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Erfke Scene 

Ferdinand (kommt, als Bauer gekleidet, wit der Sichel ans Hans 
Krügers Hütte). 
Sr da, wer Einnt’ es fehöner malen? 
Die Sonne fteigt empor, und kaum 
Verguldet fie mit ihren Strahlen 
Des Berges Gipfel, der Wolke Saum. — 
Run ift e6 ſchon ein Jahr und d’rüber, 
Daß ich ein Bauerfnecht nur bin, 
Und täglich wird mein Stand mir lieber, 
Und täglich heiterer mein Sinn. 
Gedenk ich noch der Handelsgefchäfte, 
In die der Water mich verftrickt, 
Ah! da verzehrt’ ich meine Kräfte, 
Am Schreibtifc ewig Erumm gebüdt. 
‚Hier, wenn die Sonne aufgegangen, 
Bin ich heraus und rühre mich brav; 
Die Fiifche Luft färbt mir die Wangen, 
Und Arbeit gibt mir Hunger und Schlaf. 
Gedenk' ich noch der ftäbtifchen Freuden, 

Da riß der gemeine Tanmel mich fort; 
Da wußt' ich nur mich fauber zu Heiden, 
Zerftreuung war mein großes Wort. 
Auf einen Gaul durch die Straßen rennen, 
Liebäugeln mit bes Nachbars Weib, 
Etwa die neu’fte Tragödie kennen, 
Sie göttlich oder erbärmlich nennen, 
Das war mein edler Zeitvertreib. 
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Wie anders, wo zu Augenblicken 
Zufriedenheit die Tage verkürzt, 
Wo mich Natur und Lieb’ entzücen, 
Und Arbeit jede Freude würzt. 
Sa, Liebe! Du Haft mich neu geboren, 
Du fpielft mit ungewohnter Laſt, 
Du ſchmückſt mit Blumen die tanzenden Horen, 
Du ſchaffſt die Hütte zum Palaft. 

Als ich das Mädchen in fieblicher Fuͤlle 
Der friſchen Jugend zuerft erblidt; 
Als ich, aus einer romantifchen Grille, 
Mich lachend in dies Gewand gefchickt; 
Als ich wohl gar — ja dies Erröthen, 
Die Glut der Scham zeigt wider did — 
Die fromme Unſchuld lachend zu tödten, 
Vermummt in diefe Hütte ſchlich, 
Und alles dem Iuftigen Ehrendiebe 
Beduͤnkte nur ein galanter Scherz; 
Wer hätte gedacht, daß wahre Liebe 
Schnell würde reinigen mein Herz - 
Ja, einer heiligen Liebe Feuer 
Wandelte mi) zum frommen Knecht, 
Unſchuld und Tugend wurden mir theuer, 
Und die Natur trat in ihr Recht. 
D’rum werde fie mein, die liebe, holde, 
Die rein ift wie ihr Morgengeſang! 
Was frag’ ich nad) dem ſchimmernden Golbe? 
Was frag’ ich nach Geburt und Rang? 
‚Hier, wo aus jeder Vogelkehle 
Mir Liebe ſchallt in Feld und Kain, 


‚Hier werd’ ip, geſund an Leib und Seele, 
In ihren Armen glücklich fein! — 

Nur ein Gedank' iſt Freudenſtörer, 
Nur Einer truͤbt den heitern Sinn: 
Mein guter Water — mein Freund — mein Lehrer — 
Er trauert — weiß nicht wo ich bin — 
Waͤhnt mich in der Verführung Stricken, 
Und zittert vor bes Lafterd Gewalt — 
Ich — ftatt fein Alter zu erquicken, 
DVerberg’ ihm meinen Aufenthalt! — 
Ha! wie? Wenn zu des Todes Grüften 
Der Kummer mir den Vater entriff’? 
Dann würde jede Freude vergiften 
Der marternde Gewiffensbiß! 
Und tief im Herzen die räcpenden Pfeile, 
Beglüct mic) nimmer das füße Band! 
Drum eile, thörichter Züngling, eile! 
Erbitte dir Gretchens liebe Hand; 
Dann führe fie dem Water entgegen, 
Er wird fie fehen und verzeih'n, 
Er wird durch feinen Vaterfegen 
Der Liebe Gluͤck der Tugend weih'n. 





Bweite Scene. 
Gretchen (mit ver Eigen. Ferdinand, 
Gretchen (gipuen). 
Du böfer Menſch, ich Eönnte dich Haflen, 
Wäre ich dir nicht fo herzlich gut. 
Du haft mich fo Tange ſchlafen laſſen, 
Nun bin ich träge, habe dickes Blut. 
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Ferdinand. 
Die Trägheit, Gretchen, plagt dich felten; 
Frůh bift du heraus wie der Morgenmwind. 

“ Gretchen. 
Drum, ſieht's der Vater, fo wird er ſchelten; 
Hu! der wird ſchelten — komm geſchwind. 

Ferdinand, 
Ich Habe dir etwas zu fagen, 
O kehre noch ein wenig um. 

Gretchen. 
Jetzt plaudern? In den Erntetagen? 
Das nähme der Vater gewaltig krumm. 

Ferdinand. 
Ich liebe did. 

Gretchen. 


Das ift nichts neues, 
Das haft du mir ja fhon oft gefagt. 
Ferdinand. 
Sat auch bie Antwort fchon mein treues 
Verlangendes Herz dir abgefragt? 
Gretchen, 
Nun ja, ich liebe dich auch. 
Ferdinand. 
Zufrieden 
Wär’ ich mit bem Bekenntniß gern, 
Doch, biſt du mir zum Weibe beſchieden ? 
Iſt unfre Verbindung nicht mehr fern? 
Gretchen. 
Oho! mit ſolchen haſtigen Schritten, 





Da läuft man außer Achem ſich. 
Zuerſt mußt du den Vater bitten. 
Und der wirb fprechen: gebufde dich. 
Die Zeiten werben immer ſchmaler, 
Bei Lieb’ allein verhungert man, 
Erwirb dir erft ein paar hundert Thaler, 
Dann komm und frage wieder an. 
Sieh'ſt du, mein Freund, das ift vernänftig, 
Die Hände leer, die Zeiten ſchwer; 
Drum rath' ich dir, arbeite künftig 
Ein wenig raſcher, als bisher; 
Denn unter uns, von Kindesbeinen 
Zur Arbeit erzogen feheinft du mir nicht. 
Oft, wenn wir did recht fleißig meinen, 
Stehft du und gaffft mir in's Geſicht. 
Sa neulich, als zum Garbenbinden 
Die Zeit Enapp zugeſchnitten war, 
Da wollteft bu gar einen Kranz mir winden, 
Kornblumen flechten in mein Haar. 
Bisweilen fingft du Eünftliche Lieder, 
Zu einer Zeit, wo Niemand fingt; 
So zart gebaut find deine Glieder, 
Und ſchon bein Name vornehm Elingt. - 
Im ganzen Dörfchen ift Fein Bauer, 
Der Zerdinand heißt. Gefteh’ mir frei, 
Die Arbeit wird bir oft blutfauer, 
Erzogen bift du nicht dabei. 

Ferdinand. 
Und wenn ich nun mich Tang’ im Stillen 
Nach dir gefehnt, um dich gegrämt? 
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Und wenn ich blos um Deinetwillen 
Zur fauren Arbeit mich bequemt? 
. Gretchen. 
Sehr wohl, mein Breund, ich höre das gerne, 
Und habe dich auch lieb, das weiß Gott! 
Dog, iſt dir's Ernft, fo lerne, Ierne 
Wie man verdient ein Stückchen Brot. 
Iſt doch, Gottlob, noch Keiner verdorben 
Bei ernftem Fleiß und Reblichkeit; 
Und haben wir erft einen Acker erworben, 
Dann ift das Uebrige auch nicht weit. 
I Ferdinand. 
Wenn aber ein Freier zu bir träte, 
Der fon fein Schäfcpen im Trocknen hat, 
Und reichte dir die Hand, und bäte: 
Zieh’ mit mir, Gretchen, in die Stadt? 
Gre tchen. 
So würd’ ich ſprechen: Laß mich zufrieden. 
‚Hier feffeln mich Natur und Pflicht, 
Mir ift ein ſtilles Glück beſchieden, 
Von meinem Dörfcpen weich’ ich nicht. 
Ferdinand, 
Wenn du den Mann nicht liebteſt — freilih — 
Gretchen. 
Und liebt ich ihm auch fo viel ich kann, 
Die Eindlihen Pflichten find mir heilig. 
Mein Vater ift ein alter Mann, 
Ein Eprenmann, ſpricht unfer Magifter, 
Den pflege, er hat's verdient um dich. 
Und meine armen Heinen Geſchwiſter, 


ıı 

Die haben ja Niemanden als mic. 
Nein, hätt’ ich auch des Waters Segen, 
Ihn laſſen, wäre mir allzuſchwer. 

Ferdinand. 
Wie aber, wenn Alle mit uns zögen? 

Gretchen, 
Das thut der Water nimmermehr. 
Und wüßt” er einen Schag zu erben, 
Das wär” ihm einerlei; er fpricht: 
‚Hier bin ih geboren, hier will ich fterben, 
Bon meinem Dörfchen geh’ ich nicht. 
Drum, Ferdinand, laß die Grillen fahren, 
Dein Kummer ift nur Einbildung, 
Dein bin id, wär's auch erft nach Jahren, 
Wir find ja Beide noch blutjung. — 
Nun frifh die Sichel zur Hand genommen! 
Fort an bie Arbeit! 

Ferdinand, 

Nein, ih kann 

Nun einmal jegt nicht mit dir kommen, 
Unwiderſtehlich treibt's mic) an, 
Ich muß mit deinem Water reden. 

Gretchen. 
Gib Acht, das bringe dir ſchlimmen Lohn. 

Hand (am denſter) 

Ihr noch daheim? Pog Türken und Schweden! 

Gretchen. 
Ja, lieber Water, ich gehe ſchon. (m6.) 


Hans. 
Du Burſche, bift du noch nicht munter $ 
War dir das Bett etwa zu weich? 
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Ferdinand. 
O, kommt doch erft ein wenig herunter, 
Ich habe ein Gewerb’ an Eu. 
Sans, 
Arbeiten folft du und nicht plaudern. 
Ferdinand. 
O, Eommt nur einen Augenblick! 
Hans. 
ort, Burſche! wirft du noch Iange zaubern? 
Ferdinand. 
Ad! es betrifft mein ganzes Gluͤck! 
Hans. 
Dein ganzes Gluͤck? Nun, laß doch hören. 
(Cr entfernt ſich vom denſter.) 
Ferdinand, 
Segt, treue Liebe; ſteh' mir bei! 
D, möcht’ uns nur Fein Nachbar ftören! 


Dritte Scene 
Hans. Ferdinand, 
Haus. 
Mach's Eurz mit deiner Plauderei. 
Ferdinand. 
Mein guter Water, es wird mir fauer, 
Den Heinen Betrug Euch zu gefteh'n — 
I bin — 


Nu was? 





Ferdinand, 
Ich bin Fein Bauer. 





Hans, 
©, fo? Das hab’ ich Längft gefeh'n. 
Ferdinand. 
Als reicher Knabe wurd’ ich erzogen, 
Und träge floß meine Jugend hin; 
Doch Liebe, Liebe hat mich bewogen, 
Daß ich zu Euch gekommen bin. 
Hans, 
So! Liebe? Ei! wie übermüthig! . 
Ferdinand. 
Mein ganzes Herz gehört nur ihr! 
Hans. 
Wem? 
Ferdinand. 
Eurem Gretchen. O ſeid gütig! 
Hans, 
Was fol ich denn? 
Ferdinand. 
Ach! gebt fie mir! 
Hans, 
D! ach! ach! o! das klingt ja klaͤglich! 
Im Auge brennt's, im Herzen ſticht's. 
Doch baͤteſt du noch fo beweglich, 
Mein guter Freund, daraus wird nichts. 
Ein Weib ift freilich bald genommen, 
Allein wovon eßt ihr euch fatt? 
Ferdinand. 
Mir ſchafft ein gutes Unterkommen 
Mein reicher Water in ber Stadt. 
XXI. 
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Sans. 
So? Weiß er’s, daf du fo vermummet 
Sem Land’ herumziehft? Weiß er’st 
Ferdinand (Aoden). 
Nein. 
Hans, 
Warum nicht? Sieh’ dein Mund verſtummet. 
Du willſt ein Bauermaͤdchen frei'n, 
Ohne fein Wiffen? Ohne, fein Wollen? 
Die nene Wirthſchaft fingft bu an, 
Velaftet mit des Waters Grollen? 
Ei, ei, das ift nicht wohlgethan! 
Und Eönnt’ ich dazu die Hand dir bieten, 
&o wär” ich Eeinen Dreier werth. 
Dafür wird mich der Himmel behüten! 
Des Vaters Recht bleib" unverfehrt. 
Ferdinand, 
Wer fagt Euch denn, ich wol” es Eränken! 
Flugs auf den Sonntag zieh’ ich hin. 
Er wird mir feinen Segen ſchenken, 
Ich weiß, daß ich ihm theuer bin, 
Er ift fo gut, fo fromm, fo heiter, 
Und immer willig zu Rath und That; 
Er thut's gewiß — 
Hans, 
Und was dann weiter? 
‚ Ferdinand. 
Dann zieh’ ih mit Gretchen in die Stadt. 
Hans. 
Halt! halt! meinft du, daß ich das leide? 
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Du zögft mit ihr nach Süd- und Oft? 
Das Kind ift meine einzige Freude, 
Mein Stab im Alter und mein Troft. 
Ja, würde fie meine Hütte fliehen, 
Das braͤcht' in die Grube mein graue Haar. 
Ferdinand, 
Ei Vater, ihr könnt ja mit ung ziehen. - 
Hans. 
Ich in die Stadt? Warum nicht gar! 
Da ſoll ich ohne Arbeit lungern, 
Nicht Hören, wenn der Hahn mich ruft, 
Da ſoll ich effen ohne zu hungern, 
Entbehren diefer heitern Luft? 
Das wäre dem alten Bauer ſchaͤdlich, 
Im Kurzen wäre ich maufetodt. 
Ich bleib’ im Lande und nähre mich reblich, 
‚Hier hab’ ich auch mein Stückchen Brot. 
Und laß dir mit zwei Worten fagen; 
Ein Städter bekommt das Mädchen nicht, 
Wollt' er mich auch aufden Händen tragen 
Bis vor das liebe jüngfte Gericht. 
Ferdinand, 
Wohlan, ich will ein Bauer werben, 
Nichts höheres mein Herz begehrt! 
Es ift der gluͤcklichſte Stand auf Erden, 
Das hat mich hier die Liebe gelehrt. 
O, es gibt Segen und Gebeihen, 
Wenn Liebe die blanke Sichel reiht; 
Ich werde Eeine Arbeit fcheuen, 


Denn mit der Liebe ift Alles Teicht. 
a* 
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Hans, 

Das Elingt recht artig. Bei unfer Einem 
Trifft's auch wohl zu mit unfern Frau'n, 
Doch von euch Staͤdtern wollt’ ich keinem, 
Verſteht ſich in die Laͤnge, trau'n. 
Ja anfangs, eh' die Begierden ſchweigen, 
Da ſpringt ihr in den Eheſtand, 
Da haͤngt der Himmel voller Geigen, 
Da baut ihr Schlöffer auf den Sand; 
Doch mit des Lebens Sonnenwende 
Wird träger ſtets der hafl'ge Lauf, 
Bald hat das ſchöne Lied ein Ende 
Und hört wohl gar mit Brummen auf. 
Bei uns hingegen auf dem Lande, 
Da ift das Alles umgekehrt, 
Wir Enüpfen unfre Liebesbande 
ein ehrenfeft und ehrenwerth; 
Bedaͤchtlich fehreiten wir zum Werke, 
&ind anfangs wohl ein wenig kuͤhl, 
Doch nach und nach gewinnt die Stärke 
Der wahren Liebe frommes Gefühl; 
Da wird fo freundlich Theil genommen 
An Luft und Noth, an Freud’ und Schmerz, 
Und eh’ wir an die Grube Eommen, 
Sind wir verwachſen Herz in Herz. 
Ihr habt dergleichen nie erfahren, 
Ihr eßt und trinkt und buhlt und fterbt; 
Bei und hat das feit vielen Jahren 
Auf Sohn und Enkel fortgeerbt. 

Ferdinand. 
Meint Zhr? Nun wohl! Doch wenn ich beweife, 


Daß auch mein Ahnnherr ein Bauer wart 

Bei dem, nad) langem glücklichen Fleiße 

Der Reichthum Uebermuth gebar; 

Daß, thöricht mit feinem Stande zu hadern, 

Er in die Stadt gezogen iſt; 

Daß folglich in des Enkels Adern 

Ein frifches, Tändliches Blut noch fließt? 
Hans, 

J nu — zwar bift du nicht empfohlen 

Durch deines Ahnherrn Thorheit — doch 

Kannft du davon Beweife holen, 

Nun, fo befinn’ ich mich wohl noch. 

Und kauft dein Water dir einen Acker, 

Und willſt du wirklich ein Bauer fein, 

Ein echter Bauer, fleißig und wacker — 

Ja dann — dann ift das Mädchen bein, 

Ferdinand. 

Habt Dank! b 
Hans, 


Jegt an die Arbeit! eile! 
Pop Velten! der Mittag ift nicht fern. 
Ferdinand. 
Die füge Hoffnung warb mir zu Theile! 
Jegt geh’ ich flink und arbeite gern. (96.) 





Vierte Scene 
Hans (allein). 
Ja, ja, der Burſch' ift brav und bieder. 
Wird's Ernft mit der Verwandelung, 
Dann freue dich, Hans, dann wirft du wieder 
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In deinen Kindes-Kinbern jung. 

Doch in bie Stadt mit ihm zu ziehen, 
Das thu' ich nun und nimmer nicht. 
Dich, liebes Dörfchen, könnt' ich fliehen, 
Wo Alles zu meinem Herzen fpricht? 

Da fteh'n ja noch die alten Bäume, 

Die einft mein Water hat gepflanzt, 

Als Knabe pflegt’ ich ihrer im Keime, 

Als Juͤngling hab’ ich unter ihnen getanzt. 
Der Thurm, der mir fo oft geläutet, 

Die Vefper, wenn ich vom Felde kam; 
Der Kirchhof, wo ich ein Grab bereitet 
Für meine Marie, die Gott mir nahm; 
Der alten Kirche hohe Bogen, 

Wo ich oft dankte oder bat; 

Der Nachbar, mit dem ich auferzogen; 
Der Pfarrer, der mic) gefirmelt hat; 

Der Acker, von dem bie vollen Aehren 
So manches Jahr mir zugenickt — 

Ad! ich kann nichts von allem entbehren, 
Woran fi) Aug’ und Herz erquickt. 

Kein fremdes Gut ftillt je das Sehnen, 
Von dem die Bruft des Greiſes voll; 

Er kann ſich nit an Neues gewöhnen, 
Nur das Bekannte thut ihm wohl. 
D’rum, ſtill genieß' er, was ihm befchieben, 
Und bleibe, wohin ihn Gott geftellt, 
Damit fein legter Blick Hienieden 

Auf das ihm Liebgeword'ne faͤllt. (Er geht in feine Hätte.) 
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Sünfte Scene 
Walther, der Küfter (im Geſpraͤch begriffen). 
Walther. 
Ja, ja, Herr Küfter, wie ich Ihm fage, 
Mein Sohn war immer brav und gut, 
Nur Schreiben und Rechnen feine Plage. 
Der jugendliche Uebermuth, 
Das wollte nur immer hinaus in's Freie, 
Dem war die Stube zu eng und Elein; 
Dann Fam das Romantifche an die Reihe, 
Da mußten's Ideale fein. 
Einmal verfucht' ichs mit der Strenge, 
Und ſprach: Du ſollſt — Du mußt, mein Sohn! 
Allein, da wurd’ ihm die Welt zu enge, 
Er padte zufammen und lief davon. 
Da rief ic) oft mit bittern Klagen: 
Wenn nur das Lofter ihn nicht verführt! 
Lang’ hab’ ich ihm, mit Angft und Zagen, 
Durch frembe Länder nachgefpürt. 
Gotilob! ich hab’ ihn endlich gefunden! 
Er war mir näher als ich geglaubt. 
Vergeffen find die bittern Stunden, 
Iſt nur die Tugend ihm nicht geraubt. 
” Küfter, 
An biefer frohen Zuverficht labe 
Sich ohne Bedenken der Herr Patron, 
Denn nur der Amor, der fpalthafte Knabe, 
Hält hier gefeffelt den Herren Sohn. 
Sonft ift er fleißig und beſcheiden, 
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Mit priftlihen Tugenden ausftaffirt, 
Die Trinfgelage weiß er zu meiden, 
Gibt mir die Ehre wie fich’s gebührt. 
Wird Sonntags mit andächt'gem Grimme 
Von mir’ die Orgel mobulirt, 
So wird von ihm mit lauter Stimme 
Andaͤchtiglich accompagnirt. 
Walther. 
Was foll ich denken von diefer Liebe? " 
Iſt ihre Quelle rein und Elar? 
Sind es nicht ſchnöde Wolluſttriebe, 
Die ihn gelockt in dieſe Gefahr? 
KRüfter. 
Das Mägblein ift fittfam von Geberben, 
Ein hübſches und ein frommes Ding; 
Sie mußt’ ein braves Mädchen werden, 
Weil fie bei mir zur Schule ging. 
Sie fagt wohl, trog dem Herrn Magifter, 
Den Katechismus auf den Fingern her. 
“ Walther. 
Der Katechismus, lieber Herr Küfter, 
Nicht vor der Liebe ſchuͤtzt uns der. 


E Küfter. 
Ei doch — ich folte meinen — 
Walther. 
Mit nichten. 
unſchuld ift ein zerbrechlich Glas. 
Kuſter. 


Sie lebt in Ehren und in Zuͤchten. 
Das ganze Dorf bezeugt ihr das. 


Walther. 
Ich glaub's, und fegne die Geftirne, 
Die meinem Sohne fie zugeführt. 
Sürwahr, das ift Feine gemeine Dirne, 
Die eines Wüftlings Herz gerührt; 
Die es gebeffert und gereinigt 
Von jugendlichen Tändelei'n; 
D’rum werde fie mit ihm vereinigt, 
Sie fol mir eine liche Tochter fein. 
Küfter, 
Alfo geſcheh' es, deo favente, 
Sie follen wachſen, fie folen blüh'n! 
Doch wenn nur Eeine Impedimente 
Den Strich dur Dero Rechnung zieh'n, 
Sintemal Nachbar Hans Krüger, 
Sonft zwar ein rechter braver Mann, 
Doch hunc caveto, hic est niger, 
Der fieht nicht Stand noch Reichthum an; 
Den hab’ ich öfter hören erzählen, 
Er gäbe das Mädchen nicht in die Stadt, 
Und wollte fi aud mit ihr vermählen 
Der ganze, hochweiſe Magiftrat. 
Walther. 
Hat fi) mein Sohn doch [hen verwandelt, . 
Er ward ein Landmann, er bleibe dabei; 
D’rum hab’ ich geftern das Gut erhandelt, 
Und ſchenk' es dem Paare frank und frei. 
Dann hat der Alte nur zwei Schritte 
‚Herüber in das Herrenhaus, 
So ift er in der Kinder Mitte. 
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Küfter. 

Doch fuͤrcht' ich, es werde nichts daraus, 
Sintemal er fi oft vermeffen, 
Mit Vornehmen laß’ er fich nicht ein, 
Mit denen fei nicht gut Kirfchen effen, 
Sein Eidam foll ein Bauer fein. 

Walther. 
Ein wunderliher Mann; doch mit Vergnügen — 
Steht meines Sohnes Glück nicht auf dem Spielt — 
Will ich auch diefer Grille mich fügen, 
Gelang' ich nur dadurch zum Ziel. 
D’rum rede der Herr nur mit dem Alten, 
Und mach' ihm begreiflich — es wird ſchon geh'n — 
Ich werde mich hier verborgen halten, 
Wenn’s Noth thut, ſoll er mich ſelber ſeh'n. 
Doch will ich die Leutchen ein wenig necken, 
Den Sohn beſtrafen für feine Lift, 
Drum fol Er dem Alten nicht entdecfen, 
Daß längft ber Junge ſchon bei ihm ift. 

Küfter, 

Verftanden, Herr Patron, verftanden. 
Aurige aures, Panphile! 
Du bift berufen zum Gefandten 
Vom ein Mal Eins un ABC. 
Dir wird ein ew'ger Nachruhm bleiben! 
Doch hora ruit, die Stunden flieh'n! 
Ich werde die Sache fogleich betreiben. 

Walther, 
Nun, ich verlaffe mich auf Ihn. (@r geht in das Herrenhaus) 
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Schfe Scene 
Der Küfter (Nein). 
Wird das Gefchäft mir reüffiren, 
So trag’ ich erftens ein Geſchenk davon, 
Und dann bekomm’ ich meine Gebühren 
Zum Zweiten bei der Kopulation. 
Zum Dritten gibt's eine Menge Kinder, 
Denn Seuer und Stroh, das brennt gar leicht; 
Da wird mir abermals nicht minder, 
Bei jeder Taufe mein Thaler gereicht. 
Zum Vierten lernen, fehreiben und leſen 
Die jungen Herrſchaften bann bei mir, 
Und wenn fie fein artig und fleißig gemefen, 
So fliegen die Braten mir vor die Thür. 
Zum Fänften mach’ ich Tiebliche Reime, 
So oft ein hoher Geburtstag fällt, 
Und wenn ich fo was zufammenleime, 
& bringt das aud ein ſchön' Stück Geld. 
Und mit dem Alten geht's auf die Neige, 
Wenn der zum Sechſten bald verftirbt, 
So gibt e8 eine vornehme Leiche, 
Bei der ſich wieder etwas erwirbt. 
Drum raſch an's Werk, die Bahn zu brechen. (Gr klopft) 
He da! Herr Nachbar! 
Han (am Fenfer). 
Was beliebt? 
Küfter. 
IH Hab’ ein Wörtchen mit Euch zu ſprechen, 
Ihr werdet erftaunen, was es gibt. 
Haus (entfernt 4). 
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Kuſter. 
Der Alte wird Maul und Naſe aufſperren. 


Siebente Scene 
Haus. Der Küfter. 
Hans, 
Was gibt e8 denn? Da bin ich ſchon. 
Kuſter. 
Wir haben einen neuen Herren. 
Haus. 
Nun ja, ich hörte geſtern davon. 
Küfter, 
Ein braver Mann. Mit Steuern und Gaben 
Et caetera, verfchont er Euch. 
Er ſoll ein einzig Kind nur haben, 
Und iſt dabei gewaltig reich. 
Hans. 
Hm! defto ſchlimmer! denn reiche Leute, 
Da ift die Rind’ um's Herz oft die. 
Küfter, 
Ihr werbet wohl anders reden, noch heute, 
Denn euch erwartet ein großes Glück, 
Hans. 
Mich? 
Küfter, 
Stellt Euch vor! Der Sopn und Erbe 
Hat ſich in Euer Gretchen vergafft, 
D’rum fteh' ich hier, Herr Nachbar, und werbe, 
Wie ſich's gebühren wi, in Kraft 
Der Vollmagt, die vom Water und Sohne 
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Ih, Küfter Johannes Sebaldus, empfing, 
Und denke, Ihr werdet Zweifels ohne 
Sein Efel fein. Ueberlegt das Ding. 
Hand, 
‚Herr Küfter, ich glaube, Ihr habt getrunfen. 
Vo fah der junge Herr mein Kind? 
Dem trau’ ich nicht, bei dem der Funken 
Sic hat entzündet fo gar geſchwind. 
Küfter. 
Nicht fo geſchwind als Ihr vermeinet, 
Erfah fie öfter, wie man fpricht. 
J Haus. 
So ſah er doch nur was ſie ſcheinet: 
Ein ſchlankes Mädchen, ein hüͤbſch Geſicht; 
Das gibt dem Gluͤcke Feine Dauer, 
Und kurz, ich hab’ es End) oft gefagt: 
Mein Schwiegerfohn wird nur ein Bauer. 
Die Antwort gebt ihm, wenn er fragt. 
Rüfter. 
Ei, Nachbar Hans, feid doc vernünftig. 
. Sant. 
Ihr wollt die Schale, ich will den Kern, 
Ihr denkt an jegt und ich an Eünftig: 
Nur gleich und gleich gefeltt ſich gern. 


Küfter. 
Ihr feid fo hart wie eine Mauer. 

Hand, 
Kann fein. 

Küfter. 


Und dumm wie ein Bund Heu. 
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B Hans. 
Mein Schwiegerfohn wird nur ein Bauer, 
Das hab’ ich gefagt und bleibe Dabei. - 
Adbte Scene, 
Walther (in Bauertleidungh. Die Vorigen. 
Balther. 
Ein Bauer? Nun wohl, da habt Ihr Einen, 
Ich bin der Vater, lieber Freund, 
Und will nicht blos ein Bauer feinen; 
Topp, Nachbar! es ift ernſtlich gemeint. 


Sans, 
Wiet Was? — Was foll ich davon denken? 
Küfter, 
Es ift der neue gnädige ‚Herr. 
Balther. 
Das laßt nur gut fein, wills Euch ſchenken, 
Ich mag weder gnäbig fein, noch Herr, ” 
Laßt Euch erzählen, guter Alter: 
Ich war ein Krämer ſchlecht und recht, 
Ich heiße Gottlieb Friedrich Walther, 
Und bin aus einem Bauerngeſchlecht. 
Zwei Stunden von hier, im Dörfchen Weißig, 
Dort hat mein Urgroßvater gewohnt, 
Der war ein ehrlicher Mann und fleißig, 
Da hat ihn das Glück mit Reichthum belohnt. 
Ihr findet den Namen im Kirchenbuche, 
Auch trägt ihn noch der Reichenftein. 
Nun hört! Beladen mit Eeinem Fluche 
Setzt er den Sohn zum Erben ein; 
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Den machte das viele Geld zum Thoren, 
Er will ein wenig höher hinaus, 
Vertauſcht die Hütte, in der er geboren, 
Flugs in der Stadt mit einem Haus, 
Da trieb er bald Gewerb' im Handel, 
Hat noch viel Geld zufammengefpart, 
Doc) redlich war dabei fein Wandel, 
Und auch der Sohn fehlug nicht aus der Art. 
So fegnete ihn Gott überfläffig; 
Dir gab das Glück noch mehr dazu; 
Des Handels wurd’ ich überdrüffig, 
Und fehnte mic) fehon lange nah Ruh’. 
Nun wißt Ihr wohl, was Gott befchieben, 
Dabei ift man nur felten froh, 
Mit feinem Stande Keiner zufrieden, 
Der Menſchen Unart bleibt nun fo: 
Der Bauer ſich in den Krämer verwandelt; 
Der Kaufmann hat nicht ruhigen Schlaf, 
Bis er den Adelsbrief erhandelt, 
Und aus dem Edelmann wird ein Graf. 
©, lieber Nachbar, if auf Erden, 
Um aufzufteigen, ein ewiger Krieg, 
Da dacht’ ich, es Fönnt erſprießlich werben, 
Wenn auch einmal Einer herunterftieg; 
D’rum tret’ ich aus dem Stadtgetümmel 
Sein wieder zuruͤck; das Gut ift mein: 
Doch nicht Euer Herr — bewahre der Himmel! — 
Der erfte Bauer nur will ih fein. 

Haus (reicht ihm die Sand). 
Brav, Nachbar Walther! fo Hör’ ich's gerne, 
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Und wäre wahrlich minder froh, 
Gemwönn’ ich heute noch eine Quaterne. 
Doc denkt Euer Sohn auch eben fo? 
Walther. 

Er denkt wie id. 

Hans, 

Nun meinetwegen, 
So fol er mein Gretchen haben, ja. 
Ich geb’ ihm herzlich meinen Gegen, 
Und Ihr feid Gretchens Schwiegerpapa, 
(Gr ſchůttelt Walter die Hand.) 

KRüfter, 
Clarissime! doctissime! 
Ex animo tibi gratulor! 

Hans. 
Da kommt das Mädchen — aber o meh! 
Der arme Burfche! der verlor 
Indeſſen die Hoffnung, die fein Leben 
Mit ällerlei Blumen ausgefchmückt. 
Was hilft's, er muß ſich zufrieden geben, 
Sieht er das Mädchen doch beglücft. 


Heunte Scene 
Ferdinand. Gretchen. Die Vorigen. 
Walther (wendet fih ab). 
Hans (veriegen). 

Gut, daß ihr Eommt — ich wollt Euch fagen — (Bei Seite) 
Mich dauert doch die ehrliche Haut. — 
Bu derdinand.) Es hat ſich allerlei zugetragen — 
Bu feiner Toter) Du, Gretchen — höre — du biſt Braut, 
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Gretchen. 
Wie, lieber Water! feid Ihr entfchloffen ? 
Hans, 


Ferdinand, 
Juchhe! Ihr gebt fie mir? 
Hans, 
Gemach, guter Zreund, Taf’ nur die Poſſen! 
Braut iſt fie zwar — doch nicht mit dir. 
Ferdinand. 


Ja ja. 


Nicht ? 
Gretchen. 
Vater, wie ſoll ich das verſtehen? 
Haus. 
Ein junger Bauer, brav und reich, 

Der hat dich, Gott weiß wo? gefehen, 
Will dich zur Frau — 
B Gretchen. 

Ach Vater! 
Hans, 
Schweig! 
Die Sach' iſt richtig, ihm zum Weide 
Rift du beftimmt. 
Ferdinand. 
Ich ſchieße mich todt! 
Gretchen. 
Ad Vater! er fchießt ſich todt! 
Hans. 
Beileibe! 
Damit hat's hoffentlich Feine Noth. 
XXL 


so 

Ferdinand, 
Die legte Stunde von meinem Leben 
Soll die fein, die mir Oretchen nahm. 

Gretchen. 
Ach Vater! ich muß es von mir geben: 
Ich lieb' ihn auch, ich ſterbe vor Gram! 

Ferdinand. 
Zum Taugenichts ſchien ich geboren, 
Ich lebte und wußte nicht warum; 
Ohne den Engel war ich verloren — 


Gretchen. 

Ohne Ferdinand blieb ich dumm — 
Ferdinaud. 

Sie hat mich mit der Tugend verfühnet — 
Gretchen. 

Er hat meinen Geift genährt — 
Ferdinand. 

Sie hat mich zu Fleiß und Arbeit gewöhnet — 
Gretchen. 

Er hat mich denken und — lieben gelehrt — 
Ferdinand, 

Auf diefen Engel durft’ ich bauen — 
Gretchen. 

Von ihm mid) feheiden wird mir zu ſchwer! 
Ferdinand. 

Sie hat mein Herz, mein ganzes Vertrauen — 
Gretchen. 

Mein Herz, mein ganzes Vertrauen hat er. 
Ferdinand. 


D’rum kann und will ich fie nicht laſſen! 
Verzeiht mir meinen Ungeftüm. 


GSrethen. 
Den fremden Mann — ih müßt’ ihn haffen. 
Nein, leben kann ich nur mit ihm! 
Hans. 
5050! fein wild und fein vermeffen! 
Gretchen. 
Und Ihr, mein Vater, ſo kalt wie Eis! 
Küfter. 
Der Musje Ferdinand vergeflen, 
Daß Dero Papa von gar nichts weiß. 
Ferdinand. 
Er fol e8 ja noch heute wiffen. 
Vor feine Augen führ' ich fie, 
Ich ftürge mich zu feinen Füſſen, 
Ad! ich umklamm're feine Knie! 
Er ift der befte Mann auf Erden! 
Er wird von meiner Thränenflut 
Gerährt und überwältigt werden — 
Ja er verzeiht — er iftfo gut! 
Walther (pält fih kaum). 
Hans, 
Du drauchft dir Feine Mühe zu geben, 
Denn fieh, dem wackern Manne dort, 
Der fih hier angefauft fo eben, 
Gab ih für feinen Sohn das Wort. 
Gretchen (zu Walther). 
Ihr werdet doch'nicht zwei Herzen trennen? 
Ferdinand, 
erftören unfer Glüd und Ruh? 
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Gretchen. 
Sch werd’ Euren Sohn nie lieben Einnen. 
Ferdinand, 
Ich brech' ihm den Hals! 
Walther (mendet fig). 
Das wollteft du? 
Ferdinand. 
Mein Vater! 
Gretchen. 
Er? 
Hans. 
Wie? Was? Sein Vater? 
Gretchen. 
O, nun ift Alles ſchön und gut! 
Küfter. 
Sa ja, er ift der Dominus pater, 
Der junge Herr fein Fleiſch und Blut. 
Walther. 
Rift du mein Blut? Du, der im Alter 
Den gütigen Water Eonnte flieh'n? 
Ferdinand (felägt die Hände vor das Geficht). 
O Gott! o Gott! 
Hans. 
Nun, Nachbar Walther, 
Ihr feht, das Gewiffen ſchüttelt ihn. 
Walther. 
Kann ich an deine Befferung glauben? 
Gretchen. 
Verzeiht! ich bürge für den Sohn. 
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Walther. 
Du, Mädchen, Eonnteft mir ihn rauben? 
Gretchen. 
Ach Bott! ich wußte ja nichts davon. 
Hand. 
Das vierte Gebot foll man erfüllen. 
Ferdinand (umfaßt feines Vaters Knie). 
Ich leide verdientes Strafgericht, 
Doch um der Afche meiner Mutter willen! 
Straft, aber nehmt mir Gretchen nicht. 
Gretchen. 
O daß mein Slehen Ihr Herz erweiche! 
Küfter, 
O möchten der Herr Patron geruh'n — 
Hans, 
Die Liebe macht freilich dumme Streiche, 
Aber er wird's nicht wieder thun. " 
Walther. 
Ich weiß, in's Buch ber Natur gefchrieben 
Steht, was mein Waterherz betrübt: 
Wie Eltern ihre Kinder lieben, 
So werben fie nie wieder geliebt. 
Angft, Sehnſucht, Sorge, heiße Schmerzen, 
Sind liebenden Eltern nur bekannt, 
Verwachſen nur mit ihren Herzen 
Iſt jenes zarte ſtarke Wand; 
Ya, nur der Tod vermag's zu trennen, 
Und bis zum Tode hat's gleiche Kraft. 
Doch fie — fobald fie die Liebe kennen, 
Eft jedes Band die Leidenfhaft. — 
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So iſt es ja in Süden und Norden, 
So wird es bleiben immerdar. 
Du bift ein guter Menſch geworden, 
Und fo vergeff” ich das bitt're Jahr. 
(Ex hebt Berdinand auf und umarmt ihn.) 
Dir fei verzieh'n. Wir find geborgen. 
Doch daß du mir nicht noch einmal fo 
Entrinnft, dafür laß’ ich diefe forgen. 
Er wirft ihn in Gretcheus Arme.) 
Hans (Flopft in bie Hänte). 
Rede! 
Kuſter. 


Gratulor ex animol 
(Der Vorhang FAUL.) 


Der 


Rater um der Noſenſtock. 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— 


Berfonem 


‚Herr Bart, ein reicher Mann, 
Brig, fein Sohn. 

Mamfell Bart, feine Schweſter. 
Julie, feine Pflegetochter. 


(Der Schauplat, ein Garten zu Barts Haufe gehörig.) 


Erfe Scene 
Mamfell Bart un Julie. 


Mamfell Bart. 
Rt fage dir, mein Kind, und muß dir ernftlich fagen: 
Du wirft den hübſchen Zrig dır aus dem Sinne ſchlagen. 
Er ift Fein Mann für dich. 
Julie. 
Warum denn nicht? 
Mamfell Bart. 
Barum? — 
Die Frag’ iſt fehr naiv, um nicht zu fagen, dumm. 
Ihm wurde Geld und Gut bei Zentnern zugewogen; 
Du bift ein Waifenkind, aus Mitleid auferzogen. 
Vergiß Das nicht. 
Zalie, 
Iſt mein Gedaͤchtniß gleich nur ſchwach, 
So hilft doch Ihre Güt' ein paar Mal täglich nach. . 
Mamfell Bart. 
Nun wohl, fo fiehft du ein — 
Julie. 
Ach! ich muß frei geſtehen, 
Mit dieſem Einſeh'n will es immer noch nicht gehen. 
Fritz liebt mich, ſchwört mir Treue bis zum letzten Hauch, 
uͤnd ich ⸗* 
Mamfell Bart. 
Und du? 


Julie. 
Ze nun, ich glaub ich lieb ihn auch: 
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Mamfell Bart. 
So, Jüngferhen? Bift kaum entwachfen deiner Puppe! — 
Ein Irrwiſch ift die Liebe, eine Sternenfchnuppe, 
Die fi in einen Nu entflammt am Firmament; 
Man follte Wunder denken, was da glüht und brennt, 
Dog Faum hat man's erblickt, fo ift'8 auch ſchon verloſchen. 
Kind, wer der Liebe traut, hat leeres Stroh gebrofchen. 
Jungfraͤulichkeit, ein Schatz in diefer argen Welt, 
Der immer feinen Glanz und feinen Werth behält, 
Ein Stern, zwar ohne Schweif, doch der beftändig Teuchtet, 
Bis einft der Himmelsthau das reine Grab befeuchtet, 
Da ſchlummert ſich's fo füp! — D’rum laß did warnen, Kind, 
Mein Vetter ift ein Schalk, ein toller Saufewind, 
Hat noch nicht ausgetobt, und wird noch lange toben. 
Von feiner Liebe, ſprich, was haft du denn für Proben? 

Julie. 

Ich habe ſtets gehört, geleſen und gedacht: 
Wenn ein vernuͤnft' ger Menſch viel dumme Streiche macht, 
So ift er wohl verliebt; daß fteht in allen Büchern, 
Wo man von Liebe fehreibt. Nun Eann ich Sie verfichern, 
Der Vetter — fo vernünftig er auch ſcheinen mag, 
Begeht der dummen Streiche wahrlich Tag für Tag. 
Um meinetrillen quält mit Reimen er die Mufen; 
Ein Band aus meinem Haar trägt er in feinem Buſen; 
Sein Taſchenbuch verwahrt von mir den Schattenriß; 
Um mich auch nur zu feh'n Eennt er Eein Sinderniß; 
Auf Leitern und auf Bäume Hettert er verwegen, 
Vor meinem Fenſter fteht er Stunden lang im Regen, 
Es widerfährt ihm, daß er Speif’ und Trank vergißt; 
Entſcheiden Sie nun felbft, ob das nicht Liebe iſt d 
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Mamſell Bart. 
Entſcheiden: ih? Was weiß ich von der Liebe Poſſen? 
Davor hab’ ich mein Herz von Jugend auf verfchloflen. 
Liebt er dich, wozu führt's? Was nugt fein Ungeftüm ? 
Denn eine reiche Braut beftimmt der Vater ihm, 
Und, unter uns, mein Kind, die Braut ift ſchon gefunden. 
Julie. 
Nun ſo iſt jede Hoffnung freilich mir verſchwunden. 
Zwar, wenn ich wollte — nur ein Wörtchen — nur halb 
laut — 
Er Eehrte ſich den Henker an die reiche Braut. 
Doc zu viel Dank bin ich dem wackern Water [huldig, 
Und darum find’ ich in mein Schickfal mich geduldig. 
Mamfell Bart. 
So Hör’ ich's gern. O Kind! befolge meinen Rath: 
Laß fahren diefe Welt mit ihrem litterftant! 
Vor Allem aber laß die falfche Liebe fahren, 
So wirft du makellos Zungfräulichkeit bewahren. 
D welch' ein füßer Stand der holden Jungfrauſchaft! 
Er gibt der Tugend Schug und dem Gebete Kraft, 
Er Bringt ſchon Hier und in Verwandtſchaft mit den Engeln, 
Wir gleichen, fo zu fagen, reinen Lifienftängeln, 
Bon Feines Frevlers Hand betaftet und befledt; 
Den Blumenkelch zerftört Eein giftige Infekt; 
Wir blühen weiß wie Schnee, wir blüh'n zu Gotted Ehren; 
Sei die Verſuchung groß, fie kann uns nicht bethören, 
Und mit den Jahren bringt man's nach und nach fo weit, 
Daß ſich das junge Volk vor unfrer Tugend ſcheut, 
Ja ja, und erfurchtsvoll verſtummt in unfrer Mitte, 
Und lieber aus dem Weg' uns geht auf dreißig Schritte, 
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Ferdinand. 
Die legte Stunde von meinem Leben 
Soll die fein, die mir Gretchen nahm. 

Gretchen. 
Ach Vater! ich muß es von mir geben: 
Sch lieb’ ihn auch, ich fterbe vor Gram! 

Ferdinand. 
Zum Taugenichts ſchien ich geboren, 
Ic lebte und wußte nicht warum; 
Ohne den Engel war ich verloren — 


Gretchen. 

Ohne Ferdinand blieb ih dumm — 
Ferdinand. 

Sie hat mich mit der Tugend verföhnet — 
Gretchen. 

Er hat meinen Geiſt genaͤhrt — 
Ferdinand. 

Sie hat mich zu Fleiß und Arbeit gewöhnet — 
Gretchen, 

Er hat mich denken und — lieben gelehrt — 
Ferdinand. 

Auf diefen Engel durft’ ich bauen — 
Gretchen. 

Ron ihm mich fheiden wird mir zu ſchwer! 
Ferdinand, 

Sie hat mein Herz, mein ganzes Vertrauen — 
Gretchen. 

Mein Herz, mein ganzes Vertrauen hat er. 
Ferdinand. 


D’rum kann und will ich fie nicht laſſen! 
Verzeiht mir meinen Ungeſtüm. 


Sretchen. 
Den fremden Mann — ich müßt’ ihn haffen. 
Nein, Ieben Eann ich nur mit ihm! 
Hans, 
50 ho! fein wild und fein vermeffen! 
Gretchen, 
Und Ihr, mein Vater, fo Ealt wie Eis! 
Küfter. 
Der Musje Ferdinand vergeflen, 
Daß Dero Papa von gar nichts weiß. 
Ferdinand. 
Er fol e8 ja noch.heute wiffen. 
Vor feine Augen führ' ich fie, 
Ich ftürge mich zu feinen Züffen, 
Ah! ich umElamm’re feine Knie! 
Er ift der befte Mann auf Erden! 
Er wird von meiner Thränenflut 
Gerührt und überwältigt werden — 
Ja er verzeiht — er ift fo gut! 
Walther (gätt fig kaum). 
Hans, 
Du drauchft dir Eeine Mühe zu geben, 
Denn fieh, dem wackern Manne dort, 
Der ſich hier angekauft fo eben, 
Gab ich für feinen Sohn das Wort. 
Gretchen (u Walther). 
Ihr werdet doch'nicht zwei Herzen trennen? 
Ferdinand, 
Zerfören unfer Glück und Ruh? 
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Gretchen. 
Ich werd' Euren Sohn nie lieben können. 
Ferdinand, 
Ich brech' ihm den Hals! 
Walther (wendet fig). 
Das wollteft du? 
Ferdinand. 
Mein Vater! 
Gretchen. 
Er? 
Hans. 
Wie? Was? Sein Vater? 
Gretchen. 
O, nun iſt Alles ſchön und gut! 
Küſter. 
Ja ja, er iſt der Dominus pater, 
Der junge Herr ſein Fleiſch und Blut. 
Walther. 
Biſt du mein Blut? Du, der im Alter 
Den gütigen Vater Eonnte flieh'n? 
Ferdinand (fclägt die Hände vor das Geſicht). 
O Gott! o Gott! 
Hans. 
Nun, Nachbar Walther, 
Ihr feht, das Gewiſſen ſchüttelt ihn. 
Walther. 
Kann ih an deine Befferung glauben? 
Gretchen, 
Verzeiht! ich bürge für den Sohn. 


Walther, 
Du, Mädchen, Eonnteft mir ipn rauben? 
Gretchen. 
Ach Gott! ich wußte ja nichts davon. 
Hans, 
Das vierte Gebot foll man erfüllen. 
Ferdinand (umfast feines Vaters Knie). 
Ich leide verdientes Strafgericht, 
Doch um der Aſche meiner Mutter willen! 
Straft, aber nehmt mir Gretchen nicht. 
Gretchen. 
O daß mein Flehen Ihr Herz erweiche! 
Küfter. 
O möchten der Herr Patron geruh'n — 
Hans, 
Die Liebe macht freilid dumme Streiche, 
Aber er wird's nicht wieber thun. 
Walther. 
Ich weiß, in's Buch der Natur gefeprieben 
Steht, was mein Vaterherz betrübt: 
Wie Eltern ihre Kinder lieben, 
So werden fie nie wieber geliebt. 
Angft, Sehnfuht, Sorge, Heiße Schmerzen, 
Sind liebenden Eltern nur befannt, 
Verwachſen nur mit ihren Herzen 
Iſt jenes zarte ftarke Band; 
Ja, nur der Tod vermag’ zu trennen, 
Und Bis zum Tode hat's gleiche Kraft. 
Doch fie — fobald fie die Liebe Eennen, 
oft jedes Band die Leidenſchaft. — 
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So ift es ja in Süden und Norden, 
So wird es bleiben immerdar. 
Du bift ein guter Menſch geworden, 
Und fo vergeff’ ich das bitt're Jahr. 
(Ex hebt Ferdinand auf und umarmt ihn) 
Dir ſei verzieh'n. Wir ſind geborgen. 
Doch daß du mir nicht noch einmal ſo 
Entrinnſt, dafür laß' ich dieſe ſorgen. 
Er wirft ihn in Gretchens Arme.) 
Hans (fopft in die Hänte). 
Recht! 
Kuſter. 


Gratulor ex animo! 
(Der Vorhang fänt.) 


Der 


Kater und der ,oſenſtock. 





Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


— — 


Perſonen. 


Herr Bart, ein reicher Maun. 
Frig, fein Sohn. 

Mamfell Bart, feine Schweſter. 
Sulie, feine Pflegetochter. 


(Der Schauplag, ein Garten zu Barts Haufe gehörig.) 


Erſſte Scene. 
Mamſell Bart an Julie. 


Mamfell Bart. 
Ja ſage dir, mein Kind, und muß dir ernſtlich ſagen: 
Du wirſt den hübſchen Fritz dir aus dem Sinne ſchlagen. 
Er iſt Fein Mann für dic. 
Iulie. 
Warum denn nicht? 
Mamfell Bart. 
Warum? — 
Die Frag' ift fehr naiv, um nicht zu fagen, dumm. 
Ihm wurde Geld und Gut bei Zentnern zugewogen; 
Du bift ein Waifenkind, aus Mitleid auferzogen. 
Vergiß das nicht. 
Julie. 
Iſt mein Gedaͤchtniß gleich nur ſchwach, 
So hilft doch Ihre Guͤt' ein paar Mal taͤglich nach. 
Mamfell Bart. 
Nun wohl, fo fiehft du ein — 
Julie. 
Ach! ich muß frei geſtehen, 
Mit dieſem Einfeh'n will es immer noch nicht gehen. 
Srig liebt mid, ſchwört mir Treue bis zum Iegten Hauch, 
Und ih — 
Mamfell Bart. 
Und du? 
Julie. 
Je nun, ich glaub', ich lieb ihn auch. 
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Mamfell Bart. 
So, Süngferhen? Bift Faum entwachfen deiner Puppe?! — 
Ein Irrwiſch iſt die Liebe, eine Sternenſchnuppe, 
Die ſich in einer Nu entflammt am Firmament; 
Man ſollte Wunder denken, was ba glüht und brennt, 
Dog Faum hat man's erblickt, fo iſt's auch ſchon verloſchen. 
Kind, wer der Liebe traut, hat leeres Stroh gedrofchen. 
Jungfraͤulichkeit, ein Schatz in diefer argen Welt, 
Der immer feinen Glanz und feinen Werth behält, 
Ein Stern, zwar ohne Schweif, doch der beftändig leuchtet, 
Bis einft der Himmelsthau das reine Grab befeuchtet, 
Da ſchlummert ſich's fo fü! — D’rum laß dic) warnen, Kind, 
Mein Vetter ift ein Schalk, ein toller Saufewind, 
‚Hat noch nicht ausgetobt, und wird noch lange toben. 
Von feiner Liebe, fprih, was haft du denn für Proben? 

Julie. 

Ich habe ſtets gehört, geleſen und gedacht: 
Wenn ein vernuͤnft ger Menſch viel dumme Streiche macht, 
So ift er. wohl verliebt; das fteht in allen Büchern, 
Wo man von Liebe fhreibt. Nun Eann ich Sie verfihern, 
Der Vetter — fo vernünftig er auch ſcheinen mag, 
Begeht der dummen Streiche wahrlich Tag für Tag. 
Um meinetwillen quält mit Reimen er die Mufen; 
Ein Band aus meinem Haar trägt er in feinem Buſen; 
Sein Taſchenbuch verwahrt von mir den Schattenriß; 
Um mid) aud) nur zu feh'n kennt er Fein Hinderniß; 
Auf Leitern und auf Bäume Elettert er verwegen, 
Vor meinem Zenfter fteht er Stunden lang im Regen, 
Es widerfährt ihm, daf er Speif’ und Trank vergißt; 
Entſcheiden Sie nun feldft, ob das nicht Liebe iſt? 


Li} 
Mamfell Bart, 
Entfeiden: ih? Was weiß ich von der Liebe Poflen? 
Davor hab’ ich mein Herz von Jugend auf verfchloffen. 
Licht er dich, wozu führt’? Was nugt fein Ungeftüm ? 
Denn eine reiche Braut beftimmt der Water ihm, 
Und, unter uns, mein Kind, die Braut ift fchon gefunden. 
Julie. 

Nun ſo iſt jede Hoffnung freilich mir verſchwunden. 
Zwar, wenn ich wollte — nur ein Wörtchen — nur halb 

laut — 
Er kehrte fi den Henker an die reiche Braut. 
Doch zu viel Dank bin ich dem wackern Water ſchuldig, 
Und darum find’ ich in mein Schickſal mich geduldig. 

Mamfell Bart. 

So Hör’ ich's gern. O Kind! befolge meinen Rath: 
Laß fahren diefe Welt mit ihrem Flitterſtaat! 
Vor Allem aber laß die falfche Liebe fahren, 
So wirft du mabellos Jungfräulichkeit bewahren. 
O welch' ein füßer Stand der holden Jungfrauſchaft! 
Er gibt der Tugend Schutz und dem Gebete Kraft, 
Er Bringt ſchon hier und in Verwandtſchaft mit ben Engeln, 
Bir gleichen, fo zu fagen, reinen Cilienftängeln, 
Von Feines Frevlers Hand betaftet und befledt; 
Den Blumenkelch zerftört Eein giftiges Infekt; 
Bir blühen weiß wie Schnee, wir blüh'n zu Gottes Epren; 
Sei die Verſuchung groß, fie kann und nicht bethören, 
Und mit den Jahren bringt man's nad) und nach fo weit, 
Daß ſich das junge Volk vor unfrer Tugend ſcheut, 
Ja ja, und erfurchtsvoll verſtummt in unfrer Mitte, 
Und lieber aus dem Weg’ uns geht auf dreißig Schritte. 


. 
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Da wird nicht mehr geſchwatzt, da wird nicht mehr gegafft, 
Man feiert den Triumph der edlen Jungfrauſchaft, 
Und rufet einft der Herr zu jenem ew'gen Lohne, 
So ſchmüuͤcket unfern Sarg die ſchönſte Mirtenkrone! 
Dort harrt der Bräutigam — 
Julie. 
O ja, das klingt recht fein, 
Doch, liebe Mamſell Bart — langweilig mag's wohl fein. 
Mamfell Bart. 
Mit nichten, Weltkind, o dafür Eann man ſich hüten: 
Man trinket viel Kaffee, man gibt, empfängt Viſiten, 
Man höret und erforfcht was in der Stadt paffirt, 
Gottlofer Wandel wird befeufzt wie ſich's gebührt; 
Kommt eine arme Dirne irgendwo zu Falle, 
So richtet man fie fireng, doch chriſtlich, ohne Galle; 
Des Nächften Hausftand wird gehörig unterfucht, 
Wovon er doch wohl Iebt? Wie feine Kinderzucht? 
Ob er mit feiner Frau ſich wohl vertragen möge? 
Ob er nicht hier und da die gute Grau betröge? 
Ob er viel Schulden Hab’? Ob zu vermuthen ſteh', 
Daß ed mit feiner Wirthfchaft bald zu Ende geh’? 
Und was bergleichen mehr im chriſtlich frommen Kreife 
Die ſchnelle Zunge faßt zu wahrer Seelenfpeife. 
Auch geht man oft und gern in's liebe Gotteshaus, 
Und das Gebet, mein Kind, füllt manche Stunde aus. 
Julie. 
Sie haben den Azor und ben Jaco vergeſſen, 
Die Fleiſch und Mandelfern aus Ihren Händen freſſen. 
Momfell Bart, 
Mein Händchen und mein Papchen, o das liebe Vieh! 
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Falſch find die Männer, dod die Hunde find es nie; 
Und was mein Papchen ſchwatzt, ift zehnmal mehr zu fchägen, 
Als wenn zehn junge Herrn von ihrer Liebe ſchwaͤtzen. 
Bahr iſt's, Natur hat ung begabt mit Zärtlichkeit, 
Die artet leichtlich aus in fünd’ge Lüfternheit; 
Doch Finnen wir den Trieb zum Böfen nicht erſticken, 
So fei es nur fein Mann, den liebend wir beglücken; 
Ein Schooßhund wohlgeftalt, ein bunter Papagei, - 
Das brummt, mault, poltert nit, das liebt, und bleibt 
ung treu. 
Zulie. 
Ad! liebe Mamfell Bart! was männlich iſt geboren, 
Gleichviel ob mit behaarten oder glatten Ohren, 
Das bleibt nicht treu. Sie haben einen Punkt berührt, 
Der mein Gemüth fo eben graufam afficirt; 
Denn ftellen Sie fi vor — iſt's nicht zum Haarausraufen? — 
Mein ſchöner großer Kater ift davon gelaufen! 
Mamfell Bart Gedauernd). 
Dein großer Kater? Ei! 
Sulie, 
Das undankbare Vieh! 
Mamfell Bart, 
Er Eommt wohl wieder. 
Julie. 
Nein; Hinz war ein echt Genie, 
Die Welt ihm ſtets zu eng. Zu Haus ließ er die Ratzen 
In guter Ruh, und ging zu unſers Nachbars Katzen. 
Mamſell Bart (ehr indignirt). 
Ach pfui! ich bitte dich, das unverſchäͤmte Beeſt! 
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Julie. 
Doch auch dies zarte Band, ber Unhold hat's gelöſt. 
Ein Kaͤtzch en wunderſchön bei meiner Freundin Lotte, 
Das hat er figen laſſen aller Welt zum Spotte; 
Und den Verräther hat es nicht einmal bewegt, 
Daß fie der Liebe Pfänder unterm Herzen trägt. 
Mamfell Bart, 
Ich biete dich, Hör’ auf! 
Julie. 
Ich kann mich glüͤcklich fhägen, 
Denn meine Freundin will mir den Verluſt erſetzen, 
Sobald das junge Vieh das Licht der Welt erblickt, 
Wird zur Erziehung mir ein Katzenkind geſchickt. 
Mamfell Bart. 
Ich will von Katern und von Kindern nichts mehr hören. 
Ein jungfräufih Gemüth muß fi} dabei empören. 
a, fo ein Kater ift ein grimmiges Skandal! 
Von feinen Serenaden red’ ich nicht einmal. 
Ich geh’, von dem Geſpraͤch die Seele zu zerftreuen; 
Es fol der Blumen Flor den frommen Geift erfreuen. (Ab) 





Bweite Scene 
Julie (allein). 

Wir armen Mädchen find fürwahr recht übel d'ran, 
Denn haben wir Eein Geld, fo kommt uns auch Fein Mann; 
Und find wir rei), fo nimmt man uns des Geldes wegen; 
Das ift der Liebe Glück, das ift der Ehe Segen. 
Die Alte hat ganz Recht: es fei ein Mädchenherz 
Gepanzert gegen Liebe durch ein dreifad Erz, 
Und kann fie das verdammte Lieben doch nicht laſſen, 
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So mag fie Katz' und Hund' in ihre Arme faſſen; 
Geh'n die zum Henker, nun, fo ift doch ber Verluft 
Gar bald erfegt, und bleibt Fein Stachel in der Bruft. — 
(Herr Bart teitt auf, lauſcht, und deutet durch Geberden, Schreden 

und Erſtaunen au, Über das, was er zu hören befämmt.) 
Mein Ungetreuer! ha! ich ſollt' ihn billig haffen. 
Wie hab’ ich ihn geliebt! doch. hat er mich verlaffen. 
Mit meiner Zärtlichkeit trieb er ein leichtes Spiel; 
Er durfte kommen, geh'n, fo oft es ihm gefiel; 
Was ihm verftattet war, erlaubt’ ich Feinem Grafen. 
Wie mande ſchöne Nacht hat er bei mir gefehlafen! 
Ja, wenn er Morgens früh fich meinem Arm entwand, 
Wie fanft Hat ihn geftreichelt der Geliebten Hand! 
Und wenn ihm Abends fpät die Hausthür war verſchloſſen, 
So öffnet’ ich das Fenſter meinem Vettgenoffen. 

(Herr Bart brüdt fein immer fleigendes Entfegen ans.) 
Doch flieht der Boͤſewicht! und zur Erinnerung hab 
Ich nur noch ein Geſchöpf, dem er das Leben gab. 
Kann man es tragifeher wohl in Romanen Iefen? 
Mit Ungeduld erwart' ich von dem Eleinen Wefen 
Die Stunde der Geburt — vielleicht ein Hübfches Paar, 
Das doppelt mir erfegt, was mir der Water war. 
Drei Wochen ober vier, die werden noch verſchleichen, 
Ep’ ich des Wunfches Ziel im Stilfen werd’ erreichen. 
Im Stillen, ja; beileibe darf Herr Bart davon 
Nichts wiffen, denn ich fürchte feinen Spott und Hohn; 
Er würde feinen Wig an meiner Schwachheit ſchaͤrfen, 
Und wär” Eapabel aus dem Haufe fie zu werfen, 
Weil er das ewige Gequick nicht Teiden win! 
D’rum beffer, ich verforge heimlich fle und ſtill; 
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Doch find fie groß geworden, ein paar wad're Knaben, 
Dann wird er felber feine Sreude daran haben. 

(Sie geht ab, ohne Bart gewahr zu werden.) 


Dritte Scene 
Herr Bart (allein). 

3 's möglich! — hab’ ich recht gehört! — ein Mädchen, das 
Vor lauter Sittfamkeit nicht Thuͤmmels Reifen las, 
Ein nadtes Kunftwerk floh, ald wuͤrd's Iebendig werden, 
Und jüngferlich verfchämt ſich wußte zu geberden; 
Das fündigt buhleriſch, und hat fogar bei Nacht 
Das Kammerfenfter dem Verführet aufgemacht! 
Das ſpricht von Kindern, die ed muͤtterlich will lieben, 
Als wie von neuen Huͤten aus Paris verfchrieben! 
In ein’gen Wochen ſchon erwartet fie die Brut, 
Und wären’s etwa zwei, fo findet ſie's auch gut; 
Sie denkt ja mic) fogar damit zu überrafchen? 
Sie braucht mich wohl dereinft im Garten, fie zu haſchen — 
Nun trau mir Einer nod auf Mädchen Sittfamkeit! 
Die vor der Welt verlegen, jedes Auge fcheut, 
Mit Ja und Nein fich Hilft, fo ſtumm ift und fo blöde, 
Die ifk im töte-A-töte nichts weniger als fpröde. 
Ja, vor den Leuten wird der fromme Blick gefenkt, 
Erröthend, wenn man nur an eine Hochzeit denkt; 
Doch heimlich gibt man's näher, Fleiſch und Blut erwachen, 
Und vor dem Kämmerlein fteh'n wahrlich Eeine Drachen. 
So ift fürwahr bei dir, o du verdammt Geſchlecht! 
Nicht eine Unſchuld rein, und Eeine Tugend echt. 
Zür Julchen, zum Erempel, hätt’ ip Eühn geſchworen, 
Doch Lüftern, Evens Tochter, warb auch fie geboren. 
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Bas nugt mir nun die Muͤh' und Sorge früh und fp4t? 
AT meiner Sorge Frucht hat Satan abgemäht! — 
Das Schlimmfte obendrein bei dieſen Teufeld-Späßen: 
Daß ſicherlich mein Sohn der Galgenſtrick gewefen, 
Der biefe Unſchuld hat verführet und entehrt, 

Und alle meine Pläne jämmerlich zerftört. — 

Was ift dabei zu thun? Den Buben Eönnt’ ich haffen, 
Allein die arme Waife darf ich nicht verlaffen. — 

Die reiche Braut — wie gern gäb’ ich ihm ihre Hand, 
Doch Segen bringt ed nicht, wenn in den Eheftand 
Der Jüngling mit dem Fluch verführter Unſchuld tritt, 
Nein, Tieber follt’ er betteln, eh’ ich fo was litt; 

Und iſt e8 einmal nun fo weit damit gediehen, 

So mög’ der Priefter fepnell das Band zufammenziehen. 


Vierte Scene 
Herr Bart. Mamfell Bart. 


Bart. 
But, daß du kommſt. Es geh'n gar faub're Dinge vor. 
Grig ift verliebt in Julien. 
Mamfell Bart. 
Der junge Thor! 
Bart. 
Und fie in ihn. 
Mamfel Bart. 
Dos Kind. 
Bart. 
Ihr Kammerfenfter — offen 
Steht es in jeder Nacht für ihn. 
XXI * 
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Mamfell Bart (mit Extfegen). 
Ich will nicht hoffen — 
Bart, 
Zu hoffen ift Hier nichts mehr, Alles ift vorbei. 
Mamfell Bart. 
Sch fehreie, Bruder — 
Bart. 
Sa, was hilft nun das Gefchrei? 
Das beffert nichts und bringe ung nur zu Schimpf und Schan- 
den. 
Mamfell Bart. 
Ad Bruder! iſt s denn wahr? 
Bart. 
Sie felber hat's geftanden. 
Mamfell Bart. 
Wie war es möglich? 
Bart, 
Ja, fo dacht’ ich anfangs auch; 
Sie ſchlaͤft ja wohl verwahrt, nach löblich altem Brauch; 
Und um ihr Kämmerlein da oben zu erreichen, 
Muß man ja, Schwefter, erft durch deine Kammer fchleichen. 
Doch an Gefahren Eehrt ein ſolcher Bub’ ſich nicht, 
Der fegt die Leiter an im keuſchen Mondenlicht. 
Mamfell Bart, 
Die Leiter, ja! davon ließ fie ein Wörtchen fallen. 
D Teufelskind! fo ſchwebſt du in des Satans Krallen! 
Bart, 
Die Folgen werben nur zu bald ſchon fichtbar fein. 
Mamfell Bart. 
Die Folgen — 
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Bart. 
Ja fie wird — 
Mamfell Bart. 
Ich biste dich, halt ein! 
Bart. 
Und Eurz und gut, was hilft's, daß man die Klagen leiert? 
Hochzeit und Kindtauf wird auf einen Tag gefeiert. 
Mamfell Bart. 
Hochzeit? Du wirft doch nicht die unverfhämte Brut 
Vermaͤhlen ? 
Bart. 
Allerdings. Mein Schelten, deine Wuth 
Verbeſſern nichts; und ſo wie jetzt die Sachen ſtehen, 
Drüdt man die Augen zu; geſchehen iſt geſchehen. 
Im Grunde, Schwefter, find wir felber Schuld daran, 
Sie ift ein hübſches Weib, und er ein hübfcher Mann; 
Sie hat noch nie geliebt, und er liebt jede Schürze; 
Natürlich ſpann ſich ein Roman in aller Kürze; 
Der fing von hinten an, und das ift freilich ſchlimm. 
Doch nicht das Mädchen — Fritz verdienet unfern Grimm?! 
Denn nur die freche Luft vergiftet das Gemüthe, 
Und eine Weſpe ſummt aud um bie reinfte Blüte. 
Darum, was er verdarb, das mach' ih wieder gut, 
Und weigert er ſich des, fo ift er nicht mein Blut. 
Mamfell Bart. 
Bo denkt du hin! ich — ich fol den Skandal erleben, 
Ihr eine Haube ftatt den Mirtenkranz zu geben? 
Ih fol die Trauung wohl mit eig'nen Augen feh'n? 
Und — Gott verzeih' mir's! — dann wohl gar Gevatter 
fteh'n? 
X) 
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Bart. 
Warum nicht? 
Mamfell Bart. 
Dben drein müßt’ ich es noch verhehlen? 
Ich dürft’ es nicht einmal den Freundinnen erzählen? 
Bart, 
Nein, das verbitt’ ip mir. Sobald das junge Paar 
Vermaͤhlt ift, fort auf Reifen auf ein halbes Jahr! 
Und fo verbfutet fih — 
Mamfell Bart. 
Meinft du, es blieb’ verborgen? 
D dafür — 
Bart. 
Werden ſchon die Kaffeefhweftern forgen ? 
Ic weiß. Dem Böſen fpürt man nad) nur gar zu gern, 
Da ift der Mittelpunkt der Erde nicht zu fern. 
So wie bed Spechtes Zung' in eines Baumes Rinde 
Ameifen fucht, fo eure Zunge hafcht nach Sünde, 
Und habt ihr fie erreicht, dann iſt's ein Jubelfeſt! 
Dann fammelt fi) die Schar um’s warme Kaffeeneft : 
»Brau Nachbarin, wie geht's ? Sie haben doc vernommen — 
Ach leider ift es fhon zu Ohren mir gekommen! — 
Die böfe, fünd’ge Welt! und ftelen Sie ſich vor, 
Man murmelt — D gefehwind! (ruft jegt das ganze Chor.) 
Was murmelt man? — Ich mag ed gar nicht wiederholen, 
Auch ift das Schweigen mir fehr ernftlich anbefohlen. — 
Wir bitten — unter und — wie war's d Und warn? Und wo? ⸗ 
Die Sache, lieber Gott! verhält ſich fo und fo, 
Und man fpricht dies und das — und Eurz, ich will nicht 
richten | — 
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Verleumdung, wiſſen Sie, pflegt mandjes zu erbihten — 
Doch wenn man fo bedenkt — der Schein ift bös, für 

wahr — 
Ei freilich Cruft das Chor), die Sach’ ift hell und klar! 
Und nun wird's ausgeſchmuͤckt, und nun wird's zugefchnitten, 
Vermehrt, verbeffert, von Frau Urfeln, Frau Brigitten. 
Man thut bald dies bald jen’s ſich im Vertrauen Eund, 
Es geht von Ohr zu Ohr, es fliegt von Mund zu Mund, 
Und eh’ man ſich's verfieht, fo ift mit Schlangenbiffen 
Des Näcften guter Nam’ in taufend Stüc! zerriffen! 
Mamfel Bart. 
Nu nu, ereif’re fich der Bruder doch nur nicht! 
Wovon fol man denn fprechen, wenn man täglich fpricht? 
Des Nächften Fehler muß man chriſtlich doch erwägen, 
Und, wie die Welt zu beffern, chriftlich überlegen. 
Von Küche, Wäfche, Holz, und was paflirt im Haus, 
Ya das Kapitel füllt wohl manche Stunde aus, 
Doch endlich wird's erſchoͤpft, man muß ſich wohl bequemen, 
Die Chronik diefer Stadt zu Hilfe mit zu nehmen. 
Bart. 
Schon recht, thut was ihr wolt, allein das ſag' ich bir: 
Von Julien Fein Wort, du haft es fonft mit mir. 
Noch heute laſſ' ich fie mit Fritzen Eopuliren, 
Und von ber Trauung wirft du fie zum Wagen führen. 
Ihr Zuftand fordert Schonung, mach’ fie dir zur Pflicht. 
Mamfell Bart. 
Ein Zuftand! — Tieber Gott! das überleb’ ich nicht! 
Bart. 

Woju die Ziererei? Du wirft’s ſchon überleben. 
Ich will indeß dem Sohne ernfte Lehren geben. 
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Mamfell Bart. 
Ein Nagel mir zum Sarg! ein Dornbuſch auf mein Grab! 
Bart. 
Da ſchlendern Beide eben die Allee herab; 
Noch mag ich von dem Sohn mich nicht erblicfen laſſen, 
Ich bin noch zu bewegt; und gehe mich zu faffen. (me) 
Mamfell Bart. 
Und id — was thu’ ich denn? — Mir zittert das Gebein. 
Ich ſchließe zum Gebet mid in mein Kämmerlein! (Ab.) 





Fünfte Scene 
Fritz und Julie (von der andern Seite). 


Zulie, . 
Ich warne Sie, mein Freund! Won ſolchen Heldenthaten 
Nur Eine noch, fo werd’ ich's dem Papa verrathen. 


Frig, 
Mein Gott, aus Liebe nur zu Julien risquir' 
Ich meinen Hals, fie dankt mir nicht einmal dafür! 

Julie. 
Nein, junger Herr. Seht doch, man ſoll ihm auch noch danken, 
Wenn er den guten Ruf nicht ſchont und keck die Schranken 
Der Ehrbarkeit verletzt. 

Fritz. 

Fürwahr, hört man Sie an, 

So denkt man Wunder was ich Boſewicht gethan; 
Und wird's beim Licht befeh'n, fo bin ich, zum Vergnügen, 
Auf eine Leiter doch ein wenig nur geftiegen, 
Und meine Julie, mein Engelein des Lichts, 
Im Schlaf zu feh'n — zu feh'n, und wahtlich! weiter nichts. 


sı 
Denn daß, um abzuſchrecken Diebe und Gefpenfter, 
Sie jeden Abend feft zumirbeln Ihre Zenfter, 
Das war mir ſchon befannt; — daß Überdies auch noch 
Ein neid ſcher Vorhang Sie verbirgt, zwei Stockwerk hoc, 
Von allen Seiten wohl mit Nadeln zugeſtecket, 
Das hab’ ich freilich hun erft mit Verdruß endecket. 
Und folgli bin nur ich betrogen nnd geprellt, 
Julie. 
So, junger Herr? Und ich? Was ſagt von mir die Welt, 
Wenn an des Maͤdchens Fenſter man erblickt die Leiter? 
Da heißt es: naͤchtliche Beſuche — und ſo weiter. 
Ob Wirbel, Vorhang, Nadeln, jeden Blick verſagt? 
Ob ich darum gewußt? Darnach wird nicht gefragt. 
Fritz. 
Was thut's? Sie werden ja in Kurzem meine Frau. 
Julie. 
Ei ſeh't doch, wiſſen Sie das wirklich fo genau? 
Und wenn Sie vollends gar den Hals gebrochen hätten, 
Wie Eonnt’ ich vor dem Water, vor der Welt mich retten? — 
Feig. 


Julie. 
Er ſollte klůger fein. 


Amor beſchuͤtzte mich. 


Fritz 
Ja, ſtatt der Leiter, ſollt' er mir die Fluͤgel leih'n. 

Julie. 
Und nun noch eins, mein Herr! den Roſenſtock, den beſten, 
Den ich mit Luft erzog — Was iſt vor ſolchen Gaͤſten 
Wohl ſicher! — ſtand er doch am Fenſter, hoch und weit, 
Sie warfen ihn herab bei der Gelegenheit, 
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Die Knofpe ward geknickt, der Topf zerfprang in Scherben — 
So bringt Ihr überall, wohin Ihr kommt, Verderben. 
Brig. 
Ein Roſenſtock, der wird ja zu verſchmerzen fein. 
Mit Rofen werd’ ich Fünftig Ihren Pfad beftreu’n. 
Sulie, 
Sie hörten aber ſchon, daf Ihre liebe Tante 
Bereits mich diefen Morgen auf die Folter [pannte; 
Und daß die reiche Braut für Sie erlefen ift; 
Darum gehorchen Sie als guter Sohn und Chriſt. 
Fritz 
Gehorchen Das wird Julien fo leicht zu ſagen? 
Julie. 
Leicht oder ſchwer, man muß ſich's aus dem Sinne ſchlagen. 
Fritz. 
Sie lieben nicht, Sie taͤndeln nur, Sie liebten nie. 
Julie. 
Sch ſoll und darf nicht lieben, wenigſtens nicht Sie. 
Teig. 
Doch wenn Sie dürften? 
Julie. 
Wieder eine neue Plage! 
Fritz. 
O, reden Sie! 
Julie. 
Nun, das wär’ eine and're Frage. 
Fritz. 
Ich weiß genug. 
Julie. 
Was wiſſen Sie? 
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Du bift mir gut. 
Dir ſchwoͤr ich Treue bis zum legten Tropfen Blut. 
Julie. 
Da hör' mir Einer an, ſchon wagt er's mich zu dutzen. 
Die Treue, junger Herr, was kann fie mir denn nugen? 
Wohlthaten hat Ihr Water über mich gehäuft, . 
Darum das Herz mir nimmer mit dem Kopf entläuft, 
Und fieber wollt’ ic) fterben, als den Mann betrüben. 
Brig. 
Doch fagen werd’ ih ihm, daß wir ung zärtlich Tieben — 
Julie. 
Wir? Uns? 


Fris. 
Daß ohne Sie durchaus Fein Gluͤck mir blüht, 

Daß ich verzweifle, wenn er mir Ihr Herz entzieht. 

Julie 
Sehr rührend. j 

Friß. 

Wenn er dann, erweicht durch meine Bitten, 
Mir feinen Segen gibt, und id, mit haft'gen Schritten, 
Di ſuche, finde, drücfe jubelnd an mein Herz — 
Dann Julie, nit wahr? Dann wird der Ealte Scherz 
Erfterben auf den Lippen — mir entgegen eilen 
Wirft du mit gleicher Lieb’, und mein Entzücken tpeifen! 
Er amarmt fie.) 
Julie (fanft wiverfrebene). 
Ich bitte Sie — 
. Teig. 

Du wendeft did? — Zu mir ſieh' her! 


54 
Julie (ihn zärtlich anblidend). 
Du machſt dem armen Maͤdchen feine Pflicht zu ſchwer! 
Brit. 
O fprich, daß du mich Fiebft! Laß mein, ganz mein dich nennen. 
Julie. 
Nun ja, du böſer Menſch. 
Teig. 
So fol nur Tod und trennen! 
Julie (reißt fich Ion). 
Ihr Vater Eimmt. 


Behfle Scene - 
Herr Bart. Die Borigen. 
Bart. \ 
Nur immer zu, laßt euch nicht flören. 
Was Neues Eann ic) leider weder feh'n noch hören. 
Du, Mamſell Julie, entferne dich, doch nicht 
Zu weit, auf jener Bank bleibſt du mir im Geſicht. 
Wir reden wohl hernach von deinen Liebesſchwaͤchen, 
Jetzt aber Hab’ ic mit dem jungen Herrn zu fprechen. 
Julie. 





Sie find erzürnt? 
Bart, 
Geh’ nur. 
Julie. 
Ich bin ganz außer Schuld. 
Ja, ich allein — 
Bart. 
Schon gut. Du gehſt. 
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Julie (entfernt ſich. 
Bart (für fih). 
Gott, gib Geduld! 


Siebente Scene. 
Herr Bart. Fritz. 

Fritz. 
Mein guter Vater — 

Bart. 

Schweig! antwort’ auf meine Fragen: 

Iſts wahr — befenne frei — was mir die Leute fagen, 
Auf Leitern Efetterft du zum Fenſter auf bei Nacht? 

Fri. 


Sie wiffen — 
Bart. 
Ja, ich weiß. Was haft du da gemacht? 
Frig. 
Gemacht? Nichts. 
Bart, 


Böſewicht! die Wahrheit nur gefprochen: 
Die fhöne Rofe — he? Haft du fie nicht gebrochen? 
Fritz. 
Die Roſe? Freilich — 
Bart. 
Schön! 
Fris. 
Sch will's nicht wieder thun! 
Bart. 
So? Willſt wohl Fünftig gar auf deinen Lorbeern ruh'n? 
Sie figen laſſen, die Hilfloſe, Hoffnungsfofe? 
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Fritz Gei Eeite). 
Fuͤrwahr, das iſt doch auch viel Lärm um eine Roſe. 
Bart. 
Du führft wohl unbedenklich eine and’re Frau, 
Der armen Unſchuld fpottend, heute noch zur Trau? 
Allein fo haben wir, du Unmenſch, nicht gewettet, 
Noch heute wirft du als Gemahl zu ihr gebettet. 
Zu Julien? 
Bart. 
Ja ja, zu Julien. Ergib 
Dich d’rein. . 
Teig. 


Mein Vater! — 
Bart. 
Nichts! gehangen wird der Dieb. 
Sie machen mich — 
Bart. 
Gleichviel, und Eoftet’ es dein Reben. 
Frig. 
Ich win — 
Bart. 


Wer fragt darnady? Du mußt dic d’rein ergeben. 
Teig, 


Bart. 
Ich will nicht hören! Kein Beirug! 
Ehr' und Gewiffen fordern, und das ift genug. 
Dept pack’ dich fort! 


Sie hören nit — 
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Teig, 
Ich fliege — (Er will zn Jullen) 
Bart. 
Nicht zu ihr geflogen; 
Sie wird erft von der Tante in's Gericht gezogen, 
Du wandelft unterbef am Springbrunn auf und ab, 
Und harr'ſt geduldig, bis man dir ein Zeichen gab. 


Fig. 
Wohl, ich gehorche; doch, es wird vieleicht Sie ſtören, 
Wenn Sie von ferne meinen lauten Jubel hören. (Ab.) 


Achte Scene 
Herr Bart (allein). 
Dem Jubel, Herr Patron, dem trau’ ich auch nicht viel, 
Denn gute Miene macht er nur zu böfem Spiel. — 








Hennte Scene 
Herr Bart. Mamfell Bart. 
Bart. 
Nun Schwefter, iſt's an dir. Mit Srigen bin ich fertig, 
Unb dort figt Julie, ſchon des Verhörs gewärtig. 
Der Bube machte Sprüng', er wagte Widerſpruch, 
Do, fein Bekenntniß hab’ ich, und mit dem Beſuch 
Hat's feine Richtigkeit, er ift hinaufgeflettert, 
Er hat — der Böoͤſewicht! er hat die Rof’ entblättert, 
Nun ſchleicht der Sünder dort, und büßt die Infolenz. 
Er winft Julien.) 

‚He! jetzt komm' du herbei, und höre die Sentenz. 
Ich laſſ indeffen flugs den Herren Paftor holen, 
Denn eh’ fie nicht vermaͤhlt, fteh' ich auf glüh'nden Kohlen. (M6.) 
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Behnte Scene 

Mamfell Bart (alein). 

O Gott! die zächtige, die Feufche Mamfell Bart — 
Welch’ eine bitt're Schmach hat man ihr aufgefpart! 
Von Dingen fprechen follft du, unentweihte Lippe, 
Wo jedes Wort für Scham und Unſchuld eine Klippe. 
O, du mein keuſches Herz, dem Beten nur Genuß, 
Erfahre nie, was jegt die Zunge fprechen muß. 





Eilfte Scene, 
Mamfell Bart uns Julie, 


Sulie, ” 
Der Vater fjeint erzürnt, was ift denn vorgefallen? 
Mamfell Bart. 
Du fragft noch? Eannft vor Scham noch fprechen? Fannft 
noch lallen? 
Julie. 
Wie for 
Mamſell Bart. 
Bekenne nur, das Leugnen kommt zu fpät; 
Man ſieht ja gar zu deutlich, wie ed mit dir ſteht. 
(Sie wirft einen Blid des Entfepens auf Juliens Taille.) 
Julie. 
Bekennen? was? 
Mamfell Bart. 
Der Fritz — der junge Bärenhäuter! — 
Iſt's wahr, daß er gewagt — bei Nacht — auf einer Leis 
ten. 
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Julie. 
Ja, ſtellen Sie fi vor! Sie wiſſen das auch ſchon? 
Mamſell Bart. 
O ja, Mamſell, ich weiß. Um ſuͤßen Minnelohn 
Wagt’ er den Hals zu brechen. 
Julie. 
Ja, das muß ich ſagen, 
Es ſchmeichelt doch, wenn Männer fo was für und wagen. 
Mamfell Bart. 
Die reine Lilie — hat er fie abgepflückt — 
Julie. 
Die Lilie? nein, fie ſteht; die Rof iſt nur geknickt. 
Mamfell Bart. . 
O, daß nicht über euch der Rache Donner rollten! 
Julie. 
Ich war fo böſ, ich Hab’ ihn tüchtig ausgeſcholten. 
Mamfell Bart. 
Haft du? Ei ja, das wird von großem Mugen fein. 
Julie. 
Das hilft nun freilich nichts, der Schelm lacht obend'rein. 
Mamfell Bart. 
9, Satanskind! Du haft verbot'ne Frucht genoffen! 
Doch chriſtlich zu vertufchen hat Herr Bart befeploffen! 
Dank feinem Edelmuth, bu wirft fogleich getraut. 
Julie. 
Getraut 
Mamfell Bart. 
's ift hohe Zeit. 
Sulie, 
Ich war ja noch nicht Braut? 
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Mamfell Bart, 
Das weiß id) leider wohl, doch jego muß man eilen. 
Der Pfarrer ift ſchon hier, den Segen zu ertheilen. 
ö mlie. 
Warum fo ſchnell? ” 
Mamfell Bart. 
Die fragt auch no !; 
Zulie, 
. Es ſchickt fich nicht. 
Mamfell Batt. J 
Nun ja, das klingt recht fein, wenn bie von Schicken ſpricht. 
Julie. 
Sie ſind ſo raͤthſelhaft — 
- Mamfell Bart. 
Ich fol mich wohl entblöden, 
Ganz ohne Schleier von der Greuelthat zu reden? 
Nein, Gott bewahre mich! die Zunge ſpricht's nicht aus. 
G'nug, wir verftehen uns, und damit fort in's Haus, 
Zur Trauung. 
Julie. 
Geben Sie mir nur vier Wochen Friſt. 
Mamfell Bart. 
ort über Hals und Kopf! 
Julie. 
Nun, wenm's nicht anders iſt. 
Mamfell Bart, 
Doch, ohne Kränzlein, das bleibt nur der Unſchuld Lohn. 
. (Sie winkt Brigen Herbei.) 
He, junger Herr! geſchwind! Der Priefter wartet ſchon. 
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Buölfte Scene 
Fritz. Die Vorigen. 
Fritz. 
So möglich! Julie! ich Heute noch dein Gatte! 
Noch eh’ zu Bitten ich nur Zeit gefunden hattet 
. Julie. 
Ja, ich begreif es nicht. 
Mamfell Bart. 
Die Sach? ift doch fehr klar. 
Man wird vermäßlt, weil man — es iſt ja offenbar. 
Allein, fobald der Priefter wird das Amen fagen, 
So fteigt die junge Frau ſchnell in den Reifervagen, 
Und wirb in größter Eil geführt in fernes Land. 


Srit .· 
Was ſagen Sie? 


Julie. 
Barum? 
Fritz. 
Man knuͤpfte nur dies Band, 
Um es im Augenblick auch wieder zu zerreißen? 
Mamfell Bart. 
So will's der gute Ruf. 
Julie. 
Mein Gott, was fol das heißen? 
Fritz. 
Mt fie durch Prieſterhand verbunden erſt mit mir, 
So bleibt fie aud, und nur der Tod trennt mich von ihr! 
, Manfell Bart. 
Nun hör’ mir Einer. das empfindfam tolle Schwägen! 
Der Vater wird bir fehon den Kopf zurechte fegen. 
xxı. En ö 


Dreigehnte Brenn 
Herr Bart. Die Vorigen. 
Mamfel Bart. 
Ah, Bruder! welch ein Volk! ba cuͤhrt ſich meine Gicht! 
Das ift ganz wohlgemuth, das ſchaͤmt und graͤmt fich micht; 
Das zög’ in Progeffion zur Trau durch alle Gaſſen; 
Doch reifen wi Herr Friß bie junge Frau nicht laſſen. 
Bart. 


Ich Hoffte, ‚meine Langmuth Keffer angewandt — 


Frig · 
O Vater! Ihre Guͤt⸗ wird von mir erkannt 
Noch ſcheut ih Ihren Zorn, kaum wagt'ich es zu hoffen, 
Da ſtand Ihr Baterherz mir Gluͤcklich en ſchon affen! 
Der frömmfte Dank wird emig meine Bruſt durchgluͤh'n! 
Allein, warum ung trennen? warum foll fie-Rieh'n! 

But. 
Es thut wohl gar nicht Noth? Tri.ker gi mir bei Seite. 
Ich mer, ich ſchaͤme mich wehr als bie jungen Leute. 

Er ucht Weit Bei Seite.) 
. Sag’ mir nun, Bari, haſt du ver dem Aapf ein ret? 

Soll fie denn hier im Kauf’ foglaich in's Wochenbett? 


In's Wocenbett? 
Bart. 
Nun ja, fig Hat davon gefprochen, 
Sie zählt ja bis dahin nur etwa noch vier Wochen. 


Fe . B 
Iſt's möglich ! fie! verführt durch einen Andern fon? 
Zulie, 
Sprit man von mir? 
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Bert. 
Wie, Grig? Du wuͤßteſt nichts davon? 


Frit · 

Für reiner hielt ich fie als alle Engelſcharen. 
Bart. 

Du haft fie nicht verführt? 


Feig. 
Sch? Gott fo mich bewahren! 
Bart. 
Du Hetterteft — 
Feig. 
Nun ja — 
Bart. 
Sie (lief — 
Fritz. 


Bart, 


In guter Ruh’. 


Du ftiegft hinein — 
Frit. 
Nicht doch, das Fenſter war ja zu. 
Bart. 


Stand draußen; war's ein Wunder? 
Ich flieg an das Geſchirr, natürlich fiel's herwater. 
Bart. 
Alſo ein Roſenſtock? ganz ohn’ Ahlegorie? 
‚Fit. 


Allein bie Rofe? He? 


Sa freilich. 
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Bart. 
Nun fo bift du ſchuldlos — aber wie! 
Iſt's möglich! Julie! fo tief kannſt du mich beugen? 
So durft’ ein Gremder gar zu dir in's Fenſter fleigen?t 
Frig, 


Ha Buhlerin! 
Julie. 
Beim Himmel! ich verſteh' Sie nicht. 
Bart. 
Leicht wird verrathen, wer laut mit ſich ſelber ſpricht. 
Ich habe dich behorcht, ja ja, auf dieſer Stelle; 
Verlaſſen hat dich ja der ſaubere Geſelle, 
Der durch das Fenſter kam, dein Bettgenoſſe war, 
Von dem — o pfui der Schand'! — du hoffſt ein Zwillings- 
paar — 
Zulie, 
Ha! ha! ha! ha! 
Bart, 


Du lachſt? 
Mamfell Bart. 
Sie lacht no! 
Julie. 
Lieber Vater! 
Sie lachen fiher mit — ich ſprach von meinem Kater. 
Fritz. 


Mamſell Bart. 
Nun Gottlob! 
Bart. 
Von einem Kater? Ei! 


Vom Kater? 
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Ich Elagte, daß er mir davon gelaufen fei. 
Mamfell Bart. 
Da das muß ich bezeugen. 


Etwa in. drei Wochen 
Hat man von feiner Brut ein Kägchen mir verſprochen. 
Bart, 
Und darauf warteft bu? 
Julie. 
Darauf. 
Bart. 
Nun Gott fei Dank! 
Frig. 


Bart. 
So wärt ihr Beide frei und frank 
Don aller Schuld? 
Fri und Julie (Gejahen). 
Mamfell Bart. 
Gerettet aus des Teufels Rachen! 
Bart, 
Ha! ha! Ha! ha! jetzt muß ich felber herzlich lachen. 
Julie. 


Ich ſollte ſchmollen. 


O Julie! 


Bart. 
Freilich, freilich, du haft Recht; 
Doch mach’ ich s wieder gut. Liebt ihr euch wirklich Sprecht! 
Fritz. 
Von Herzen, ja! 
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Bart. 
Und mut: 


Delle 
I) kann den Schelm wiiht yaffen. 
ont, 


Nun da ich den Puſtor buch. einmal rufen laffen, 
So uf ich wohl —- Aush, bleibt: fo: wich doch zumer ehr: 
Das kühne Klettern auf der deiter bringt Gefahr, 
Und ftarfen Widerftand thut foldk ein Feuſter felen.. 
Wir find nicht in ber Schweiz, da mag ber Klippgang gelten. 
Hier könnt es leicht gefhah'm, Bei diefem art gen Brauch, 
Daß mehr dabei zu Grund ging’ als ein Roſenſtrauch; 
D'rum mag edhaffer fein, bem Unheil vorzubeugen. 
u Srig) Dir wird der Herr Yaſtor bequem’re Wege zeigen. 
Mamfell Bart. 
Gottlob! fo bleibt es bei der alten Obfervanz. 
He Gärtner! Zureige har zum leufchem Mimte nkranz! 
(Der Vorhang FALL.) 


Raifer Claudius. 


Ein Shaufpiel 
in einem Aufzuge. 


Gegründet auf eine wahre Anekdote aus der Geſchichte des 
Kaifer Claudius, 


— — 


Verfonem 


Kaifer Claudiue. 
Selpurn, fein General, 
Aurelien, Hauptmann. 
Blevia, eine Waife aus Nicomedien. 


Ser Sqhauplet iR im rämifgen Lager.) 


Erfe Scene 
Aurelian (fein), 

Calpurn laͤßt mich rufen? — und fo haftig? — Was 
will er von mir? — D es iſt ſchwer, einem Manne zu ger 
horchen, den man nicht achtet. Wo ein Überlegener Geift in 
des Dienerd Bruſt Vertrauen gründet, oder wo ein bier 
deres Herz die Neigung feflelt, da beflägelt ſich der Gehor- 
fam; aber wo den Dienenden fein Schickſal einem Schwach⸗ 
kopfe, oder, ſchlimmer noch, einem Böſewicht unterordnet, da 
hängt fich an die faure Pflicht der bleierne Widerwille, und 
das Gehorchen wird zur langfamen Qual. — Ich Fann 
dieſen Calpurn nicht achten. — Geſteh' es dir, du haffeft 
ihn. — Er Eommt. Was mag er wollen? 





Buweite Scene, 
Calpurn. Aureliau. 

Aur. Du haft mich rufen laſſen, Herr? 

Calp. Ja, lieber Aurelian. Sch heifhe einen reund« 
ſchaftsdienſt von dir. 

Aur. Bitte nicht, wo du befehlen darfit. 

Ealp. Hier ift von Feiner Waffenthat die Rede. Um- 
zingelte ein kecker Feind das Lager, fo weiß ih wohl, es 
würd’ auf einen Wink der tapfere Aurelian ſich durch die 
Pallifaden ftürgen, und die Lorbeerbäume, ſich zu Erängen, 
plündern. Nicht deinen Muth, dein Herz will ich verfuchen. 

Aur. Mußt du zuvor durch Schmeicheleien mich beftechen? 

Calp. Zur Sache. Nur von wenigen begleitet, ritt ich 
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geftern ziemlich fern vom Lager, durch jene Nebenhügel, wo 
der alte Bacchustempel ſich erhebt. Jenſeits theilen ſich die 
Straßen, und nah' am Kreuzwege ſteht ein altes Grabmal, 
von Geſtraͤuch umgeben. Wie ich Be worüber reite, hör’ ih 
leife wimmern, fpringe- vom Maffe, arbeite mich durch · Dor⸗ 
nengebuͤſch, und erblicke eim fcyünse,. befünnmunteh. Mädchen, 
das den Leichnam. eines alten Sllavon mit feinen Thraͤnen 
wäfcht. Ich eile herzu von bruͤuſtiger Sicha ergriffen — 

Une. So fguelit 

Cake. Nicht: fo ſchnell als da varmuthoſt, deus ich er> 
Eannte. in. ihr eine reizende Dirne, die ich varmals ſchon gee 
liebt. Die Geſchichte n jeht gu lang, kh-bleibe fe: dir ſhalbig. 
Die Schächterneerfhrasi, als möglich bie belaunts Ctinune 
fie aus ihrem tiefen. Auummer weckte, Mit Mühe mir, halb 
mit Gewalt, entriß- ich, fia dem ſchauerlichen Zußuchtsors, 
und in der Dämmerung brachten meine Reiter fie in mein 
Zelt. 

Aur. Noch ahn' ich nicht, weld ein Gewerbe bu mir 
sugebacht? 

Calp. Erräthfk. du nicht # ich Bin der Braͤntiganr von 
des Kaiſers Toter. 

Aue. 5a! jetzt begreif ih. Der Gebanke an beine erhue 
bene Braut beflegte deine alle Liebe; du willſk das Maͤdchen 
ihren Eltern ober Verwandten wiedergeben, Aufſehen dabei 
vermeiden, and- darum waͤhlteſt du nich. 

Enlp.. Nur halb · errathen: Miht um bei‘ Partherkðoðnigs 
Krone: weit" ich dad Mädchen-miffen. Sie · iſt im ihrem Kum⸗ 
mer ſchoner, als ich (fe je-gefanmti 

Aur. Doch deine Braue* 

Galp. Muß ich Bir erſt fagen, daß man: Kaifkrätchter 
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keiten ee? An der Prinzeffin Hand erklimm’ ich die @tu- 
fen der Macht; in dieſes Mädchens Armen knio ich auf ben 
Stufen von Anus Tempe, . 

Une. Fuͤrcher banftvengen Raten! 

Galp: Das: chen: macht mich Sefüngt. Er darf aichs wiſſen 
— und gerade heut könm' ar leicht erfahre — denn, wor 
einer Stamde warb min Bınd gethan, der Kaifen wolle in. 
meinem Zelte Das Mittagemahl verzehren, Verborg ich auch 
das Mädchen hinter einen Teppich, fie weint und ächzt fo 
laut, daß ihr Stöhnen des Kaiſers. Ahr erreichen müßte, 
Darum, Freund, hab’ ich mein Auge auf dich geworfen. 

Aur. Auf mi? ” 

SEalu Du ſtehſt im Rufe, dia Weiber zu haſſen. Defto 
befee. Deimmürrikchen Yurelinu:vertrau' ich meinen Schab · 
Js: heissen Zelts finde das Maͤdchen Echutz, bis ea mir ges 
lungen, im der Nähe eine verbargens Zreiftast zu. erfpähen 

Aur. Hem, vergib. Ein. folder: Auftrag zemt dam Krie 


ger nicht . 

Calp. Welche Bedenkicklaitt.. Verweigerſt bis eines 
Ungluͤcklichen ein Plägchen-in- deinem Zelte? 

Aue. Nicht def Unglüsffichen, der Buhlerin muß id’s 

„ verfagen. ö 

Cal, Beim Jupiter! das iſt fie nicht. 

Zur Sie fales. merken, 

Gain Ben freie Liebe ſie in meine Arme wieft, willſt 
du der Göttin ihre Opfer ſchmaͤlern .. 

Aur. Die froie Liebe tadl ich nicht. Dech gibſt du 
mir das Recht, fie vor erzwungener zu ſchuͤtzen? 

Galp. Träumer, nur für einen Tag begeht" ich Her⸗ 
berge für die Werlaff'ne. Oper fol ich fie zurück in jenes 
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Grabmal führen, und an den modernden Leichnam eines 
Sklaven binden? 
Aur. Wohlan, für einen Tag ſtehe mein Zelt ihr offen. 
Galp. Erwarte reichen Lohn von, meiner Dankbarkeit. 
Aur. Wüßt' ich, daß diefe That mir Vortheil brächte, 
ich zöge beſchaͤmt mein Wort zurück. 
Ealp. Thor! auf ſolchen Wegen klimmt man ſchnell 
empor. Erwarte mich hier, ich hole das Mädchen. (m) 


Dritte Scene 
Aurelian (allein). 

Aus feiner Hand follt' ih mein Gläd empfangen? — 
Nein, ſelbſt verdient möcht" ich es ihm nicht danken, 
und vollends jegt, da die Gefälligkeit der Kuppelei fo ziem⸗ 
lich ähnlich ſieht. — Er nennt mich einen Weiberhaffer? 
Wüßte er, was einft in Nicomedien er mir geraubt — wie 
er ber glühendften Liebe Hoffnungen serfidrt — er würde 
mehr mit feinem Vertrauen geizen. 





YBiertedcene 
Slavia (verfäleiert). Calpurn. Aureliau. 

Calp. Hier, mein Freund, dir übergeb' ich fie. (u 
dlavia) Ihm gehorchſt du. — Dem Kaifer eil ich jegt ent- 
gegen. Wie läftig wird mir heute diefe Ehre! Sobald er 
mic) verläßt, Eomm ich, mein Kleinod abzufordern. (m6.) 
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Sünfte Scene 
Aureliau. Flavia. 


Une. So folge mir. 

Flav. Aurelian! 

Aur. Welche Stimme! 

Flav. (entfcgleiert Ad). Kennft du mich nicht mehr? 

Aur. Ihr Götter! Flavia! 

Flav. Rette mich! 

Aur. Traf Unglaͤck bein Haupt? 

Flav. Das ſchwerſte! 

Aur. Ich ſoll dich retten!? 

Flav. Du, Großmäthiger. 

Aur. O Flavia! 

Flav. Haſſeſt du mich? 

Aur. (an fein Herz ſchlagend). Hier lebt dein Bild. 

Flav. Dank euch, gute Götter! fo bin ich nicht ver- 
Iaffen! 

Une. Zertreten haft du mein Herz, doch lieb’ ich dich! 

Flav. Lade nicht der Mutter Schuld auf mid. 

Aur. Du gehorchteft ihr. 

Flav. Ich mußte! 

Aur. Mir entfagteft du. 

Flav. Mit blutendem Herzen! 

Aur. Um des Kaifers Liebling deine Hand zu reichen. 

Flav. Den ich hafte. 

Aur. Kein tröftendes Wort von dir! 

Flav. Ich wurde fireng bewacht. 

Aur. Mit der Höfe im Herzen mußt’ ich flieh'n! 

Flav. Meine Thränen folgten dir. 
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Aur. In Schlachten hab’ ich ben Tod geſucht. 

Flav. Meine Liebe war dein Schußgeift. 

Une. Lag ich einfam in meinem Zelte, fo quälte mich 
die Mitternacht mit deinem Bilde ; ich fah dich ohne Bwang 
in feinen Armen. 

Flav. Von Calpurn, dem frechen Buhler, rettete mich 
Calpurn der Bbſewicht. 

Aur. Rebe deutlicher. 

Flav. So lange meiner Mutter Schaͤhe mir Meige liehen, 
fo lange nur fhien ich des Namens ſeiner Gattin würdig, 
und ach! ſchon nahte die furchtbare Stwmbe, in der ih vor 
Hymens Altar den Gott befügen follte. Da rasibte pläglich 
eine Eaiferlihe Laune meiner Mutter ihre Güter, um mit 
wohlfeiler Freigebigkeit einen Günftling zu belahnen. Kaum 
war der Machtfpruch Fund geworden, als mich Ealpurn 
verließ. 

Aar. Sa, Schurke! ich ſegne dich. 

Flav. Der Verzweiflung ward die arme Mutter zum 
Moube, ich aber hatte Alles gewonnen, deun meine e Treue 
war gerettet, 

Aur. Doch blieb Aurelian vergeffen. 

Slav. Alles bot ich auf, was ein ſchuͤchternes Mädchen 
vermag, beinen Aufenthalt zu erforfipen; dem ich wußte, 
auch die arme Flavia wuͤrdeſt du nicht verſchmaͤhen. Aber 
des Krieges Weqhſel, an des ungeheuren Reiches Grenzen, 
hielt dich entfernt und mir verborgen. Wald trug ein ziweir 
felhaft Gerücht mir zu, bau fechteſt in Illirien; bald wieder: 
um, dich habe nad; Egppten die Tuba gerufen. Auch fehlte 
es nicht an Menſchen, bie das Schlimmfte gern vermuthen 
und verbreiten. Deine Werwegenheit, hieß es, habe dich vom 
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Shlachtfelde zu den Unterirdiſchen geleitet. Ach! ich glaubte " 
did) tobt, und zitterte noch immer für bein Leben! 

Aue. Ich glaubte did untreu, umd münfchte dich tobt! 
Wer hat mehr gelitten? 

Flay. Meine Mutter erkrankte. Langſam ſchleppte fie der 
Kummer zum Grabe. Doch ehe fie dem Lichte ihr Auge auf 
ewig ſchloß, erſcholl die Zeitung von des Tirannen Tode. 
Heil und! riefen taufend Stimmen, Claudius! der biedere 
Claudius ift unfer neuer Kaifer! er wird Thränen trocknen, 
Unrecht vergüten, künftig herrſcht das Recht, Meine fter- 
bende Mutter nerwahm die taufend Stunmen, rief mich an 
ihr Lager, und empfahl mich einem alten treuen Sklaven, dem 
Eimigen, den unfer fliebendes Gluͤck nicht mit ſich fortge- 
riſſen hatte. »Shur folge,” ſprach fie, awenn du meinem Leiche 
nam die letzte Pflicht erwiefen; er wird dich ſchuͤzen und 
geleiten in des Kaifers Lager; bort wirf dem gätigen Gerr: 
ſcher dich zu Süßen, und ferd’re bein Eigenthum zurüf. 


Nur diefer mötterfiße Rath ift jegt dein Erbtheil.” — Sie -' 


ſtarb. — 

Aur. O, warum verrieth koin wahlchätiger Traum mir 
bein Geſchiz ·· 

Flav. Un der Hand des treuen Sklaven, der bie Laft 
der Jahre ‚hinter ſich warf, begann ich nun bie weite Reife. 
Mich ftärkte nit die Hoffnung, mein geranbtes Erbtheil der 
Habgier zu entreißen, wohl aber ſchmiegte ſich der Glaube 
ſchüchtern an mein Herz, daß id; den Geliebten finden würde. 

Aur. Du haſt ihn gefunden, er blieb dir treu. 

Flav. Wozu bedarf ich noch des Kaiſers ? — Schon in 
den latzten Tagen hemmte des Alters Schwachheit meines 
Fuͤhrers Schritte. Doch er raffte ſich zuſammen, ie näher wir 


76 

"dem Ziele kamen. Seine Treue goß bie legten Tropfen Del 
zu der erlöfchenden Flamme. »O Jupiter!” rief er oft, »nur 
bis zum Throne des Kaifers frifte mir das Leben! Dort auf 
den Stufen laß den anvertrauten Schatz mich nieberlegen, 
unb dann fterben!? — Die Götter verfagten ihm den redli⸗ 
en Wunſch. Im Angeſicht bes Lagers, unter eines Grab⸗ 
mals Trümmern, hauchte er bie treue Seele aus, und ich, 
die verlaffene Waife, Eniete händeringend an feinem Leichnam. 
Da fanb mich Calpurn. 

Aur. Ich weiß das Uebrige aus feinem Munde. 

Flav. Geftern trafihn mein Fluch, heute fegne ich ihn, 
denn er gab mir dich zuruͤck. 

Aur. Sol mein Herz bir ganz vertrauen, fo laß dem 
Kaifer deine Schäge, aber laut erkläre an feinem Throne, daß 
du mir gehörft. . 

Flav. Ich will e6. 


Sehe Scene. 
Galpurn. Die Borigen. 

Calp. Ihr noch immer hier? Eile! entfernt euch! Der 
Kaifer wird fogleich fein Zelt verlaffen. 

Aur. Defto beffer. Dies Mädchen hat mit ihm zu reben. 

Calp. Dies Maͤdchen d Aurelian! befinne dich. 

Aur. Moͤchteſt du beſonnen handeln! Sie war einſt meine 
Braut. Der Mutter Ehrgeiz entriß ſie mir, und ſchleuderte 
ſie in deine Arme. Dein Eigennutz hat ſie verſtoßen, nun 
iſt ſie wieder mein. 

Calp. (betroffen). Sehr viel in wenig Worten. Doch Aus 
relian wird nicht vergeffen, wer ich bin, was ich ihm werben kann. 
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Aur. Du bift mein Geldherr und bes Kaifers Eidam. 
Du kannſt mich auf dem Schlachtfelde dem Tode entgegen 
fenden, und ich werde gehorchen. Doch deinen Lüften meine 
Braut zu liefern, heiſcht Eeine Pflicht von mir. 

Ealp. (an fh) Haltens). Du trugft Gefallen an dem freund 
lichen Landfig, den zu Bajä meine. Väter auf mich vererbten. 
Id ſchenke ipn dir. 

Aur. (1heln). Meine Väter haben nur ein Herz auf 
mic) vererbt, doch ich verkauf’ e8 nimmer. 

Calp. Deine Tapferkeit. blieb’ unbelohnt. Ich bitte den 
Kaiſer um eine Ehrenſtelle für dich unter den Prätorianern. 

Une. That ich meine Pflicht, fo ward fie mir vergolten: 
meine Kriegsgefährten achten mich. 

Calp. (ausbregend). Genug ber flolzen Worte! Zu fpät 
erfahre ich, daß mein Vertrauen den Unwürdigen traf. Folge 
mir, Flavia. 

Flav. Nimmermehr! 

Aur. Sie bleibt. 

Calp. Wer wagt es bier, fi mir zu wiberfegen? Folge 
mir! (Er ergreift fie.) 

Aur. (wirft fih wiſchen beide und ſchleudert Calpurn zurüch. 
Iſt ſie deine Sklavin? 

Calp. Wüthender! du legſt Hand an deinen geidperrnt 

Aur. Du ftehft hier, nicht mein Zeldherr, nur ein ger 
meiner Woltäftling. 

Ealp. Ha! Sklavenfohn! 

Aur. Das bin ich. lm feiner Treue willen ward mein 
Rater frei gelaffen. Danke den Göttern, daß du frei gebo- 
ten bift; was wärft du fonft? 

Calp. Rafender! ich vernichte dich! 

XXL 


Aur. Werm du Bannft, fo thuft bu Recht. Denn nur 
wenn ich vernichtet bin, bleibt dieſe Taube in deinen Krallen. 

Calp. (ieht wüthens fein Schwerd). Da! fü ettipfange deinen 
Lohn! 
Ant, (zieht das Schwert). Zwingſt du mich, dies Schwert 
mit deinem Blute zu befubeln? 

Flav. (wirft fi zwifchen bein). Um der Obtter Willen! 
mich tödtet die Angft! 

Calp. Willſt du deinen Buffer netten; fo folge mir! 

Flav. Nicht der Tod trenne mid von ihm. Ich haſſe 
dich! ich verabſcheue dich! Lieber möge fi) das Schlangen- 
heer der Furien um’ meinen Bufen winden, als bein Arm! 

Calp. So fahre hinab zu den Zurien, die du anrufft! 
Er thut einen Streich nach ihr, Aurelians Sqhwert fängt ihn auf) 

Aur. Deiner Later Maß ift voll! ſtirb, Verfluchter! (Ge 
dringt auf ihn ein, fle fechten.) 
Slav. Hilfe! Hilfe! 
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Siebente Scene. 
Raifer Elandins. Die Vorigen. 


Elaud, Halt! was geht hier vor? 

Geide Klmpfer ziehen fi efrerbietig zuräd.) 

Calp. Schon fo viel verdank’ ich meinem Kaifer; iedt 
auch Rettung aus Meuchelmörders Händen. 

Claud. Wer ift der Fühne Frevler, ber ed wagen durfte, 
vor dem Zelte feines Kaiferd einen Feldherrn moͤrderiſch an» 
zufallen? 

Aur. Herr! du bift gerecht, du wirft mich Hören. 

Elaud, Rede, wer bift du? 
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Une, Aurelian, Conturio in deinem Hoere. 

Elend. Bift bu es, ber an ber Donau dem deutſchen 
Riefen den geraubten Adler ablämpfte? 

Aur. Ich bin es, Herr. 

Slaud. Der in Illirien mit ſeiner Cohorte den Fels er- 
fürmtet 

Anr. Der bin ih, Herr. _ 

Eland. So kannt' ich dich bereits, doch nur als einen 
wadern Keieger. Wie mochteft du die ſchönen Thaten durch 
ſolchen Grevel.vertilgen? Rebe. 

Ealp. Here! mich laß für ihn ſprechen. Er iſt ein wack⸗ 
ter Mann, ed war fein erfter Fehltritt. Ihn fpornte der 
Voluuſt Stapel. Vergib! 

Aur. Ha! — 

Claud. Schweig und erbenne feine Großmuth. Die Cal · 
purn, iſt es ruͤhmlich, daß du den Feind vertheidigſt. Rede, 
wer iſt das Mädchen? wie begann euer Zwiſt! 

Calp. In Ricomedien kannt’ ich die Mutter diefer Dirme, 
eine Witwe, meine Gaſtfreundin. Oft, wenn ihr ſiecher Kär⸗ 
per an ben nahen Tod fie mahnte, hörte ich ber verwaiſten 
Toter Schickfal. fie -befeufgen. Da gelohte ich einft in ihre 
zitternde Hand, das Mädchen brüderlich zu [dügen. Doch 
bald entfernte mich des Krieges Wechfel, und ich bekenne 
mit Erröthen, vergeffen hatt’ ich mein Gelübde. Sieh, da 
Führt mich geftern ein Zufall, oder eine Gottheit, an einem 
Grabmal vorüber, zwifchen deſſen Trümmern ich ein lautes 
Aechzen vernehme. Ich eile hinzu, und finde dieſes Maͤdchen 
kniend neben einem alten Sklaven. Noch eimmal dffnet er bie 
Augen, erfeunt mich, und dankt den Göttern; bonn feiner 
Gebieterin letzter Befehl hatt’ es ihm zur Pflicht gemacht, 

6* 
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zu mir bie verlaffene Tochter aus Nicomedien zu geleiten. 
Calpurn wird. feines Gelübdes eingeben fein — fo hatte die 
Scheidende geſprochen — er wird meine Flavia brüderlich 
fügen. Das waren des Sterbenden letzte Worte. Ich führte 
das Mädchen in’s Lager; da verwirrte ihre Schönheit diefen 
rauhen Krieger, und mit dem Schwerte wollte er mir bie 
Dirne abtrogen. 

Eland. Rede, Yurelian. Iſt es fo? 

Aur. Herr, es ift nicht fo. Ich bin ein armer Mann, 
von geringer Herkunft. Ich hatte nichts ald mein Schwert 
und ein red liches Herz, beide.gehörten dir allein. Da erblickt" 
ich einft in Nicomedien diefes Mädchen, und fie theilte mein 
Herz mit dir. Große Schäge beſaß ihre Mutter, allein der 
Zochter Liebe machte mich reich, erhob mich zu ihr, und wir 
wurden verlobt. Da trat plöglich der mächtige Calpurn zwi- 
ſchen uns, er buhlte um die ſchöne Dirne, noch mehr um ihre 
Schäge; der Mutter Ehrgeiz gewährte ihm den Vorzug, fie 
brach das mir gegebene Wort, Flavia wurbe Calpurns er- 
Eärte Braut — ich floh — und im Gewähl der Schlachten 
ſuchte ich die zu vergeffen, die ich für mich auf ewig verloren 
glaubte. Ya Herr, den Adler an der Donau, den Felſen in 
Illirien, hat nicht mein Muth, bat meine Verzweiflung er⸗ 
obert. — 

Indeſſen lächelte mir unSerußt, das wandelbare Schick⸗ 

ſal. Ein Machtſpruch deines Vorfahren beraubte Flavias 
Mutter all' ihrer Güter. Nun war fie arm, und Calpurn 
verfhwand: Zu deinem Throne wollte fie flüchten, als dein 
kuͤnftiger Eidam fle zum Opfer feiner Lüfte erfpähte. So 
verhält fich’s. Bei den Göttern der Unterwelt! ich habe Wahr- 
beit gefprochen. 
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Claud. (u Calpurn) Warft du wirklich diefem Mädchen 
verlobt? P— 
Calp. Herr, ich bekenne, daß ein fluͤchtiger Gedanke einſt 
eben fo fluͤchtige Wuͤnſche gebar, doch bie Reize deiner Toch⸗ 
ter vertilgten ſchnell den leichten Eindruck. 

Claud. Jetzt, Flavia, ift es an dir. Rebe ohne Scheu. 

Flav. (ſtammelnd). Vergib, großer Kaifer — wenn ein 
armes Mädchen — das zum erften Male — vor dem Herrn 
der Welt ſteht — nicht Worte findet — 

Claud. Faſſe dich. — Ihr, tretet zuruͤck. Ich will allein 
mit ihr fprecyen. (Galpurn und Aurelian entfernen ſich anf verſchie ⸗ 
denen Geiten.) 





Achte Scene. 
Elandius. Flavia. 

Claud. Wir find allein — gewinne Muth — auch ich 
bin Water — auch ich hab’ eine Tochter. — Du weinft? — 
Erhole dich, mein Kind, Laß deinen Tpränen freien Lauf; 
dann rede, wie zu einem Water. 

Blav. (feine Knie umfaffend). O ja, fo haben taufend Stim ⸗ 
men ihn geſchildert! fo hätte ich ihn erkannt unter Taufen- 
den! den Water feines Volkes! 

Eland. Wohlen, vertraue mir. 

Flav. Ich habe nur wenig hinzuzufügen. Was Aurelian 
erzäpft, ift wahr. Meine Mutter verlor ipre Güter nur, weil 
fie an den Beſihungen eines Mannes grenzten, der ein Oünfte 
ling des verftorbenen Kaifers war. Dich, ben Gerechten um 
Erftattung anzuflehen, fandte mich die Sterbende, unter Ob ⸗ 
hut eines alten Sklaven zu deinem Throne. B 

land. Wie nannte fi) deine Mutter?. 
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Slav. Flavia Domitilla. 

Claud. Ha! — du ſprichſt — die Güter wären ihr ger 
wommen — ohne Erfag? 

Flav. Ohne Erfag. 

Elaud, Keine Summe aus bes Kaifers Schatze hat ihr 
den Verluſt vergütet? 

Saw. Keine. 

Elend, Wiſſe — der Günftling, der dich zur armen 
Waiſe machte, war ich felbft. 

Flav. Weh mir! 

Elaud. Warum zagſt du? Bei den Gottern ſchwör' ich, 
unwiſſend nur iſt dieſe Hand mit Raub beſudelt. Ich bin 
Erſatz dir ſchuldig. Davon hernach. Jebt rede, liebſt du 
Aurelian? 

Flav, Ich liebe ihn. 

Cland. Warft du Calpurns Verlobte? 

Slav. Ich war es. 

SGland. Warum verlieh er dich? j 

Flav. Das Eann ich nur vernmthen. Er verſchwand an 
jenem Tage, an dem die Armuth bei und einzog. 

Elaud. Und dennoch vertraute nur ihm die fterbende 
Mutter? 

Flav. Ihm fluchte fie Als mich Calpurn in des Grabe 
mals Trümmern fand, waren bie Lippen meines treuen Skla ⸗ 
wen (on auf ewig verfiploffen. 

Cland. Bedeuſt dir auch, wen du u ber@äge zeiheſt? und 
vor wen? 

las, Des Kaifers Gidam vor bem-gerechten Kaifer. 

Eland. (na einer Raub hei Seite). Wie prüf' ich fie? — 
Wie entlarv' ich Galpurn? — (at einer Raufe tant) Ih 
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werd’ ihn zwingen Wort zu halten. Noch diefen Abend wird 
er dein Gemahl. 

Flav. O Herr! vergib!- fol ich dem-Manne folgen, 
dem meine Mutter fluchte ? 

land. Er ift, nad) mir, ber erfte im Reiche. 

Flav. (verfpimt). Doch nicht in meinem Herzen. 

Eland, Mit Schägen haben Geburt. und Gluͤck ihn 
überhäuft. 

Hay. Duweißtes, Herr, man kann nicht Alles Faufen. 

Sland. Er ift mein Liebling. 

Flay. Er werde dein Eidam. 

land, Wie aber ſoll ich dir erfegen, mas Mißbrauch der 
Gewalt deiner Mutter raubtet Groß war dein Erbe. Schon 
feit Jahren haft du entbehrt, was bir gebuͤhrte. Reich ift 
der Kaifer, doch feine Schäge ‚gehören dem Wolke, Ich, 
Claudius, befige nur, was dein gerechter Anſpruch. mir 
heute raubet. 

Flav. Laß mic entfagen — 

Ekand. Wollteſt du deinen Kaifer in Verfuchung führen? 
Soll er mit der Waiſe Erbtheil fich bereihern? — 

Slav· (fäweigt verlegen). - 

Slaud. Du antworteſt mir nicht? — Deine Zumuthung 
war hart. Wir mäflen eine andere Auskunft fuchen, und 
fie‘, ich weiß ein Mittel nur, um deines Eigenthums Be: 
fig ad Ersöthen zu behaupten. Wie, wenn ih es mit bir 


ar. Auch den Heinften Theil werd’ ich empfangen als 
ein Geſchenk deiner Huld. 

Claud. Verſteh' mi, glavia. Du müßteft ganz in 
beine angebornen Rechte treten, und doch auch mir fie gan, 
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überlaffen. (Mit forſchendem Btid) Das Eönnte freilich nur ger 
ſcheh'n, wenn du meine Gattin würbeft. 

Flav. (erfriet). Ich bedarf fo wenig — 

Claud. Würdeft du meinen Thron verfpmähen? 
Flav. Du fherzeft, Herr, mit einem armen Mäd- 


hen. 

Eland. Doch wenn ich ernftlich fpräche? Antworte mir 
ohne Furcht. Rede wie bu benfft. 

Flav. Herr! ſchon lange nährte ich den Wunfch, in bie 
heilige Gemeinſchaft der veftalifchen Sungfrauen aufgenomtnen 
zu werben. 

land, (tielnd). Du redeft doch nicht wie du denkſt. 
Aber ich bewund're dich. Du haft mit zarter Weiblichkeit dem . 
Kaifer Schonung, dem Geliebten Treue bewiefen. — ‚Ein 
Mittel, ſagt' ich, gäb’ es nur uns zu vereinen? — Nicht doch, 
gutes Kind, ich weiß ein zweites, und taͤuſcht mein Herz 
mich nicht, fo wird Fein Schrecken dich ergreifen, wenn ich's 
nenne. Sei meine Tochter, ich will bein Vater fein. 

Flav. (gerührt zu feinen Füßen), O mein Kaifer! o mein 
Vater! 

Eland. (gebt fe anf und umarmt fi). Genug! jegt fei die 
Sorge mein, dir einen wackern Gemahl zu fuchen.. Zu mir 
has voll Vertrauen die fterbende Mutter dich gefandt. So 
lange mir bie Götter. Macht verleihen, will ich nimmer das 
Vertrauen meiner Untertanen taͤuſchen, denn welcher 
Stein ift Eöftlicher in eines Herrſchers Diadem? — Tritt 
näher, Calpurn! 
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Ueunte Scene 
Ealpuen, Die Vorigen. 

Elaud. Diefes Mädchen ift eine reiche Erbin. Unbewußt 
ward ihr durch mich ihr Eigenthum verkümmert. 

Galp. Ich wußte es, Herr. 

Eland. Wie? dir war's bekannt? — Erinnere dic, 
als mich die Prätorianer jauchzend zum Kaifer ausgerufen 
hatten, da entzog ich, im Gefühl der neuen Würde, weh ⸗ 
muthevoll mich dem Gewähl. Im einfamen Zelte umarmt 
ich did, den Freund, und bat: laß nimmer Schmeichelei 
fi meinem Throne nahen! Werborgnes Unrecht, wird es 
dir befannt, laß nicht an meinem Scepter haften! Won 
Köflingen, die Alles vergättern, werde ih nun umgeben fein; 
fo laß in deinen Zügen, Freun d, mich immer Wahrheit leſen. 
Beginne ſogleich in diefer feierlichen Stunde. Weißt du mid 
eines Unrechts ſchuldig, ‚fo fprich e8 aus. — Hab’ ich nicht 
fo zu dir geredet? 

Calp. Ja, Herr. 

Elend. Und doch verfhwiegft bu mir 1— Es fi ver⸗ 
geſſen. — Nur antworte jetzt, wie es dem wahrhäften 
Manne ziemt. Liebft du meine Tochter? 

Calp. Welche Frage, fie beiigt mein ganzes Herz. 
Wäre fie eine Sklavin geboren — 

land. Genug. Ich fehe, es würde dir weh thun, wenn 
ich eure Verbindung trennte? 

Calp. O es würde mid) in den Abgrund ber Verzweif: 
Tung ftärgen! 

Eland, Das fei ferne. Zwar hatt’ ich einen Plan — 
Sieh, ic) bin dieſem Mädchen Erſatz ſchuldig. Zu meiner 
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Tochter hab’ ich fie angenommen, mit allen Rechten meines 
eignen Kindes. Daß ich fie folglich einem Centurio nicht 
vermählen kann, begreift du leicht. Da ergriff mich der Ge: 
danke, einen Tauſch — 

Calp. (Aust). Einen Taufch? 

Claud. Es war ein flüchtiger Gedanke. Dir-wähnt' ich 
einen Augenblick, würde es gleichviel gelten, durch welche 
Tochter bu mein Eidam wuͤrdeſt. Nun ich aber fehe, daß 
dein Herz an Claudia gefeffelt — 

Galp. O Here! deinen Wünſchen bring’ ich jedes 
Opfer. Wahr iſt's, ich liebe Claudia, doch mehr noch did. 
Zern-fei von mir, zu hindern, was deine Großmuth ausge: 
fonnen. Willig empfang ip Flavia aus deiner Band. 

Eland, Zweizängler! geh’! bu haft dich ſelbſt verrathen. 

Calp. Ber — 

Elaud. Kein Wort! In der fernften Provinz magft du 
bereuen, daß du einen Kaifer hintergingft, der dein Freund 
war, fort aus meinen Augen! 

Calp. (entfernt fih beſchaͤmt). 

Elaud. (u Sinien). Er ſelbſt hat dich zum zweiten Male 
von ihm befreit. Laß feh'n, ob Aurelian deiner würbiger fei? 

Flav. O, zweifle nicht — 

Claud. (aqhelat). Nur dir, der Liebenden, iſt vergönnt 
nicht zu zweifeln. — Hieher! Aurelian. 


Behnte Scene - 
Aureliau. Die Vorigen. 
land. Calpurn hat feine Rechte an dieſes Mädchen 


erwiefen. Geſchieden hab’ ich ipn von meiner m Rodter, Flavia 
wird ſein Weib. 





87 

War, (mit tum Hößfen Schuen). O! 

Stand, Daß deine Tapferkeit bis jegt noch unbelohnt ge: 
Sieben, ift mir ein Vorwurf, dem ich wußte laͤngſt, daß bie 
entſcheidende Schlacht in Illirien ohne deine Eühne That 
mit zu gewinnen war. Darum erhebe ich dich zum Praͤfek- 
ten meiner Leibwache. 

Aur. (Euummerso). Kerr! ich danke dir. 

Claud. Du freuft dich nicht einmal des ſchnellen Gläces? 

"Une, Vergib, wenn ich gebeugt durch einen Verluſt — 
O denke d'rum nicht ſchlimmer von dem Krieger, weil wider 
Willen eine Thraͤne fein Auge fällt. - 

band. Die neue Würde, zu der ich dich erhoben, ve 
techtigt dich zu Hoffnungen auf glänzenden Erfag. 

Aur. Ich liebte, Herr — für mich ift Eein Erfag. 

Claud. Auch dann nit, wenn zu des Kaifers Tochter 
dein Auge ſich erheben dürfte? 

Ant. (nad) einer Pauſe ſtodend). Du forderft Wahrheit — 
auch dann nicht. 

Claud. Wie? du verſchmaͤhſt mein Kind? . 

Aur. Nicht diefes harte Wort. Claudia, mit ihres 
Vaters Tugenden geziert, verdient eined Gatten ungetheiltes 
Herz Ich Eonnte nur einmal lieben. 

Elaud, Wer fagt bir, daß ich von Claudien ſpreche? — 
Seh’, Flavia, und mad’ es mit ihm aus. Sie verſchmaͤhſt 
du, denn fie ift meine Tochter. 

Flav. (fiegt in feine Arme). Mein Aurelian! 

Aur. (ſtumm vor Entzäden, kniet nieder, und hebt die Hänte 
dankend zu dem Kaifer empor). 

Claud. Ehen recht, daf deine bittende Stellung mid) erin: 
wert, ich fei ſchwer von dir beleidigt. Du haft vor des Kaiſers 
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Zelte bein Schwertgezogen. Du haft Calpurn entlarot, und mir 
einen reund geraubt. Sprich, wie magft du mir erfegen? 

Une. Was kann ich Aermſter? — Gebiete, Herr — 
mein Leben iſt dein. 

Claud. Jenen Frevel kann der Kaiſer nur dem Freunde 
verzeihen. Steh' auf, und ſei mein Freund. 

Aur. (aufſpringend und bie Arme ausbreiten). O Herr! — ih 
vergeffe mich — 

Elaud. Sie ift meine Tochter. Der Eidam darf den 
Vater umarmen. Kommt an mein Herz! — Heil dir, Clau⸗ 
dins! Laß einen Stier den Göttern ſchlachten. Cinen 
Verräther entfernt, einen Freund gewonnen: ber Kaifer hat 
einen ſchoͤnen Tag gelebt. 


(Der Borhang ſaut) 


Das 


Cuſt ſpiel am Fenſter. 


Eine Poſſe 


in einem Aufzuge. 


— — 


Perfonem 


Her: Dachs. 
Louife, fein Mündel, 
Molmwis, ein Offisier. 
Säned, cin Diter. 


(Der Schauplat if ein Landhaus, deſſen Breite bie ganze Bühne enface 

einnimmt, und gleid) Hinter ber erſten Couliſſe befindlich I, fo daß bie 

Bühne dadurch ſchon bei der zweiten Gonliffe geſchloſſen wird. Das Gans 

hat zwei Stockwerke, bie Hansthür in der Mitte, über berfelben im erſten 

Stod Louifens Benfter, dem zur Geite ihres Bormunds Benfter; im zweis 

ten Stoc, über Lonifen, mopnt der Dichter Schued. Es IR Nacht, Fein 
Senfter erleuchtet) 





Lonife (öffnet ihr Benfer, fieht fich mach allen Seiten um, huftet ein 
weiig, and ſpricht if): . 


Mersig, find Sie da? — (Mis.fie Feine Antwort erhalt, ſagt 
fe traurig) Mitternacht ſchon vorüber, und er iſt noch nicht 
gekommen! (Sie maspt das Fenſter wierer zu.) 
Nach einer Fleinen Weile bifnet Schweck im bern Stod das ſeinige) 

Eine fchBne warme Sommernacht! Die Käfer fummen 
und die Wachtel ſchnarrt im Roggen Grafe. Wenn ich noch 
fein Dichter wäre, fo mäßt' ich hier einer. werden. Ich habe 
tet wohl gethan, ‚die Stadt zu verlaffen, um mir auf dem 
Lande ein Stübchen zu miethen. Hier werd’ ich mein Trauer 
fiel: Aet aa und Veſuv, in einigen Wochen vollenden. 
Dort hatt’ ich feinen Augenbli! Ruhe. Wenn in meinem 
Zimmer der Veſuv rumorte, fo rief ein altes Weib unter 
meinem Senfter: Friſche Fiſche! frifhe Fiſche! und 
wenn oben ber Aetna in Flammen ftand, fo ſchrie ein Kerl 
unten: Kauft Befen! — Diefe file abgelegene Wohnung 
it ganz für die Mufen gefchaffen. Hier wird des Dichters 
Begeiſterung noch erhöht, bei Tage durch die herrliche Land⸗ 
haft, bei Nacht durch die blinfenden Sternlein. — Mein 
Herr Wirth ſcheint freilich ein Narr zu fein, doch was geht 
das mich an. Seine Thorheit mag in Erholungsftunden mir 
zur Beluftigung dienen, und bin ich mit meinem Trauer 
ſpiele fertig, fo habe ich vielleicht noch Zeit, mich in fein 
huͤbſches Mründel zu verlieben. — (Banfe) 

So ganz fill feheint es hier herum doch nicht zu fein. 
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Mich dünkt, ich höre Schritte aus der Ferne Fommen. (Er 
Hort.) Ya ja, ganz recht. Es nähert fi. — Wer mag denn 
hier um Mitternacht fpaziren geh'n? 

Molwitz (tommt;.tritt unter Louiſens Fenſter, und klatſcht ein 
paar Mal leiſe in die Hänte). ’ 

Schueck (für fih). Was fol das bedeuten? 

Louiſe (öffnet iht Feuer). Sind Sie es, Molwig? 

Molw. Ja, liebe Louiſe, ich bin’s. 

Schueck (für ſich). Aha! ein Rendezvous. 

Loniſe. Barum kommen Sie fo fpät? 

Molw. Ich hatte allerlei Eleine Abenteuer. 

Louiſe. Doch nicht verliebte? 

Molw. Schäferin! — Sie wiffen, daß der nächfte Weg 
hieher aus-meinem Quartiere durch das Dorf geht. Heute 
mußt” ich aber. d’rum herum, denn ein verdammt großer 
Bauerhund, der. von der Kette losgekommen war, Heß mich 
durchaus nicht vorbei. Sollte das ganze Dorf nicht in Allarm 
gerathen, fo war ich genöthigt mich zurüc zu ziehen. Ih 
entſchloß mich alfo linker Hand durch den Steinbruch zu geh'n, 
und da bin ich ein paar Mal tüchtig auf die Nafe gefallen, 
denn die Nacht ift finfter. 

Loniſe. Sprechen Sie nicht fo laut. 

Molw, Warum nicht? Schläft Ihr alter Dachs noch 
nit? . 

Louiſe. Das wohl; aber wir haben heute einen neuen 
Einwohner bekommen, der gerade über mir wohnt. 

Molw. Wert \ 

Louiſe. Er heißt Schned, und iſt, glaub’ ich, ein Did: 
ter, Er hat von meinem Vormund das Zimmer gemiethet, 
um hier in ber Einfamfeit ein Dugend Trauerfpielegu ſchreiben. 
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Molw. Ei ei, Louiſe, die Dichter find gefährliche Leute. 

Lonife. Die Eiferſucht verbitt' ich mir. Er ſcheint zwar 
ein recht artiger Mann zu fein, aber an feinem Dichtertalent 
jweifle ich noch ein wenig, denn wir find ſchon eine ganze 
Stunde zufammen gewefen, und er hat mir nicht ein ein⸗ 
ziges Mal gefagt, daß ich hübſch Bin. 

Mol. Da follt’ ihn auch der Teufel Holen! 

Zonife. Gemach, mein lieber Molwig! wir hören das 
gern aus jedem Munde. Wär’ es nicht wunderlich, wenn ich 
verlangte, Sie follten blos von mir hören, daß Sie ein 
braver Offizier find? J 

Molw. Scherz bei Seite. Wie lange wird der Zwang 
noch dauern? Haben Sie mit Ihrem Wormund > gefprohen? 

Ronife, Ad ja! 

Molw. Nun? > 

LZonife. Ale Ihre Vorzüge, bie erworbenen und die 

zufaͤlligen, habe ich ihm aus einander gefegt, altein er bleibt 
hart wie Marmor. 

Molw. Was hat er gegen mich einzuoenden? 

Lonife. Nichts mehr und nichts weniger, als was er 
gegen alle meine Freier einzuwenden hat: er will mic) felber 
heirathen. ß 

Molw. Da fol ihn ja der Teufel holen! 

Louiſe. Wenn Sie mit dem Teufel auf einem vertraue 
ten Zuße fteh'n, fo wird es mir fehr. lieb fein, wenn Sie 
meinen Dachs fo bald als möglich holen laſſen. 

Molw, Wir brauchen den Teufel nicht einmal. Ich ent ⸗ 
führe Sie. 

Lonife, So! Fragen Sie doc erft, ob ih aud wi? 
Und gefegt, ich wollte, wie käm' ich deun udn dem Haufe? 

xx. 
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Bei Tage bewacht er mich wie ein Argus, und bei Naht iſt 
die Hausthuͤr feſt verſchloſſen. 

Molw. Iſt es Ihnen denn noch immer nicht gelungen, 
den Hausfchlüffel wegzufapern? 

Louife. Er trägt ihn ja beftändig in ber Taſche. 

Mol. Nun, wenn der Teufel nicht helfen kann, fo 
mag uns der ba aben heffen. 

Schnee, Erlauben Sie, der da oben ift auch ein · armer 
Teufel. 

Louiſe. Himmel! wir wurden belauſcht. 

Molw. Wiſſen Sie auch wohl, mein Herr, daß Hor⸗ 
hen ein fehr elendes Handwerk ift? 

Schueck. Erlauben Sie, da befinden Sie fi in einem 
großen Irrthum. Das Horchen hat ſchon Manchen zu Chr’ 
und Reichthum gebracht. 

Molw. Aber bei Ihnen, mein Herr, wird das ſchwer— 
lich zutreffen, denn ich fage Ihnen, wenn Sie fi) noch ein- 
mal unterftehen — 

Zonife: Um Gotteswillen! Molwig! 

Schneck. Ich ſoll mich alfo nicht unterftehn, aus meir 
nem eigenen enfter zu fepauen? . 

Molw. Ei ſchauen Sie den ganzen Tag, fo viel Sie 
Luft Haben; aber ein ordentlicher Nenſch, der kein Maͤdchen 
Hat, iegt ſich Abends um sehn Upr ſchlafen. 

Schneck. Wer fagt Ihnen, daß ich kein Mädchen Habe? 
Ich habe deren neune. Die Mufen! 

Molw. Herr, ich laſſe nicht mit mir fpaßen. 

Schneck. Ich ſpaße auch nicht. Die Mufen, mein Herr, 
laſſen einen armen Dichter Feine Nacht ordentlich ſchlafen. 
Die Mufen bemaͤchtigen ſich feiner fo ganz,;‘daß er oft die 
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fhönften Maͤdchen b’rüber vernachlaͤſſigt. Mamſell hat ganz 
Recht, ſich über mich zu beklagen, daf ich ihr nicht ein einzi— 
ges Mat gefagt Habe, wie huͤbſch fie iſt. (3u Louiſen) Ver- 
zeihen Sie, Mamſell, Sie find wirklich fehr hübſch; Sie 
haben ein Paar prächtige blaue Augen, und Lippen zum 
Käffen. 
Molw. Herr, wollen Sie ihr nicht lieber in meiner 
Gegenwart eine Liebeserklärung machen ? 

Schnee, Warum nicht? Wenn Mamfell es erlaubt. 

Loniſe. Ih bitte Sie, Herr Schneck | - 

Molw. Sie find ein nüchterner Spaßvogel. Kommen 
Sie herunter, daß ich Sie mores Iehre. 

Schneck. Kommen Sie herauf zu mir; wir wollen fehen, 
wer am meiften von bem andern profitirt. 

Louiſe. Molwig, wenn Sie mid lieben — 

Mol. Herunter, ſag' id. 

Schneck. Ich fage herauf! — Wenn wir das aber auch 
nod eine Stunde hinter einander fagen, fo hilft es und Beir 
den nicht6, denn un fehlt ja der Hausfchlüffel. 

Molw. Aber morgen, mein Herr, morgen. 

Schnee, Stünde die Hausthür offen, fo fämen wir 
auch ſchwerlich zu einander, denn Sie fliegen nur eine 
Treppe hoch, und ich nur eine Treppe tief; bei der Mams- 
fell firandeten wir Beide. " 

Louiſe. Wenn Sie ein Dichter find, mein Herr, fo 
möffen Sie eine unſchuldige Liebe nicht Mören, fondern ber 
fördern. 

Molw. tnd allenfalls befingen. 

Schuneck. Mein Gott, von Herzen gern, aber ber uns 
geftüme Herr da unten, läßt ja gleich Alles vom Teufel Holen. 

7. 
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Mol. Wenn Sie uns beifteh'n, fo lafle ich Sie von 
Erzengeln auf den Händen tragen. 

Schueck. Der ſchlaue Herr überläße mir die Ergengel, 
und behält den Engel für fih. Doch ih will großmüthig 
fein. B 
Loniſe. Wenn nur mein Bormund nicht endlich erwacht. 
j Schneck. 

Es donnert der Veſuv und Aeinas Wolken blitzen, 

Doch trotz dem Flammenſchlund will ich die Liebe ſchuͤtzen. 
Dachs (öfuet ſein denſter). Was gibt's denn da draußen? 
Louiſe. Da haben wir's. (Sie zieht fih ein wenig guräd. 

Molwig trüdt ſich neben ber Gausthär an die Dauer.) 

Schueck. Ich bin es, mein werther Herr Hauswirth, 
ich deflamire eine Scene aus meinem neuen Trauerfpiele. 

Dachs. Ach fo? Mir Fam es aber vor, al ob mehrere 
Perſonen fprächen? 

Schneck. Wenn ich in's Feuer gerathe, fo pflege ich jeder 
Rolle eine andere Stimme zu leihen. 

Dachs. Und da ſchreien Sie das ganze Stück zum Sen: 
fter hinaus 

Schneck. Am liebften deklamir' ih im Freien. Die 
Nacht ift fo ſchön. Hätt' ich den Hausſchluͤſſel gehabt, ich 
wäre ſchon längft im freien Selbe. . 

Dachs. Aber warın eher fehlafen Sie denn? 

Schneck. Der Schlaf ift ein thierifhes Beduͤrfniß, und 
raubt dem Menfchen die halbe Lebenszeit. Ich bin Willens 
mir ihn ganz abzugewöhnen. 

Dachs. Aber der Schlaf Eoftet nichts. Sie follten fi 
lieber das Effen abgewöhnen. 

Schued, Sie felbft, mein theurer Herr Hauswirth, 
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ſcheinen wenig vom Schlafe zu halten, da ih Sie nach Mit- 
ternacht noch fo munter fehe? 

Dachs. Um Werzeihung, ich feplief recht gut, aber Ihre 
Deklamation hat mich munter gemacht. . 

Schneck. Nun Gott fei Dank! fonft ift mir dabei ſchon 
Mancher eingeſchlafen. 

Dachs. Es thut mir nur leid, daß ich Sie unterbrochen 
habe Vielleicht Hätte ic fo im Stillen das ganze Stüuͤck er⸗ 
lauſcht. — 

Schueck. O, damit kann ich aufwarten. Sind Sie ein 
Liebhaber von der bramatifchen Dichtkunſt? 

Dach. Ich habe eine rafende Liebhaberei dafür. Aber 
bier auf dem Lande, mn fieht nichts, man hört nichts. Im 
Vertrauen, ich vermiethe fonft nie Zimmer — aus gewiffen 
Urfachen — aber als ich hörte, daß Sie ein Schaufpieldich- 
ter wären, da Eonnt ich der Verſuchung nicht widerfteh'n. 

Schued, Scharmant! o Eommen Sie doch gleich ein 
wenig herauf zu mir. Da wir einmal beide fo munter find, 
fo win ich Ihnen auf der Stelle ein paar Acte von meinem 
Aetna und Vefuv vorlefen. 

Dach; Aetna und Veſuv? 

Schueck. Ja, fo ift mein neu'ſtes Trauerfpiel betitelt. 
Aetna und Veſuv find feindliche Brüder. Sie haben fih um 
die ſchöne Hekla entzweit, die Aetnas Gemahlin war, unb 
nach Island geflohen ift. Sie hat einige Söhne zuruͤckge- 
laſſen, ber ältefte heißt Stromboli. 

Dach. Fuͤrwahr, eine kuͤhne Dichtung. 

Schueck. Nun Eönnen Sie leicht denken, welchen Speer 
takel fo ein Dialog macht zwiſchen Aetna, Veſuv und Stroms 
boli. 5 
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Dachs. Ya ja, ich bin recht begierig. 

Schneck. Wenn Sie fih herauf bemühen wollten — 
Dachs. Ich habe Fein Licht. j 

Schneck. Meine Stubirlampe brennt. Ich werde Ihnen 
auf der Treppe entgegen Eommen. . 

Dachs. Nun, wenn Sie «8 nicht übel nehmen wollen, 
daß ich fo im Schlafroc und Pantoffeln — 

Schueck. O ganz und garnicht. Wenn ich einen Schlaf⸗ 
rock hätte, fowürden Sie mi auch darin finden. 

Dach. Wohlen, ich Fomme. (Cr macht vas Benfter zu.) 

Schneck (eiſe hinunter rufen). Sind Sie noch da? 

Mol, a freilich. 

Schneck. So bleiben Sie nur noch ein paar Minuten 
auf Ihrem Poften; wer weiß, was gefchieht. (Er entfernt ſich 
vom Senfter, worauf man ein träbes Licht erfcheinen ſieht, welches aber 
bald wieder verſchwindet) 

Mol. (eiſe). Louiſe! 

Loniſe. Stille! ſtille! laſſen Sie den naͤrriſchen Men⸗ 
ſchen nur machen; gewiß hat er irgend einen pfiffigen Streich 
im Kopfe. (Cs wird hell in Schneds Zimmer, Schned und Dachs ers 
feinen am Senfter.) ö 

Schneck. Seh'n Sie nur, mein werther Herr Dachs, 
welch' eine Nacht! welch' ein weiter Horizont! den haben 
Sie da unten nicht. 

Dachs. Belieben Sie doch das 3 Rrauerfpief anzufangen. " 

Schneck. Sogleich. Aber im Zimmer iſt es zu ſchwül, 
und hier am offenen Fenſter möchte doch der Euftang zu fehr 
‚mit dem Lichte fpielen. . 

Dachs. Ja, wie machen wir ed denn? 

Schneck. Wiflen Sie was? Wollen Sie von meinem 
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Zrauerfpiele den vollftändigften Effekt geniegen? Wollen Sie 
ganz durchdrungen, durchſchauert, zerluirſcht davon, werden? 

Dachs. D ja, o ja. 

Schueck. Nun, fo Eommen Sie hinab in's Freie. Die 
ſtille warme Nacht, der ſchlummernde Wald, der murmelnde 
Bach, über ung der leuchtende Orion — wenn da nun Veſuv 
plöglich feinen Flammenſchlund öffnet, da muß er ungeheuer 
auf Sie wirken. 

Dachs. Ja ja, das glaub’ ich; aber unten, ohne Licht, 
können Sie ja gar nicht-feh'n? 

Schneck. Die ſchönſten Stellen weiß ich auswendig, 
das Uebrige wird meine Begeifterung erfegen. Kommen Sie 
nur. (Sum Senfter Hinausrufend.) Und du Geift der Liebe, ber 
du in fliller Nacht des Dichters Wohnung umſchwebſt, fei 
wachfam und behende. 

Dachs (quät heran). HA! hä! HA! wo iſt denn der Geift 
der Liebe? Die Dichter find doch wahre Geifterbanner. 

Schueck. O ja, wir erlöfen die guten Geifter, und banz 
nen die böfen. Kommen &ie, lieber Herr Dachs, ehe die 
berrlide Mitternachtäftunde verrinnt. (Er zieht ihn vom Benfter.) 

Louniſe. Merken Sie was, lieber Molwitz? 

Molw. Ein prächtiger Menfch, er jagt den Dachs aus 
dem Loche. 

Lonife. Aber ift e8 jetzt nicht meine Pflicht, die Thuͤr 
hinter ihm zu verfehließen? 

Molw. Louife! das wollten Sie? 

Lonife, Wenn ich weniger liebte, fo würbe ich die Ger 
fahr weniger ſcheuen. 

Molw, Luife, ih war immer ein ehrlicher Mann, 
und will an Ihnen nicht zum Schurfen werden. 
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¶ Daqhe fließt die Hanethär auf. Sobald aufgefefloffen iR. ergreift 

Sqnea feinen Wirth beim Arme, führt. ihn mit heroifcher Kraft auf 
die Bühne, und teflamirt mit Pathos.) 

Ya, Stromboli, fo iſt's, komm hinter diefe Zäune, 

Damit ich ftill betrübt die Cavathränen weine! 

Dachs (fi loomachend). Erlauben Sie nur, daß ich zur 
vor die Hausthür zuſchließe. 

Schneck (läft ihn los, bei Seite). Er hat doch wohl Zeit 
genug gehabt? 

(Dotwit iR fogleid in's offene Haus geſchlichen, und.fant mit Vor⸗ 
ficht aus dem Benfter, in dem Angenblide, da Dacs die Bausthür 
‚forgfältig verſchließt.) 

Dachs (rädtommenn). Jetzt ſteh' ich zu Befehl. 

Schnee? (ergreift ihn und führt ihn fort). 
Ya, Stromboli, mein Sohn, dahin ift meine Ruh’! 
Dein Oheim fendet mir verliebte Seufzer zu, 
Und wenn ich den Asbeft an Zeuerbächen waſche, 
So übergießt er mich galant mit feiner Aſche. 
Geide entfernen fih.) 

Louiſe. Hieher an's Fenſter müffen Sie Eommen. 

Molw. Aber warum denn gerade an's Fenſter? 

Louiſe. Weil es in meinem Zimmer ftocfinfter if. 

Molw. Was hat das zu bedeuten? 

Lonife. Das hat gar viel zu bedeuten. Hier blinken uns 
doch die lieben Sternlein in's Geſicht. Wenn ein Mädchen 
in die harte Nothwendigkeit verſetzt wird, ihren Geliebten 
im Dunkeln zu empfangen, ſo kann ſie nichts beſſeres thun, 
als wenigſtens alle Fenſter aufſperren. 

Molw. Uber wenn Ihr Vormund uns hört? 

Lonife. Nicht doch, die Liebe flüftert Ieife, und der Dich⸗ 
ter läßt feinen Aetna bonnern. 
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Molw. Still, da kommen fie wahrhaftig ſchon zuruͤck. 

Dachs (tritt auf). Mein, mein werther Herr Schneck, 
nehmen Sie mir's nicht übel; es iſt ein flarker Thau ger 
fallen, das Gras ift gar zu naß. 

Schueck. Diefer milde Thau verkündet eine freundliche 
Aurora. 

Dachs. Ei, was Aurora! wenn ich noch eine Wiertel: 
ftunde meine Pantoffeln einweiche, fo habe ich morgen das 
Zipperlein. Kommen Sie nur’ wieder auf Ihr Zimmer, dort 
will ich Ihnen etwas wichtiges vertrauen. (Er fließt auf) 

Schneck. So laſſen Sie wenigftens die Hausthuͤr offen, 
damit ich nachher in einfamer Dämmerung promeniren 
Kann. 

Dachs. Die Hausthär? Nein, mein Allertheuerfter! 
die laſſe ich nicht offen. 

Schueck. Gibt's denn hier Diebe? 

Dachs. Hm! ja, von allerlei Gattung. 

Schneck. Alfo, wer einmal im Haufe ift, der bleibt 
ruhig verfchloffen? 

Dachs. Ganz ruhig. 

Schueck. Nun, fo geben &ie mir wenigftens nachher 
den Schlüffel. 

Dachs. Ei bewahre! meinen Sötäfe vertrau’ ich 
keinem Menſchen an. — Belieben Sie herein zu [paziren. 
(Beide gehen in's Haus, welches Dachs wieder verſchließt.) 

Molw. Scharmant! nun müffen Sie mich ſchon bei 
ſich behalten, bis es heller lichter Tag wird. 

Zonife. O ©ott! meine Unbefonnenheit kann mir theuer 
zu ſtehen kommen. Mein guter Name — 

Molw. Ihren Namen möchten Sie wohl dabei ein 
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büßen, -aber nit Ihren guten Namen, denn-in wenig 
Tagen bift bu mein geliebtes Weib. 
Lonife, Stile! 
¶ Dacht and Schned erſcheinen wieder oben.) 

Dachs. Hören Sie, mein lieber Herr Schneck, Sie 
find ein Mann nad meinem Herzen, und Fönnen mir viel- 
leicht einen wichtigen Dienft leiften. 

Schneck. Wir Eönnen doch hier nicht behorcht werben? 

Dachs. Unmöglich. Hier rings herum fehläft kein Menſch 
als Louiſe, mein Mündel, und die hat jegt gewiß noch recht 
füße Träume. 

Schneck. So? Begnügt fie fih mit Träumen? Das 
thut man fonft nicht gern in ihrem Alter. 

Dachs. Hören Sie nur. — Machen Sie auch be 

Schueck. D jo. 

Dachs. Intriguenküde? 

Schneck. Am liebften. 

Dachs. D dann Fönnen @ien mir gewiß, mit einer hübe 
ſchen Intrigue aushelfen. 

Schneck. Im Vertrauen, ich habe ſchon eine angefponnen. 

Dachs. Ei, Sie wiffen ja noch nicht wovon die Mebe ift. 

Schueck. Das merkt ſich bald. 

Dachs. Wie? Sie hätten ſchon gemerkt —? 

Schneck. Was gilt's, die Liebe ift im Spielt 

. Dachs. Freilich, freilich; ich bin zum Raſendwerden 
in mein Mündel verliebt. 

Schnee. Gratulire. 

Dachs. Iſt leider noch nichts zu gratuliren. Sie Hat fih 
da einen jungen Eifenfrefler in den Kopf gefegt, der nicht 
weit von bier im Quartier fteht. 
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Schueck. Ich weiß, er hat fi bei Ihrem Mündel 
einquartirt. 

Dachs. Ei bewahre der Himmel! Ja, das wäre mir 
fo ein Wolf in meinem Schafftalle. Nein, den halte ich mir 
drei Schritt vom Leibe. 

Schued. Drei Schritt? Ja fo ungefähr. 

Das. Nun fagen Sie mir, wie fang’ ich's an, fie 
mir geneigt zu machen? Ich habe dem Mädchen fehon Him · 
mel und Hölle vorgeftells 

Schueck. ‚Die. Hölle auch ? Ja das wird nicht viel ger 
bolfen haben. 

Dachs. Nichts, gar nichts. Sie ſpricht, ich wär” ihr 
zu alt. Nun bitte ich Sie! wie alt war Abraham, als die 
Engel ihn beſuchten ? 

Schued. Freilich, freilih, und die Engel würden ja 
bei Ihnen auch nicht außbleiben. 

Das. Gewiß nicht. D’rum rathen Sie mir, werther 
ſter Herr Schneck, wie fol ich das Mädchen Eirre machen? 

Schueck. Kirre ſcheint fie wohl ſchon, aber nur nicht 
gegen Sie. 

Dachs. Das iſt's ja eben. 

Schued. Da müuͤſſen wir freilich auf eine Intrigue 
denken. 

Dachs. O thun Sie das! es ſoll Ihr Schade nicht 
fein. Mein Mündel befigt ein großes Wermögen,. ich habe 
bfutwenig. 

Schued. Da muß man ja wohl verliebt fein. 

Dachs. Par force. Ich habe noch geftern Abend ihre 
Obligationen durchgeblättert, fle Fiegen noch unten auf meir 
nem Schreibtifh, wenn Sie: heute Mittag herunter kom— 
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men, fo will ich fie Ihnen zeigen, da werden Sie er- 
faunen. 

Schneck. Und folche wichtige Dokumente laſſen Sie auf 
Ihrem Schreibtifch liegen? . 

Dachs. Mein Zimmer ift ja verfchloffen. 

Schueck. Ja fo! 

Dachs. Alfo, wie gefagt, auf ein hübſches Präfent 
dürfen Sie rechnen. 

Schneck. Dichter rechnen felten. 

Dachs. Nun, nun, Dichter leben auch nicht von Nektar 
und Ambrofia. B 

Schueck. Ach leider nein! 

Dachs. Nun, wie iſt's mit der Intrigue Haben Sie 
ſchon was erfonnen? 

Schneck (nachſinnend). Ja, mein werther Herr Dachs — 
Dachs — Dachs — Wie wär! es — nein das geht nicht. 
Verwandeln können Sie fi) wohl nicht? 

Dachs. Verwandeln? Wie fo? 

Schueck. Ich meine, jung machen? Huͤbſch machen? 

Dachs. Ei Herr, wenn ich das koͤnnte, fo brauchte 
ich Sie nicht. 

ESchneck. Ja, fo muͤſſen wir wohl auf etwas anders 
denken. 

Dach, Freilich. 

Schnee, Wenn fie nur nicht unterdeffen auf etwas 
anders denkt. 

Dachs. Ach! fie ſchlaͤft ganz ruhig: 

Schuech, Und ihr Liebhaber ? Schläft der aut 

Dachs. Ei, was weiß ich. Der mag wohl munter 
genug fein. 
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Schneck. Vermuthlich betheuert er ihr jet feine Liebe. 
(Aies was Sqchned fagt, ſtellen Molwid und Lonife unten bar.) 
Days. Hi! hä! hä! in die Lüfte, dad mag er thun. 
Schnee, Vermuthlih umarme.er fie. - 
Dachs. Hä! hä! hä! in den Wolken, das mag er thun. 
Schneck. Vermuthlic drückt fie ihn jegt an ihre Bruft. 
Dachs. Haͤ! hä! hä! im Zraume, das mag fiethun. - 
Schneck. Hören Sie, ih habe einen Einfall. Zt Ihr 
Mündel fromm? 
Bachs. Hm! nicht fonderli. Die Srömmigkeit iſt heut 
zu Tage nicht Mode unter den Damen. 
Schueck. Außer in Sonneten. Iſt fie denn auch nit 
ein Bischen abergläubifh ? 
Dachs. Abergläubifh? D ja, das eher, das Iegen die 
Weiber nicht ab. 
Schueck. Fuͤrchtet fie fi vor Gefpenftern? 
Dachs. Sie thut zwar, ald ob fie d'ruͤber lachte, aber 
im Grunde reſpektirt fie die Geiſterwelt. Sie geht nicht ohne 
Licht aus einem Zimmer in’s and're. j 
Schueck. Nun, wie wär’ e8, wenn wir drei Nächte 
hintereinander einen Geift vor ihrem Bette erſcheinen ließen, 
zum Erempel den Geift ihrer Mutter, der ihr geböte, Sie 
zu heirathen? 
Dachs. Scharmant; aber wo nehmen wir den Geift her? 
Schued. Ich fteh’ zu Dienften. 
Das. Sie? — Sie wollen vor ihr Bett treten? — 
Das will mir denn doch nicht fo ganz gefallen. 
Schned. Sollten Sie Miftrauen in mich fegen? 
Dachs. Das eben nicht, aber ed wäre mir doch lieber, 
wenn wir unfere alte Küchenmagd dazu gebrauchen koͤnnten. 
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Schneck. Die wuͤrde ja Alles verderben: Ich hingegen, ich 
babe ſchon eimmal auf einem Liebhaber-Theater ben Geift im 
Hamlet gefpielt. Ich kann hohl reden wie aus dem Grabe. 
Auch bleiben Sie ja immer in der Nähe. 

Dachs. Das ift freilich wahr, aber vor bas Bett — 
Sie find noch fo verdammt jung — 

Schueck. Ich habe ja felbft eine Geliebte, und Sie 
wiffen wie treu die Dichter find. 

Dachs. Hm! davon hab’ ich eben nicht viel Nüpmene 

gehört. 

Schueck. Nun meinerwegen · Wiſſen Sie einen beffern 
Vorſchlag? 

Dachs. Freilich, nein. Ich wills ſchon wagen. Sie 
konnen ja heute den erſten Verſuch machen; die Mitternagt- 
ftunde ift noch nicht vorüber. 

Schneck. Herzlich gern. Das Geifterkoftäm iſt fehr ein: 
fach. Ich wickle mich in mein Betttuch, und damit iſt's ger 
than. Aber wie komm' ih in-bas Zimmer Ihres Mündels? 

Dachs. Durch das meinige Wir find bloß durch eine 
Thür getrennt, und ih darf nur einen Heinen Riegel weg⸗ 
ſchieben — 

Schnee. Ei ei, Herr Dachs, Sie haben es ſich fehr 
bequem gemacht. 

Dachs. Lauter Vorfiht. Für meine Perfon habe ih 
noch Eeinen Nutzen daraus gezogen. Unter und, ic wagte es 
ein einziges Mal vor ihr Bett zu ſchleichen, da hat fie mir 
das Waſchbecken in's Geficht geworfen. 

Schhueck. Verdammt unhöflich! Nun, ich denke, mor- 
gen ſoll fie fehon andere Saiten anfzieh'n. Denn fo eine todte . 
Mutter, die hat mehr Gewalt über. eine Tochter, als die 
lebendige. (Er Hat indeſſen ein weißes Lafen um fich geſchlagen.) 
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Louife. Was mag der Schelm im Sinne haben? 

Molw. Id trau’ ihm nodp nicht recht. 

SEchneck. Ich bin bereit zu geh'n. 

Dachs. Ich werde Sie begleiten. 

Schneck. Mein lieber Herr Dachs, ich halte für beffer, 
daß Sie hier oben auf meinem Zimmer bleiben. 

Das. Warum bag?" 

Schnee, Um die Wirkung des Schreckens zu verftärfen. 
Denn natürlich wird Ihr Muͤndel, fobald der Geift verſchwun ⸗ 
den ift, um Hilfe freien, wird aus dem Bette fpringen, die 
Flucht in Ihr Zimmer ergreifen. Wenn fie das nun leer findet, 
fo wird fie ein Graufen überfallen, ein gewaltiges Fieber fie 
fütteln, und recht mürbe machen. Erſcheinen Sie dann 

plohlich zu ihrem Trofte, fo finEt fie mit Grauſen und Fieber 
in Ihre Arme. 

Louife. Merken Sie was? “ 

Dachs. Hä! hä! hä! gut ausgebadht. Nun, da haben 
Sie den Schlüſſel zu meinem Zimmer. Nehmen Sie bier 
ein Licht mit, damit Sie auf der Treppe nicht ben Hals brer 
den; laſſen Sie es aber auf meinem Tiſche fteh'n. Schieben 
Sie den Riegel fahte von der Thuͤr — 

Schueck. Alfo ein Riegel? 

Dachs. Ja, alle meine Thuͤren haben Riegel, inwendig 
und auswenbig. 

Schneck. Defto beffer! 

Das. Mein Mändel hat Grillen und Launen, wählt 
su ihrer Wohnung bald diefes bald jenes Zimmer: vor Kur— 
zem hat fie noch hier oben gewohnt, um der Ausſicht willen; 
daher müffen überall Riegel fein. ' 

Schu eck. Vortrefflich! 


Io 
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Dachs. Vermuthlich wird Louiſe fo feft ſchlafen, daß 
fie Ihre Ankunft nicht vernimmt. Auf dieſen Fall haben Sie 
Zeit, vorher dat Fenſter leiſe zu öffnen, fo Fann ich von hier 
oben hinab horchen. 

Schued. Scharmant. 35 werde Ihre Inftruktion 
pünktlich befolgen. 

Dach. Uber wie werden Sie ſprechen 3 

Schneck (mit hohler Stimme). Louiſe! erwache! Höre die 
Stimme deiner Mutter! Heirathe den edlen Dachs! 

Dachs. Bravo! und. das wieberholen Sie dreimal. 

Schueck. Dreimal! und dann verſchwunden! 

Dachs. Ja, das bitt' ich mir aus, daß Sie dann fo 
ſchnell als möglich verſchwinden. 

Schueck. Verlaſſen Sie ſich auf meine mütterliche Dis: 
kretion. Nun friſch an's Werk. Laſſen Sie ſich die Zeit in 
deſſen nicht lang werden. (x entfernt fd.) 

Lonuiſe. Er Eommt wahrhaftig. 
Mol, Treibt er feinen Spott mit uns, fo ſoll ihn der 


Teufel holen! 


Lonife. Schon wieber der Teufel? Stille doch! 

Dachs (ehnt fih oben fo weit als möglich aus dem lFenſter). 
Nun wollen wir doch hören, wie es abläuft. Kreiſchen wird 
fie wohl ein wenig. (Man wird Licht in Dachſens Zimmer gewahr.) 

Ronife. Hören Sie? Erjift [don im Nebenzimmer. 

Molw. Da mag er au nur bleiben, fonft fol ihn — 

Loniſe. Der Teufel Holen, nicht wahr? 

Molw. Verzeihen Sie — 

Dachs. Mich dünt, ich höre da unten ein Gefluͤſter ? (Sept 
erſcheint das Li ht auch in Louiſens Zimmer, Molwig und Louiſe ente 
fernen fi vom Benfter.) 
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Dachs (Sorgen). Nun ift Alles wieder fliN geworden — 
nein — jegt kommt es mir abermals vor, ald-ob ganz leiſe 
gefhwagt würde? — Ja, wahrhaftig — Ih wid nicht 
hoffen — eine Minute warte ih noch — Hör’ ich ihn dann 
nicht bräßfen, fo ſtuͤrz' ich hinunter. (&r horcht) Nichts? — 
Bar nichts? 

(Shut, Molwit und Lonife lachen.) 

Dachs. Was Teufel! da unten wird gelacht. Da muß 
ich ſchnell — (Er will vom denſter, in dieſem Augenblide fleht Schneck 
von unten herauf.) 

Schueck. Ach, mein wertheſter Herr Dachs! 

Dachs. Was gibt es denn? 

Schneck. Ach, mein vortrefflichfter Herr Dachs! 

Dachs. So reden Sie doch in’s Teufels Namen! 

Schueck. Ich kam zu ſpaͤt! Hier unten iſt ſchon ein Geiſt. 

Dach s. Was t! 

Schneck. Und zwar nicht / der ehrwuͤrdige Geiſt der Mut ⸗ 
ter, ſondern ber leibbaftige Satan von Liebhaber. 

Dachs. Herr! find Sie rafend? \ 

Schuneck. Die Mamſell it aud gar nicht erſchrocken. 

Dachs. Ich Eomme! ich komme! (@r eilt vom Benfter.) 

Schued. Ja, komm du nur. (Dineinredend) Seid gutes 
Muthes, Kinder. Die Kataftroppe nähert fi. 

Dachs (fommt wieder an's genſtet). He da! Herr Schneck! 

Schneck. Nun wird das Geſchrei losgeh'n. 

Dachs. Herr Schneck! 

Schueck. Ja, rufe du nur. 

Dachs (in größter Angp). Schneck! Schneck! Schneck! 

Schueck (eigt fig). Nun, was gibt es denn Warum 
freien Sie fo mörderlich? 5 

XXL 8 
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Oachs. Sie haben mic, ja eingefperrt? 

Schneck. Bitte tauſendmal um Verzeihung. 

Mol. und Louiſe Enwendich. Ha! ha! ha! ha! 

Dachs. So machen Sie doch geſchwind auf. 

Schueck. Ich kann ja nicht von der Stelle. Der andere 
Geiſt Hält mich feſt. 

Dachs. Herr, Sie haben mic betrogen. Es iſt nicht 
wahr! es ift Bein anderer Menſch unten als Sie. Sie wollen 
mein Mäntel verführen. 

Schneck. Was? Den Sim leid ich nicht. Treten 
Sie her an's Fenſter, Herr von Mohvig, damit meine n- 
ſchuld offenbar werde. 

"Molw. Ya ja, Herr Dachs, ich bin wirklich da. 

Dachs. Feuer! Feuer! 

Schneck. Liebſter Herr Dachs, was hilft das Schreien? 
Sie haben mir ja ſelbſt geſagt; es ſchlaͤft kein Menſch in der Naͤhe. 

Dachs. Ich ſpringe zum Fenſter hinaus! 

Moliv, Auf Ihre Gefahr. 

Dachs. Louiſe, wo biſt du? ich gebe bir meinen Fluch! 

Schneck. Ich habe ihr fo eben meinen mütterlichen Se— 
gen ertheilt. 

Das. Herr, Sie werfe ich aus dem Haufe. 

Schneck. Ja, wenn Sie mich nur erft hätten. 

Das. D, ih; wi Ihnen wohl an die Seele kommen. 
Hier liegt Ihr Trauerfpiel; auf dem Pulte, das ſteck ich in 
Brand. 

Schneck. Halt! halt! mein Aetna! mein Veſuv! mein 
Stromboli. Nein, Mamſellchen, nun Eann ih Ihnen nit 
weiter helfen. _ 

Dachs. Aha! das wirkt. 
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Molw. Unterſtehen Sie ſich, nur ein Blatt zu vernich-⸗ 
ten. Wir haben dieDbligationen gefunden, die auf Ihrem 
Pulte lagen. 

ODachs (erſchroden. Was! 

Schueck (teife). Aber beſter Herr von Molwitz, der ganze 
Plunder ift ja nicht fo viel wert, ald mein Trauerfpiel. 

Dachs. Sie hätten meine Obligationen? . 

Mol. Nicht die Ihrigen, fondern die Ihres Muͤndels. 

Dach. Ich bin verloren, verrathen, verkauft. 

Schued, Wenn der Kerl feinen Vortheil verfteht, fo 
nimmt er mein Trauerfpiel, und läßt die Obligationen zum 
Zeufel fahren. 

Molw, Nun, Herr Dach, wie iſt's Tmachen wir Grieben? 

Dachs. D ich betrogener Dachs! — Hören Sie auf zu 
ſpaßen, mein Herr! laffen Sie mich heraus! 

Molw. Nicht eher, bis der Friede unterzeichnet iſt. Ich 
habe Ihr Mündel und Ihre Obligationen erobert; Sie haben 
dagegen ein Trauerſpiel. 

Dachs. Ja, da hab’ ich was redhtes! den verfluchten Wiſch. 

Schueck. Herr, regenfiren Sie nicht fo impertinent. - 

Molw, Nun find Sie aber noch überdies mein Gefan- 
gener; Sie fehen alfo, daß der. Wortheil auf meiner Seite ift. 

Dachs. D! der Tag wird anbrechen, meine Leute wer⸗ 
den Eommen — 

Molw. Dann find wir ſchon über ale Berge. 

Dachs. Das Haus ift verfchloffen. 

Molw. Wir fleigen zum Fenſte r hinaus. . 

Dachs. Ich werfe Ihnen altes auf die söpfe, was mir 
unter die Hände kommt. 

Molw. Das gäbe höchftens blutige Sr, und, wir für 
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men doch davon. — Beſſer, wir fehließen einen vernünftigen 
Zractat. Eine Obligation von zehn taufend Thalern — mer- 
Een fie wohl ein ganzes Drittel von Ihres Muͤndels Vermö« 
gen — bleibt, mit einer föͤrmlichen Ceſſionsſchrift verfehen, 
auf Ihrem Pulte Fiegen. Dagegen ertheilen fie Ihre ſchriftliche 
Einwilligung zu unferer Heirath. 

Dachs. Nimmermehr. 

Molw, Wenn Sie das nicht wollen, fo nehmen wir 
Alles, melden und miorgen vor Gerichte, und fordern Rech- 
nung von Ihrer Verwaltung. 

Dachs. Der verdammte Menfch fegt mir das Mefler 
an die Kehle. 

Schueck. D faffe Muth‘, mein Stromboli! 

Dachs. Halten Sie das Maul! Wo iftLouife! Ich muß 
zuvor mit meinem Mündel ſprechen. 

Louiſe. Hier bin ich, lieber Herr Wormund. (Schned Hat 
ige Bla gemacht, zeigt ſih aber glei baranf an dem Safer in Ded⸗ 
fens Zinmer.) 

Dachs. Rede, du füße, verdammte Kreatur! Könnteit 
du wirklich deinen geliebten Dachs verlaffen? 

Loniſe. Ach ja, lieber Herr Vormund. 

Dachs. Zwingt man dich nicht durch Drohungen? durch 
Gewalt? 

2onife. Ach nein, Fieber Herr Vormund. 

Dachs. Wärft du im Stande, deinen zärtlihen Dachs 
der Verzweiflung Preis zu geben? 

Louiſe. Ach ja, lieber Herr Vormund. 

Dachs. Nun, fo geh’ zum Teufel! 

Schueck. Das war ein Wort. 

Mol. Sie geben Ihre Einwilligung? 
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Dachs. Kann ich denn anders? 

Molw. Aber fhriftlih. . 

Dachs. Nun, fo laſſen Sie mich Heraus. 

Schued. Bedienen Sie ſich nur meines Scpreibtifches, 
ich ſchenke Ihnen einen Bogen Papier. Bindfaden muß auh 
nod.da liegen; Sie rollen die Einwilligung hübfch zufammen, 
mein Tranerfpiel dazu, und laffen es herunter. 

Dachs. Aber meine Obligationen ? 

Schneck. Die ziehen Sie ftatt deffen wieder hinauf. 

Dachs. Der verdammte Dichter weiß zu Allem Rath. 
(&x entfernt ſich vom Benfter.) 

Schued; Nun, Mamfellhen? pocht das Herz? 

Louiſe. O Molwig! ich träume ! 

Molw, Zum fröhlichften Erwachen. 

Sihneck. Ya, ıhr habt gut reden; wenn ich nur mein 
Zrauerfpiel erft hätte. 

Mol. Ah, das mag der Teufel holen. 

Schueck, Gehorſamer Diener! es find mir ſchon fechfe 
ausgepfiffen worden. Jetzt hab’ ich aber ein Meiſterſtuͤck ge 
madt, mit Fatum und Chören; und wenn dad aud der 
Zeufel Holt — 

Dachs. Da, da, ift die ganze vermalebeite Geſchichte, 
und der Hausſchluͤſſel dazu, damit Ihr Euch ſammt und ſon ⸗ 
ders, ſobald als möglich, fortpackt. (Gr Iäft eine Rolle Papier 
and einen. Ehläffel am Vindfaden herab.) 

Mol. (es auffangend). Jedem das Seine. (Er kaüpft die 
Rolle los, und gibt dem Dichter fein Tranerfpiel.) Ihnen den Aetna 
und mir Louiſen! 

Dach (zupft an dem Bindfaden). Aber die Reto ur fracht? 

Molw, (bindet ein anderes Papier daran). Hier ift fie, 
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Schneck. Und zugleich made ih Sie zum Erben von 
Allen, was in meinem Zimmer befindlich ift. J 

Dachs (indem er hinauftieht). Das glaub’ ih wohl.” Ein 
Zintenfoß und zwei alte Zebern. 

> Mol. Noch eins, mein werther Herr Dachs! Ehe wir 
feheiden zum Zeichen der gängfigen Verföpnung, ertheilen 
Sie und Ihren Segen. 

Lonife. Ah! thun Sie das, Fieber. Herr Vormund. 

Dachs. Meinen Segen zum Fenſter hinaust« 

Schueck. Warum nicht? Ich werde die Ehre haben, zu 
leuchten. (Cr Holt ſchnell ein sist, und Hält es fo weit als mögtig 
aus tem Benfter.) 

(Motti und Louffe Preden jeher eine Hand Finans, unb ergreffen fh 
5 dranfen.) 

Loniſe. Hier find unfere vereinigten Hände. 

Dachs (nach einigen Grimaffen). Nur, wenn's nicht anders 
fein kann — (Er fegnet von oben Herunter.) Der Simmel fegne 
euch! und made alle eure Söhne zu Dichtern, fo werdet 
ihr Herzenleid genug auf der Welt haben. 

(Der Vorhang fANt) 


Das Strandredt. 


Ein Schanfpiel 
in einem Aufzuge. 


—m—— 


Perfouen 


Herr von Gahfiſch, Outsbeflger am Geefrande. 
Amalie, feine Toter. 

Herz von Galderm. 

Karl, fein Sohn. 

Baul, ein junger Indianer. 


(Der Schauplap eine Ländliche Gegend an ber See.) 


Erfe Scene 
Der alte Saldern.. Baul, 
Saldern, 

Das Leben haben wir gerettet. 

Bank. J nu, ift auch gut — und ſcheint die wärme 
Sonne wieder, fo werden aud die Herzen wieder warm. (@r 
ſchleudert die Arme Irengweis äher die Bruft, um ſich zu erwärmen.) 

Sald. (mit Bitterkeit). Die Sonne ging unter. 

Paul. Ei bewahre! da lauert fie ja ſchon an der Him⸗ 
melepforte; ehe eine Viertelſtunde vergeht, guckt fie herein, 
und fieht, ob die Welt aufgeftanden if. Das hat mir auf 
allen unfern Reifen am beften gefallen, daß Sonne und 
Mond immer mit und wandern, und immer nod eher. an 
Ort und Stelle find, als wir. - 

Sald. Diefe fuͤrchterliche Nacht — 

Paul. Ja, heute war der Mond nicht auf feinem Por 
fen, fonft Hätten wir die Klippen wohl gefeh'n. 

Sald. Alles verloren! 

Paul. Rechnet Ipr Leben, Hoffnung, mi und Euren 
treuen Hund für nichts? 5 

Sald. Das Leben haft du mir gerettet, aber ich danke 
es dir nicht. 

Paul. Hab’ ich doc keinen Dank begehrt. Auch weiß 
ich noch immer nit, warum ich Euch bei den Haaren durch 
bie Brandung fepleppen mußte? Ihr ſchwimmt ja fonft wie 
ein Perlenfiſcher 

Sald, Ich wuͤnſchte mir den Tod. 

Paul. Ein haͤßlicher Wunſch. 
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Sald. Wär’ ich jung wie du — köͤnnt ich noch erwer- 
ben — 

Vaul. Aber ih bitte Euch, guter Herr, Ihr habt ja 
noch nichts verloren. Das Schiff ift zertrümmert, ja, doch habt 
Ihr nicht gefeh'n, wie von allen Seiten bie guten Bauern 
herbei eilten? wie fie mit ihren Böten recht vermegen durch 
die Brandung flachen? die Kiften auffifcpten? eine nach ber 
andern au's Ufer ſchleppten ? — Brave Kerls! ungeheißen, 
ungerufen erbarmen fie fidh fremder Noth. Was gilt die 
Wette, wenn Ihr am Abend Eure Kiften überzäpft, fo fehlt 
Euch keine. 

Sald. Guter Paul, was geborgen wird, iſt nicht mehr 
mein. 

Paul, Wie? — nicht Euer? — Ihr feherzt. 

Sald. An diefer Küfte-gilt ein verhaßtes Recht: was 
die Bewohner aus dem Schiffbruce retten, das wird ihr 
Eigenthum. 

Paul. Unmoͤglich! es find ja Eure Güter, und Ihr 
feid ja nicht ertrunfen. 

Sald. Gleichviel. 

Paul. Befinnt Euch, guter Herr. Wenn Ihr ſprecht: 
das Schiff war mein, und Alles im Schiffe gehörte mirz 
wer kann es Euch denn rauben? 

Sald. Das Strandredt; 

Paul, Lieber Gott! iſt es denn nicht Ungluͤcks genug, 
Schiffbruch zu Teiden? 

Sald. Was die Wellen ausfpeien, das verfchlingen hier 
die Menſchen. 

Paul. Und geben es dem Ebenthamer nicht seht 

Sald, Nein. 
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Paul. Und nennen das ein Net? 

Sald. Das Strandredt. 

Banl, Und genießen e6 ganz ruhig? 

Sald. Sie beten fogar in der Kirche um einen geſes⸗ 
neten Strand. 

Paul. Sie beten um Sturm und Ungewittert ſie beten, 
daß ihre-Brüder Schiffbruch leiden mögen? 

Sald. Ya, darum beten fie. 

Paul. Aber, lieber Herr! es find doch auch Menſchen, 
die hier wohnen? Ich habe es ja ſelbſt gefeh'n, Menfchenger 
fihter, wie die unfrigen. 

Sald. Aber nur Geſichter. 

Banl. Das arme Volk! Vermuthlich find es Bilde 

Sald. Europder. 

Paul. Aber doch Beine Chriſten? 5 

Sald. Auch Epriften. 

Paul. Nun, fo holt fie gewiß Alle der Teufel. Und 
thut er das — ich bin fonft nicht fein Zreund — doch hier 
muß ich ihm Recht geben. 

Sald. Kennft du nun mein ganzes Unglück? 

Saul. Herr, warum verließt Ihr das ſchöne Indien? 
Barum vertaufeptet Ihr unfere freundlichen Palmen gegen 
diefe düftern Fichten? Warum fteuertet ihr nach einer Küfte, 
die von hriftlichen Teufeln bewohnt wird? 

Sald. Diefe Küfte ift mein Vaterland. Hier lebt' ih, 
ein wohlhabender Mann. Hier raubten Unglädsfälle mir 
mein Vermögen, und ber F.od mein gutes Weib. 

Banl. In meinem Vaterlande gaben Glück und Fleiß 
Euch Vermögen wieder. Das gute Weib iR todt. Warum 
bliebe Ihr nicht in Indien? 
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Sald. Weil id einen Sohn zurücigelaffen, ein einziges 
Kind, im zarten Alter, 

Paul. Einen Sopn? wohnt der auch hier unter dieſen 
Cpriften? 

Sald. Ich vertraute ihn der Pflege eines barmherzigen 
Verwandten. Was aus ihm geworben, weiß ich nicht. 

Vaul. Juchhe! wir haben einen Sohn! und da Ihr 
fein Water feib, fo weiß ich auch gewiß, daß er nicht mit 
betet um einen gefegneten Strand. 

Sald. Zür ihn habe’ ich gearbeitet, gefammelt und ge= 
frart; nun komme ich mit leeren Händen, muß Brot von 
ihm heifchen! &o nahe war ih dem erwünfchten Hafen, in 
der legten Nacht ereilte mich das Ungluͤck. Arm, aber mit 
Manneskraft gerüftet, verließ ich diefe Ufer; ein armer, 
ſchwacher Greis betret‘ ich fie wieder. O warum riffeft du 
mich aus dem Abgrunde der Wellen! 

Paul. Seid ruhig, lieber Herr. Es iſt ja noch nicht fo 
fhlimm. Wir haben einen Sohn, der Fann arbeiten, und 
das kann ich auch. Ihr folk eure Pfeife in Ruhe rauchen. 
Unter den Palmen wäre freilich beffer, aber die. Sißeen ge: 
ben auch Schatten. 

Sald. Du mußt mich verlaffen, guter Paul. 

Paul. Ich Euch verlaffen? warum? 

Sald. Weil du keinem Bettler dienen folft. 

Paul, So? habt Ihr denn ſchon gebettelt? Unterſteht 
Euch zu betteln, fo lange ich eine Hand rühren kann! Ihr 


* habt mid) vom harten Dienfte der Seapoys losgekauft; Ihr 


habt meinen ‚gepländerten: Eltern doppelt wieder geſchenkt, 
was ihnen die Moratten geraubt hatten; und nun wolle Ihr 
mid) fortjagen?. das ift gottlos. 
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Sald. Willſt du mit mir hungern? 

Paul, Wenn's nicht anders fein Bann, ja. Aber fo 
weit wird's nicht Eommen. Seht, da hinter den. Bäumen 
ſteckt ein artiges Haus; laßt uns. ba hineingehen, uns am 
Küchenfeuer trocknen, und ein Zrühftück heiſchen. 

Sald. Eden kommt ein junger Mann heraus. 

Paul. Der hat ein ehrliches gutes Geficht. Lieber Herr, 
dem ſteht das Strandrecht fürwahr nicht auf-die Stirn ges 
ſchrieben. 





Bweite Scene 
Karl, Die VBorigen, 

Karl. So eben erfahre ih, daß in der legten Nacht 
ein Schiff an diefer Küfte verunglückte. 

Sald. Ed war mein Schiff. 

Karl. Das beklag! ich herzlich. 

Sald. Ich habe nichts gerettet, 

Karl. Armer Mann! 

Sald. Der Sturm war heftig, die Nacht fehr finfter. 
Wir glaubten einige Mal das Feuer des Leuchtthurms zu er= 
blicken, wir fteuerten darauf zu, und wurben ploötzlich zwi— 
hen die Klippen geworfen. 

"Karl (bei Seite). Ba! ich verftehe. Der Unmenſch! 

Paul. Aber das Schiff, lieber junger Herr, ift d'rum 
nicht gleich zerträmmert worden. Wohl hundert Bauern find 
mit Tagesanbruch herzugeeilt, und haben die ganze Ladung 
geborgen. Nun fpricpt mein Herr: das würben fie Alles fuͤr 
ſich behalten, es waͤre das Strandrecht. 

Rarl. Leider iſt es fo. 

Paul (traurig). Und da nehmt Ihr auch wohl Euern Theil? 
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aari. Dafür bewahre mich Gott! 

Haul (fröptih). Dacht' ich's doch! So fieht man ige 
aus, wenn man Unglüdlidye. beftiehlt. Nicht wahr, mas 
Euch vom -Raube gebührt, das gebt Ihr meinem armen 
Herrn zuruͤck 

Karl. Mit Freuden würde ich das, wenn ich Theil im 
Strandredjt hätte. Aber ich bin nur ein armer Edelmann, 
Pachter diefes Eleinen Gutes, deſſen Erbherr eine Stunde 
von hier wohnt. Er nennt fh. Hayfiſch. 

Paul. Hayfiſch? — O ia, ich kenne die Hayfiſche vohl. 

Karl (ju Saldern). Was in meinen geringen Kräften ſteht, 
Ihr Schickſal zu erleichtern, biet' ich Herzlich. Wiffen Sie 
für's Erfte Eeine and’re Zuflucht, fo Eommen Sie in mein 
Haus, und theilen Sie, was ich habe. 

Paul (tüpt ihm ſchnell die Hand). Menſchen gibt's doch 
uͤberall! Das ift aud ein Menſch! 

Sald. Dankbar nehme ih Ihr Erbieten an, wenig ⸗ 
ſtens für einige Tage, Bis ich weii - - 

Paul. D, lange bleiben wir hier nit, Wir haben 
einen Bohn, der holt uns ſicher. 

Karl (m Saldern). Sind Sie bekannt hier im Lande? 

Sald. Vormals war ich's. Doc in drei und zwanzig 
Jahren bin’ ich wohl vergeffen worben. 

Karl (Auyt). Drei und zwanzig Jahr? 

Sald, Kennen Sie vielleicht einen jungen Saldern? 

Karl (pafig. O mein Gott, ja! 

Sald. Karl von Saldern — 

Karl, Der bin ich! D 

Sald. Mein Sohn! (@r breitet zitternd feine Arme aus, und 
Finft ohnmachtig hiever.) 
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Karl (auf ihn qufhizend und iha auffengent). Water! Water! 
fo hat doch endlich Gott mein Gebet erhört! - 

Paul (fpringt Helb-wahnfinnig herum, und ſchlagt Kuipechen 
mit den Bingern). Suche! Juchhe! unſer Sohn iſt da! unſer 
eigner Sohn! Ha! ha! ha! Sturm, Wellen, Klippen, 
was habt ihr und nun genommen? 

Karl. Hilf! ruf um Hilfe! 

Paul. Seid ganz ruhig. Das ift ja nur bie Freude, 
davon ftirbt er nicht. (Gr kauert fich zu feinem Herrn auf die andere 
Seite, und ſchreit Ihm in’ Ohr) Lieber Herr! unfer Sohn ift da! 

Sald. (qlagt die Augen auf). Mein Sohn! 

Karl. Vater, ich habe keine Worte — meine Thränen 
mögen reden — 

Paul (säpft herum). Freudenthraͤnen! Sreudenthränen! 

Karl. Ueber alle Meere wäre ich Ihnen gefolgt, hätte 
ich nur gewußt, wohin? 

Sald. Vergib der falſchen Scham. Man ſollte nichts 
eher von mir erfahren, bis ich wohlhabend zurückkehren, meine 
Gläubiger befriedigen, und dir ein reiches Habe hinterlaffen 
Tönnte. Der Zeitpunkt war gekommen. Unermübeter Fleiß 
und Gottes Segen hatten das Verlorne mir dreifach erfeßt 
— ſchon fah ich mit Entzücen in blauer Ferne die Küfte mei- 
nes Vaterlandes — ſchon drückte ich dich in meine Arme und 
legte meine Schäge in deinen Schooß — Ah! da brach die 
fürgterliche Nacht herein; vom Sturme gegen die Klippen 
geſchleudert, erwacht‘ ich plöglich aus dem fügen Traume. 

Karl. Könnten Sie glauben, der reiche Vater wäre 
willfomm’ner gewefen? 

Paul. Da hört Ihr's ja! Er fragt den Henker nach 
Euren Schägen. 
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Karl. Ich bin freilich nur in beſchraͤnkter Lage, doch 
durch Fleiß und Sparſamkeit erwerbe ich auf dieſem Padhte 
‚gute fo viel, daß wir Weide vor Mangel gefdügt find. 

Yanl, Wir drei. 

Sald. D, mein guter Sohn! nun ſchmerzt mich doppelt 
mein Verluſt, da ich einem folgen Sohne die Liebe nicht ver⸗ 
‚gelten Eann. 

Karl. Liebe wird nur dur Liebe vergolten. 

Paul. Ya, guter Herr, unfer Sohn hat Recht. 

2Zald. Aber follte der Befiger dieſes Strandes wirklich 
fo niedrig denken, fein abſcheuliches Recht gegen einen ſchiff⸗ 
brüchigen Greis geltend zu machen? 

Karl (gut die Achſela). Leider Eann ich Ihnen Eeine Hoffe 
nung geben. Det alte Hapyfiſch ift ein harter, geijiger Mann. 

Sald. Wie kam es, daß mein guter Karl, in biefer 
entfernten Provinz, mit einem ſolchem Manne in Verbindung 
trat? Gab es denn in der Gegend, wo du geboren wurdeſt, 
eine Güter zu verpachten? 

Karl, Ach mein Vater! Sie follen in der erften Viertel - 
ſtunde Alles wiſſen· Diefer elende Menfch hat eine Tochter — 

Sald. Ich verfiehe. 

Vaul. Ich noch nicht. 

Karl. Amalie iſt ein Engel! Ihre Tugend, ihre Güte, 
ildern ihres Waters hartes Joch. Ohne fie wären Längft alle 
Bauern diefer Herrſchaft uͤber's Meer geflohen. Sie ift fo 
gut! und fo ſchön! 

Sald. Du liebft fie? 

Rarl, Ich lebte nur durch fie. 

Vaul. Jetzt verfich' ih auch. 

Sald. Ohne Hoffnung? 
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Karl. Ich werde wieder geliebt. 

Paul. Das glaub’ id. 

Sald, Aber der Vater? 

Karl, Er weigert mir ihre Han. - 

Baul, Schlechter Menſch! 

Sald. Hat er an deiner Perfon etwas auszufegen? 

"Karl. Nichts, nur meine Armuth — 

Vaul. Zdy flag’ ihn tobt. 

Sald. O mein Schiff! mein Schiff! 

Karl. Doc feiterte meine Hoffnung nicht agleich 
Amalie bleibt mir treu. 

Paul. Gute Perfon! . 

Sald. (opfigütten). Iſt das deine ganze Hoffnung? 

Karl. Der alte Hayfiſch ift nad feiner Art mir recht ges 
wogen, weil ich faft fo geizig bin, als er, nur aus andern 
Gründen. Er hat mir oft gefagt: gern wolle er mir behilflich 
fein, etwas zu erwerben, nur. müffe es ihn nichts Eoften. . 
Heute werde ich ihn an fein Verfprechen mahnen. Heute 
fann er mich beglücken, ohne daß es ihn einen Heller Eoftet. 
Er darf ja nur dies einzige Mal feinem verhaßten Rechte 
entfagen — 

Sald. Wird er dast 

Karl. Wenn er vernimmt, daß ber Schiffbrüchige mein 
Vater, daß die geborgene Ladung feinem Eünftigen Eidam 
beftimmt ift; daß er fie feiner Tochter als Braurfchag an= 
rechnen darf — fo wohlfeile Großmuth übt er vielleicht. — 
Ha! ich ſeh' ihn Eommen. Gewiß hat er am Strande bie 
Kiften ſchon uͤberzaͤhlt. 

Sald. Das junge Frauenzimmer, das ihn begleitet — 

Karl. Iſt Amalie. 

XXL 9 
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Sald. Sie ſcheint gewöhnt an folgen Sammer. 

Karl. D er zerreißt jedesmal ihr Herz. Aber nie läßt 
fie ihren Water allein herab an den Strand, wohl wiflend, 
daß nur ihre Bitten dem harten Manne bisweilen noch ein 
Zeichen der. Menſchlichkeit entreißen. — O geh'n Sie un- 
terbeffen in meine Wohnung. &ie bedürfen Ruhe und Err 
quickung. Gelingt es mir und Amalien, bie Rinde von des 
Waters Herzen zu löfen, fo fliege ich zu Ihnen. 

Sald. Ich hoffe wenig. 

.. Paul. Am Beften wär’ es, wir fplügen den alten Herrn 
tobt. (Beide ab.) 





Dritte Scene 
Karl (allein). 

Seftern Abend prophezeite der Sonne blutrother Unter: 
gang den nächtlichen Sturm; heute verkündet ihr unbewölkter 
Aufgang einen heitern Tag. Guter Gott! laß mir in biefem 
ſchnellen Wechſel ein Vorbild meines Schickſals erfcheinen! 





Vierte Scene 
Herr von Hayfiſch. Amalie, Karl. 

Hayf. Guten Morgen, Herr Nachbar. So früh haben 
Sie mich wohl nicht vermuthet? 

Karl. O doc. Ich weiß, daß jeder Schiffbruch Sie 
ſchnell in Thaͤtigkeit fegt. 

Hayf. Diesmal hat Gott den Strand gefegnet. Es 
ſcheint eine reiche Ladung zu fein. Das Schiffsvolf jammert, 
daß ed ein Vergnügen ift anzuhören. Der Patron hat ſich 
davon gemacht. 
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Karl. Er iſt in meinem Hauſe. 
Hauf. &o? das it mir nicht Tieb, denn ih muß mich 
auf diefen Mittag. bei Ihnen zu Gaſte bitten. Nach Haufe 


iſt mir's zu weit, und vom Strande barf ich mich heute nicht " 


entfernen, fonft ſtehlen mir die Beſtien (ich mieine die Bauern) 
mein Eigenthum. 

Karl. Wenn Sie mit mir vorfieb nehmen wollen — 

Sayf. D wer wird heute an Traftamente denken? Ein 
Stüf Schinken, ein Schnaps gegen die rauhe Witterung 
— aber — es iſt mir nur fatal — der fremde Mann wird 
wohl andy bei Ihnen fpeifen? 

Karl. Allerdings. 

Sayf. Ei, laſſen Sie ihn in der Küche bleiben. 

Karl. Er ift ein Monn von Stande, 

Hanf. Aber nadt und bloß. 

Amal. Um fo mehr. Das Unglüd fol man ehren. 

Hauf. Soll man ehren, ja; aber fiehft bu denn, daß 
es irgendwo geehrt wird? 

Karl. Er ift mein Vater. 

Amal. Ihr Vater! Karl! (Sie geht zu Ähm, und brüdt 
ihm bewegt bie Kant.) 

Hayf. Ihr Herr Vater? Nun da gratulire ih. 

Karl. Große Reichthümer hatte er ſich erworben. 

Hayf. Eit' 

Karl. In diefer Nacht verlor er Alles. 

Hayf. Ja, das geht nun fo in der Welt. 

Karl. Ohne diefen Sturm wär’ ich heute im Stande, 
als ein reicher Mann vor Sie zu treten. ö 

Hayf. Wärde Sie mit gebührendem Befpekt empfan= 
gen haben. 9. 
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Karl. Nicht vergebens hätte ich dann um Amaliens 
Hand heſeht. 

Hay. Wäre mir. eine Ehre gersefen. Sie wiflen ja, 
lieber Herr Nachbar, daß ich gar nichts weiter gegen Sie 
einzuwenden. habe. Da ed nun aber nicht Gottes Wille ger 
weſen, fo müffen wir uns chriſtlich d'rein finden. 

Amal. Wie, mein Vater? Ic will nicht hoffen, daß 
Sie dent alten Herrn von Saldern fein Eigenthum vorent= 
halten werden? 

Hayf. Ei bewahre der Himmel! Hat er noch Eigene 
thum? Das ift mir Tieb zu hören, ich werd’ es nicht antaften. 
Amal. Ich meine das, womit dad Ufer bedeckt ift. 

Hauf. Närrin, das ift ja nicht mehr fein Eigenthum, 
das gehört mir von Gott und Rechtswegen. 

Karl. Könnten Sie den Gedanken ertragen, einen eht · 
wuͤrdigen Greis zum Bettler zu machen? 

Hayf. Dafür behüte mich der Himmel! iſt's denn meir 
ne Schuld? Ich habe weder den Sturm noch die Klippen 
gemacht. 

Amal. Und wenn des alten Mannes hilfloſe Lage jedes 
Herz bewegt, was würde man im ganzen Lande von Ih— 
nen fagen?- 

Hayf. Was kümmert mich das? Ich gehe meinen gerar 
ben Weg, und nehme nur, was mir gebührt. 

Karl. Es ift ein abſcheuliches Hecht! 

Hauf. Ich habe es nicht gemacht. 

Amal. Sie follten es abſchaffen. 

Sayf. Ich miſche mich nicht in die Staatswirthſchaft. 

Karl. Gern würde ih Amalien ohne Brautſchatz em» 
pfangen. 
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Hauf. Wenn Sie meine Tochter ftandesmäßig ernähren 
Eönnen, fol es mir lieb fein. 

Karl. Mit meines Vaters Gütern könnt' ich das. 

SHayf. So for Werm ich die herausgäbe, da6 wäre Fein 
Brautſchatz ? 

Rarl. Sie haben mir oft verſprochen, wir zu meinem 
Fortkommen behilflich zu fein. 

Sayf. O ja, wenn ed mich nichts Foftet. } 

Karl, Wäre das nicht der Fall? 

Hauf. Ei bei leide! Was mir der liebe Gott zuführt, 
das darf ich nicht verfhmähen. So wie das Schiff an der 
Kippe krachte, fo war es mein. Und rechnen Sie denn meine 
ſchweren Koften für nichts? Ich fütt're Menſchen, die ſich 
mit Lebensgefahr in die Brandung wagen; ich unterhalte 
Böte, bie mir gar oft zerſchmettert werben; ich habe einen 
Leuchtthurm gebaut aus hriftlicher Liebe; ich bezahle den 
Pfarrer, damit er an jedem Sonntage Gott um Segen für 
meinen Strand anrufe. Seh'n Sie, das find ftarke Auslar 
gen, und folglich ift es billig, daß ich dann und wann auch 
Nugen davon ziehe. 

Amal. Aber lieber Vater, Sie find ein reicher Mann, 
für wen fammeln Sie noch? 

KHayf. Nu, für wen anders, als für dich? Du biſt ia 
meine einzige Tochter. 

mal. Und wenn id nun mit Freuden biefem Zuwachs 
entfage? 

Sayf. So ſpreche ich, bu biſt eine Närrin, und thue 
doch, was mir beliebt. 

Amal. Soll ich einft meines Reichthums mic, ſchaͤmen ẽ 
Son ich mit Fingern auf mic) zeigen Taffen, und die Worte, 
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hören: »da geht das reihe Fräulein: bie Brillanten, die 
ihr in den Ohren hängen, find lauter Thraͤnen von beraubten 
Schiffbruchigen 

Sayf. Papperlapapp! Du biſt ein Gaͤnschen, und weißt 
nicht, wie es in der Welt zugeht. Wenn Einer nur brav 
reich ift, fo fragt Bein Menſch darnach, wie er's geworben. 
Das Geld, mein liebes Törhterlein, hat die Kraft, alle dergleir 
hen Erinnerungen aus dem Gedächtniffe der Menſchen weg⸗ 
zuklingeln. Habe du ein großes Vermögen zufammen gear« 
beitet, oder zufammen geftohlen, das gift gleichviel, die 
Leute buͤcken ſich eben fo tief. 

Karl, Herr von Hayfiſch, Sie bringen mid; zur Vers 
zweiflung ! 

Hauf. Ift gar nicht meine Abſicht. Leben und leben laffen, 
nur nicht auf meine Koften. 

Karl, Wie, wenn ich der Regierung in's Ohr raunte, 
daß Ihr Leuchtthurm in ſtuͤrmiſchen Nächten finfter bleibt, 
daß aber an den gefährlichften Stellen des Ufers lichte 
Flammen die betrogenen Schiffer zu den Klippen locken? 

Amal. Karl! — 

Rarl. O vergeben fie mir, ich kann nicht-Tänger ſchwei · 
gen. Der Jammer meines Waters — das Gluͤck meines 
Lebens. — — Zittern Sie! ich werde reden. 

Hayf. Eiei, ich fol zittern? ich, ein reicher Mann — 
nehmen Sie mir's nichts übel — ich ſoll zittern vor einem 
armen Teufel? Womit wollen Sie mir die Schmähung ber 
weifen? — Ohne Geld beweift man nichts. D’rum fein Sie 
vernünftig, Herr Nachbar, es kommt nichts dabei heraus. 
Ich bin auch nicht fo ein harter Mann, als Sie vielleicht 
glauben. Das Ungläd Ihres Herrn Waters thut mich ge= 
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waltig rühren. Ich will doch fogleich wieder herunter an den 
Strard. Vielleicht find wir fo glücklich, ſeine Wäfche und 
Kleider aufzufifchen. Geſchieht das, fo will ich ein Uebriges 
tun; man fol ihm die ganze Bagage unentgeltlich aus⸗ 
fiefern. (®6.) 





Fünfte Scene. 
Karl. Amalie. 


Rarl: Ha! wel’ ein Unmenſch! 

Amal. Karl, er ift mein Vater. Tauſende, ei ihm, 
mißbrauchen ihre fogenarinten Rechte. Täglich feh'n wir 
Meanfcgen quälen, Thiere martern, Felder verwüften, Alles 
von Rechtöwegen. Am verzeihlichſten, duͤnkt mich, handle 
der, den feine Ueberzeugung leitet; und zu biefer Claſſe ger 
hört mein Vater. 

Karl. Der Tochter ziemt es zu entfhuldigen; was nim⸗ 
mer zu vertheidigen ſteht; doch ficher widerftrebt Ihr eig'nes 
Herz. Amalie, was ih von dem Leuchtthurm erwähnte, ift 
wahr. Pfliht und Mothwehr gebieten mir, die graͤßliche 
That anzeigen, und ich halte für unmöglich, daß Sie diefen 
Schritt mißbilligen Eönnten. Auch kindliche Liebe hat ihre 
Grenzen. 

Amal. Doc kindliche Pflicht hat deren Keine. Thun 
Sie, was Sie für recht Halten. Ertrogen Sie meines Vaters 
Einwilligung, oder machen Sie diefelbe unnöthig, indem Sie 
ihn als Verbrecher ausliefern. Doch in beiden Faͤllen iſt umfer 
Band zerriffen. 

Karl, Amalie! Sie. lieben mich nicht! 

Amal. Gott weiß, daß ich Sie recht herzlich Tiebe; aber 
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mein Glück auf meines Waters Schande zu bauen, das mur 
then Sie mir nicht zu. (6) . 





Sechſte Scene 
Karl (allein, nach einer Pauſe). 

Was ſoll ich thun? — Tretet her, ihr weifen Menthen, 
ihr verdienſtloſen Guͤnſtlinge des Zufalls, deren Herzer nie 
mit ihrer Pflicht im Widerſpruch geſtanden; theilt mir zure 
wohlfeile Weisheit mit, ihr allezeit fertigen Richter frender 
Handlungen. Meines Vaters Eigenthum retten, einen Bö- 
ſewicht der Gerechtigkeit überliefern, nicht wahr, das heicht 
meine Pflicht? Aber eine unſchuldige Tochter befchimpfen, 
das Glück meiner Zukunft mit eig'ner Hand zerftören, heicht 
fie das au? 





Siebente Scene 
. Saldern. Paul. Karl. 

Sald. Wie it's, mein Sohn? ich fah dich in lebhaftem 
Geſpraͤch; was haft du ausgerichtet? 

Paul. Lieber Herr, wenn es blitzt und donnert, wie 
Eönnt Ihr fragen: was haben wir für Wetter? Seht Ihr 
nit die Eraufe Stirn? 

Karl, Ya, mein Water, er hat Recht, ich bringe Feine 
Hoffnung. Solch' ein ‚Herz zu rühren, vermag rur Gottes 
Ste. . 

Paul. Weil es von Metall ift. 

Karl. Ich habe gebeten und gedroht. 

Paul. Lieber zugeſchlagen. 

Sald, Gedropt?. womit? 
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Marl. Ic kann ihm Verbrechen beweiſen . 
Paul, Heraus damit! 

Sald. Konnteft du das, meih Sohn, fo war e8 längft 
deine Pflicht. Doch, wenn nur Rache den. Angeber leitet, 
fo ſtellt er fich dem Verhrecher gleich. 

Karl. Nicht Race; Ihre Noth, mein Vater. 

Sald. Bin ih denn in Noth? Meine Bedurfniſſe ſind 
gering. So lange d u mir bleibſt — 

Paul. Mich rechnet Ihr für nichts? 

Sald. Glaube mir, mein Sohn, überlaß ihn feinem 
Gewiſſen. Ich überſchaue deine Lage, und erkenne dankbar, 
was du für mich thun willſt. Aber laß Eein Gefpenft zwiſchen 
dich und die Geliebte treten. Wenn nur der arme Vater nie 
dir laͤſtig wird, fo darfſt du fein Vermögen durch ſolche Opfer 
nicht erfaufen. 

Karl. Sie mir läftig? Der Gedanke war fern -von 
Ihnen, doch Sie hätten auch das Wort ſich nicht erlauben 
follen. — Wohlen, mein Water, Sie haben entſchieden, 
und ich befenne.gern, Sie haben eine Bürde von meiner Bruft 
gewälzt. Mit Freuden will ich mich befcpränken, und meine 
Kräfte verdoppeln, damit es nimmer meinem guten Water 
an Erquickung mangle. 

Paul edt die Arme in die Seite). Die Kräfte find ja ſchon 
verdoppelt. 

Karl. Jetzt erlauben Sie mir, Amalien nachzueilen, 
das gute Mädchen zu beruhigen, und den Ealten Nebel meg- 
zuhauchen, ber zum erften Male ſich zwiſchen unfre Herzen 
lagerte. (06.)- 
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Achte Scene 
Salderu, Paul. 


Hank. Unfer Sohn ift ein braver Menfch. 

Sald. Ya, Paul, ich murre nicht. Gott hat mir heute 
mehr gegeben als genommen. 

Vaul. Gebt Acht, das fol ein Leben werden! wenn Ihr 
bes Morgens fpät erwacht, ſo haben wir ſchon drei Stunden 
gearbeitet, und erzählen Euch beim Srühftäcke, was im Felde 
geſchah. Dann ſchlendert Ihr mit hinaus, feht der Arbeit zu, 
und holt euch Hunger für den Mittag. Während Eures 
Schlummers wandern wir auf's neue in Feld und Wald, 
und wenn Ihr munter werdet, mögt Ihr zum Zeitvertreib Eure 
Abenteuer zu Papiere bringen. Neigt die Sonne ſich zum 
Untergang, fo Eehren wir fröhlich heim, überzäßfen Gottes 
Segen, genießen, was wir haben, vergeffen, was uns fehlt, 
reichen uns beim Schlafengehen freundlich die Hände, und 
entſchlummern mis leichtem Herzen. 

Sald. Meinft du, guter Junge, ich Fönnte mir erlaur 
ben, did in folder Dienftbarkeit zu halten? — Als ich, auf 
dein Bitten, mic) entſchloß, deinem Waterlande dich zu ente 
fremden, da geſchah es blos, weil ich die Zuverficht hegte, 
deine Treue belohnen, dir ein gemaͤchliches Leben verbürgen 
zu Eönnen ; aber jegt — 

Paul. Zaullenzen ſollt' ich? da danke ich fchön. Ohne 
Arbeit wird die Zeit mir Tang, ſchmeckt mir weber Reis noch 
Palmenmwein. Lieber effe ih harten Schiffszwieback. 

Sald. Arbeiten magft du, aber nicht bei mir. Zu arm 
find wir, um dich zu belohnen. Du findeft Unterfommen in 
reihen Käufern. 
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Paul, Ei feht doch! iſt das auch recht? Solange Ihr 
keinen Sohn hattet, war ich gut genug; nun Ihr den ger 
funden, bedärft Ihr meiner nicht mehr, und jagt mich unbarm⸗ 
herzig fort. 

Sald. Welche Grille! 

Paul (alb weinent). Unſer Sohn iſt gut, das geb’ ich zu. 
Aber was habt Ihr denn für ihn gethan, daß Ihr ihm den 
Vorzug geben dürft? — Ihr habt ihn gezeugt, und feid 
davon gegangen. Mein rechter Vater feid Ihr freilich nicht, 
aber doch mein Water, mehr als feiner; denn ich Fatin die 
Wohlthaten nicht zählen, die Ihr mir erwiefen — (ſchlachtend) 
und nun wollt Ihr mich armen Burfchen fortjagen! 

Sald. (sewegt). Genug, du bleibſt. Wir trennen uns 
nimmer. 

Paul (no immer weinerlich). Nu freilih, ich wäre ohner 
hin nicht gegangen. Zur Thür hättet Ihr mich hinaus getrier 
ben, und zum Fenſter wäre ich wieder hinein gekrochen. 





Ueunte Scene 
Havfifch. Die Vorigen. 
(Als Hayfiſch die Fremden gewahr wird, bleibt er ih einiger Entfernung 
and lauſcht.) 

Sald. Gott fei Dank! ich bin reicher als ich glaubte. 

Havf. (Aust, für fh). Reich? 

Sald; Was der Schiffbru mir nahm, ift wenig; was 
ich noch befige, ift fehr viel. 

Hanf. (für fi). Viel? 

Sald. Mögen doch die Strandbewohner jenes rauben, 
dieſes entreißt mir nur der Tod. 

Hauf. (für fi). Wo hat er’s denn? 
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-Haul. Herr, ich verſteh' Euch nicht; I feid ploͤtzlich fo 
heiter geworden — 

Sald. Wie könnt' ic anders? einen augendhaften Sohn 
hab' ich gefunden, und mein Eöftlichftes Kleinod hab’ ich aus 
dem Schiffbruch gerettet. 

Hayf. (für fig). Ein Kleinod? 

Paul. Eir Kleinod? welches? 

Sald. Du felbft verftehft dich nicht auf deſſen Werth, 
aber ih, ich fepwöre dir, daß Fein König reich genug ift, mir 
es nach Würden zu bezahlen.. 

Hanf. (tür ſich. Ei der Teufel! 

Paul. Ihr macht mich recht neugierig, das Kleinod zu 
ſeh'n. Wo habt Ihr's denn? 

Sald. (legt einen Arm um Pauls Naden). Unter meinem 
Arme. . 

Hayf. (für fg). Aha! 

Paul. Guter Herr, auf dieſe Weile habt Ihr zwei 
Kleinodien gerettet. 

Hauf. (für fih). Gar zweit 

Paul. Denn unfer großer Diamant ift auch noch übrig. 

Hayf. (für fig). Ein Diamant! 

Banl. Die Leute im Haufe finden ihn gewältig groß und 
ſchön. Für den könnte und der Kaifer auch viel Ba bieten, 
nicht wahr, wir geben ihn nicht her? 

Sold. Du Haft Recht. Auch von dem würde es mir ſchwer 
werben, mich zu trennen. Ha! wenn ber gute Herr von Hay⸗ 
fiſch wüßte, wie reich ich noch bin, und wenn er verftünde, 
meinen Reichthum zu ſchaͤtzen, wie würde er erflaunen! 

Hauf. (für ſich. Wirklich? 

Sald. Jetzt will ih in meines Sohnes Hütte ruhen. 
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Hütte nenn’ ich feine Wohnung? — Mit dem, was mir 
übrig blieb, kam ich fie ſchnell zum Palafte umſchaffen. (Gr 
acht, opus Havfiſch zu fehen.) 
Hayf. (für fig). Das wär der Teufel! 





Behbnte Scene 
Paul un Hayfifch. 

Vaul. Der gute brave Herr! alle Schäge der Welt 
verdient er zu befigen, denn was er da verwahrt (er legt die 
Sand anf die Grup) hat keinen Preis. (Er felgt feinem Herrn.) 

Hauf. (ver auf frine Bewegung Mt gab), Da? ganz recht, 
unter dem. Arme. — Pſt! guter Freund! hör’ Er doch auf 
ein Wort. 

Paul. Was beliebt? 

Hauf. Er ift ja wohl ber Vertraute von dem alten 
Herrn von Saldern? 

Paul: Vertraute? Mein Herr hat Feine Geheimniffe. 

Hauf. Nu, nu, wir wiflen fon, wir haben ein wenig 
gelauſcht. 

Paul. So? die Mühe konnten Sie ſparen. Wir haben 
nichts zu verbergen. 

Hayf. Nichts zu verbergen? Schlaukopf! als ob ich 
nicht mit beiden, Ohren vernommen hätte, daß von einem 
koſtbaren Kleinode die Rede war. 

Paul Uaqhend). Nun ja freilich. 

Hauf. Auch hab’ ich erlauſcht, wo er es verwahrt: unter 
dem Arme. 

Paul, Bisweilen. 

Hauf. Ich Eenne das ſchon. Der Armenianer, der den 
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berühmten Diamanten aus Perfien brachte, der jegt im ruffi- 
ſchen Scepter prangt, trug ihn auch unter dem Arme. 

Vanl (ver mit Mühe das Lachen verbeipt). &o? 

Hayf. In der Achfelgrube, nicht wahr? 

Paul. Wohl möglid. 

Hayf. Er hat das Kleinod doch bisweilen gefeh'n? 

Paul. O ja, taͤglich. 

Hayf. Iſt es recht großt 

Vaul. Groß und ſtark. 

Hayf. Vermuthlich noch ungeſchliffen? 

Paul. Leider ja. 

Sayf. Thut nichts, deſto befler, wenn es nur echt iſt. 

Banl. Was die Echtheit betrifft — fo die innre mein’ 
is — dafür Bann ich bürgen. Won Außen ober hat's noch 
wenig Anfeh'n. 

Hayf. Natürlich, roh wie's aus den Bergen kommt. 

Paul. Ganz recht. 

Hauf. Und welchen Preis fegt fein Herr darauf? 

Paul. Ich glaube nicht, daß er’s verfäufen wird. 

Hayf. Das ift freilich Beine Ware für Jedermann. 

Paul. Nein, zum Erempel für Euch nit. 

Hayf. J nu, warum niet Ich verſteh' mich auch 
darauf. - 

Paul. Sthwerlich. 

Hayf. Und mit Vermögen hat mic) Gott geſegnet. 

Paul. Ich weiß, am Strande, 

Sayf. Wie, wenn id fo ein Paar taufend Goldſtücke 
blinken ließe? 

Paul. Da Eenn’ ich meinen Herrn: verkaufen thut 
er's nicht, für alle eure Güter. 


189 
Hauf. Pop taufend! das muß ein. prädtiges Kleinod 
fein! Wo bat er's denn bekommen? 

Paul. Er hat's gefunden. 

Sayf. Gefunden! welch’ ein defperates Gluͤck! — Wo 
fand er's denn? ‘ 

Banl. In Bengalen, auf der Küfte Orixa. 

Sayf. Ja, lieber Gott! das find ganz andere Küften als 
anfer elender Strand. Hier muß man. fi martern ein Viere 
tel Saͤkulum hindurch, eh’ man mit Gottes Hilfe, und durch 
anhaltendes Gebet, etwas vor ſich bringe. Dort darf man 
nur fpaziren geh'n, die Loftbarften Kleinodien liegen im 
Wege. 

Paul. Ach ja, es gibt dort noch manche dergleichen. 

Hauf. Wär’ ich nicht fo alt, auf ber Stelle reiſte ich 
nach Bengalen. 

Paul. Gluͤckliche NReiſe! 

Hauf. Doc ich hoffe, Sein Herr wird meiner noch ber 
dürfen, wenn er fein Kleinod verhandeln will. Ich reife mit 
ihm nach Petersburg, nach London; wir wollen es ſchon an den 
Mann bringen. — Aber wie ift es denn mit dem andern 
großen Diamanten, von dem Er fpradh? Iſt der aud von 
Bedeutung? 

VDanl (5m faR ins Geficht Laend). Diamant? O ja, der iſt 
faft eben fo groß. 

SHayf. Das wär! ber Teufel! Aber der innere Werth? 

Pant. Hören®ie, darin gibt er dem Andern wenig nad. 

Hauf. Taufend Sapperment! wer hätte das denken 
fellen? Ya, das verändert bie Sache. 
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” E€ilfte Scene 
Saldern. Die Borigen. 


Sald. Wo bleibft du, Paul? (GGayfiſch elite.) Verzeir 
ben &ie, mein Herr. 

Hayf. (mit offenen Armen auf ihn zugehend). 3 Sin unend- 
lich erfreut, meinen lieben Coufin, nach fo manchen Faͤhrlich- 
keiten zu Waſſer und zu Lande, wiederum gefund in meine 
Arme zu fchließen. 

Sald. (verwundert). Viel Ehre — aber Coufin? 

Hayf. Ei freilich! Wiſſen Sie denn nicht, dag meiner 
Großmutter Stiefmutter Schrveftertochter eine geborne Sal- 
dern war? Wir find nahe Verwandte. 

Sald. Viel Ehre — 

Hayf. Die Hayfiſche haben jederzeit große Neigung zu 
der Familie Saldern getragen. 

Sald. Ich hab's erfahren. \ 

Hayf. Und vollends jegt! Ihr Herr Sopn, mein wer= 
ther junger Freund, wird Ihnen nicht verhehlt haben, welche 
Abfihten er auf meine Tochter hat. 

Sald, Seine unerreichbaren Wünſche find mir bekannt. 

Hayf. Unerreihbar? Wie fo? Mein Malen iſt ihm 
gut, und ich bin gleichfam verliebt in ipn. Er ift fo fleißig, fo 
fparfam, fo ehrlich — 

Sald. Und dennoch verſagen Sie ihm die Hand Ihrer 
Tochter? 

Hayf. Ei bei leibe! ich gebe fie ihm lnoch heute. 

Sald. (fehr erftaun). Wär’ es möglich! 

Vaul (in's Fäufchen lachend, für fi). Mein Herr weiß 
nit, daß der Hayfiſch die Angel im Rachen hat. 
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Hauf. Wie ih Ihnen fage, mein werther Eoufin. Ich 
made nur eine-einzige Bedingung. 

Sald. Wenn ich im Stande wäre, fie zu erfüllen — 

Hauf. Nichts leichter auf der Welt. Mein Malchen iſt 
meine einzige Tochter, ich trete ihr mein ganzes Vermögen 
ab. Thun Sie bei Ihrem Sohne ein Gleiches, fo ift bie 
Sage richtig: 

Sald. Mein Vermögen? Sie ſpotten. Alles, was ich 
hatte, liegt ja an Ihrem Strande. 

Hayf. Nu nu, wir wiſſen ſchon. Und wofür haften mich 
der Herr Eoufin? Ich follte mir von dem Eigenthume eines 
fo lieben Verwandten auch nur einen naßgeworbenen Zwie⸗ 
bad zueigen? Bewahre der Himmel! da würde ich mich der 

- Sünde fürchten. Was meine Leute aus der See filhen, das 
gehört Ihnen, mein werther Coufin.. Wer ſich unterfieht, 
einen Nagel davon zu behalten, "den ſchicke ich in's Zuchte 
haus. 

Sald. Wach! ich? oder träum’ ich? 

Baul (für ka). Hi! hi! Hi! 

Hauf. Sie falten und walten mit dem Ihrigen nach 
Belieben. Wollen Sie das junge Paar damit beglücken, deſto 
beſſer; wo nicht, fo — 

Sald. Ob ih will? Großmuͤthiger Dann! Alles, was 
ich gerettet habe, gebe ich mit Freuden für das Süd meines 
Sohnes. 

Hayf. Alles? Ohne Ausnahme? 

Sald. Dhne Ausnahme. - 

Paul. Nur mid bitt ich aus zunehmen. 

SHayf. Sehr wohl, mein Freund, Ihn begehrt auch 
Niemand. 

XXI. 10 
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Paul. Und unfern großen Pubel— ⸗ 

Hayf. Den Eann Er auch behalten. Doch alles Uebrige, 
Herr Confin, es mag nun durch meine,@eute, oder durch 
Sie felbft gerettet worden fein — verfteh'n Sie mich ? 

Sald. Ich felber bin an’s Land geſchwommen, wie ich 
bier gehe und ſtehe. 

SHayf. Ich weiß, ich weiß; verlange auch Feinen andern 
Brautſchatz, als den Sie bei fi tragen. " 

Sald. Edler Mann! Sie meinen das Vaterherz? 

Hanf. Haͤ! hät hä! nahe dabei, Herr Eoufin, nahe 
dabei. 

Sald. Gott! wie hat mein Sohn Sie verkaunt! 

Hauf. Junge Leute wiſſen reife Männer nicht zu beur⸗ 
theilen. Wer nicht mit ihnen empfindfam ſchwaͤrmt, ben nen⸗ 
nen fie hart. Nu, nu, man ift denn auch einmal empfindfam 
‚gewefen, d'rum iſt man toferant. Wir hingegen, Herr Coufin, 
wir haben uns gleich verftanden, und ich denfe, um Lebens 
und Sterbens willen, bringen wir's zu Papiere: 

Sald. Sehr gern. 

Hauf. (seht feine Schreibtafel Heraus und ſchreibt Haftig). »Ich 
gebe Ihrem Sohne lmeine Tochter, und Sie treten dem jun- 
gen Paare Ihr ganzes Vermögen ab, das Werborgne wie 
das Offenbare.” Iſt's fo recht? 

Sald. Ganz recht. 

Hayf. Belieben Sie dieſen Interimskontrakt zu unter⸗ 
zeichnen. 

Sald. (tut co). Mit Freuden. 

Hayf. Nun iſt's an mir. (&r unterzeichnet) So wäre bie 
Sache in Richtigkeit. Und damit Sie feh'n, daß ich Beined« 
weges 'gefennen bin, auf die, Kinterbeine) zu treten — ba 
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Eommt fo eben das junge Voͤllchen — ich überliefere dieſes 
Zäflein in Ihres Sohnes Hände. 
Sald. Belhämung und Entzüden warten-feiner. 





Buölfte Scene 
Karl. Amalie. Die Vorigen. 


Hauf. (geht Karln entgegen, und reicht ihm das Blatt ans der 
Sqreibtafel). Da da, mein junger Freund. 

Sald. D Karl! welch' Unrecht haft du diefem großmür 
thigen Manne abzubitten! 

Karl. Was foll das heißen? 

Sayf. Lefen Sie nur. 

Amal. Darf man fragen —? 

SHayf..Wirft ſogleich vernehmen. Biſt auch eine Samt 
perfon dabei. — (Zu Saltern.) Seh'n Sie nur, iieber Couſin, 
was er fuͤr Augen macht. 

Karl. Zi möglich! — Lies, Amalie. (Cr gibt Amalien 
206 Blatt, und drüdt Hayfiſch ungeſtäm in feine Arme.) Mein Water! 

Hauf. Nu nu, erdrüce der junge Herr mich nit. Er— 
kennen Sie nun mein nobles Gemüth? Wer mir die ſchwache 
Seite figelt, der kann mit mir machen, was er will. 

Amal. Befter Vater! 

SHayf. Ei, ich bin immer ber beſte Vater geweſen. Es 
kommt alles auf die Umftände an. 

Amal. Sie find in einer fo ſchönen Stimmung — vol- 
Ienden Sie Ihr Werk, entfagen Sie dem Strandrecht. Einen 
beflern Segen können Ste uns nicht zur Verlobung ertheilen. 

Hayf. Za, Kinder, das ift eine wichtige Materie. — 
Wenn ich wüßte — wenn ich nur [yon aeiehen hätte — Da 
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muß ich zuvor noch ein Wort mit biefem Menſchen reben. (Cr 
sieht Banl auf die Seite.) 

Karl, Mit unferm Paul? 

Amal. Was hat der damit zu fchaffen? 

Sald. Ich begreife night. 

SHayf. Sag’ Er mir nur recht aufrichtig, wie groß iſt 
wohl das Kleinod? 

Pant. Jnu — 

Hayf. Ein paar Zoll? 

Paul, Größer. 

Sayf. So lang wie ein Finger? 

Paul. Weit größer und dicker. J 

Hayf. Nun, wenn das iſt — ſollte fein Herr es wohl 
übel nehmen, wenn ich ed zu fehen verlangte? 

Banl. O ganz und gar nicht. Bewilligen Sie nur erft 
Alles, warum man Sie bittet. 

Hayf. Meint Er? Nun in Gottes Namen! Um den 
Preis kann man ſchon ein Uebriges thun. (Raut.) Geb't her, 
Kinder. (Cr nimmt das Blatt, und ſchreibt) Ich entfage dem 
Strandredt. Hans von Hayfifc. (Er gibt das Blatt 
an Karl zuräd.) Seid ihr num zufrieden? 

Amal. (umarınt ipn). Mein Vater! 

Sald. Edler Mann! 

Amal: Ic bin fo ſtolz — 

Sald. Ich, fo gerährt — 

Karl. Ic Ein verfteinert. 

Paul (sei Seite). Ich plage. 

Hay. (u Salvern). Nun, mein hochgeehrter Coufin, nun 
rüden Sie aud heraus. 

Sald. Womit? 
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Hauf. Mit dem Kleinod und dem Diamant. 

Sald. Kleinod? Diamant? Was wollen Siedamit fagen? 

Hayf. Wozu noch das Geheimniß? Wir find ja hier 
unter und. Ich weiß ſchon Alles. (3u Karl.) Ihr Water, mein 
lieber Schwiegerfohn, hat in Bengalen, an der Küfte von 
Driya, ein.Eoftbares Kleinod gefunden; das hat er, wie 
jener perſiſche Kaufmann, unter dem Arme verwahrt, und 
glücklich gerettet. 

Sald. Herr von Hayfiſch, wer hat Ihnen das. Mäptr 
hen aufgebunden? 3 will nicht hoffen, daß mein ehrlicher 
Paul — 

Hanf. Nicht Ihr ehrlicher Paul, Sie felbft gaben fi ſich 
verrathen. Und kurz und gut, ich habe Sie belauſcht, als 
Sie hier auf dieſer Stelle dem Menſchen da ausdrücklich 
erklärten, Sie wären noch ſehr reich; Sie hätten Ihr koſt- 
barſtes Kleinod aus dem Schiffbruch gerettet; kein König ſei 
im Stande, Ihnen das nach Würden zu bezahlen. 

Sald. (lägen). Jetzt begreif’ ich. Ein Mißverſtaͤndniß — 

Hayf. Keinesweges. Fragte der Burſche da Sie nicht, 
wo Sie es verborgen hätten? Und gaben Sie nicht zur Ant- 
wort: hier unter meinem Arme? 

Sald. (indem er feinen Arm wieder um Pauls Naden Iegt), Mun 
ja, da iſt's auch noch. 

Hauf. (us). Was foll das heißen? 

Sald. Bar ich nicht in diefer Stellung, ald Sie jene 
Worte von mir hörten? Mein gerettetes Kleinod iſt dieſer 
treue Diener. 

Hayf. (wie vom Blig gerührt). Was? 

Sald. Gibt es einen Monarchen auf der Welt, der ein 
treues Herz bezahlen kann ? 
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Hayf. (vor Zorn und Grftannen feiner kaum mächtig). Aber 
— aber — der Diamant? 

Baul. Dort läuft er — unfer Pubel. 

Hanf. (laut aulſchreient). — Ein Pudel!? — (Dann Heinlant 
mit Jammergeberden) Ein Pudel! 

Paul (ruft dem Hunde). Diamant! Diamant! Saffafaffa ! 

Hayf. D, über bie verfluchte Empfinbſamkeit! Die hat 
ihr eig'nes verdammtes Lexicon! Kleinod — das bebeutet 
einen Hunds fott von Bebienten! Diamant — das bedeutet 
gar einen Pudel! — Ich bin verrathen! ich bin geprellt! 

Sald. Ohne meine Schuld. 

Hayf. (u Karl und Mmalien). Mög't ihr euch heirathen 
in's Teufeld Namen! aber dem Strandrecht entfage ich nicht! 
Und fo Tange ich Iebe, bekommt ihr Beinen Heller! Wenn 
euch hungert, mögt ihr den Pubel braten, und das faubere 
Kleinod da, mag ihn euch feroiren. (Cr rennt fort.) 

Karl (amarmt Aualien). Liebe and Genugſamkeit — 

Sald. Dein Fleiß und und mein Segen — 

Amal. Wir find reich! 

Paul, Will mid den Niemand umarmen? Juchhe! 
Pudel, Eomm her! (Der Pubel Fommt auf die Bühne, und Paul 
drudt ihn froͤhlich an fein Herz.) 

(Der Vorhang fäNt.) 


Das, 


Pofthaus in CTreuenbrietzen. 


Ein Luſtſpiel 
| in einem Aufzuge. 





Erſchien 1807. 


—, — 


Serfonem 


von Blumenau, 
von Ralding, 
Elife von Blumenan. 

Tperefe, ihr Kammermadchen. 

Herr Bir, Gaſtwirth und Poſthalter zu eerentrieten 
Aufwärter. 


qwel junge Kavallerie-Offhiere. 


Die Ecene iR ein Saal im Wirthéhauſe gu Treneubriehen. — Das 
Städ fpielt im fiebenjährigen Kriege, gleich nach einer, durch bie Preußen 
- gewonnenen Sqhlacht) 


Erfe Sceonn 
Herr Fig. Der Aufwärter. 


Bis. ö 

Fuich, munter, luſtig, ſchnell, alles reinlich, alles in 
Ordnung. Heute hoffe ich Zuſpruch. Die Schlacht bei Prag 
— Sapperment! ed iſt eine herrliche Sache um fo eine 
derbe Schlacht. Da gibt es Couriere, Minifter, Poltrons, 
die davon laufen, Werwundete, die nach Haufe reifen — 
immer Gäfte, immer neue Gäfte; bie ruhen aus, die war⸗ 
ten auf Pferde, die verzehren, die bezahlen. — Kurz, ih 
lobe mir eine derbe Schlacht, und ein Wirthshaus an ber 
Landſtraße nach Berlin. — Fort! fort! es muß noch heute 
eine Kuh gefchlachtet werden, denn die Gäfte fragen immer 
nad) hamburger Rindfleifh. Dan muß auch wieder Birken 
wafler Eaufen, denn fie wollen immer Champagner trinken. 
Geh, fage der Köchin, fie fol Waſſer Eochen, und halte die 
Erdbeerblätter in Bereitſchaft, wenn etwa Jemand dhiner 
ſiſchen Thee verlangt. (Der Aufwärter 6) . 

Ehrlichkeit, fo ſprech' ich immer, mit Ehrlichkeit kommt 
man am weiteften. Gute, gefunde Ware, einheimifche Pro- 
dukte mit fremden Namen, flinke Bedienung, ein freund⸗ 
liches Geſicht, daspilft empor. Gott fegne den guten berliner 
Herrn im Grabe; der mir für zwanzigiährige Dienfte ein 
kegatchen hinterließ, um eine Wirthſchaft anzufangen. Es 
geht, es geht recht gut, und wenn der alte Fritz bie 
Defterreicher noch ein paarmal ſchlaͤgt, fo iſt der alte Fir 
ein geborgener Mann. — (@r horcht) Aha! da rollt ſchon ein 
Wagen auf meinen Hof. 
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Aufw. (ommt). Ein Kabriolet und eine Mamfell darin. 
Fig. Das Kabriolet unter Dach, das Pferd in den 
Stall, die Mamſell herauf. Fort! fort! (Mufwärter a6.) Eine 
Mamfell? defto beffer. Eine huͤbſche Mamſell in einem Wirths- 
Haufe ift mehr werth als ein neu gemaltes Schild. 





Buweite Scene 
Tbhereſe. Fig. 

Fir. Was ſeh' ih? was erblick ich? das iſt ja wohl 
gar Mamfell Thereſe? 

Ther. Leibhaftig. 

Fig. Die allerliebſte Kammerjungfer der Srau- von 
Blumenau? 

Eher. Sie haben mich nieht vergeſſen? 

Fig. Ei, wie könnt' ich in meinem Leben die ſcharmante 
Kameradin vergeffen, mit der ich fo glücklich war in einem 
Haufe zu dienen. Freilich nur in den legten Jahren, denn 
ich bin ein alter Knabe, und Mamſellchen ift blutjung. Nun, 
ich will doch hoffen, daß Sie Ihre gute Herrfgaft nicht 
verlaffen werben? 

Ther. Nein, Herr Fir, fie folge mir auf dem Fuße. 

Fix. Sie folgt? fie beehrt mein Haus? Die Tochter 
meines alten Kern? Welches Glück! welche Wonne! die 
beften Zimmer — bie beften Pferde — 

Theer. Die Pferde brauchen wir heute nicht. (Geheimnige 
sol.) Wir bleiben hier und erwarten einen gewiſſen Jemand. 
Fig. Einen Jemand? ei, ei, darf man fragen — 

Eher. Freilih darf man das. Ich bin je blos darum 
vorausgefahren, um Sie ju unterrichten. 

Fig. Mit Alle meine Opren thun fich weit auf. 
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Ther. Sie erinnern ſich der. fonderbaren Heirath? 

Fig. Mit dem jungen Herrn von Blumenau? was ſollt 
ich nicht? Sein Water hatte meinem Herrn das Leben ger 
rettet, ich weiß nicht wo und weiß nicht wie. Aus Dank: 
barkeit verfprah er dem Sohne die reihe Erbin, bie ein« 
zige Tochter. 

Zher. Und vermäplte fie wirklich im zwölften Jahre. 

Fig. Ich weiß, ich weiß, in feiner legten Krankheit, 
weil er feinen Tod vor Augen fah. Er beftand darauf, alles 
in Nichtigkeit zu bringen. Der junge Herr zählte kaum 
ſechzehn. 

Ther. Natürlih war es nur eine bloße Förmlichkeit. 
Gleich nach der Trauung pacte man den jungen Herrn mit 
feinem Hofmeifter in einen Wagen — 

Fig. Und er reifte ganz geduldig ab? 

her. Geduldig nun wohl eben nicht. 

Fig. Nicht? feht dod den Heinen Wildfang. 

Ther. Man ließ ihn reifen, man verfchaffte ihm Dienfte, 
man ſchickte ihn zum Regiment — 

Fig. Ohne feine junge Frau zu feh'n? 

Ther. Seit ſechs Jahren ift er nicht nach Berlin ger 
fommen. - 

Fig. Und fiet 

Ther. Hat eben fo wenig die Mauern von Berlin verlaffen. 

Fig. Das nenn’ ich eine eremplarifche Geduld. 

Ther. Und eine angeweile, Herr Bir, ad! eine 
tödtliche Langeweile! Eine Frau von achtzehn Jahren, mit 
lebhaften Gefühlen — 

Fig. Und vermuthlich audh ein wenig neugierig? 

her. Ihr unbekannter Mann hat brav gefochten, 


152 - 
bat in der Schlacht eine Sahne robert, u und nun. endlich 
Urlaub erhalten. 1 

Fig. Nicht mehr ald billig. 

Zher. Heute kommt er. Was fag’ ich? heute fliegt 
er. Ein Ehemann von zweiundzwanzig Jahren, der vor Ber 
gierde brennt, eine Frau Eennen zu lernen, deren Briefe ihm 
ſchon vorläufig den Kopf verdreht haben. 

Fig. Schön, ſchön. Aber in allem dem feh' ich noch 
fein Geheimniß? 

her. Nur Geduld. Meine Gebieterin,- ſchön und 
ſchlau wie die Liebe, Eennt zwar wohl ihren eig'nen Werth — 

Fig. Ja, ja, ſolche Kenntniffe fehlen Eeinem Srauen- 
zimmer. 

Ther. Aber fie traut doch den Dännerlaunen nicht ganz. 

Fig. I nun freilich — 

Ther. Ihr Gemahl hat fi aus ihren Briefen fo hohe 
Begriffe von ihr gemacht, daß ihr, trog der kleinen Eitel- 
Feit, doch ein wenig bang’ ift, fein Ideal nicht zu erreichen. 
Er würde ſich das freilich nicht merken laffen, denn man 
rühmt feine Artigkeit; aber fie möchte Doch gern wiffen, wel- 
hen Eindrud fie unbekannter Weife auf ihn machen wird ? 

Fig. Unbekannter Weiſe? 

Ther. Sie haben ſich feit ſechs Jahren nicht gefehen, 
damals waren: beide noch Kinder, und werden ſich alfo 
fwerlih erkennen. Nun wiſſen Sie Alles, mein lieber 
‚Herr Fir. Auf Ihren Beiftand rechnen wir. 

Fig. Zu Befehl. 

Ther. Meine Gebieterin iſt vor der Hand die Gene 
ralin von Wellenthal. Sie reift za ihrem Manne, der bei 
Prag gefährlich verwundet worden. Hier finden wir eine 
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Pferde, und alle Reifende, die etwa noch ankommen möch- 
ten — verfteh'n Sie mich? — finden auch Feine. Wir müf- 
fen alfo hier bleiben. Herr von Blumenau erhält ein Zimmer 
neben dem unfrigen. . 

" Fig. Verftanden, verftanden. Er wird fluchen, er wirb 
toben; ich werbe bie Achſeln zucken und ihn höflich Bitten, 
die Ruhe der. Frau Generalin von Wellenthal zu ſchonen, 
die gleich neben ihm logirt. Er, als ein Mann von Lebens- 
art, wird um Erlaubniß bitten, der Grau Generalin feine 
Aufwartung zu machen — 

Ther. Und fo weıter, und fo weiter. Der blinde Amor 
möge den blinden Hymen geleiten. 


Dritte Scene, 
Der Aufwärter. Die Vorigen. 

Aufw. Ein Wagen mit vier Pferden. 

"Fig. Von Leipzig? 

Aufw. Nein, von Berlin. Eine ſchoͤne, junge Dame — 

Eher. Sie ift’s. Ich eile fie zu empfangen. (Ab.) 

Fig. Friſch, munter, fuftig, ſchnell. Schließ' hier das 
befte Zimmer auf. Dede den Tiſch für zwei Perfonen. Alten 
Malaga auf die Tafel. 5 

Aufw. Von unferm felbft gemachten? 

Fig. Nein, von dem mit dem ſchwarzen Siegel. Die 
Bedienten auf Nummer zehn. Schinken und naumburger 
Wein, fo viel fie wollen. Fort! 

Aufio. (fliegt: ein Zimmer auf und geht ab). ’ 

Fig. Solchen Leuten muß man nur zu trinken geben, 
fo miſchen fie fih nicht in die Angelegenheiten ihrer Herr⸗ 
ſchaften. 
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Wierte Scene 
Elife, Therefe. Fig. 

Elife, Guten Tag, mein lieber Fir. 

Fig. Unterrhänigfter! ei, ei, wie ru und ſchön ger 
worden! 

her. Groß eben nicht, aber ſchön. 

Fig. Der Herr General von Wellenthal werben hoch 
erfreut fin — 

Elise. Das hoff ih. 

Fig: Der bloße Anblick einer fo fiebentwürdigen Ge 
mahlin wird feine Wunden heilen. 

Elife. Sieh’ da, unfer alter Fir ift galant geworden. 

Ther. Was wäre Ihnen unmöglich? 

Eliſe. Er ift doch gehörig von allem unterrichtet ! 

Fig. Von allem, von allem. Hier das Zimmer der 
gnädigen rau; bort das Zimmer des gnaͤdigen Herrn; bie 
Bedienten befaufen fich im Hinterhaufe; ich bin verfchwier 
gen; Mamfell ift pfiffig; Sie find wunderſchön; Kerr von 
Blumenau ift zärtlich; das Uebrige macht fi von feldft, 
und fo geh’ ich denn frifch, munter, luſtig, ſchnell an meine 
Geſchaͤfte ab. (m.) 


Fünfte Scene 
Elife. Thereſe. . 

Eliſe. O Therefe! mir ift wunderbar zu Muthe. Das 
Heinfte Geräuf macht mir Herzklopfen, und der Schall 
eines Poſthorns benimmt mir den Athem. 

Zher. Ei, fo. treten Sie doch nur vor den Spiegel; 
was haben Sie zu fürdten? 

Elife, Ob ich ihm gefallen werde? 
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her. Nur gefallen ? 

Elife. Du ſchmeichelſt mir. 

her. Die Natur hat Ihnen geſchmeichelt, und wenn 
der Herr Gemahl das nicht erkennt, defto ſchlimmer für 
ihn. Eine ſchöne, junge Fran findet tauſend Mittel; ſich zu 
zerſtreuen oder zu räͤchen. 

Elife.Schweig; — wenn doch nur die verdammten Kroa- 
ten den Courier nicht aufgefangen hätten, der unter feinen 
Staats:Depefchen auch mein Portrait mit zur Armee nahm, 
fo würde er meine Geſtalt doch Eennen, und Eein unerreich- 
bares Ideal ſich träumen. 

Eher. Ber weiß, wofür das gut war. Der Kroat, der 
Ihr Portrait eroberte, wollte vielleicht am nämlichen Tage 
einen armen Bauer plündern; Ihr fanfter Blick hat ihn 


‚gewiß davon zurüdgehalten, und Herr von Blumenau 


— nun, der hat das Vergnügen der Ueberrafhung dabei 
gewonnen. 

Elife, Er hätte mir doch aud wohl gelegentlich fein 
Portrait ficken Fönnen. 

her. Er fol fehr huͤbſch fein. 

Elife. Daraus mache ich mir im Grunde nicht viel. 

her. J nun, es ift doch eine ganz artige Zugabe. 

life. Er ift brav — - 

Ther. Und galant. 

Elife. Er ſchreibt — 

her. Wie ein Engel, wenn anders die Engel auch 
Liebesbriefe ſchreiben. 

Elife. Aber fein Charakter, den will ich unerkannt 
prüfen. 

her, Unerkannt? er wird in Ihnen doch ſtets eine; 
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ſchone Grau erkennen, und gegen ſolche ift ein junger Herr 
nie ohne Verftellung. 

life. Ich habe einen närrifhen Einfall. Was meinft 
du — wenn er fih in mich vertiebte? 

her. Ohne Sie zu Eennen. 

Elife. Wenn er mir untreu wärde — 

her. Aus Liebe zu Ihnen felbft. 

Eliſe. Das. wäre komiſch. 

Eher. Das waͤre allerliebſt. Und wie chmeichelhaft für 
ein Frauenzimmer, alles nur ſich ſelbſt, den äußern Um- 
ſtaͤnden nichts zu verdanken. 

Eliſe. Du haft Recht. (Sie erſchtiat) Ach mein Gott! 

Ther. Was fehlt Ihnen? 

Eliſe. Ich höre einen Wagen. 

Ther. Meinten Sie, er werde zu Fuße Eommen? (Cie 
teitt an’ Benfter.) Richtig. Zwei Offiziere. 

Eliſe. Ich bin des Todes! 

Ther. Warum? Wir haben ja Eeinen Superintenden- 
ten erwartet? 

Elife. Aber meine Toilette — " 

Ther. Bei achtzehn Jahren bedarf man Eeiner. 

Elife. Ich ſchlüͤpfe auf mein Zimmer. Du, bleib’ in- 
deffen hier. Du Eennft die Uniform? 

Ther. Hellblau und Paille mit Silber geftict. 

life. Forſche, beobachte, und theile mir dann geſchwind 
deine Bemerkungen mit. (M.) . 

Ther. Und wenn nun diefe Bemerkungen ungluͤcklicher 
Weiſe nachtheilig ausfielen, ſo wette ich doch, daß ſie mir 
nicht ein Wort davon glaubt. 
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Schfe Scene 
Blamenaun. Nalving. Thereſe. Fig. 

Fig. Belieben die Herren nur hier herein zu treten. 

Blum. Pferde! Pferde! gefhwind Pferde! (Der Mer 
mel frine& rechten Armes iſt aufgefpnitten uub wit fihwargen Bändern 
gebunden.) 

Fig. In zwei Stunden follen dreißig zu Obren Dien⸗ 
ſten ſteh'n. 

Blum, Was? in zwei Stunden? 

Ther. (bei Geite). Es ift diefelbe Uniform. 

Blum. Lieber wollt’ ich ja zu-Zuße nach Berlin laufen. 

Gig. Dam Bann ich wicht rathen, ber Weg ift fehr fandig. 

Blum. Aber zum Teufel, wo find denn Ihre Pferbet 

Fir. Nach allen vier Winden ausgeſchickt. Der Reifen- 
den gibt es jegt gar viele. 

Blum, Aber ich wul und muß auf der Stelle fort! 

FÜR (dt vie Atfein). Wird wohl unwoͤglich fein. 

Ther. (sei Excite). Ein fehöner junger Mann. Wenn er 
es wäre? 

Nald. Faſſe dich in Geduld, mein Fieber Falkenberg. 

Ther. (bei Seite). Falkenberg Schade, er ift es nicht. 

Blum. Geduld! Geduld! mo zum Henker ſoll ich die 
Geduld hernehmen ? \ 

Fix · Ein gutes Zimmer ſteht zu Ihrem Befehl. 

Blum. Um mid d’rin tobt zu ſchießen. 

Nald. Man muß ſich d’rein ergeben. Herr. Bir, iſt 
Ihre Kůuͤche gut beſtellt ĩ 

Fig. Ih Habe eine ſchwediſche Köchin. 

Blum. Hol der Henker Sie und Ihre Köchin! Schafr 
fen Sie mir Pferde! Pferde!. ich able, mas. Bie fordern, 

xx. 
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Fig. Außer ein Paar Pferden auf braunfchweigifchen 
Viergroſchen · Stuͤcken, habe ich jegt Feine in meiner Gewalt. 

Blum. So wollt ih, daß Sie felber unter einem 
Münzftempel lägen: 
.  Rald, Du Eönnteft die Zeit benugen, um dich verbinden 
zu laffen. 

‚Blum. Ach warum nicht gar! 

Nald, Herr Wirth, gibt es einen guten Wunbarzt in 
Zreumbriegen? 

Fig. Einen fehr geſchickten, wie er ſelbſt verſichert. 

Blum. Er ſoll ſich nicht unterſtehen, mir auf die Nähe 
zu kommen. So ein elender Bajonetſtich verlohnt auch wohl 
die Muͤhe, daß man deßwegen in Rrenenbriegen den Aermel 
öffnet. 

Fig. Ein Bajonetftih? put. hei 

Blum, Wuͤßte ih Pferde zu bekommen, ich wollte mir 
aud ben linken Arm durchbohren laffen. (Gr erblickt Thereſen.) 
Ha! ſieh de, ein allerlichftes Mädchen. 

FÜR (bei Seite). So? for Friſch, munter, luſtig, ſchnell! 
nun wird die Sache ſchon von felber geh’n. (ms) 


Siebente Scene. 
Die Vorigen ohne Fix · 
Blum, (faßt Thereſen bei der Hand). Die iſt ir wahrlich 
lieber, als ale Wundaͤrzte bei der ganzen Armee. 
her, (sieht die Hand weg). Um Vergebung, mein Herr, 
ich verftehe mich nicht auf Wunden. 
Blum, Und doc find beine Blicke lauter Pfeile. 
Ther. Aber fkumpf. 
Blum, Das Ieugnet mein Herz 
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Ther. Trauen Sie ihm nicht. 

Blum, Es hat mich nie belogen. 

her. Aber mich fo eben. 

Blum. Wenn es von beiner Schönheit fpriet 

her. So plaudert es nur aus langer Weile bis die 
Pferde kommen. 

Blum. Kleiner Trotzkopf, du biſt allerliebſt. — muß 
dich umarmen. 

Ther. (zalt ihn uräd), Ohne mich zu Eennent 

Blum, Es gibt Eein kuͤrzeres Mittel, Bekanntſchaft zu 
machen. 

her. Ich liche die Poſthaus · Bekanntſchaften nicht. 

Blum, Einem Menfchen einen Ruß abzuſchlagen, der 
als Sieger von Prag zurückkehrt? 

Eher. Sie haben Recht. Zwei für Einen. (Eie Hit ihn) 
Ich liebe die Gelben. 

Blum. Bravo! nun kennen wir und, nun wollen wir 
Eüffen Bis die Pferde Eommen. . 

her. Das wollen wir bleiben laſſen. 

Nald. Da vergißt, mein Sreund, daß bu der Ruhe 
bedarfſt. 

Blum, Schäme dich, kalter Menſch, in Gegenwart 
eines fo reizenden Kindes von Ruhe zu ſprechen. 

Nald, Die Mamfell wird mir verzeihen, aber ich bin 
hungrig, durftig und müde, 

Blum. So geh’, iß, trinE und ſchlafe. 

Nald. Nicht ohne dich. 

Blum. (gu Thereſen). Er will mich entführen. 

Ther. Ich Fünnte Ihnen body nicht länger Geſellſchaft 
Teiften, denn ich muß zu meiner Herrſchaft. Ar 
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Blum. Graufame! nun denn, auf Wiederfeh'n. 

her. Nur noch ein Wörtchen, wenn Siererlauben. 

Blum. O, ic erlaube bir ein ganzes Lericon. 

her. Ich habe viel Gutes von einem Dffigier gehört, 
der unter Ihrem Regimente dient. 

Blum. Sein Name? 

Ther. v. Blumenau. 

Blum. Blumenau? 

her, Kennen Sie ihn? , 

Blum. O ja, recht gut. 

her. Man fagt, er werde heute anfommen? 

Win. Wer fagt das? 

Ther. Eme junge Dame, bie ich in Merlin gelaffen habe. 

Blum. Die ihn kennt? 

her. Und vor Begierde brennt, ihn zu feh'n. 

Blum. Aha! fage du der jungen Dame, daß fein Wer- 
Tangen nicht minder groß üft. 

her. Alfo wird er heute kommen? 

Blum. O ganz gewiß. 

her. Taufend Dank, mein Kerr. (Gie will fort) 

Blum. (Hält fie zuräd). Und weiter wollteft bu nichts? 

Ther. Nichts auf.der Welt. 

Blum. &o Ealt Eönnteft bu von mir fcheiden? Verbient 
eine gewonnene Schlacht nur einen Ruß? 

Ther. Ein Kuß iſt vielleicht etwas werth, viele 
Küffe verderben ben Preis. (m6.) 


Achte Scene. 
Blumenau. Ralding. - 
Blum, Eine allerliehfte Kreatur. 
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fd a F fang! was würbe deine Fran fagen, wenn 

Blum. Ei was! ein braver Zomiztes my -. 

Mädchen ungeküßt laffen. Wer wird das gleich eine Untreue 
nennen? Bloß eine Heine Zerftrenung von den Qualen der 
Trennung. 

Nald. Deine Frau wärbe ſchwerlich fo milde ur- 
theilen. 

Blum. Da würde fie unrecht thun, denn ich liebe fie, 
ich liebe fie ganz entfeglih! — Der verdammte Poſthalter! 
nicht einmal zwei elende Pferde im Stalle zu haben. Weißt 
du was, Ralding? Wir laſſen unſere Equipage hier zurück 
und fpaziren gemächlich zu Buße bis nach Potsdam. 

Nald. Du wirft dich erhigen, beine Wunde wirb aufr 
brechen. 

Blum, So rebe doch nicht immer von berunbedeutenden 
Bunde. 

Nald. Ihr verbankft du freilich dein Gluͤck. Das Bis- 
hen Blut hat deinen alten Vetter fo bewegt, daß er dich 
flugs zum Erben feiner Güter eingefegt. 

Blum. Dafür muß ich aber aud in Zukunft feinen 
Damen führen. ‚ 

Nald. Ei, der Name Falkenberg ift aller Ehren werth. 
Zür eine ſolche Erbſchaft laſſe ich mich umtaufen, wie es bir 
beliebt. J 

Blum. Nun ja, ich hatte nichts dagegen. Aber daß er 
uns eine ganze Woche auf diefen Gütern herumgefchlepnt; 
daß wir jede Scheune, jeden Kuhſtall haben bewundern 
muͤſſen, während mich die brennendfte Ungebuld nach Ber- 
fin zog — 


162 

Nald. Du haft deiner Grau doch gefchrieben, warum 
deine Ankunft ſich vergbgertet, up weiter nichts, als daß 
w RE" Sahne e erobert habe. Won meiner Bleſſur nicht ein 
Wort. Noch weniger von der Herrfchaft Falkenberg. Damit 
will ich fie Überrafchen. Nun Eönnten wir fon in Belitz 
fein, und der Efel von Wirth hat Feine Pferde! 

Nald. Geduld, Geduld. Wer weiß, 'ob du am Ende 
nicht froh wäreft, wenn du deine Grau gar nicht gefehen 
hätteft. 

Blum. Nein, nein! fo fhön if fie vieleicht nicht, als 
meine Einbildungsfraft fie malt, aber liebenswürdig — o ge= 
wiß fehr liebenswürbig! Keinen einzigen Brief hat fie mir 
gefchrieben, der nicht verdiente gedruckt zu werben. Du haft 
fie ja gelefen, diefe herrlichen Briefe, und du Eiszapfen willſt 
nicht einmal ein paar Meilen zu Fuß geh’n, um die Ver— 
fafferin derſelben ein paar Stunden früher Eennen zu Iernen. 

Nald. Ah Freund! ſchöne Briefe beweifen noch nichts. 
Schönen Gedichten iſt nicht einmal ‚zu trauen. Erinnere 
dich nur eines berühmten beutfchen Dichters, der auf biefe 
Weife gar übel ankam. 

Blum. Du willſt alfo nice zu Fuße geh'n? 

Nald. Nein. 

Blum. So geh' ich ohne did. 

Nald. Ich habe dein Wort, daß wir zufammen durch 
die Thore von Berlin paſſiren wollen, und ich halte mich 
buchſtaͤblich daran. 

Blum, Du biſt ein guter Kerl, aber du Eannft bisweilen 
doch auch recht fatal fein. — He! Herr Wirth! 
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Wenute Scene 
Fig. Die Vorigen, 

Fig. Friſch, munter, luſtig, ſchnell, was befehlen Ew. 
Gnaden? 

Blum. Ein Zimmer, weil ih doch nun eimnef nicht 
wandern foll. 

Fig. Belieben der gnäbige Herr mir nur auf ben Gang 
zu folgen. 

Blum, Auf den Gang? Warum nicht lieber gar Auf 
den Boden? Ich verlange ein Zimmer nach ber Straße her 
aus, damit ich dach wenigftens gleich fehen kann, wenn Ihre 
verdammten Pferde zurückkommen. 

Fig. Um Vergebung, da ift nur noch Eins Teer. -(& 
deutet es mit ber Hand an.) 

Blum. Sehr wohl, ich brauche auch nur Eines. 

Fig. Es ift aber ſchon beſtellt. 

Blum. Wer fragt darnach? 

Fig. Durch einen Offizier. 

Blum. Meinethalben ein General. 

Fig. Ich Fann wahrhaftig nit — 

Blum, Herr, machen Sie mich nicht to! Den Schlür 
hel her, oder ich floße die Thür ein. 

Fig. Ei, ei, wir find ja nicht in Feindes Banden? 

Blum. (immer lauter). Ja, Herr, Sie find mein Feind, 
mein Tobfeind, denn Sie haben keine Pferde, und wenn 
Sie noch einen Augenblick zögern, taufendb Sapperment! ein 
Einziger Fußtritt fol Ihre morſche Thür in Trämmern bre⸗ 
(hen, (&r macht eine Bewegung nach der Tpär. In dieſem Augenblide 
net Elife die ihrige.) 
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Behnte Scene 
Elife, Thereſe. Die Vorigen. 

"Blum. (prallt purüch. Ale Wetter! Freund, meld’ ein 
himmliſches Geſchöpf! (Gr betrechtet Eifen während ber geugen 
Scene mit dem lebhafte ſten Intereffe.) 

Elife (mit Wurde). Ich hätte nie geglaubt, meine Herren, 
daß eine Dame ſich über preußiſche Offiziere würde beklagen 
muͤſſen. 

Rald. Hätte mein Freund eine ſolche Nachbarſchaft ah ⸗ 
nen innen — . 

Blum. Nimmer würde ich fo unglücklich geweſen fein, 
Ihnen zu mißfallen. 

Eliſe. Schon genug, mein Herr, ich habe Eein Recht 
mehr zu ſchmollen. 

Ther. (teife). Nicht wahr, er ift Hübfch? 

Blum. (sei Seite). In meinem Leben hab’ ich Fein fo rei- 
zendes Weib erblickt. (Zu Ralving,) Wir werden doch wohl auf 
die Pferde noch ziemlich lange warten müffen. 

Nald. (ten). Faͤngſt du an das zu begreifen! 

Blum. Ja, ja, du haft Recht, ein wenig Ruhe wird 
mir wohl thun. Es geht der gnädigen Grau vermuthlich fo 
wie uns? Möchte Sie und doch für diefen Eleinen Aerger durch 
das Stück entfpädigen, Ihr Geſellſchaft leiften zu dürfen. 

Elife (chwankend). Ich weiß nicht, mein Herr —  , 

Ther. Ei, warum nicht? Auf Reifen erlaubt man fi r 
wohl Eleine Freiheiten — 

Blum. Welche zu mißbrauchen wir unfähig find. (3x 8te.) 
Geſchwind, Herr Wirth, ein gutes Diner. 

Fir. Ftiſch, munter, luſtig, ſchnell. (au) 
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Nald. Das ehrliche Treuienbriegen wird vermuthlich Beine 

Lederbiffen liefern; indeffen eile ip, als maitre d’kötel der 
gnädigen Grau, herbei zu ſchaffen, was möglich üft. (ms) 


Eiifte Scene 
Blumenau, Elife, Therefe. 

Blum. Wohrhaftig, gnaͤdige Frau, vor einigen Minu ⸗ 
tem hatte ich in ber That Gewiſſensbifſe wegen meines Muth- 
willen — 

Elife lügen). Tun aber find dieſe bereit verſchwunden ? 

Blum, Ich leugne es nicht, denn Ihre Bekanntſchaft 
war die Folge. 

Elife. Ich habe das Kompliment erzwungen. 

Blum, Ihnen huldigt man freiwillig. 

life. Sie wollen mir zeigen, daß ein Offizier im Felde 
den guten Ton nicht verlernt. 

Blum, Ich gab nur einen Beweis von der Greimüshig- 
keit eines Soldaten. 

Elife, Der mich in Verlegenheit fegen will; aber dem 
Sieger verzeiht man gern. 

Blum. Wenn er befiegt da fieht. 

Eliſe. Nur fein Spott würde kraͤnken. 

Blum. Spotten kann nur ein freies Herz 

Elife. Nun ziehen Sie gar das Herz in's Spiel 

Blum, Ja, leider fieht es auf dem Spiele. 

Elife Uaqhend). Sie Eennen mich feit fünf Minuten — 

Blum, Bedarf ed mehr, um Sie nie zu vergeffen? 

Elife. Immer beffer! ich bin wohl recht gut, daß ih 
Sie plaudern laſſe. Sein Sie vernünftig, mein Herr. 

Blum, Bei Ihnen? Das ift ſchwer. 
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Elite. Wäre es Ihnen nicht einerlei, wenn wir von 
etwas. andern fprächen? 
Blum. Einerleit Mit nichten. 
life. Oder doch möglich? 
Blum. Kaum. Do, wenn Sie es befehlen — 
Eliſe. Ich bitte darum. 
Blum. Ic werde mir Mühe geben zu geborgen. 
Elife (einen gleichgältigen Ton annehmend). Wovon ſprechen 
wir denn gleich? 
Blum. Von bem Gluͤck Berlins, ein ſolches Kleinod 
zu befigen. 
Elife, Nein, davon fprechen wir nicht. Sie find ver: 
wundet, mein Herr? Ihre Wunde ift doch nicht gefährlich? 
Blum. Welche meinen Sie? 
@life. In Berlin werden Sie die Müpfeligkeiten des 
Krieges bald vergeffen. 
Blum. Ich weiß ſchon jegt Fein Wort mehr bavon. 
Elife. Wenn Sie fo fortfahren, fo muß ich ſchweigen. 
Ther. (bei Seite). Schweigen und zuhören, heißt auch 
antworten. 
Blum. Sehr wohl, gnädige Frau, ich werde fo zurüd- 
haltend fein als ein Chineſer. 
life. Das erwarte ich. 
Blum. Ich werde mich hüten, aud nur noch eine Silbe 
von meiner Liebe zu fprechen. 
Eliſe. Nun gar Lieber 
Blum. Sreilih, was Fümmern Sie fi) darum, wenn 
ein Unglüclicher Sie nicht fehen, nicht hören konnte, ohne 
in feinem Innerften erfpüttert zu werden, 
Elife, Noch mehr? 
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Blum. Welche Theilnahme kann Ihnen ein Unbekann⸗ 
ter einflößen, der in Verzweiflung iſt, Sie erblickt zu haben, 
ber auf ewig Ihre Feſſeln trägt! 

Elife (mit erzwungenem Graf). Sie beleidigen mich, mein 
Herr. Ich hätte Sie gleich fliehen follen, benn ich habe 
Pflichten, die ich verehre, die ih — liebe, und an denen 
ih zum Merräther würde, wenn ich Sie noch länger an= 
hörte. (6) 





Buölfte Scene 
Blumenan. Therefe 

Blum, (nachdenkend im Vorgrande). Pflichten? Pflichten? 

her, (vie fon während der vorigen Geene eine Gtiderei, auf 
Bapier geheftet, hervorzog, unb fihend baran arbeitete, bei Seite). Ich 
höre fie zum erften Mal darüber klagen. 

Blum, Pflihten, die fie verehrt? 

Ther. Gei Geite). Weil fie muß. 

Blum. (kmmer naentend). Doch ſchien fie nicht unem- 
pfindlich — 

Eher. (bei Seite). Es kam mir auch fo vor. 

Blume. Ich erklärte mich fehr deutlih — 

Ther. (sei Seite). Ja fürwahr. 

Blum. Und fie hörte mir gelaffen zu — 

Eher. (bei Seite). Das gibt Hoffnung. 

Blum. Sie ift alerliehft! 

her. (bei Seite). Nicht zu Teugnen. 

Blum. Ich bin auch nicht übel. 

Zher. (sei Seite), Sehr beſcheiden. 

Blum. Kurz, fie hat mir den Kopf verbreht, und ich 
will fie lieben, lieben, lieben, es entſtehe daraus, was ba wolle. 
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Ther. (wei Seite). Viel Auges wird nicht daraus ent ⸗ 
ſtehen. 

Blum. Ich werde alle meine Kuͤnſte erſchöpfen, um ihre 
Gegenliebe 34 geroinnen. 

Ther. (bei Seite). Ein fauberer Plan. 

Blum. (menvet ich um). Ah ſieh' da, mein ſchones Kind, 
biſt du noch hier? 

Ther. Wie Sie fehen. 

Blum. Du wirft mir doch beiftehen, nicht wahr? 

her. Ganz gewiß nit. 

Blum. Auch nis, wenn ich dir Stecknadeln in den 
Schooß werfe? (Gr wirft ihr einen Prutel zu.) 

Ther. O, Stecknadeln kann ein Mädchen ümmer 
brauchen. 

Blum. Biſt du nun gewonnen? 

Ther. Nichts weniger, 

Blum. Du wirft doch wenigftens nentral bleiben? 

Aber. Auch das kann ich nicht verſprechen. 

Blum. Aber antworten barfft du doch? 

her. Es kommt darauf an, was Sie mich fragen. 

Blum. Wohin reift deine Herrſchaft? 

Ther. Nach Böhmen. 

Blum. Nach Böhmen? Wenn ich nach Berlin reife? Das 
iſt fehr lächerlich. 

her, Sie eilt zu ihrem Gemapl. 

Blum. Gemahl? Hohl ipn der Teufel! vermuthlich ein 
alter Graufopf, ein Narr — 

her. Refpekt vor Ihrem General. J 

Blum. Was? Iſt fie die Gattin eines preußiſchen Ge: 
nerals? 
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her. Der bei Prag gefährlich verwundet worden. 
Blam. Sein Name? 
her. v. Wellenthal. 

Blnm._v. Wellenthal? Weißt du dad gewiß? 

Eher. Ich werde doch meine Herrſchaft kennen. 

Bam. Soihbubin 

Ther. Mein Herr? 

Blum. Der Geueral Wellenthal ift garnicht verheirathet. 

Eher. (erichrici. Iſt nicht verheirather? 

Blum. Nein, nein. ‘Du wirft roth? Darunter ſteckt 
eine Schalkheit. 

Ther. Wofür halten Sie und, mein Herr? 

Blum, Gleich viel. Deine Herrſchaft reift nicht nach 
Böhmen; ber General Wellenthal ift.nicht verwundet; feine 
ſchõne Gemahlin werbe ih tröflen — (er ſedt hg iht und faßt 
ire Gand) und wenn du etwa auch einen ſchwer vermundeten 
Mann haft — 

Eher. Laſſen Sie mich zufrieden, Sie verderben mir 
meine Arbeit, 

Blum. (befieht fie). Fuͤr wen ift denn die niebliche Stickerei? 

Ther. Keine Manſchetten für Sie, mein Herr. 

Blum; Ich glaube wahrhaftig du haft fie gar auf Verſe 
genäht? - 
her. Die auch nicht an Sie gerichtet find. . Geben 
Sie her. 

Blum. D, das muß ich erſt Iefen. (Er fyringt auf.) 

her. (im nachlauſend). Sie follen nicht — 

Blum, Ich will aber. — Ha! was feh' ich! (Gr lieh.) 
»Üntgegen eilt mein Herz dem unbekannten Gatten —” (Bei 
Erite,) D nein Bott! mein Bott! 
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her. (sei Seite). Was hat er vor? 

Blum, (aufer Rd). Kind, ift das deine Handſchrift? 

Zher. Nein, die gnädige Grau hat es gefchrieben. 

Blum. Ha! ha! ha! ich bin der glücklichſte Menſch auf 
dem ganzen Erdboden! (Er edit die Stiderel ir die Tafıhe.) 

her. Was machen Sie? Geben Sie mir meine Arbeit 
wieder. 

Blum. (für ih, indem er herumbäpft). Es iſt meine Frau! 
es ift meine Grau! es ift, hol’ mich der Teufel, meine Frau! 
Das Kammermaͤdchen erkundigt ſich nach einem gewiflen 
Blumenau — Wellenthal ift unverheirathet — Diefe Verfe 
hat fie gefchrieben — fie ift es! fr iſt es! ich werde toll vor 
Freuden! 

Ther. Das begreif ich nicht. 

Blum. Sie iſt mir entgegen gefahren— o ich liebe ſie zum 

raſend werben! fie hat mich pruͤfen wollen — aba! das muß 
ich ihr vergelten. Freund Ralding! Freund Ralding! (ms) 
Ther. Aber junger Gere, meine Stickerei — 





Dreizehnte Scene 
Elife, Thereſe. 

Elife. Was haft bu vor? Warum lärmft bu foR 

Ther. Ei,da der Herr von Falkenberg, ber jeder Schürze 
die Eour macht, er hat mir meine Stickerei genommen und 
iſt Damit davon gelaufen. 

Elife (öpnifg). Vermuthlich Haft du ihm ſelbſt Gelegen- 
heit gegeben — 

Eher. (empfinstig). Seht doch! nicht mehr als die gnädige 
Frau, bie feinem füßen Gefhwäg Ihr Opr geliehen hat. 

Eliſe. Gefpwäg? — Nun ja, eben darum weil es ein 
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bloßes Gefhwäg war. Der junge Menfch ift liebenswuͤrdig, 
er will fih amüfiren; ich hab’ ihn mit zuruͤckſchreckendem 
Ernft behandelt, und folglich hat das gar nichts zu ber 
deuten. 

Eher. Wenn die gnädige Frau meinen, daß der Wild» 
fang gar nicht gefährlich fi — 

Elife (kumer mit erzwungener Gleihgältigteit). ‚Gefährlich? 
Ha! ha! ha! 

her. Zum erften iſt er fin — 

Elife, Paſſabel. 

Ther. Zum zweiten liebt er Sie. 

Eliſe Gerkzent). Glaubſt du das im Ernft? 

Ther. Er ſchmeichelt fi, Ihnen zu gefallen. 

Elife. Der eitle Thor. 

Zher. Er hat mid) fogar beſtechen wollen. 

Elife, Kinderei. 

her. Sehr wohl, aber fo ein liebensmärbiges Kind — 

Elife. Iſt nicht furchtbar für eine verfländige Frau — 

Ther. (bei@eite). Won achtzehn Jahren. 

life, War das Altes? 

Eher. Nun, ich denke es war genug. - 

Eliſe. Was hat er denn geäußert? Wie hat er fi) bes 
nommen? Verfhweige mir nichts. (Spottiſch) Ih muß dach 
wohl den furchtbaren Menfchen ganz Eennen Iernen. 

Ther. Er hat nach Ihren Namen gefragt — 

Elife. Du haft ihm doch geantwortet — 

Ther. Wie Sie befohlen: die Frau Generalin von Wel: 
Ienthal. 

Elife (mit einem unterbehitten Geufjer). Ganz recht. Es ift 
beffer, Daß er nie erfährt — 
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Ther. Ich fürchte nur, daß er auf dieſe Weile gerade 
am erften erfahren wird — 

life, Was? 

her. Der Zufall hat uns einen böfen Streich gefpielt: 
der General Wellenshal ift gar nicht verheirathet. 

Elife. Woher weißt du Hast 

her. Von Balfeuberg ſelbſt. 

life. O mein Gott! was wird er von mir denken? 
Meine Unvorfichtigfeit — ich hätte mich zuvor erkundigen 
follen — diefer Fremde — wofür muß er mid) haften? Für 
eine rau, die auf Abensener aufgeht. Muß er nicht glauben, 
man bürfe Alles bei mir wagen? Ja — ja — er wird mich 
verachten! 

Ther. (mit Schaltheii). Was liegt Ihnen datani Sie wer⸗ 
den ihn vermuthlich nie wieder ſehen — 

Elife (jeufgend). Nie wieder ſehen! Du ha Recht. Aber 
wenn auch, ſoll ich darum meinen guten Ruf verlieren? 

Zhek. Da Ihnen der Menſch bloß gleichgültig it — 

Elife (Irgestig). Ja, Mademoifell, er iſt mit allerdings 
gleichgültig. Aber Sie hätten doch bedenken follen, daß die 
unſchuldige Nederei bloß meinem Gemahl galt; Sie hätten 
biefen Zufall vorausfehen, und mich nicht compromittiren 
ſollen. 

Ther. Im Grunde iſt Herr v. Blumenau allein an allen 
Schuld. Ein junger, liebenswuͤrdiger Held, verwundet in 
Arm und Herzen, muthwillig und kühn, wigig-und zärtlich, 
der keinen andern Fehler hat, ald daß man ihn nicht lieben 
darf, berifthier feiteiner Stunde; und der ehrbare Herr Ge⸗ 
mahl, dem eine junge, reizende Grau durch tiefen Sand ent= 
gegen eilt, der läßt auf fi) warten. Das iſt abſcheulich! 
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life. Es ift eben nicht artig. 

her. Wenn er wirklich die Sehnſucht empfaͤnde, die er 
in feinen Briefen ausbrüdt, fo wäre er längft hier, und alle 
Verlegenheit erfpart worden. 

Elife. Das hab’ ich auch ſchon gedacht. 

her. Und wer weiß am Ende, was biefer Herr von Blu: 
menau für eine Figur ift? Ya, wenn er doch nur Aehnlichteit 
von feinem hubſchen Waffeubruder hätte — 

Elife (fi vergeſſend). O, wenn er ihm nur an Liebenswuͤr⸗ 
digkeit gliche! 

her. Nun, die Geftalt — 

Elife. Würde freilich auch nichts verderben. ° 

Ther. Fruchtloſe Wänfche! man muß ihn ſchon nehmen, 
wie er ift. 

Elife Cjeufzemd). Ach ja! 

Ther. Ein Ehemann! es bleibt doch immer graufam, 
wenn Eltern fo nach ihrer Laune die Kinder in ein unbekann⸗ 
tes Joch ſchmieden. 

Elife, Im Grunde, freilid — 

Tbor. Wenn fie der Tochter Herz nicht befragen — 

Elife, Gewiß, das follten fie. 

Ther. Ich bin überzeugt, wenn Sie freiwären, Falken: 
berg würde noch heute — 

Elife (tägpelnd). Meinft du wirklich ? 

Ther. Aber fo wie die Sachen jegt fliehen, wird man 
wohl je eher je lieber die Bekanntſchaft abbrechen müflen. 

Eliſe. Und ich ſollte ihm den ungünftigen Begriff laffen, 
den er von mir gefaßt hat? 


Ther. Es ift freilich hart. 
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Eliſe. Nein, das Fann ich nicht. Mein Ruf, meine Ehre, 
meine — Ruhe fordern es. 

her. St! ich höre kommen. 





Wierzehnte Scene 
Binmenan, Nalding. Vorige. 


Rald. (noch im Hintergrunde, Teife). Aber bift du toll? . 

Blum. (leife). Ich bitte bich, verdirb mir den Spaß nicht. 

Elife. Mein Herr, ich bin Ihnen eine Erklaͤrung ſchuldig. 

Blum. Mir? Ganz und gar nicht. 

Wlife. Eine Heine Neckerei — 

Blum, Hat nichts zu bedeuten. 

Elife. Der Name, den ich für einen Augenblick ange 
nommen — 

Blum. Iſt nicht Ihr wahrer Name, ich weiß es. 

Elife. Ich wurde fehr jung verheirathet an einen Offi⸗ 
zier von Ihrem Negimente, 

Blum. An Blumenau, auch das weiß ih. 

Elife, Wie? Woher —? 

Blum. Das Papier, auf welchem Ihre Sungfer ſtickte, 
die Verſe ſind von Ihrer Hand. Ich lief damit zu meinem 
Freunde, ich zeigte es ihm — und — denken Sie ſich meine 
Ueberraſchung — er erkannte auf den erften Blick die Hand⸗ 
ſchrift feiner Grau. 

Elife. Mein Gott! diefer Herr wäre — 

Blum, Blumenau, mein befter Freund. 

Elife Ceiſen Ach, Thereſe! 

Ther. (eiſe). Ach, gnaͤdige Frau! 

Blum. (eiſe zu Ralbing). So rede doch. 
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Nald. (näpert fh eheerbietig). Ich freue mich, dag ich dag 
Vergnügen habe, Sie einige Augenblicke früher zu fehen, als 
ich hoffen durfte. 

Elife (teife). Welch’ ein Ton! . > 

Ther. (teife). Ganz erbärmlich! 

Blum. (teife). Mehr Feuer! mehr Feuer! 

Nald. Und wenn ich am Ende gar zu feurig werde? 

Blum, Beforge nichts, dafür bin ich da. 

Hald, (gu @lifen immer fehe ehrerbietig), Man hat mir nicht 
zu viel von Ihnen gefagt. Ich finde Sie erhaben über jedes 
Lob, und es bleibt mir nichts übrig, als mein Gluͤck zu verdienen. 

Blum, (bei Seite). Das war nicht übel. 

life (ſeht tarı). Ich werde mich bemühen, es dauerhaft 
zu machen. 

Hald, (tät ihr die Han). 

Blum. (sei Seite). Bravo! Bravo! 

Nald. (macht Miene Re zu umarmen). 

Blum, (jiept ihn beim Rod zurůch. Das iſt eben nicht nöthig. 

Ther. (tritt wiſchen Ralbing und Gliſen). Nur noch einen 
Augenblick, gnädiger Herr. Ehe und bevor Sie die Rolle des 
Gemahls fpielen, fo müffen Sie doch erft beweifen, daß Sie 
es wirklich find. (Blnmenan ſchiebt ihm ſchnell fein Taſchenbuch in die 
Taſche) Es gab hier eine falfche Frau von Wellenthal, es 
Eönnte wohl eben fo gut einen falfchen Herrn von Blumenau 
geben, und ein ſolches Quiproquo wäre eben nicht Iuflig. 
Alfo, mein Herr, Ihre Beweiſe? 

Nald. Gieht das Taſchenbuch hervor), Die allerliehften Briefe, 
in welchen jedes Wort tiefe Empfindung athmet — 

Elife Cteife). Ach Gott! er ift es! 

Ther. Ich fürchte es leider auch. (Zu Ralving) Sie bes 
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figen diefe Wriefe? Sehr wohl. Allein wer ſteht dafür, daß 
fie auch an Sie gefchrieben worden? 

Aald. Der Zweifel ift kraͤnkend. . 

her. Um Vergebung, in einer ſolchen Cage Fann eine 
rau nicht zu vorfichtig fein. 

Nald, (leiſe zu Blumenan). Was machen wir nun? 

life. In der That, mein Herr, Ihr gefeßter Zon und 
Ihr faſt muthwilliger Styl paffen nieht fonderlich zufammen. 
Ther. Wohlen, gnädiger Herr, bier it Papier, Feder, 
Kinte. Schreiben Sie flugs noch ein letztes billet doux an 
Shre Frau Gemahlin, und wir find bereit, Sie anzuer- 
Eennen. 

Mad. (Eeiſe zu Dlumenau). Ich bin fertig. 
- Blum. Sie zwingen mid, gnädige Frau, Ihnen einen 
Heinen Betrug zu offenbaren, den mein Freund umgern bes 
kennen wird. Er if ein braver Offizier, ein vortrefflicher 
Menſch, aber mit dem Schreiben kann er nicht recht fertig 
‚werden. &ie hingegen, Sie fhreiben fo allerliebft, das ver: 
mehrte feine Verlegenheit. Der Gedanke war ihm unerträg: 
lich, in Ihren Augen etwas zu verlieren, was follt’ er thun? 
"Er wählte einen geübten Zreund zum Sekretaͤr, und diefer 
Sekretär war ich. 

Eliſe. Wie, mein Herr? Alle diefe [chönen Briefe — 

Blum, Waren von mir, das will. ich Ihnen auf ber 
Stelle beweifen.-(@r ſedt ſich und fchreibt.) 

Ther. (bei Seite). Nun ja, das fehlte nur noch, um und 
vollends den Kopf zu verdrehen. 

Blum, Dein Freund hat allerdings Unrecht gehabt, ſich 
einer fremden Hand zu bedienen, und auch das will ich bes 
weiſen. (&r lieſt, was er gefcprieben.) 
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Un die Beliebte ſei ein Brief nur unſtadirt, 
Denn gut fehreibt jeber, wenn bie Liebe ihm dictirt. 
Er überreicht Elfen das Blatt) 

her. (bei Seite), Er ift zum Küffen! 

Blum. (teifeguReing). Das neunt man, prögenco d’esprit. 

Elife (tere). Ich kann leider nicht mehr zweifeln. " 

Ther. (tif). Suchen Sie wenigftens Zeit zu. gewinnen. 

life. Ad, wozu? 

Zher. Um geheimen Rath zu halten, um einen Beſchluß 
zu faffen. Muth, gnädige Frau, fhaffen Sie uns vor der 
Hand ben Ehemann vom Halſe. 

Elife (lau). Ich bin überzeugt, mein Herr, doch werden 
Sie mir erlauben, nichts zu übereilen. 

Bald. Vie, fhöne Elife? 

Ther. (kife). Bleiben Sie ſtandhaft. 

Elife. Nur in Berlin, nur in Begenwart; meiner Fami · 
bie, werbe ich meinen Gemahl empfangen. 

Nald. (irife zm Blumen). Nun? Was haft du nun 
gewonnen? 

Blum. Das begreift du nicht ? Man weicht. bir aus, 
man kann dich nicht leiden, und warum? Beil man mich 
liebe! um mein ſelbſt willen liebt! Triumph! Triumph! 

Eger. Meine Herren, die gnädige ran wuͤnſcht allein 
» fein. 

Blum, Was? Wir follen gehn? 

Ther. Wenn es beliebt. Die eigentliche, rührenbe Erkene 
nungs · Scene wirb nun einmal nicht in Treuenbriegen gefpielt. 

Blum. Es ift doch aber wunderlich, einem Gemahl die 
Thür zu weifen. 

Ther. Es waͤre noch weit wunderlicher, wenn es dieſem 
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— an der nothwendigſten Eigenſchaft eines Ehemannes 
fehlte. 
Blum, Die it 
her. Gehorſam. 
Nald. Dagegen ift nichts einzuwenden. Ich gehorche. 
Blum, So muß ich dich wohl begleiten. (Im Asgehe 
leiſe) O mein Greund! ich Bin entzäct! meine Frau verab- 
ſcheut dich ! (Beide ab.) 


FSünfzehnte Scene, 
Elife, Thereſe. 

Eliſe. Ich bin in Verzweiflung! 

Ther. Nicht doch! Nur dumme Menſchen verziveifeln, 
und wir find nie dumm. Faſſen Sie Muth! Tropen Sie 
auf Ihre Rechte. Man hat Sie gezwungen. Sie waren no 
ein Kind. Sie mußten nicht, Sie verftanden nicht — Herr 
von Blumenau ift ja nur Ihr Titulair-Gemahl. Mit Geld 
macht man heutzutage Alles. Laſſen Sie ſich ſcheiden. 

Elife. Kann ich das? Darf ich das? 

Ther. Warum denn nicht? Diefer Herr von Blumenau 
iſt, mit Nefpekt zu melden, eine alberne Perfonage. Einer 
ſolchen rau gegenüber Kalt wie ein Stod zu fein? Das ift 
himmelfpreiend! — Und Falkenberg — o der hat es auch 
bei mir verborben. Erſt ſtellt er ſich verliebt bis über beide 

Ohren, und nun fehien es ihm gleichfam Spaß zu machen, 
daß fein Freund — (ein plögliher Einfall Aberraſcht fie.) Ach! — 
ach! ach! 

Eliſe. Was haft du? 

Ther. Ein Bfigftrapf! ich erſticke! 
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@tife. So erkläre dich doch. ö 

her. Diefer Galkenberg, der ſechs Jahre lang Ihres 
Mannes Sekretär gewefen; der in ſechs Jahren ihn nicht 
einen Augenblick verlaffen hat; dieſe Handfchrift, die Blu: 
menaus Verwandte jeberzeit für feine eigene erkannt haben; 
diefer Falkenberg, der bei Erblickung Ihrer Verſe außer 

ſich gerieth ; die unnatärliche Kälte des Einen, die unnatärliche 
Luftigkeit des Andern — Lachen Sie, lachen Sie, gnäbige 
rau! Falkenberg ift Blumenau! Falkenberg it Ihr Gemahl! 

Eliſe. O wie gern möcht’ ich dir glauben. 

Ther. Ich will eine feinalte Jungfer werden, wenn 
ed nicht wahr ift. Aber dafür muß er befiraft, gezüchtigt, 
gemartert werben. (Gie läuft an die Tykr) He! Herr von 
Blumenau! Herr von Blumenau! 

Elife. Was thuft du? 

Eher. Sie haben gegittert, jegt fol er zittern, fol 
bereuen, fol zu Ihren Züßen fallen — 

Elife. O wenn er es wirtlich iſt, wie könnt' ich ihn 
betrüben? 

her. Keine Gnade! Der Spigbube! Raͤchen Sie an 
ihm unfer ganzes Gefchlecht. Herr von Blumenau! Herr 
von Blumenau! 


Sechzehnte Scene. 
Blumenau. Nalding. Die Vorigen. 
Blum. Was verlangſt du, mein Kind? ö 
Eher. Gemach, mein Herr, nad Ihnen iſt nicht ger 
fragt worden. 
Blum. Ich verlaffe meinen Freund Feinen Augenblick. 
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her. Doc wohl, wenn er mit feiner Frau allein 
fein win? 

Bam. Was befiehit die. guäkige Fraur 

Ther. Diäffen. Sie das wiffen? 

Blumm,. Ich bin, ber Vertraute, der Yintenhänbler, das 
fac totum.. 

Aber. Gleich viel. Das. fac totum, gehärt jegt nicht 
hieher. Die gnädige Grau wünſcht mit dem guäbigen Herrn 
eine Unterredung unter vier Augen zu haben. 

Blum. Unter vier Augen? 

her. Sa, mein Herr, unter vier Augen. Sch felbft, 
ihr Geheimerath, werde nicht einmal zugelaflen. 

Blum.. Und we? wenn ich fragen, darf. 

Eher. Sehr natürlidy, in ihrem Zimmer. 

Blum. In ihrem Zimmer ? 

Ther. Von dem ich den Scpläffel; abziehen werbe, da— 
mit fie niemand flört. 

Br Den Schlüffel abgiehn? 

Nald. (teife), Mein Freund, du verräthft dich. 

VBlum. Gleich viel, das geht: zu weit. 

Mald. Du haft ja ſelbſt verlangt, daß ich den Ehemann 
ſpielen fon? 

Blum. Ja, aber nur in meiner Gegenwart. 

Elife, Seine Verwirrung — ich fange-an bir zu glauben. 

Ther. Quälen Sie den Schelm noch ein wenig. 

Elife (amt zu Rafting). Verzeihen Sie meiner Jugend 
die Zurädhaltung, die ich Ihnen bewieſen. Eine gewifle 
Scham hielt mich zuruͤck, Ihnen ya wiederholen, was ich 
fo oft geſchrieben. Jetzt erkläre ich mit Vergnügen, dag meir 
nes Vaters Wahl auch die meines Herzens iſß. 
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Bam. Bravo! 

Meld. Gar). Dian verabfchent mich, mein Gramndt 

Ehifa: Bars haben, von wichtigen. Dingen za rehben. Dh 
bitte Sie herein zu treten. 

Blum. Mit nichten, mein Freund, du wirft, fo gas fein 
hier zuchlaiben: 

Bharı. (reicht im che Stuhl). Sehen Sie: fe, dm 
von. Fallenbers ih: werde Ihnen. Sefellfhnft leiſten; Sie 
follen mir die Schlacht bei Prag. erzählen. 

Blum, Ich verbitte mir den froſtigen Gerz, Mamſell. 
(Gr. Balsiag) Wieihi ober:ich:erbroffele dich. 

Nald. Nachher ſteh' ich zu deinem Befehl. Ein: ſolches 
töte A töte erfauft man nicht zu. heuer. Kommen Sie, 
ſchöne Eliſe. 

Blum. Bleiben Sie, ſchöne Eliſe, Sie wiſſen nicht, 
mit wen Sie geh'n. 

Elife. Mit einem liebenswurdigen Manne, den Sie 
mir felbft ald meinen Gemahl vorgeftellt haben. 

Blum. Aber er ift es nicht, er iſt es ganz und gar nicht! 

Eliſe. Wenn es wahr wäre, das würde mich in Ver— 
zweiflung bringen. 

Blum. Sehr wohl, Madame, verzweifeln Sie, vers 
zweifeln Sie ganz nach Ihrem Velieben, denn Eur; und 
gut, ih bin Ihr Mann. 

Elife. Sie ſcherzen. 

Blum. Nein, nein, ich habe nicht die geringfte Luft zu 
ſcherzen. 

Eliſe. Ihre eigenen Beweiſe hat mein Herz beftätigt. 

Blum. Ihr Herz — Ihr Herz — in fünf Minuten 
verliebt man ſich nicht. 
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life. Sie waren doch fo gütig, mich deffen zu verfichern? 

Blum; Eliſe! das iſt nicht dein Ernſt? Du treibft 
deinen Spott mit mir? Nicht wahr, du kennſt mich? Du 
willſt mich nur beſtrafen? 

Eliſe. Und wenn dem fo wäre? 

Blum. So würde ich die Ruthe Eüffen, und fagen, 
du haft Recht, ich hab’ es verdient. Bei der unſchuldigſten 
Frau bleibt der feinfte Mann doch ümmer nur ein Schüler. 
(&r finft zu ihren Süßen) Gnade! Gnade! - 

Elife (Fakt in feine Arme). Gnade! 

Eher. Zu früh! zu früh! ich Hätte ihn noch ein wenig 
zappeln laſſen. 

J Der Vorhang ſallt.) 


Der Seineweber. 


Ein Shanfptel 
in einem Mufzuge. 


——— 


Perfonem 


Herz &tadel, ein tiher Kefemt.- - 
Ningen, feine Nifte. 

Getretät Gußar Giller. 

Thomas Hiller, fein Bater, ein Lelueneber, 
Klappfuß, Verwalter auf Gtadels Gütern. 


(Der Schauplat iR ein elegant möblister Vorſaal in Gtadels Ganfr, 
ik mehreren Theren.) · 


Erſte Scene. 
Miuchen uud Stackel. 


Minchen (Ayt im Vorgrunde wit einer Arbeit beſchaftigt). 
Stackel (Eitt mit Hut, Stoch und Degen ans feinem Zimmer, und 
redet hinter fh). 

Say meiner Nichte — (er erblict Minden) Aha! da bift du 
ia ſchon wieder? Darf man wiffen, warum bu feit einigen 
Wochen den Vorſaal zu beinem Arbeitszimmer gemacht haft? 

inch. Die Ausficht nach der Strafe — 

Stack, Einfihten foll ein ehrbares Mädchen Haben, und 
keine Ausfichten. Dir aber, mein Kind, fehlt es gar fehr an 
Einſicht. Du haͤltſt mich wohl für damm? Du meinft wohl, 
ich merke nicht, warum du eigentlich hier figeft? Der junge 
‚Herr Sekretär, unfer Miethsmam — wenn er ausgeht, 
muß er hier vorbei? nicht wahr, ich hab's getroffen? 

Mind. Und wenn ah ihn gern ſaͤhe, mein lieber Oheim 
hätte doch wohl nichts dagegen? 

Stack. Nichts? Pop. Element! Alles! Altes! 

Minh. Wie Eonnt’ ich das vermuthen? Sie bieten ihm 
felöft die beften Zimmer in Ihrem Haufe an — mein reicher 
Oheim, ber fonft:nie Fremde in feiner Wohnung leiden mochte; 
ber den Miethzins entbehren Bann; dringt einem jungen 
Manne zıwei Eoftbar möblirte Zimmer gleichfam auf, und for« 
dert fo wenig dafär, daß man Har fieht, ihm liege nur bare 
an, den Zremden fi zu verbinden. Mußte ich da nicht 
glauben, Sie fänden ganz befonderes Wohlgefallen an ihm? 

Stad, Tout au contraire. Er gefällt mir ganz und. 
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gar nicht. Ein empfindfamer Burſche, und bu weißt, Em- 
pfindfamkeit ift meine Antipathie. 

Mind, Nun fo hegreife ich nicht — 

Stack. Weil du dumm bift. Wegen der Miethe habe 
ich ihm freilich nicht in's Haus genommen. Da weißt, ich 
habe Geld, viel Geld, Gott fei Dank, ich habe fehr viel 
Geld. Die ſchoͤnen Güter in Sachſen, die hab’ ich mir alle 
im legten Kriege erworben. Wenn Löwen jagen, fo bekommt 
der kluge Schakal audy fein Theil. Meine Gemahlin, deine 
Zante, ſiht nun dort und wirthſchaftet. O bie verſteht zu 
wirthfhaften, ‚die verwandelt jeden Tropfen Mil in Die 
manten, und wenn ihre Mägde nicht fleißig fpinnen, fo wir 
delt fie ipnen brennenden Brage um bie Ginger, das. hilft 
gewaltig. 

Minch, Empfindfam ift bie liebe Tante auch night. 

Stadt, Nein, das kann ihr Niemand vorwerfen. Sie 
hat fi) in Refpekt gefept. 

Minch. O ja, fie darf nur ihre därre Hand zum Fen ⸗ 
fter hinaus ſtecken, fo zittert der ganze Hof. 

Sta, Dürre Hand? in Gottes Namen. Mit den 
duͤrren Zingern an der bürren Hand zählt fie Geld, Geld, 
und das ift die Hauptſache. 

Minh, Manchmal. 

Sta. Immer, immer, denn für Geld kann man alles 
kaufen, und wäre nur der Himmel nicht fo weit, die Engel 
Tiefen ſich beftechen. 

Miuch. Aber wozu brauchen Sie noch Geld? Sie haben 
ja alles, was Sie wuͤnſchenẽ 

Stadt. Alles? nein, mein Kind, nicht alles, Die Ehre 
fehlt mir noch. 
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Minch, Das wäre ſchlimm, denn die ift nit für Geld 
zu haben. 

Stadt. 50! ho! ho! ho! das wär’ der Henker! Der 
Hofrath Sturm, hat er feinen Titel nicht gekauft? Der 
Landrath Stiefel, iſt er für fein bare Geld nicht Baron 
geworden? . 

Mind, Ja, wenn Sie das Ehre nennen — 

Sta. Nu, was denn fonft? Geh'n nicht Grafen und 
Fuͤrſten bei dem neuen Baron zu Gafte? was will er mehr? 
— Merkft du nun, wo ich hinaus will? warum ich heute fo 
gepugt bin? — ich gehe zum Präfidenten. Unter uns, viel: 
leicht komm ich gar als Kammerrath zuruͤck. 

Minch. Gratulire. 

Stack. Obligirt. Die Sache iſt eingeleitet. Erraͤthſt du 
nun, warum ip den Sekretär in's Haus genommen? Er 
iſt des Präfidenten rechte Hand. Sein Wort gift viel. Meint 
du fonft, ich würde feinen Pubel auf meinen Sofa's liegen 
laſſen ? Gehorfamer Diener! man muß die Leute haͤtſcheln, 
fo Tange man fie brauchen kann. Bin ich einmal Kammer— 
rath, fo wird ihm die Wohnung augenblicklich aufgefagt. 

Mind, Das alfo war der Grund —? 

Stack. Freilich, freilih. Warum hätte ich denn ſonſt 
den armen Schlucker aus feinem Dachſtübchen herunter ger 
holt? Er muß wieder hinauf und hoffentlich bald. Darum 
warne ich dich, Ta dich nicht mit ihm ein. Er hat ja nichts 
als fein Bischen Gehalt; und ich glaube, er hat nicht ein- 
mal Eltern. 

Miuch. Iſt er denn ein belebter Stein aus ber Suͤnd ⸗ 
flut des Deucalion? 

Sta, Ich meine Eltern, die er nennen darf. 
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Minch. Welche Eitern darf ein Sohn nicht nennen? 

Sta, Dumme Frage. Die Armen, die zum Plebs 
gehören, die muß ein Ehrenmann vergeffen, wenn er ein 
paar Stufen erklimmt. Die Welt hat ohnehin ein ſcharfes 
Gedaͤchtniß in ſolchen Dingen. Alfo kurz und gut, den Bor- 
faal meide. Ich habe keine Kinder. Du bift meine Erbin, 
aber nur als gnädige Grau, verftehft du mich? es wird ſich 
ſchon irgend ein armer Baron aus einem alten Haufe für _ 
dic finden, denn bie fiegen beftändig auf der Jagd nach 
reichen Bärgerstöchtern. 

Minch. Onädige rau! Gott fei mir gnäbig. 

Stack. Und ſchenke dir Verftand. Jetzt geh’ ih zum 
Präfidenten. Komm’ ich ald Kammerrath zurück, fo laß mich 
mie wieder eine Gefinnung vernehmen, die meines Manges 
unwuͤrdig üft. (16.) 


Buweite Scene 
Minchen (allein). 

Meiner guten Mutter Bruber, und dennod war mir 
nimmer wohl in feinem Haufe. Ach! Eünftig werd’ ich gar 
nit d’rein paffen. — Warum folk ich's Täugnen?. Diefem 
braven jungen Manne wünfch' ich zu gefallen, und, wenn 
mich Cigenliebe nicht täufcht, fo gefall' “ich ihm. Seine An- 
ſpruchloſigkeit — feine Herzlichkeit — O wie gern würde ih 
des Oheims reiche Erbſchaft miffen, wenn der arme Hiller 
feinen Gehalt mit mir theilen wollte. 
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Dritte Scene 
Hiller: Minchen, 

Hill. Eommt aus feinem Zimmer, ohne Minden gewahr zu wer⸗ 
ten, und eilt zu dem gegenüber befindlichen Senfter). Ya, die Pofk 
ift gekommen. . 

Minch. Guten Morgen, Herr Sekretär. « 

Hill. Ah, Sie hier, Mademoifell? verzeihen Sie, ich 
bin fogleidy wieder bei Ihnen. (Ab durch die Mittelthür.) 

Mind. Das war nun eben nicht artig. Meinen guter 
Morgen hätte er doch erwibern können. — Wichtige Briefe 
muß er wohl erwarten. Vielleicht von einer Geliebten, den 
umfonft rennt mar nicht fo ohne Hut auf die Straße. — 
Was geht es mich an? — Freilich hätte er die feelenvollen 
Blicke fparen können, bie er feit einigen. Wochen auf mich 
heftet. — Doch, was will ih? — feine Zunge hielt er ja 
im Zaume. Die Jünglinge find noch die ehrlichften, die nur 
durch Blicke täufchen. 

Hill. (kommt niedergeſchlagen zurüd). 

Minch. Keine Briefe, Herr Sekretär? 

Hill. Leider Feine! 

Mind. Sie fehen ja dabei fo trübfelig aus, daf ich 
faft in Verſuchung gerathe, Sie ein wenig zu necken. 

Hill. Das wird die gute Wilhelmine nit, wenn ich 
ihr fage, daß ich mit Eindlicher Angft einen Brief von meir 
nem alten Water erwarte. ' 

Minh. Von Ihrem Vater? 

Hill. Er bewohnt eine Gegend, die jegt von Feinden 
überfhwemmt ift. Alle Nachrichten beftätigen, daß dieſe 
Euftivirten Barbaren die graufamften Plünderungen ſich er= 
Tauben. Muß ich nicht fuͤrchten — 

XXL 43 
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Minch. O wie herzlich theil ih Ihre Furcht! 

Hill. Thun Sie das? ja Sie thun es. In diefem Elaren 
fehönen Auge Lef’ ich ein Gefühl, das mid) innig ergreift. 
Warum foll ich es verhehlen? Sie werden mir täglich Fieber, 

Minch. (überrafept und verkegen). Sie fagen mir das fo ger 
rade heraus — 

Hill. Weil ih wahr bin, und weil Sie es find. Seit 
wir uns Eennen, hab’ ich unbemerkt Sie ſcharf beobachtet, 

Minh. (tägelns). Unbemerkt wohl eben nicht. 

Hill. Nicht? Sie bemerkten ed? und waren m nicht 
davon beleidigt? 

Mind. Nur geängftigt hat e8 mich ein wenig; denn 
welches Mädchen fürchtet nicht, in den forſchenden Augen 
eines rechtfchaffenen Mannes zu verlieren? 

Hill. Darf ich diefe freundlichen Worte zu meinem Vor⸗ 
theil deuten? — O fagen Sie lieber nein, denn wenn ich's 
dürfte, fo wäre meine Ruhe dahin ! 

Minch. Ich verftehe Sie nicht. . 

Hi. Ja, wenn id Ihnen Rang und Reichthum anz 
zubieten hätte — 

Minh, (mit niedergeſchlagenen Biden). Sie erwarten doch 
nit von mir die Frage, was Sie in diefem Galle thun 
würden? 

Hill. Nein, denn die Antwort verlünde ſich von ſelbſt. 
O erröthen Sie nicht! ſchlagen Sie den Blick nicht nieder! 
Weiß Gott, id bin ein ehrlicher Mann, habe nie verſchwie⸗ 
gen, was ich fühle, warum follte ich es jegt? — weil ih 
arm bin? — Nein, es Eann bie edle Wilhelmine nicht beleir 
digen, wenn ich ihr beEenne, daß ich zum erften Mal über 
meine Armuth murre, weil fie mir den Weg zu ihr verfchließt. _ 
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Minch. (fammelnd). Doch nicht zu meinem Herzen! 

Hill. (vrädt ihre Hand an feine Braf). Sie geben mir einen 
feligen Augenblick! doch wehe, wenn ich diefe ſchöne Regung 
mißbrauchen Eönnte. Was darf ein Fremdling hoffen, ber, 
außer einem Eleinen Amte und fernern Ausfichten, feine kühne 
Bewerbung durch nichts rechtfertigen Eann? 

Mind. Diefer Fremdling darf hoffen, ein Mädchen zu 
finden, das feinen Werth erkennt. 

Hill. (ergreift entzüett ihre Hand). Wilhelmine! hätte ich ed 
wirklich gefunden ? 

Minh. (nad; einer Baufe). Sprechen Sie mit meinem 
Dheim. ” 

Hill. Mit dem Ealten, reichen Manne? 

Mind. Er hat Gründe, Sie zu ſchaͤtzen. 

Hill. Von ihm’ allein hängen Sie ab? 

Minch. Ich bin eine Waife und feine Erbin. 

Hill. Ach Gott! eine reihe Erbin! 

Mind. Wenn Sie es verlangen, fo bin ich auch nur 
eine arme Waiſe. 

Hill. Die Hand auf's Herz, Eamen diefe Worte — 

Minch. Aus dem Innerften dieſes Herzens! 

HU. Nun, fo danke ih Gott! und wage alles! 





Wierte Scene. 
Stadel, Die Borigen. 

Stadt. Gehorfamer Diener, mein Vortrefflichſter. 
Bin fehr erfreut — bin gleichfam felig, fo oft ih Em. Hoch-⸗ 
edelgebornen erblicken thue — weil Dero Verdienfte — und 
weil meinem Haufe das Heil widerfahren — 

Minch. (bei Seite). Noch ift er nicht Kammerrath. 

13 * 
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Hill. Zu:viel, mein Herr, bei weitem zu viel.. 

Sta. Mit nichten, fintemal id weiß, was ich weiß. 
So eben komme ich von Sr. Ercellenz, unſerm hochverehr⸗ 
lichen Herrn Praͤſidenten. 

Hill. Haben Sie ihn geſprochen? 

Stack. Sein eig'nes Antlig zu [hauen wurde mir zwar 
nicht vergönnt; aber der Herr Kammerdiener, der hat mid 
um eine halbe Stunde wieder beftellt. Unter un, bes Herrn 
Kammerdieners Freundſchaft hab’ ich mir erworben. — Sie 
laͤcheln? — Freilich, freilich, es gibt Leute, deren Freund⸗ 
ſchaft in weit höherem Werthe fteht, ich weiß es wohl; aber 
wer in einem Haufe Zutritt ſucht, der muß aud) den Hun— 
den ſchmeicheln, damit fie nicht zu unrechter Zeit bellen. Ih 
trage immer ein Stückchen Kuchen für die Hunde in. der 
Taſche. 

Hill. Eine löbliche Vorſicht. 

Stack. Sie wiſſen ja, was ih bei Sr. Ereetten;, ſuche ? 
ich gab Ihnen neulich einen Wink. 

Hill. Ich vermuthe. 

Stack. Nun, mein Vortrefflichſter? haben Sie mit 
dem gnädigen Herrn darüber geſprochen? - 

HL. Nein. 

Stack. Nicht? ei, ei! 

Hill. Sie trugen mir das nicht auf. 

Sta. Freilich nicht ausdrüdlih. Dem Klugen ein 
Wort. Nun erfahre ıh gar, durch meinen Gönner, den 
Kammerdiener, daß ber Herr Präfident, bei Belegung der 
bemwußten Stelle, ganz allein Dero weifen Rath befolgen. 
O Sie glauben nicht, mein Bufenfreund, wie mich das ges 
rührt und entzüdt hat. Ich fühlte mic alſobald unwider- 
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ftehlich zu Ihnen gezogen. Ja, mein guter Stadel — ſprach 
ich zu mir ſelbſt — der Herr Sekretarius Hiller Hochedel- 
‚geboren ſind der Mann, der deinen Wunſch gehörigen Orts 
vortragen wird — 

Hill. Wenn Sie e8 verlangen, fo ift es meine Pflicht. 

Stack. Der ein gutes Wort für dich einlegen, und Se. 
Ercellenz begreiflih machen wird — 

Hill. Das Eann ich nicht verfpreihen. 

Stadt. Ei, warum denn nicht, mein Vortrefflichfter? 

Hill. Weil der Referendarius Wohlmann, ein alter, 
treuer Diener des Staats, das naͤchſte Recht auf die 
Stelle hat. . 

Sta. Hm! der arme Teufel, der wird ſchweigen. 

Hill. O sa, das wird er, denn der allzu befcheidene 
Mann drängt ſich nie hervor. Allein umfo mehr ift es Pflicht, 
ihn hervor zu ziehen. 

Stad. Hm! hm! freilich, Freilich. Aber ich daͤchte doch 
— Apropos, mein Theuerfter! wo ich nicht irre, fah ich 
Sie geftern auf einem Miethgaul fpaziren reiten? 

Hill. Meine Gefundheit fordert bisweilen diefe Ber 
wegung · 

Stack. Aber ein Miethgaul! Das hat mich recht in 
die Seele geſchmerzt. Der brave Mann, dachte ich ſo bei 
mit ſelber, und die Thränen traten mir in die Augen, der 
braveMann! dareitet er auf einem elenden Philifter- Pferde, 
und du, reicher Stackel, haft einen Gaul von neapolitanifcher 
Race in deinem Ställe. Schämft du dich nicht? Geſchwind 
mache dich auf, und bitte den Herrn Sekretarius, daß er 
deinen Prefte mit Sattel und Zeug, als ein kleines Anden- 
!en deiner Hochachtung empfangen wolle. ° 
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Hill. Ein fo koſtbares Geſchenk muß ich verbitten. 

Stack. (bei Seite). Aha! es iſt noch nicht genug. (Rant.) 
Was, Eoftbar? eine wahre Lumperei, die meinen eblen 
Zweck nicht einmal ganz erfüllt. Denn ich habe mir nun ein- 
mal in den Kopf gefege, daß mein Gönner ftündlic an 
mid) denken fol. Dazu ift ein Reitpferd viel zu wenig, denn 
ein Geſchaͤftsmann reitet nur felten fpaziren. Aber eine Dofe, 
eine Schnupftabaksdofe, die hat man immer neben ſich auf 
dem Pulte ſteh'n. So oft fein Auge darauf fällt, fo oft feine 
Finger hineingreifen, muß er fi) des ehrlichen Stackels 
erinnern; alfo gefehwind, marfch in dein Kabinet, fuche-bie 
ſchönſte Dofe heraus, und ſtecke fie dem Gönner freundlich 
zu. (Er will es than.) 

Hill. Auch das muß ich verbitten. Ich ſchnupfe Eei- 
nen Tabak. 

Stack. Mir und den Brillanten zu Liebe — 

HU. Verfponen Sie mi, Herr Stadel. 

Stack. (bei Seite). Das ift ein verfluchter Kerl. (Laut )D 
Sie edler Freund, ih merke fhon, Sie wollen mir ganz 
ohne Eigennug dienen. 

Hill. Herzlich gern, wenn ich Fann. Nur in Betreff 
der Kammerraths- Vacanz muß ich bitten alle Hoffnung 
aufzugeben. 

Sta. So? wirklih? Sie verſchmaͤhen meine Freund ⸗ 
fhaft? . 

Hill. IH wuͤnſche fie vielmehr von Herzen, nur nicht auf 
Koften meiner Pflicht. Ja, ich will Ihnen auf der Stelle 
beweifen, wie viel mir an Ihrer Gewogenheit Tiegt. Ich 
bitte um die Hand Ihrer Nichte. 

Sta. Meiner Nichte? &o? 
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Hill. Ih wage diefen Säritt mit Wuhelminent 
Einwilligung. 

Stack. So? 

Minch. Ja, mein theurer Oheim, ich vereinige meine 
Bitten. 

Stad. So⸗ 

Hill. Mein ganzes Gluͤck würde ih ‚Ihnen verdanken. 

Stad. So} 

Mind. Und ich das meinige. , 

Stad. So? — Das Reitpferd wollten &ie nicht ? 
die Dofe auch nicht? — aber die Hand meiner Nichte? — 
Verſtanden. Es ift Fein Tuch fo lang und breit, e3 gibt einen 
Bipfel, bei dem man es faffen kann. Nun, nun, es läßt ſich 
über die Sache reden. Sind der Herr Sekretarius denn ger 
fonnen, auf diefen Fall mein Geſuch Eräftig zu unterftägen® 

Hill. Ich habe Ihnen ſchon erklärt, das Würde meine 
Pflicht verlegen. 

Sta. So? Dero Pflicht? Sie wollen alfo meine 
Nichte heirathen, und gar nichts dafür thun? 

Hill. Sie lieben und glücklich machen, ift das nichts? 

Stack. Für mich gar nichts. Ich will Kammerrath 
werden, verftehen Sie mich ? 

Hill. Dazu kann ich Ihnen nicht verhelfen. 

Sta. Nun, fo ſchweigen Sie.wenigftens, und ſpre— 
hen Sie für Feinen Andern. 

Hill. Für den ehrlichen Wohlmann muß ich ſprechen. 

Stadt. Absolutement? Nun, fo rathe ich Ihnen, die 
Tochter des ehrlichen Wohlmann zu heirathen, denn meine 
Nichte bekommen Sie nicht. 

Hill. Mein Herz blutet, aber ich kann nicht anders. 
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Minh, Muth, lieber Hiller! diefer Auftritt hat mich 
unwiderruflich an Sie gefefleft. 

Sta. Wirklich? das wollen wir feh'n. Marſch auf 
dein Zimmer! und wenn ich dich noch einmal hier im Vorſaal 
finde, fo fperre ich dich ein. 

Mind. Gleichviel. (Zu Hiller) Bauen Sie auf meine 
unerfehütterliche Treue. (96.) 

Sta. Empfindelei. Die Treue fol ſchon wadeln, wenn 
ich e8 haben will. Zegt, ‚Herr Sekretarius, muß ich Ram: 
merrath werden, Ihnen zum Trog, Ihnen zum Poffen. 

HU. Wenn Sie fi doch überzeugen wollten, daß ich 
nur meine Pflicht erfülle. 

Stack. Sie find ein Sekretarius und weiter nichts. Ihre 
Pflicht ift Geld zu nehmen, fo viel Ihnen geboten wird, 
fonft kommen Sie in Ihrem Leben auf Eeinen grünen Zweig. 
Und meine Pflicht ift: mich ſogleich zu Sr. Ercellenz zu ver- 
fügen, das Geld mit vollen Händen in der Antifhamber 
auszuftreuen, und mir den Weg zum Kammerrath mit Dia- 
manten zu pflaftern. Ja, das will ich thun. Ich will mein 
Haupt nicht eher wieder ruhig auf den Geldfad legen, bis 
auf meinen Vifitenkarten fteht: Der Kammerrath Stackel 
pour prendre cong£. (46.) 





Fünfte Scene. 
Hiller (allein). 

Armer Guftav! eine ſchwere Prüfung! — Geſchenke 
verachten, ja, das iſt leicht. Aber dad Bewußtſein erfülter 
Pflicht mit dem Glück des Lebens erkaufen — ad! es ift 
dir ſchwer geworden! verhehl' es bir nicht, und zittere vor 
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dir ſelbſt. Umſchwebe du mich jet, Erinnerung an die Lehr 
ren meines reblichen Vaters. Warum ift er nicht gegenwaͤr⸗ 
tig, daß ich meinen Kummer in feinen treuen Bufen fhüt- 
ten Eönnte? — Warum weiß ich nicht einmal, ob er lebt? 





Schfie Scene. 
Thomas Hiller. Guſtas Hiller. 

Thom. Gott ſei gelobt! da iſt er! 

HU. Mein Vater! 

Thom. Mein Guftav! 

Hi. Iſt es ein Traum! 

Thom. Du bift gefund? Und ich auch. Jeht laß mich 
einen Augenblick. (Cr tritt in einen Winfel, und betet ſtill) 

Hill. (ipn betrachten). Gott! mein ehrwürdiger Vater! 
fein Haar ift weiß geworden — feine Knie zittern — Er 
Bringt ihm einen Geffel.) 

Thom. Laß mich ftehend meinem Gott danken. Ich follte 

es kniend thun; aber meine Kräfte — Ja, ja, lieber Gu— 
ſtav, nun will ich mich fegen. Nun komm noch einmal an 
meine Bruſt. Ab, das thut wohl! 

Hill. Mein guter, mein geliebter Water! durch welches 
Wunder kommt Ihr hieher? 

Thom, Ein Wunder? Ja, es ift allerdings en Wun- 
der. Ich alter febzigiähriger Mann bin die vierzig Meilen 
zu Zuß gegangen. 

Hill. Zu Zuße! 

Thom. Gott hat mich geftärkt! 

Hill. Aber wie? Warum ? 

Thom. Erſchrick nur nicht. Der Feind hat mich rein 
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ausgeplündert, meinen Weberſtuhl zerſchlagen, mich ſelbſt 
mißhanbelt. 

Hill. O Gott! muß ich das erleben! 

Thom. Am Ende meine Hütte in Brand geſteckt. 

Hill. Barbaren! 

Thom. Es war eine fehredliche Nacht! I nun, es iſt 
vorüber. Ich kann ruhig daran denken. Die Feinde Können 
das ſchwerlich. Als ich in der Morgendämmerung auf dem 
Schutthaufen ftand, da war mir einmal — Gott verzeih” 
es mir! als wollte die Verzweiflung mich Äbermannen. Das 
währte nicht lange. Die Sonne flieg herauf. Ich betete und 
dachte an dich. Hab’ ich doch noch meinen Guſtav, zu dem 
will ich flüchten. Strass ergriff id) einen halb verbrannten 
Stab, und begab mich muthig auf den Weg. 

Hill. Ohne Zehrung? Ohne Reifegeld? 

Thom. Ja, das war freilich hart. Ich habe betteln 
möüffen. 

Hill. Betten! mein Water betteln! 

Thom. J nun, Schande ift das nicht. Ich hatte ja 
mein Unglück nicht verſchuldet, hab’ auch viele gute Menfchen 
gefunden, denen Gott vergelten wolle! und nun bin ich 
bier. 

Hill. (vrüdt den Kopf des Greiſes an feine Bruft), Konnt ich 
doch gleich mein Blut mit Euch theilen! 

Thom. Gott hat alles wohl gemacht. Wer weiß, ob 
ich in meinem Leben dich wieder gefehen hätte. Nun, Guſtav, 
nun geh’ ich nicht wieder von dir. 

Hill. Nicht wieder von mir! nie! nie! 

Thom. Aber füttern ſollſt du mich nicht. Ich kann noch 
arbeiten. Was du ſeit zwei Zahren mir geſchickt Haft, du guter 
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Sohn, das Tag unangerährt in dem grünen Schränkchen, du 
Eennft e8 ja noch wohl? Als die böfen Menfchen das erbra- 
chen, und ich dein Eindliches Geſchenk fo gierig- rauben fah, 
das that mir weher, als der. Anblick meiner brennenden Bütte. 
Nun, es ift auch verfchmerzt. Ich habe nachher, auf meiner 
Wanderfepaft durch Sachſen, geplünderse Greife genug ger 
funben, die noch weit elender waren als ich; denn fie hatten 
Beine Söhne, und ihre Enfel Tagen auf dem- Schlachtfelde. 
So oft ich einen folchen Hilfloſen mit gebeugtem Haupte auf 
den Trümmern feiner Wohnung figen fah, hob ich mein Auge 
bethränt zum Simmel, und feufzte laut: Gott erhalte mir 
nur meinen Guſtav!. “ 

Hill. Ja, für Euch win ich leben! ein neues, ſchönes 
Leben voll Muth und Thätigkeit! O wenn ich doch gleich 
Bekannten und Unbekannten zufehreien Eönnte: Mein Water 
iſt gekommen! mein Vater will bei mir leben und fterben! 

Thom. Ja, Guftav, das will ich, aber fürs erfte mußt 
du mit Niemanden davon reden. Das Fönnte dir Schaden 
bringen. Du ftehft in Amt und Würden, ich bin nur ein arz 
mer Leineweber. , 

HN. Um Gotteswillen! welde Gedanken — 

Thom. Laß du mir meine Gedanken, ich Eenne die Welt. 
Ich weiß ja wohl, daß du dich meiner nicht fehämft, aber — 

Hill. Nein, mein Water, das geb’ ich nimmiermehr zu. 
Ich bin ftolz auf Euch. Mein Präfident — die ganze Welt 
ſoll wiflen, baß ich in Euch den beften Water verehre. 

Thom. Ich will es aber nicht haben, Guftav, laß mir 
meine Weife. Ich muß’ mich doch erft an beine Welt gewöhr 
nen. Es fieht hier alles fo vornehm aus. Nun, nun, wir 
fprechen nachher wohl mehr davon. Dept zeige mir ein ruhi⸗ 
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ges Plägchen, wo ich ſchlummern Bann, denn ich bin fehr 
müde. -- B 5 

Hill, Auf meinem Bett — 

Shom. Ja, auf deinem Bett. Ah! das wird mir 
recht wohl thun. Auf meines Sohnes Bett! da haft du wohl 
oft für mich gebeter? Nun, Guftav, jegt will ich für di 
von ganzem Herzen beten. (Hiller fährt ihn und Öffnet ihm bie 
Ahür) Bleib du nur hier, und laß mich allein — allein mit 
Gott! (6) 





Siebente Scene 
Hiller (alein). ” 
Jegt will ich arbeiten! — Guter Gott! nur Gefundheit 
die ich von dir! Kraft und Beharrlichkeit wird kindliche 
Liebe mir leihen! . 





Adbte Scene 
Stadel, Hiller, 


Stack. Victoria! mein Herr Sefretarius, Victoria! 

HU. Wie? Sollte es Ihnen wirklich gelungen fein, 
den ehrlichen Wohlmann zu verdrängen? 

Sta, Was Wohlmann! mas. ehrlich! der mag mei: 
nethalben Kammerrath und Kammerbireftor werden. Hier 
ift von ganz andern Dingen die Rede. Se. Ercellenz find 
ein gnädiger, ein aimabler Herr. Doc) vor allen Dingen 
muß ich meine Nichte rufen. Tres faciunt Collegium. (96.) 

Hill. (ein). Er felbft ruft Wilpelminen zurüd? Was 
bedeutet das? Er ſcheint fo zufrieden mit dem Präfidenten? — 


201 
Gewiß hatdiefer, nach feiner Gewohnheit, mit dem m Schwach“ 
Eopf fi} einen Spaß erlaubt. 





Hennte Scene. 
Stackel. Miuchen.. Hiller. 


Stack. Heraus! heraus, Frau Sekretärin! Ja, ja, 
macht nur große Augen. Jetzt, mein Vortrefflichfter, wer 
den &ie hoffentlich aus andern Tönen pfeifen. 

HU, Sie erfüllen mid mit frohen Hoffnungen. Aber 
ich bitte um Erklärung. 

Stadt, Se. Ercellenz haben eine ſolche väterliche Ten- 
dreſſe für Sie, daß man bald merkt, wie das eigentlich zu⸗ 
fammenhängt. 

Hill. Was wollen Sie damit fagen? 

Stack. Der alte Stackel ift nicht auf den Kopf gefallen. 
Der fieht die Quellen unter der Erde. 

Mind. O lieber Oheim, ich fterbe vor Neubegier. 

Sta. Nun, nun, hübſch in der Ordnung. Se. Ex— 
cellenz empfingen mich ſehr huldreich, fehr affabel. Ich trug 
meine Wuͤnſche vor, und — um zu zeigen, zu welchen Opfern 
ich bereits mich erboten — erwähnt" ich auch en passant, 
daß ich Ihnen, mein Vortrefflichfter, meine Erbin zugefagt, 
wenn Sie mit Ihrer Vorfprache mir unter die Arme greifen 
wollten. — »Liebt mein Sekretär Ihre Nichte?? fuhren 
Se. Excellenz ein wenig haftig heraus. — Ich bejahte. — 
»Und hat er Ihnen verfprochen ?? — Ich verneinte. — »Da 
gaben. Sie ihm den Korb? — Ich bejahte. — »Und 
er gab nah ??.— Ich verneinte, und fügte — nichts für 
ungut — allerlei bittere Gravamina hinzu. Der Herr Präfle 
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dent ließen mich reden, recht Tange reden, und ſchienen in 
tiefen Gedanken. Endlich erhuben Diefelben ihre confolante 
Stimme. »Wiffen. Sie was, mein lieber Stadel” (mein 
Tieber Stadel!) »der Sekretär hat Recht, Kammerrath 
»Eönnen Sie nicht werden.” — Mein Blut gerann zu Eis. 
Doch Se, Ercellenz fuhren gracieus fort: »indeſſen ift nicht 
mehr als billig, daf ein fo wohlhabender Mann ein Ehren⸗ 
amt im Staate befleide;. denn um die Ehre ift es Ihnen ja 
doch nur zu thun®®? — Ich thaute wieder auf. — »Wie 
wär’ e6,” ſprach der incomparable Präfident, »ivenn wir 
Ihnen eine Hofcharge ertheilten?? — ‚Eine Hofcharge! Das 
‚Herz im Leibe wackelte. Ich fah den Gönner mit freundlicher 
Demuth an. Se. Ercellen, nahmen Dero gnäbigen Mund 
etwas vol: Ober: Hof- Paufen-und Trompeten« 
Inſpektor! fpraden Dero Lippen mit einem Pathos, ber 
mir durch alle Glieder drang, Ich gab in Unterthänigkeit zu 
vernehmen, daß diefe hohe Charge mir unbekannt fei. »Sie 
ſoll auch erft für Sie creirt werben,” geruhten der Gnaͤdige 
zu verfprechen. Denken Sie, mein Vortrefflichſter, eine na= 
gelneue Hofcharge, erpreß für mich creirt! — Aber, wandt' 
ich mit gebührender Beſcheidenheit ein, werben auch die Ob- 
Tiegenheiten berfelben mir nicht zu ſchwer fallen? Sintemal 
ih von Pauken und Trompeten Eeine Kenntniß befige. — 
„Iſt auch. nicht vonnöthen,“ fo tröftete mic) der hohe Gön- 
ner: »Hofchargen bedürfen Feiner Weisheit. Sie haben nichts 
weiter zu thun, ald an Gallatagen mit einem filbernen Stabe 
das Zeichen zu .ertheilen, wenn zur Tafel geblafen werben 
fol.” — Die Glorie des filbernen Stabes verblendete mich 
dermaßen, daß mir die Augen von dankbaren Thränen über- 
ffoffen. Da fügten Se Excellenz nur noch die Bedingung 
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hinzu, daß ich Ihnen, mein werther Herr Sefretarius, dieſe 
meine Nichte als eheliches Gemahl einhändigen folle. 

Mind, Und Sie willigten ein? 

Sta. Ich mufte ja wohl. Der Herr Präfident geruh ⸗ 
ten mir die Confidence zu machen, daß ſie den jungen Mann 
liebten, als Dero eigenen Sohn. Haͤl! hä! hä! verffanden? 
as Dero eigenen Sohn. En consideration diefer hohen 
Verwandtfhaft von der Tinten Seite — 

Hill. Wenn diefe Betrachtung allein Sie beftimmt —? 

Stadt. Was denn fonft, mein Süßer? Ihnen ann es 
nicht fehlen. Ich hatte ſchon längft eine gewiſſe Aehnlichkeit 


- bemerkt — 


Hill. Sie find im Irrthum. Der Herr Präfident hat 
fehr viele Güte für mich, aber er Eemnt mich erft feit vier 
Jahren. Ich bin nicht einmal indiefem Landegeboren. Meine 
Vaterſtadt ift vierzig Meilen von hier, wohin er nie ger 
kommen. 

Stack. Vielleicht auf Reiſen, als ein junger Herr — 

Hill. Nein, nie. Mein Vater iſt ein ehrlicher Leine- 
weber. 

Stadt. Ein Leineweber! ich will's nicht hoffen. 

Hl. Ein Mann, der von allen feinen Mitbürgern ger 
liebt und geehrt wurde. 

Stad. Ein Leineweber? Geliebt? Geehrt? 

Hill. Ich wuͤnſche, daß diefes Bekenntaiß Ihre Gefin- 
mungen nicht ändern möge. 

Stadt. Erlauben Sie, das verändert allerdings bie 
Sache gar fehr. Ein Ober: Hofr Pauken» und Trompetene 
Inſpektor, und ein Leineweber? Sie fühlen wohl, der Ab⸗ 
fand wäre allzu groß. 
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Hill. Ja, fürwahr.: 

Minch. O lieber Oheim, jiefen Sie Ihr Wort nie 
urück. 

Stack. Albernes Ding! Gefällt dir ber Schwiegerpapa? 

Minch. Den redlichen Vater meines redlichen Gatten 
werde ich kindlich lieben. 

Hill. Gust ihr fenrig bie Hand). 

Stack. Da haben wir die liebe Empfindſamkeit ſchon 
wieder. Potz Element! wenn nur Se. Excellenz nicht ſo be⸗ 
ſtimmt erklaͤrt hätten, daß ohne dieſe Verbindung die ganze 
Hof⸗ Charge uncreirt bleibt. Den filbernen Stab kann ich 
nicht laſſen, den nehme ich mit in's Grab. Wiffen Sie was, 
Her Sekretarius: fagten Sie nicht, Ihre Heimath waͤre 
vierzig Meilen von hier? 

Hill. Wierzig Meilen und d’rüber. 

Stack. Nun, fo können wir ja die ganze Verwandtſchaft 
ignoriren. Geben Sie mir Ihr Wort, daß Sie alle fernere 
Communication mit Dero verehrlichen Herrn Papa Leinewe⸗ 
ber abbrechen wollen. 

Hill. Die Zumuthung, mein Herr Ober-Hof:Paufen- 
und Trompeten-Infpector — ich. verzeihe fie Ihnen, kann 
aber mich darauf nicht einfaffen, denn mein; Water, von den 
Feinden geplündert, ift bereits hier angekommen. 

Sta. Iſt angefommen? 

Hill. Und wird bei mir wohnen. - 

Sta. Bei Ihnen wohnen? In meinem Haufe Der 
geplünderte Leineweber ? Allerliebſt! 

Hill. O Wilhelmine! wenn meine kindliche Pflicht uns 
trennt — 

Miuch. Nimmermehr! 
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Stadt. Der Stab! ber filberne Stab! ich möchte raſend 
werden! — Hören Sie, Herr Secretarius, ich will das 
Aeußerſte thun. Sagen Sie Feiner Seele etwas davon, baß 
ber Papa gefommen ift. Wir wollen ihm ein Häuschen in 
der Vorftadt miethen; wir wollen ihm Leinewand zu weben 
verſchaffen bie Hülle und die Fülle; wir wollen ihm auch 
fonft allerlei zufließen laſſen; aber er muß ſchweigen, ſchwei— 
gen muß er, und wir fuchen unter der Hand das Gerücht zu 
accrebitiren, daß Sie mit dem Herrn Präfidenten in näherer 
Verwandtſchaft fteh'n. 
Hill. Wie, mein Herr? Ich follte mid meines rebli- 
hen Waters ſchaͤmen? und lieber für einen Baſtard gelten 
wollen? 


Behnte Scene. 
Thomas (öffnet die Thür). Vorige. 


Hill. (eilt ihm entgegen, und führt ihn heraus). Sch follte mich 
diefes Mannes ſchaͤmen, durch beffen Lehr’ und Beifpiel mir 
die Tugend lieb geworden? Der, bei faurer Arbeit, jede Er- 
quickung ſich verfagte, um in feinem Sohne einen nüglichen 
Bürger zu erziehen? Und diefer Sohn könnte jemals durch 
ſchwarzen Undank ihm vergelten? — Nein! nein! mein guter, 
mein geliebter Vater! Diefes vortrefflihe Mädchen wünfcht, 
fi Eure Tochter zu nennen; ihr Befig würde mich unendlich 
beglüden; aber Euch fol ich verleugnen — nimmermehr! (Er 
drĩdt ihn Heftig in feine Arme.) 

Thom. Ich habe fo füß gefchlummert, nun weckſt du 
mich durch Klagen. Ich errathe, mas hier vorgeht. Nicht 
wahr, ich ftehe dir im Wege? Wenn das ift, mein Herr, 

XxxI. 14 
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wenn meined Sohnes Gläd in Ihrer Hand Tiegt, o fo will 
ih geh’n, fo weit mich meine alten Fuͤße tragen. 

Hi, Kein Wort mehr, Vater. Ihr zerreißt mein Herz. 

Thom. Wenn Sie fi) aber überzeugen konnten, daß 
die Verwandtſchaft eines armen, ehrlichen Mannes Eeine 
Schande bringt — 

Sta. Arm? Und doc ehrlich? 

Thom. Meinen Sie, das Fönnte nicht mit einander 
befteh'n? 





Eilfte Scene. 
Rlappfuß. Die Vorigen. 


Stack. Was feh’ ich? Klappfuß? Mein Verwalter? Wo 
Eommft du her? G'radesweges aus Sachfen? 

Alappf. G'radesweges nun wohl-eben nicht. 

Stad. Was führt dich her? Was macht meine e Grau? 

Rlappf. Die ift fterbenskranf. 

Stad. Ei? Was du mir fagft? So hätteft du Tolpel 
die großen Güter um fo weniger verlaffen follen? Da wird 
ja nun alles d’runter und d’rüber gehn? 

Nlappf. Es ift ſchon alles d'runter und d'rüber gegan- 
gen. Die Feinde haben geplündert, gefengt, gebrennt, und 
feinen Stein auf dem andern gelaflen. 

Stack, Ich bin des Todes! 

Mlappf. Ja, wir waren auch des blaffen Todes. 

Stack. Und meine Frau? 

Klappf. Die warf ſich in den Reiſewagen und fuhr über 
Hals und Kopf davon. 

Stadt, So wird fie doch wenigftens ihre Brillanten ges 
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vettet haben? Die waren mehr als zwanzigtauſend Thaler 
werth! 

Elappf. Die nahın fie freilich mit, aber — 

Sta. Aber? Uber? 

KRlappf. Wir waren kaum eine halbe Meile hinaus auf 
die Anhöhe gekommen, als wir ſchon in der Gerne einen Trupp 
Reiter erblicften, der und mit verhängtem Zügel nachfegte. 
Zu entkommen war ba nicht. Werfen Sie die Brillanten in 
den nächften Buſch, fagte ich zu der Madame. Lieber Gott, 
da war weit und breit nicht einmal ein Buſch, und das Raub⸗ 
gefindel Fam immer näßer. 

Stadt, Der Todesſchweiß fteht mir auf der Stirn. 

Rlappf. In diefer Angft rief die Madame einen altem” 
Wandersmann herbei, der auf dem Fußpfade ſchlich, und 
bat ihn um Gotteswillen, das Käftchen zu verwahren, weil 
man einen folchen armen Teufel vermuthlich nicht pluͤndern 
werde. Sie hatte nur noch eben fo viel Zeit, ihm ein großes 
Zrinfgeld zu verſprechen, und den naͤchſten Ort zu nennen, 
wo er bad Käftchen hinbringen follte, da waren die Cannir 
bafen fchon um uns herum. Zwar, die Tugend der Madame: 
wurde refpeftirt — 

Stad. Ei, ich frage jegt nicht nad) ihrer Tugend! 

Klappf. Uber der Kutſcher mußte links um machen. Sie 
führten uns in vollem Galopp zuruͤck, nahmen was fie fan⸗ 
den, feßten eine Offizier Maitreffe in den ſchönen Wagen, 
und und nadt und bloß an bie Sirhhofemaun, die noch 
fand. 

Stack. Und die Brillanten? 

Rlappf. Die hat ber Teufel auch geholt. Aber die Tu—⸗ 


gend der Madame — 
44° 


208 

Stack. Und ihr ginge nicht auf.ber Stelle an den bee 
ſtimmten Ort? 

Klappf. Wir Eonnten drei Tage Tang Eein Glied rühren. 
Am vierten ſchleppte ich mic) hin, allein, der Wandersmann 
war nirgend zu finden. 

Stadt, Ja, das Eonnte man ſich vorftellen. Einem armen 
Handwerksburſchen Brillanten anzuvertrauen! lieber hättet 
ihr fie auf die Straße werfen, in ein Hamſterloch vergra⸗ 
ben ſollen. 

Thom. Meinen Sie, Herr? Nein, da irren Sie. Der 
alte Wandersmann war ich. Hier find Ihre Brillanten. Gott 
fei Dank, daß ich fie los werde. Ich habe freilich unter We— 
ges betteln müffen, aber das fremde Eigenthum anzutaften, 
das ift mir nie in den Sinn gekommen. 

Stack. (etwas verlegen), Wirklich? In der That? Meine 
Brillanten? Ei! ja, wahrhaftig, das find fie alle. 

Thom, Drei Tage hab’ ich am beftimmten Orte auf die 

* fremde Dame gewartet. Am vierten feßte icy meinen Stab 
weiter fort, und dachte, fie ift wohl gefangen, wird fobald 
nicht los kommen. Mein Guftav foll es in die Zeitung 
ſetzen laſſen. 

Stack. Ich danke Euch, ehrlicher Mann. 

Thom. Sehen Sie, nun bekennen Sie doch felber, daß 
arın und ehrlich auch wohl beifammen gefunden werden. 

Sta. Meine Frau hat Eud ein Trinkgeld verſprochen. 
Wieviel? Es fol auf der Stelle — 

Thom, Bemühen Sie ſich nicht. Das Käftchen zu tra⸗ 
gen, ift mir eben nicht fauer geworden. 

Stack. Aber ih muß denn doch — 

Hill. Sie hören ja, Herr Ober: Hof: Paufen-Infpestor, 
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daß hier von Eeinem Trinkgeld die Rede ift. D,m mein Vater! 
ip bin ſtolz auf Euch! 

Thom. Du haft doch wohl nicht weniger von mir ers 
wartet? 

Mind). (weint und will ihm die Hand Kiffen). 

Thom, Ei behüte, Mamfellhen — 

Mind. Nennen Sie mi Tochter. 

Thom. Ja, wenn ih dürfte — 

Stack. (bei Seite). Es ſcheint mir faft, ald ob ich hier eine 
curioſe Rolle fpielte? (Laut) Komm, Klappfuß, wir haben noch 
mit einander zu reden. Alfo meine rau? 5 

SHappf. Die ift caput. 

Sta. Aber das Vieh? Die ſchönen polnifchen Ochfen? ' 

Klappf. Die brüten in der Irre. Wir haben fie zum 
Theil wieder eingefangen. 

Sta, Nun, Gott fei Dank! fo find doch die gerettet. 
(Beide ab.) 





Buwölfte Scene, 
Thomas. Hiller. Minchen, 

Mind, Mein geliebter Freund! jegt bin ich wieber eine 
arme Waife. 

Hill. Mein Vater, legen Sie Ihren Gegen auf unfern 
Bund. 

Thom, Ei, ei, Kinder, wo denkt ihr hin? Das ift ia 
wohl der Papa von der Mamfell? Und ohne deffen Ein« 
willigung — 

Minh, Nein, nein, er ift nicht mein n Vater, nur mein 
Oheim. 
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Thom, Ja, wenn Niemand Vater-Rechte auf Sie hat — 

Minch. Niemand als Sie, edler Greis. 

Thom. Wohlan, fo übe ich fie mit Freuden. (Er fegnet Beide.) 

Hill. Wir werden arm und glücklich fein! 

Zhom. Arm? Haft du nicht fo viel, daß du mir wieder 
einen Weberftuhl Eaufen Eannft? 

Hill. Ja, mein Vater, fo viel hab’ id. 

Thom. Nun, dann find wir auch nicht arm. Du ſchreibſt, 
ich webe, und die junge Grau forgt für die Wirthfchaft. Judy 
he! das foll ein Leben werben. Gefundheit, Arbeit, Siebe _ 
was bedürfen wir mehr? 


(Der Borfang faut) 


Der Stumme 


Ein Sufifpiel 
in einem Aufzuge. 


— 


Perfonem 


Herr Blog. 

Madame Blog. 
Eouard, ihr Som 
Zulie, ihre Pflegetochter. 
Schlau, Eduards Bedienter. 
Doktor Buffler. 


(Der Schauplat iR ein Zimmer in Blochs Haufe.) 


Erſte Scene. 
Herr um Madame Bloch. 


Mad, Bloc, . 

DE Tage, Herr Gemahl, volle acht Tage. 

Hr. Bloch, Ich weiß. 

Mad. Bloch, Kein Wort hat er ſeitdem gefprochen. 

Hr. Bloch. Keine Sylbe. 

Mad. Bloch. Das ift doch höchſt unglücklich! 

Hr. Bloch. Höchſt eigenfinnig, wollen Sie fagen. 

Mad. Bloch, Eigenfinnig ? bewahre der Himmel! Nein, 
‚Herr Gemahl, ich fage Ihnen, es ift eine Krankheit, eine 
fürgpterliche Krankheit! die Folge eines tiefen Kummers, an 
dem Ihre Härte einzig und allein Schuld if. 

Hr. Bloch. Und ich fage Ihnen, Frau Gemahlin, es 
ift Eigenfinn, fuͤrchtetlicher Eigenfinn! die Folge eines tiefen 
Verderbens, an dem Ihre Verzaͤrtelung einzig und allein 
Schuld iſt. 

Mad. Bloch. O der ſuͤße Junge! er redete ſonſt lieber 
etwas zu viel als zu wenig. 

Hr. Bloch. Ja, das weiß Gott, Er konnte ſchwaten 
(bei Seite) trotz der Frau Mutter. 

Mad. Bloch. Immer trug er das Herz auf der Lippe. 

Hr. Bloch. Immer ſagte er eine Albernheit. 

"Mad. Bloch. Wann haben Sie je etwas Dummes von 
ihm gehört, mein Eluger Herr Gemahl? 

Sr. Bloch. Ich erinnere blos an den Einfall, unſere 
Pflegetochter zu heirathen. 
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Mad. Bloch. Ich fehe nichts Albernes darin. Julie iſt 
ein huͤbſches, munteres Mädchen. 

Hr. Bloch. D ja, hübſch und mumter; in biefen zwei 
Worten liegt ihre Mitgift, Ausfteuer und Erbſchaft. 

Mad. Bloch. Unſer Sohn ift reich genug. 

Hr. Bloch. An Leihtfinn. 

Mad. Bloch. Er hat Kopf und Herz. 

Hr. Bloch. Beide verkehrt. 

Mad. Bloch. Er ift beliebt in der ganzen Stadt. 

Hr. Bloch. Weil die ganze Stadt gern [wagen hört. 

Mad. Bloch. Nun, fo freuen Sie fih, Herr Gemahl, 
ver wird nicht mehr ſchwatzen, denn er ift ſtumm. Ich wuͤnſche 

Ihnen Gluͤck zu einem ftummen Sohne. 

Hr. Bloch. Hat nichts zu bedeuten. 

Mad. Bloch. Ihr verdammtes Phlegma bei einem fo 
ſchrecklichen Unglüd wird mich noch zur Verzweiflung brin« 
‚gen! fteht er nicht da, der ehrenfefte Herr Bloch, ald hätte 
nanı ihm hinterbradht, fein Sohn habe ein wenig Kopfſchmer⸗ 
‚sen. Ich fage Ihnen, er ift ſtumm, ſtumm, flumm! 

Hr. Bloch. Nun ja doch, wollen Sie mich taub machen? 

Mad, Bloch. Ihr Herz war Tängft fon taub. Sie 
allein find Schuld an biefem Jammer. Warum mißbilligten 
Sie feine Liebe? warum verboten Sie ihm, an Julien zu 
denfen? das hat fein ganzes Merven-Siftem erſchüttert, ein 
Schlagfluß hat feine Zunge gelähmt. Weder meine Zaͤrtlich- 
keit noch die Bitten feiner Freunde Eönnen ihm auch nur eine 
Sylbe entreißen. Wollte ©ott, er wäre ſtumm für Sie allein, 
da geſchaͤhe Ihnen ganz Recht, denn wie oft haben Sie ihm 
Schweigen auferlegt, wenn ber arme Junge um Geld zu 
Heinen Ausgaben bat. 
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Hr. Bloch, Der arme Junge? Eleine Ausgaben ?vor- 
trefflich. Wir wären ſchon längft am Betelehe, m wenn ich 
feine Verſchwendung nicht gezügelt hätte. 

Mad. Bloch, D wie gern wollt’ ich betteln, w wenn ich 
die verlorne Sprache ihm erbetteln könnte! Ich unglückliche 
Mutter! J 

Hr. Bloch. Ei, ſo hören Sie einmal auf zu winſeln. 
Glauben Ste im Ernft, daß er ſtumm geworden, nun fo laſ⸗ 
fen Sie die mediziniſche Fakultät zufammen rufen, Taffen Sie 
ihn fepröpfen, ſchneiden, elektrifiren, galvanifiren nach Herz 
zensluſt. 

Mad. Bloch. 3, das will ieh. Auf der Stelle ſchicke 
ich zu dem Herrn Doktor Puffler, der ift unfer berühmtefter 
Arzt, der fol ihm helfen, und wenn unfer ganzes Vermögen 
d’rauf gehen follte. 

Hr. Bloch. Der Herr Doktor Puffler wird ihm auch 
nicht helfen. Ich will aber felbft noch eine Probe mit ihm 
machen. 

Mad. Bloch. Sie? eine Probe? 

Hr. Bloch. Vermuthlich Braucht er wieder Geld, denn 
bei ihm iſt immer Ebbe im Beutel. Wohlan, um feinen Eigen- 
finn zu breden, und Sie zu beruhigen, foll ed mir auf zwan« 
sig Friedrichsd'or nicht anfommen. 

Mad, Bloch. Ah! wenn ein fo leichtes Mittel im 
Stande wäre — 

Hr. Bloch, Zwanzig Friedrichsd'or? das ift Ein tei ch · 
tes Mittel. 

Mad. Bloch. Könnte Geld ihn retten, ich würde meinen 
Trauring und Ihr Portrait verkaufen. (ab) 
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Bueite Scene 
Herr Bloch (allein). 

Sehr f ſchmeichelhaft; aber fehr gewöhnlich. Der einzige 
Sohn ift einer Mutter immer lieber als der einzige Mann. — 
Ich mache gute Miene zum böfen Spiel, doch faft gerath' ich 
ſelbſt in Angft. Wär’ es bloßer Eigenſinn, ich würde mich 
über die Paufe freuen, denn, lieber Gott! wie viel Unfinn 
redet nicht ein junger Menſch in acht Tagen! — Aber ein 
Schwäger, der acht Tage lang freiwillig ſchweigt — das 
ſcheint mir unmöglich, und wenn auch der goldene Schlüf- 
ſel ihm nicht den Mund öffnet, ah! ſo mu ß ich wohl endlich 
"glauben, daß ein Nervenſchlag ihm die Zunge lähmte. 





Dritte Scene 
Eduard, Herr Bloch, 


Hr. Bloch. Nun, mein lieber Sohn, wie geht's d kannſt 
du noch immer das Maul nicht aufthun? 

Ed; (ut die Achſeln und ſchweigt). 

Hr. Bloch. Fuͤrchteſt du vielleicht, etwas Dummes zu 
reden? 

Ep. (fgüttelt ven Kopf). 

Hr. Bloch. Das dacht’ ich wohl. Das fürchtet man in 
deinem Alter felten. Folglich willſt du deine Eltern nur ber 
trüben? 

©. (faßt feine Hand und drädt fie mit Finblicher Liebe an fein Gerz). 

Hr. Bloch. Die Pantomime mißfält mir zwar nicht, 
aber ich verlange, daß bu deiner Eindlichen Liebe Worte 
Teipeft. 
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Ed. (maqht ein Zeichen, daß er nicht Tann). 

Hr. Bloch. Du Eannft nicht ? biſt du behert? 

Ed. (fpüttelt ven Kopf). - 

Hr. Bloch, Oder bezaubert? 

€. (nit). B 

Sr. Bloch. Eimpfindeft du Schmerzen irgendwo? 

Ed. (feufpt, und legt die Hand anf bas Herp). 

Hr. Bloch, Nun, ich will verſuchen, den Zauber zu lö— 
fen. Ich weiß, du hältft mich für geizig, weil ic deine Eoft- 
ſpieligen Santafien nicht immer befriedige. Heute wandelt 
mich zu deinem Beften eine freigebige Laune an. Sieh diefen 
Beutel. Er ift ſchwer. Haft du Luft dazu? 

Ed. (nid). 

Hr. Bloch, Er ift dein, aber fei dankbar. 

Ed." (ortpenert, daß er es wolle). 

Hr. Bloch. So nimm und rede. 

Ed. (nimmt nnd Füßt feinem Vater die Hand). 

Hr. Bloch. Nur brei Worte: ich bedanke mich. 

Ed. (Gedankt fi durch Beiden und Läuft mit dem Veutel davon), 

Hr. Bloch. He da! Burſche! ſo haben wir nicht gewet⸗ 
tet! verdammter Spigbube! 





Vierte Scene 
Schlan, Herr Bloch. 
Schlau. Haben ber gnädige Herr gerufen? 
Hr. Bloch. Ganz recht. Ich merke, du bift mit deinem 
Namen bekannt.. Begegneteft du meinem Sohne? 
Schlan. O ja, er Tief, er fprang, er ſchien fo fröhlich, 
als haͤtt er auf der Treppe einen Schag gefunden. 
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Hr. Bloch. Ich gab ihm zwanzig Griebrigen or, damit 
er fprechen follte. 

Schlau. Sprechen? was? 

Hr. Bloch. Gleich viel was, wenn nur fein verbammtes 
Schweigen uns nicht länger ängftigt. 

Schlau. So? Kann man auf diefe Weife bei Ihnen 
Geld verdienen? . 

Hr. Bloch. Was häftft du von der Sache? 

Schlau (ut die Achfeln und fchweigt). 

Hr. Bloch. Glaubſt du wirklich, daß er ſtumm ger 
worden? 

Schlau (macht die vorige Pantomime), 

Hr. Bloch. Oder wär’ es bloßer Eigenfi inn? 

Schlau (nidt mit vem Kopf). 

Hr. Bloch. Aus welchen Gründen? 

Schlau (legt ven Finger auf den Mund). 

Hr. Bloch. Du willſt nit reden? 

Schlau (fiüttelt den Kopf). 

Hr. Bloch. Sol ich dir den Mund öffnen? 

Schlau (nict ſeht freundlig). 

Hr. Bloch. Bon Herzen gern. (Er greift nach dem Stode) 

Schlau. O ich bitte unterthänig, bemühen Sie fi 
nicht, die Zunge ift ſchon wieber flott. 

Hr. Bloch. Ich will dich lehren, ben Affen meines 
Sohnes fpielen. 

Schlau. Lieber Gott, ich habe fo viel geredet, und Feinen 
‚Heller bafür bekommen. Nun Hör’ ich plöglich, daß Ihr Beu- 
tel für ſtumme Leute offen fteht; ich bin ein armer Teufel, 
was ſoll ich machen? ich werde ftumm. 

Hr. Bloch. Mein Beutel fol dir offen ſtehin, wenn du 
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meiner Sohn dahin bringen kannſt, daß er ſein Schweigen 
bricht. 

Schlau. O nichts leichter auf der Welt. Laſſen Sie mich 
nur machen. Ehe eine Viertelſtunde vergeht, bring’ ich Ihnen 
ein Dugend Schurken und ein Dugenb Beſtien, die er, nach 
loblicher Gewohnheit, mir ſaͤmmtlich an den Hals geworfen. 

Hr. Bloch. Jeden Eprentitel bezahl ich dir mit einem 
Gulden. 

Schlan. Juchhe! da werd’ ich plöglich reich! 

‘Hr. Bloch. Verſuch' es, und melde mir den Erfolg. (m6.) 





Sünfte Scene 
Schlau (allein). 

Titel tragen fonft gewöhnlich gar nichts ein, ob fie gleich 
manchmal theuer genug bezahlt werden. Man verleumdet 
aber auch die gute Welt, wenn man ihr vorwirft, fie achte 
blos auf Titel. Da ift zum Erempel mein Herr Bloch, Herr 
Bloch ſchlechtweg, und nicht einmal gnädig. Aber. daran Eeh- 
ren fi) die vornehmen Leute gar nicht. Sein Wein ift alt, 
fein Tifc lecker, fein Gold wichtig, feine Pflegetochter huͤbſch, 
und ohne Ruhm zu melden, fein Kammerdiener ein behender 
Mundſchenk; da wird das Haus nie leer. — Aha! der junge 
Herr, nun geh'n wir auf die Guldenjagd. B 





Sedfe Scene 
Eduard. Schlau. 


‚Schlan. Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck zum gofdenen Regen, 
‚aber ein freundliches Wörtchen hätte der freigebige Papa doch . 
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wohl verbient? Wiffen Sie au, daß man für zwanzig Frie⸗ 
drichsd'or einen ganzen Banditen · Roman in vierBänden kann 
ſchreiben laſſen? und ein Dutzend Sonnete werden noch in 
den Kauf geliefert. 

Ed. (in Gedanken, ohne anf ihn zu achten, macht eine Pantomi- 
me, daß es Ihm wehe thut, nicht reden zu dürfen, beſinnt ih dann, daß 
er ſchreiben will, und deutet ſolches dem Bedienten durch das gewöhnliche 
Zeichen an). . 

Schlau. Aha, ich verflehe. (Er Holt einen Frad ans dem Ne 
bemimmer und bůrftet ihn rein.) 

©. (fragt ungeduldig, was das bedeuten folle). 

Schlau. Nun? haben Sie mir nicht befohlen, Ihren 
Grad auszubürften? (Er wiederholt Eruards Pantomime, doch ohne 
die Finger gufemmen gu drüden.) 

Ed. (beveutet ihn, daß er ein Dummfopf if, zieht ein Blatt Papier 
aus der Taſche und macht ihm das Schreiben noch deutlicher). “ 

Schlau. Aha! Sie wollen ſchreibend 

©. (niet), 

Schlau. Aber womit wollen Sie ſchreiben ? mit Tinte? 
mit Bleiſtift? mit Kreide? und worauf wollen Sie fehrei- 
ben? auf Papier? auf Pergament? auf eine Schiefertar 
fel? — Wiffen Sie noch, auf der großen Bibliothef — wo 
war es doch? — da.zeigte man ung dürre Palmblätter mit 
Naben befrigelt, vermuthlich Liebesbriefchen, denn fie wa ⸗ 
ven auch gerade wie ein Fächer zufammengelegt. Ja, wenn 
Sie auf ſolche Palmblätter fehreiben wollen, die Eann ich 
Ihnen nicht verfchaffen. 

Ed. Eroht ihm zornig). 

Schlau. Nein wahrhaftig, die weiß ich nirgends; aufzu- 
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treiben.. Es wachfen Feine Palmen hier herum. Wir fehen 
ung ſchon lange genug nach der Briedenspalme um, aber auch 
die iſt nirgends zu finden. 

Ep. (füttelt ihn dei der Bruſt und deutet auf das Papier). 

Schlau. Ah, Sie wollen blos Papier? 

Ed. (niet). 

Schlau. Alfo vermuthlich aud Feder und Tinte? 

Ed. (nit ungeduldig). 

Schlau, Und vielleicht gar auch Samt 

ED. (fepüttelt den Kopf). 

Schlau. Da haben Sie Unrecht. Es läßt fein vornehm, 
wenn man einen Brief von einander reißt, und es rollt fo ein 
halbes Pfund flimmernder Sand heraus. 

Ed. Ereht ihn um und ſchiebt ih fort). 

Schlau. Ich gehe ſchon. Alfo Papier, Zeder, Tinte. 
(Kommt zuräd.) Aber wie ift es denn mit dem Siegellack? 

©. (niet). 

Schlau. Wenn nur noch welches da ift. Ich zerbrach 
geftern Ihr Mundglas, worauf ein J gefchnitten ſteht, das 
habe ich mit dem legten Stückchen Siegellack wieder zufam- 
men gefeimt. 

Ed. Eroht ihm mit der Kauf). ” 

Schlau. Ich gehe ſchon. (Kehrt wieder um.) Aber welche 
Gattung von Papier befehlen Sie denn eigentlih? orbinä- 
res holländifches? oder stattet engliſches mit Devifen an den 
Rändern? 

Ed. (nacht ein Zeichen, daß ihm daß gleich viel fei). 

Schlau. Ei, ich bitte recht fehr um Verzeihung, das ift 
gar nicht gleich viel. Eine Ausforberung ? da nehmen wir pro 
patria. Em Liebesbrief? da nehmen wir Velin. Glatte 
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Worte, glattes Papier. Oder etwa ein Wechſel? da muß es 
gar geftempelt fein. 

Ed. (Rampft mit dem Buße und vropt ihn zu flag). 

Schlan; Nu, nu, ich gehe ſchon. (Bär fig.) Es hält ver— 
dammt ſchwer, ihm etliche Schurken abzuloden. (Ab.) 





Siebente Scene 
Eduard (allein). 


(Er zieht Iuliens Portrait hervor, betrachtet es entzüdt, und ſchwört 
ihm, daß er ſchweigen will.) - 





Adte Scene 
Schlau und Eduard. 


Schlau. (Seingt Schreibmaterialien und ein brennendes Licht). 

©. (edt ſich und ſchreibt). 

Schlau. Ih muß Ihnen doch erzaäͤhlen, gnaͤdiger 
Her — 

Ed. (sefichlt ihm zu ſchweigen). 

Schlau (ohne ſich daran zu kehren). Ein gar luſtiges Stuͤck⸗ 
chen, das mir geſtern Abend widerfuhr. 

Ed. (wiederholt zornig den Befehl). 

Schlau. Ich fol ſchweigen? Mit Ihrer Erlaubniß, das 
wird mir nicht fo leicht ald Ihnen. Denn ſehen Sie, Erftens 
bin ich Eein Carthäufer; und wenn ich auch ein Carthäufer 
wäre, fo dürfte ich doc) wenigftens fagen: memento mori. 
Zweitens bin ich Eein Richter, und wenn ich auch ein Rich- 
ter wäre, fo dürfte ich. body wenigſtens ſagen: fat justitia. 

"Drittens bin ich nicht ſtumm, und wenn ich auch ſtumm 
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wäre, fo dürfte ich doch wenigftens einige gräßfiche Töne heu— 
Ten. Bedenken Sie doch nur, wenn das ganze Haus den Ein- 
fall bekäme, maͤuschenſtill zu ſchweigen, fo wie Sie, das 
würde eine allerliebfte Unterhaltung geben. Nein, Gott fei 
Dank, id kann reden, und ich will es auch bei Ihnen nicht 
verlernen. Durch Reben, gleichviel ob Elug oder albern, uns 
terſcheidet fi der Menſch vom Thiere. Ein Narr kaun rer 
den, das muß der Elügfte Elephant wohl bleiben laſſen. 

Ed. ( chreibt immer fort, ohne fich weiter an fein Gefchwäg gu 
Tehren). B 

Schlau (bei Seite). Alles vergebens. Faſt hab’ ich meine 
Küänfte erfchöpft. Nun bleibt mir nur noch ein Mittel übrig. 
Wenn auch das fehl ſchlagt — Gewöhnlich befomme ich den 
Auftrag, feine Briefe zu verfiegeln; hoffentlich wird er ſich's 
aud heute bequem machen. 

ED. (legt das Billet zufammen, und gibt Schlau ein Zeichen, daß 
er guflegeln fo). 

Schlau. Richtig. (Sant) Verftanden, gnädiger Herr. 
(Gr fiegelt, Hält das Billet zu nahe an's Licht, und zündet es au.) 

©. (geräth in Wuth, ergreift einen Stock, prügelt ihn durch 
und’ geht). . 





Ueunte Scene, 
Schlan (fein). 

Au weh! au weh! das ift eine verdammte Art von Bes 
rebfamfeit. Ich verlangte ja nur Negen, aber nicht Blitz 
und Donner. (Gi ven Budek fragen.) Und wenn der Trog- 
Eopf doch nur noch einige von feinen gewöhnlichen Schmei⸗ 
cheleien hinzugefügt hätte. Sonft hat er immer ein ganzes 

15* 
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Lerikon in mehreren Sprachen vorrätig; aber heute nicht 
den Heinften Schlingel. . 





Behnte Scene 
Herr Bloch. Schlan. 

Hr. Bloch, Nun? ift es dir gelungen ? 

Schlan. So Halb und Halb. 

Hr. Bloch, Hat er geredet? 

Schlan. Mir dem Munde wohl eben nicht, aber mit 
den Händen, (Macht die Pantomime des Prägeine.) Vergebens 
hab’ ich mir die Lunge fo leer geredet als einen Bettelfad; 
Er, ftumm wie ein Fiſch, hat endlich den Stock ergriffen, 
und mid) in-aller Stille durchgewammſt. 

Hr. Bloch. Sollt' er wirklich ſtumm fein? 

Schlau. Ich fage Ihnen, ſtumm wie meine felige Mut- 
ter, nachdem fie todt war. Der Großfultan Tann) ihn noch 
heute in fein Serail aufnehmen. 

Hr. Bloch. Sollte eine Art von Schlagfluß — 

Schlau. Was den Arm betrifft, der iſt nicht mit ger 
rührt, der ift ganz gelenkig. 

Hr. Bloch. Weld ein Jammer wäre das! ich habe nur 
den einzigen Sohn, hoffte mich in Enkeln zu verjängen; 
aber einen Stummen! welches Mäbchen wird ihn lieben? 

Schlau. O dafür laſſen Sie ſich gar nicht bange werden. 
Die wahre Gefprächigkeit ſteckt in Ihrem Beutel. Wenn 
er vollends blind wäre, fo würden fichfdie Maͤdchen um ihn 
reißen. Ein reicher Erbe, dem duͤrfen ſchon drei oder] vier 
Sinne fehlen. (Es wird an die Thuͤr gepocht) 

Hr. Bloch. Wer Hopft? Herein! 
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Eilfte Scene 
Doktor Puffler. Die Vorigen. 

Dr. Puffl. Mein werthefter Herr Bloch, ich bin hier 
her befchieden worden, um einen ſchweren Patienten in die 
Kur zu nehmen. . 

Hr. Bloch. Ja, Herr Doktor, mein Sohn, mein 
einziger Sohn! er ift ftumm geworben! 

De. Puffl. Stumm? ei! ei! 

Hr. Bloch. Es ift Fein Wort aus ihm zu u bringen, 

De. Puffl. Kein Wort? ei! ei! 

Hr. Bloch. Er ift, trinkt, fchläft fonft wie gewöhnlich. 

Dr. Puffl. Wie gewöhnlih? ei! ei! 

Hr. Bloch, Was halten Sie davon, Herr Doktor? 

Dr, Puffl. Was ich davon Halte? ei! ei! 

Schlau (sei Seite). Faſt glaub’ ich, daß ich aud ein 
Doktor bin. Ei, ei, hab’ ich ſchon laͤngſt gefagt. 

Hr. Bloch. Wollten Sie nicht die Güte haben, fi 
deutlicher zu erklären? 

Dr. Puffl. (nad einer langen Baufe, mit einer sig wichtigen 
Diene). Wiffen Sie auch, mein Herr, worauf es hier ber 
fonders anfömmt? 

Hr. Bloch, Das wünſche ich eben zu erfahren. 

De. Puffl. Man muß unterſuchen, wo eigentlich das 
Uebel ftedt. 

Schlan (sei Seite). Ei, der Taufend! 

Dr. Puffl. Und was meinen Sie wohl, wo ich den 
&ig desfelben ſuche ? 

Hr. Bloch. Nun? geſchwind? 

Dr. Puffl. In der Zunge ſelbſt. 
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Hr. Bloch. Wahrhaftig? 

Schlau. Das ift erſtaunlich! 

Dr. Puffl. Bitte mic) nicht zu unterbrechen. Die Zunge, 
mein Herr — Sie möchten glauben, es wäre ein bloßer Klum: 
pen Fleiſch? Mit nichten, mein Herr. Sie follen wiffen, daß 
ed Nerven gibt. 

Hr. Bloch. Das weiß ich leider, denn meine Frau hat 
täglich Krämpfe. 

Dr. Puffl. Dazu wünſche ih Glück. Denn Erampfhafte 
Perfonen find von zarterer Organifation, gefühlvoller, em⸗ 
pfindfamer und fo weiter. 

Hr. Bloch. Doch wieder auf die Zunge zu kommen. — 

Dr. Puffl. Ja, die Zunge, mein Herr, fie empfängt 
die meiften Nerven aus dem Gehirn, und zwar vom neun 
ten Nerven= Paare, obgleich auch das achte ihr einige Aefte 
und Zweige zufendet. 

Hr. Bloch, Sehr wohl, Herr Doktor, das führt uns 
aber noch immer nicht zum Ziele? 

De, Puffl. Allerdings, denn diefe Nerven führen gras 
desweges zu der Zunge, und diefe ift unfer Ziel. 

Hr. Bloch. So laffen Sie uns dabei ftehen bleiben. 

Dr. Puffl. Wir fieh'n bereits davor. Die Zunge, mein 
‚Herr — ihre Geſtalt ift Ihnen vermuthlich ſchon bekannt? 

Hr. Bloch. O ja, o ja. 

De. Puffl. Sie ruht mit dem hintern breiten Theile 
auf dem fogenannten Zungenbeine, welches faft einem Hufz 
eifen gleicht. 

Schlau (sei Seite). Jetzt fangen wir an zu’galoppiren. 

Hr. Bloch. Ich verlange ja Feine anatomifge Demons 
ftration. 
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Dr. Puffl. Geduld, mein Herr. Halten Sie Ihre 
Zunge etwas mehr im Zaume. Unter dem vordern fpigis 
gen Theile befindet fi das Zungenband, welches, wenn 
es etwa feft gewachſen, gefäft, id est durchſchnitten wer« 
den muß. 

Hr. Bloch. Das ift bei meinem Sohne aber nicht der 
Fall. Er hat, fo lange er lebt, bewiefen, daß fein Zungen⸗ 
bändchen ihn gar nicht am Reden hindert. . 

Schlau. Das Eann ich bezeugen. 

Dr. Puffl. So muͤſſen wir das Uebel in den Nerven 
fuchen, und zwar im neunten, Paare. 

Hr. Bloch. Sollte ein Nervenfhlag — 

Dr. Puffl. So iſt's, mein Herr, ein Schlag! (In 
tem er dieſes Wort mit großem Affekt ausfpricht, tippt er vom ungefähr 
mit feinem Singer auf den Kopf des neben ipm fiebenten Echlau, der 
vor Schrecken faſt zu Boren finft.) Nun wiffen Sie alles. 

Hr. Bloch. Aber den Urfprung diefer fürchterlichen 
Krankheit? meine Frau vermuthet, eine heftige Leidenfhaft 
— follte das wohl möglich fein? 

Dr. Puffl. Warum nicht? große Leidenfchaften find 
gewöhnlich ſtumm. 

Hr. Bloch. Ja, für einen Augenblick; aber eine ganze 
Woche — .. 

Dr. Puffl. Wer Eann einer Leidenſchaft vorſchreiben, 
wie lange fie ſtumm fein will? 

Hr. Bloch. Nun, wenn es fidh leider fo verhält, gibt 
es denn auch noch Mittel, ihn zu retten? 

De. Puffl. Mittel? ha! ha! ha! Mittel? ich ftehe vor 
Ihnen und Sie zweifeln? 

Hr. Bloch. So eilen Sie. 
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Dr. Puffl. Ja, mein Herr, ich werde eilen. In zwei 
bis drei Jahren hoff’ ich ihm gänzlich wieder herzuftellen. 

Hr. Bloch, D mein Gott! fo lange? 

De. Puffl. Verlieren Sie den Muth nit, und wenn 
es auch noch länger währen follte. 

Hr. Bloch. Aber ich bin ein alter Mann, ich werd’ es 
nicht erleben. 

De. Puffl. Wenn nur Ihr Sohn es erlebt, und das 
wollen wir hoffen. Laſſen Ste den Patienten Eommen. 

Hr. Bloch. Geh’, rufe meinen Sohn. (Schlau ab.) 





Buölfte Scene. 
Here Bloch und Doktor Puffler. 

Dr, Puffl. Es ſcheint, mein Herr, Sie haben noch 
wenig Vertrauen zu unferer edlen Kunft? 

Hr. Bloch. Eben weil e8 eine Kunft ift. Nicht alle 
werben Künftler, die diefe Kunft fernen. 

Dr. Pnffl. Concedo. Nicht jeder Arzt erreicht einen ger 
wiſſen Scharfblic, Durchblick, Ueberblick im rechten Augens 
blick. Aber die Kunft, mein Herr, ift darum dennoch göttlich. 

Hr. Bloch. Wenigftens Bffnet fie uns die Himmels- 
Pforten. 

Dr. Puffl. Ich glaube, Sie wollen fpotten? KHüten 
ie fi, mein Kerr. Die Zeiten find vorbei, wo ein ger 
wiffer Molierius die Aerzte auf feinem Theatro laͤcherlich 
zu machen wagte; wofür er denn aber aud auf demſelben 
“Theatro Todes verblichen, ohne daß ein Arzt ihm aud nur 
win Quentchen Rhabarber verſchrieben hätte. 

Hr. Bloch. Hier kommt mein Sohn. 
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Breizehnte Scene 
Eduard. Schlau, Die Vorigen. 


De. Puffl. AH! nur näher, junger Menſch. Richtig, 
richtig, er ift flumm, das fieht man gleich an feinen Augen. 

Hr. Bloch. An feinen Augen? 

De. Puffl. Allerdings. Die Theile der Maſchine, die 
wir Körper nennen, greifen überall fo in einander, daß eine 
geftörte Funktion ſogleich auf alle übrigen wirkt. 

: Schlan. Vormals hat mein armer junger Herr ſich 
ſtark auf die Augenſprache gelegt. 

De. Puffl. Damit iſt's vorbei, Stumm find feine Augen 
wie fein Mund. \ 

Hr. Bloch. Mein Sohn, diefer berühmte Mann ift 
gelommen, dich zu heilen. 

Ed. (veutet an, daß ihm das nicht gelingen wird). 

De. Puffl. Der junge Herr ſcheint auch ein wenig un= 
glaͤubig? 

Ed. (ct). 

Dr. Puffl. Nun, nun, er ſoll ſchon anders ſprechen. 

Hr. Bloch. Ah! wenn er nur ſpreche, gleichviel wie. 

De. Puffl. Ihren Puls. — Aha! das dacht' ich wohl. 
Ein ftummer Puls. 

Hr. Bloch. Wie, Herr Doktor? auch aus feiner Pulfe 
Eönnten Sie errathen jr 

Dr. Puffl. Alles, alles. DieBetaftung des Pulfes, mein 
Kerr, habe ich von den Epinefern gelernt, welche diefe Kunft 
am höchften treiben. — Nun wollen wir auch die Zunge ber 
ſichtigen. 

Ed. (weigert fi). 
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Dr. Puffl. Ich fage, die Zunge! man ſtecke fie heraus 

Hr. Bloch. Ich bitte dich, mein Sohn. 

Ed. (mil nicht). 

Dr. Puffl. Wenn Sie durchaus die Zunge nicht zeigen 
wollen, fo fagen fie wenigftend warum? 

Schlau. Ei, wenn er das ſagen könnte, fo wir er ja 
nicht mehr ſtumm? 

Dr. Puffl. Recht, mein Sohn, die Bemerkung macht 
Ihm Ehre, Er fepeint ein Eluger Kopf zu fein. 

Schlau, O allzugütig. 

Dr. Puffl. Nun, junger Herr, zur Sache. Ich habe 
Keine Zeit mit Kindereien zu verlieren. Es liegen noch einige 
Grafen am Tode, die ohne mich unmöglich fterben Eönnen. 
Die Zunge heraus! 

Ed. Cacht und zeigt ihm die Zunge). 

De. Puffl. (beficht dieſelbe mit der Brille auf der Nafe). Ja, 
ja, ein Ignorant follte ſchwören, das wäre eine ſchöne, friſche 
Zunge. Uber ich, ich fehe die Entzündung, die Geſchwulſt, ich 
fehe Alles. Zum Glück hab’ ich meine Lanzette bei mir, und 
werbe fogleich durch einen kunſtreichen Sthnitt — 

Ed. Uluft davon). 


VBierzehnte Scene 
Die Vorigen ohne Eduard. 
Dr, Puffl. (läuft mit der Lanzette Hinter ihm der). He ba! 
junger Menſch! nur ein paar Ungen Blut. 
Schlau, Nicht einen Tropfen will er miffen. 
De. Puffl. Herr Bloch, Ihr Sohn ift ein Nebel, Der 
Nervenſchlag hat nicht blos die Zunge getroffen, er hat auch 
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das Gehirn lädirt. Ich fage Ihnen, Ihr Sohn ift ein Narr, 
ein ftummer Narr! 

Schlau (hei Seite). Wollte Gott, man könnte das vom 
allen Narren fagen. \ 

Dr. Puffl. Man muß ihn fangen, binden, Enebeln, und 
wenn er wohl gebunden, wohl gefnebelt worden, dann laſſen 
Sie mich wieder rufen, dann follen Sie Wunder fehen. (Ab) 

Schlau. Das ift ein Mann! Der wär’ im Stande, dem 
Tode felbft die Zunge zu löfen. 

Hr. Bloch. Auch das fehlug fehl. Wo nun Rath und 
‚Hilfe ſuchen? 





FSünfzehnte Scene. 
Madame Bloch. Die Vorige, 


Mad. Bloch (melde die lehten Worte hörte). Wo, mein 
‚Herr? bei Julien, fonft nirgend. 

Schlau. O ja, ich wette, vor dem Arzt läuft er nicht. 

Mad. Bloch. Vergeffen Sie doch einmal den Klang 
Ihrer Geldfäce. Erwägen Sie Juliens Reize, ihre Sanft- 
muth, Beſcheidenheit, Gehorfam. Wo könnten Sie jemals 
eine beffere Schwiegertochter finden? 

Hr. Bloch, Nun ja, ja, ih will mich d’rein ergeben. 
Aber Julie wird fi aud bedanken, einen Stummen zu 
heirathen. . 

Mad, Bloch, Ich habe mit ihr gefprochen, meine Thrär 
nen haben fie gerührt; fie ift entfchloffen, dem Ungluͤcklichen 
die Hand zu reichen. 

Schlan. Trop aller Schlagflüffe? Das nern’ ih mir 
doch eine honnete Perſon. 
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Mad. Bloch, Und was meinen Sie, Herr Gemahl? 
wenn Eduard erfährt, daß Sie ein fo heiß erfehntes Glück 
ihm gewähren, Eönnte das nicht plöglich eine Revolution be: 
wirken und feine Zunge löfen! 

Hr. Bloch. Vielleicht. Sie haben Recht. Ich will auch 
das noch verfuchen. Geh’, Schlau, ruf’ ihn her. Sag’ ihm, 
hier fei von Eeinem Doktor Puffler, fondern von ganz ans 
dern Dingen ‚die Rebe. Verſchweig' ihm aber meine Abſicht. 
(Schlau geht.) \ 

Mad, Bloch. Julie ift im Nebenzimmer, id eile, fie 
vorzubereiten. (Ab.) . 

Hr. Bloch (allein). Ich fürchte dennoch für die Zukunft. 
Ja, wenn fie ftumm wäre, das Eönnte noch eine gute Ehe 
geben; aber er! 


Sechzehnte Scene. 
Ednard, Schlau. Herr Bloch. 
He. Bloch, Komm her, mein Sohn. Ich habe dir eine 
fröhliche Botſchaft zu bringen. Erräthft du nicht? 
Ed. (fgättelt). 
Hr. Bloch. Es ift von Julien die Rebe. 
Ed. (wird fehr bewegt). . 
Hr. Bloch. Ich habe fie geprüft und befenne: das Mäd- 
hen ift deiner und meiner Liebe würdig. 
Ed. (tüßt feinem Vater entzädt die Hanp). 
Hr. Bloch. Sprid ein Wort, und fie ift dein. 
Ed. (geräth in die heſtigſte Bewegung, und iſt mehreremals im 
Begriff zu reben). 
Schlan (mat allerlei komiſche Verſuche, ihm nachtuhelſen, klopft 
ihn in den Rüden, weht ihm Luft zu m. ſ. w.). 
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Ed. (zwingt fih zu ſchweigen, und bebeutet feinen Vater durch ein 
Zeichen, daß er unmöglich reden Tann), 

Hr. Bloch. Nun, fo ift alle Hoffnung verſchwunden! 
denn das begreifft du wohl, daß ein ſolches Mädchen einen 
Stummen heirathen wird. 

Ep, (wirft fi} vol Schmerz zu feines Vaters Jüßen). 

Sr. Bloch. Armer Zunge! ih bedaure dich. 





Schte Scene. 
Madame Bloch, Julie. Die Vorigen. 


Hr. Bloch, Tretet näher. Alles ift vergebens, fein Uebel 
unbeilbar; denn nicht einmal der Antrag, ihm Julien zu ver 
mäßlen, hat ihm ein Wort entreißen Eönnen. 

Mad, Bloch. Tröfte di, Ungläcflicher, die edle Julie 
willigt dennoch ein, bie deinige zu werden. 

Hr. Bloch. Willſt du das, liebes Mädchen? 

Inlie. Saft follt’ ich verftummen — 

Schlau. Nun ja, da hätten wir gar ein ſtummes 
Paar. 

Julie. Befhämt empfange ich mein Gluͤck und eile Ihre 
Thränen zu trodnen. Eduard, ich bin mit Ihrem Gehorfam 
zufrieden. Jegt reden Sie. 

Ed. (mit großer Beläufigteit). O mein Water! o meine Mut- 
ter! o meine anbetungswürdige Julie! wo bin ich? wach' ich? 
träum’ ich? iſt es Eeine Täufhung? befig' ich Ihr Herz? Ihre 
Hand? und meiner Eltern Segen? Ha! wo nehm’ ih Worte 
ber, um meine Gefühle auszudrüden! 

Schlau. Mirakel! Mirakel! 

Mad. Bloch. Welche füge Ueberraſchung! 
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Hr. Bloch (Julien mit dem Finger drohend). Wir find betrogen. 

Zulie, Nein, mein theurer Vater. Was gefchehen ift, 
ſah ich wahrlich nicht voraus. Mit Eeiner Hoffnung habe ih 
mir geſchmeichelt. Nur feine Liebe wollt' ich prüfen, feine 
Schwaphaftigkeit bezähmen, als ich das Gelübde ihm entriß, 
nicht eher zu reden, bis ich die Erlaubniß ihm ertheilen würde, 

Hr. Bloch. Es mag d'rum fein. 

Ep. O meine Julie! Bedarf ich auch noch einer Spra- 
he? nur drei Worte: ich liebe dich! Diefe werd’ ich täglich 
wieberholen, und nur Entzüden made mid ſtumm in beir 
nen Armen! 


(Der Vorhang FEN.) 


Die Erbſchaft. 


Cin Sqhauſpiel 
in einem Aufzuge. 


—, —— 


Berfonem 


Oberſ Hanı Heinrich uanßeln.. 
Hermann Walther, fein Wachmeiſter. 
Davame Dahl, cine Witwe. 
Henriette, 

Täter. 
Sohanna, ein —9* u 
Dberförker von Mallwig. 


(Ser Sauplap ein Zimmer in Madame Dahlt Haufe.) 


Erfe Scene 
— Der Oberſt (alkin). 

Er rommt and einem Geitenzimmer.) 
Morgen ſoll ich erſt aus meinem Krankenzimmer ſchlei⸗ 
chen? — warum nicht heute? — hab’ ich doch die reine Luft 
feit vielen Wochen entbehrt. Es wird mir wohl thun. — Ach 
ia, es thut mir wohl! — Aber, ſoll ich murren oder dem Him⸗ 
mel danken? — Hätten fie mich liegen laffen unter meinen 
Kameraden, nun wäre es überftanden, und in meinem Wa- 
terfande würde es heißen: der Oberſt Hans Heinrich von Fels 
ift auf dem Schlachtfelde geblieben, wie ſich's gebührt. Statt 
deffen muß ich Zeitungen fefen und Garn abwideln; das ger 
fänt mir übel. Ein ſchöner Tod ift auch ein Glück, das den 
Menſchen nur felten geboten wird; die meiften fterben auf 
eine fo gemeine Weife, daß man gar nicht einmal hinſeh'n 
mag. Dafür wolle der Himmel’ mich alten Kriegsknecht 
behüten! 





Buweite Scene. 
Der Oberft, Der Wachmeifter. 

Wach. (als er ihn unvermuthet hier findet). Donner und 
Wetter, Herr Oberft! ſchon defertirt? 

Oberſt. Stille, file, ehrlicher Walther! ſchieß nur nicht 
glei) hinter mir her, ich ſtelle mich zu rechter Zeit wieder 
unter meine Zahne. 

Wachm. Aber Sapperment! was wird der Doktor 
fagen? Das ift gegen alle Kranken · Subordination, und am 
Ende Heißt’: daran ift der Wachmeifter Schuld, der hat feinen 
Poften verlaffen. 

Oberſt. Sei ruhig. Alter, es wird mirnicht ſchaden. Da 

xxi. 16 
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drinnen riecht's nach Kräutern und Salben, da wirb man von 
der Nafe alle Aug nbli überredet, man fei noch immer krank. 
‚Hier ift mir, ‚bei dem off'nen Fenſter, ein neues Leben gleiche 
fam angeflogen. Ich bin heiter, ich kann denfen, und Ge 
danken feftpalsen. Das thut mir Noth, denn ich habe allerlei 
zu überlegen. Komm her, Alter, ich made dich zu meinem 
Geheimerath. 

Wachm. Ich bitte, Herr Oberft, mich nicht zu degra- 
diren. Ich habe in meinem Leben fo viele. Raͤthe gefeh'n, die 
‚alle nichts zu rathen hatten — 

Oberſt. Nun, fo rathe mir ohne Titel. Du ſieh'ſt, ih 
bin nun wieder fo ziemlich zufammen geflickt. Bald wird es 
heißen: Marfch! gegen den Feind! . 

Wachm. Ad, wenn wir doch nun ſchon die Trompeten 
wieder hörten! 

Oberſt. Wir werden fie hören. Aber Kamerad, wenn 
wir fonft in's Geld rückten, dacht’ ich gar nicht an die Kur 
geln, die mich treffen Eönnten. Jetzt hab’ ich einen Denkjzettel 
befommen. Alt bin ich aud. Der Tod kann einmal plöglid 
ohne Uniform vor mich treten, wiewohl ich ihn nicht gern 
im Schlafrock fehen möchte. Nun, auf jeden Zall, was fol 
aus meinem großen Vermögen werden? Ich bin kinderlos — 

Wachm. Kinderlos? ei, ei, Herr Oberft! 

Oberſt (opne darauf zu achten). Eine Kirche mag ich nicht 
bauen, denn ed geht doch Niemand mehr hinein — 

Wachm. Aber Ihre Tochter — 

Oberſt. Eine Schule mag ich auch nicht ftiften, denn 
heut zu Tage muß man gar nichts anders lernen, ald zur 
Schlagen. 

Wochm. Aber Fräulein Malchen — J 

Oberſt. Höre, Alter, mach' mic) nicht 608. Du weißt, 
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daß ich von meiner Tochter nichts hören mag. Sie heirathete 
wider meinen Willen einen Abenteurer, deffen Namen man 
nur an Spieltifpen Eannte, und der fie vermuthlich ſchon laͤngſt 
hat figen laffen. 

Wachm. Um fo mehr bedarf fie Ihrer Hilfe, 

Oberſt. Ich will ihr aber nicht Helfen.- Die Väter find 
den Kindern Erziehung ſchuldig, und weiter nichts. Was 
d’rüber geht, mun Liebe geben. Wovon foll die ſich näpren, 
wenn das Kind davon läuft? Weiß ich doch nicht einmal, wo 
meine Tod;ter ift, und will es auch nicht wiffen. 

Wachm. Mit Gunft, Herr Oberft, fie hat doch oft ger 
nug gefchrieben. 

Oberft. Ja anfangs, als fie noch in der Welt mit ihm 
herum 309; aber nun feit vielen Jahren — 

Wachm. Sie haben ihr nie geantwortet. 

Oberſt. Weil ich ungern mit Dinte ſchreibe, vieles 
niger mit Galle. Genug davon! ich will mir. meinen hei ⸗ 
tern Himmel nicht mit Wolfen überzieh'n. Ich hab’ ein Plaͤn⸗ 
en, Herr Gehermerath. Diefer Oberförfter, der mich auf 
feinem Rücfen vom Schlachtfelde trug, weil er noch ein Le⸗ 
bensfünfchen in mir fpürte; und diefe Menſchen hier im Haufe, 
die mich fo freundlih aufgenommen, fo liebevoll verpflegt; 
fieh, das find meine wahren Kınder. Unter diefe will ich mein 
Vermögen theilen. Was meinft du dazu? 

Wachm. Ja, Herr Oberft, und wenn Sie mic) fuch- 
teln laſſen; ich bleibe dabei, Ihre Tochter — 

Oberſt. Antworte du nicht mehr ald du gefragt wirft. 
Die beiden Maͤdchen hier im Haufe find ein Paar liebe Kin- 
der, nicht wahr? 

Wachm. O ja. 

16* 
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Oberſt. Sie haben mich bei Tag und Nacht gepflegt, 
als wär’ ich ihr leiblicher Water. Iſt's nicht wahr? 

Wachm. Ja, das haben fie gethan. 

Oberſt. Und die Mutter — die hab’ ich zwar noch nicht 
gefeh'n; aber du, was hältft du von ihr? 

Wach, Sie ſcheint eine Ereuzbrave Frau. 

Dberft. Das ließ ſich vermuthen. 

Wachm. Was fie an Ihnen gethan, muß ich ſelber 
ruͤhmen, zumal da hier die Armuth Saͤckelmeiſter ift. 

Oberſt. Haſt du das gemerkt? 

Wachm. Ei freilich. Sie arbeitet Tag und Nacht, ob 
es gleich immer heißt, fie könne wegen Kraͤnklichkeit nicht 
aus dem Zimmer. Im Haufe fehlts in allen Eden, in Küch' 
und Keller. Davon haben Sie nichts erfahren. Wenn Ihr 
Chirurgus Wein verlangte, fo ftellte fich bie Mamſell, als 
dürfte man nur hinunter in ben Keller ſchicken! aber ba hab’ 
ich felber vifitirt, da ift Eein Tropfen. Immer mußte ein 
Bote eilig nach der Stadt wandern, und bares Geld bekam 
er felten mit. 

Oberſt. Was denn? 

Wachm. Je nun, mas fo eben am entbehrlichften fein - 
mochte. 

Oberſt. Das follte mich nicht rühren ? 

Wachm. Und wenn Sie etwa meinen, es fähe im gan⸗ 
zen Haufe fo ſchmuck aus, wie in Ihren Zimmern, da irren 
Sie gar fehr. Nur noch ein paar Beine Stübchen, aͤrmlich 
möblirt, da drückt ſich alles zufammen. Die beften Zimmer 
hat man Ihnen eingeräumt. 

Oberſt. Mir, einem Fremden! und ich follte nicht von 
Herzen dankbar fein? 
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Wachm. Ei, wer ſagt denn das? nur ſollen Sie nicht 
vergeffen — 

Oberſt. Schmweig. Haft du Eeine näßeren amilien- 
Nadrigten eingezogen? 

Wachm. Ja, bei wen? Da ift eine einzige Magd im 
Haufe, die ift ſtocktaub. 

Oberſt. Ich hätte gern zuvor gewußt — vech geidpe 
viel, wem dieſe guten Menfchen angehört Haben? was 
Eümmerts mich? jegt find fie meine Zamilie, meine Erz 
ben, fie und der wacere Zörfter. Dir, Kamerad, gebührt 
ein anfehnliches Legat, das verfteht fidh. 

Wachm. Herr Oberft, mein Legat, das trag’ ich gleich 
zu Ihrer Tochter, und wenn die Reute hier im Haufe fo den- 
Een wie ich, fo machen fie es mit der ganzen Erbſchaft ebenfo. 

Oberſt. Du bift ein alter Trogkopf. Geh’, bitte mir den 
Dberförfter her. Wo wohnt er? 

Wachm. Gleich da unten im Dorfe. 

Dberft. Warum hab’ ich ihn denn feit vier Tagen nicht 
geſeh'n? fag’ ihm, ich fei gefund, und hätte von wichtigen, 
Dingen mit ihm zu reven. Hab’ ich das Geſchaͤft nur erft 
vom Halfe, dann zu Pferde! dann mag’ der Trompeter zum 
Angriff blafen, und fo geh” es wie Gott will. (Ab auf fein Zimmer.) 


Dritte Scene 
Der Wachmeifter (allein): 

Aber die Tochter enterben das will Gott nicht. — Das 
gute Malchen! ich vergeffe nimmermehr, wie fie einmal einen 
Refruten los bat, den einzigen Sohn einer armen Witwe; . 
wie fie da auf ihren Anien vor dem firengen Vater herum 
kroch, und fo Tange weinte, bis der aus feiner eigenen Taſche 
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.bem Werber das Handgeld erfegte. Die kann nicht ſchlecht 
geworden fein. Die Liebe? ja Gott weiß, was die vorneh⸗ 
men Leute Liebe nennen. Sie thun fo vielerlei dazu, wie 
Gewürz zu ihren Speifen, und dadurch verpfufchen fie am 
Ende alles. Aber Fräulein Malchen ift doch gut geblieben! 
und — mein Legat — hol’ mich der Teufel! das foll fie haben, 
und wenn ich Eeinen Zahn mehr hätte, um mein hartes Kcm= 
mißbrot zu Eauen. PER 
Vierte Scene, 

Madame Dahl. Henriette, Der Wachmeifter. 

Mad. Dahl, (tritt fhügtern herein). Wie geht es heute 
unferm Kranken? 

Wachm. So gut, daß er alle Stunden wieder auffigen 
önnte, um fein Regiment zu kommandiren. 

Mad. Dahl. Gott fei Dank! 

Wachm. Gott und Ihnen. 

Mad. Dahl, D mein Freund! darf ich's glauben? hat 
unfere Pflege wirklich zu feiner Genefung beigetragen? 

Wachm. Ja wahrlich! viel, fehr viel. 

Mad, Dahl. Das macht mich unausfprechlich glücklich! 

Wach. Arzneien mögen gut fein, Liebe ift doch beffer. 
Wenn man unter Fremden folcye Herzen findet, das tröftet, 
das erquickt. . 

Mad, Dahl. Nicht unter Fremden. Wir ehren ihn als 
unſern Vater, ich und meine Töchter. 

Wachm. Ja, ja, das fühlt er wohl, und will dankbar 
fein, fo dankbar, daß ich meine, er wird feine Pflichten drü— 
der vergeffen. . ” 

Mad. Dahl. Wie verfteht Er das, mein Freund ? 

Wachm. Nun, ich ſollte nicht plaudern, kann auch fonft 
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wohl ſchweigen, aber vieleicht ftifte ich Gutes. Liebe Mar 
dame, Sie feh'n mir fo rechtlich aus — 

Mad. Dahl. Er macht mich neugierig und befkürzt. 

Wachm. Seh'n Sie nur, mein Oberſt ift ein reicher 
Mann, und aus Dankbarkeit will er Sie zum Erben einfegen. 

Mad. Dahl (fron überrascht). Wahrhaftig? 

Wachm. Das wäre nun wohl recht ſchön und gut, wenn 
er fonft Niemand auf der Welt hätte, der ihn näher an= 
ginge. Aber — ed muß ſchon alles heraus: er hat noch eine 
Tochter, eine einzige Tochter. Freilich ift er unzufrieden mit 
ihr; fie mag auch wohl nicht ganz ohne Schuld fein; aber 
fie enterben, das wäre doch zu hart. 

- Mad. Dahl, Was hat fie denn verbroden? 

Wachm. Yu, fie hat einen Mann geheirathet, der 
meinem Oberſt nicht anfländig war. Er foll auch in der That 
nicht viel getaugt haben. Die Liebe ift blind, wie das Sprich- 
wort. fagt. Ein Mann hält wunderfelten, was der Bräutir 
gam verfprochen, und wenn die Braut zum legten Male lär 
chelt, fo find die erften Thränen der Frau fon nicht mehr 
weit. So mag's dem armen Fräulein Malchen auch ergan= 
gen fein. Sie war ein liebes Kind, ich hab’ es oft auf meir 
nem Arm getragen und mir den grauen Schnurbart laffen 
zaufen. Manchmal denk’ ich auch: möcht’ in Gottes Namen 
eine Kugel kommen, ich bin ein alter Kerl und habe das Mei- 
nige gethan; aber Fräulein Malchen, eh’ ich fterbe, möcht” 
ich doch noch einmal wieder feh'n. 

Mad. Dahl (egt gerührt bie Hand auf feine Schulter). Wer 
weiß, was geſchieht. Wo ift fie denn? 

WBachm. Das weiß Gott! vielleicht ift fie auch ſchon 
tobt. Uber wenn fie noch lebt, nicht wahr, dann gebührt ihr 
die Erbſchaft? 
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Mad. Dahl. Wenn fie deren ſich würdig machte — 

Wachm, Liebe Madame, Sie hören ja, wie ed erganz 
gen. Kinder fehlen. Eltern waren einft Kinder und haben 
auch gefehlt. Gott hat uns allen viel gefchenkt, wer if deffen 
würdig? Der Beſte hat feine böfen Stunden. D’rum laſſen 
Sie mich hoffen, Sie werden das arme Kind nicht berauben? 
nein, Sie fehen mir gar nicht darnach aus; 

Mad. Dahl. Ich meine nur, man darf dem Oberſt 
doch nicht vorfchreiben? 

Wachm. Ei beileibe! mas er befchloffen, dabei bleibt's. 
Das Teftament wird gemacht. Aber — e8 ift ja doch nur ein 
Papierchen. Man erfundigt ſich nach der Werftoßenen, man 
erfährt ihren Aufenthalt, man fiegelt das Papierchen in ein 
Couvert, und ſchickt es auf die Poft. Nicht wahr, ich habe 
Ihre Meinung errathen? Nicht wahr, Sie verſprechen mir, 
die Erbſchaft nicht zu nehmen? 

Mad, Dahl, Lieber Freund, ich kann Ihm das wirkr 
lich nicht verfprechen. 

Wachm. Nicht? 

Mad. Dahl. Ich ſelbſt bin arm und habe Kinder. 

Wachm. Ei? 

Mad, Dahl, Die könnten mir den Vorwurf machen, 
ich hätte ihnen entzogen — 

Wachm. Was ihnen nicht gebührte? 

Mad. Dahl, Was der Oberft mir zugedacht, das werde 
ich dankbar annehmen, follte mir auch mein Gewiſſen fagen, 
daß ich es nicht ganz verdiente. 

Wachm. &o? nun in Gottes Namen! Aber denken 
Sie anmid, der alte Hermann Walther hat es prophegeit: ed 
wird Ihnen Fein Gedeihen bringen, nein, fuͤtwahr nicht! (m) 
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Fünfte Scene 
Madame Dahl. Henriette, 
Mad. Dahl (im nachſehent). Braver Mann! 


Seur. Sie bekennen daß, liebe Mutter, und wollen . 


doch feinen Rath nicht befolgen? 

Mad, Dahl. Nein. 

Hent. Sie haben mich an Gründe verwöhnt. 

Mad. Dahl. Muß ih dir noch Gründe aufzählen? 
Du Tiebft Manwig. Euch trennt Armuth. Unſers Gaftes 
Erbſchaft allein kann euer Gluͤck bewirken. 

Heur. Auf Koften feiner unglücklichen Tochter? nim⸗ 
mermehr! — Ia, ich liebe Mallwitz, allein um diefen Preis 
mag ich nie die Seinige werden. 

Mod. Dahl. Wenn aber feine Tochter nur gerechte 
Strafe leider? 

Heur. Sol id) das Werkzeug werden? Nein, Mutter, 
das ift nicht Ihr Ernft. Sie wollen mich nur prüfen. 

Mad. Dahl, Du haft mein Herz errathen. 

Henr. Nicht wahr, Sie nehmen die Erbſchaft nicht? 

Mad, Dahl. Doch nehme ich fie, wenn mid) zuvor der 
Oberſt felber Eennt, und feinen Entſchluß nicht ändert. 

Heur. Unbegreiflich. . 

Mad. Dahl. Kann meine Eluge Henriette das nicht jur 
fammen reimen? — Wenn diefer Vater mich zu feiner Ere 
bin macht, fo hat er feiner Tochter verziehen. 

Heur. Ha, ih ahne — Mutter, Sie ſelbſt — 

Mad, Dahl. Ja, ic bin feine Tochter. 

Heur. Nun begreife ich alles — fo manches Näthfel- 
hafte, Ungewöhnliche, das ich in den legten Tagen: mir 
nicht erElären konnte. 

Mad. Dahl. Vergib mir, Henriette, mein langes 
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Schweigen. Nicht Miptrauen, Scham hielt mich zurüd. 
Auch Schonung, denn ich wollte beined Waters Andenken 
dir nicht bitter machen. Er bethörte meine unerfahrene Ju⸗ 
gend, heuchelte Liebe, und fand nur zu leicht Glauben in 
einem Herzen, das nach Liebe fich fehnte. Der Mann, von 
dem ich nie getäufcht worden, mein guter Water, durch⸗ 
ſchaute ihn bald. Er nannte ihn einen nackten Abenteurer. 
Daß er ihm feine Armuth zum erften Vorwurf machte, das 
entkraͤftete bei mir aud) den zweiten. Eine &chmeichelei 
des Geliebten machte mich taub für des Waters Ernft, un 
empfindlich für feinen Schmerz. Ich verband mich heimlich, 
in Hoffnung, das Gefchehene werde Vergebung finden. Es 
war nicht fo. Als mein Vater es erfuhr, fandte er mir das 
Eleine Erbtheil meiner Mutter, verſchloß mir aber Haus 
und Herz. (Ihre Thränen laſſen fie nicht weiter, reden.) 

Heur. D mein Gott! ich weiß genug — jegt nicht weiter. 

Mad. Dahl. Doch, Henriette, ih muß vollenden. 
Meines Gatten ſchnell verändertes Betragen berbitterte noch 
mehr die Flucht aus dem väterlichen Haufe. Die Hoffnung, 
mein Vermögen. zu befigen, hatte ihn getäufht, wie mich 
feine Liebe. Täglich mußte ih Worwürfe hören, die mich 
um fo tiefer verwundeten, ba fie mir die Achtung für den 
Mann raubten, der nun mein Alles fein follte. Auf feine 
Güter mich zu führen hatte er verfprochen, aber er befaß 
eine Güter, war nicht einmal ein Edelmann. — O Hen⸗ 
riette! ich habe viel gelitten! ohne meine Kinder hätte ich ed 
nicht ertragen. Sein Tod machte mich zur armen verlaffer - 
nen Witwe; dennod habe ich erft ſeitdem einige Augenblicke 
gelebt. J 

Heur. Suchten Sie denn nie meines Gorfvaters Ver⸗ 
zeihung ? 
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Dad. Dahl. In den erften Jahren ſchrieb ich manchen 
Brief, und wo der Reue Worte-fehlten, da fprachen Thrär 
nenfpuren für mich. Allein vergebens! Alle blieben unbe 
antwortet. Ich ſchwieg und büßte. — Nun erfläre dir, 
warum id immer deinen Fragen nach meinem Familien⸗ 
Namen auswih; warum ich dir mein Vaterland nicht 
nannte; warum ich fo ſelten von deinem Mater ſprach; war⸗ 
um ic) endlich den fiebenten Mai immer mit Thränen feierte; 
es ift deines Großvaters Geburtstag. Ich war dann immer 
fo froh und wurde fo herzlich von ihm geliebt! 

Henr. Der fiebente Mai ift der nicht heute? 

Mad. Dahl. Heute. — Nun erkläre dir meine heftige 
Bewegung beim Anblid des verwundeten ohnmächtigen 
Vaters, den Mallwig vom Schlachtfelde in mein Haus trug. 
Nun erräthft du auch, warum ich nur die erften Nächte bei 
ihm machte, als er noch bewußtlos da lag. Sobald er wieder 
zu fi Fam, und ich fürchten — fürchten mußte, er werde 
mich erkennen, da überließ ich mit blutendem Herzen den 
Platz, der mir, der Schuldigen, nicht gebührte, feinen 
ſchuldloſen Enkelinnen. B 

Henr. Darum floh Sie der Schlaf? darum Famen 
Sie lauſchend jede Nacht, um gewiß zu fein, daß ihm nichts 
mangle? 

Mad. Dahl. Darum. Kindliche kiebe und Gewiſſen 
trieben mich hin und her. 

Heur. Aber nun, geliebte Mutter, nach fo vielen 
Eummervollen Jahren, nun find Sie doch gewiß feiner Ver- 
zeihung würdig? Er iſt hergeftellt. Sie dürfen ohne Bes 
forgnig vor ihn treten. 

Mad. Dahl. Und ic will e6. Doc zuvor wünfcelih 
zu erfahren, ob in feinem Herzen Feine Erinnerung mehr 
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für mich ſpricht Heute iſt der fiebente Mai. Als ich ihn 
zum legten Male im väterlichen Haufe feierte, da hatte ih 
ein neues Lied gelernt, das meinem Water fo wohl gefiel. 
Ich mußte es täglich fingen. Es ift dasfelbe, wodurd du, 
ohne es zu wiffen, mich fo oft in Wehmuth verfegeft. Sing’ 
es ihm heute ald von ungefähr, und gib wohl Acht, ob es 
ihn bewegt? Hat er das Lied ganz vergeffen, o dann gedenkt 
er auch meiner nicht mehr! — Verſuch' es, Henriette, und 
bringe deiner Mutter Troft — wenn du Eannft! (Sie entfernt 
fich fhwermäthig) . 





BSchfe Scene 
Henriette (allein). 

Mein Großvater? — nun betrachte ich den Mann auf 
einmal mit ganz andern Augen. Nun ift mir alles bedeutend 
an ihm geworden. Aber meine Unbefangenheit geht d’rüber 
verloren. Er wird ein Geheimniß in meinen Augen leſen. — 
Wenn nur ſchon das erfte Wiederfeh'n vorüber wäre. — 
Wie? wenn ih an's Klavier mich fegte, und das Lied fpielte? 
vielleicht lockt es ihn heraus. Ich ſtelle mich dann, als fähe 
und hörte ich ihn nicht; aber über die Noten weg zu ſchielen, 
und zu fehen was ich fehen will, das verfteh” ich wohl fo 
gut als andere Mädchen. (Sie fegt fih au's Klavier und fingt:) 

Süße Heilige Natur, 

Laß mich geh'n auf deiner Spur, 
Leite mich an deiner Hand, 

Die ein Kind am Gängelband*). 


*) Die fehöne Gompofition biefes Liebes iſt zu finden in Schulz 
Lieder im Bolfston, erfer Thetl, eine Herrliche Samms 
Tung, bie aicht vergefjen werden follte. 
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Siebente Seene 
Der Oberft. Henriette, 
Gleich nad) der erſten Beile tritt der Oberſt haſtig Heraus, und will 
auf Henrietten quellen; doch als er glaubt, nicht von ihr bemerkt zu 
werden, tritt er wieber zuräd, faltet die Hände und fleht Rumm vor 
fig nieder) 
Henriette (fährt fort). 
Benn ich dann ermübet bin, 
Sin ich die am Bufen Hin, 
Ahme füge Himmeleluk, 
Hangend an der Mutter Bruſt. 

Oberſt (wird bewegt. Bei der Iehten Beile entfpläpft ihm der 
Aueruf:) Ja, fo war fie! 

Heur. (richt ſchnell ab). Ah find Sie da, Herr Dberft? 
ich bitte um Vergebung. 

Oberſt. Das thu’ ich, Liebes Kind, denn ich habe Sie 
geftört. Aber, wenn ich nicht irre, fo hat das Lied drei 
Strophen? wollen Sie nicht auch die dritte noch fingen? 

Heur. Gern. (Eie fingt) 

Ach, wie wohl iſt mir bei dir! 
Will dich lieben für und für, 

Laß mich geh'n auf deiner Spur, 
Süße, Heilige Natur! 

Oberſt (sewegt vor fih Hinftarrent), Süße, heilige Natur! 
— AG, das waren ſchöne Zeiten! 

Heur. Iſt Ihnen das Lied bekannt, Herr Oberft? 

Oberſt. Vor vielen Jahren hab’ ich e8 einmal fingen 
hören. Was fag’ ih einmal? hundertmal. Seitdem nicht 
wieder. Nun haben die befannten Töne an mein Herz ger 
ſchlagen; eine lange verfchloffene alte hat ſich wieder aufz 
gethan, und da wimmelts plöglich von Erinnerungen: 
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Seur. Wenn fie Ihnen Tieb find, dieſe Erinnerungen, 
fo wünfch” ich mir Gluͤck, fie hervorgerufen zu haben. 

Oberſt. Lieb? — nein, Kind, fie find mir nicht lieb. 
Man muß den Ort meiden, wo man in der Jugend fröhlich 
war, wenn er jetzt in Ruinen liegt. 

Heur. Ruinen geben oft einen feften Grund für neue 
Gebäude. 

Oberſt. Brechen wir. bavon ab. — Heilige Natur! 
gutes Mädchen, geh’ immer auf ihrer Spur. Laß durch Eeine 
Leidenſchaft dich auf den Abweg locken. Einmal verirrt, und 
du findeft jenen fichern Wegweifer nie wieder. 

Henr. (täpt ihm mit Tränen in den Augen raſch bie Hand). 

Oberſt (Aust). Was machen Sie? was fol das heißen? 
woher diefe Rührung ? 

Henr. Urtheilen Sie nicht zu hart. 

Oberſt. Ich? was hab’ ich gefagt? was Hab’ ih Ihnen 
verrathen? nichts, gar nichts. 

Henr. Doch wohl fo viel, daß irgend Jemand, ber 
Ihnen vielleicht nahe angehört, auf einen Irrweg gerathen 
ift, und daß Sie des Unglücklichen mit Wehmuth fih er- 
innern. O wenn ich wagen dürfte, für diefen Jemand Ver— 
zeihung zu erflehen — “ 

Oberſt. Ich bitte Sie, Mademoifelle, nichts davon. 

Hent, Ha! wenn dies Gute mir gefänge, fo follte mir 
der ſiebente Mai ewig unvergeßlich bleiben. 

Oberſt (saftig). Der fiebente Mai? Wie kommen Sie 
auf den? 

Henr. Weil er heute im Kalender, fteht. 

Oberſt. Heute? Der fiebente Mai? Sonderbar! fehr 
fonderbar! (Gr verfinft in tiefe Gedanken.) 
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Heur. (ſchleicht wieder zum Klavier und hebt an): 
Süße, heilig· Natur — . 
Oberſt. Ich bitte Sie, hören Sie auf. Diefes Lied — 
Ihre Stimme — ja wahrhaftig, Ihre ganze Geftalt — 
Wollen Sie einen Genefenden fchonen, fo laffen Sie ihn jetzt 
allein, ich bitte; oder noch befler, ſchicken Sie mir Ihre 
muntere Schwefter her. Das holde Kind verfteht fo gut mir 
‚ale Grillen weg zu gaufeln. 
Henr. Ich gehorche. (Bei Seite) Der Funke glimmt. 
Gute Mutter, ich bringe dir Hoffnung. (&6.) 


Adbte Scene 
Der Oberft (allein). 

Sechzig Jahre — der lange Weg zum Grabe liegt nun 
größten Theils hinter mir. Warum ich ihn habe gehen 
müffen? das weiß ich nicht; aber daß er oft recht ſchwer zu 
gehen war, das weiß ich wohl. Und am Ende die finftere 
‚Herberge — von ber mir auch Niemand etwas zu fagen weiß, 
als daß ſich's dort recht ruhig. fchläft. Ach! nit einmal 
wird einer draußen ſteh'n bleiben, der mit Wehmuth fpräde: 
Hier ift eines braven Mannes Ruheplägchen. — O Amalie! 
warum haft du mid) verlaffen! — fo Tange ich dich beſaß, 
mar mir das Leben eine füße Gewohnheit, und Sterben nur 
die Furcht, dich zu betrüben. 








MHeunte Scene 
Zohanna. Der Oberft. 
Joh. (besein häpfend). Guten Morgen, lieber alter Oberſt 
— Herr Oberſt wollt ich ſagen, die Mutter ſchilt mich ſonſt. 
Dberft. Guten Morgen, Hänschen. Komm, fei einmal 
recht munter. Mache närrifche Streiche fo viel dir beliebt. 


258 
Nenne mic) auch Oberft ſchlechtweg, das hat nichts zu ber 
deuten. Oder weißt du was d nenne mich Papa. 

Joh. Pava? ne fo kann ich Sie nicht nennen. Mein 
Papa ift d’rüben abgemalt, fo jung, fo ſchön, fo freundlich — 

Oberſt. Zung und ſchön bin ich Freilich nicht, aber freund: 
lich doch auch. Meinft du nicht? 

Joh. J nu manchmal. 

Oberſt. Bedenke doc, wie krank ich war. Ein Kranker 
iſt ſelten freundlich. Aber nun ſollſt du mich immer heiter 
ſeh'n, bis zu meiner Abreiſe. 

Joh. Abreiſe? wollen Sie denn von und geh'n? 

Oberſt. Freilich, in wenig Tagen. 

Joh. Im Ernft? 

Oberſt. Im ganzen Ernft. 

Joh. D geh'n Sie nicht von uns! wir haben Sie ja 
alle fo lieb. 

Oberſt. Aud) du? 

Joh. Auch ich. Anfangs hab’ ich mich wohl vor Ihnen 
gefürchtet, aber num gar nicht mehr. 

Oberſt. Wie ift es denn damit zugegangen? 

Joh. Ei, wenn Sie freundlich find wie jegt, da 
muß man Ihnen gut werden; und wenn Sie muͤrriſch find, 
fo Taufe ih davon. 

Oberſt. Alfo Heute wird Händchen nicht davon laufen? 

Joh. Doc, wenn Sie mich noch einmal Hänschen 
nennen. Das ift ein fataler Name. 

Oberſt. Warum? 

Job. Ich weiß nicht, aber es gibt fo ſchöne Namen in 
den Büchern, die meine Schweſter Fieft, beſonders englifche 
Namen: Liddy, Betty, Arabelle. Hätte man mich nur gefragt 
wor der Taufe, ich hätte mir gewiß den ſchönſten auserwaͤhlt. 
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Oberſt. Es war freilich fehr unrecht, daß man dich 
nicht fragte. J 

Joh. Die Mutter ſpricht, fie hätte nur zwei Namen 
für mic und meine Schwefter gehabt, weil mein Großvater 
Hand Heinrich foll geheißen haben. 

Sherft. Hans Heinrich? ſieh', fo heiß’ ich auch. 

Joh. Einmal habe ich recht geweint über das bumme 
Hanschen, aber da hat die Mutter endlich mit gemeint, und 
Hat gefagt: Liebes Kind, du trägft den Mamen zur Erinner 
rung an einen vortrefflihen Mann. Nun weiß ich zwar nicht, 
wie ich das machen fol, daß ich mich feiner erinnere; aber 
die Mutter hat geweint, und-feitdem laſſe ich mir nichts 
‚mehr merfen. R . 

Oberſt. Ei, das will ich dich wohl ehren. Sieh, 
zum Water, meinteft du, wär’ ich dir zu alt; fo ftelle bir denn 
vor, ich wäre Hans Heinrich, bein lieber Großpapa. 

Joh. Ja, dann müffen Sie aber auch nicht von mir geh'n. 

Oberſt. Oder du gehft mit mir. 

Joh. Bon meiner Mutter? gehorfame Dienerin. 

Oberſt. Du mußt fie ja doch einmal verlaffen, wenn , 
du heiratheft. 

Joh. Ja, wenn ich heirathe. Haben Sie benn etwa einen 
Sohn? 

Oberſt. Warum? 

Joh. Ei, wenn er hübſch ift, will ich ihn heirathen, fo 
bleiben wir alle beifammen. 

Oberſt. Nein, Hänschen, ich habe keinen Sohn — ih 
habe gar Fein Kind! 

Zob. Armer alter Mann! 

Dberft (jeufjeno). Sa, fo iſrs! 

xxi. 17 
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ob. Schade, Jammerſchade! ich hätte Ihren Sohn 
‚gar zu gern geheirathet. 

Oberſt. Warum denn das? 

Joh . Ei, Sie find reich, und da hätt’ ich meiner armen 
Schwefter helfen Eönnen. 

Sherft. Woran fehlt es der? 

Joh. Ich will es Ihnen wohl erzaͤhlen, Sie müſſen 
mich aber nicht verrathen. 

Oberſt. Ei beileibe! 

Ioh. Sie hat den Dberförfter lieb, und der Oberför— 
fter hat fie auch Tieb, und meine Mutter fähe es wohl recht 
gern; fie ſpricht oft: das wäre meines Alters Freude. Aber 
er hat nichts, und wir haben nichts, und fo wird auch nichts 
daraus. 

Oberſt. So? hängt es da? 

Joh. AH! wenn ich nur machen Fönnte, daß die Mutter 
ſpraͤche: Du bift meines Alters Freude. Das wäre gar zu 
fhön! Ja wahrhaftig, wenn ich das Eönnte, ich wollte 
alle meine Kinder Hänschen nennen. 

Oberſt. Nun, vielleiht findet deine Schwefter auch 
noch einen reihen Mann. 

Joh. O ja, es haben ſich ſchon ein paar gemeldet, aber 
fie thut es nicht, nein, durchaus nicht. Nur den Einen, ſpricht 
fie, oder feinen, und dann weint fie — Ach lieber alter 
Oberſt, das ift manchmal vecht erbaͤrmlich. 

Oberſt. Und was fagt denn beine Mutter? 

Iob. Die weint mit. 

Oberſt (sei Seite). Gottlob! ich werde gluͤckliche Men⸗ 
ſchen machen. Laut.) Aber, Haͤnschen, ich glaube dir nicht, 
daß ihr fo arm feid. Ihr habt mich ja fo trefflichbewirthet? 

Joh. (tat in fih). Ja, das wohl — 


255 

Ovberſt. Du lachſt? was bedeutet dort 

Joh. Ich darf's nicht fagen. 

Oberſt. Mir wohl, ich werd’ e8 nicht ausplaubern. 

Joh. Ja, kann man fi auch auf Sie verlaffen? 

Oberſt. Auf meine Ehre! 

Joh. Ah, was weiß ich von Ihrer Ehre? fagen Sie 
lieber: wahrhaftig. 

Oberſt. Nun, wahrhaftig. 

ob. Na, fo hören Sie. Die Mutter arbeitet fonft nur 
am Tage, aber feit Sie hier find, hat fie aud in der Nacht 
gearbeitet, und meine Schwefter hat geholfen, und wir 
haben allerlei verfauft. Merken Sie nun wie e6 zugegangen ? 

Oberſt (fer bewegt). Ja, ih merke. Gott! womit hab’ 
ich fo viele Liebe verdient? 

Joh. Ya, das begreif' ich nicht. 

Oberſt. Ich höre ja, deine Mutter fei krank? 

Joh. Ach nein, nein, fie ift nicht krank, ich bete ja alle 
Tage für fie. 

Oberſt. Warum hatfie mich denn noch gar nicht befucht ? 

Joh. Ja, das weiß ich nicht. Aber heute wird fie fommen. 

Oberſt. Wird fie? defto beffer. Höre, liebes Kind, ich 
habe einen Einfall. Wenn es nun in beiner Macht ftände, 
deine Schwefter fo reich zu machen, daß fie den Oberförfter 
heirathen Eönnte, wuͤrdeſt du das wohl thun? 

oh. Dumme Frage. 

Oberſt. Nun, es fteht in deiner Macht. 

Joh. Sie wollen mich nur neden. 

Oberſt. Nein, wahrhaftig! Zieh’ mit mir, fei meine 
Tochter, und ich gebe deiner Mutter fo viel, daß fie ihres 
Alters Freude damit erfaufen kann. 

17* 
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- ob. Ach, das ift ſchwer; wo zögen wir denn hin? 
Oberſt. Weit, weit von hier. 

Joh. Ach, lieber Gott! das ift fehr fehwer! ſo wuͤrde ich 
ja meine gute Mutter niemals wieder feh'n? 

Oberſt. Doc, doch. Du würdeft fie dann und wann 
befuchen. Da lafle ich dir vor einen ſchönen Wagen vier 
ſchöne Pferde fpannen, du fpringft hinein und rufft: Fahr' 
zu, Kutſcher! geſchwind zur Mama! 

Joh. Ja, wenn Sie mir das verſprechen? 

Oberſt. Das verfprech ich dir. 

ob. Und ich wäre dann die Urſache von meiner Mutter 
Freude im Alter? 

Oberſt. Du ganz allein. 

Joh. Topp, lieber alter Oberſt, ich will Ihre Tochterfein. 

Oberſt. Topp, Hänscen. Warte, warte, ih muß dir 
doch gleich etwas ſchenken, damit der Handel ganz richtig 
wird. (96) 





Behnte Scene 
Johanna (allein). 

Ach, wie wir. fi meine Mutter freuen! und meine 
gute Schwerter! und der Oberförfter! und eine Iuftige Hoch= 
‚zeit wird es geben; ba müffen auch Mufifanten fommen. Ja, 
Mufikanten! das muß der Alte mir noch verfprechen, fonft 
veife ich nice mit ihm. Ach! ich wollte lieber gar nicht mit 
ihm reifen — da werd’ ich fo viel weinen müffen — und die 
Andern werden gewiß aud; weinen, fie haben mich alle lieb. — 
Aber wenn ich dann wieder Eomme in dem fchönen Wagen 
mit vier Pferden, Kutſcher, fahr’ zu! Dann geht ed über 
Stod und Stein, bis wir plöglich hier vor dem Hauſel hal- 
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ten, prr! pre! und die Mutter fieht zum Fenſter hinaus und 
ſchreit: Hänschen kommt! Haͤnschen kommt! 


Eilfte Scene 
Der Oberſt. Johanna. 

Oberſt. Nun, mein liebes Töchterchen! hier bring' ich 
dir deines neuen Großvaters Bildniß an einer ſchönen golde- 
nen Kette, das ſollſt du Fünftig um den Hals tragen. 

Joh. Ei ja, das ift Ihre Uniform. 

Oberſt. Ich denke, es ift auch mein Geficht. 

Joh. Ne, Sie find viel älter. 

Oberſt. Ja, es ift freilich Tange her, ald es gemalt 
wurde. Du mußt dir mein Geſicht dabei denken. 

Joh. Ei, das ift gewaltig ſchön! Die flimmernden Stein- 
chen rings umher — Mutter hat aud) einmal ſolche Stein= 
hen gehabt. Iſt denn alles mein? 

Oberſt. Alles dein. Komm, ich lege es bir um den Hals. 
Er thut es.) 

Joh. (brüftet ſich vor dem Spiegel). Nun bin ich wohl recht 
bübſch? 

Oberſt. Wenn du gut bleibſt, ja, ſonſt hilft kein Schmuck. 

Joh. Nu freilich, fo klug bin ich auch. Darf ich denn 
das ſchöne Bildchen meiner Mutter zeigen? 

Oberſt. Noch night. 

Joh. Ja, dann kann ich es auch noch nicht tragen, denn 
meiner Mutter muß ich alles zeigen. 

Oberſt (sei Seite). Süße heilige Natur! (cant.) Geh’, 
gutes Kind, zeig’ es ihr, ich habe nichts dawider. 

Joh. (kaßt ihm die Hand). Ich danke ſchön — (fgmeigelnd.) 
Lieber Vater — iſt's fo recht? 
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Oberſt (umarmt fie gerührt). Ja, fo iſt's recht. 

Joh. Huſch! bin ih wieder hier. (Sie wirft ihm ein Kufs 
handchen zu und läuft davon.) 





Buölfte Scene 
Der Oberft (allein). 

Vater hat fie mich genannt — und ein fanfter Schauer 
zuckte beiden Worten durch alle meine Nerven. Ich meinte 
wohl, das fei nun längft bei mir vorüber, denn leider ftirbt 
der Menfch früher feinen fehönften Gefühlen als dem Leben 
ab. Aber Gott fei Dank! noch ift e8 mit mir nicht fo weit. 
Es geht mir faft wie einem vertrocneten Infekt, das ein 
Zröpflein Waffer wieder in's Reben ruft. 





Dreizehnte Scene 
Der Oberförfter. Der Wachmeiſter. Der Oberft. 

Wachm. Da bring’ ih den Herrn Oberförfter. 

Oberſt. Willfommen, mein Lebensretter! Warum ſeh' 
ich Sie fo felten? 

Oberf. Ich hatte Gefchäfte, verließ Sie halb gefund, und 
freue mich heute, Sie gang gefund wieder zu finden. 

Oberſt. Ganz gefund? ja, wie man's nimmt. Ich habe 
noch immer eine fatale Krankheit am Halfe, die mit jedem 
Tage zunimmt. Sie fehen mich zweifelhaft an? je, ja, ich rede 
wahr. Das Alter, mein Herr, das Alter ift eine unheilbare 
Krankheit. Es gibt nur einen Arzt dafür, den Tod. 

Oberf. Es gibt aber auch ein paar reizende Schweſtern, 
Ehre und Tugend, wenn die das Alter pflegen, fo iR es den⸗ 
noch beneidenswertp. 
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Oberſt. Mit der Ehre im Alter ift es nicht weit her, 
weil fie oft nur Dur) das Alter errungen wird, und Tugend 
im After, lieber Gott, die bebeutet noch weniger, denn man 
weiß ja wohl, woran es fehlt. Doch wir gerathen zu tief in’ 
Kapitel. Ein Waidmann und ein Soldat mäffen nicht philo⸗ 
fophiren. Ich Habe Sie her bemühtaus einer befondern Urfache. 
Sie find ja wohl fo ein Stüc von Literatus? — Ich hätte 
auch wohl den Herrn Pfarrer eingeladen, aber den Eenn’ ich 
nicht — Sie find mein Wohlthäter, mein Freund, zu. Ihnen 
hab’ ih Vertrauen. Kurz und gut, ih will mein Teftament 
machen, und &ie follen es niederfchreiben. Ich bin noch zu 
ſchwach dazu, oder, daß ich es nur gerade heraus fage, ih 
bin im Schreiben eben nicht fehr geübt. 

Oberf. Befehlen Sie über mich. 

Oberſt. Ich habe fo ein Plaͤnchen, und, wie mir fcheint, 
iſt der Zufall mit mir einverftanden. Nichts für ungut, lieber 
‚Herr Oberförfter, ich frage nicht aus Neubegier: ift es wahr, 
daß Sie die Tochter vom Haufe lieben? 

Oberf. Ja, das ift wahr. 

Oberſt. Und daß Sie wegen beiberfeitiger — Armuth — 
verzeihen Sie mir das Wort, es befhimpft ja nicht — an 
feine Verbindung denken dürfen? 

Oberf. (feufgen). Auch das ift wahr! 

Oberſt. Defto beffer! 

Oberf. Wie, Herr Oberft? 

Oberſt. Ich habe fo meine Urfachen. Dod nur noch 
eine Frage: Sie find ja ein Edelmann auseiner alten Zamilie? 

Oberf. Ja, der Zufall gewährte mir diefen Vorzug. 

Dberft. Wie kommt es denn, daß Sie einen bürger- 
lichen Dienft verwalten? 
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Oberf.' Ich bin der jüngfte Sohn aus einem nicht reie 
den Haufe, , 

Oberſt. Nun, warum wurden Sie denn nicht lieber 
deutſcher Herr? oder fo etwas dergleichen? 

Oberf. Ich dachte, es fei beffer, mit bürgerlichem Fleiß 
mich reblich nähren, als auf adeliche Weife mich füttern laſſen. 

Oberſt. Brav gedacht. Auch ift Ihnen ja der Weg zum 
Dberforftmeifter nicht verfperrt. Aber nun wollen Sie gar 
eine Bürgerliche heirachen? 

Oberf. Sie ift die edelfte ihres Gefchlechts. 

Oberſt. Wird Sie das nie gereuen? 

Oberf. Vorfolhem Wahnfinn wird mich Gott bewahren. 

Oberſt. Wohlan, fo hören Sie meinen Entſchluß. Ich 
babe Eeine Kinder — \ 

Wachm. (mil herauspladen). 

Oberſt. Halt das Maul. (Zum Oberförfter fortfahrend.) 
Ihnen verbank ich mein Leben, den guten Leiten hier im 
Haufe die Tiebevolfte Pflege, darum folt ihr mich beerben. 
Ein paar Kampagnen will ich zwar noch mitmachen, bamit 
euch aber Eeine Kanonenkugel um bie Erbſchaft bringt, fo 
will ich heute mein Teftament auffegen, unterſchreiben, bes 
fiegeln, gerichtlich deponiren, Eurz alles thun, was der jür 
riftifche Firlefanz mit fich bringe. Komm ich mit heiler Haut 
zurück, nun fo bleibe ich bei euch, und erwarte geduldig den 
letzten Zeind, den noch Fein Menſch befiegt hat. Was meinen 
Sie dazu? 

Oberf. Jchwürde dankbar zu Ihren Füßen finken, wenn 
Sie wirklich kinderlos wären. 

Dberft. Wie? was? wer hat Ihnen gefagt — 

Wachm. Jh, Herr Oberft. 
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Oberſt. Du bift ein alter — 

Wachm. Wachmeiſter beim Dragoner: Regiment von 
Zels, ſeit vierzig Jahren um meinen braven Dberft, habe 
Sräufein Malchen taufen fehen, bin felber geritten in finftes 
rer Nacht, als fie ſchwer an den Pocken Tag, um einen bes 
rühmten Doktor zu holen, habe fie groß und ſchön und gut 
‚gekannt, muß reden und ſollt' ich morgen dur die Riemen - 
ſpaziren. 

Oberſt. Nun, fo rede in's Teufels Namen! Herr Obere 
förfter, das Mädchen hat ſich felbft von meinem Herzen los- 
geſchnitten. Ich weiß nichts von ihr, und will nichts von 
ihr wiſſen, alfo bleibt es bei der Abrede. 

Oberf. Keine Abrede, Herr Oberft, ich muß nad) mei⸗ 
nen Orundfägen Ihre Güte verbitten. 

Wachm, Präfentirt dad Gewehr vor dem Ehren- 
manne! 

Oberſt. Aber zum Henker! fo Eönnen Sie ja auch Ihr 
Mädchen nicht heirachen? 

SOberf. Soll ip nur auf Koften eines verirrten Kindes 
glücklich werden, fo entfage ich meiner Hoffnung. 

Wachm. Heraus in's Gewehr! rührt die Trommel vor 
dem Ehrenmanne! 

Oberſt. Halt du das Maul! — Es mag recht ſchön 
ſein, was Sie da empfinden, aber Sie werden mir doch 
wohl nicht vorſchreiben, was ich mit meinem Vermögen zu 
thun und zu laſſen habe? 

Oberf. Bewahre der Himmel! nur ich empfange feinen 
‚Heller davon. \ 

Wachm. Schlagt den 'ganzen Wirbel! 

Oberſt. Sehr wohl, mein Herr Trotzkopf. Sie follen 
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auch nichts haben, nicht einen Grofchen. Aber Ihre Braut, 
die wird kluͤger fein als Sie. 

Oberf. Ich Eenne meine Braut, fie denkt und fühle 
wie ih. 

Oberſt. Taufend Sapperment! fo halte ich mic) an die 
Mutter. Es wirb doch eine vernänftige Perfon im Haufe 
zu finden fein? 

Wachm. (Hei Seite). Ah ja, der Satan macht ſich fein 
Gewiſſen. 





Vierzehnte Scene, 
Madame Dahl. Henriette. Johanna. Die Vorigen. 


Heur. Darf meine Mutter Sie ftören? 

Oberſt. Eben recht, nur alle herein. 

Mad. Dahl (fepr fhächtern). Verzeihen Sie, Herr Oberft, 
daß ich nicht früher perfönlih — 

Oberſt. Madame, erlauben Sie, baf ein alter Mann 
Sie an fein dankbares Herz drüde. (Cr umarmt fe.) 

Mad. Dahl. D Gott! (Sie wird faſt ohnmächtig) 

Oberſt. Um Gottedwillen! was ift das? 

Mad, Dahl. Nichts, gar nichts — ein Ueberreft von 
Schwaͤche — beunruhigen Sie fih nicht — nur einen Augen- 
blick Erholung — (Bei Seite.) O ich habe an meines Waters 
Bruſt gelegen! 

Oberſt (sei Seite). Eine Stimme, die mid ſeltam an ⸗ 
ſpricht — ein Auge, das mich wunderbar bewegt. 

Mad. Dahl. Nun iſt's vorüber, und ich darf mich von 
Herzen Ihrer Genefung freuen. 

Oberſt. Meine Genefung ift Ihr Werk. 
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Mad. Dahl (sei Seite). Gott! du hörfk dies Zeugniß? 
bin ich nun mit dir verföhnt? 

Oberſt. Ich weiß alles, was Sie für einen fremden 
alten Dann gethan, und bleibe Ihnen hoch verpflichtet. 

Mad. Dahl. Ad, ich Bin ſchon fo reich befohne! 

Oberſt. Belohnt? Freilich dur) Ihr Bewußtſein. Aber 
um meinetwillen müffen Sie mir ſchon erlauben, dem noch 
etwas beizufügen. Sie find zwar noch jung, aber Ihre Ger 
ſundheit ſcheint mir nicht die befte. Sollte Gott. Sie brufen, 
fo bleiben da zwei allerliebfte Kinder verlaffen in der Welt. 
D’rum ift mein Wunfh, Sie wollen mir Vaterrechte ein- 
räumen. 

Mad. Dahl (fer erfättert). Vaterrechte — ja — 

Oberſt. Ich fege die beiden Mädchen zu meinen Erben 
ein. Die ältefte verheirathe ich da an meinen Freund. Und 
die jängfte, mit der bin ich fehon richtig, die nehme ich mit 
mir; nicht wahr, Haͤnschen? 

Joh. Ad ja! 

Oberſt. Das Flingt ja fo trübfelig? was fehlt dir? 
(Das Kind bricht in Thrinen ans.) Du weinft? (Cr zieht fie ver 
traulich zu fi) Sag’ mir doch, warum weinſt du? 

Joh. Die Mutter hat mir mein ſchönes Bild genommen. 

Oberſt. So? 

Zob. Sie hat mir zwar ein anderes dafür gegeben, aber 
die glänzenden Steinchen, die find fort. 

Oberſt. Ein anderes? laß doch feh'n. (Er ef einen 
Bid daran.) Großer Gott! mein Weib! 

Mad. Dahl (kniet in einiger Entfernung von ihm nieber und 
ſpricht mit gefenftem Haupte und Ieffer Stimme): Meine Mutter 
— meine Vorfpreherin — 


264 

Oberſt (in heftiger Bewegung für ih). Luft! Luft! die alten 
"Wunden brechen auf. 

Wachm. (pebt beide Hände bittend auf). Herr Oberſt! 
Hier iſt Gottes Finger. 

Henr. (nägert fi dem Oberft Harlih). Werden Sie und 
verftoßen? 

Mad. Dahl. Darf ich bis zu Ihren Füßen midy winden? 

Joh. (Angriih). Ach, lieber Gott! was ift das? bin ih 
Schuld? hab’ ih was Dummes gemacht? Guter alter Oberſt, 
Sie wollten ja mein Vater fein? Die Mutter Enier, bie 
Mutter weint, ach Gott! ach Gott! was hab’ ich armes 
Kind gethan? 

Heur. Schwefter, er ift unfer Großvater, er zürnt auf 
unfere gute Mutter. Laß uns feine Knie umfaflen, ihn 
erweichen. 

Joh. Unſer Großvater? dann Eennt er ja dies Bild? 
(Sie Hält es ihm vor.) 

Dberft. Ja, ich Eenn’ es! Amalie! meine Tochter! 
Er fängt auf fle zu) 

Wachm. (gebt fie raſch in feine Arne). Gott fegne den ver⸗ 
dammten Hufaren, der meinen Dberft zufammenhieb. 

Joh. (Hüpft herum). Nun iſt's gut! nun iſt alles gut. 
(Later und Tochter liegen ſich ſprachlos in ben Armen.) _ 

Wachm. (fepüttelt dem Oberförfter die Hand und wifcht fi eine 
Thrane aus den Augen). 

Henr. (tritt an ten Blägel und fing): Süße heilige Na= 
tur — (Wahrend des Gefanges fallt der Vorhang.) 


—— 


Der 


Graf von Gleichen. 


Ein Spiel für lebendige Marionetten, 


— 


Perſonen. 


Ritter Hans Sraf von Gleichen. 
Adelheid, feine Gemahlin. 
Satime, eine turkiſche Peingeffin. 
Meta, ber Gräfin Zoſe. 

Kunz, des Grafen Knappe. 


(Der Schauplap iſt vor der Burg des Grafen.) 





Bean diefe Boffe gehörige Wirkung tum ſoll, fo wird man, in 
Brivatgefellfhaften, wohl thun, die Frauenzimmer-ollen durch Manns» 
perfonen ſpielen zu laffen. 


Erfe Scene 


Adelheid uns Meta (Ismmen aus der Burg mit großen tragiſchen 
Sgritten). 
Adelheid (fc: pathetifch 
Dr Fruͤhling iſt erwacht! auf blumenreichen Fluren 
Erblickt man überall unkeufche Kreaturen. 
O Meta! fiehft du nicht, o Meta! Hörft du nicht, 
Wie jener Sperling dort von feiner Liebe fpricht? 
Die Schwalbe baut ihr Neft, die Taube girrt in Paufen. 
Verliebte Kagen fhrei'n, der fiegende Haushahn Eräht; 
Nur ich allein muß hier in alten Thürmen haufen, 
Und gähnen, daß mir ſtets der Mund weit offen ſteht. 
Meta (gleichfalls pathetifch). 
Ew. Gnaden haben Recht, es iſt um toll zu werben! 
Wenn man erfahren hat, warum der Bufen ſchwillt. 
Warum fi) Alles paart in Lüften und auf Erden, 
Und dann fo figen muß wie ein Marienbild. 
Adelheid. 
Zwei Jahre ſind es nun, ſeit mich der Graf von Gleichen 
Verließ, um hin zu zieh'n in das gelobte Land; 
Sehr loblich, doch fürwahr, von allen feinen Streichen, 
Wird diefer ſchwerlich als der klügſte je erkannt. 
Denn fprih, was kuͤmmern mich die Türken zum Erempel? 
Was frag’ ich auf der Welt nach eurem rothen Meer? 
Und nad) Serufalem mit feinem Yuden-Tempel? 
Ach! wie das heilige Grab, ift auch mein Bette Teer! 
Und fähe man doch nur ein Ende in der Sache! 
Die legte Zeitung, die in Hamburg wird gedrudt, 
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Sagt nicht ein Wort davon. Ich bete, fluche, wache, 
Der ungefüßte Mund nur Thränen niederfhludt! 
Beta. 
Ah, Gnädigfte! man muß den Kummer mich fo Eauen, 
Weil er uns Schlaf und Ruh’ und auch die Schönheit raubt. 
Der Zeitung darf man audy nicht eben viel vertrauen, 
Weil fie nur drucken darf, was man ihr jegt erlaubt. 
Adelheid. 
Sehr wohl, allein die Poft? geht die denn auch nicht richtig? 
Warum fhreibt er mir nicht, der wunderlihe Mann? 
Bin ich dad Porto denn nicht werth? — Ad! null und nichtig 
Iſt jed’ Entſchuldigung, die ich ſchon längft erfann. 
Dieta. 
Em. Gnaden wiflen ia, der Degen und die Feder, 
Wie felten dieſes Paar vereint beifammen wohnt. 
Ein Held, ein Kriegsmann ſchreibt nicht, er zieht vom Leder, 
Es wird von ihm Eein Blut, doch Tinte gern verſchont. 
B Adelheid. 
Vergebens fuhrt du Troft in meine Bruſt zu fenken; 
Ich ahne, mein Gemahl fiel durch der Heiden Schwert ! 
Ich Aermfte, tief betrübt, muß leider darauf denken, 
Wo mir das Schickſal nun den zweiten Mann beſchert. 
(Eie weint.) 
Meta. 
Ad , meine Gnädigfte! das iſt recht fehr vernänftig. 
Noch einmal fteuern Sie fühn in den Eh'ſtands. Port; 
Doc bitt' ip, hüten Sie ſich vor Soldaten künftig. 
Denn eh’ man ſich's verfieht, führt die der Henker fort. 
Adelbeid (lahm). 
So meinft du wirklich, mir vergönn’ ein zart Gewiſſen, 
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Weil der Gemahl zu lang am heil gen Grabe bleibt, 
Ein anderes Subjekt en attendant zu Füffen, 
Auf die Gefahr, daf man von mir Satyren fpreibt? 
Meta. 
Bas kümmern Sie fi d’rum, wenn fade Köpfe wigeln? 
Satyren beffern nichts, beſonders bie von Falk; 
Der muß den ganzen Tag fich felber Eneifen, kitzeln, 
Bis endlich feine Frau ihm laͤchelnd zuruft: Schalt! 
Und ift nicht Wankelmuth dem Weibe angeboren? 
Iſt Ihre Bruft vol. Schnee? Ihr Herz mit Stahl befople? 
&ie haben doch fürwahr ſich Eeinen Mann erkoren, 
Damit er Ihnen Holz vom heil'gen Kreuze holt? 
Adelheid. 
Ach! jede Muskel bebt! und meine Nerven krachen! 
Wie? brechen foll ich ſchon der treuen Liebe Schwurt — 
Dog, Meta, du Haft Recht, was ſoll ich Aerınfte machen? 
Du kennſt den Junker Fritz, er macht mir flarf die Eour. 
Meta, 
Ein Jängling wie ein Daus, er fürchtet Feine Spinne; 
An feinen Stiefeln wird die Wichfe nicht gefpart; 
Das breite Halstuch hebt ſich hoch empor am Kinne, 
Er trägt im; ganzen Gau den fhönften Backenbart. 
Adelheid. 
Ich fehe wohl, du weißt Verdienfte zu erkennen. 
Ja, Meta, dir fei Bund, in ihn bin ich vernarrt. 
Ein Bote foll ſogleich nad) feiner Burg hin rennen, 
Und ihm verkünden, daß die Liebe feiner harrt. (M.) 
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Bueite Scene 
B Meta (allein). 
Recht fo! ich Eann es ihr nicht verargen, 
Geduld und Treue haben ihr Maß; 
Sich fo lebendig einzufargen, 
Das ift wahrhaftig auch Eein Spaß. - 
Die Trennung ift der Liebe ſchaͤdlich; 
Begehrft du ein Weib, das auf Treue hält, 
So bleib’ im Lande und nähre dich redlich, 
Sonft ift ed übel damit beſtellt. 
Ya, mein Herr Kunz, der Waffenträger, 
Der hat mich auch fo fauber geprellt. 
Gern hätt’ ich längft ein Dugend Schwaͤger 
Ihm in der Stille zugefellt; 
Aber ich müßte fie mir verfchreiben, 
Denn wer fieht hier ein Mannsgeficht? 
Hier muß man eine Nonne bleiben, 
Man mag wollen oder nicht. 
Ja, merk’ e6 dir, verliebte Jugend, 
Begehrft du Treue, fo flieh’ die Welt; 
Es gibt fürwahr nur eine Tugend; 
Die man nie auf die Probe ftellt. (Sie ſchaut. in He Ferne) 
Doch Halt! ich will nicht triumphiren, 
Das Schickſal nimmt mich gleich beim Wort, 
Denn, wenn meine Augen mich nicht veriren, 
So erbli ich ein Mannsbild dort. 





Dritte Scene 
Kunz und Meta. 


Meta, 
Was ſeh' ich! 
Kunz. 
Was feh' ich! 
Meta, 
Er is! 
Kunz 
Sie is! 
Meta. 
Mein Kunz! 
Kunz. 
Meine Meta! 
Meta, 
Du bift'6? 
Kunz. 
Du biſt sd 
Meta. 
Braun wie ein Zigeuner iſt er geworden; 
Doch laß dich umarmen, du Galgenſtrick! 
Wo hielt dich der Teufel fo lange zurück? 
Runz. 
Ah, Meta! unter wilden Horden, 
Die Kinder freffen und Chriften morden, 
Zu Babylon am Donauftrom, 
Wohl fünfzig Meilen weit von Rom, 
Unter heidnifhen Japanern 


Und Eegerifchen Lutheranern, 
18” 
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Da hab’ ich in ſchwerer Gefangenſchaft 
Verzehr mein Bischen Lebenskraft. 
Meta, 
Ei! ei! gefangen bift du gewefen? 
Das hat man in feiner Zeitung gelefen. 
Kunz. 
Sch hab’ erlitten herbe Schmach. 
Hirſchhorn rafpeln, Galeeren rubern, 
Den Kerkermeifter frifiren und pudern, 
Das war meine Arbeit Tag für Tag, 
Und meine Bezahlung — Schlag auf Schlag! 
Und meine Koft — elende Grüße, 
Ranzige Butter, verſchimmelt Brot, 
Und Waffer aus der 'nächften Pfütze — 
Das war ein Sammer! das war eine Noch! 
Meta. 
Du armer Schelm! und fehlechte Betten 
Vermuthlich auch? 
Kunz 
Nur faules Stroh, 
Mein Abendlied ein Ah und O! — 
Ich hätte mich freilich Eönnen retten, 
Es Fam nur auf ein Wörtchen an, 
&o wurd’ ich ein reicher, vornehmer Mann, 
Denn eine Pringeffin — ich mag fie nicht nennen — 
Verliebte ſich teufelmäßig in mich, 
Und hätte ich dir untreu werben Eönnen, 
Wer jegt im Golde fäß’, wär’ ic. 
Meta, 
Wahrhaftig? 
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Run. 
Ja, mich fol der Teufel holen! 

Sie ging mir auf allen Schritten nad. 

Meta, 
Und war fie ſchön? 

Kunz · 

Ein Paar Augen wie Kohlen, 

Und Backen wie unſer Ziegeldach. 

Meta, 
Und war fie reich? 

Run. 

Sie fpeifte von Diamanten, 

Und ging auf Perlen mit gold'nen Schuh'n. 

Meta, 
Dem Allen haft bu widerftanden? 

Kunz · 
Wenn man dich liebt, was ſoll man thun? 

Meta. 
Ich habe dir Gleiches mit Gleichem vergolten. 
Es kamen neulich von ungefaͤhr 
Drei Grafen und drei Fuͤrſten hieher, 
Die mich zur Gemahlin erheben wollten; 
Sie meinten, du wärft-im Kopf nicht richtig, 
Sie falten did Saufaus, Lügner, Duns; 
Ich aber verfegte Eeufch und züchtig; 
Er ift und bleibt dennoch mein Kunz. 

NAunz. 
Und waren fie ſchön? 

Meta. 

Gebrechfelt wie Puppen, 

Und feurige Augen wie Sternenſchnuppen. 
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Kunz. 
Und waren fie reich? 
Meta, 
Wie Rübezahl. 
Nach Perlen und nah Diamanten 
Buckten fie ſich nicht einmal. 
Kunz. 
Und dennod haft du widerftanden? 
Meta. 
Wenn man dich liebt, was foll man thun? 
Kunz. 
Gott's Blitz! es ift doch ſchön und rührend, 
Wenn Liebende geh'n in reinen Schuh'n. 
Vergelten will ich dir gebührend, 
Sieh' her, ich bringe dir einen Schnitt 
Vom Unterroc der heiligen Barbara mit, 
‚Den hab’ ich gekauft von einem Drufen, 
Das Original ift ohne Nath. 
Hang ihn an deinen keuſchen Bufen, 
Für Zahnweh ift er ganz probat. 
Meta. 
Du haft dir meinen Dank erworben. 
Doch jetzt thu' mir in Eile Eund, 
Wann, wo und wiejdein Herr geftorben ? 
Kunz 
Mein Herr? der ift friſch und. gefund. 
Meta, 
Er lebt! o weh! — nun, Gott fei Dank! 
Das wird die gnäd’ge Frau entzücfen. 


Sie war fo traurig, war fo frank, 


Sie meinte, er läge längft auf dem Rüden. 


Kunz 
Er war gefangen. 
Meta. 
So wie du? 
Run. 
Er mußt’ in der Küche die Braten ſpicken. 
Meta. 
€i, fag’ mir doch, wie ging es zu, 
Daß ihr der SElaverei entronnen? 
Gewiß die Wirkung von unferm Gebete. 
Kunz 
Er hat eine Sultans-Tochter gewonnen, _ 
Die nämliche, die ich verfhmähte. 
Denn als fie vol Beträbniß fah, 
Mit mir fei gar nichts anzufangen, 
Da legte ſie's meinem Herrn fo nah, 
Daß er ſich fügte in ihr Verlangen. 


Meta, 
So blieb er dort? 
Kunz 
Er nahm fie mit. 
Meta. 
Wozu? 
Kunuz. 


Wozu? curioſe Frage. 
Seine Bande ſie zerſchnitt, 
Er, dankbar, wechſelte die Plage, 
Nahm ſie zur Frau, ſo waren ſie quitt. 
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Meta, 

Zur Frau! ein förmlicher Ehebruch ? 

Ei, alle Hagel! er follte ſich [hämen. * 
Kunz . 

Warum? mein Herr hat Muth genug, 

Es mit zwei Frauen aufzunehmen. 
Meta. 

Die arme Gräfin! fie wird ihn haflen, 

Ih fehe ſchon wie fie das Haar zerrauft. 
Kunz. 

Sie wird wohl in Geduld ſich faffen, 

Denn unf're Türkin iſt getauft. 

Ja, ehe wir und zu ihr gebettet, 

Haben wir die arme Seele gerettet. 
Meta. 

Ei, möge ber Henker die Seele holen! . 

Nie fragt ein Weib, von Eiferſucht entflammet, 

Ob die, die ihren Mann geftohlen, 

Einft felig werde oder verdammt. 

Ein ew'ger Haß wird ihr geſchworen, 

Das Höllenfeuer gern angeſchuͤrt. 

Um eine Nebenbuhlerin zu ſchmoren. 
Kunz 

Wir find nun einmal Eopulirt, 

Denn wollten wir frei in die Heimath reifen, 
So mußten wir wohl in den Apfel beißen. 
Zn Meta, 

Und bißt recht gern hinein, nicht wahr? 
Denn der Apfel war gar nicht fauer? 
O Mönnertreue! wie rar! wie rar! 
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So bald man Öffnet den Wogelbauer. 
Doch fill, fie Eommt; von ihrer Pein 
Werden betrübte Zeugen wir fein. 





Wierte Scene 
Adelheid (mit einem Bilet in der Hand). Die Vorigen. 


Adelheid (ohne Kunz gewahr zu werden). 
Ich habe deinen Rath befolgt mit ſchwerem Herzen, 
Hier, Meta, ein Billet auf glatt Velin-Papier. 

Meta. 
Ach, gnäd’ge Gräfin, ach! ſchon warten neue Schmerzen 
Auf Eure Onaden, mir verfagt die Zunge ſchier. 
Adelheid. 
Was gibt es? . 
Meta. 

Ach! ach! ah! 

Adelheid. 


So red’ in's Teufels Namen! 
Ich ſteh' auf Nadeln ſchon. 
Meta. 
Der Herr Gemahl ift da. 
Adelheid. 
Mein Mann? mein Graf? mein Hans? o dazu ſprech' ich 
Amen! 
Wo ift er? wo? 
Kumnz (teitt vor). 
Er kehrt zuräd aus Afrika. 
Im naͤchſten Kruge figt er noch und iſt gewärtig 
Zu hören, ob ihm ruft des treuen Gattin Wunſch? 


278 
Adelheid. 
Er eile, fliege — ha! fein Schlafrock ift ſchon fertig. 
Die Theemafchine raucht — geh‘, Meta, made Punfch. 
Meta. 
Der Punſch kommt noch zu früh, denn ein verdammtes Aber 
Iſt leider noch dabei. 
Adelheid. 
Ein Aber? raus damit. 
Meta, 
Den Herrn Grafen ſtach im fremden Land der Haber, 
Er bringt ein Heidenbeeſt als feine Gattin mit. 
Adelheid. 
Sch wills nicht hoffen! 
Kun; 
Ja, es thut ſich fo verhalten. 
Es ift ein Töchterlein aus fürftlihem Gefchlecht. 
Als Save müßte noch das Holz mein Ritter fpalten; 
Sie ſprach: ich mach' Euch frei, wenn Ihr die Ep’ verfprecht. 
Adelheid. 
Das läßt ſich hören. Sie zerbrach des Rittets Ketten? 
Ha, fo verzeih' ich ihm die Eleine Tändelei, 
Und gern theil ich mit ihr die beften Federbetten, 
Denn fie hat ihn erläft aus harter Sklaverei. 
Meta, J 
Wie groß und ſchön gedacht! 
Kunz. B 
Ya, diefe Selbftverleugnung 
Verbient ein ganzes Buch mit Kupfern und Zueignung. 
Adelheid. 
Wo iſt er, daß ich ihn mit Kuͤſſen überhiufe? 
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Meta. 
Wie bfeibt'$ mit dem Billet 
Adelheid. 
Ich änd’re den Beſchluß. 
Ein Opfer dem Gemahl — zu feiner erften Pfeife 
Mach’ er aus dem Billet fich einen Fidibus. 
Von nun an fei die Treu’ der Gattin unverletzlich, 
Dies Herz für meinen Hans und fonjt für Eeinen klopft. 
Meta, . 
Bewund'rung reißt mich hin. 
Mpelheid. 
Nicht wahr, ich bin entſetzlich 
Mit Edelmuth begabt, von Großmuth vollgepfropft? 
Kun. 
Ich ſeh' den Grafen ſchon, er Eonnt’ es nicht erwarten. 
Adelheid. 
Ach, Meta! halte mich, der Lebensgeiſt wird matt. 
Kunz. 
Dort fchleicht er leiſe durch den wohlbekannten Garten, 
Wie eine Kage, die den Speck geftohlen hat. 





Fünfte Scene. 
- Der Graf. Die Vorigen. 

Graf. 

Ha, meine Adelheid! ich feh' dich endlich wieder! 
Adelheid. 

Mein Ritter! mein Gemahl! die Wonne töbtet mich. 

Graf. 
Wo ift die Engelfpar? fie ſchwebe fingend nieder! 


. 
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Adelheid. 
Ich höre Sphaͤren-⸗Muſik! mir wird ganz wunderlich — 
Graf. 


Ich leſ Hexameter in deinen naffen Blicken — 
Adelheid. 
Dactylen entfirömen den Lippen, die Sonne fteigt glänzend 
herauf! 
Graf. 
Geboren bin ich neu und fterbe vor Entzuͤcken! 
Adelheid. 
Geſtorben bin ich laͤnge, jetzt leb' ich wieder auf! 
Graf. 
O meine Adelpeid! haft du dich wohl befunden? 
Adelheid. 
Den Teufel auch! mir wor die Bruſt wie zugefchnärt, 
Ich hätte nimmermehr die Trennung überwunden. 
Doch Mesmer kam zum Gluͤck, hat mich magnetifirt. 
Sraf. 
Da hat er wohl gethan. Jetzt wollen wir genießen 
Das Glück des Wiederfeh'nd. Doch wir find nicht allein. 
Damit fo Mund als Herz gehörig überflüßen, 
Muß ein verliebted Paar ganz ohne Zeugen fein. 
Adelheid. 
Meta, entferne di. Nimm Pfeffer, Zimmt, Muslaten, 
Die Küche, das Souper will ich dir anvertrau'n. 
Ein böhmiſcher Faſan — er werd’ am Spieß gebraten, 
An feiner Seite ſchmor' ein fteirifcher Kapaun. 
Wir haben lange g’nug Kartoffeln nur gegeffen, 
Wie Don Ranudo, der ein Grand von Spanien iftz 
Jetzt aber foll man mir Gewürz mit Scheffeln meſſen, 
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Juchhe!· es werde nichts an meinem Tiſch vermißt. 
Auf einer Torte fei das ritterliche Wappen 
Bein fauber abgebräct in einen Zuckerteig. 
Laß dic) begleiten von des Ritters treuem Anappen, 
Doch tändelt nicht zu viel, und macht Fein dummes Zeug. 
(Kunz und Deta gehen ab.) 


Sechſte Scene. 
Der Graf un Adelheid, 
Adelbeid.· 
So find wir nun allein. Noch einmal fei willfommen! 
Graf. 
O füßes Wort! dich fpricht ein zuclerfüßer Mund! 
Allein mich daͤucht, mein Kind, du haft fehr abgenommen ? 
Adelheid. 
Du au, mein Seelenfhag, Bift mager wie ein Hund. 
Graf. 
Im Augenwinkel feh' ich ſchon recht tiefe Falten? 
Adelheid. 
Und ich bemerke ſchon, dein Bart wird ziemlich grau? 
Doch werd’ ich ſtets dich für der Männer Schönften halten. 
Graf. 
In meinen Augen bift du ſtets die fchönfte Frau. 
Adelheid.· 
Du Heiner Schmeichler, ſprich, iſts wahr, was ih ver 
B nommen? 
Du haft aus Afrika Maitreffen mitgebracht? 
Graf. 
Vergib! wie wär’ ich fonft der Sklaverei entfommen? 
Sie Hat durch Weiberlift mich frank und frei gemacht. 
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Adelheid. 
Schelm, ich verzeihe dir. Ich muß dir wohl verzeihen; 
Du drücfft gelegenilich wohl auch ein Auge zu? 
Graf. 
Ich dräde beide zu, wenn es dich kann erfreuen. 
Adelheid. 
Wohlan, fo leben wir in ungeflörter Ruh, 
Kein eiferfücht'ger Blick fol am Genuß’ dich hindern, 
Wirf dich aus Arm in Arm, und küffe hier und dort; 
Mir wird ein Eicisbe die lange Weile mindern — 
Graf. 
Ron folder Bagatell hinführo nicht ein Wort. 
Adelheid. 
Wo ift fie? daß ich flugs fie ſchweſterlich begrüße. 
Graf. 


Ich ſchlich davon als fie im Spiegel ſich befah; 
Allein ich ſeh' bereits dort ihre kleinen Füße, 
Sie trippelt dur) den Sand, fie kommt — fie ift ſchon da. 





Siebente Scene 
Fatime. Die Vorigen. 
Fatime. 
Curios, mich thut im Dorf ein jeder Hund anbellen, 
Und Jedermann begafft mich als ein Wunderthier. 
Graf. 
Prinzeſſin, meine Grau geziemend vorzuftellen 
Hab’ ich die Ehre jegt. 
Fatime (verneigt fi). 
Die Epre ift an mir. 
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Adelheid (verneigt fi). 
Ich bin fehr hoch erfreut — 
Fatime (serneigt ſich. 
Ich weiß dad Gluͤck zu fhägen — 
Adelheid (verneigt fih). 
Ich habe längft gewuͤnſcht — 
Fatine (veracigt fa). 
O allzu ſchmeichelhaft. 
Adelheid (verneigt fich. 
Ergeb'ne Dienerin! ich bitte ſich zu ſetzen. 
Fatime. 
Hier iſt ja gar kein Stuhl. 
Adelheid. 
Der wird herbeigefchafft. 
Ein wenig müde find Ew. Durchlaucht von der Reife? 
. Fatime, 
Es geht wohl an. 
Adelheid. 
Um fo erwünfchter ift die Ruh’. 
Fatime, 
Im legten Kruge gab's entfeglich viele Maͤuſe. 
Ich that die ganze Nacht mein Auge gar nicht zu. 
Graf. 
Mesdames, laffen wir bie faben Komplimente, 
Nie wird auf folche Urt Vertraulichkeit erzielt. 
Adelheid. 
O wenn Ihr ſchoͤnes Herz dem meinen doch vergönnte, 
Zu Hopfen an der Bruft, die meinen Schatz erhielt! 
Fatime, 
Dem Wunfche Eommen Sie zuvor. Wohlen, ich eile 
In Ihren-Schmwefterarm — 
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Adelheid. | 
Der Sie mit Wonn umſchließt! 
Fatime. 
O großer Mahomed! welch' Glück wird mir zu Theile! 
Adelheid. 
O heil ge Barbara, wel Glüc mein Herz genießt! 
jatime. 
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Als Schweftern wollen wir in füßer Eintracht leben. 
Adelheid. 
Als Schweftern ja, du ſollſt geachtet fein gleich mir. 
time, 


Dagegen bleibe ganz bein Haus dir übergeben. 
Adelheid. 
Nein, nein, beileibe nicht, denn er gehört ganz dir. 


Nein, nein, der Pfarrer hat ihn ſchon zu dir gebettet. 
Adelheid. 
Nein, nein, ich geb’ ihn auf. 
Fatime. 
Nein, nein, ich mag ihn nicht. 
Adelheid. 
Du biſt es ja, die ihn aus Sklaverei gerettet? 
Fatime, 
"Du gabft ihm ja zuerft verliebten Unterricht? 
Graf. 
Ein edler Wettkampf! er begeiftert ſchöne Seelen, 
IH werde ganz gerührt, der Thränen milder Thau 
Ergieft ſich nach und nach in meine Augenhöhlen. 
Alleın am Ende blieb’ ich gar wohl ohne Frau? 
Cap ab, du holdes Paar, laßt ab, ihr ſchönen Kinder; 
Ich frage nichts darnach, ob mir in Vannfluch droht, 
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Ich lebe für euch beid', ein hochbegläcter Sünder, 
Ich theile zwar mein Herz, doch Feine leide Noth. 
Zwiefach umarınt, geküßt, fahr” ich vergnuͤgt zur Höfen, 
Und liefre Goth en Stoff zu einer Kegerei. 
Ich eife, alfobald ein Lager zu beftellen, 
Auf welchem Plag genug für drei Vermaͤhlte fei. m.) 


Adte Scene 


Adelheid. Fatime, 
Beide (Arm in Arm, ſprechen zufammen, wie ber Chor in der Braut 
von Mefine). 
O felig! felig! wenn zwei Freundinnen ſich lieben! 
Adelheid (Hatimens Kleid betrachtend). 
Erlauben Sie, woher ift diefer Muſſelin? 
Fatime. 
Ich hab” ihm kuͤrzlich erſt mir aus Paris verſchrieben. 
Adelheid. 
Er Eönnte feiner fein. 
Fatime, 
Das Urtheif ift fehr Eühn. 
Er Eoftet ſchweres Geld. 
Adelheid. 


Er koſte was er wolle, 
Betrogen hat man Sie. 
Fatime. 
O mich betruͤgt man nicht; 
Trotz einem Viſitator vom Berliner-Zolle 
Verfteh’ ich mich darauf. 
Adelheid (pottiſch. 
Sehr eitle Zuverficht. 
XXL 49 
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Fatime (empfindlich). 
Natürlich, denn man hat gar oft in feinem Leben 
Dergleichen eingekauft. Sie, Schwefterchen, vielleicht, 
Sie mögen wohl verfteh’n die Leinewand zu weben, 
Und wie in Schlefien man die am beften bleicht; 
Doc für Prinzeffinnen das Schönfte auszufuchen, 
Das wäre wohl zu hoch für Ihren Horizont. 
Adelheid. 
So? meinen Sie? Gott's Blitz! — nun, nun, ih will nicht 
fluchen, 
Man weiß, daß hinter'm Berg auch noch gar Mancher wohnt. 
Und daß ich kurz und gut nur meine Meinung ſage: 
Ihr tuͤrkiſch es Coftäm fürwahr iſt laͤcherlich. 
Fatime. 
Was? lächerlich? ein Kleid, das ich Prinzeſſin trage? 
Adelheid. 
Prinzeffin hin und her, wer Eümmert darum fi? 
Fatime, 
Ich fol mich wohl wie Sie, mein Puͤppchen, emballiren? 
Adelheid. 
Verſteht ſich, denn man kann, in dieſer Mummerei, 
In guter Compagnie Sie gar nicht produciren. 
Fatime. 
Das wär” der Henker? 
Adelheid. 
Ja im ganzen Ernſt. 
Fatime, 
Ei, eit 
Man foll bedenken, was man meinem Nange ſchuldig. 
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WÜdelheid. 
Dem Range? ha! ha! ha! 
Fatime. 
Aus fürftlichem Geblüt 
Bin ich entfproffen. 
Adelheid, 
©? 
Fatime, 
Ich werde ungeduldig. 
Adelheid. 
In Gottes Namen. 
Fatime. 
Zorn auf meiner Wange gluͤht! 
Adelheid. 
So braucht mein Schweſterchen ſich heute nicht zu ſchminken. 


Fatime. 
Ih ſchminken? 
Adelheid. 


Fingerdick. 
Fatime. 
Pog tauſend Element! 
Adelheid. 
Die Haut iſt ja fürwahr ſo braun wie meine Schinken. 
Fatime. 
Was? Schinken? ha! das war verdammt impertinent! 
Sie alte Mumie! 
Adelheid. 
Ich bitte nicht zu ſticheln. 


Fatime. 
Sie falſche Katze! 
19* 
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Adelheid. 
Sie verdammter Krokodill! 

‚Ha! eher foll der Tod mich von der Erde fiheln, 

Eh’ ich dies Tuüͤrkenmenſch im Haufe dulden win! 
Fatime, 

Mein Schwefterchen meint wohl, ihr Neft ſei wunderprächtig? 
Adelheid. _ 

Mein Schweſterchen kann geh'n, wenn es ihr nicht behagt. 
Fatime. 

Mein liebes Schweſterchen ereifert ſich gar maͤchtig. 
Adelheid. 

Mein Schweſterchen wird ſehr von Uebermuth geplagt. 
Fatime. 

Umſonſt begehren Sie den Tanz nach Ihrer Pfeife. 
Adelheid. 

Zum Tanzjen freilich find Sie viel zu ungeſchickt. 
Fatime. 

Man ſchweige, daß ich nicht mit Haͤnden mich vergreife! 
Adelheid. 

Allons, mein Schatz, nur her, die Naͤgel ſind genäht, 

Fatime (Hoc tragiſch). 
Wohlan! ſo muß ich denn das Haar der Feindin zaufen. 
Adelheid (eben fo). 
Wohlen, fo kratz' ich dir die grünen Augen aus. 





Heunte Scene, 
Der Graf. Die Vorigen. 
Graf. 
O ſel'ge-Eintracht! Hier wird ſüßer Briede haufen! 
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Die Ruhe ziert mein Dad, bie Liebe fchmückt mein Haus. 
Ihr holden Kinder, ſchon hab’ ich ein Wett beftellet, 
Und fo wie dieſes Bett, umſchließ' uns einft Ein Grab! 
So werde Lieb’ und Treu einander zugefellet — 
Adelheid. 
Im Grabe immerhin, das Bett beftellt nur ab. 
Graf. 
Wie fo? was geht hier vor? ich fehe funkelnde Blicke? 
Fatime, 
Ihr feid nicht wohl gefgeit. 
Abelheid. 
Ihr ſeid ein alter Thor. 
Fatime. 
Wir zerren Euch entzwei. 
Adelheid. 
Wir reißen Euch in Stüde. 
Fatime. 
Wir plagen Euer Herz. 
Adelheid. 
Wir quaͤlen Euer Ohr. 
(Sie jertt ihn auf ihre Seite) 
Kommt her zu mir. Ich will und muß die Tuͤrkin haſſen. 
Fatime (gerrt ihn auf ihre Seite). 
Kommt her zu mir. Geſteht, mein Grimm iſt ganz gerecht. 
Adelheid (mie zuvor). 
Kommt her zu mir. Wollt Ihr das Weib fogleich verlaffen? 
Fatime (mie zuvor), 
Kommt her zu mir. Daß Ihr euch ſcheiden wollt, verſprecht. 
Adelheid, 
Sie oder mi! da müßt Ihr Euch fogleich entſchließen. 
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Fatime. 
Sie oder mich! da bleibt Euch weiter keine Wahl. 
Adelheid. 
Nun? wird fie fortgejagt? 
Fatime. 
Wird ihr die Thür gewiefen ? 
Entfcheidet auf der Stell'! 
Adelheid. 
Entſcheidet, Herr Gemahl! 
Graf (rast fih im Kopfe). 
Du lieber Gott!. ich mag mit Feiner es verderben. 
Sch habe mich ſchon auf das große Bett gefreut. 
Rertragt eu, Kinderchen. 
Adelheid. 
Nein, lieber will ich ſterben. 
Fatime. 
Ich waͤhle flugs den Tod. 
Graf. 
So feid doch nur gefcheit. 
Ich bitt euch, Kinderchen, fpielt mir doch Eeinen Poffen ! 
Allons, umarmt euch. Wird es bald? ergebt euch d'rein, 
Denn, ohne Widerſpruch, ich habe feſt beſchloſſen, 
Ihr beide, ſtraf mich Gott! ſollt meine Weiber fein. 
Adelheid. 
Die Rechnung, Herr Gemahl, ift ohne Wirth gezogen, 
Ich ziehe mitten durch behende einen Strich. 
In Eurer Hoffnung hat der Satan euch betrogen, 
Denn, kurz und gut, feht her, feht, ich erſteche mich. 
(Sie zieht einen Dolch and erficht fi) 
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Zatime. 
Ha! dieſer Anblick thut mein Herz zum Frieden lenken. 
Das Mitleid ruͤhrt ſich und das Gewiſſen beißt. 
So will auch ich den Dolch in meinen Buſen ſenken, 
In Mahom's Paradies entflieht mein keuſcher Geiſt! 
(Sie erſuicht fd.) 
Graf eht fie einfätig ans, Nad einer Baı) 
Hm! hm! fie haben fi wahrhaftig ſchon erſtochen. 
Was fol ich Tänger nun auf diefer ſchnͤden Welt? 
Ad! Kinder hab’ ich nicht, denn Feine lag in Wochen, 
Um jede Hoffnung hat mich ſchon der Tod geprellt! 
Heraus, du gutes Schwert! O zittert nicht, ihr Knochen! 
Geliebten werdet ihr im Grabe zugefellt. 
D’rum foll der Ealte Stahl mein warmes Herz erreichen, 
Und blutend ftärg’ ich hin auf die geliebten Leihen! 
Er erſticht ih) 





Behnte Scene 
Meta. Kunz. 

Meta, 
Nun Eur’ Gnaden, on a servi, 
Den Zafan ich refommenbire. 

Kunz. 
Ach Tieber Gott! da Liegen fie, 
Und ſtrecken von ſich alle Viere. 

Meta. 
Ich fall in Ohnmacht, mon ami. 

Kunz · 
Sch erſtarre, ich erfriere. 
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Meta (quttelt fie). 
Gnaͤd'ge Gräfin! Kalt wie Eis! 
uuz (fättelt ie). 
Onäd’ger Ritter! Maufetodt! 
Meta (fGättelt fi). 
Durchlauchtigſte Prinzep Nafeweis! 
Umfonft! umfonft! o Sammer! o Noth! 
Run, 
Sie find geftorben, den fie haben 
Mit den Dolchen in die Bruft 
Ziefe Löcher eingegraben; 
Warum? das ift nur Gott bewußt. 
Die fhönen Speifen mannigfaltig, 
Verzehren töte & töte wir nun. 
Meta, 
Der Anblick rührt mich ganz gewaltig, 
Geh', Kunz, friß, ich will Buße thun. 
Kunz · 
50! ho! mein Engel mich beſchaͤmen 
Willſt du mit deiner Frömmigkeit? 
Ich kann mich wohl auch zur Buße bequemen, 
Sag' an, wie machen wir’s gefcheit? 
Wie wird die Seligkeit gewonnen? 
Meta, 
Ich gehe zu den frommen Dienern 
Der Kirche, zu den Kapuzinern. 
Rum) 


Ich zu den Urfulinernonnen. 
Meta, 
Dort wird man Tiebevoll mich tröften. 


Rımz 

Dort wird bie Buße wohl gebeih'n. 
Meta, 

Da wird man meine Seele mäften. 
. Kun. 

Da werd’ ih Hahn im Korbe fein. 
Meta. 

Dort bluͤh' ich wie ein Lilienſtengel. 
Run 

Dort wachſ ich wie ein braunſchweiger Kohl. 

“ Mein, 


Wohlan, leb' wohl! 
Kunz · 
Leb' wohl, mein Engel! 
Beide. 
Auf ewig ſcheiden wir! leb' wohl! 
(Beide ab auf verfihlebenen Selten.) 





Eilfte Scene 
Der Graf (gebt den Kopf in bie Höfe), 
Ep” ich gänzlich thu’ erfalten, 
Muß ich doch wohl zum Final 
Den Epilog vernünftig halten, 
Es ift nur wegen ber Moral. 
Zum Erften, ipr Männer, weicht nicht vom Haufe, 
Freund Amor ift ein Galgenſtrick; 
Das gibt in der Liebe eine Paufe, 
Und bie ift ſchlimmer als in der Muſik. 
Zum Zweiten: ſchleppt aus Oſten ober Weften 
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Kein fremdes Dämchen hinter euch an, 
Denn zwei Weiber, auch die beften, 
Vertragen fi nimmer um einen Mann. 
Zum Dritten: befucht mich todten Knaben, 
In Erfurt bin ich noch zu ſchau'n, 
Da Tieg’ ich ehrbarlich begraben, 
Zwifchen meinen beiden Frau'n. 
Gedenket meiner dort mit Segen, 
Ich war ein ehrlicher Kauz, wie Gott fie täglich macht. 
Jetzt will ich fanft mich niederlegen, 
Und ſelig fterben. Gute Nacht. 

(Der Borhang fallt) 


Der Defertene. 


Eine Poſſe 


in einem Aufzuge. 


—— 


Berfonem 


Seremias Epler von Holgbod, Bormund ver 
Sräulein Lipfe, 
Lieutenant von Allen. 


Barthel, fein Reitkuecht. 
Notarius Krummaul. 


(Der Schauplat iſt In einer von ſeindlichen Truppen beſebten Stadt) 


Erfe Scene 
(Eine Strafe. Linke das Haus des Heren von Holbol, rechts bie 
Wohnung bes Notarius Krummanl, Es if Nacht.) 
Lieutenant Allen (füticht Herbei). 
Gr fei Dank, daß der verdammte Mond endlich einmal 
zu Haufe bleibt. Acht Tage lang hat er fo hell geſchienen, daß 
man nicht die kleinſte Sünde auf der Straße verlieren durfte, 
gleich hörte man hinter fig: »pft! pft! da haben Sie etwas 
verloren,ꝰ und amanbern Morgen erfuhr es die ganze Stadt. 
Ich Eann nicht begreifen, wie der Mond eine ſolche Reputa- 
tion unter den Verliebten ſich erworben hat? Er ift doch nur 
ein unverſchaͤmter Lauſcher, der in alle Fenſter guckt, ja in 
alle Betten, wenn man die Vorhänge nicht recht dicht zugieht. 
Mit grämlichen Tanten und wachſamen Vormändern fteht er 
im Bunde. Arme Verliebte neckt er bios ſchadenfroh, und 
wenn fein Licht fie nicht verräth, fo zwingt er gar die Hunde 
ihn anzubellen, bi die ganze Nachbarfchaft zufammenläuft. — 
War es denn noch nicht genug, daß der vermalebeite Wor- 
mund meiner Lidie bie hundert Augen des feligen Argus ger 
erbt hat? Mußte auch noch Frau Luna ſich entfehleiern, und 
mir eine ganze Woche lang die Stimme der Geliebten rauben? 
freilich nur die Stimme, aber fie ift fo füß. — Wahrhaftig, 
wäre biefer Holzbock nicht fo geizig, man müßte glauben, er 
zahlte dem Monde eine jährliche Penfion, um feine Hause 
thür zu bewachen. — Aber heute ift es dunkel, heute wird 
Lidie ihr Fenſter öffnen, und ich werde ihr fagen, daß ich 
brenne, daß ich lodere, daß ich fie entführen oder fterben 
muß. — Noch rüpre ſich nichts. — Huſten darf man nicht, 
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klatſchen, pfeifen auch nicht; der Luchs hört alles. — Nur 
Eins kann er nicht vertragen, das haben wir und gemerkt: 
wenn ber Sergeant herum geht und die Mamen der Soldaten 
abruft, um zu erfahren, ob fie auch alle in ihren Quartieren 
find, dann zeigt Freund Holzboc fi nie am Fenſter, doch 
Lidie erkennt meine Stimme. — Wohlan, ed wird ſchon 
fpät; wir wollen unfer Heil verſuchen. (Ex geht länge den Häus 
fern, die Holzeods Wohnung gegenüber liegen, zuft hinauf und ante 
wortet fich immer ſelbſt mit veränderter Stimme) Hans Keller 
mann! — Hier! — Steffen Brandfuchs! — Bier! — Hein- 
rich Mehlſack! — Hier! — Peter Schlauch! — Hier! — 
(ibie Bffnet tht Senfter.) 

Allen (mies es gewaht). Aha! ich höre das Fenſter Enarren. — 

Biſt du es, Geliebte? 


Bweite Scene 
Der Lientenant und Lidie (am denſter). 

Lidie. Ich bin es. 

Allen, Ach! wenn du mich fehen Eönnteft! ein Skelett 
haben Liebe und Sehnſucht aus mir gemacht. 

Lidie. So laß dich begraben, denn wir ſprechen uns 
heute zum legten Male. 

Allen, Was! 

Lidie. Ich muß über Hals und Kopf meinen Wormund 
beirathen. 

Allen. Hölle und Teufel! ich ſtecke das Haus in Brand. 

Lidie. Thu’ das, denn lieber will ich verbrennen, als 
zeitlebens in feinen Armen frieren. 

Allen. Aber fo erfläre mir doch — 

Lidie. Kurz und deutlich: er ſchmiedet jept eben mit dem 
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Notarius einen Kontrakt, den muß ich unterfhreiben und 
morgen bin ich Frau von Holzbock. 

Allen, Frau von Satan! ich ſchlage die ganze Welt tobt. 

Lidie. Du Eönnteft eher ben ewigen Juden tobt ſchlagen, 
als meinen Vormund; denn jener iſt auf allen Straßen zu 
finden, dieſer aber bleibt fein zu Hauſe. 

Allen. So laß ihn da bei Katzen und Hunden; komm 
herab, ich entführe dich. 

Lidie. Ja wahrhaftig, um dieſem Elend zu entfliehen, 
wuͤrde ich meinen Ruf und meine Unſchuld dir vertrauen; 
allein was nugt mein guter Wille bei verſchloſſenen Thüren? 

Allen. Ich breche fie auf. 

Lidie. Sie hat doppelte Riegel. 

Wien, Wie, wenn ich anklopftet 

Lidie, Es wird nicht aufgethan. 

Allen. Ich mache Feuerlaͤrm. 

Lidie. Dann kommt er an’6 Zenfter. 

Allen. Aber Lidie, du begreifft doch, daß ich eher die 
ganze Stadt an allen vier Ecken anzünde, als zugebe, daß 
diefer Holzbock feine duͤrren Arme nach dir ausſtreckt. 

Lidie. Ach! wenn uns Feine Zee zu Hilfe kommt, fo find 
wir verloren. 





Dritte Scene. 
Barthel (mit einer Leiter und einem Bänte, Die Vorigen. 
Barth. Courage! Die Feen find nicht bei der Hand, aber 
ein Zauberer wird ſich der Ciebesnoth erbarmen. (Er ſtellt feine 
Reiter an eine Wand.) - 
Allen. Barthel, bift du e8? wo biſt du gewefen Lich habe 
dich Galgenſchwengel uͤberall gefucht. 
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Barth, Ucberall? dann wären Sie auch in’ Wirthshaus 
gekommen, und da hätten. Sie mic) gefunden. 

Allen. Dat ich's doch 

Barth. In Ihren Gefchäften, Herr Lieutenant. 

Allen. In meinen Gefchäften im Wirthehaufe? aller« 
liebft! Vermuthlich haft du meine Gefehäfte auf dem Boden 
einer Weinflofehe gefucht? 

Barth. Ganz regt, da ſteckten fie auch. 

Allen. Pad’ dich fort! ich habe jetzt nicht Zeit, dich 
durchzuprägeln. 

Barth. So hören Sie doch nur meinen Rapport. Das 
gnaͤdige Sräulein fol ihren alten Vormund Heirashen, iſt's 
nicht fo? 

Allen. Woher weißt bu —? 

Barth, O ih weiß noch mehr. Morgen ift ein Hochzeit · 
ſchmaus. Der alte Herr hat.einen Koch, ein tüchtiger Kerl; 
im Saufen nimmt er es mit Ihrer ganzen Grenabierfoms- 
pagnie auf. 

Allen. Was geh'n mich beine Saufbruͤder an? 

Barth. Mır ift er aber body nicht gewachſen, denn heute 
habe ich ihn unter ben Tifch getrunken, und, wie Sie fehen, 
bin ich noch fo ziemlich nüchtern. 

Allen. Geh’ zum Teufel! und ſtöre mich hier nicht länger. 

Barth. Sehr wohl, ich gehe zum Teufel. Aber beffer 
wäre es, der Teufel Bäme her zu uns, wir Eönnten ihn braus 
hen. Ich dachte Wunder, welche Freude ich Ihnen machen 
würde, wenn ih ba mein Bündel auskramte. 

Allen. Was haft du in dem Bündel? 

Barth. (öffnet 0). Pro primo eine weiße Jade, fo rein 
als ein Advokatengewiſſen; pro secundo eine Kochsſchuͤrze, 
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fo ſauber als bie neuefte Politik; pro tertio eine baumwollene 
Müge, engliſche Contrebande; pro quarto ein langes Kü— 
henmeffer; o wir Deutſche haben auch noch Waffen. 

Allen, Was fol ber ganze Trödel? 

Barth. Lauter ehrliche Beute von meinem Zechbruder 
erobert. Jetzt liegt er im blanken ‚Hembe unter dem Tiſche 
und ſchnarcht. 

Allen. Du haft ihn geplündert? 

Barth. Nu, warum font’ ich ihn denn nicht pländern d da⸗ 
bei wird man berühmt. Ich dachte fo: bein Herr ift verliebt, 
ganz entfeglich verliebt; er hat geſchworen, das Fräulein zu 
entführen; aber wie kommt er in's Haus? er weiß ſich nicht 
zu helfen; er will nur immer mit dem Kopfe durch die Wand, 
und die Wand ift hart. 

Allen. Weiter, weiter. 

Barth. Alfo mußt du dein Genie aufbieten. Diefen 
Koch, der da befoffen vor bir liegt, hat der alte Bräutigam 
ausgeſchickt, um Lecerbiffen einzukaufen zum morgenden 
Hochzeitfchmaufe. Das Geld haben wir vertrunken. Der Kerl 
ſchlaͤft wenigftens vier und zwanzig Stunden. Wie, wenn du 
feine Kleider deinem Herrn brächteft? der Eriedht in die Jacke, 
bindet die Schürze vor, zieht die Müge über den Kopf, ftellt 
fi vor die Thür, klopft an, wird eingelaffen und fo weiter. 

Allen. O du prächtiger Barthel! ich druͤcke dic) dankbar 
an mein Herz. 

Barth. Bin ich nun noch ein Galgenſchwengel? ſoll ich 
noch zum Teufel geh’n? 

Allen. Du bift mein Schußgeift in Geftalt eines Reit- 
knechts, Eidie, was meinen Sie dazu? 

Bea Ich fürchte, mein Wormund werde&ie erkennen, 

20 
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Barth. Ei, im Finftern find alle Köche ſchwarz. 

Lidie. Aber er wird mit Ihnen reden, Ihre Stimme— 

Allen, Ich werde mid) betrunken ftellen und blos Tallen. 

Lidie, Am Ende, was wird es nugen?er läßt Sie herein, 
fließt die Thür wieder zu, und wir kommen doch nicht heraus. 

Allen. O bin ip nur erft einmal im Haufe, mit dir, 
Geliebte, unter einem Dache ! (Bu Barthel) Geſchwind, gib her. 
Bu Lirten.) Beobachte unterdeffen ein wenig, was bei deinem 
Satan vorgeht. 

Lidie (verfäwintet). 

Allen (Fleibet fi um). 

Barth. Ihren Degen will ich in Verwahrung nehmen. 
Uniform und Hut wollen wir in das leere Tuch binden. Das 
nehmen Sie mit hinauf und überreben das Fräulein, ſich als 
Soldaten zu maskiren. Wer weiß, was geſchieht. 

Allen. Wenn der Cerberus mich nur einläßt. 

Barth. Thut er es nicht, fo brauchen wir Sturmleitern. 
Seh'n Sie da, auf den Nothfall hab’ ich eine Leiter mitge- 
bracht. Ein Schornfteinfeger, mein guter Freund, hat fie 
mir geliehen. Bleibt die Thür verfhloffen, fo marſchiren wir 
durch's Benfter. 

Allen. Ja wir — wenn wir ben Hals brechen, baran 
iſt nichts gelegen; aber das Zräulein ift nicht gewohnt, ſich 
der Leitern ald Treppen zu bebienen. 

Barth. Kommt Zeit, Eommt Rath. In Rom rutfchen 
die Frauenzimmer auf den Anien die Treppen hinauf zu 
ihrem Herrgott, dem fie doch immer weniger zu Gefallen 
thun, als ihrem Liebhaber. Alfo, wenn's drauf ankommt, 
wird das Fräulein auch wohl die zarten Fuͤßchen [auf die 
ſchwarze Leiter fegen. 
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Lidie (am Senfter). Pſt! pft! fein Sie auf Ihrer Hut. 

Der Notarius will nach Haufe, um den Kontrakt in's Reine 

zu fhreiben. Mein Wormund wird ihm herunter leuchten. 
Sie find ſchon auf der Treppe. 

Allen, Defto beſſer. Sobald er die Thür öffnet, fchlüpfe 

ich hinter ihm hinein. (Beide ziehen fich in den Hintergrund guräd.) 





Yierte Scene. 
Herr vom Holzbock (mit Licht). Notarius Krummaul. 
Vorige. 

Holzb. (nachtdem er den Notarius heraus gelaſſen, ſchließt bie 
Thür ſogleich wieder hinter ſich zu, und ſtedt den Gchläffelin die Taſche). 

Allen (ver ſich ſchon genägert Hatte, um den Augenblic wahrzu⸗ 
nehmen, ſchleicht, ergrimmt über die fehlgeſchlagene Hoffnung, wieder 
bei Seite). 

Notar. Sie thun recht wohl, mein werther Herr Nach- 
bar, daß Sie Ihre Hausthür forgfältig verwahren. Es find 
ſchlimme Zeiten. Es liegen fremde Truppen in der Stadt. 

Holzb. Eben deswegen. 

Notar. Man bekommt Händel, man weiß nicht wie. 

Holzb. Und Gaͤſte, man weiß nicht woher. 

Notar. Und Prügel, man weiß nicht warum. Wider: 
fegt man fih, fo wird einem das Lebenslicht ausgeblafen, 
wie ein Bettlerlämpchen. 

Holzb. Wir wollen uns hüten, Herr Nachbar. Wir 
wollen ganz in der Stille unfern Wein trinken und unfer 
Maͤdchen Eüffen. O Eommen Sie doch ja bald wieder; ich 
kann es nicht erwarten, bis alles in Richtigkeit ift. 

Notar. In einer halben Stunde foll meine geſchwinde 
Feder Sie in den Hafen der Wuͤnſche bugfiren. 

20* 
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Holzb. Dann wird nod vor Schlafengeh'n alles unter: 
ſchrieben und befiegelt. Morgen aber — glüdlicher Tag! — 
morgen feiern wir ganz incognito ein Hochzeitſchmaͤuschen. 

Notar. Ich werde nicht ermangeln, einen Magen mit- 
zubringen, deſſen Thätigkeit Sie in Erftaunen fegen fol. 

” Holzb. Wenn nur mein liederlicher Koch mir Feine 
Schande macht. Er ift ein Kuͤnſtler, folglich trinkt er gern, 
und ich fürchte fehr, er liegt ſchon wieder irgendwo unter 
den Bänken. Diefen Vormittag fandte ich ihn auf den Markt 
um einzukaufen, und er foll noch wieder kommen. 

Notar. Das wäre Jammerſchade, denn ein Feft ohne 
Eſſen und Trinken ift wenigftens Fein beutfches Feſt. Wir 
brave Deutſche müffen immer effen, es mag getauft oder be= 
graben werben. 

Allen (vie Mäge tief in's Geficht gegogen und fich betrunfen 
ſtellend, kommt fingend aus dem Gintergrunde und flolpert über ven 
Notarius, den er beinahe zu Boden wirft). Bitte um Ercüfe. 

Notar. Sachte, ſachte, guter Freund. 

Holzb. Aha, da iſt ja mein Bruder Liederlich. 

Allen (allent). Ja, Brüderchen, da bin ich. 

Holzb. ‚Und richtig wieder beſoffen. 

Allen. Richtig. (Er ſtolpert auf ihn zu.) 

Holzb. Dacht' ich's doch. Nun hat Er gewiß mein Geld 
im Kruge gelaffen, und morgen Eönnen meine Gäfte hungern. 

Allen. Hat nichts zu bedeuten. 

Holzb. He, Burſche! haft du eingekauft? 

Allen. Freilich. (Er zeigt auf fein Bündel) Suppen, Saucen, 
Bratwuͤrſte, Confect, Hirſchhorn und einen Schafskopf. 
(Bel ven lehten Worten fihlägt er Golzbod auf hie Schultern.) 

Holzb. Schurke! brauche Nefpekt. 
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Allen, Sie brauchen Reſpekt? ja, das kann wohl fein. 

Notar. Einen Schafskopf zu einer Hochzeit! 

Allen, Warum benn nicht? auf Hochzeiten gibt's gar 
oft Schafslöpfe. 

Holzb. Laß ſeh'n. Mach’ auf dein Bündel. 

Allen (fellt fih als wolle er es Bffuen). Es geht nicht — 
ich habe es fo feſt zuſammengeſchnuͤrt — aber da wollen wir 
bald helfen — ich ſchneide den Knoten entzwei. (Cr Rolpert 
mit dem Küdpeumeffer auf Golbod gu.) 

Holzb. (eetirirt fi). Bleib’ mir mit dem Mefler vom 
Leibe. 
Allen (geht auf den Notarius Is). Wollen Sie es auch feh'n? 

Notar. (vetirirt). Um Gotteswillen, Kerr Nachbar, 
ſchaffen Sie mir den Kerl vom Halſe. 

Allen, Ich will Ihnen alles zeigen. (Gr treibt beide auf 
der Bühne herum.) 

Holzb. Baldrian — mein lieber Baldrian — laß es 
gut fein — ich will heute Abends nichts mehr ſeh'n — mor- 
gen, morgen. Jetzt geh’ hinein und leg’ dich Ihlafen. Komm, 
komm, mein lieber Baldrian. (Er Mfnet haſtig Ne Hausthär, Iäpt 
in ber Argtt ben Eoplfffelfieden, und entferut oh Aneit davon) DO, 
da, geb’ Hinein, geh’ zu Bette. 

Allen. Nu, wenn Sie fo befehlen — (Er finipert bis an bie 
Ihe, sicht verſtoblen ven Gchläffel ab, und kehet noch eisual um.) 
Aber das Hirſchhorn muß ih Ihnen doch wenigſtens zeigen. 
Er treibt mit Heiden das vorige Spiel) 

Notar. Das iſt ein Teufelskerl! 

Helzb. Heute nicht, mein Söhnen, heute nicht. Du 
haft viel Arbeit gehabt, du mußt ber Muhe pflegen. Geh” 
nur hinein, leg' dich auf's Ohr. 
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Allen (indem er beim Gerumtreiben fi Barthel näfert, winkt 
dleſem und ſtect ihm ben Schläffel zu). Nu, fo ſchlafen Sie recht 
Wohl. (Er geht Hinein und ſchlagt die Thür hinter fih zu.) 

Notar. Gott fei Dank, daß er endlich fort ift. Ich 
zitt re am ganzen Leibe. 

Holzb. He! Lidie! Lidie! 

Lidie (am denſter). Was befiehlt mein lieber Herr Vor— 
mund? 

Holzb. Der Baldrian ift wieder betrunfen. Gib ihm 
Bein Licht, er wäre im Stande das Haus anzuſtecken. 

Lidie. Sorgen Sie nicht, er foll im Dunkeln bleiben. 
(Sie verſchwindet.) 

Barth. (verfiedt fi). . u 


Sünfte Scene 
Herr v. Holzbock. Der Notarins. 

Notar. Ei, ei, Herr Nachbar, einen ſolchen Kerl ber 
hielt ich Beine Stunde im Haufe. 

Holzb. Er hat denn doch wieber vortreffliche Eigen- 
ſchaften. Wenn er nächtern ift, gebrauch’ ich ihn als Spür- 
hund. Er meldet mir alle Tritte und Schritte der jungen 
‚Herren, bie hier täglich lauern. 

Notar, Was kann das helfen? Hat das Fräulein Luft, 
Sie zu beträgen, fo hilft Fein Spioniren. 

Holzb. Das wär’ der Henker! mich betrügt Feiner. 

Notar. Aber unter uns, Herr Nachbar: da Sie doch 
einmal meiner alten Schweſter vor dreißig Jahren bie 
Eour gemacht haben, hätten Sie nicht beffer gethan, die zu 
beirathen? 
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Holzb. (in einiger Verlegenheith. Freilich, Ihre Demoifelle 
Schweſter iſt eine reſpektable Perſon. 

Notar, Bei ihr hätten Sie keine Wache nöthig gehabt. 
Ihre Tugend — 

Holzb. Sa, und ihre Schönheit ift denn auch nicht 
mehr befonders anlodend. 

Notar. Nun, fie ift doch noch immer recht angenehm 
korpulent, unb außer ben Morderzähnen hat fie nichts 
verloren. \ 

Holzb. Es ift wahr, fie hat ſich zum Erftaunen confervirt. 

Notar. Wie wär’ es, wenn Sie Ihre Gedanken noch 
bei Zeiten änderten? 

Holzb. Nein, nein, wir wollen e8 denn doch dabei 
bewenden laffen. 

Notar. Ich meine nur um Ihrer eigenen Ruhe willen. 

Holzb. Ah, Sie wiffen nicht, Herr Nachbar, wie füh 
meine verdammte Unruh' ift. Geh'n Sie, geh'n Sie, brin- 
gen Sie den Kontrakt in's Reine, Ich hole unterdeffen ein 
Flaſchchen Tokaier aus dem Keller. 

Notar. (hmunjelnd). Tokaier! Gott fegne mir doch das 
Brave Ungarland. (@r geht in fein Haus.) 


Sechſte Scene, 
Herr v. Holzbock (alein). 

Es ift freilich wahr, mein Mündel ift ein wenig zu 
jung für mid), aber was kann ich dafür! — ich habe die 
dumme Einrichtung nicht gemacht, daf man mit jedem Tage 
älter wird. Graue Saare? hm! ich bin ja Fein Simfon, dem 
die Stärfe blos in den Haaren ſteckte. Runzeln? hm! was 
ſchadet da6? in Runzeln kann bie Liebe tiefer niſten als 
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auf glatten Gefichtern. Ueber dieſe Materie will ich meiner 
Heinen Braut geſchwind noch ein Kapitel Iefen, ehe der 
Nachbar wieder kommt. Sie wird da oben ſchon recht ſehn⸗ 
ſuchtsvoll meiner harren. (Er will in's Haus, findet die für ver- 
ſqloſſen, und ſacht den Schläffel in feinen Taſchen.) Wo zum Hen ⸗ 
Eer hab’ ich denn den Schlüffel hingethan? — hier nichts 
— da nichts — überall nichts — hm! hm! den hab’ ich ge: 
wiß in's Vorhaus fallen laſſen, wie ich dem befoffenen Kerl 
fo eilig aufthun mußte. Dann hat er die Thür zugefeplagen, 
und nun ſteh' ich draußen, fein Fuftig im Schlafrock. — 
Die Abendluft ift verdammt Eühl, der Herr Bräutigam 
Eönnte fich verfäften. He! Lidie! Lidie! 





Siebente Scene 


Herr v. Holzbock. Lidie (am Fenfter, Man erblidt Aliens 
Kopf hinter Ihe). 

Lidie, Was befiehlt mein lieber Herr Wormund? 

Holzb. Komm doch geſchwind hexunter. Die Hausthür 
iſt verſchloſſen. Der Schlüſſel muß inwendig auf dem Vor⸗ 
ſaal liegen. Mach' mir auf. 

Lidie. Sogleich, Herr Vormund. 

Holzb. Was ſteht denn da hinter dir? 

Lidie. Es iſt mein Haubenkopf. 

Holzb. Der ſieht ja aus wie ein Geſpenſt. Bring’ ihn 
lieber in deine Kammer. 

Lidie. Recht gern, Fieber Herr Vormund. (Sie verſchwindet) 

Holzb. Herr Vormund, und immer Herr Vormund, 
fle kann ſich noch gar nicht daran gewöhnen, mich ihr fiebes 
Holzböckchen zu nennen. Es ift gewiflermaßen recht fatal, 
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wenn man den Mädchen fo viel Reſpekt einflößt. (Gegen 
bie Thür.) Nun, mein Kind, haft du den Schlüffel gefunden? 

Lidie (inwensig). Nein, Herr Vormund, hier liegt nichts. 

Holzb. Ei der Taufend! was wäre mir denn das? 

Lidie. Wenn er verloren ift, fo laffen Sie ja das Schloß 
ändern, fonft kann ich Eeinen Augenblick ruhig fein. 

Holzb. Das gute Kind. Freilich, freilich, meine liebe 
Heine Braut, das fol auch geſcheh'n. Aber für's Erfte, wie 
komm ich hinein? Ich friere hier auf der Straße ganz teu« 
felmäßig. 

Lidie. Sie werden fi doch wohl bis morgen früh ger 
dulden müffen. 

Holzb. Den Henker auch! da waͤr' ich morgen Abend 
todt, und bu weißt, morgen darf ich gar nicht todt fein. 

Lidie. Campiren Sie bei dem Herrn Nachbar. 

Holzb. Dich ſollt ich ganz allein im Haufe laffen? nein, 
das geht nicht, mein Täubchen, dazu bin ich viel zu zärtlich. 
Schicke nur. geſchwind nad) einem Schlofler. \ 

Lidie. Die Bedienten ſchlafen ſchon alle. 

Holzb. Werke fie auf. 

Lidie, 35 kann ja nicht zu ihnen, Sie fpersen fie ja 
alle Abend ein. 

Holzb. Das ift freilich wahr. Eine löbliche Vorſicht — 

Lidie. Und wenn fie auch nicht eingefperrt wären, wie 
Eämen fie aus dem Kaufe ? 

Holzb. Da Haft du wieder Recht. Es. ift eine verdammte 
Geſchichte. 

Lidie. Suchen Sie doch ben Schlüffel auf der Straße. 

Holzb. (leuchtet Herum). Ich hab’ ihn ſchon überall gefucht, 
da iſt nichts und wieder nichts. (Gr erblidt die Leiter) Ah, fich" 
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da, eine Leiter. Wo kommt bie her? fie ift verdammt fchwarz. 
Vermuthlich hat fie ein Schornfteinfeger ſteh'n laſſen. Gleiche 
viel, die Fönnte mir aus ber Noth helfen. Höre, Kind, geh’ 
wieber hinauf. Ich habe hier eine Leiter gefunden, die will 
ich an dein Genfter lehnen, und wenn der Koch nicht gar zu 
befoffen ift, fo laß ihn herunter fteigen, bamit er flugs den 
Schloſſer hole. 

Lidie. AG, der arme Kerl wird den Hals brechen. 

Holzb. Ei, man bricht nicht gleich den Hals. Wenn er 
ſich auch ein paar Löcher in den Kopf fällt, was hat das zu 
bedeuten? 

Lidie, Die Leiter wackelt. 

Holzb. Ich will fie ſchon fefthalten. 

Lidie. Nun, auf Ihre Gefahr. (Ste geht wieder hinauf) 

Holzb. Das ift ein bummes Abenteuer. Ich wollte wahr: 
haftig lieber felbft zum Schloffer gehn, aber ich weiß ja nicht, 
wo ſolch Handwerksvolk wohnt. Auch bin ich im Schlafrock. 
Die Patrouille wäre capabel, mid) auf bie Hauptwache zu 
führen. 

Lidie (am denſter). Nun, lieber Herr Wormund, der Koch 
will e8 wagen. 

Holzb. Aber laß ihn zuvor fein Meffer ablegen, er möchte 
ſich Schaden thun. (Er probirt, bie Leiter anzulehnen, nachdem er 
das Richt zuvor anf die Exbe gefegt.) Sie wirb doch Tang genug fein? 
ich denke ja. 

Lidie. Er kommt ſchon. Ach, lieber Herr Vormund, hal- 
trn &ie die Leiter ja recht feft. 

Holzb. Sorge du night. 





sı 
Adte Scene 
Allen (ver ans dem Benfter fteigt). Die Vorigen. 


Holzb. (ver vie Leiter ans allen Kräften hälth. Sei vorfichtig, 
Baldrian — verfehle Eeine Sproffe — fachte, ſachte — tritt 
mir nicht auf den Kopf — So — fo — nur noch ein Heiner 
Sprung — ſieh', da biſt du ja glücklich und wohlbehalten. 
Nun, Baldrian, taumle geſchwind zu einem Schloſſer, er ſoll 
den Augenblick herfommen. 

Allen. Den Augenblick. (96) 

Holzb. Der Kerl ſcheint doch wieder fo ziemlich nüchtern 
geworben zu fein. Wie hat er ſich denn oben aufgeführt? 

Lidie, D, recht gut. 

Holzb. Ich will hoffen, daß er den gebührenden Reſpekt 
gegen dich beobachtet hat? 

Lidie, I nun, großen Reſpekt hat er mir gerade nicht 
bewieſen. 

Holzb. Nicht? was denn? 

Lidie. Er ſcheint mir fehr gut zu fein. 

Holzb. Das ſoll er bleiben laſſen. Es ſchickt ſich nicht für 
einen Rod. 

Lidie, Ei, Fieber Herr Vormund, man weiß ja nicht, 
was noch aus ihm werben kann. Heut zu Tage hat man wun⸗ 
derfiche Beifpiele. 

Holzb. Aus dem Saufaus wird fein Lebtage nichts. Haft 
du denn gefeh'n, was er eingekauft hat? 

Lidie. O ja. 

Holzb. Nun, wie iſt's? kann man es auf einer Hochzeit 
produziren? 

Lidie, Meinen Beifall hat es vollklommen. 
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Holzb. He! he! he! fehr natürlich. Eine jede Vorberei- 
tung auf ben Vermählungstag bat deinen völligen Beifall, 
nicht wahr, mein Kind? 

Lidie. Ich Kann’ nicht leugnen. 

Holgb. Man kann die Zeit nicht erwarten, bis man aus 
der haͤßlichen Vormundſchaft hinüber in den freundlichen Eher 
fand tritt! 

Lidie. Ach! Sie haben es erratben. 

Holzb. Du liebft deinen künftigen Gewapl? 

Lidie, Von ganzem Hergen. 

Holzb. Das prächtige Kind! Erſt Hab’ ich gefroren wie 
ein geſchorner Pudel, aber jegt wird mir ganz warm. Wenn 
ich doch nur ſchon oben wäre. 

Kidte. (für fih). Oben im Simmel, wollte Gott! 





Heunte Scene 
Barthel (als Säle). Die Vorigen. 

Barth. Hat hier Jemand einen Schloffer rufen laſſen ? 

Solzb. Ja, mein Freund, der Jemand bin ich. Ver— 
muthlich Eennt Er den Edlen von Holzbock? Mod’ Er doch 
geſchwind meine Hausthuͤr auf. Durd eisen Zufall iſt der 
Schluͤffel verloren gegangen. 

Barth. Wo ift Ihr Haus? 

Holzb. Da, da, ih wid Ihm Teschten. 

Barth. Sapperment! was denken Sie pen mir? meinen 
Sie, ich Eönnte ein Schloß nicht auch im Dunkeln auf- 
machen? 

Holzb. Ich zweifle gar nicht an Seiner Geſchicklichkeit, 
allein es geht doch beſſer. 
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Barth. Nein, Herr, es geht nicht beffer, das muß ich 
verfteh'n. Ich habe in meinem Leben manchem Liebhaber zu 
feiner Geliebten hinein geholfen, und manchem lockern Zeifig 
den Geldkaſten feines geizigen Vormundes gebffnet, aber alles 
im Dunkeln, Herr, alles im Dunkeln. 

Holzb. Ei, das ift ein feiner Ruhm. 

Barth, Ja, Herr, ih bin berühmt in's Teufel Namen! 
fragen Sie nur in der Stadt nach dem Schloffer Krax, 
ben Eennen alle Spigbuben. 

Holzb. Da bin ich ja recht unvermuthet in eine faubere 
Bekanntſchaft gerathen. 

Barth. Sie werden doch wohl nicht in unfern Zeiten 
den Gewiſſenhaften fpielen? Ale Menfchen find jegt fo zu 
fogen Schläöffer, wenn fie gleich nicht alle mit meinen Ynftrus 
menten arbeiten. Statt deffen braucht der Eine Gold und 
Silber, der Andere feine Zunge, der Dritte ein Bayonet. 
Das fommt am Ende alles auf eins heraus. Wenn nur das 
Gewiſſen verſchloſſen bleibt, fo Eann man öffnen was 
man Luft hat. 

Holgzb. (sei Seite). Mir wird angft und bange bei dem 
Kerl. (Raut.) Es iſt ein wenig kuͤhl, mein lieber Meiſter; ich 
denfe, wir fhreiten zum Werke. 

Bartb. Von Herzen gern. Uber mit dem Lichte bleibe 
mir der Herr vom Leibe. Ich fehe, der Herr ift ein Kenner, 
da muß ich Ihm ein Meifterftück zeigen. 

Holzb. Es wird doch ein wenig ſchwer halten, es ift ein 
franzöfifges Schloß. 

Barth, Aber ich habe deutſche Zäufte. Die find heut: 
zutage rar. Drebe ſich der Herr einmal um. (Golzbor thut es, 
Darthel bedient fich unbemerkt des Gchläffele.) Eins, zwei, brei, die 
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Thür iſt offen. Was fagen Sie nun zu meiner Gefchidr 
lichkeit ? 

Holzb. In der That, Er iſt ein großer Kuͤnſtler. (Bei Seite) 
Man ſollte ihn je eher je lieber hängen. aut) Was bin ich 
ſchuldig, mein lieber Meifter? 

Barth. Einen Gulden. 

Holzb. Wie? einen Gulden? 

Barth. Iſt das zu wenig, fo geben Ste mir zwei. 

Holzb. Bewahre der Himmel! viel zu viel! 

Barth. Hören Sie, mein gnäbiger Herr, mit dem Schld« 
fer Krax müflen Sie nicht lange dingen. Wenn Sie noch 
ein Wort fagen, fo thue ich es nicht unter zwei Thaler. 

Holzb. Aber fo bedenke Er doch nur — 

Barth. Was ift da zu bedenken? der Herr hat mich 
rufen laffen, al6 ich eben mein Abenbgebet verrichtete, Er hat 
mid) in meiner Andacht geftört. 

- Holzb, Nun, nun, die wirb fo heiß eben nicht gewe⸗ 
fen fein. 

Barth. Was, will der Herr meine Frömmigkeit antar 
ften? Ich betete fo eben, daß der Teufel jeden Filz und jeden 
alten verliehten Gecken holen follte, folglich hab' ich allerdings 
fehr andaͤchtig gebetet. 

Holzb. Ich glaube gar, Er ſtichelt? 

Barth. Taufend Sapperment! ich nicht Fromm? ich habe 
noch geftern in der Kirche zum heiligen Pankrazius ein Schloß 
um’s halbe Geld reparirt. 

Holzb. Nun, nun, lieber Meifter, ereif're Er fi nur 
nicht fo. Ich will ein Webriges thun, ich will ihm acht Gro⸗ 
ſchen geben. 

Barth. Keinen Heller unter zwei Gulden. 
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Holzb. Mein Gott, dafür Bann ich ja ein neues Schloß 
kaufen. 
Barth. (ſqlagt die Thür wieder zu). So kaufe der Herr ein 
neues Schloß und laſſe mich ungefcyoren. (26) 





Behnte Scene 
Herr vom Holzbock (allein). 

He ba! Meifter Krar! fo warte Er doch nur! ich will 
Ihm ja die zwei Gulden zahlen. Laß Er mich doch nur nicht 
hier in ber Falten Nachtluft fteh'n. Meifter Krar! ehrlicher 
Meifter Krax! — Der Spigbube hört mich nicht. — Das 
if ja ein verdammter Streich! — Da hab’ ih nun ein Haus, 
ein recht bequemes Haus, ich kann aber nicht hinein. Oben 
figt eine Braut, eine recht hübſche Braut, ich kann aber nicht 
zu ihr. Der Notarius wird den Kontrakt bringen, einen recht 
bündigen Kontrakt, es kann ihn aber Niemand unterfehreir 
ben. — Der verdammte Koch läßt ſich auch nicht wieder bli ⸗ 
den. — Was foll denn daraus werben? Morgen hab’ ih 
das Podagra, und foll heirathen. — O bu armer Jeremias 
von Holzbod! — Die Nacht wird immer Bälter. Die Perüde 
auf dem Kopfe fängt mir an zu frieren. — Es bleibt mir gar 
nichts anders übrig — ich werde ſchon verſuchen mäffen, auf 
der Leiter in mein Haus zu feigen. Lidie! Lidie! 





Eilfte Scene 
Herr von Holzbock. Lidie (am denſter). 
Lidie. Was befieplt mein lieber Herr Wormund? 
Holzb. Haft du gehört, wie der verdammte Schlöffer 
mit mir umgegangen ? 
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Lidie. Ach, ich habe vor lauter Sehnfucht nichts gehört. 

Holzb. Hä! hä! hä! nu warte, warte, Kind, da du mid 
fo entſetzlich Tiebft, fo will ich auch mein Leben nicht ſchonen. 
Ich will hinauf zu dir, und folk’ ich aud mit gebrochenem 
Halſe in dein Fenſter kriechen. 

Lidie, Ad, reden Sie nicht fo verwegen. Wenn Sie den 
Hals brechen, fo bricht mir das Herz. 

Holzb. Sei ftandhaft, geliebte Braut. Sieh’, ich rüſte 
mich bereits. Aber, wo laß ich ben filbernen Leuchter? der 
ann doch nicht auf ber Strafe bleiben? — und alle meine 
Hände brauch' ih — möchte lieber von einem oftindifchen 
Götzen noch ein halbes Dugenb leihen. Ich muß verfuchen, 
ob ich ihn wohl in meine Tafche ſchieben Eann? (Er loſcht das 
Licht aus, und Redt den Leuchter in bie Taſche, der aber gu groß if, und 
weit Herausgudt) Es wird ſchon gehen. — Nun, Lidie, ſuche 
mit deinen zarten Händen die ſchwarze Leiter zu packen. Halte 
fie feft, wie du mein Herz umklammert haft. O zitt're nicht! 
Dein Holzbock wird es Eühn vollbringen. (Er fängt an, ſeht mühe 
fam zu klettern.) 

Lidie. Um's Himmels willen, die Leiter wadelt! 

Holzb. Laß wadeln, Kind, laß wadeln. Die erfteSproffe 
iſt ſchon erklimmt. (Bei Seite.) Vor der Leiter ift mir gar nicht 
bange, aber meine Knie wackeln ganz verzweifelt. 





Buölfte Scene 
Lientenant Allen (in Uniform), Zwei Soldaten (mit Gewehr 
und einer Blenrlaterne). Die Vorigen. 

Allen, Holla! was geht hier vor? ein naͤchtlicher Ein- 
drug? ein Spigbube, der im Dunkeln zum Fenſter hinein 
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fteigen will? Patronille! arretirt mir den Dieb. (Die Soldaten 
yoden den Alten) 

Holzb. Sie irren, mein Herr, Sie irren — 

Allen. Was? der Dieb will noch raifonniren? (Cr zieht 
ibm ven Leuchter aus der Taſche) Seht da, er hat einen filbernen 
Leuchter geftohlen. Haltet ihn feft. 

Holzb. Ich bitte ganz gehorfamft, der Leuchter iſt mein, 
und dad Haus ift auch mein. - 

Allen. Das machen Sie einem Narren weiß. Ich habe 
in meinem Leben nicht gehört, daß man feine Leuchter in die 
Taſche ſteckt, und daß man in fein eignes Haus zum Fenſter 
hinein fteigt. 

Holzb. Ein ganz befonderer Zufall — 

Allen. Haben Sie etwa Feine Thür in Ihrem eigenen 
Haufe! 

Holzb. D ja eine Thür, allein der Schlüffel ging ver 
Toren — 

Allen. Mähren. Wie können Sie das beweifen? 

Holzb. Lidie! Lidie! bezeige mir doch — Lidie! hörſt 
du nice? 

Allen. Wer ift die Lidie? Herr, treiben Sie keinen 
Spott mit mir. 

Holzb. Mein Gott, nein, die Lidie ift meine Braut. 

Allen. Sie hätten eine Braut? ſchon wieder eine ver— 
dammte Rüge. Sie find ja ein alter abgelebter Menſch, wie 
kämen Sie zu einer Braut? 

Holzb. Ich bitte geborfamft, ich bin noch in meinen 
beſten Jahren. Lidie! Lıdie! fo Hilf mir doch aus der ver 
dammten Patfhe! — Sie hört mid nicht — ad! fie ift 
gewiß. vor Schrecken in Ohnmacht gefallen! 

xxi. 2 
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Allen. Lauter elende Winkelzüge. Fort auf die Wache! 

Holzb. (nimmt fih zufammen). Herr Lieutenant oder Herr 
Hauptmann, oder mas Sie fonft fein mögen, nehmen Sie 
ſich in Acht; ich Hin des feligen römifchen Reichs Edler Jerer 
mias von Holzbock, mic) Fennt die ganze Stadt. 

Allen. &o? find Sie der Edle von Holzbock? 

Holzb. Ja, ja, der bin ich. (Bei Seite) Nun wird er 
bald andere Saiten aufzieh'n. 

Allen. So find Sie ja der nämlihe, von bem mir 
geftern rapportiret worden, daß er einen Deferteur in feinem 
Haufe hegt? 

Holzb. Ich? einen Deferteur? 

Allen. Ya, ſchon feit vielen Wochen. 

Holzb. In meinem Haufe? hä! hä! hä! Sie follen 
wiffen, mein Herr, alle liegen fogar find in meinem Haufe 
geboren und erzogen, Beine fremde darf hinein; viel weniger 
eine ſolche Uniform. 

Allen. Leere Ausfluͤchte. Sie find verrathen worden. 
Wir müffen das Haus vifitiren. Den Schläffel her. 

Holzb. Ei zum Henker, wenn ich einen Schlüffel hätte, 
fo wär” ich ja nicht auf die Leiter geftiegen. 

Allen. Sie weigern fih aufzumachen? da wollen wir 
bald Kath ſchaffen. So eine elende Hausthür wird ja wohl 
noch zu fprengen fein? (Indem er mit dem Schläffel verſtohlen öffnet, 
thut er einen Stoß mit bem Buße davor, als ob er fie fprengte.) 
Richtig, das Haus ift offen. 

Holzb. (ei Seite). Das ift ein verbammter Kerl! der iſt 
noch ſchneller als der Schlöſſer Krax. 

Allen. Nun will ich ſelber unterſuchen. 

Holzb. Ich werde die Ehre haben Sie zu begleiten. 
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Allen. Zuruͤck! Ich werde den Deferteur ſchon ohne 
Sie zu finden wiffen. (Zu ven Soldaten.) Laßt ihn unterbeffen 
nicht entwifchen, fegt ihm das Bajonet auf die Bruft. (Er 
gebt hinein.) 

Holzb. Was? ich fol nicht in mein eigenes Haus? ein 
junger Offizier geht ganz allein zu meiner Braut? — Meine 
‚Herren, ich bitte ganz ’gehorfamft, Taffen Sie mich los. Ich 
fage Ihnen, es kann ein Unglück geſcheh'n, denn oben liegt 
ein zartes Fräulein in Ohnmacht. Man kann ja gar nicht 
wiffen, ob Ihr Herr. Offizier fih aud mit gebührender 
Beſcheidenheit betragen wird. (Er will fort. Die Soldaten 
drohen mit ihren Bajoneten.) Ya, ja, ich habe allen Reſpekt 
vor ihren Wajoneten, aber bedenken Sie doch nur, mir 
iſt ja ſchon zu Muthe, als ob ich fünfpundert Bajonete im 
Leibe hätte. Laſſen Sie mich los! ich erfticfe vor Angft 





Dreizehbnte Scene 


Die Vorigen. Allen und Lidie (in Uniform, den Hut tief in 
das Geficht gebräct). 

Allen. Da bring’ ich den Deferteur. Bei einem hübe⸗ 
ſchen Mädchen hab’ ich ihn gefunden. 

Holzb. (verfteinert). Wa — ma — was ift das! 

Allen, Ich bedaure, mein Herr von Holzbock; Sie 
Eennen unfere ftrengen Militärgefege. Morgen werden Cie 
erfchoffen. 

Holzb. Ich erfchoffen —? 

Allen. Schon feit vielen Wochen war biefer Menfch in 
Ihrem Haufe verftedt. 

Holzb. Unmöglih! 

1” 
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Allen. Warum wollen Sie noch länger leugnen? das 
junge Srauenzimmer hat alles bekannt. 

Holzb. Welches Frauenzimmer? 

Allen. Ein gewiſſes Fraͤulein Lidie, das ſich Ihre Muͤn⸗ 
del nennt, 

Holzb. Bei ihr hätten Sie den Deferteur gefunden? 

Allen. Freilich, bei ihr. Sie gefteht, daß fie ihn 
liebt. 

Holzb. Den Deſerteur? 

Allen. Aus Liebe zu ihr iſt er eben deſertirt. Nicht wahr, 
Burſche? 

Lidie (nidt mit dem Kopfe). 

Holzb. Ic komme von Sinnen! 

Allen. In ihrer eigenen Kammer hatte fie ihn verftedt. 

Holzb. Ih — id — ih — rafe! 

Allen. Tag und Nacht ift er bei ihr gewefen. Nicht 
wahr, Burfche? 

Lidie (niet). 

Holzb. Ich erbroffele mich felber! 

Allen. Daran werden Sie nicht übel thun, fo entgehen 
Sie dem Erſchießen. 

Holzb. Meine unverfchämte Braut hat mic) betrogen, 
und dafür fol ich noch erſchoſſen werden? 

‚Allen. Ein Euger Mann in Ihren Zahren muß fi 
nicht betriegen laſſen. 

Holzb. Die Schlange hatjmir fo füß geſchmeichelt — 

Allen. Gleichviel. Wir halten uns an Cie. Morgen 
um zehn Uhr Kriegsregt, und um eilf Uhr — ſchlagt an! 
gebt Zeuer! ” 

Holzb. Erbarmen! 
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Allen. Marſch auf die Wade! 

Holzb. Ich kann nicht marſchiren, ich habe das Podagra. 

Allen, Das iſt nicht wahr. Wer heirathen kann, der 
€ann auch marfchiren. 

Holzb. Bitte recht fehr um Verzeihung, das folgt gar 
nicht nothwendig — 

Allen. Ohne weiteres Raifonniren, marſch! 

Holzb. D Jeremis! Jeremis! Eommt dir denn Nie— 
mand zu Hilfe! 


Vierzehnte Scene. 


Die Vorigen. Barthel (in einem Offiziers» Oberrod mit Hat 
und Stod). 


Barth. Was gibt's denn. da für ein Zarmmergefcprei? 

Allen (fellt fich erfproden). Mein Vater! 

Holzb. (nene Hoffnung ſchöpfend). Dero Herr Water? 

Barth. Aha! fieh’ da, bift du es, mein liederliher 
Herr Sohn? Was machſt du hier? 

Holzb. Erlauben der Herr General allergnädigft — 

Barth. Zu viel Ehre, mein Herr, ich bin nur Oberft. 
Wer find Sie? und was fteht zu Ihren Dienften? 

Holzb. Ih bin, fo zu fagen, der edle Jeremias von 
Holjbod, ein hier angefeflener, wohlhabender Mann. 

Barth. Doch nicht derfelbe, der im vorigen Sommer 
unfern Feinden das ſchlechte Mehl geliefert? 

Holzb. (weiſelhaft wie er das nehmen fol). Mein — ja — 
derfelde — 

Barth. O dann Fennen wir uns ja ſchon. Unfere Armee 
iſt Ihnen große Verbindlichkeit ſchuldig. Wer weiß, ob uns 
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gelungen wäre, den Sieg davon zu tragen, wenn Sie 
nicht zuvor die Hälfte unferer Feinde in's Hofpital geliefert 
hätten. 

Holzb. Ich bin, ohne Ruhm zu melden, jederzeit in's 
Geheim ein treuer Anhänger Ihrer fiegreichen Waffen ges 
wefen. Um fo fepmerzhafter faͤllt es mir, daß ich anjego in 
feltfame Mißverftändniffe mit Dero hochverehrlichen Bajo- 
neten gerathen muß. 

Barth. Wie [o? was wollen Sie damit fagen? 

Holzb. Dero tapferer Herr Sohn haben mich armen 
alten Mann arretirt. 

Barth. Mein Sohn? alle Wetter! ich will nicht hoffen, 
daß er fich unterftanden, an einem ſolchen Ehrenmanne fi 
zu vergreifen. 

Holzb. Ich folk auf die Wach e marfchiren, ſoll morgen 
todt gefchoffen werben. 

Barth. Kreuz Bomben und Granaten! Mein Sohn 
Lieutenant, was unterftehft du dich? 

Allen. Erlauben der gnädige Papa, Ihnen die Sache 
vorzutragen — 

Barth. Was vortragen? weißt du nicht, daß man in 
Zeindes Lande immer diejenigen befhügen muß, die ber 
Zeind würde hängen laffen? 

SHolzb. (ju Ale). Da hören Sie es. 

Barth. Donner und Wetter! weißt bu nicht, daß bie= 
fer Ehrenmann einer der beften Spione im ganzen Lande iſt 

Solzb. Was fagen Sie nun? 

Barth. Mörfer und Karthaunen! glei Taf ihn los, 
amd bitt' ihn um Verzeifung. 

Solzb. Aa! 
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Allen. Von Herzen gern, nur wird der gnädige Papa 
mir erft erlauben zu rapportiren. 

Barth. Nun fo rapportire in's Teufels Namen! 

Allen. Schon feit mehreren Wochen Fam ich auf die 
Spur, daß in diefem Haufe ein Deferteur von unferm Res 
giment verſteckt war. Heute wollte ich viſitiren. Ich komme 
und finde diefen Herrn, wie er eben im Zinftern auf einer 
Leiter zum Senfter hinein fteigen will. 

Barth. Im Finfern? auf einer Leiter? hm! hm! 

Allen. Ein filberner Leuchter, den er vermuthlich ge= 
ftohlen hatte, guckte ihm aus der Tafche. 

Barth. Geftoplen? hm! hm! R 

SHolzb.. Ich bitte unterthänigft — 

Barth. Jetzt wird geſchwiegen. 

Allen. Ich bemächtige mich feiner, ich fordere ihn auf, 
mir das Haus zu Öffnen. Er weigert ſich. 

Barth. Er weigerte fih? hm! hm! 

Allen. Ich fprenge die Thür, durchſuche das Haus, 
und finde richtig unfern Deferteur in den Armen eines ſchö— 
nen Mädchens. 

Barth. Ei, da foll ihn ja der Teufel holen! Ja, Herr 
von Holzbock, wenn es fich fo verhält, fo kann ich Sie nicht 
retten. Morgen werden Sie tobt gefchoffen. 

KHolzb. Aber du mein Gott! ih mußte ja von 
nichts — 

Barth. Gleich viel, Sie werden todt gefchoffen. 

Holzb. Ich bin ja noch obendrein von meiner gottlofen 
Mündel auf das graufamfte geprellt worden. 

Barth. Gleich viel, Sie werben tobt gefchoffen. (gu 
Xidien.) Und du, Burſche? du willft nice dienen? warte, 


824 
man wird dich in Zeffeln fehmieden, die du tragen follft, bis 
an bein feliges Ende. 

Allen. Er ift fonft ein ganz guter Menſch. Ich bedau're 
ihn, und werde fo viel möglich feine Feſſeln zu erleichtern 
“fügen. 


Sünfzehnte Scene, ° 
Notarius Arummanl. Die Vorigen. 


Holzb. Ach, Herr Nachbar! kommen Sie mir zu. Hilfe! 
man will mich todt fhießen! 

- Notar, Todt fehießen? ei, das ift nicht gut. Wer ber 
zahle mir denn meine Arbeit? 

SHolzb. Man hat einen. Deferteur in meinem Haufe 
gefunden. 

Notar. Einen Deferteur? ei, das ift nicht gut. 

Holzb. In meiner Mündel Armen hat der Satan 
gelegen. 

Notar. In des Sräuleins Armen? ei, das ift nicht gut. 

Holzb. Zum Henker, das weiß ich wohl. Aber fo ber 
zeugen &ie doch meine Unſchuld. 

Notar, Ya, ja, die will ich bezeugen, loco juramenti, 
denn pro primo — 

Barth. Halt der Herr das Maul! 

* Notar, (eriroden). Silentium! 

Holzb. Um des Himmels wien! laſſen Sie mich nicht 
fteden, Herr Nachbar. Es gilt ja mein Leben, mein armes 
Leben. 

Notar, (qui bie Achſeln). Heute roth, morgen todt. 

Holzb. (fap weinent). Iſt das Ihr ganzer Troft? 
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Notar, Sein Sie unbeforgt, Herr Nachbar. Es ift ein 
ſchlimmer Cafus, aber es hat nichts zu bedeuten. Gleich nach 
Ihrem Tode werde ich Ihre Unſchuld Elar beweifen. 
Holzb. Davon werd’ ich ja nicht wieder lebendig, o weh! 
o weh! f 

Barth. Halt der Herr das Maul. Sein Urtheil ift ge- 
ſprochen. Von folchen Bagatelfen wollen wir jegt nicht weiter 
reden. Ich habe hier noch wichtigere Dinge abzuthun. Apropos, 
Herr Sohn, wie Eommt es denn, daß ich Ihn feit vierzehn 
Tagen nicht mit Augen gefeh'n? Er ift ein liederlicher Zeifig. 
Wenn Sein braver Reitknecht, der Barthel, nicht wäre, Ihn 
Hätte fchon laͤngſt der Henker geholt. 

Allen. Um Vergebung, gnädiger Papa, der Barthel 
iſt ein verfoffener Schlingel — 

Barth, Halt! Eein Wort mehr gegen den ehrlichen 
Kerl. Manquire mir nicht an Reſpekt, oder ich ſchicke dich 
in Urreft. Das wird ohnehin wohl das befte für dich fein, 
denn ich höre, daß du dich an Frauenzimmer hängft? 

Allen. Ich leugne nicht, mein Vater, daß die Liebe — 

Barth. Da haben wir's, der Burfche unterfteht ſich 
von Liebe zu fprechen. Ich höre ja fogar, daß du dich mit 
verkleideten Srauenzimmern bei Nacht auf der Strafe 
herumtreibft? 

Allen, Es iſt nur ein einzigesmal geſcheh'n, und der 
Vormund meiner Geliebten mar dabei gegenwärtig. 

Barth. Gleich viel. Ich will das nicht leiden, und um 
dic) kurz und gut vor ſolchen Ausfchweifungen zu bewahren, 
bin ich entfchloffen, dich je eher je lieber zu verheirathen. 

"Allen, Zürnen Sie nit, mein Water, ich werde ger 
horchen. 
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Barth. Da follte dich auch der. Teufel holen, wenn du 
dich unterftündeft, mir zu widerſprechen. Wüßte ih nur 
gleich ein Mädchen für di, von guter Geburt und rei 
genug; denn du bift ein armer Teufel, Eannft nicht einmal 
deinen Reitknecht ordentlich bezahlen. 

Allen. Sie fehen mich bereit, von Ihrer Hand eine 
Gattin zu empfangen. 

Barth. Deine Schuldigkeit. Wenn ich hier nur befler 
befannt wäre, daß ich eine ſchickliche Wahl treffen Eönnte. 
Holla, Hert von Holzbock! Sie koͤnnten ba vor Ihrem Ende 
noch ein gutes Werk ftiften. 

Holzb. Vor meinem Ende! ach Gott! ah Gott! ich 
wollte eben erſt recht anfangen zu leben. 

Barth. Ih bin hier fremd, Sie aber find eim alter 
Einwohner, müffen ja wohl die hübſchen reichen Mädchen 
Eennen? Schlagen Sie mir Eine vor; ich verfpreche Ihnen 
dagegen, morgen bei ber Erekution meine beften Gremabiere 
zu Eommanbdiren. 

Holzb. (faft weinens). Sehr verbunden. 

Barth, Verlaflen Sie fih darauf, Knall und Kal, 
Sie follen Fein Glied mehr zucken. 

Solzb. Allzu gnödig. 

Barth. Nun, beſinnen Sie ſich. 

Notar. (eiſe). Wie wär’ es, wenn Sie Ihre Muͤndel 
vorfplügen? dadurch kaͤmen Cie vielleicht noch glücklich 
wieder los. 

Holzb. Sind Sie rafend? ich will fie ja felber heirathen. 

Rotar, Sie werden ja erfchoffen, Kerr Nachbar. 
Schlagen Sie ſich doch die Heirathsgedanken aus dem 
Sinne. 
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Holzb. Ich will aber nicht erſchoſſen werden! am aller- 
wenigften an meinem Hochzeitstage. 

Notar. Gefegt auch, man fprähe Sie frei? wollen 
Sie denn ein Mädchen heirathen, das vierzeh'n Tage lang 
einen jungen Deferteur in feinem Schlafjimmer verſteckt 
hat? Glauben Sie mir, Herr Nachbar, da ift ohne Zweifel 
manches befertirt. 

Holzb. Sie haben Recht. O Lidie! verdammte Lidie? 
mer hätte das gedacht! 

Notar. Freilich ift der Kontrakt nun einmal fertig, aber 
Sie Einnen ja, ftatt der Freulofen, Ihre Zärtlichkeit meir 
ner alten Schwefter wieder zuwenden. 

Solzb. Hol’ der Teufel Ihre alte Schwefter! 

Notar. Ja, das hab’ ich auch ſchon laͤngſt ger 
wünfcht. 

Barth, Nm? wird's bald? Tauſend Sapperment! 
wenn &ie nichts zu reden willen, fo marſchiten Sie auf 

” die Wade, 

Holzb. Ich bitte nur noch um eine Eleine Geduld. Ich 
Eönnte allerdings dem Herrn Oberſt ein Mädchen vorſchla⸗ 
gen, jung, ſchön, reich, von guter Geburt — 

Barth. Heraus damit! 

Holzb. Doch müßte ich zuvor ‚die gnädige Verſicherung 
erhalten, daß, wenn die Sache zu Stande käme, ich alſo— 
bald auf freien Fuß geſtellt würde. 

Barth. Viel gefordert. 

Allen. Ich düchte dach, Herr Vater — 

Barth. Schweig! Verſprechen kann ich nichts. Erf 
muß ich wiflen, ob es auch der Mühe werth iſt. Wer ift 
die Perfon? 
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Holzb. Fräulein Lidie, meine Münbel. 

Barth. Ihre Mündel? doch nicht dieſelbe, ‘die den 
Deferteur verſteckt hat? 

Holzb. Diefelbige. 

Barth. Herr! find Sie von Sinnen? mir und meinem 
Sohne eine ſolche Verbindung zuzumuthen? 

Allen, Wenn Sie es wünfhten, mein Vater, fo würde 
ich nichts dagegen einwenden. 

Barth. Schweig! — Ya du bift gleich fertig, du 
Heiratheft die ganze Welt. Aber ein Vater muß Ruͤckſichten 
nehmen. Alfo, mein Herr von Holzbock, wie Eönnen Sie fi 
unterfteh'n — 

Holzb. Ich Bitte taufendmal um Verzeihung! ich meinte, 
weil das Mädchen doch hunderttaufend Thaler im Wermö- 
gen hat — 

Barth. Hunderttaufend Thaler? ja, das ift ein An: 
deres. Warum fagten Sie das nicht gleich ? mit hundert: 
taufend Thalern ift ein Frauenzimmer tugendhaft, und 
wenn fie ein ganzes Regiment verſteckt hätte. Sie geben 
alfo Ihre Einwilligung ganz freiwillig? 

Holzb. (fodt. Die Soldaten zeigen ihre Bajonete), Ja, ja, 
freiwillig. 

Barth. Der Herr da ift Zeuge. 

Notar. Als ein Notarius publicus juratus. 

Barth. Nun, mein Sohn, fo ertheile ich dir hiemit 
meine väterliche Zuftimmung, doch unter ber Bedingung, 
daß du deinem wackern Barthel eine anftändige Penfion 
ausfegeft. 

Allen. Das wird fi) finden, gnädiger Papa. 

Barth. Nein, das foll fi nicht finden; das muß auf 
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der Stelle ausgemacht werden, fonft wird die ganze Sache 
rüdgängig. 

Allen. Nunja, ja, auf mein Wort. 

Barth. Wohlen, in Ruͤckſicht der ünftigen Verfchwä- 
gerung wollen wir ein Auge zudrüden, und von dem Defer- 
teur nichts weiter erwähnen. Jetzt fragt ed ſich nur noch, ob 
die ſchöne Braut nichts dawider hat? 

Lidie (tritt vor). Sie willigt ein von ganzem Herzen. 

BSolzb. Ich erftarre — 

Notar. Ei, ei, welche Metamorphofe? 

Barth. Wenn ed an ein Verwandeln geht, fo zieh’ ich 
meinen Oberrock aus (er tut eu) und bin wieder ber ehrliche 
Reitknecht wie zuvor. 

Holzb. Verrathen! verkauft! 

Lidie. Lieber Herr Vormund, id Eonnte Sie unmög- 
lich heirathen. 

Holzb. Warum denn nicht, du Teufelskind? 

Lidie. Ah Gott! die Nacht wäre zu Eurz, wenn id 
Ihnen alle meine Gründe fagen follte. 

Notar. Herr Nachbar, meine alte Schwefter — 

Holzb. Geh'n Sie zum Teufel! 

Barth. Der Schlöffer Krar hat die Ehre, Ihnen bier 

ſen Schlüſſel zu überfenden. Er läßt Ihnen dabei fagen, daß 
nur derjenige den Hausfchläffel verwahrlofen darf, der den 
Herzensfchlüffel in feiner Gewalt hat. 

Holzb. (will reden, die Muth erfict feine Worte. Er ſchüttelt 
feinen eigenen Kopf mit beiden Händen, und läuft auf das Haus zu. 
An ver Thür befinnt er ſich noch einmal, kehrt um, zeißt den filbernen 
Leuchter aus den Händen des Soldaten, der ihn hielt, fürzt hinein 
and verriegelt bie Thür). 
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Barth. Viktoria! Doc jegt, gnädiger Herr, geben 
Sie wohl Acht, daß der Deferteur Ihnen nicht wieder 
entſchluͤpft. 

Allen (Eidien umarmend). Ich werde bie diebe auf die 
Schildwach ftellen. ö 

Lidie, So lange die nicht von ihrem Poften weicht, 
fo lange defertirt Fein Mädchen. 


(Der Vorhang fallt) 
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Berfonen 


Grafvon Schlamm. 

Bauline, feine Gemahlin. 
Rofamunde, feine Schweſter. 

Sqlu h ſer, fein Factotum. 

Baron Wurm, Panlinens Vater. 
Gretchen, ihr Kammermädchen. 

Bedoe Wolkoff, ein junger tuſſiſcher Offhier. 


Erfter Act 
(Ein Saal in des Grafen Haufe, mit mehreren Thären.) 


Erfe Scene. 
Fräulein Noſamunde (allein. Sie fipt am Tifge, gäfnt und 
blattert in einem Buche). 
Na ia, den Nächten fo man wie fih felder lieben. 
Ein fhöner Spruch, allein der Spruch ift bald gefchrieben. 
Die Zumuthung ift doch bisweilen ungerecht, 
Denn unf're Naͤchſten find mitunter herzlich ſchlecht. 


Buweite Scene. 
Noſamunde. Gretchen (vie mit einem Neglige Über dem Arme 
durch das Zimmer gehen will). 
Rofamunde, 
He! Jungfer Gretchen! 
Sretchen. 
Was befehlen Ew. Gnaden? 
Nofamunde. 
Man ift ja wiederum mit allerlei beladen? 
Vermuthlich Modekram, friſch aus Paris gefandt? 
Da, die Frau Schwägerin ift jung und auch galant. 
Gretchen. 
Jung, ſchön und reich, doch um die Moden unbekuͤmmert, 
Sie liebt, was einfach iſt, verachtet, was nur ſchimmert. 
Wo freilich die Natur den Schmuck auf Wangen trug, 
Da iſt ein Negligs, wie dieſes, gut genug. 
Noſamunde. 





Man trete naͤher. 


Gretchen. 
Was beliebt? (fe gehorcht) 
Noſamunde (ventet neben ihren Etuhh. 
‚Hier ſoll man ftehen. 
Gretchen gehorcht.) 
Nofamunde (beficht das Neglige). 
Ron grobem Mouffelin? 
Gretchen. 
Vom gröbften, wie Sie fehen. 
Rofamunde, 
€i ei, ich wund're mid), daf man dergleichen trägt, 
Was kaum die Jungfer fonft im Haus zu tragen pflegt? 
Gretchen, 
Aus Sparfamkeit. 
Nofamunde, 
Ha! hä! die liebe Fromme Jugend! 
Die Sparfamkeit war doc) bis jegt nicht ihre Tugend. 
Dahinter ftedft etwas. 
Gretchen, 
Was denn? 
Noſamunde. 
Das weiß ich nicht; 
Obgleich die böfe Welt ſchon dies und jenes ſpricht. 
Gretchen. 
Wahrhaftig? ei, was ſprach fie denn zu Ew. Gnaden? 
Noſamunde. 
Die ſpricht von Rendezvous, ſie ſchwatzt von Promenaden, 
Ja von Verkleidung wird gemurmelt — 
Gretchen. 
Wie? (Beseite) O weh! 


Nofamunde, 
Und dazu brauche man ein ſolches Neglige. 

Gretchen (sei Seite). 
Das fpionirt! 

Nofamunde, 

Nun Kind? warum fo plöglich file? 
Ich glaub” es nicht. j 
Gretchen. 


Ich auch nicht. 
Noſamunde. 
War wohl eine Grille? 
Gretchen. 
Kann fein. 
Nofamnude, 
Wer zweifelt d’ran? Die Jungfer weiß darum? 
Gretchen, 
Nichts weiß ich. 
Rofamunde, 


Doc, Sie weiß, ift aber löblich ftumm. 
Mein Kind, mir ſagt man ſchon ein Wörtchen im Ver 
trauen, 
Ich bin verſchwiegen, Sie Eann Felſen auf mich bauen. 
Dem Grafen nicht ein Wort, und fei e8 noch fo arg, 

Dem Eranfen Bruder wär's ein Nagel nur zum Sarg. — 
Im Schaufpielhaus, nicht wahr? da hat ſich's angefponnen? 
Gretchen. 

Was denn? 
Nofamnnde, 
Ei nur heraus! was wird dabei gewonnen, 
Wenn man verleugnen wil, was Jedermann ſchon weiß? 
Die Treu’ ift loͤblich, doch fie hat auch ihren Preis. 


8& 
Gretchen. 
Das wäre? 
Noſamunde. 
Wenn zumal die Mühe doch verloren. 
Der Wind hat Augen, und die Wolfen haben Ohren. 
Gretchen, 
So bitt' ih, fragen Sie die Wolken und den Wind. 
Ich weiß von nichts. 
Noſamunde. 
Ei, ei, nur nicht ſo ſchnippiſch, Kind. 
Man wiſſ es ſteht der Dienſt auf dem verſtockten Schweigen; 
Doch wird man Folgſamkeit, wie ſich's gebühret, zeigen, 
So zähle man auf mich, ich fprech’ ein gutes Wort, 
Die Jungfer bleibt im Haus, die Schwägerin muß fort. 
Gretchen. 
Was ich zu ſagen weiß, ſchon lange war's weltkuͤndig. 
Die gute Gräfin ward erſt nach der Hochzeit muͤndig; 
Dem reichen Grafen hat der Vater fie vermäßlt, 
"Die Jahre wurden nicht, die Thaler oft gezählt, 
Und hatte gleich die Braut genug der ird'ſchen Güter, 
So machte man fie doch zu einem Krankenhuͤter; 
Denn Seder glaubt fein Kind ſchon glücklich in der Welt, 
Wenn er nur Rang zu Rang, und Gold zu Gold gefellt. 
Yun figen Beide da, und gähnen um die Wette. 
Die munt’re junge Frau härmt fi am Krankenbette. 
Des Frühlings Blume deckt das winterlihe Eid — 
Er ſtöhnt — fie feufzt — und das ift Alles, was ich weiß. 
Noſamunde. 
Impertinentes Ding! man ſah in eure Karten. 


Grethen. 
Geſetht, ich wüßte mehr, wie Eonnten Sie erwarten, 
Daß ich, die elternlos und ohne Vaterland, 
In diefem Haufe Schu, Lieb’ und Erziehung fand, 
Daß ich im Stande fei,, die Edle zu verrathen! — 
Mir wiegt die Treue fehwer, wie Ihnen die Dufaten. 
Es fteht fürwahr nicht fein, zu lauern hinterwaͤrts. 
Arın bin ich und gering, doch. hab’ ich auch ein Herz, 
Und beugen werd’ ich nie die fhon zu tief Gebeugte. 
So fühlt ein Mädchen, das Fein Edelmann erzeugte. (Ab.) 





Britte Scene 
Nofammnde (allein). 

Gottloſe Kreatur! fo keck und noch fo jung. 
Das find die Folgen der verdammten Aufklärung. 
Wenn fonft der Herr befahl, fo ließ das Wolf ſich lenken; 
Jegt fragt der Knecht, warum? jegtwill der Bauer denken, 
Und fpannt man ihn in's Joch, wie jedes and’re Thier, 
&o unterfteht er ſich ein Menſch zu fein wie wir. 





Vierte Scene. 
Schluchfer. Rofamnude, 
Schluchfer. 


Rofamunde, 
Was gibt's? 
- Schluchfer. . 
Der Doktor nach der Mode, 
. Ih fürchte, er Eurirt den armen Herrn zu Tode. 


O weh! o weh! 
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Trotz Schwindel, Mattigkeit und Fieber im Gebein, 
Verordnet er ihm Zleifch! Fleiſch und ein Oläschen Wein! 
Rofamunde, 
Bei Leib und Leben nicht! 
Schluchſer. 
Wie iſt dabei zu rathen? 
Der arme kranke Herr laͤßt ſchon ein Hühnchen braten, 
Spricht gar von Appetit! und will — da Gott vor fei! — 
Ein Gläschen feplürfen von dem higigen Tokai. 
Rofamunde, 
Der Arzt ift rafend! — Ad! dem armen Podagriften 
Kann nur Diät, Diät! das Bischen Leben friften. 
Ich fürchte ohnehin, daß er's am längften trieb. 
Schludhfer. 
Noch ſtirbt er nicht, er hat das Geld noch gar zu lieb. 
Nofamunde, 
Wir müffen vor der Hand ihn wie das Auge hüten, 
Denn follte plöglich einft Gott über ihn gebieten,. 
Eh wir ihn losgefnüpft von bem verhafiten Band — 
Ach Schluchſer! dann wird aud die Erbſchaft und entwandt?! 
Von einer Fremden, laut dem Eh’fontrakt, entführet, 
Was mir, der Schwefter, ihm, dem treuen Knecht, ger 
buͤhret. 
‚Schluchfer. j 
So hätt! ih darum nur dem Eigenſinn gehorcht? 
Rofamunde. 
Ih darum zwanzig Jahr die Wirthſchaft treu beſorgt ? — 
Schluchfer. 
Ich, den er Tag und Nacht durch feine Saunen quäfte? — 
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Noſamuude. 

Ich, die aus Zärtlichkeit für ihn ſich nie vermaͤhlte — 
Scyluchfer, 

Ich, der aus feiner Hand ein böfes Weib empfing — 
Rofamunde. 

Ich, feine Pflegerin, die nicht in's Klofter ging — 
Schluchfer. 

Mir blieben, wenn er ftirbt, im Haus die Spinnenweben? 
Rofamunde, 

Ich müßte, wenn er ftirbt, von fremder Gnade leben? 
Schluchfer. 

Das fei ja Gott geklagt. 
Noſamunde. 


So weit ſind wir noch nicht. 
Zu Waſſer geht der Krug bis er am Ende bricht. 
Nur immer ſpionirt, das Aug' in allen Ecken, 
Auf dag wir Schlich' und Spur mit Gottes Hilf’ entder 
den. 
Dann legen wir behend die Kohl in's Pulverfaß, 
Und blaſen chriſtlich d'rauf — o ich verftehe das! 
Und ift die Flamme num recht hübfch empor gelodert, 
So gießt man Del dazu, fo viel die Nothburft fordert. 
Schluchfer. 
Wie wär" es, würde fie vom Grafen überrafcht, 
Im Augenblide, wo verfiohl'ne Liebe nafcht? 
Zu einer Luftfahrt läßt ein Vorwand fich erdenken, 
Und wie von ungefähr der Wagen fo ſich lenken — 
> Rofamunde, 
Das überlaff’ Er mir, und fei Er nur bemüht, 
Daß ja nicht unbemerkt das Täubchen uns entflieht. 
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Schluchfer. 
Dofür befoldet man Spürhunde ja bei Scharen, 
Sie thut nicht einen Schritt, den wir nicht flugs erfahren. 
Noſamunde. 
Nichts neues? 
. Schluchfer. 
Jetzt noch nicht. Zwar, geftern ſchien es faft, 
Als wollte fie hinaus zu dem bewußten Gaft; 
Das Eurze Kleidchen war ſchon wieder angezogen; 
Doch hat,, ich weiß nicht was, zu bleiben fie bewogen. 
Verdrießlich, mürrifh, Erank, zog man die Stirne Eraus, 
Und an des Herren Mops ließ man die Laune aus. 
Nofamunde, 
An meines Bruders Mops? 
Schluchſer. 
Er hatt’ ein Tuch zerriſſen, 
Und dann im Garten auch des Nachbars Kind gebiffen; 
Da ſchlug die Gräfin ihn mit eig'ner hoher Hand, 
Und aus dem Garten hat ihn ihr Befehl verbannt. 
Nofamunde, 
Geduld, Frau Schwägerin, das fol um Rache ſchreien. 
Des Bruders Favorit! das möchte Sie gereuen. — 
Nur ſtille jegt, er Eommt. 


Fünfte Scene 
Graf Schlamm. Die Vorigen. 


Graf. 
Bon jour, ma soeur. 
Nofamunde, 
Sieh da! 
Wie ſteht's denn, Bruder, mit dem lieben Podagra? 
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Graf. 
Bien. — Schluchſer, geh’ Er doch hinunter in die Küche, 
Das Hähnchen und den Wein. — O weh! verdammte Stiche? 
5 Noſamunde. 
Und dabei wagſt du Wein zu trinken? Fleiſch zu effen? 
Straf. 
Oui. 
Der Appetit ift da. . 
Noſamunde. 
So ißt man duͤnne Bruͤh. 
Bei deiner Suppe bleib'. 
Graf. 
Die ero’ge Habergrüge! 
Rofamunde, 
Iſt Teiche verdaulich. 
Graf. 
Oui, mais fade. 
Noſamunde. 
Daͤmpft die Hitze. 
Graf. 
Ein Hühnden — 
"Nofamunde, 
Iſt zu viel! 
Graf. . 
Ein Oläschen Wen — 


Nofamunde, 
Iſt Gift! 
Graf. 


Der Wein erfreut das Herz, fo fteht es in der Schrift. 
Drum geh’ Er, Schluchſer, marſch! (Sqluchſet ab) 
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Der Graf feht fich in bie Mitte der Büßne anf einen Lehnſtuhl. Ein 
Bedienter kommt während der folgenden Geene, und dedt ein Tiſchcen 
vor ihn.) 
Nofamunde. 
Wer felbft in's Unglüd rennet — 
Graf. 
Mais non, es hat der Arzt die Stärkung mir vergönnet. 
" Nofamunde, 
Dem Pobagriften Wein! das ift gewiffenlos. 
Graf. 
Nicht doch, er meinte, die foiblesse fei zu groß. 
Und in der That, ma soeur, es will mir gleihfam ſcheinen, 
Als ob vertrocnet fei dad Mark in den Gebeinen, 
Du weißt, ich war fier auf den gewölbten Bauch: 
Mun fieh, er ift dahin! die Waden find es auch! 
Noſamunde. 
Ja leider! zwar ich will kein ſchlimmes Urtheil faͤllen, 
Doch wär’ es gut, bein Haus in Zeiten zu beſtellen. 
Graf (ehr wehmüthig). 
Mais non. 
Nofamunde, 
Dein Stündlein naht. 
Graf. 
Ich bitte dic, ma soeur — 
Nofamnude, ö 
Den Leidenſchaften gabft du ftets zu viel Gehör; 
Verſchmaͤhteſt treuen Rath, und um dich recht zu plagen, 
Nahmſt du ein junges Weib in deinen alten Tagen. 
Das kürzt dein Leben. 


15 
Graf. 
Non. Sie hat viel Geld. 
Rofamunde. 
Und bu? 
Biſt du nicht felber reich? wozu ihr Geld? 
Graf (ägelnd). 
Wozut — 
Des Geldes kann man nie zu viel im &ädel haben. 
Das liebe Geld! 
Noſamunde. 
Laͤßt man ſich auch damit begraben? 
Graf. 
Begraben ? je vous prie, man fpreche doch mit mir 
Ron dem Begraben nicht. Faites moi ce plaisir. 
Nofamunde, 
Wenn man dich liebt — 
Graf. 
Nun ja. 
Noſamunde. 
Mit ſchweſterlichem Herzen — 
Ich bin geruͤhrt davon. 
Nofamunde, 
So muß e6 freilich ſchmerzen, 
Zu feh'n, wie zugethan du einer Fremden biſt, 
Die um bein wahres Wohl ganz unbelümmert ift. 
Graf. 
Mais c’est ma femme. 
Noſamunde. 
O ja, den Titel fuͤhrt ſie freilich, 
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Doch ihre Pflichten find ihr eben nicht fehr Heilig. 
D u jammerft und fie lacht, du hinkeſt und fie hüpft, 
Um dich ift ihr fürwahr Bein Seufzer noch entfchläpft. 
Graf. 
Die Jugend — . 
Noſamunde. 
Mag's b’rum fein, den Ernſt wollt’ ich ihr ſchenken, 
Doch ſoll fie mindeftens der Sittſamkeit gedenken, 
Und wenn bed eig'nen Rufs Verluft fie nicht erſchreckt, 
So trage fie doch ſtets vor deinem Ruf Reſpekt. 
Graf. 
Mein Ruff comment? 
Rofamunde, 
IH muß den Dolch in's Herz dir bohren: 
Man zifhelt allerlei ſich haͤmiſch in die Ohren. 


Graf. 
Man zweifelt doch nicht gar an meinem Rang und Geld? 
Nofamunde, 
Man zweifelt, daß bie Grau dem Bruder Barbe hält. 
Graf, 
Est-il possible? 
Nofamunde, 


Man erzählt — ich wills nicht glauben — 

Sie gebe Rendezvous im Park, in düftern Lauben. 

Graf. 
Mais c’est trop fort. 

Noſamunde. 
Es heißt, man habe ſie ertappt, 

Obſchon in Buͤrgertracht die Schlaue ſich verkappt. 

Graf. 
Masqu6? fo hat fie ja doch die dehors beachtet? 
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Nofammıde (Mittifg). 
D ja, wenn es ber Mann aus diefem Licht betrachtet. 
Graf. 
Ma soeur, in dieſer Welt bleibt alles unverleht, 
Wenn man nur die dehors nicht aus den Augen fegt. 
NRofamunde, 
Wie? ſchweigen Fönnteft bu zu ſolchen Anekdoten? 
Graf, 
Ein jedes Aergerniß hat mir ber Arzt verboten. 
. Nofamnnde, 
Du achteſt nicht den Schimpf für deinen alten Stamm ? 
Graf. 
Sch bleibe Darum doch der reihe Graf von Schlamm. 
Noſamunde. 
Man Eönnte ſich von ihr in aller Stile ſcheiden. 
Graf. 
Da mößt' ich auch ihr Geld mir von der Seele ſchneiden. 
Noſamunde. 
Wohlan! behalt' ihr Gelb, behalt' fie obendrein! 
Du wirft fie bald genug durch deinen Tod erfreu'n. 
Und kömmt es nur d’rauf an, dir Aergerniß zu ſchaffen, 
O dazu weiß fie Rath, fie hat noch and're Waffen. 
Biſt unverwundbar bu in deinem Schnedenhaus, 
So läßt an deinem Mops fie ihre Launen aus. 
Graf. 
An meinem Mops? comment? 
Nofamunde, 
Wie unfre Leute fagen, 
Hat fie noch geftern ihn getreten und geſchlagen. 
XXL 2 
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Graf. . 
Den Hector? et pourquoi ? mein Mops? mein Favorit 
O weh! wie mir die Gicht durch alle Glieder zieht! 
Noſamunde. 
Das ſind die Folgen, wenn man ſolche Ehen ſtiftet. 
Sei froh, wenn fie nicht dich mit ſammt dem Mops vergif⸗ 
tet. (96) 





Schflie Scene 
Der Graf (allein). 
Xergiften? oh mon dieu! den Mops? und mich dazu? — 
Ich bin erſchrocken — oui je tremble! — Rondez-vous? 
Passe pour cela, mais wie oft foll ich es fagen, 
Wer meinen Hektor ſchlaͤgt, der hat mid) felbft geſchlagen. 
{Wied immer bitiger.) 
Ich Teid’ es nicht, Mabam! — Parbleu, ich ärg’re mich! 
Die Galle fteigt mir auf! ich werd’ — (Er firmpft mit dem Fuße.) 
O weh! ein Sch! — 
©elaffen, mon ami, zuvor muß man genefen, 
Um einer Zrau den Tert, wie fich’s gebührt, zu lefen. — 
Helas! das griff an's Herz — das war ein bitt'rer Kelch — 
Erholung thut mir Noth — der Schlummer — le sommeil — 
Wie meidet man den Zorn? — Wie ſchützt man ſich vor 
Krämpfen? — 
Ein Buch — ja ja ein Buch, das wird die Hitze dämpfen — 
(Ex nimmt ohne aufzuftchen, das Buch, welches Rofamunde liegen ließ.) 
Moral? (Cr gäpnt) Ach ja Moral! (Er lieh) c'est bean — 
ein groß Genie — 
(&r murmelt.) »Verachte ſchnödes Gold” — — voila qui est 
bien dit —— 
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»Die Tugend” — oui c'est vrai — »fie ſtammet von ben 
Göttern? — 
Nichts tröftlicher als ſolch ein Büchlein zu durchblättern. 
(Cr entihlummert nad und nad.) 
Man lieſt — man fpekulirt — man lernt — Philofophie. 
Man denft — und da vergeht — bie Zeit, man weiß nicht 
wie. (Gr fläft ein.) 


Siebente Scene. 
Schluchſer (mit Braten und Wein). Der Graf. 
Schluchſer. 
Da iſt das Hühnchen — &n? — er ſchlaͤft — nun deſto 
beſſer! 
Es taugt ihm ohnehin nicht. Er hat ganze Faͤſſer 
Vor Zeiten ausgeſchluͤrft von dieſem füßen Gift, 
Jetzt wird es einmal Zeit, daß mich die Reihe trifft. 

(Er ſtellt, was er brachte, auf ven Nebentifch, nimmt Meffer und Babel 
vom Tifche des Grafen, ißt, trinft, ſchielt oft hinüber nach dem Schlum⸗ 
mernden, und fpricht leife:) 

Fürwahr, ein Göttertranf! der muß den Hunger weden. 
Ein Flügelchen vom Huhn, das wird nicht übel ſchmecken. — 
Er ſchlummert füß — er ſchnarcht — ja ja mein gnäb’ger 
Graf, 

Ih wollt', Sie ſchliefen ſchon den langen, ew'gen Schlaf. — 

Daß große Maͤnner doch die Kunſt nie lernen wollen, 
Fein zu gehör'ger Zeit ſich aus der Welt zu trollen. 
Des &iegers Lorbeer grünt, nur wenn er friſch gepflückt, 
Und wer auf Corbeern ruht, hat bald fie welk gedrüdt. — 
Der Dichter — weiß er nicht zu rechter Zeit zu flerben, 
So ſtirbt fein Publikum, und fegt ihn felbft zum Erben 
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Ron feinen Schriften ein. — Der Höfling vollends! ja, 
Stirbt der nicht bald, fo ſteht er doch geftorben da. — 
Der ärgfte Mörder auf.dem Erdball ift die Mode, 
Denn täglich fchleppt fie ung bei Laufenden zum Tode. 
Drum mühe did), greif zu, erbettle, nimm, erwirb, 
Doch ift dein Ziel erreicht, fo ftirb bei Zeiten, ftirb! 
Denn was der Ruhm der Welt noch geftern hoch geadelt, 
Wird heute nicht bemerkt, und Morgen gar getadelt. — 

Wohlan, du Bacchusknecht, bleib deiner Lehre treu: 
Wenn’s dir am beften ſchmeckt, fo fehlag’ das Glas entzweiz 
Denn was ift fader als des Lebens leerer Becher? 
Wie hier Figura zeigt an biefem fatten Becher. — 

(Deutet auf ben Grafen.) 

D weh Herr Philofoph! das Flaͤſchchen ift geleert; 

Wo blieb das Hühnchen! — ei, das Hühnchen iſt verzehrt. 
Rad) dem Grafen ſchieleud.) 
Und irr’ ich nicht, fo zuckt er eben im Erwachen. — 
Jeht Unverfpämtpeit Hilf ein Meifterftüd mir machen. 
(Sc püffel und Blafche feht er fehnell vor den Grafen.) 
Es kommt ja in der Welt nicht g’rade dar auf an, 
Ob Einer den Genuß bofumentiren Bann; 
Steht nur die Einbildung auf ihren iuft'gen Sproffen; 
Wer zu genießen glaubt, fürwahr der hat genoffen. 
Graf (erwachend). 


Nun Schluchſer — 
N Schluchſer. 
Gnädiger Herr — 
Graf. 
Man gebe Speif’ und Trank. 
Schluchfer, 


Noch mehr? eiei, Herr Graf, bedenken Sie! fo krank — 


Graf. 
Noch mehr? ich hatte ja, mich duͤnkt, noch nichts befommen? 
Schluchſer. 
Das Hühnchen haben Sie ſchon ganz zu ſich genommen. 
Graf. 
Das Huͤhnchen? 
Schluchſer. 


Allerdings. Auch den Tokaier Sekt; 
Das ganze Flaͤſchchen da hat Ihnen wohl geſchmeckt. 
Graf. 
Das Flaͤſchchen? 
Schluchſer. 
Freilich. Von dem Huhn ſind hier die Knochen, 
Bis auf den Boden ward das Flaͤſchchen ausgeſtochen. 
Graf. 
Ich aß es auft 
Schluchfer, 


Ja wohl. 
Graf, 
Ich trank es aus? 
Schluchfer. 
Ja wohl. 
Graf. 
Wie Eommts denn, daß ber Leib mir noch fo leer, fo hohl? — 
5m! ich befinne mich, die fehönen Gottesgaben, 
Im Aerger muß ich wohl fie fo verſchlungen haben. 
Wenn's nur nicht ſchadet — 
Schluchfer. 
D da fein Sie ruhig. 
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Graf. 
-Mais 
Mich Hungert wie zuvor. 
Schluchfer (warnen). 
Nur Mäpigkeit! 
Straf, 
C'est vrai. 
Schluchfer. 
Dem falfchen Appetit — 
Graf. 
Oui, dem ift nicht zu rauen, 
Nach folder Mahlzeit muß man ordentlich verbauen. 
Man hole mir den Mops. Die kahlen Knöchlein hier, 
Empfang’ aus meiner Hand das liebe, treue Thier. 


Achte Scene 
Gräfin Pauline, Gretchen. Die Dorigen. 
Gräfin (melde im Hereintreten den Befehl hörte). 
Ich bitte, Herr Gemahl, man wolle das verſchieben. 
Graf. 





Pourquoi? 
Gräfin, 
Ich bitte Sie — 
Graf. 
Mais — 
Geäfin. 
Wenn Sie mic) noch lieben — 
Sch Eann ben böfen Mops nicht leiden. 
Graf. 


Mais pourquoi? 


Gräfin. 
Weil Unheils ſchon fo viel durch diefes Thier geſchah. 
Noch geftern ward von ihm ein armes Kind gebiffen. 

Graf. 
Da hat er wohl gethan. (rheht fit.) Madam, Sie follen wiffen, 
Daß ich ſchon alles weiß. Geſchlagen hat man ihn! 
Geſchlagen meinen Mops! mais, das wird nie verzieh'n. 
Den Hektor liebt' ich ſchon als meinen Bertgenoffen, 
Da Sie die Puppe noch in Ihren Arm gefchloffen. 

Gräfin. 
O ſchone goldne Zeit! 

Graf. 

Man höret — man verftummt! 

Der Hektor ift ein Freund, der gegen mich nie brummt; 
Der wedelnd mic) begrüßt, von meinem Stuhl nie weichet, 
Wie Andre nicht, maskirt verbot'ne Wege ſchleichet; 
Verſtanden? — Ya ein Freund, ein Hund, der nie vergißt, 
Daß er der Favorit von einem Grafen ift. 
Enfin ein Hund, Madam, (ganz ohne Komplimente) 
An dem fi manche rau mit Nugen fpiegeln Eönnte. 
(Riummt den Teller mit den Knochen, und geht ab. Shluchfer folgt im.) 





Weunte Scene 
Die Gräfln (een). 
Sehr delikat. — So arg hat ers noch nie gemacht. — 
Mein Abenteuer ward ihm auch ſchon hinterbracht? — 
Er ließ ſich's merken. Zwar berührt" er es nur flüchtig, 
Denn minder als der Mops, ift meine Ehr' ihm wichtig. 
Welch' traurig Los! und wer hat meinen Lenz geträßt! 
Ein Want, der edel denkt, ein Water, ber mid) liebt, 
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Der nur mein Glück gewollt — ber nur ſich felber täufchte, 
Zür feinen Wahn von mir ben blinden Glauben heiſchte — 

Das Alter, mit dem Blut nicht mehr im regen Streit, 
Schaff't fi ein eig nes Gläd, es heißt Bequemlichkeit, 
Nach ihr nur firebt der Greis, nur fie ifk ihm behaͤglich; 
Entbehren ſcheint ipm hart, und forgen unerträglich, 

Er ſchilt, wenn nicht von ihm die Jugend Gründe borgt, 

Die Jugend, die fo gern bei Lich’ entbehrt und forge! — 
Der Eltern Wahn zertrat fhon oft des Kindes Rofen! 

Zur gold'nen HM hinab aus Zaͤrt lich keit geftoßen, 
Gleichviel ob es bethränt in feine Ketten beißt, 

Wenn es betitelt nur vom blanken Silber fpeift. (m) 

Gretchen, 

Die arme Gräfin! gern verſchrieb' ich mich dem Böſen, 
Könnt’ ich vom Hauskreuz nur auf immer fie erfäfen. 

Doc) der verdammte Mops, obgleich fie e8 verbot — 

Den ſchaff' ich aus der Welt, dem ſchwör' ich Gift und Tod! — 
Mein Gott, iſt's nicht genug, daß ung die Männer plagen? 
Soll denn ein armes Weib auch Hunde noch ertragen? 

(Der Vorhang fallt) 





Zweiter Act 
(Gin öffentlicher Spagisgeng.) 





Erſte Scene 
Wanline (ds Kummermiphen). Gretchen (etwas deffer gefleitet). 
Pauline, 
Ich Hätte bleiben — dir durchaus nicht folgen follen — 
Der ew ge laͤſt ge Kampf von wollen und nicht wollen? 


Erbannte Pflicht, Vernunft, ein Herz, das fi empört — 

Ach Friede mit fich felbft, nur der iſt neidenswerth. 

Mag immerhin bie Nacht des Lebens auf mich ſinken; 

Moral, Gefeg, Natur, mir widerfprechend dünken, 

Bleib’ ich der Feſtigkeit des Willens mir bewußt, 

So ift kein Widerfpruch in meiner reinen Bruft. 
Gretchen. 

Wahrhaftig, wer fie hört, der follte Wunder glauben, 

Was Sie verbrochen, um den Frieden ſich zu rauben. 

Betrachten das Gefpenft wir einen Augenblick: 

Ihr werther Herr Coufin verfaßt ein neues Stuͤck, 

Sie mögen dabei nicht in Ihrer Loge figen, 

Aus Furcht, der Autor werd’ an Ihrer Seite ſchwitzen; 

Sie wollen unbemerkt das neue Schaufpiel feh'n, 

Und Ihnen hat beliebt verkleidet hinzugeh'n. 

Sie fuchen fpüchtern im Parterr die fernfte Ede, 

Der Zufall, der mit Lieb’ oft unter einer Dede 

Sein Wefen treibt, führt flugs den Nachbar Ihnen zu, 

Dem Ihrer Reize Macht zu groß für feine Ruh’. 

Er naht befcheiden ſich, er wünfchet Sie zu kennen, 

Er hört, daß Sie fi nur ein Kammermäbehen nennen; 

Ich muß die Gräfin fein — die Rolle ſpiel ich ſchlecht, 

Doch meine Gräflicgfeit nimmt er für baar und edit, 

Behandelt ehrfurchtsvoll mich, gleich den erften Damen, 

Zu forſchen nicht einmal wagt er nad) unf'ren Namen — 

Banline, 
Bis hieher Alles gut, unſchuldig war der Scherz, - 
Dog aun — 


Grethen. 
Was weiter? was befümmert nun Ihr Herz? 
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Daß eine Freundin fi an dieſem Spiel ergehet? 
Muthwillig ſchalthaft in Verlegenheit uns feget? 
Daß fie in's Ohr ihm raunt: »woll er allein ung feh'n, 
&o dürf’ er täglich nur im Park ſpaziren geh'n?” 
Daß er nun wirklich Eommt, uns täglich aufzupaffen,, 
Wir au einmal zum Scherz uns wirklich finden laſſen — 
Pauline, 
Das war zu viel, zu viel! 
Gretchen. 
Ja, hätten wir gewußt, 
Welch eine Flamme brennt in diefer nord’fchen Bruft, 
Wie graufam ernftlich er es nimmt mit feinem Lieben, 
So wären freilich wir vielleicht zu Haus geblieben. 
Wer kann denn aber auch vermuthen, daß ein Held, 
Der pfögli unter uns vom Nordpol niederfält, 
Den wir fo Ealt geglaubt wie die gefrorne Erde, 
In eine Deutfche ſich fo heiß verlieben werde? 
Wenn alle Ruffen fo für ihre Mädchen glüh'n, 
So möchte man fürwahr fogleih nach Rußland zieh'n. 
Panline, 
Er dauert mich. Den Scherz hab’ ich zu weit getrieben. 
Gretchen, 
Iſt denn Gefahr dabei? 
Pauline, 
Ich darf ihn ja nicht lieben. 
Doch Mitleid, das verdient er, weil er's redlich meint, 
Und in der That mich recht im Ernft zu lieben ſcheint. 
Gretchen, 
D ja im vollen Ernft. 
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* Pauline. 
Ich ſollte das nicht hoffen; 
Doch immer fteht das Herz dem, was ung ſchmeichelt, offen. 
Der inn’re Vorwurf nagt vergebens tief und ſcharf, 
Ich will, was ich nicht fol, und thu', was ich nicht darf. 
Der Becher füßen Gifts berührte ſchon die Lippe, 
Ein Strudel riß mich fort, ich nahte ſchon der Klippe — 
Doch fcheitern werd’ ich nie! wich einen Augenblick 
Mein Genius ‘von mir, fo kehrt' er ſchnell zurück, 
Zum legten Male durft’ ich ihn zu fehen wagen, 
Denn feft ift mein Entſchluß, ihm Lebewohl zu fagen. 
Gretchen. 
Wer weiß, ob er nicht felbft, vom kurzen Rauſch erwacht, 
Bereits die Flucht ergriff. 
Pauline (erfhroden). 
Er ſelbſt ? 
Gretchen. 
Strohfeuer macht 
Zwar viel Gepraſſel, doch verlöſcht es um fo ſchneller; 
Auf folder Herren Treu’ borgt Niemand einen Heller. 


Pauline, \ 
Doch meinft du wirklich, daß aud er —? . 
Gretchen (zuet die Achſeln). 


Der junge Selb, 
Wo ift — wo Bleibt er denn? — zwar wurd’ er nicht beftellt ; 
Kein Tag ihm anderaumt ; — doch unter biefen Linden, 
Schwur er freiwillig ja, fih täglich einzufinden, 
Und ſollt' er Wochenlang vergebens geh'n und ſteh'n, 
Er woll' und muͤſſe Sie noch einmal wieder ſeh'n. 
Nun find wir da, und er — wo bleibt er? 
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Banline (geil). 
Defto beffer! 
Gretchen. 


Er fegelt laͤngſt vieleicht auf ftürmifhem Gewäffer 
Mit kaltem Herzen in fein Ealtes Vaterland, 
Und Enüpft mit leichtem Sinn dort ſchnell ein neues Band. 
Panline, 
Nun defto beffer! fo iſt mir die Pflicht erlaffen, 
Ihn zu verftoßen — ihn zu ſchelten — ihn — 
GSretchen ſqalthafth. 
Zu haſſen? 


Vanline. 
Ja haſſen! denn fein ganz Geſchlecht iſt haſſenswerth! 
Ein Rauſch iſt ſein Gefuͤhl, es liebt nicht, es begehrt; 
Ein Spielwerk ſind wir ihm, auf Monden oder Wochen, 
Ein Spielwerk, nur ſo lang, bis Muthwill es zerbrochen. 
Ach! immer will der Mann die Sinne nur erfreu'n, 
Und immer miſcht das Weib ſo gern die Seele d'rein. 
Ja wahrlich, Maͤdchen, gäb’ es keinen Mann auf Erben, 
Es Eönnte jede Grau zu einer Heil’gen werben. 
Gretchen (bie ih umgefehen). 
Fruchtloſer Wunſch! was nügt der herrliche Sermon? 
Da Eimmt ſchon ein Geſchöpf, geformt aus gröberm Thon. 
Die grüne Uniform — er iſt's. 
Pauline (efgro&en). . 
Er iwst 
Gretchen. ‚ 
Ja leider! 
Hu ! wie er fliege! ſchnell wie der Kiefel von der Schleuder, 
Er hat uns fern erblickt. Fürwahr, ein ſcharf Geficht. 
Ad! wer ſo ſieht und Läuft, nicht wahr, den ſchilt man nicht? — 
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Fedor (tritt Haftig auf, Hält fi aber, aus Achtung vor ber vermein⸗ 
ten Gräfin, zuruch. 
Gretchen (Ian). 
Jetzt, Gretchen, bleibft du hier, ich will den Kain begrüßen, 
Auf meinem Lieblingsplag der Einfamkeit genießen. 

(Sie get ab, ohne einen Blid auf Bebor zu werfen.) 
Fedor (garrt mit bebendem Verlangen auf ben Augenblick ihrer Ente 
fernung). 

Vauline (feht verlegen). 

Mir ſchien noch heute mein Entſchluß ſo leicht, ſo gut — 

“Und nun er da iſt, ach! wie hart — wie ſchwer! — 
(Gie nimmt fh gufaumen,) Muth! Muth! 





Buweite Scene 
Fedor. Pauline, 
Fedor (a ihr Hinftärgend). 
Ha! bift du endlich da! nach fieben Tangen Tagen! 
Ich habe dir fo viel, weiß Gott, recht viel zu fagen. 
Wo warſt bu? trägft du denn Eein Herz in deiner Bruft, 
Daß du mich Redlichen flieh'n, haffen, quälen mußt? 
Pauline (fägtern). 
Ich durfte nicht von Haus. 
Fedor. 
Warum mir denn verbieten, 
Zu dir zu kommen? ja, warum ſich aͤngſtlich hüten, 
Das Haus, die Straße nur zu nennen, wo du wohnft? 
Wont’ ich's erſchleichen, ſieh', die Worficht wär’ umfonft, 
Denn folgen dürft’ id nur dir unbemerkt von fern. 
Pauline, 
Verboten hatt’ ich das. 
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Fedor. 
Und ich gehorchte gern. 
O wer fo liebt wie ih, dem ſchafft es ja Vergnügen, 
Des Herzens liebften Wunfch aus Liebe zu befiegen. 
Panline, 

Fuͤr meine Ehre — . 
Fedor. 

Ja, fuͤr die gaͤb' ich mein Blut! 
Doc warum waͤr's ein Schimpf? ich mein’ es ja fo gut! 
Weiß Gott, fo herzlich gut! iſt etwa hier zu Lande 
Ein redliches Bemüh'n für Mädchen eine Schande? 

Pauline, 


Man muß nicht näpren, was man nicht erwidern Eann. 
Fedor. 
Nicht kann? 
Banline, 
Vielleicht nicht darf. 
Fedor. 
O Maͤdchen ſieh' mich an! 
Gib mir Vertrauen, denn ich hab's um dich verdienet. 
Sprich grad’ heraus, warum mir feine Hoffnung grünet? 
Es ift ein Troft für den, der füßern Troft entbehrt, 
Wenn die Geliebte ihn durch ihr Vertrauen ehrt. 
D’rum rede, ob du gleich den Fremdling tief betrübeft. 
Du dar fſt nicht? Bannft nice? weil — du einen Andern 
Tiebeft? 
Pauline (efig). 
Nein, wahrlich nein! 
Fedor. 
Hab’ Dank für dieſes ſchͤne Wort — 
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Und doch — du böfer Neid — fort aus dem Kerzen, fort! 
Denn wenn fie dich nicht liebt, wenn dir dein Glück ent- 
riſſen, 
Warum an fremder Bruſt fie nicht zufrieden wiſſen? 
Ihr Glück iſt mein Gebet! ihr Wunſch iſt auch mein Siel! 
Fern ſei der Neid, wenn mir das ſchöne Los nicht fiel, 
D’rum ſieh' mich an, du darfſt in's tiefſte Herz mir ſchauen; 
Gibſt du mir Liebe nicht, ſo gib mir doch Vertrauen! 
Mit Thraͤnen frag’ ich dich, von Angſt mir ausgepreßt, 
Mit einer Wehmuth — ach! die kaum mich athmen läßt: 
Kannft du mic lieben? 
Pauline. 
Wenn ich's Fönnte, was fol werden? 
Fedor (mit Reigender Begeiſterung). 
Ein glücklich frohes Paar! das glücklichſte auf Erden! 
Du folgft dem Gatten in fein ſchönes Vaterland; 
Er führt dich jauchzend an der Wolga reihen Strand, 
Wo Segen ſich ergoß auf blühende Gefilde, 
Wo Gott ficy offenbart in Aleranders Milde; 
Wo nıe ein Schwindelgeift der Weisheit Larve borgt; 
Wo Jeder, weil er liebt, dem Liebenden gehorcht. 
Id) ann dır nur ein Herz, und keine Schäge bieten, 
Doc wahrlich, diefes Herz fol Schäge dir vergüten. 
Ich bringe dich in das Reich der üppigen Natur, 
Ich führe dich über den Strom auf eine lachende Flur, 
Von fleißigen Menſchen bewohnt, verfchönert zum blühen 
den Garten, 
Wo Sitten» Einfalt, Treu’ und Frohſinn deiner warten; 
Wo traulich jedes Kind die Hand des Fremden faßt, 
Wo jede Hütte dich grüßt, den herzlich willtommnen Gaſt! 
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Dort zeig’ ich dir den Strom, bedeckt mit ſchwellenden Segeln, 

Den Eich enhain, belebt von taufend zwitſchernden Vögeln, 

Sn deffen Schatten die geliebte Hütte fteht, 

Aus der der Mutter Geift und liebend entgegen weht! 

Ein Grab auf dem Hügel umſchließt, die mir zu früh 
geftorben — 

Klein ift mein rbe, doch durch reblichen Fleiß erworben. 

Panline, 
Wozu mich rühren? ach! mich feſſeln Pflicht und Stand. 
Gehör’ ich Niemand an? hab’ ich Fein Vaterland ? 
Fedor. 

Der Name werde nie an ein Gebiet verſchwendet, 

Wo fremder Uebermuth die Volkerrechte ſchaͤndet. 

Der rühme fi) allein, daß ihn ein Volk erzeugt — 

Der nie in's Sklavenjoch den freien Nacken beugt. 

Ein Vaterland muß Kraft und Muth zu flerben geben! 

Erdulden bringt nicht Ruhm, gehorchen heißt nicht leben. 

Pauliue. 

Den Vorwurf ſprach umſonſt der ſtolze Fremdling aus; 

Hab' ich Fein Vaterland, fo doch ein Vaterhaus. 

Der Mann, durch Kraftgefuͤhl gereizt, folgt feinem Sterne, 

Traͤgt feine Thaͤtigkeit zerfiörend in die Berne; 

Des Haufes Sorgen find dem Gierigen zu Hein, 

Er will gekannt, geehrt, berühmt, befungen fein. 

Daher fein Widerwin’ auf altem Weg zu ſchlendern, 

Nicht beffern will er, nein, das Alte nur verändern, 

Sei’s mit der Geber, mit dem Degen in der Fauſt, 

Nicht achtend files Glück, das oft in Formen hauſt; 

Und zur Beſchönigung von diefem eblen Triebe, 

Leih't er den Titel ipm der Vaterlandesliebe. — 
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Das Weib hingegen fehränkt fich auf das Nächfte ein; 
Will nicht gefannt, berühmt — geliebt nur will e fein. 
Der alten Ordnung Geift, ihm ift er Greund, Ernährer — 
Denn ſchaffen ift wohl ſchwer, erhalten ift doch ſchwerer — 
Erhalten will ed nur, was Lieb’ allein erhält, 
Drum ift das Vaterhaus ihm Vaterland und Welt. 
Fedor. 
Du Schlaue weichſt mir aus. Was kümmern ung die Rechte, 
Die Fehler, Tugenden, von jeglihem Gefchlechtet 
Ich trachte nicht nad) Ruhm, des Helden Zeitvertreib; 
Sch Eenne Weiber nicht, ich Eenne nar Ein Weib. 
Nur du allein — o komm in meines Wäldchens Schatten? 
Den Vater nannteft du, warum nicht auch den Gatten? 
Iſt dir fein Haus zu Hein? — als Vaterland gelicht 
Wird bald der kleinſte Ort, wo Liebe Tugend übt, 
Pauline. - 
Mic) Hält die Pflihe — 
Fedor. 
Sie ſoll mit deinem Gluͤck nicht ſtreiten. 
Pauline, 
Mein guter Vater — 
Bevor. 
Wird die Kinder gern begleiten. 
Sanline. 
Ein Greis — 
Fedor. 
Der Tochter Gluͤck gibt ihm ernente Kraft. 
Pauline. 
Und arm — 
xxui. 3 
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Feder. . 
Arm? wenn die Lieb’ ihm Brot und Ruhe fchafft? 
Pauline, 
Geringen Standes — 
Fedor. 


O vertrau' ber zarten Schonung; 
Der Vater bleibt ja ftets der Erſt in Kindes Wohnung. 
Pauline. 
Genug. Ih bin gerührt. Verzeihung, edler Mann, 
Verzeihung , wenn ich jegt nicht alles fagen Eann. 
Ich fühle wohl, ich darf bie falſche Scham nicht Hören, 
Und doch — es ift fo ſchwer, die Taͤuſchung zu zerftören! 
Wie oft hab’ ich gewuͤnſcht, nicht um den eitlen Schein, 
Der Tporen lot, nur um mich felbft geliebt zu fein; 
Erfüt ward diefer Wunſch — 
i Fedor. 
Und doch? warum noch klagen? 
Pauline. 
& if zu ſpaͤt! ich muß dem felt'nen Gluͤck entfagen! 
Fedor. 
zu fose? 
Pauline. 
Daß Feine Frag' in mein Geheimniß dringt; 
Ein legte 8 Opfer fei es, das mir Liebe bringt. 
Ich kam hieher — ih muß — mein Freund, ih muß Sie 
meiden — 
Wir dürfen ferner uns nicht ſeh'n — wir müffen ſcheiden — 
Bedauren — Hochachtung — (dei Seite) mit Thränen ohne 
Zahl — 
Cant) Empfängt der bied’re Freund von mir zum legten Mat. 
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Er forſche nicht, warum ich feiner Lieb’ entfage; 
Er wifl” und glaube mir, daß ich am ſchwerſten trage. 
Wenn ihm die Blumen blüh'n, an feiner Wolga Strand, 
So den er, daß die Pflicht mir Dornenkronen wand — 
Daß fih mit feinem Bild die Stacheln tiefer ſenken — 
Und nur Ein Glück mir blüht — das Glück, an ihn zu denken. 
Fedor. 
Halt! was iR das? du weinft? ich fehe dich bewegt, 
Indeß ein jedes Wort mir tief're Wunden fhläge? 
Du gibft mir Mitleid, wenn mein Herz in Liebe lodert? 
Du gibft mir Räthfel, wenn mein Herz Vertrauen fodert? 
Jetzt heiſche länger nicht Gehorfam noch von mir; 
Jegt flieh', wohin du willft, bei Gott! ich folge dir! 
Dein treuer Schatten will ich fein, Eis ich ergründet, 
Bis ich erfahren, was dich feflelt, was dic) bindet. 
Iſt deine Gräfin hart, mein Fleh'n erweiche fie; 
Iſt hart dein Water, ich umfafle feine Knie, 
Will betteln, leiden, thun, wi harren, hoffen, glauben — 
Und Eeine Erdenmacht fol dieſes Herz mir rauben! 
Banline, 
Gott! diefer Ungeftüm erſchwert nur mein Geſchick. 
Fedor. 
Vergebens warneſt du, es gilt mein ganzes Glück! 
Vauline. 


So muß ich denn — 


Dritte Scene. 
Gretchen. Die Vorigen. 
Gretchen (eilig und leiſe zu der Gräfin). 


Man koömmt — der Graf — 
FR 
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Panline, 


. Gretchen. 
Sie ſchnell. 


Auch bat noch! 
Fliehen 


Pauline (mit Stol). 
Ich flieh'n?-fo weit wär’ es mit mir gebiehen? 
Daß ich befhämt — 


Gretchen. 
Auch die Comteff’ — fie kommt, fie nt 
Vauline. 
Den Wohlſtand hab’ ich zwar, doch nicht die Pflicht verlegt. 


Ich bleibe— 
Fedor (ver beite beobachtet). 

Wird der Wink von mir nicht falſch gedeutet 

So hab’ ich böſes Spiel dem guten Kind bereitet. 
(Su Gretchen) 
O gnäd’ge Gräfin! zwar, ich kenne nicht Ihr Recht, 
Doch hat mein kuͤhnſter Wunſch Ihr Anſeh'n nie geſchwaͤcht. 
Auf Ihr Gebot vielleicht — fo maß ich leider ſchließen — 
‚Hat fie ein Tiebend Herz flandhaft zurüc gewiefen. 
Iſt Ihnen das genug? was fordern Sie noch mehr? 
Den Fremdling, ach! warum drückt ihn Ihr Zorn fo ſchwer? 
IH bin ein guter Menſch, wi fie zum Weibe nehmen, 
Und darf mich des Gefähls vor keinem Zürften ſchaͤmen. 
Gretchen (fehr verwirrt). 
Wer zweifelt d'ran? nur jegt — verlaffen Sie ung jegt. 
Fedor. 
Auf diefe Stunde hab’ ich mein Vertrau'n gefeßt. 
Es mögen Aug’ und Herz in Bitten überfliefen; 
Jetzt oder nie! mich wirft die Angſt zu Ihren Güßen! 
(&r kuiet vor Gretchen) 





37 
Gretchen. 


Tedor. 
Ich ſteh' nicht auf, bis ich Ihr Herz bewegt, 
Bis fih ein Mitgefühl in Ihrem Buſen regt. 
Gretchen. 
Genug — 
Fedor. 


Nie dürfen Sie vor folder Lieb' errdthen, 
Verſtoßen Sie mid jegt, fo wird der Gram mich eödten! 


O Gott! 





Yierte Scene 
Der Graf. Rofamunde, Die VBorigen. 
\ Graf. 
Mais c’est touchant. 
Gedor fpringt auf, und tritt auf bie Seite. Et if in großer Beioe- 
gung, mehr mit fich ſelbſt befepäftigt.) 
reichen fieht verwirrt. Pauline wirft einen ernſten, faſt ſtolzen 
BI auf die Anfommenden.) 
Nofamunde, 
Ertappt, zwar ich begreife nicht, 
Warum von Liebe man mit Jungfer Gretchen ſpricht ? 
Graf (u Pauline), 
Tr2s -humble Serviteur! lodt Sie das fchöne Wetter? 
Nofamunde. 
Das nun wohl eben nicht; ein Schaufpiel gab's für Götter. 
Graf (auf ihre Kleitung beutend). 
Man hat ſich's, wie ich feh', auch fein bequem gemacht? 
Nofamunde, 
An Ueberraſchung ward vermuthlich nicht gedacht. 


Graf. 
Man ift ein wenig — mais comment? — embaraffiret. 
Nofamnnde. 
Dur ſolche Zeugen wird man freilich fehr geniret. 
Pauline. 


Mit nichten. Lauſchen iſt hier jedem unverwehrt, 
Selöft dem, der gern den Schein in böfe That verkehrt. 
Ich wünfche Jedermann wo möglich hundert Augen, 
Um nady Belieben Gift aus Blumen fi zu faugen, 
Die arme Seele, die Eein’ and're Freude Eennt, 
Als blafen, wo es glimmt, und fhüren, wo es brennt, 
Und in des Nächften Aug’ auf einen Splitter lauern, 
Die kann ich wahrlich nur verachten und bedauern. 

(Cie wi gehen. dedor will ihr folgen) 
Ich ford're ald Beweis von Achtung, daß Sie mir 
Nicht folgen. (Sie geht mit Gretchen ab.) 

Fedor. 
Ste! 


Sünfte Scene. 
Der Graf. Noſamunde. Fedor. 
Graf (ver nicht recht weiß, was er fagen fol). 
Ma soeur, mais — 
Noſamunde. 
Ich erſticke ſchier! 
Graf. 
Pourquoi ? 
Nofamunde. 
Mon dieu! wie Bann man doch fo albern fragen? 
Du hörteft ja, died Weib darf mir zu trogen tagen, 
In einem Augenblick, ber ihr das Urtheil ſpricht? 
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Graf. 
Ein Weit c comment ma soeur? den Kusbrud Teid’ ich nicht. 
Noſamunde (ärgerlich). 
So mach' fie, wenn's beliebt, zur Grazie, zur Muſe. 
Graf. 
Ich mache fie zu nichts, mais elle est mon 6pouse. 
Noſamunde. 
Darüber ſchreien laͤngſt die Ahnen Ach und Weh! 
Graf, 
Pourquoi? fie promenirt ja nur im Neglige. 
Nofammnde, 
Den kuͤmmert's nicht, und wenn fie zehn Intriguen hätte. 
Graf. 
Pardon, er Eniete ja doch nur vor der Soubrette. 
Nofamunde, 
Wie das zufammen hängt, erforfch' ich jegt geſchwind. 
(Sie nähert fi Fedor, ber in tiefen Gedanken ſteht.) 
Mein Herr, wir wünfdhen — 
Fedor (erwachend). 
Was? 
Noſamunde. 
Zu wiſſen, wer Sie find? 
Fedor. J 
Ein Ruſſ', ein Offizier, Fedor Wolkoff mit Namen. 
Wozu bie Brage? 
NRofamunde, 
Weil — die beiden jungen Damen — 
Fedor (mit gefpannter Aufmerkfamteit). 
Die Damen? — weiter! Sind von Ihnen fie gekannt? 
NRofamunde, 
Die! 


Graf. 
Beaucoup. 
Nofamunde, 
Die Ein’ ift nah’ mit und verwandt. 
Graf. 
Sehr nah‘. . 
. . Rofamunde, 
D’rum wünfchen wir den Inhalt des Geſpraͤchs — 
Fedor. 
Ha, wären Sie vielleicht die Mutter? 
Noſamunde (pitirt). 
“ Keinesweges. 
Fedor. 
Doch nein, ſie ſprach ja nur von einem Vater, der 
Sind Sie vielleicht, mein Herr? 
Graf. . 
Ic? point du tout, mein Herr. 
Noſamunde. 
Sie ſollen wiſſen — denn vielleicht ward es verhehlet — 
Die Eine Schöne iſt als Gräfin laͤngſt vermaͤhlet. 
Fedor. 
Nun ja, das weiß ich. Was geht mich die Gräfin an? 
Ihr Kammermaͤdchen lieb’ ich, wiff” e8 Jedermann. 
Graf. 
Eh bien, ma soeur? 
Noſamunde. 
So darf die Gräfin ſich erdreiſten, 
Intriguen dieſer Art hilfreiche Hand zu leiſten? 
Fedor. 
Intriguen? nein, Madam, das war ein ſchlechtes Wort. 


4 
Nofamunde, 
Mic) daͤucht, das Rendezvous, der abgeleg'ne Ort — 
‚ Fedor. 
Ich bin ein ehrlicher Mann, der ſie zur Frau begehret. 
Nofamunde. 
Die Kammerjungfer?  . 
Fedor. 
Nun natürlich. 


Graf. 
Unvermwehret. 
Rofamunde, 
Wilkommen wird ihr fein dies unverhoffte Gluͤck. 
Fedor. 
Ad leider, nein! fie flößt mein liebend Herz zuruͤck. 
Nofamnude. 
Unmöglih! 


Graf. 
C’öst curieux. 
Fedor. 
So iſt's. 
Noſamunde. 
IH kann's nicht faſſen. 
Fedor. 
Die Gräfin, wie mir ſcheint, will fie nicht von ſich laſſen. 
Zwar wenn fie kommt — 
Noſamuude. 
Pardon, wie oft iſt dasgefcheh'n? 
Fedor. 


Graf. 
Deux fois? 


Ad! zweimal nur — 
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Fedor. 
Dann ſcheint mein aͤngſtlich Fleh n 
Sie wohl zu rühren, ja, fie laͤßt uns auch allein; 
Doch heute war fie ftolz und ſchien erzürnt zu fein. 
Nofamunde, 
Jetzt bin ich auf der Spur. Dan will den Handel ftören, 
Weil die Vertraute man nicht füglich Eann entbehren. 
Ich aber denke fo: je mehr fie hindern will, 
Je deutlicher verräth fie nur ihr eig'nes Spiel, 
Und darum müffen wir die Sache ſchleunig enden. 
Das Mädchen, lieber Gott! greift zu mit beiden Händen. 
(Bei Seite.) Ich werde mit Manier die Nafeweife los — 
(Raut zu Sebor.) D’rum, wenn ich trauen darf —? 
Fedor. 
Mein eig'nes Glück — 
Nofamunde, 
So groß 
Wird’ eben nicht, mas meinft du, Bruder? 
“ Graf. 
Nach Belieben. 
Noſamunde. 
Ihr ſogenanntes Gluͤck, wir wollen's nicht verſchieben, 
Sie kommen in das Haus des Herrn Grafen Schlamm, 
(Auf ihten Bruder deutend) 
Und werden heute noch entzückter Braͤutigam. 
Fedor. 
Wie? traͤum' ich? ſteht es auch bei Ihnen Wort zu halten? 
Sie dürften mit der Hand des lieben Mädchens halten? 
Gehorchen würde fie? 
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Nofamnnde, 
Man nimmt’s nicht fo genau. 
Graf. 
Sie muß! 
Noſamunde. 
Denn die Perſon iſt Jungfer ſeiner Frau. 
Graf (mit Nachdtuch. 


Fedor. 
Muß? o nein! um freie Liebe fleh' ich. 
Noſamunde. 

Ach ja doch, gar zu gern, freiwillig, dafür ſteh' ich. 
Fedor. 

Großmuͤth'ge Dame, die mit ihrem Zauberſtab, 

Gleich einer guten See, mir neues Leben gab; 

Der ich noch unbekannt, und die ich felbft nicht Eenne! 

Wer find Sie? da vor Gott mein Danfgebet Sie nenne. 

Noſamunde (geiert). 
Eomteffe Schlamm. 


Gemahlin. 


Graf. 
Ma soeur. 
Fedor. 
Der Name bleibtmir werth 
So lang’ mein Herz Gefühl für alles Gute nährt. 
Aud die Geftalt — vielleicht für manchen Thoren haͤßlich — 
In meinen Augen ſchön, hold, reizend, unvergeflich! 
Ich bin fo tief bewegt — verzeihen Sie — ih muß — 
O zürnen Sie mir nicht! ih bitt’ um einen Kuß. 
Nofamunde (mit Entfegen). 

Wie? Männerlippen? Kup? mich zu berühren wagen? 
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Fedor. 
Sie Eönnten einen Kuß der Dankbarkeit verfagen? 
D nein! des herzlichften Gefühles mir bewußt, 
Drüd’ ih Sie ohne Scheu mit Inbrunft an die Bruft. 
(Sr umarmt fle trot ihres Gtränbens und geht ab.) 





Schfe Scene 
Der Graf. Nofamunde, 
-  Nofamunde, 
Mein Gott! der Menſch — 
Graf. 
Est fou. 
Noſamuude. 
Das kann man juft nicht fagen. 
Er ift fo übel nicht, und weiß ſich zu betragen. 
Ein wenig ſchwaͤrmeriſch. Es thut mir feid um ihn. 
Er ſcheint e6 würdig, daß ihm beff're Blumen blüh'n. 
Graf. 
Und reihe Fruͤchte, wie? 
Rofamnude, . 
‚Hm! du beliebft zu fpötteln. 
Wenn's reife Schönheit gilt, da pflegft du Witz zu betteln, 
„Und dodp bleibt ewig wahr: nur in der Sommerzeit 
Des Lebens gibt ein Weib der Liebe Süßigkeit. 
Der Ealte Lenz gewährt und darum nur Behagen, 
Weil er Verkünder ift von warmen Sommertagen. 
Graf, 
Ich admirire, was Erfahrung aus dir ſpricht. 
Passe pourl’et6, mais — von dem Winter ſprichſt du nicht? 
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Rofammnde. 
Da ſteckt nun abermals ein fader &cherz dahinter. 
Mais sachez donc, monfrere: ein ®eib hat Feinen Winter. 
(Sie reiht ihm Me Hand und er führt fie ab.) 
(Der Vorhang faut) 





Dritter Act 
(Ein Saal wie im erſten Act.) 





Erfe Scene 

Schluchfer (allein, mit einem entfiegeiten Zettel in der Gand). 
Der ift fo gut ald Gift; den trag’ ich zur Gomteflg, 
Das Briefchen lautete zwar nicht an mein’ Abreffe, 
Und wohl verfiegelt mit Oblate war ed auch; 
Doch Brief’ erbredhen ift jege uͤberall Gebrauch. 
In offiner Fehde darf fich Ehrlichkeit bequemen 
Und es nicht fo genau mit einem Petſchaft nehmen. 
Hab' ich vor Zeiten doch, als Schreiber auf der Poft, 
Zum Wohl des Staates oft entfiegelt — d'rum getroft! 





Buweite Scene. 
Sch luch ſer. Noſamunde. 
Schluch fer. 

Triumph! ein Actenſtuͤck. Das wird uns weiter bringen, 
Als wenn, im Ne Vulkans, wir unfern Kriegsgott fingen. 
Nofamunde, 

Ei, ei, was gibt es denn? Er grinft ja fo vergnüͤgt? 
Schlachfer. 
Hier ift ein Zettelchen, das nach Rhabarbar riecht, 
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Mebft einem Pülverchen zum ſchnellen Erpediren, 
Wenn man den Athem nicht freiwillig mag verlieren. 
Rofamunde. 
Gift? . 
Schluchſer. 
Jungfer Gretchen hat es für den Mops begehrt, 
Weil ihre gnäd’ge Gran — 
Nofamunde, B 
D das ift Goldes werth ! 
Schluchfer. 
Der Apotheker ift ein Tüfterner Geſelle, 
Der ſchickt für einen Kuß das ganze Haus zur Hölle, 
Sie hat ihm weiß gemacht, wir alle wären froh, 
Wenn der verdammte Mops läg’ in praesepio; 
Man wäre lange ſchon des Knurrens, Schnarchens müde, 
Und habe Feine Ruh’ vor diefem Störefriede, 
Da hat er eben jegt mich im Vertrau'n gefragt, 
Obs wahr feit 
. Noſamunde. 
Nun? und Er 
Schluchfer. 
Ih habe Ja gefagt, 
Und fo gelang es mir, das Pulver wegzufifchen, 
Mebft einer Anweifung, für Gretchen, es zu miſchen, 
Die ift zu unferm Glück fo hübſch verbluͤmt geftellt, 
Daß fie ſich deuten läßt, ganz wie es und gefällt. 
Noſamunde. 
Laß Er doch ſeh'n. (Sie nimmt den Zettel und lieſt) 
Ja, ja vortrefflih. Das Eann nügen. 
Mit diefem Gift beftreiche man unf'rer Pfeile Spigen. 
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Er zitt're für den Mops, er zitt're ſelbſt für ſich! 
(Den Zettel zuräd gebend.) 
Den Triumph verwahre man bis zu dem legten Stich. 
Dan kommt. Verſuch' Er jegt die Gräfin herzuloden; 
Ich bin indeß bemüht, ihr etwas einzubroden. (Schludfer a6.) 


Dritte Scene 
Graf Schlamm (mit dem Mops auf dem Arme). Mofamunde. 
Graf. 

Es ſcheint, ma soeur, daß die Gefundheit wieberkehrt; 
Gottlob! fo eben hab’ ich ein bouillon verzehrt, ‘ 
Ein delikat bouillon von Schnecken und Schildkröten, 
Mit einem Appetit, gleich einem Hauspoeten. 
Die ftarke Mahlzeit, die zuvor ih confumirt, 
Das Hühnchen zu verfteh'n, ift glücklich digerirt. 

Noſamunde. 
So ſollteſt du jetzt fein im Sorgeſtuhle raſten, 
Nicht mit dem ſchweren Mops, dem Fettwanſt, dich belaſten. 

Graf. 

Ad was man aaͤrtlich liebt, wie federleicht das wiegt! 

Nofamunde, 
Fürwahr, es fheint, daß er dir mehr am Herzen liegt, r 
As Zrau und Schwerter. 

Graf. 
Oui sans doute. 
Noſamunde. 





Sehr ungebührlich. 
Graf, 
Comment? tout au contraire, id find’ es ganz natürlich, 
Sein ehrliches Gemüth, fein ſchwarzer Schmeichelmund, 
Sa fein Verftand und Herz — 
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Nofamunde, 
- Warum nichtgar! ein Hund — 


Oui, mais ein Zund, ma socur, iſt zwar nicht unfer& 
gleichen, 
Doch wird an Tugenden der Menſch ihn nie erreichen. 
Als Treue nad) und nach fih aus der Welt verlor, 
Da war's ein Hundeherz, das fie zum Sig erfuhr. 
Der Egoismus, der in ganz Europa thronet, 
Hat, Gott fei Dank, bie jet die Hunde noch verfchomet. 
Wer jagt und wacht für uns? wer liebt und treu and warm 
Auch in der Noth? — etwa der Menſch? daß Gott er- 
barm'! 
Der Hund, ma seeur! wollt' id ben Hund nach Würde 
preifen, 
So müßte feinen Ruhm dir ein Zoltant beweifen. 
Rofamunde 
Schon gut, ich ſchenke den Beweis. Auch gibt es num 
Der wicht' gen Dinge mehr in deinem Haus zu thun. 
Denn eh' der junge Ruff? erfcheint, den wir geladen, 
Kann bei der Gräfin wohl ein ernftlich Wort nicht ſchaden. 
Ein Frageſtuͤck: warum den Wohlftand fie verlegt, 
Und doch ſich Gretchens Gluͤck halsſtarrig widerfege? 
Graf.· 
Oui, vous avez raison. 
Nofamumde. 
Verkuͤnd' ihr deinen Willen 
Mit Ernſt und Eehr' dich nicht an eigenfinn’ge Grillen. 
‚ Graf. 
Je vais me rengorger. 
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Nofamunde, 
Erklar ipr feft und laut: 
»Ihr Kammermädchen ift des jungen Ruſſen Braut; 
Die Hochzeit morgen und bie Abreif’ Übermorgen.” 
Graf. 

Sans contradiction, Jh will — und fie gehorchen. 

Nofamunde, 
So rot. Die Dirne fort! fie ftecht voll Trug und Lift. 
Du weißt noch gar nicht, wie ie ee fle dir ift. 


Gefährlich! non. Hübſch —* Doch mein Herz zu ente 
flommen — 
Nofamnude, 
Die Gräfin kommt. Hernach davon. Nimm dich zufammen, 


Eh bien, id nehme mid jafommen. 


Vierte Scene. 
Vauline. Vorige. 





Pauline, 
Schluchſer fagt, 
&6 habe mein Gemahl nach mir gefragt? 
Graf. 


Ganz recht, Madam. (Er ränfpert 24) Hm! him! ich kann 
mid) nicht entbrechen, 

So über dies und das ein ernſtlich Wort zu fprechen. 

Es hat ein junger Menſch, aus dem Koſakenlaud, 

Beſcheiden angeſucht um Ihres Gretchens Hand. 

Nachdem ich nun bereits in feinen Wunſch gewilligt, 

So will verlauten, daß Sie foldes nicht geöitiget 
XXI. 
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Sans rime et sans raison dem Glück ſich widerfegt? 
Pourquoi, Madame? potirquoi? erklären Sie daß jegt. 
Panline (erſchroden). 
Sie überrafchen mich. Der Ruffe hat bei Ihnen 
Im Ernft um Gretchens Hand geworben? 
Graf. 
Ja, zu dienen. 
Was wendet man wohl ein? — man ift betreten? ſtill? 
Pauline (fuct fi zu faflen). 
Je nun, wenn er fie mag — 
Graf. 
Er mag. 
Pauline. 
Und ſie ihn will — 
Graf, 
Sie muß. Denn mein Befehl, den bite’ ich zu erwägen. 
Und Sie, Madam — 
Pauline, 
Wohlen, ich habe nichts dagegen. 


Zwar fuͤrcht' ih — 
Graf. 
Hier wird nicht gefürchtet, nur gehorcht. 
Pauliue. 
Wenn nur kein Irrthum — 
Graf. 


Sein Sie deshalb unbeforgt. 
Vielmehr belieben Sie das Mädchen auszufteuern, 
Denn morgen Abend wird man ſchon die Hochzeit feiern. 
Panline (verlegen). 
Zürwahr ich fehe mich gezwungen — 
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Graf. 
Einerlei. 
Pauline. 
Der Schein ift wider mich — der Ruf’ — 


Graf, 
Es bleibt dabei. 
Pauline, 
Wenn aber — 
Graf. 
Mais , ic) will durchaus Fein Aber hören! 
(Er erhebt fih vom Seſſel) 
Jetzt tret’ ich ab. Kein Menſch foll meinen Schlummer ftören. 
Doch wird in kurzer Friſt man mich erfheinen feh’n. 
Dann foll en ma presence Verlobung vor fi) gehn. (m) 
Pauline. 
Vebeuten Sie ihm doch — 
Noſamunde. 
Warum ein Gluͤck mißgonnen? 
Panuliue. 


Sie wiſſen nicht — 
Nofammnde, 


Doch, doch. 
Vauline. 
Schwer faͤllt mir zu bekennen — 

Noſamunde. 

Ich glaub's, man hat an die Vertraute ſich verwöhnt, 
Panline (geeit). 

Comtesse, id leide nicht, daß man mich nesft und höhnt. 

Noſamunde. 
Beileib'! 

4* 
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Pauline, 
Und Tiebe wicht das Tauern, das Befchleichen. 
Nofammude, 
Man hielt das Jängferehen ja faſt wie feines Gleichen; 
‚Hat ihm wohl anvertraut Beheimnifl’ mancher Art, 
‚Hab plöglich nun getrennt — ja das ift freilich hart. 
Je nun, wenn der Gemahl boßehlt aus trift'gen Gründen, 
Muß eine Brave Frau ſich in ihr Schickſal finden. 
(Berbengt fi höhniſch und geht ab.) 





Fünfte Scene 
Panline (attein). 
Da bin ich ſchon verſtrickt — die Kataſtroph' ift nah’ — 
Was näßt die Unſchuld mir? ich ſtehe ſchuldig da — Gauſe) 
Ihr Srauen allzumal, nach Anbetung fo lüftern, 
Könnt’ ich in euer Herz die treue Warnung flüffern: 
Wie oft durch ſolch ein Spiel man Ruf und Ruh’ verliert, 
"Wie oft der Heinfte Schritt in Labyrinthe führt! 
Seid immerhin mit dem Gewiffen auf dem Keinen! 
Wer ſchuldlos trogen will, der muß auch ſchuldlos fh eir 
nen. 
Wer frage nach dem Gefüht, das euch im Buſen flammt? 
‚Den Schein belauſcht die Welt, und richtet und verdammt! 





Sech ſte Scene 
Fedor. Manliue. 
Pauline ſehr erſchrodem)· 
Was feh’ ih! Gott! Sie Hier? und ich allein mit Ihnen? 
Sie trogten dem Werbot ? Sie durften ſich erfühnen — 
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Geber. 
Sei ruhig, man hat mir den Zutritt felbft vergämt, 
Banline. 


Bart 
or. 
Deine Herrſchaft. 
Pauline, 
Bart 


Feder. 
Ein Graf, der Schlamm ſich nennt. 
Man willigt ein, o! kann ich nur dein Herz gewinnen, 
So ift mir deine Hand gewiß! 
Pauline. 
Bie find von Sinnen. 
Fedox. 
Noch heut' — ich hab' das Wort — verlobt man mich mit 
dir. 
Panline. 
Sie raſen. D mein Gatt! mas thu' ih? — fort von hier! 
Die Tpräne, die Sie feh'n, ſie iſt der Angft entquollen! 
Sort! fortauf ewig! wenn Sie meinen Schimpf nicht wellen! 
(Ab buch eine Geilantihr.) 
Sed or ſehr beſturzt, wach einer Banfe, wehmäthig). 
Ich fie heſchimpfen ? — nein! das will ih mahrlich wicht! — 
Ich fie verlaffen? — ad), welch eine harte Pfliche! 
Er will ſich Yangfom weifernen.) — 
Siebente Scene. 
Noſammude, die Gretchen (beim Arme nah Fish Hecht. Fedor. 
Nofamunde, 
Wohin, mein Herr? wohin? ich bitte Sie zu bleiben. 
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Fedor. 
Ich darf nicht! 
Noſamunde. 


Dürfen nicht? (Zu Gretchen, bie fi losmachen will) 
Du folgft mir ohne Sträuben. 
Fedor, 
Sie ift erzuͤrnt! 
Nofamunde. 
Nicht doc, fie ziert ſich nur. 
Fedor. 
Ach nein! 
Noſamunde. 
So ſprechen Sie. 
Fedor. 


Ich ſprach ſie eben ganz allein. 
Nofamunde, 
Unmögli, die Perfon — 
Fedor. 
Mein Bitten war vergebens! 
Noſamunde. 
Da ſteht ſie ja. 
Fedor (u Gretchenh. 
Ach, wenn die Hoffnung meines Lebens 
Durch Ihre Zuftimmung könnt' in Erfüllung gehn, 
Sie, Gräfin, würden mic) zu Ihren Füßen feh'n. 
Nofamunde (kugt). 
Graͤfin? 
Fedor. 
Dia, ich weiß, Sie wuͤrden mich erhören; 
Doch jenes Ealte Herz, wer wird es Liebe lehren? 
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Noſamunde. 
Mir geht ein Licht auf. 
Fedor. 


Drum entſag' ich, weil ih muß! 
Gu Gretchen.) 
O Gräfin, bringen Sie ihr meinen letzten Gruß! (BIN gehn.) 
Nofamunde. 
Halt! halt! e8 möchten Ding’ an's Licht der Sonne treten, 
Wo Ihre Gegenwart, mein Herr, durchaus vonnöthen; 
D’rum bitt' ih, bleiben Sie. 
. Fedor. 
Jetzt bin ich außer Stand. 
Ich muß in's Freie, muß hinaus, mic) drückt die Wand. 
Noſamunde. 
Nun ſo erwart' ih Sie zuruͤck in einer Stunde. 
Feder. 
Wozu noch? fol ich denn verbluten an ber Wunder — 
Wohlan — ich will fie feh'n zum Iepten-[epten Mal; 
Dann berge fepnelle Flucht ihr ervig meine Qual! (M.) 
Nofamunde, 
Du warft bie Gräfin! ei! 
Gretchen. 
Er hat ben Kopf verloren. 
Nofamunde. 
Ich aber nicht, Gottlob, ich habe Kopf und Ohren. 
Jetzt wirb mir Alles Elar, und da fo weit wir find, 
So hoff' ih, die Mamſell befennt nunmehr geſchwind. 
Gretchen. 
Ihr eig'ner Scharfſinn that ſchon ſolche Rieſenſchritte, 
Daß mit der Zumuthung mic zu verſchonen bitte, (Sie entſchluͤpft.) 
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Adte Scene. 
Noſamunde (alein), 
Gleichviel, fie ſteht entlarvt. Nun ift es fonnenElar, 
Barum der Möuffelin fo grob, fo wohlfeil war. 
Triumph! Eein Tugendprunf wird Künftig mehr ung blenden; 
Triumph! die Waffen find geſchaͤrft in meinen Händen! 





Weuute Scene 
Baron Wurm (in Reifeheitern). Noſamunde. 
Baron. 
Ihr Diener. 
Nofamnube, 
Ei fieh’ da, mein theurer Herr Baron! 
Seit einer Ewigfeit vermißte man Sie ſchon. 
Ich bin ſehr hoch erfreut — 
Baron. 
Bedanbe map, 
Rofamumde . 
Mein Bruder — 
Baron. 
Was macht er? 
Rofemunde 
Lieber Gott! er hat fein Steuerruder 
Dem Arzt vertraut. 
Baron, 
So hör’ ich. 
Nofammude, 
Doch in Schmerz und Pein 
Wird Ihre Gegenwart ihm wahres Labſal fein. 
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Baron. 

Sehr obligiet. 
Rofamunde, 
Ob gleich der Ankunft nicht gewaͤrtig, 
So finden Sie doch hier ſtets Ipre Zimmer fertig. 
(Auf eine Seitenthüe besbenb.) 
Baron, 


Ich weiß, 
Rofonunde, 
Wem danken wir diesmal daß felt'ne Glück? 
Baron. 
Wer? meinen Grillen, 
Noſammude. 
Wie? 
Baron. 
Es Fam ein Auganblick, 
In dem der Einſambeit, der Wirthſchoft iserbrüßig, 
Die Seele Eränfelte, ich fand mich g'rade müflig, 
Da wurde manderlei Betrachtung angeftellt: 
Wie lange mich nun ſchon der Wahn gefeffelt hält, 
Mein Völkchen dort an Leib und Seele zu beglücen. 
Ich ließ von nah' und fern mir dicke Bücher ſchicken; 
Ich Eaufte jeden Pflug, der neu erfunden ward, 
Und habe wahrlich nichts an Rath und That gefpart. 
Was Fam dabei heraus, zum Guten ft’ ich gwingen, 
Schugpoden hier, und dort dan Zutterflee aufbringen: 
Man fehalt mich obondrein, ich lernte Tag für Tag, 
Daß jeber nur fein Glück wach eig'wem Zufhnitt mag. 
Für eine Wohlthat wird nur felten Dank errungen, 
Wenn der Empfänger meint, fie fei ihm aufgedrungen, 
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D’rum bin ich's herzlich fatt. Der Fels ift mir zu ſteil, 
Und meine Güter find um halben Werth mir feil. 
Nofamunde, 
So geht es, Herr Baron, wenn man mit unferm Maße 
Den Bauer meffen wi. Er ift von ſchlechter Rage, 
Ein Thier, bei dem Vernunft in felt'nen Funken glimmt, 
Mit einem Wort, ein Thier für unfer Joch beſtimmt. 
Wenn das Kartoffeln hat und Sonntags eine Predigt, 
So find wir übrigens von jeder Pflicht entledigt. 
Baron, 
So? meinen SieTmich bünkt, ber Baum war einftein Strauch. 
Was ich vom Bauer ſprach, das gilt vom Grafen auch. 
Nofamunde, 
Ei, ei — 
Baron, 
Genug davon. Noch mandherlei vereinigt, 
‚Hat ben Entſchluß gereift, die Ausführung beſchleunigt. 
Pauline, wie geht's der? 
Nofamunde, 
O à merveille! 
Baron. 
So? 
Doc) ihre Briefe find jegt minder herzlich froh? 
Rofamunde, 
Das nimmt mich Wunder, denn — 
Baron, 
. Nun was denn? 
Noſamunde. 
Eijegt eben 
Bluͤht ihre Mofenzeit, fängt fie recht an zu leben. 
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Baron, 
Wie fo? 
Noſamunde. 
Es wird von mir nichts Böfes d'rum gedacht. 
Dan weiß ja, Tieber Gott, wie es die Jugend macht. 
Baron. 
Wie macht ſie's denn? 
Noſamunde. 
Je nun, wir ſind auch jung geweſen, 
Und in Romanen kann man es ja taͤglich leſen. 
Baron. 
Zum ‚Henker! was denn? 
Nofamunde. 
Daß ein Herz ſchnell Feuer fängt, 
Und eine Mir am Licht die Flügel leicht verſengt. 
Baron. 
&o? ift Paulinens Herz von folder Flamm' ergriffen? 
Nofamunde, 
Ad es gibt Klippen, bie nur wenige umſchiffen. 
Baron, 
Ich bitte, nicht fo lang gezielt mit bem Geſchoß, 
Und fpannen Sie den Hahn, fo drüden Sie auch los. 
Nofamunde, 
Wohlan, Ich wünfche nur zu warnen, nicht zu ſchaden. 
Baron (ironifh). 
Wer denkt daran? Gottlob! ich Eenne Ew. Gnaben. 
Nofamunde, 
Ein junger Ruffe, der feit vielen Wochen ſchon 
‚Hier lebt und weht — 


Barın, 
Ein Ruf’? ich Tiebe die Nation. 
Ein braves Volk! mir wahl bekannt. Sie follen wiffen 
Daß einft — 
Mofamsnde (Hpättelnd), 
Ich weiß es ſchan, bab' oft es hören müffen. 
Baron. 
Pardon! es geht mir fo: von Rußland nur ein Wort, 
Gleich fpringe mein altes Gerz mit dem Gedaͤchtniß fort. — 
Nur weiter, menn's beliebt. Was thut dar junge Naſſe? 
Nofamunde, | 
Was alle Männer thun, er jaget nach Benufe, 
Baron. 
Da shut er wahl. 
Nefamunde, | 
Ja, wenn's mit Tugend harmonirt — - | 
Boron. 
Nun das verfteht ſich. 
Roſamunde. 
Wenn er Unſchuld reſpektirt, 
Kein graͤfliches Geſchlecht durch Buhlerei beſchimpft, 
Und gloichſam Dornen auf die ſtolze Ceder impft. 


Bauın. 
Wo will's hinaus? 
Rofamasse, 
Ach, Herr Baron, es thut mir uch, 
Daß ich — “ 
Baron. 


Schon gut, wer Y gefagt, der ſagt auch B: 
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Noſamunde. 
Der Tugend droht Gefahr, wenn ſie Gefahr nicht meidet. 
Die Gräfin ſah ihn oft. 
Baron. 
Sonft nichts? 
Nofamunde, 
Und zwar verkleidet. 
Baron, 
DVerkleidet? warum das? 
Nofamunde (pättifh). 
Ich denke fo, weil er — 
Kennt’ er die Gräfin Schlamm — vielleicht zu blöde wär. 
Ein Kleidchen ſchlocht und recht, entlehnt von einer Dirne, 
Ein Strophätlein zum Schug ber ſchambewußten Stirne. 
Das muntert auf; wer nimmt mit Gretchen fo genau, 
Als mit der Gräfin, mit der fremden Ehefrau? 
So darf man fchon im Park Zuſammenkünfte wagen. 
Baron, 
Halt! wenn Sie lügen, foll der Donner Sie erſchlagen! 
Rofamunde (piguizt). 
Etwas mehr Höflichkeit wär" eben nicht zu viel. 
Baro 


m. 

Wenn es die Ehre gilt, fo künſtl' ich nicht am Sthl. 
Noſamunde. 

Daß die Frau Gräfin fi für Gretchen ausgegeben, 

Hab’ ich dem Ruſſen felbft entlockt, und zwar fo eben. 

Er war vor kurzem hier, kennt nicht einmal fein Glück; 

Befragen Sie ihn nur, denn er Eommt bald zuruͤck. 

Ich ſelbſt Hab’ ihn beftellt, erwart' ihn mit Verlangen. 

Indeß erfährt der Graf, wie man ihn hintergangen, (#b.) 
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Behnte Scene 
Der Baron (allein). 
Waͤr's möglich! hat mein Kind die Sittſamkeit verlegt? 
Den Mangel nicht einmal durch jene Furcht erſetzt? 
Die Furcht vor üblem Ruf, bie mehr als Tugend 
. nüget, 
Und wahrlich oft allein der Gattin Treue [hüget? — 
Ich kann nicht glauben, was die Kaffeeſchweſter ſpricht. 
Sie ſtrauchelte vielleicht, gefallen ift fie nicht. 





E€ilfte Scene 
Panline, Der Baron. 
Pauline. 
Sie hier, mein Vater? 0! entzuͤckt hab" ich's vernommen! 
So unerwartet — 
Baron. 
Nun? ich hoffe doch, willfommen? 
Pauline, 
Willkommen! das weiß Gott! wenn mich Ihr Blick erfreut, 
So führt ein Zauber mich in meine Jugendzeit! 
Die ftille Flur, wo ich der Kindheit Traum vergaufelt, 
Von Ihrer Hand geführt, auf Ihrem Knie geſchaukelt, 
Dur Ihren Ruf gewarnt, dur Ihren Blick belohnt; 
Geleitet bald mit Ernft, mit Liebe bald geſchont — 
So ſchwebte Zreude mir an jedem Morgen nieder — 
O nimmer, nimmer kehrt die ſchoͤne Zeit mir wieber! 
Baron. 
Das Elingt fo düfter, als fei wahr was man mir fagt, 
Daß ein geheimer Gram an deinem Herzen nage? 
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Paulime (verlegen). 
Ein Sram? wie fo? ad nein! 
Baron. 
Ich muß dir nur befennen — 
Du weißt, ich pflege mich vom Land ungern zu trennen — 
Doch deiner Briefe Styl, der oft fo feltfam ſtockt, 
Erzwungen fröhlich ſcheint, hat mich herein gelockt. 
Pauline. 
So hat ein Irrthum mir dies ſchöͤne Gluͤck beſchieden. 
Baron. 
Zu Hagen hätteft du mir nichts? 
Pauline, 
Ich bin zufrieden. 
. won. 
Liebft du den Grafen? 
Pauline, 
35 — - 
Baron. 
Heraus! 


Pauline, 
Ich lie b' ihn nicht — 
Baron. 
Das dacht ich wohl. 
Pauline. 


Allein ich Eenne meine Pflicht. 
Und ſollt' ic) dann und warın auch eine Grille hegen, 
Mein Vater gab mir ihn, fo lohnt mich Waterfegen. 
Baron. 
Das ifk recht ſchon und gut, doch nicht genug für mich. 
Du bift mein einzig Kind, weiß Gott, ich liebe dich, 
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Und wenn ich auf der Welt noch wünfche, fammle, fpare, 
Ach fo geſchieht's ja nicht für meine grauen Haare. 
Dem Trofte ftreb’ ich nach, daß einft in meine Gruft 
Ein gluͤckliches Gefhöpf mir Dank hinunter ruft. 
Darum, Pauline, follft du mir Vertrauen zeigen. 


Banline, 
Thu ich das nicht? 
Baron, 


Du foltft mir nichts, gar nichts verſchweigen. 
Panline, 
Das that ich nie. 
Baron. 
Barum denn heut’ zum erften Mal? 


Panline, 
Ich wüßte nicht — 
Baron. 


Ich weiß. Und da aus freier Wahl 
Du nit befennen willft, fo muß ich wohl dir fagen, 
Was mir ein böfer Mund dienftfertig zugetragen. 
Ein junger Mann, den du, ich weiß nicht wo, erblickt, 
Hat, Unerfahrne, dich durch Schmeichelei berüdkt. 
Du bift ihm gut, du fiehft ihm gern, hörſt ihn noch Fieber, 
Erduldeſt fein Geſchwaͤtz, erträgft fein Jugendfieber. 
Bis hieher tadl ich bloß der Eitelkeit Genuß, 
Doch wehe! wenn ich auch den Zufag glauben muß. 
In Dirnentracht vermummt, leih’ft du dem Buhler Ohren — 
Geſchah das wirklich — ach fo hab’ ich dich verkoren. 

Pauline (Hatig). 

Nein, guter Water, nein! was Leichtſinn auch verbrach, 
Mein Berz blieb unentweiht, es war nie böf, nur ſchwach. 
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Ein Zufall, den der Neid mit feinem Zahn vergiftet, 
‚Hat, ohne meine Schuld, das Uebel angeftiftet. 
Auch die Verkleidung war blos eine Nederei, 
An einen Fremden dacht’ ich wahrlich nicht babei, 
Zweimal nur fah ich ihn, und ſtets an off nen Plägen, 
Das Eine Mal — ich will die Wahrheit nicht verlegen — 
Trieb mich die Eitelkeit, auch wohl die Neugier hin, 
Doch Strafe folgte nur zu ſchnell dem leichten Sinn! 
Ein Herz hab’ ich erkannt — mein Water — eine Tugend, 
Rein wie geläutert Gold, warm wie die erfte Jugend, 
Da las ich meine Schuld beftärzt in feinem Blick, 
Ich ahnete Gefahr, und zog mich fehnell zuruͤck. 
Nur Einmal mußt’ ich noch ihn feh'n, zum legten Male! 
Losreißen ihn und mic) von jedem Hoffnungsſtrahle. — 
Es ift gefcheh'n. Hat gleich mein Herz dabei gezagt, 
So hab’ ich ſtandhaft doch ihm Lebewohl gefagt. 
Mein Ruf ift unbefleckt, mein Name blieb verborgen; 
Zu forſchen unterfagt’ ich ihm — er wird gehorchen. 
Bald trennt uns Meer und Land, und meine Bruſt verſchließt 
Auf ewig eine Schuld, die ich zu hart gebüßt. 
Baron. 
Ich bin beruhigt. Laß mich aud) das Letzte wiſſen: 
Du liebſt ihn? . 
Pauline, 
Wär’ es fo; würd’ ich es leugnen müffen? 
Ein edler Mann, der mir die reinfte Liebe weiht, 
Den ich geneckt, gequält, aus Unbedachtfamfeit, 
Dem adj! vielleicht mein Bild der Zukunft Glück verſcheuchet! 
Wer flraft mid, wenn fein Bild aus meiner Bruft nie 
. weihet!— 
XXIL. 5 
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O Mutter! lebteſt bu, es wäre nicht geſcheh'n! 

Warum mußt’ id verwaift auf dunkeln Pfaden geh'n? 

Des Vaters Liebe kann dem Geiſt ber Tochter nägen, 

Doc einer Mutter Liebe muß ihr Herz befpägen! 
Gie geht ſchwermůthig ab.) 


Buwölfte Scene. 

x Der Baron (allein, nach einer Baufe). 
Nur allyumahr! — Ya, für das mannigfalt'ge Spiel 
Des Lebens gab Natur dem Weihe Schnellgefühl. 
Wo Männer haftig nur mit Schwert und Flamme drohten, 
Da Töfte ſtill die Hand des Weibes oft den Knoten, 
Da bog bie Ceder fi, ba wurde Stahl erweicht, 
Und alles ging fo raſch, und alles ſchien fo leicht! — 
Ja, Iebteft bu noch! — o wie mich der Vorwurf peinigt! 
Die hätteft du bein Kind mit dieſem Mann vereinigt. — 
Ad! felten Täuft e8 gut mit einem Buͤndniß ab, 
Zu dem ein braves Weib nicht Rath und Segen gab. (m) 

(Der Vorhang fält) 








Vierter Act 
(Der Schauplat bleibt derſelbe.) 
Erfe Scene 
Baron Wurm (allein). 

Neugierig bin ich ihn zu ſeh'n, Paulinens Helden, 
Von dem die Augen mehr noch als die Lippen melden. 
Wer hätte das gedacht! es geht in's dritte Jahr, 

Daß fie umgaufelt wird von einer Höflingsſchar, 
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Und immer blieb fie Balt, wie Turandot, die Spröde. 
Doc ſiehe da, vom Eisineer kommt ein Samojede; 
Man achtet feiner kaum, man treibt nur Spiel mit ihm. 
Bald aber Elopft das Herz und fordert ungeftüm. 
Denn um fo leichter pflegt der Mann ſich einzuniften, 
Sobald die Frau verfäumt fich gegen ihn zu rüften, 
Auf ihre Tugend fol; in Sicherheit ſich wiegt: 
Schaͤtz' nur den Feind gering, fo bift du halb befiegt. 

Pauline dauert mich. In ihrem jungen Herzen 
Verbirgt fie mir umfenft ber erſten Liebe Schmerzen. 
Allein was kann ich thun? fie fehelten® poltern? nein! 
Wo Feuer brennt, ba gieft ein Narr noch Del hinein. 





Buweite Scene 

Vedor un der Baron. 
(Bevor tritt Haftig herein, als er aber einen Fremden gewahr wird, 

fleht er ih Angplih um.) 

Baron (für fh). 

Sieh’ da, daß ift er wohl? — hm! hm! faft ſollt ich glauben, 
Ich haͤtt' ihn irgendwo gefehen. (Eaut) Sie erlauben, 
Mein Herr — 


Wast 


Febor. 


Baron (für fig). 
Ja fürwahr, des Zünglings Züge find 
Mir ſchon bekannt, allein wohin damit gefhwind? 
Laut.) Verzeihen Sie, mein Herr, ift die Vermuthung richtig, 
Daß wir uns ſchon gefeh’n? Ihr Name wär’ mir wichtig. 
Fedor. 


Fedor Wolkoff. 
—* 
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Baroı (fafi auſſchrelend). 
Wolkoff! aus Kaſan? 
Fedor. 
Ja. 
Baron, 
Ein Sohn 


Fedor. 

Ganz recht. 
Baron (fehr bewegt für ſich). 
O Gott! um Eeinen Thron 

Gaͤb' ich den Augenblick! er iſt's! ich feh’ ihm wieder! 
So ftand er vor mir, ja, fo anſpruchlos und bieder. 
Es war Erinnerung, die mir vorüberflog, 
Und von der Jugendzeit den Schleier laͤchelnd zog. 
Fedor. 


Von Paul Wolkoff? 


Sie kennen mich? 
Baron. 
So halb und Halb, (für fig). ich muß mich faffen. 
aut) Ein Jemand — Sie verfteh'n — hat mich errathen 


laſſen -— 
Fedor. 
Ha! waͤren Sie vielleicht der Vater — 
Baron. 
Könnte fein. 
Fedor. 


Sie Gretchens Water? 
Baron (Aukt). 
Wie? (Befinnt ih.) Doch ja, ich bin's. Allein — 
Fedor, . 
O mid durchſtrömt aufs neu’ der Hoffnung warmes Leben! 
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Sie werben. nicht dem Glüc der Tochter widerftreben. 
Erforfchen Sie, was man im Heere von mir fpricht. 
Mein Nam’ ift unberühmt, doch ungeachtet nicht. 
Zwar grünen um mein Haupt noch Eeine Corbeerreifer, 
Doch thu’ ich meine Pflicht und Tiebe meinen Kaifer. 
Das Zeugniß ehre mich, das mir die Heimath gibt: 
Froh bin ich mir bewußt, dort werd’ ich einft geliebt. 
Dort hat Fein Redlicher mich ungern aufgenommen, 
Ja Fedor Paulowitf war überall willfommen ; 
Denn für das Gute ſchlug das Herz ihm rafch und warm. 
Reichthumer hab’ ich nicht, doch bin ich auch nicht arm, 
Und was ich bieten Eann, der Liebe wird es g’nügen, 
Des Vaters Armuth hat mir Gretchen nicht verfehwiegenz 
Sch freue mich darob, denn welch ein Glück gewährt 
So frohen Muth, ald wenn man liebe Eltern nährt? 
Der Sohn, dem Fleiß und Muͤh' für feine Eltern Wonne, 
Auf deſſen Acer ſcheint ja eine wärm’re Sonne. 
Drum, Vater, auf mein Wort, Sie folgen ungeſcheut 
Der frommen Liebe Wink, dem Auf der Dankbarkeit! 

Baron (für fiß). 

Bei Gott! mir ift als hört’ ich feinen Vater fprechen. 
Rast) Wohlen, mein junger Freund, noch kann ich nichts 


verſprechen, 
Allein Sie rühren mi, und wenn Sie mir vertrau'n — 
Fedor. 
Das werd’ id. 
Baron. 


. Nun, ih will an Ihrem Gluͤcke bau'n. 
Doch vor der Hand begehr’ ich, daß Sie ſich entfernen. 


Entfernen? Fedor. 
fernen? 
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Baron. 
Allerdings. Geduld muß Liebe lernen. 
Mein Zimmer ift hier nah’, es ſtößt an dies Gemach, 
Dort warten Sie auf mid, bis ich den Grafen ſprach. 
Feder. 
Er willigt ein. 
Baron. 
Gott geb’s! 
Fedor. 
O wenn nur diefe Sorge — 
Baron. 
Genug, ich weiß was hier zu thun. Fort! 
Fedor. 
Ich gehorche. 
Er geht in ein Geitengimmer, welches der Varon ihm angewieſen) 





Dritte Scene. 
Baron Wurm (allein). 


Du Unerforſchlicher! es waltet beine Hand! 
Du haft ihn uͤber's Meer, haft ihn zu mir gefandt, 
Um mein Gelübde durch ber Tochter Herz zu löfen. 
Yet fteh’ mir bei, Vernunft dem Thoren einzuflößen. 
Es fei gewagt. (Er Flopft an bes Grafen Zhnmer.) 
Graf (inweniig). 
Wer Hopft? 
Baron. . 
Nur auf ein Wort, Herr Sohn. 

Graf. 

Was gibt es denn? 
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Baron. 
Heraus zu mir. 
Graf. 
Ich Eomme ſchon. 


Bierte Scene 
Der Graf. Der Baron. 
Baron. 
Herr Sohn, ein Wörtchen im Vertrauen — 
Graf. 





Beliebt zu figen? 
Baron. . 
Wir wollen uns dabei im mindeften nicht erhigen. 
Braf. 
Point du tout, “ 
Baron. 
Es ſteht mit Ihrer Ehe ſchlecht. 
Graf. 


Comment? 
Baron. J 
Ein Invalid, an Seel’ und Leib gefhwäht — 
Graf. 
Cost moi? 
Baron, 


C'est vous. Ein Dann, der von lebend gen Weſen 
Zum Freund und Liebling nur fi einen Mops erleſen; 
Ein Podagriſt, der Tag und Nacht die Leute quaͤlt; 
Ein Harpagen, der früh und fpdt Dukaten zaͤhlt — 


C'est moiꝰ 
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Baron. 
C'est vous? 
Graf. 
Est il possible? 
Baron. 
- Nur zu möglich! 
Und darum wurden Sie Paulinen unerträglich. 
Graf: 
Insupportable? 
Baron. 
Oui. 
Graf. 
€i, welche Sympathie! 
Insupportable ift mir wahrlich Iängft auch fie. 
Baron. 
Nun defto beffer, fo bewirkt von beiden Seiten 
Dies Einverſtaͤndniß, daß Sie flugs zur Trennung ſchreiten. 
Graf: 
Wir dachten ſchon daran, die Trennung ift geſcheh'n, 
Sie glauben nicht, mon pöre, wie felten wir und feh'n. 
Sie wohnet rechts, ich links, in weit entfernten Zimmern, 
Und Eeiner braucht ſich um den andern zu bekümmern. 
Was ihrem Rang gebührt, davon wird nichts vermißt, 
Bei Hofe fpielt fie oft am erften Spieltifch Whiſt, 
Hat einen Laufer, ſechs der fchönften Apfelfchimmel. 
So leben wir vergnügt wie Engelein im Himmel. 
Baron. 
Ein glänzend Los, bei dem ſich Manche felig wiegt, 
Nur Schade, daß es nicht Paulinens Herzen g’nügt. 
In ſtiller Einfamkeit ward fie von mir erzogen, 
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Sie hat ihr eig'nes Gluͤck wie ihren Regenbogen, 
Darum Herr Sohn — 
Graf, 
Plait-i? _ 
Baron. 
Sie nehmen das nicht ſchief: 
Wenn ich von Trennung ſprach, meint’ ich dem Scheidebrief. 
Graf. 
Den Scheidebrief? was man fo förmlich ſcheiden nennet? 
Baron. 
Ganz recht. Wo Richterſpruch den laͤſt gen Knoten trennet. 
Graf. 
Pardon, daraus wird nichts. 
Baron. 
Nun man erwägt, man fpricht — 
Graf. 
Ein Wort für taufend, mon cher pere, ich thu' es nicht, 
Es wäre denn, daß feft und bündig man verfchriebe, 
Daß mir en poasession das Heirathsgut verbliebe. 
Baron. 
Mein ganz Vermögen? wie? 
Graf. 
Kein Groſchen gehet ab. 
Baron. 
Sie Fönnten fordern, daß Paulin’ am Bettelſtab — 
Graf. 
Sie will, ich ford're nichts. 
Baron. 
&ie würden ſich nicht ſchaͤmen, 
Zür die Erföfung Geld von einer Fran zu nehmen? 
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Sraf. 
Ich werde, dien merci, von der Scham nicht geplagt, 
Und ford’re nur, was der Kontrakt mir zugefagt. 
Baron. . 
Wohlan, ich opfr' einen Theil; das ſchönſte meiner Schläffer. 
Graf. 
Ein Teil? ein Schloß? mais non. Das Ganze fcheint 
mır beffer. 
Baron (fi kaum noch) haltend). 
Sie find — 
Graf (fehe gelafien). 
Der Graf von Schlamm. 
Baron. 
Ja ja, Sie find’s fürmahr, 
Und werben’s. bleiben. J 
Graf. 
Oui. 
Baron. ’ 
Ich aber litt am Staar, 
Als ich mein einzig Kind in dieſes Joch geſchmiedet. 
. Graf. 
Vous badinez. 
Baron. 
Daß nur mein But nicht überfiedet! 
Wohlan, Herr Graf, mir bleibt ein lehtes Mittel nur: 
Pauline liebt. 
Graf. 
Ich weiß, ein Ruf’ macht ihr die Cour. 
' Baron. - 
Sie wagen viel dabei, Panlinens Herz iſt mändig. 
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J Graf. 
Ich wage nichts dabei, denn der Kontrakt ift bündig. 
Baron. 
Und Ihre Ehre? wie? ift Ihnen die nichts werth ẽ 
Graf. 
Ja, leiden die dehors, fo wird fie eingefperrt. 
Baron. 
Was? eingefperrt? mein Kind? Herr Schwiegerfohn, Sie 
rofen? 
Graf. 
Mais non, mit den dehors, mon pöre, ift nicht zu ſpaſſen. 
Baron. 
Wenn Sie fi) unterſteh'n — 
Graf. 
's iſt nur um den Eclat. 


e 


So ſcheiden Sie fig. 
Graf. 


Non. 
Baron. 
Und dabei bleibt es? 
Graf. 
Ja. 


Baron, 
Sie wollen nicht? 
Graf. 
Mon dieu, Sie Eennen fonder Zweifel 
Mein Recht. 
Baron, 


So hole Sie, fammt Ihrem Recht, der Zeufel! 
(Er geht in fein Simmer.) 
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Sünfte Scene - 
Der Graf: (allein). 
Sottifen fagt er mir? —.Eh bien, es mag d’rum fein. 
Er ſchimpft, er flucht, und ich — gelaffen ſtreich' ih «ein. 
Wer eine Frau gewählt mit goldgefüllten Kaffen, 
Der muß ſich dann und warn gar viel gefallen laſſen. 


Schfle Scene. 
Nofamunde, Der Graf, 
Nofamunde. 
Mich dünkt, ich hörte hier fehr lebhaft fprechen? 
Graf, 





Sa, 
Mein alter Freund, der Herr von Wurm, war da. 
Noſamunde. 
Dein Schwiegervater, was beliebt dem groben Alten? 
Graf. 
Ma 'soeur, ihm hat beliebt, für naͤrriſch mich zu halten. 
Er dringt auf Scheidung von der Gräfin. 


Rofamunde, 
So und du? 
Ich hoffe doch, du griffft mit beiden Händen zu? 
Graf. 


Mais non, ich habe mich darüber ſchon erFläret, 
Und damit Punktum. 

Noſamunde. 

&o? doch wie, wenn man erfaͤhret, 
Welch ein entfegliches Complot vorhanden ift? 


Comment ? 
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Rofamnnde, 
Kurz, daß du in Gefahr des Lebens biſt. 
Graf (ehr erſchroden). 
Eat-il possible. 
Noſamunde. 
Sieh', ſo haſt du dich gebettet. 
Dein treuer Schluchſer hat dich diesmal noch gerettet, 
Doch zweifl’ ich, ob es ihm ein zweites Mal gelingt. 
Don Meucdelmördern bift du überall umringt. 
Graf. 
Desassassins! mon dieu! man eile zu erzählen. 
Noſamunde. 
Da iſt dein Schluchſer ſelbſt, der ſoll dir nichts verhehlen. 


Siebente Scene, 
Schluchſer. Die Vorigen. 
Schluchſer. 
Ja, gnaͤdigſter Hers Graf, ein Weib, ein Krokodill — 
Ein Tigerherz, das aus der Welt Sie ſchaffen win! 
Graf. 
Mid ſchaffen? aus der Welt! 
Schluchfer. 
So muß ich leider glauben! 
(Er weint) Su! hu! hu! "Hu! man wi den beften Herru 
mir rauben! 
Noſamunde (weint auch). 
Den liebſten Bruder, hu! hu! hu! 
Schluchſer. 
So reich und brav. 





Hu! hu! 
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Noſamuude. 
Im ganzen Land, hit Hi! der aͤlt ſte Graf! 
. Oraf. 
C'en est assez! ich bin halb todt bereits vor Schracken! 
Man eile, die horreurs mir näher zu entdecken. 
i Schluchfer, 
Die ſaub're Jungfer — > 
5 Rofamunde, 
Die ſich brüftet wie ein Pfau — 
Schluchfer. 
Sat auf Befehl — 
Rofamunde. - 
‚Heraus damit! 
Echluchſer. 
Der gnaͤd'gen Frau, 
Vom Apotheker, der ſich ihren Vetter nennet, 
Ein ſtarkes Gift begehrt, das Leib und Seele trennet. 
Graf. 
Ein Gift! 
Schluchfer. 
Arſenik. 
Graf (qhaudernd). 
Hu! 
Schluchſer. 
Es iſt ihr auch gegluͤckt, 
Und hier ein Briefchen, das der Vetter mitgeſchickt, 
Ich, wachſam, fing ed auf. 
Graf. 
Man leſe. 





Nofamunde, 
Und man höre! 
Schinchfer (ieh). 
»Damit Ihr Störefried den Frieden nicht mehr flöre, 
Send’ ich ein Pülverlein, das man in Guppen rührt, 
Gelegentlich damit den Plagegeift traktirt. 
So wird bie Gräfin ſchnell erläft von diefem Leiden, 
Denn alfobald wird er ſich krümmen — und verfheiden!? 
Graf. 

D weh! la soupe — ich bin vergiftet — eilet — rennt — 
Den Arzt herbei! — ih aß — ſchon fühl” ip, wie ed brennt— 
Je suis perdu! — la seupe — die Angft — die Qual — 


die Stiche — 
Schluchſer. 
Nein, gnaͤdigſter Herr Graf, ich ſelbſt war in der Küche. 
Graf. 
Eh bien! 
Schlachter. 
Bereitet hab’ ich fie mit eig’ner Hand, 
Und diesmal die Gefahr von Ihnen abgewandt. 
Est-il bien sür? 
Schluchſer. 
Gewiß. 
Noſamunde. 
Ha! ſolche Treu” iſt ſelten. 
f. 
C'est vrai ma soeur, ich bin gerührt und will vergelten. 
Dane fei der Vorſicht, die des Menfchen Schickſal lenkt! 
Mein alter blinder Saul fei, Schluchfer, Ihm geſchenkt. 


so 
Nofamunde, 
Nun aber wirft du doch Dir felbft die Ruhe gönnen, 
Und von der Mörbderin noch heute ſchnell dich trennen? 
Graf. 
Ich übergebe fie der hohen Obrigkeit, 
In Ketten Fuß und Hand. 
Rofamnude, 
Du bift nicht wohl gefcheit. 
Haft du Beweife? wird fie nicht von Un chuld ſchwatzen? 
Graf. 
Arſenik! Unſchuld! 
Noſamuude. 
Man hat Gift für Mäus und Ratzen! 
. Graf. 
Oui, mais der Störefried? c'est moi! 
Nofamunde. 
Das Fönnte fein. 
Graf. 
Der Plagegeift? c'est moi! 
Nofamunde, 
Iſt alle wahr, allein 
Wir haben hier zu thun mit abgefeimten. Leuten — 
Die Eönnten es auch wohl auf deinen Hektor deuten. 
Graf. 
Auf meinen Mops? gleichviel. Ein Erimineller Streich! 
Wer ihn vergiftet, der vergiftet mich zugleich. 
Noſamunde. 
Doc wenn ber Richter nun es minder ſtreng betrachtet? 
Ein Mops ift doch Fein Mann, obgleich oft mehr geachtet. 
Du Elagft, fie ſchwoͤrt, man lacht dich obendrein noch aus, 
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Gewigigt im Triumph Eehrt fie zuruͤck in's Haus, 
Und lauert, bis bequem ſich die Afpekten zeigen, 
Dann drüdft fie ſchnell dir auf den Mund ein ew'ges Schweigen. 
Graf. 
Un öternel silence! hu! mir wird kalt dabei! 
Zwar Geld — allein der Tod — das Gift — eh bien! — 
es fei! 
Helas! il faut — hat man die Wahl nur zwiſchen beiben, 
Doc eh’ von rau. und Geld, als von dem Leben ſcheiden. 
Nofamunde. 
So recht. Es werde ſchnell mit Anftand ausgeführt. 
Graf. 
Verſteht fih, die dehors — die werben obfervirt. 
Nofamunde, 
So rufe, Schluchſer, den Baron. 
Schluchfer. 
Ach Gott! ich eile! 
(&r geht in das Zimmer.) 
Graf. 
Sein ſchönſtes Schloß, ma soeur, wird dennoch mir zu 
Theile. 





Achte Scene 
Baron Wurm. Schluchſer. Vorige. 
Baron. 
Nun, was beliebt, Herr Graf! ſchon packt' ich haſtig ein, 
Um Sie von mir und mich von Ihnen zu befrei'n. 
SGraf. 
Mon pöre, die Sache hat ſich plögfich fo geſtaltet, 
Daß generosite in meinem Herzen waltet. 
xxui. 6 
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Ich win, um Fried' und Ruh’, nicht fagen, was ich weiß. 
Und ift Ihr beftes Schloß noch meiner Großmuth Preis, 
So feh'n Sie mich bereit und zu der Scheidung willig. 
Baron. 
Nun Gott fei Dank, nur bite’ ich, ſchriftlich. 
Graf. 
Das ift billig. 
Doch wird ein Gleiches mir von Ihnen — 
Baron, 
Gern gewährt. 
Graf (ergreift bie deder). 
Zein Eurz und bündig. 
Baron. 
So wird's au von mir erklärt. 
Graf ( greibh. 
Nofammmde (eiſe zu dem Baron). 
IH bin es, die fein Herz geſchickt zum Frieden wandte. 
Baron, 
Nun dafür fegne Gott Sie einſt im Eheftande. 
Nofamunde. 
Ach pfui do, Herr Baron! 
Graf. 
Mon pöre, jai fini. 
Baron (ſhreibend). 
Mit leichtem Herzen geh’ ich an die leichte Muͤh'. 
Zwar ſolch ein Schloß — es ſchmerzt, ſich deſſen zu ent 
. ſchlagen, 
Doch bin ich Stein um Stein bereit es abzutragen, 
Wenn es den Grundſtein zu der Tochter Glücke legt, 
Und mir den Vorwurf tilgt, der mein Gewiſſen regt. 
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(x Hat geſchtieben, und reicht dem Grafen das Bapter.) 
So! — Ausgewechſelt! — Gut — Pauline ift gefchieben, 
Ich bin ein Grundftüd los, und alle find zufrieden. 
Graf. 
Content et bien content; in dem Fein Gift nunmehr 
Dem theuren Leben droht. Trös-humble serviteur! (Ab.) 


Baron; 
Gift! ale Weter! Gift? was will er damit fagen? 
Rofamnnde. 
Der Mops war in Gefahr, (fie verneigt ſich man darf nur 
Gretchen fragen. (06) 
Baron. 
Der Drops? 
Schluchfer. 


Ya, Herr Baron, Gift war ihm zugedacht, 
Und diefer Umſtand hat den Grafen Eirr gemacht. (96.) 


Weunte Scene 
Baron Wurm (allein) 
Gift? Gretchen? Mops? wie reimt fih das? — aha! ich 
merke, 
Der Liebe Zufall gab Gebeihen zu dem Werke. — 

Das ftolze Gabelthier, gewöhnlich Menſch genannt, 
Berechnet, grübelt, trotzt auf Klugheit und Verftand: 
Doch glückt ihm auch einmal fein Streben nach dem Ziele, 
&o war gewiß etwas, gleich diefem Mops, im Spiele; 
Denn die Erfahrung lehrt: auf Erden ift Eein Ding 
So Hein, fo albern, fo verachtet, fo gering, 


Daß nicht der Zufall in's erhabene Gerüfte 
. 6* 
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Von einem Lebensplan es einzuflechten wüßte. 

Drum fei doch niemand auf fein Bischen Weisheit ftolz: 
Dos hochgerühmte Licht iſt nur ein faules Holz. 


Behnte Scene 
Banline. Der Baron. 
Baron. 
Ha eben recht. Sie ſoll mir beichten. — Komm, Pauline! 
Weg mit dem finftern Gram aus deiner heitern Miene! 
Wo lebt die ftolze Grau, bie nach dem Ruhme geizt, 
Nie hab’ ein Taumel ihr den Tugendpfad durchkreuzt! 
Gibt's Eine, nun fo mag fie mit dem Spiegel ſchmollen. 
Die echte Tugend ift: das Gute ernftlich wollen, 
Jedoch der eig nen Kraft beſcheiden nie vertrau'n, 
Und Eeine fefte Burg auf Menfchenherzen bau'n. 
Komm! laß Erinnerung an dein Straucheln uns verbannen: 
Gefallen bift du nicht, d'rum ſollſt du dich ermannen! 
Pauline, 
Ich win — ich werde — 
Baron. ' 
Gut. Haft du Vertrau'n zu mir? 
Pauline. 





O wahrlich! 

Baron. 

Nun du fiehft, ich leide ja mit dir; 

Ich will dich retten, fo mir Gott die Freude gönnet, 
Sprich aber, liebſt du ihn, recht was man Tieben nennet ? 
Auf Tod und Leben? 

Pauline, 

Ad mein Vater — 


85 


Baron. 
Rede frei, 
Vauliue. 
3 lieb' ihn — doch die Pflicht — 
Baron. 
Haͤngt an bie Fluͤgel Blei! 


Verfteht ſich ohnehin. Allein geſetzt es waͤre 
Vereinbar dieſer Trieb mit Tugend, Pflicht und Ehre? 
Pauline, 
Dann, o mein Water, dann — Die Frage foltert mih — 
Wo wäre glücklicher ein Tiebend Weib als ich! 
Baron (öffnet die Thür feines Zimmers). 
Heraus, mein junger Freund! 





Eilfte Scene 
Fedor. Die Vorigen. 
Baron. 
Wir wollen Kriegsrath halten. 
Da fteht das Mädchen, das Sie vorhin graufam falten. 
Sie ift fo graufam nicht, denn, im Vertrauen gefagt, 
Die Liebe plagt ihr Herz, wie fie das Ihre plagt. 
Pauline. 
Mein Vater — 
Fedor. 
Ach! ich muß den Glücklichen beneiden! 
Baron. 
Wie aber, wenn Sie ſelbſt — 
Fedor. 
Auch Spott ſoll ich noch leiden? 


8. 
Baron. 
Mit nichten. Kurz und gut: fie Tiebt, und liebt nur Sie, 
Das fag’ ih, Hans von Wurm, gelogen hab’ ich nie. 
Febor. 
Waͤr's möglich! doch warum mein Glüͤck mir noch ver 
ſchweigen? 
Vauline (empfintlich. 
Der ſtrenge Vater will der Tochter Leichtſinn beugen; 
Doch darf ich laut geſteh'n in ſeiner Gegenwart: 
Das Mittel, das er waͤhlt, iſt — 
Baron. 
Nun, was ift es? 
PBanline, 
Hart! 
Sehr hart! . 
Baron. 
Vermuthlich weil gelinde Hier nichts taugen. 
Pauline. 
Mich ſelbſt erniedrigen ſoll ich in feinen Augen, 
Das will mein Vater — wohl — ich leide mit Gebuld, 
Denn abzubüßen hab’ ich eine ſchwere Schuld. — 
So wiffen Sie, mein Herr — Scham glüht auf meinen 
Wangen — 
IH habe Sie getaͤuſcht, betrogen, hintergangen — 
Ich bin vermäplt. 
Bedor. 
Vermaͤhlt! 
Vanliue. 
Ich bin die Gräfin. 
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Fedor. 
Wie? 
Pauline, 
Und nun das Schwerfte noch — ich liebe — liebe Sie! 
Ich wär’ in Ihrem Arm die glädlichfte der Frauen, 
Doch weh’! wenn Hoffnung Sie auf dies Geftändniß bauen! 
Denn, bei dem ew'gen Gott und feinem Weltgericht, 
Auf ewig ſcheiden wir — treu bleib ich meiner Pflicht. 
Baron (ieht Bevor bei Seite). 
Das Elingt fehr tragiſch, doch wer wird ſich daran Eehren? 
Ein Weib, das Lieb’ erklärt, darf ſchon auf nichts mehr 
f&hwören. 
Verwegen ungeflraft darf ein Gel iebter fein; 
Denn fpricht ihr Herz nur ja, fo mögen jehnmal nein 
Die Lippen ſprechen, die verfiegelt man mit Küffen, 
Sie wird am Ende felöft noch Dank der Kühnheit wiffen. 
Fedor (erfaunt). 
Mein Herr — 
Baron. 
Sie wundern fi) wohl über die Moral 
Aus Vaters Mund? das macht, ich haſſe den Gemahl. 
Sol ich mein einzig Kind durch ſtillen Gram verlieren? 
Mein, Fieber rath' ih, mit Gewalt fie zu entführen. 
Fedor. . 
Entführen? 
Baron. 
Zählen Sie dabei auf mich. 


Fedor. 
Gewalt? 


.s 
Baron. 
Ein leichter Wagen und ein rafcher Poftzug — 
Fedor. 
‚Halt! 


Sch habe Sie verkannt, fo wie Sie. mich verfennen. 

Das eble Weib — weh’ ihm! es muß Sie Vater nennen. 

An einen Geden hat das Schickſal fie verloft, 

Und findet nicht einmal am Vaterherzen Troft, 

Sie ſteht allein, jung, ſchön, Fein Freund, der fie befchüge, 

Selbſt der verläßt fie, den Natur ihr gab zur Stüge. 

Und dennoch fteht fie da, fo gut, fo engelrein — 

Wohlen, ich will ihr Freund, ich will ihr Bruder fein. 

Zwar hat fie graufam nur ein Spiel mit mir getrieben, 

Allein fie liebt mich! und ich will fie ewig Tieben! 

Daß zum Vertrauten mich ihr edles Herz erfor, 

Das gibt mir Riefenkraft, das hebt mich hoch empor! 

Sie ſprach ein Wort — und fort in meine Steppen eil id. 

Die Unſchuld fei mein Stolz, die Tugend fei mir heilig. 

Pauline, 

So Eannt’ ich ihn, und fo bewährt er ſich aufs nen. 

Ja ohn’ Erröchen ſchwört mein Herz ihm ew'ge Treu! 

Es mög’ ein weites Meer, ein wüftes Land uns trennen; 

Ich bin geliebt, ich lieb’ und darf es laut bekennen! 

Der Troſt bleibt mir zuruͤck, gibt mir zu tragen Kraft; 

Nicht ihn, nicht mich beraufcht das Gift der Leidenfchaft, 

Der Unſchuld Hochgefüpl ift mächtig in uns beiden — 

Leb wohl, mein Bruder! nimm der Schweſter Hand, wir 
ſcheiden — 

Vergiß mein nicht — 

Fedor (hre Han an fein Gerz drüdend). 
Nie! nie! 
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Baron (für fih). 
Das Xuge wird mir naß. 
Banline. 
Leb' wohl! 
Febor. 
Auf ewig! (Sie wollen fih trennen.) 
Barton. 
Halt! ei fo verfteht doch Spaß. 
Ein Rabenvater bin ich nur zum Schein gewefen. 
‚Hieher, mein junger Freund! Verfteh'n Sie deutfch zu in? 
Fedor. 
Ein wenig. 
Baron (ihm den Zettel des Grafen reichend). 
Wenn die Schrift behagt, gibt man fih Muͤh'. 
Geht's mit dem Lefen nicht, fo buchftabiren Sie. 


Fedor (tie). 
»Ich, Graf von Schlamm, erklär', es fei mein Wunfd und. 
Wille, 
Daß man von meiner Grau mich ſcheid' in aller Stilfe.> 
Pauline, 
Wie ift mir. — 
Fedor. 
Wie geſchieht mir — 
Pauline, 
Traum’ ih? — 
Fedor. 
Wach' ih? 
Pauline. . 
Gott! 
Fedor. 


Zu grauſam war der Scherz! 


Kanline. 
Zu bitter fol ein Spott! 
Baron. 
Zum Henker! ſchwarz auf weiß — 
Pauline, 
Ich dürfte lieben — hoffen —? 
Baron. 
Du bift erloͤſt. 
Pauline, 
Bin frei? 
Fedor. 
Mir ſteht der Himmel offen! 
Baron, . 
Weit offen. Doc mein Freund, eh’ wir dem Ziel und nah'n, 
Erfahre jegt, wer dir den Himmel aufgethan. 
Denn fieh, ich ftolp’re fonft nicht gern aus meinem Gleiſe, 
Und Fremden ſchnell vertrau'n iſt gar nicht meine Weife. 
Drum hör’: der Name Wurm, blieb er dir unbekannt? 
Fedor (fc befinnend). 
Wurm? Wurm? Mein Vater bünkt mich, hat ihn oft ger 
"nannt. 
Baron. " 
Nun ſieh'. Bei Zorndorf in der Schlacht wurd’ ich gefangen, 
Nachdem das Bajonet mir durch den Leib gegangen. 
Die Ruffen ſchickten mid nach Kafan vor der Hand; 
Ein guter Ort, wo ich viel gute Menſchen fand; 
Doch Beinen beffer als Paul Wolkoff, deinen Water! 
Was nur ein Bruder für den andern thut, das that er. 
Mir ftieß ein Fieber zu, das ihm bedenklich ſchien, 
Er ließ nicht eher nach, ich mußte mic ihm zieh'n, 
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Hinaus auf's Land, da ward ich gleichſam ausgewittert, 
Da hat er mich zwei Jahr gehegt, gepflegt, gefüttert. 
Ich war ein wilder Menſch, wie fo die Jugend ift, 
Er hat mich brav gemacht — ein Schelm, der’s je vergift! 
Du mwarft noch Hein, doch trugft du ſchon bes Vaters Züge. 
Als es zum Scheiben ging, ftand ich vor deiner Wiege, 
Und that den hohen Schwur in Freundes Gegenwart: 
Vergelten will ich, wenn mir Gott das Leben fpart! 
Ich ſchied — und bald erfahr ich feinen Tod mit Schmergen — 
Die unbezalte Schuld lag ſchwer auf meinem Herzen: 
Nun denke, wie es mich ergriff mit füßer Gewalt, 
Da plöglich vor mir ſchwebt' die freundliche Geftalt 
Des Mannes, den ich tief im Grabe noch verehre, 
Da er mir auferfteht, ich feine Stimme höre, 
Und endlich mir erſcheint der frohe Augenblick, 
Wo ich vergelten kann — ihm durch bes Sohnes Glück, 

Fedor. 
Heil mir! und doppelt füß, was ich durch ihn erwerbe, 
Der Eltern Tugend ift der Kinder reichftes Erbe; 
Mit ihm empfangen fie ein unvergängfich Gut. 
Heil dem Geſchlecht, auf dem ein ſolcher Segen ruht! 
Baron. 

Nach deinem Water nannt’ ich dieſes Kind Pauline. 


Feder. 
O! daß ich fein Geſchenk durch eig’nen Werth verdiene — 
Baron. 
Du wirft. Mein Gut ift dein. Ich forge nicht mehr dru'm, 
Unb bleib in deinem Haus ein Inventarium. 
. Fedor. 
Micht alfo, edler Mann, fol ich mein Glück genießen, 
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So muß im Vaterland der Lebensſtrom mir fließen, 

Bo fröplicher Genuß Erinnerung mir beut, 

Wo ich dem Edelſten der Kürften mich geweiht. 

Dem Vaterland gehört mein Herz, mein Muth, mein Degen, 

Nur fterbend werd’ ich auf der Eltern Grab ihn legen. 
Baron. 

Brav, Yüngling! mir gefällt die edle Schwärmerei. 

Du willſt dein Vaterland nicht laffen? wohl, es fei! 

Wem Fürft und Vaterland fo tief in's Herz gefchrieben, 

Der wird au Weib und Kind und feinen Vater lieben. 

Ic ziehe mit, gleichviel wo mir mein Ziel gefteckt; 

Und wenn Paulinen nicht die weite Trennung ſchreckt — 
Pauline, 

Mich? der nur Leiden hier die Jugendtage trübten? 

Mich? an des Vaters Hand? am Buſen bed Geliebten? 

Wißt, daß ein Weib auch gern in eine Wüfte zieht, 

Wo, liebend und geliebt, ein haͤuslich Gluck ihm Slüpt. 
Baron, 

Wohlan, nach Rußland zieh'n wir fröhlich. Greift zum Stabe! 

Und dankend ruh'n wir aus auf deiner Eltern Grabe. 


(Der Vorhang falth 


Die Unvermählte. 


Ein Drama 
in vier Aufzügen. 


Erſchien 1808. 


— —— 


Berfonem 


Der Bär von*** 

Grafvon Rebenftein, Gefantter eines auswärtigen Hofes. 
Sräulein Amalie von Geelentampf. 

Leopoldine von Schall, ihre Pflegetochter. 

Lieutenant Loring, ihr Bflegefohn. 

Dietrich, ihr alter Diener, 

Sränlein von Gilfen, Hofdame. 

Beofeffor Bufg. 

Rauerfpig, ein Kammerdiener. 

Ein Kanımerbiener des Bürften. 


Erfter Act. 
(in Zimmer im Haufe des Bräuleins von Seelenkampf.) 
Erſte Scene. 
Dietrich (aumt auf und brummt dabei ein Morgenlied, nach einer 
Weite tritt Buſch ein). 
Buſch. 

Gin Morgen, mein lieber Herr Dietrich! 

Dieter. Guten Morgen, Herr Profeffor! Ei, ei, fo 
früh? Die gnädige Herrſchaft ift zwar aufgeftanden, hat 
aber noch Eein Fruͤhſtück begehrt. Doch freilich, wenn Sie 
kommen, ba muß aud) wohl das Frühftüct warten. 

Buſch. Lieber mag ich nicht gemeldet fein, Beſſer, daß 
ich warte, 

Dietr. Die Glocke hat eben erſt fechfe gefchlagen, und 
ber Kerr Profeffor haben ſchon den weiten Weg wohl gar 
zu Buße gemacht? 

Buſch. D ja, zu Buße. 

Dietr. Auf dem böfen Steinpflafter. 

Bufch. Aber auf guten Wegen. 

Dieter. In Ihren Jahren — 

Buſch. Zünf und ſechszig. 

Dieter. Da bedarf man der Ruhe. (Sept ihm einen Stuhl.) 

Bufch. Ich danke. Um der Ruhe zu genießen, muß. 
man eben nicht immer figen. 

Dietr. Aber der Schlaf. 

Buſch. Dem Himmel fei Dank! diefer Räuber des 
menfchlihen Lebens verſchont gewöhnlich das Alter. 
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Dietr. Leider! 

Buſch. Mit nichten, mein werther Herr Dietrich! Wenn 
Koraz mit einem Seufzer vom Jupiter bie Jahre zurüdt- 
fordert, fo will ich zu feiner Epre glauben, daß er bloß die 
verfhlafenen Stunden darunter verfteht, die leider wohl 
ein Drittel unferer Jahre füllen. 

Dieter. Ich bin denn doch herzlich ˖ froh, daß ich in mei- 
nem Alter fehlafen Fann und darf. 

Buſch. Es geht Ihm wohl, mein lieber Herr Dietrich? 

Dieter. Wem Fönnte es bei einer ſolchen Herrſchaft übel 
gehen? 

Buſch. Das gnädige Fräulein von Seelenkampf iſt aller 
dings ein Mufter ihres fonft nicht allzulöblichen Geſchlechts. 

Dietr. Sie war ein Engel von Kindesbeinen auf. Ich 
diente ja bei ihrem Water. Als der brave Herr in bitterer 
Armuth ftarb, da mußte ich fort, da kamen böfe Jahre, in 
Hunger und Kummer verlebt. Ich trieb wohl fleißig meine 
Profeſſion; aber es wollte nirgends zulangen; bis das gnä= 
dige Fraͤulein plötzlich reich wurde. Nun, da machte fie es 
nicht wie Manche, die, wenn dad Glück fie überrafcht, gleich 
fam noch einmal aus Mutterleibe Eommen, und nichts von 
allem wiffen, was vor ihrer Geburt gefchehen. Gleich ſchickte 
fie nach mir und gab mir den bequemen Dienft. Ia, Herr 
Profeffor, das ift noch nicht Alles. Meine blinde Frau figt 
hier im Haufe in einem hübfhen warmen Hinterſtübchen und 
Hat täglich ihr gutes Effen von der herrfchaftlichen Tafel. 

Buſch. Es freut mich, mein lieber Herr Dietrich, daß 
Er Woplthaten dankbar erkennt. 

Dietr. Ach, was kann ich thun? Des Abends, wenn 
Alles ſtill im Haufe wird, geh’ ich hinüber zu meiner blin ⸗ 
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den Grau, und da beten wir mit einander um Gegen für die 
wohlthätige Herrſchaft. . 

Buſch. Das ift löblich. Es beten auch noch viele gleir 
dermaßen. 

Diete. Ich weiß wohl, und der ‚Herr Profeflor wiffen 
das am beften; dur Ihre ‚Hände geht ja Alles. (@s wir 
geHopit) Herein! 


Bweite Scene 
Vorige. Lanerfpig. 

Lauerſp. (mit einem Korbchen vol Blumen und einer blühenden 
Hortenfla in einem gierlichen Topfe). Iſt es erlaubt? 

Dietr. Ich habe hier nichts zu erlauben. 

Lauerſp. Der Herr Kammerherr von Gilſen laſſen ſich 
dem gnädigen Fräulein von Schall unterthänigft empfehlen, 
und überfenden hier eine blühende Hortenfia, ſammt einem 
Körbchen voll Roſen und Vergißmeinnicht. 

Dietr. Sehr wohl; ich will es beftellen. 

Lauerſp. Doch mit der Hortenſia fol das gnädige Fraͤu⸗ 
lein ja nicht das treue Herz meines Herrn in Vergleihung 
ftellen; denn er foll wiffen, mein werther Herr Kamerad, 
diefe Blume ift eine curiofe Blume, bald weiß, bald roth, 
bald gelb, und darum darf ein Werliebter fie beileibe nicht 
zum @innbilde wählen. 

Dieter. Das wird ber Herr Kammerherr ja wohl dem 
Sräulein felber fagen. 

Lauerſp. Wie ſteht's denn mit der Hochzeit? 

Dietr, Davon weiß ich nichts. 

Lauerfp. Redet man hier im Haufe noch gar nichts 
davon? 

xx. 7 
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Dieter. Mit mir wenigftens nicht. 

Lauerſp. Praͤchtig wird's hergeben. Das alte Fräulein 
Pflegemama foll ja gan unmenſchlich reich fein? 

Dietr. Rei und menſchlich. 

Lauerſp. (Ieife). If der Mann dort ein Bettler‘? 

Dietr. Nein, ein Profeflor. 

Lauerſp. Kann man ihn nicht fortſchicken? 

Dietr, Nein. 

Lauerſp. Ih möchte fo gern ein Wörtchen im Vertrauen 
mit Ihm reden. 

Dietr. Das wird ſchwor halten; denn ich habe noch Fein 
Vertrauen zu Ihm. 

Zanerfp. O, bei einer Flaſche Wein findet ſich das bald. 

Dietr. Ich trinke des Morgens Eeinen Wein. 

Lanerſp. Unter und: ich bin von hoher Hand beauftragt, 
mich unter der Hand zu erkundigen, wie es denn eigentlich 
hier im Haufe fteht? 

Dieter. Hohe Hand? Unter ber Handi Das reimt 
ſich ſchlecht zuſammen. 

Lauerſp. Wer hier aus- und eingeht? 

Dieter, Meiftens brave Leute, (er mißt if) aber nicht 
immer. 

Lauerſp. Ob das alte Fraͤulein genaue Bekanntfchaft 
mit den Friegsgefangenen Offizieren unterhält? 

Dieter. Das weiß ih nicht. 

Lanerfp. Was fie mit den vielen Waren angefangen, 
die fie aus der großen Tuchfabrik gekauft? 

Dietr. Das weiß ich nicht. 

Lauerſp. Ob fie fleißig Briefe ſchreibt? und wohin? 

Dieter. Das weiß ich nicht. 
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Lauerſp. Er weiß ja aber auch gar nichts. 

Dietr. Nein, gar nichts. 

Lauerſp. Man merkt es recht, Herr Kamerad, daß 
er bei einer alten Jungfer dient. 

Dieter. Musje, nun pade Er fich bei Zeiten. 

Lauerfp. Nun, nun, Herr Sauertopf, ich bitte nicht 
au vergeffen, daß ich gleichfam mit zum fürftlichen Hofe gehöre. 

Dietr. Meinetwegen, wohin Er will; nur hier in's Haus 
gehört Er nicht. 

Lanerfp. Wenn ic feine Impertinenzen bem Herrn 
Kammerherrn, oder gar Sr. Ercellenz dem Herrn Minifter, 
hinterbringe — 

Dieter. Nach Belieben. 

Zanerfp. Das wird Mühe Eoften, das Haus zu refor— 
men! In jedem Winkel fpürt man die alte Jungfer. (Geht a6.) 


Dritte Scene 
Dietrich. Buſch. 

Dietr. Taugenigts! — Haben Sie das mit angehört, 
Herr Profeflor? 

Buſch. Ich habe. 

Dietr. Es wäre doch Jammerſchade um das liebe Kind, 
wenn bie Perle gleichfam — Sie verftehen mich wohl! 

Buſch. Wird ſchwerlich Statt finden. Der gnädige Herr 
Kammerherr find etwas leichte Ware, fo zu fagen, ein Lü— 
ckenbüßer in der Schöpfung. 

Dieter. Ab, Herr Profeffor, ich meinte immer, der 
Tiebe Gott habe nichts umfonft in der Welt geſchaffen; aber 
wenn man fo einen Herrn mit allem Nefpekt betrachtet — 

Buſch. Muß doch auch wohl einen weifen Zweck haben, 

7* 
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fo ein eriftirender Herr , wenn wir es gleich nicht begreifen. 
Ja, ja, mein lieber Herr Dietrich, es gibt noch mehr ders 
gleichen Wefen. Da find, zum Erempel, die Stubenfliegen, 
die ſcheinen bloß vorhanden, um fi einem ehrlihen Manne 
beim Studiren auf die Nafe zu fegen, oder in feinem Kaffeh 
fi zu baden. Nun was die Fliege in meiner Stube, das 
iſt ein folcher Herr in Gottes Welt. Das lebt auf im Son 
nenſchein, das zehrt von fremder Milch, naſcht von fremdem 
Zuder, und flört die Leute im Mittagsfeplummer. Gott 
allein mag wiffen, wozu er fie fonft noch gefchaffen hat. Ich 
für meine Perfon muß vor Scham bekennen, daß bei diefem 
odidfen Infekt der chriſtliche Geduldsfaden mir bisweilen reißt. 





Yierte Scene 


Vorige, Leopoldine (im Neglige, einen Strohhut auf dem Kopf, 
einen Blumenfrauß in der Hand, tritt zur Mittelthär ein). 
Leop. Sieh’ da, Herr Profeffor! 

Buſch. Unterthänigen guten Morgen! 

Leop. Einen recht guten Morgen gebe Gott ung Bei 
den; daB unterthänige war zu viel. Schon länger ald 
eine Stunde bin ich im Garten herumgewandelt, ale Rofen 
blühen. 

Buſch. Wie Sie, mein gnädiges Fräulein. 

Leop. Ei, ei! aus Ihrem Munde eine Schmeicheleit 

Bufch. Da müßte ich, alter Mann fürwahr mit frem- 
den Zungen reben. 

Leop. (gu. Dietrid). IM meine Pflegemutter ſchon auf- 
geftanden? 

Dietr. Ich vermuthe, hat aber noch nicht geklingelt. 
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Leop. Ih will ihr doch die Blumen auf den Theetiſch 
Tegen. " 
Dietr. Da fteht noch ein ganzes Körbihen voll Blumen, 
die haben Seine Gnaden der Herr Kammerherr von Gilfen 
fo.eben geſchickt. 
LZeop. (gleihgättig). So? 
Dietr, Zür Sie beftimmt, gnädiges Sräufein. 
Leop. Defto ſchlimmer! (Geht in's Seitengimmer.) 
Dieter, Ich verftehe. Defto ſchlimmer für den Herrn 
Kammerherrn, der mag ſich mit feiner Hortenfia vermählen. 
Ein liebes Kind, Gott behüt’ es! Meine gnädige Herrſchaft 
tut wohl viel an der armen Waiſe; aber jie verdient es auch. 
Ia, Herr Profeffor, da rechter Hand möchten immerhin 
die Wände von. Kryftall fein, die Engel dürften ſich nicht 
ſchaͤmen, hineinzufhauen. 
Bufch. Ich meine, die Engel gehören mit hinein. 
Leop. (kmmt zurüd). Meine Pflegemutter hat Ihre 
Stimme fon gehört, fie wird den Augenblick erſcheinen. 
Wiffen Sie auch ſchon, daß geftern — — was wollt’ id 
doc fagen? — daß wir Friede haben? 
Buſch. Ich Hab’ e8 vernommen, mein gnädiges Fraͤulein. 
LZeop. Gottlob! Nun Eommen fie Ale zuruͤck, Ale! 
Bufch. Diejenigen ausgenommen, welde bed Todes 
Sigel auf dem Schlachtfelde mäpte. 

LZeop. Nein, er lebt — Ich meine — nur wenige find 
geblieben. 

Bufch. Defto volftimmiger wird das Te Deum lauda- 
mus erflingen. 





102 
Sünfte Scene 


Vorige. Amalie (Hmmt mit einem Briefe in der Hand aus dem 
Seitengimmer). 

Amal. Sein Sie mir herzlich willlommen, Herr Pro: 
feffor! Verzeihen Sie, ich habe Sie lange warten laſſen: 
ich hatte da einen verdrießlichen Brief zu ſchreiben. — Diet- 
rich, trage er diefen Brief fogleich zu dem Herrn Minifer 
von Gilſen. 

Indem fie ihm den Brief geben wi, zieht fie bie Hand noch einmal 
url, und wendet fich zu Leopoldinen) Vorausgeſetzt, daß meine 
Tiebe Tochter noch fo denkt wie geftern Abends? 

Leop. O gemif. 

Anal. So geh’ Er nur! (Dietrich geht mit dem Briefe ab, 
Leopoldine fegt fich in eine Ede und arbeitet.) 

Amal. Nun! Herr Profeffor, was führt Sie heute 
fo früh zu mir! 

Bufch. Vor allen Dingen, Euer Gnaden meinen unters 
thänigen guten Morgen! 

Amal. Ih bitte Sie, warum mit mir noch immer 
ſolche Redensarten? Sie wiffen, ich halte nichts davon. 

Buſch. Ich aber halte viel auf alte Formen, das müffen 
Euer Gnaden einem alten Manne fchon zu gute halten. 
Gleichwie jede Kunft eigener Ausdrüdfe ſich bedient, alfo auch 
die menſchliche Geſellſchaft, die bekanntermaßen auch nur ein 
künſtliches Weſen ift. 

Amal. Man hört wohl, daß Sie vor Zeiten ben fürft: 
lichen Hof beſuchen müffen. 

Buſch. Nachdem ich folchergeftalt meinen unterthänigen 
guten Morgen pflihtfhuldigft dargebracht und. nebenher ber 
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richtet, daß ſowohl bie Fabrik als die Erziehungsanftalt im 
ſchönſten Flore blühen — 

Amal. Verzeihung, wenn ich Sie unterbreche. — Ma— 
dame Loring hat fi) einige Tage nicht wohl befunden ? 

Buſch. Sie ift vollfommen hergeftellt. 

Amal. Das hat gewiß die Freude über die Zurückkunft 
ihres Eduard bewirkt! — Sie wiffen doch ſchon, daß mein 
Pflegefohn — 

Bufch. Geftern von der Armee, mit Corbeern befränzt, 
hier eingetroffen. So hat Fama verkündet. 

Amal. Er hat unferm Erbprinzen das Leben gerettet. 
Sie glauben nicht, wie entzüct ich war, als er uns geftern 
überrafchte. Kaum kann der wahren Mutter Freude die der 
Pflegemutter übertroffen haben. 

(Reopoldine trocknet ſich die Augen.) 

Buſch. Euer Gnaden find ja auch feine eigentliche Mutter. 
Ein Kind zur Welt bringen, ift wenig: ein Kind erziehen, viel. 
(Reopolbine fpringt auf, Füßt Amalien feurig Ne Hand, trodnet ſich die 

Augen und fegt fi wieter.) 

Anal. Was ift bir, wunderliches Mädchen? — Doch wir 
ſprachen ja von Geſchaͤften: die Fabrikanten haben alle Brot? 

Buſch. Und ein Huhn im Topfe. Dank fei es ber, bie 
während des verberblichen Krieges nicht ohne Nahrung fie 
Tieß! . 
Amal. Ich habe freilich auf's Gerathewohl Magazine 
mit ihren Waren füllen müffen; nun aber, da wir Friede 
haben, werde ih nichts dabei verlieren, es bleibt mir folglich 
Fein Berbienft. 

Buſch. Das ift eine faſt unlöbliche Beſcheidenheit. 

Anal, Genug davon !— Ich erinnere mich, daß Sie alles, 
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das nur nebenher berühren wollten.“ Führt vieleicht ein 
anderes Geſchaͤft Sie zu mir? 

Buſch. Allerdings, und zwar ein ſolches, bei dem ich 
faft befürchten muß, daß Euer Gnaden auf mich zürnen 
werben. 

Amal. Darauf wagen Sie es immer. 

. Bufch. Ohne Zweifel ift es Euer Gnaden ſchon zu Ohren 
gefommen, daß am vorgeftrigen Tage ein Briedensgefandter 
in dieſer Refidenz eingetroffen? 

Amal. Nun ja, es ift mir zu Ohren gefommen, und ih 
habe mich darüber gefreut. Was hat denn ber mit Ihrem 
Geſchaͤfte gemein? 

Buſch. Sehr viel, denn nachdem Seine Ercellenz, der 
‚Herr Graf von Rebenftein, geflern Morgen bei Sr. Durch: . 
laucht Audienz gehabt, ließen befagte Ercellenz geftern Abend 
meine Wenigkeit zu ſich entbieten. Ich konnte nicht begrei- 
fen, was der Gefandte einer fremden Macht mit bem armen 
Profeffor Buſch zu verhandeln haben möchte, ermangelte je⸗ 
doch keinesweges, mich ſchuldigſt einzuftellen. Der Herr Graf 
empfingen mich fehr gnädig und dankten mir im Namen 
ihres Könige. Ich erſchrack, als Hochderſelbe mir auf den 
Kopf zufagte, daß ich die Kriegsgefangenen feiner Nation 
mit Waͤſche, Kleidern und allerlei Beduürfniß großmüthig 
unterftügt, hinzufügend, daf der Bericht davon an feinen 
Souverain gelangt, und berfelbe mir eine ehrenvolle Beloh- 
nung zugebadht habe. In dem Schrecken, daß ich, als under 
deutendes Individuum, da ernten follte, wo ich nur als Säͤe⸗ 
mann die Saat aus fremder Hand empfing, entfchlüpfte mir 
Em. Gnaden Name.gegen Dero ausbrüdliches Verbot. 

Amal. O weh! Sie haben Recht, das ift mir gar nicht 
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lieb. Das wird Auffehen erregen, und Sie wiffen, wie fehr 
ich Auffehen ſcheue. 

Buſch. Faſt ſchien es dem Herrn Grafen auch nicht lieb 
zu fein ; denn derſelbe wurde dermaßen verwirrt, daß ich folz 
ches von einem Ambafladeur nimmermehr vermuthet hätte, 
fintemal dergleichen hohe Perfonen es unter ihre Pflichten 
zaͤhlen, in Eeinem Falle einer Verwirrung Raum zu geben. 
Ich wurde entlaffen, und eilte an diefem frühen Morgen Ew. 
Gnaden den Vorfall zu berichten, wobei ich nochmals wegen 
eines nothgedrungenen Verraths Eeinen Unwillen auf mid 
zu werfen bitte. 

Amal. Halten Sie mich nicht für undankbar gegen einen 
Biedermann, ohne deffen Beiftand mein befter Wille doch 
nur unfruchtbar geblieben wäre. Ich befenne, daß der Zufall 
mir unangenehm ift. Man wird bei Hofe und in ber Stadt 
fo viel davon ſchwatzen, man wird ſich über das alte Fraͤulein 
Tuftig machen. Doch ich denke, das wird auch Alles fein und 
im Orunde ift das nicht viel. Darum foll es mir zum minder 
ften nur Augenblicke, nicht Stunden verderben. Kommen Sie, 
wir wollen un gerftreuen. Ich habe die Rechnungen noch 
nicht durchgefehen, die Sie mir vorgeftern brachten. 

Bufch. Euer Gnaden werden große Ausgaben finden. 

Amal. Doch wohl angewandt. Das wird mir einen heir 
tern Morgen gewähren. Du rufft mich, Leopoldine, wenn 
Loring kommen follte. (Geht mit Buſch in's Kabinet) 


Sechſte Scene 
Zeopolbine (allein. Baltet die-Hände und blict gerähtt gen mmei) 
Ya, der Dichter hatte fol" ein Herz im Sinne, als er 
den Vers ſchrieb: 
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Vormals ſtiegen Engel nieder, 
Uns zu helfen ftete bereits 
Thoren rufen: Kehre wieder, 
Langſt entfloh’ne, golb’ne Zeit! 
Schöner, edler if’s, wenn Menſchen 
Ihren Arm der Gottheit Teih'n ; 
Ja durch Wohlthun und durch Milde 
Können Menſchen Engel fein. 

Siebente Scene 
Leopoldine. Loring (färmt zur Mitte perein, ergreift ihre Hand 
mit beiden Händen, und brädt fie an feine Bruſt). 

Lor. Meine gute Schwefter! — IA mir's doch, als 
hätt’ ich Sie noch gar nicht wieder gefehen. Ich habe Sie 
auch noch nicht gefehen; denn Sie werben nicht fo umbarm⸗ 
herzig fein, mir den Eurzen Augenblick von geftern Abend anzu: 
rechnen. Nun wie haben Sie gelebt? fi? klöſterlich ? Aber 
doch gelebt. Ich nicht, nein, wahrlich nicht! nur geträumt 
hab' ih; errathen Sie von wen? — Wenn Trommeln und 
Trompeten mich des Morgens wedten, war mir's immer, 

als müßte ich hinausſchreien: fo ftört doch Leopoldinen nicht 
im Schlafe! uud wenn bei einer Siegesnachricht die ganze 
Armee jubelte, fo dacht' ich: Ihr wunderlichen Reute, darum 
befümmert ſich Leopoldine wenig. 

Leop. Doch wohl mehr ald die Armee um mich. 

Lor. Da haben Sie Recht! Das Falte Volk! Keiner hat 
nach Ihnen gefragt. Und denken Sie, was mir begegnet ift! 
Ihren Brief, den einzigen, den Sie mir geſchrieben haben, 
trug ih im Bufen, und in einem Plänkeln verlor ich ihn, 
Gott weiß wie! Als ich ihn vermifle, will ich rafend werden. 
Zum Glůck hatte ich mır das Plägchen gut gemerkt, wo wir 
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und herumgetummelt hatten. Ich fprenge wieder fort; mein 
Oberſt ruft mir nad: »Wo wollen Sie hin? Sehen Sie 
nit, daß die feindlichen Huſaren überall "herum ſchwaͤr⸗ 
men?” — „Ich habe einen Brief verloren !? rufe ich zurück. — 
»War Geld darin?” — »Geld nit; aber” — — »Ei, fo 
laſſen Sie ihn in's Teufeld Namen liegen” — Ein Old 
war es, daß ich Feine Zeit hatte, ihm zu antworten. 

Leop. Nun? Ich Hoffe, Sie gehorchten? 

Lor. Den Henker auch! Es fand niche blos »Tieber 
Bruder” in dem Briefe; Sie hatten mic) auch zweimal »lier 
ber Eduard” genannt. Kurz, ich ritt hin, und fand ihn glück- 
lich wieder. Als ich zurück Bam, ſchickte mich der Oberſt einige 
Stunden in Arreft. Dazu habe ich nur gelacht. \ 

Leop. Eduard, das war nicht recht! Wir haben hier 
ohnehin Angft genug um Gie gelitten. 

Lor. Sie auch, liebe Leopoldine O fagen Sie mir das! 

Leop. Können Sie zweifeln? 

Lor. Nein, ich zweiſle nicht ; aber ich höre es gern; denn 
ich habe ja für Sie mein Leben oft gervagt. Als die feindliche 
Schwadron den Erbprinzen mit feinem Fleinen Gefolge ab- 
geſchnitten hatte, und ich mit zwanzig Reitern ihm zu Hilfe 
fprengte, da dachte ich auch: Jetzt gilt's! jegt ſoll Leopoldine 
in den Zeitungen von mir fefen. Und als der Erbprinz vor der 

Sronte mic) avandirte, da war mein erfter Gedanke: Ceopol- 
dine wird ſich freuen. 

Leop. Pfui, Eduard! nicht Ihre Mutter? nicht unf'r 
Pflegemutter? ' 

Lor. Allerdings beide, o ja, wahrhaftig! denn ich liebe 
beide von ganzer Seele, das weiß Gott! Aber ift es denn 
meine Schuld, daß ich Sie mehr liebe? 
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Leop. Vergeflen Sie nicht, daß wir Gefchwifter find. 

Lor. Ja fürwahr, das hab’ ich Tängft vergeffen. Gott 
fei Dank! wir ſind's auch nicht. Und nun bin ich Lieutenant, 
und habe mit dem, was mir bie Pflegemutter gibt, mehr, 
als wir Beide brauchen werden. Darum frage ih Sie recht 
von Kerzen: wollen Sie mich heirathen? 

Leop. Welch ein Einfall! 

Lor. So? Was man Jahre lang in Kopf und Bruft 
mit fi herum trägt, ift das ein Einfall? Leopoldine, das 
war Feine gute Antwort. Wenn Sie mich nicht wollen, fo 
fagen Sie lieber: Nein, dann weiß ich was ich thue. 

Leop. Nun was denn? 

Lor. Ich ziehe wieder in ben Krieg und bei dem erften 
Gefecht werfe ich Ihren Brief mitten unter die Feinde und 
ftürze hinterbrein. 

Leop. Wilder Menſch! 

Lor. Nein, das bin ich nicht; aber ein verliebter Menſch, 
von ganzer Seele verliebt. Darum quälen Sie mich nit, 
fagen Sie: Ja, ich will dich nehmen. 

Leop. Wie dürft’ ich das, wenn ich auch wollte? 

Lor. Sie dürfen nit? Wer wird's verbieten? 

Leop. Ich Hänge ganz von meiner guten Pflegemub: 
ter ab. 

Lor. O, die wird fon wollen, die liebt ung Weite, 
wird unfer Gluͤck nicht hindern. 

Seop. Gefegt, fie willigte darein, fo weiß ich doch nicht 
einmal, ob ich ganz verwaift bin; denn fie hat feit Kurzem 
Winke hingeworfen, die mic) fuͤrchten ober hoffen laſſen, daß 
ich noch einen Water habe. 

or. In Gottes Namen! Er fol willkommen fein. 
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Leopoldinend Water ift ja wohl ein braver Mann, fo wollen 
wir ihn Tieben. Haben Sie fonft nichte einzuwenden? 

Leop. (reicht ihm die Han). Eduard! 

Lor. Victoria! Nun red’ ich mit der Pflegemutter. 

Leop. Nicht fo haftig! Zuvor laſſen Sie mich erforfchen, 
ob in der That um meine Geburt noch ein Geheimniß ſchwebt. 
Nie hat Jemand mit mir davon geſprochen und die Mutter 
felbſt ſcheint jede Erklärung zu vermeiden. Aber nun will ich 
fie fragen. 

Lor. Wann? jegt? doch gleich in diefer Stunde? 

Leop. Profeffor Buſch ift bei ihr. Sobald der fie verr 
läßt. 

Kor, Wohlen, ich gehe auf's naͤchſte Kaffeehaus. (Er 
fieht nach ber Uhr.) Uber länger als eine Viertelftunde Eann ich 
es dort unmöglich aushalten; dann Eomme ich zurüd, und 
fage der Pflegemutter, was mir auf bem Herzen liegt, Sie 
mögen unterdeffen geredet haben oder nicht. Im Grunde feh” 
ich auch gar nicht ein, wozu noch ein Präambulum vonnöthen 
ift? Denn hat Ihr Water fi in 17 Jahren nicht um Sie 
befümmert — aber ſchon gut, wäre es auch nur eine Grille 
von Ihnen, ich füge mich darein. Nur nicht länger als eine 
Wiertelftunde. Ad, die üft ohnehin gewaltig lang. Leben Sie 
wohl, liebe Teopoldine! Tiebe, fehöne Leopoldine! (Betrachter 
fie mit ſtummen Entzäden.) Ja wohl, recht ſchön! doch lieb' ich 
Sie darum nicht allein, das müffen Sie nicht glauben.. 
Mein, wahrhaftig, wenn Sie auch die Pocken befämen und 
recht häßlich würden — — 

Leop, Schwören Sie nicht! 

Lor. Nun, ſchwören will ich gerade nicht, verdrießlich 

wäre es allerdings; aber — (fieht nach der Uhr) fehen Sie, nun 
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find es nur noch vierzehn Minuten. Geſchwind! geſchwind! 
in dreizehn bin ich wieber hier. (@ept ab.) 





Achte Scene 
Xeopoldine (allein. Rad einer Baufe, mit der Hand anf dem Herzen). 
Liebe fol Muth geben, fo hab’ ich gehört und gelefen. 
Ad, das iſt wohl nicht immer wahr; denn ich liebe Eduard und 
bin doch fo muthlos. 


Heunte Scene 
LZeopoldine. Amalie, Bufch (ommen im Gefpräc begriffen 
aus dem Kabiuet). 

Amal. Vergefien Ste doch auch den alten Nachbar meis 
nes feligen Vaters nicht. Als er noch das Gaͤrtchen hatte, 
beſchenkte er mich immer mit Kirſchen, und damals hatten 
die Kirſchen einen großen Werth für mid. 

Buſch. Es foll nichts vergeffen werden. Euer Gnaden 
verftehen fich darauf, das Gedaͤchtniß eines alten Mannes 
aufzufrifgen. Unterthänigfter Diener! (@eht ab.) 

Amal. (hm nachſehend). Ein treffliher Mann! dabei fo 
frei von Eigennug — er thut viel für mic) — heute wollte 
ich ihm auf die freundlichfte Weife ein GefchenE anbieten; 
aber faft hätte ich ihn erzürnt. »Laffen Sie mich immer,” 
ſprach er haftig, »im Gold der Tugend bleiben; ich begehre 
Eeinen andern.” 

Leop. Und doch ift er arm. 

Amal. Er unterrichtete einft den Bürften. Eine Beine 
Penfion und fern Fleiß ernähren eine zahlreiche Familie. 

Leop. Wie glücklich find die Kinder, die ſich eines ſolchen 
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Vaters rühmen duͤrfen? ad wäre mir ein gleiches Gluͤck 
vergönnt! 

Amal. Laß dir g'nuͤgen an Mutterliebet 

Leop. Wie firafbar wär’ ich Ungenügfame, wenn id 
murrte, Doc eine Schwermuth, eine Sehnſucht Eann ich 
dann und wann nicht bemeiftern. 

Amal. Habe ich doch nie dergleichen an dir bemerkt! 

Leop. Seit Kurzem erſt. Warum ſollte ich es verhehlen? 
Seit Ihnen, theure Mutter, bei Gelegenheit der Anwer- 
bung des Herrn von Gilfen zufällig oder mit Vorſatz einige 
Winke entfielen, die mich vermuthen Tießen, ich fei nicht 
vaterlos. 

Amal. Allerdings, Leopolbine, hatte ich Gründe, bie 
fen Funken in deine Bruſt zu werfen. So lange ich aber 
fehweige, forſche du nicht weiter, und denke, daß auch hier, 
wie bei allen meinen Handlungen, Liebe zu dir mid) leitet. 


Behnte Scene. 
Vorige, Loring (mit der Uhr in ber Hand). 

or. Da bin ih, liebe Pflegemutter! Zwei Minuten 
fehlen noch; aber wär’ ich länger geblieben, ich hätte Händel 
angefangen. 

Amal, Willtommen, Eduard! Warum mit der Uhr in 
der Hand? War es dir verboten, früher zu erfcheinen? 

Lor. Freilich, freilich; denn — 

Zeop. Der Bruder will mid) wohl erinnern, daß meine 
Klavierftunde gefchlagen hat. (Geht in’s Kabine.) 

Lor. Siegeht. Schon gut, das Eann auch ohne fie ger 
ſchehen. Nun, liebe Pflegemutter, fo fein Sie mir noch ein- 
mal herzlich gegrüßt. 
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Amal. Wie du mir. 

or. Und wenn ich ſchelten dürfte, auch herzlich ger 
ſcholten. 

Amal. Warum das? 

Lor. Sie müffen mid wohl für einen Verfchwender 
halten, weil Sie mir fo viel Geld geſchickt haben? 

Amal. Im Felde braucht man viel. 

Lor. Nichts brauche man. Der Oberſt gibt freie Tafel. 
Aber hat man Geld in der Tafche, fo geht es doch Heidi! — 
Mir ift Bein Heller geblieben, 

Amal. Siehft du wohl? 

Lor. In Ihrem Namen hab’ ich's verſchenkt. Ein armer 
Prediger, den die Feinde geplündert hatten, ſaß mit Grau 
und Kind im Garten und fah zu, wie feine Wohnung rauchte. 
Da dachte ich an meine wohlthätige Mutter; hufch war das 
Geld aus der Tafche. 

Amal. (üdt ifm bewegt die. Hand). Dafür-bin ich dir ver⸗ 
ſchuldet. — Jetzt, Eduard, erzähle mir. Ich fah dich geftern 
nur einen Augenblick, du eilteft fo zu deiner Mutter — das 
war Übrigens ganz recht — aber jegt gehörft du mir, und 
ich brenne vor Begierde umftändlich zu erfahren, wie es mei: 
nem Liebling gelungen, den Erbpringen zu retten? 

Lor. Umpftändlich? Liebe Mutter, Umftände fielen dabei 
gar nicht vor. Der Prinz hatte fih beim Recognosziren ein 
wenig zu meit gewagt, und der Feind befeßte die einzige 
Brüͤcke hinter ihm. Ich war eben nicht weit davon, fo ritt’ 
ich hin. Das ift alles. 

Amal. Ueber die Brüde? 

Lor. Den Teufel auch, das war unmöglich; denn fie 
hatten eine Kanone. Aber mein Gaul konnte ſchwimmen. — 
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Und nun genug von alten Gefchichten, Mütterhen! Ich 
werde Sie wohl heute ohnehin noch erzählen müffen; denn 
ich bin auf diefen Nachmittag zum Gärften beftellt. 

Amal. Das ift mir lieb. 

Lor. Ich weiß nicht, was er von mir will. Der Prinz 
hat mich ſchon belohnt. Sie wiffen ja wohl, daß ich Lieute⸗ 
nant geworben bin? . 

Amal. Freilich; aber nur durch die Zeitungen. Gefchrie- 
den hat der böfe Menſch mir nicht. 

2or. Sein Sie darum nicht böfe, liebe Mutter. Ich 
fellte mir das fo angenehm vor, wenn Sie von nichts wüß- 
ten, und nehmen aus langer Weile das Zeitüngsblatt in die 
Band und fließen plöglich auf meinen Namen — wie Sie 
dann rufen würden: Leopoldine, höre doch zu! — 

Amal. So war es aud. 

Lor. Und was ſagte Leopoldine? 

Amal. Sie theilte mein Entzuͤcken. 

Lor. Und Sie? Sagten Sie nicht gleich: nun Kann er 
Heirathen? 

Amal. (tens). Nein, das fiel mir gar nicht ein. 

Lor. Aber mir. Ah, liebe, gute Mutter! mir ift es 
gleich entfeglich eingefallen. 

Amal, Unter Trommeln und Kanonen? \ 

Lor. Ja, wahrhaftig! den Gedanken Eonnte Fein Ge— 
neralmarfd mir aus der Seele trommeln. Nicht wahr, Sie 
geben mir Leopoldinen? 

Anal. (erſchridi). Deine Schwerter? 

Lor. Ach, fie ift ja meine Schwerter nicht. 

Amal, Du liebft fie? 

Lor. Nun, Sie hören ja, daß ich fie zur Gran begehre. 

XXI. 
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Amal. Du erſchreckſt mid. Hüte dich, Eduard, einer 
Leidenſchaft nachzuhängen, die ich nicht begünftigen kann. 

Lor. Sprechen Sie im Ernft? 

Amal. Im vollen Ernft. 

or. Lieben Sie mich denn nicht mehr? 

Amal. Kannft du mid) das fragen? 

Lor. Aber Ihre Gründe — 

Amal. Die muß ich dir verſchweigen. 

Lor. Wiſſen Sie auch, daß Sie mir mein Herz zer⸗ 
teiffen ? 

Amal. Dann gewiß zugleich das meinige. 

or. Ich bin freilich nar ein bürgerlicher — Leopoldine 
wuͤrde das nicht achten, ob fie gleich ein Fräulein ift. Bei 
ihr hab ich's nicht einmal der Mühe werth gehalten, dieſen 
Punkt zu berühren. Aber Sie — Sie find von altem Adel. 

Amal. Ich verzeihe einem Liebenden Jüngling diefe 
Kränkung. 

Lor. Nun, wenn es das nicht it, was denn ſonſt? 
Ich bitte Sie, was fonft? 

Amal. Ich darf e8 dir nicht fagen. 

Lor. So wollt’ ich lieber, die feindlichen Huſaren hätten 
mid) in Stuͤcken gehauen! Ich bitte Sie um Gotteswillen! 
foll ich den verzweifeln ? “ 

Amal. Du haft dich im Felde ald ein Mann bewiefen; 
ich hoffe, du wirft es auch hier. 

or. (mit feigenter Erbitterung). Vortrefflich — und bee 
fonders kuͤhl — fehr kühl: — So muß er denn doch Recht 
behalten, der leichtfinnige Baron Gilfen. 

Amal. Worin? 

Lor. (indem er den Beberbufh auf feinem Gute jerrupft). Er 
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fagte einmal — &ie Eönnten nicht tief — nicht herzlich em⸗ 
pfinden — weil — weil Sie nie geliebt — weil Sie die 
Mutterliebe nie gekannt — 

Amal. (beit in Thränen aus). Bin ich denn nicht deine 
Mutter? 

Lor. (Rürzt zu ihren Füßen). Ach, ich habe mich vergeſſen! 
Treten Sie mich, ich hab’ es verdient. 

Amal. D ich kann tief und herzlich empfinden, — ich 
bin deine Mutter noch — und ich habe geliebt. 

Lor. Treten Sie mid in den Staub! 

Amal. Steh’ auf, ich verzeihe dir! 

or. (aufipeingenv). Ich mir nie. 

Amal. Und beweiſen will ih dir durch mein Vertrauen, 
daß ich glaube, du feift ein Mann geworben. Zum erften 
Male feit 17 Jahren will ich dies gequälte Herz öffnen, 
mein Sohn foll einen Blick hinein werfen! — 

Einft Tiebte ich fo heiß wie du und wurde geliebt —aber 
wir waren beide arm. — Meine Treue hielt die Probe, 
die feinige nicht. Man bot ihm eine glänzende Verbindung, 
ich wurde verlaffen und fehr elend. — Auch er genof die 
Frůchte feines Leichtſinns nicht. Die ftolze, herzlofe Gattin 
verſchwendete ihren Reichthum, und nad) wenigen Jahren 
blieb von allem Glanze nichts ihm übrig, als das Bewußt- 
fein, mid) und ſich in das Unglück geftürzt zu haben. Seine 
Lage wurde ihm unerträglich, er entfloh, Niemand wußte 
wohin. Kurze Zeit darauf ftarb feine Gemahlin, und um 
dieſelbe Zeit auch mein reicher Einderfofer Oheim, deſſen 
Mutter noch lebte. In ihrem Haufe war ich erzogen worden, 
und fo wurde ich ihre Erbin. Der erfte Gebraud, den ih 
von dieſem Geſchenk des Zufalls machte, war: das einzige 
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verlaffene Kind des noch immer geliebten Mannes als meine 
Tochter aufzunehmen. Ja, der, um den ich einft fo viel ger 
meint, dem jegt noch diefe Thränen fließen, iſt Ceopoldinens 
Vater. . 

Bor. (srüdt ifre Hand an feine Augen). O Mutter, edle 
Mutter! \ 

Amal. Bald darauf wurdeſt auch du mein Kind, als 
deine Mutter, die Erzieherin meiner früheften Jugend, 
durch deines Waters Tod in Armuth geriet). Du bift mir 
nichts ſchuldig; denn wenn in meinem Herzen ein Keim ber 
Zugend lebt, fo war ed deine Mutter, die ihn pflanzte. Und 
welches Gut auf Erben vermag eine ſolche heilige Schuld zu 
tilgen? 

Lor. Ich Elender! ich Raſender! 

Amal. Kaum war ich reich geworden, als der Maͤnner 
viele um mich warben, unter ihnen Manche, die Achtung 
verdienten; aber ich vermochte nicht, meinen Erinnerungen 
zu entſagen. Alle meine Liebe, alle meine Freuden beſchraͤnkte 
ich auf dich und Leopoldinen. 

Lor. Ja, auf Wohlthun, wohin Ihre Hand nur reis 
hen Eonnte. 

Amal. Jegt urtheile ſelbſt: Leopoldinens Water Eann 
noch eben, Eömmt einft vielleicht zurück. Darf ich mir erlau⸗ 
ben, über feiner Tochter Hand zu fhalten? Daß eben ih 
es war, bie ihre Mutter wurde, muß ohnehin dem edlen 
Manne drückend fein, und edel war er, ift er geblieben trog 
feiner Werirrungen und troß mancher Vorurtheile. Sol ich 
nun gleichſam mich bezahlt machen dur Anmafungen, bie 
mir nicht gebühren? Wäre Leopoldine mündig, fo möchte 
fie felöft entfcheiden. Bis dahin, Eduard, kann ich Feine 
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Hoffnung, nur den Rath dir geben: erforfche ihres Waters 
Aufenthalt und den Tod! 

Lor. Ich habe Sie ſchwer beleidigt. 

Amal. Beruhige did! — Daß Leopolbine nie erfahren 
mag, was ihr Water mir einft gemwefen, was ih um ihn 
gelitten, begreifft du wohl. Du würdeft des armen Mädchens 
Dafein verbittern. — Jetzt geh‘. Wir bedürfen beide der 
Erholung. Nimm die Ueberzeugung mit dir: ih bin Mut: 
ter und ich habe geliebt. (Roring Rärzt fort — eine Baufe.) Das 
bat mir doch wohl gethan, nad 17 Yahren wieder einmal 
von ihm zu reben. (Mb.) 

(Der Vorhang fäNt.) 





Zweiter Act 


Erfe Scene 
Zeopoldine (allein). 

Die Mutter in ihr Kabinet verfchloffen? und Eduard 
fort und mir aud nicht den Eleinften Wink von dem Erfolge 
ihres Gefprägs? Sollte fie zürnen? vieleicht gar argwöh— 
nen, ich hätte fie verlaffen wollen? — Nie, nie! ſelbſt nicht 
an der Hand bed geliebten Mannes. — Es gab eine Zeit, wo 
ich ohne fie ein Raub des Elends geworden wäre; nun ift 
die Zeit gefommen, wo fie ohne mich verlaffen bliebe. Nein, 
ich weiche nicht von ihr und Eeine Reidenfchaft fol die Dank- 
barkeit erftiden. — Wenn fie doch nur Eime, daß ich, wie 
immer, alles laut fagen dürfte! Bewahre mich Gott vor 
einem Gedanken, den fie nicht Iefen, vor einem Gefühl, das 
fie nicht billigen könnte. 
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Buweite Scene 
Leopoldine. Loring. 

Sor. Find’ id Sie allein? 

Leop. Ya, lieber Eduard, allein und ängftlih. Was 
iſt vorgegangen? Die Mutter hat ſich eingeſchloſſen. Ich irre 
wie ein Burggeift im üben Haufe herum. 

Lor. Ich habe die Mutter ſchwer beleidigt. 

Leop. Unmoͤglich! 

Lor. Ja, ich ſagte etwas recht albernes, recht ſchlechtes. 

Leop. Um Gotteswillen, was denn? 

Lor. Es waͤre mir recht tröſtlich und würde mir leichter 
werden, wenn ich brav von Ihnen geſcholten würbe; denn 
die Mutter ſchilt nun einmal nicht; aber diesmal darf ih 
meine dummen Streiche nur mir felbft erzählen, und büßen 
werde ich fie auch allein; denn ich gehe heute wieder zu mei⸗ 
nem Regimente. 

Leop. Loring, welche Raͤthſel? 

Lor. Wir follen uns nicht heirathen. 

Leop. Wir follen nicht? 

Lor. Wenigftens fobald noch nicht. Zwar hat die Mutter 
nichtd dagegen — 

Leop. Wer denn fonft? 

Lor. Wer? das Schidfal, das eiferne, wie es bie 
Dichter nennen. Es find Umftände vorhanden, die Sie nicht 
wiffen und aud) nicht wiffen follen. 

Leop. Geheimniffe vor mir? 

Lor. Nicht eigentlich Geheimniffe, nur Möglichkeiten, 
verdammte Möglichkeiten! Es geht Sie auch weniger an 
als die Mutter. Kurz, glauben Sie mir, es wird mir uns 
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ausfprecplich fauer, Ihnen etwas zu verſchweigen; denn es 
war ja, feit ich denken Eann, meine füße Gewohnheit, Spiels 
ſachen und Gedanken mit Ihnen zu theilen; aber es geht 
nun einmal nit. Nur fo-viel darf ih Ihnen fagen: mir 
bleibt noch eine Hoffnung, Sie zu befigen. Freilich fann es 
Tange währen — Sie find jung und ſchoͤn — es werden ſich 
Freier melden, reihe, vornehme Freier — zwar, bie wird 
die Mutter auch vertröften wie mich; aber was hilft mir daß, . 
wenn ed Einem gelingt, Ihnen Liebe einzuflögen ? Dann 
wäre es beffer, ich wüßte Sie vermählt. 

Leop. Das wird Eeinem gelingen. 

Kor. Nicht? gewiß nicht? werden Sie den armen Lor 
ring nicht vergeffen, der im feiner Garnifon aus langer 
Weile Kanarienvögel abrichtet und Tabak rauchen lernt. 

Leop. Wenn nur aus langer Weile die arme Leopoldine 
night vergeffen wird! 

Lor. Weiß Gott, das iſt unmöglich! Ein hihiges Fie⸗ 
ber kann mir das Gedächtniß rauben, aber um Sie zu lieben, 
brauch’ id nur mein ‚Herz, und das ändert nur der Tod. 

LZeop. So trennt und auch nur der Tod. 

or. Wohlen, es bedarf zwiſchen uns der Schwüre 
nicht; die fordert uur, wer nicht traut, ich aber vertraue 
Ihnen von ganzer Seele! und fo foll es bleiben, wenn auch 
hundert Ealte Meilengeiger ſich zwiſchen uns ftellen. Mag mir 
gelingen ober nicht, was ich im Sinne habe, einmal muß 
es doch anders werden; denn’ zwei Dinge weiß ich gewiß, 
daß Leopoldine mir treu, und daß fie nicht immer ſechzehn 
Jahre alt bleibt. 

Leop. Was hat mein Alter damit zu fpaffen? 

Lor. Gottlob! Ihre Jugend wird älter werben und 
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unfere Liebe wird jung bleiben. Darum ford’re ich feine 
Schwuͤre, aber doch ein Pfand Ihrer Treue. 

Leop. Welches? 

or. Liebe Leopoldine, wir waren fo lange Bruder und 
Schweſter, Sie haben mich auch wohl oft 'geküßt, aber 
immer nur ſchweſterlich, die freundlichen Augen fahen mir 
dabei hell und klar in's Geficht, und die Barbe Ihrer Wange 
veränderte fich nie. Jetzt fehlagen Ste erröthend die freunde 
lichen Augen nieder, weil Sie errathen, was ich bitten will 
— ben erften Kuß der Liebe. — 

Leop. Nur in der Mutter Gegenwart. — 

2or, O nein, nein! diefer Kuß fol Fein Geheimniß 
bleiben; aber, wenn Ihr Herz dem meinigen entgegen Elopft, 
wenn Sie, wie ih, die Armuth ber Sprache fühlen, fo 
faffen Sie das Glück der Gegenwart, die Hoffnung unf'rer 
Zukunft in einen einzigen liebevollen Kuß. (Leopoldine ſinkt au 
feine Bruft.) 





Dritte Scene, 
Vorige, Amalie (ans dem Kabinet). 

Amal. Eduard, ift das dein Verſprechen? 

or. D ja, Mutter! gut, daß Sie fommen, Mutter! 
Warum fchlägt meine Ceopoldine die Augen nieder? Wir 
haben nichts Böſes gethan. Wenn ich mich ftrafbar fühlte, 
Eönnte ich Sie wohl anfehen, gute Mutter? 

Amal. Wenn aber dein Gefühl dich täufchte? das mei- 
nige ihm mwiderfpräche? 

Lor. Nein, nein! der Frevel Eomme nie wieder in 
meine Seele, daß ich übermüthig wähnen follte, das ſchöne 
Mutterherz in Ihrem Buſen fei unempfindlich für Gefühle, 
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die das beſſere Weib nie verleugnen Ternt. Ich Eenne Sie, ich 
weiß, daß Sie mich verftehen; warum follte ih Ihr Urtheil 
feheuen? Liebe hab’ ich ihr gefehworen, fie mir; Treue hab” 
ich ihr gelobt, fie mir; aber aud wir Beide Gehorfam Ihr 
nen. Nur Ihr Segen fröne unfern Bund, fo wahr mir 
Gott das Theuerfte, was ich befige, meine Ehre und Ihre 
Mutterliebe erhalten wolle! — Ich Eomme fo eben von 
meinem General, noch diefen Abend reife ich wieder zum 
Regimente, bort bleibe ich ſtumm und Iebe meinen Pflichten, 
bis Sie mir winken, oder das Glüd mein Forſchen begün- 
ftigt. Sind Sie fo mit mir zufrieden? 

Amal. Du willſt mich ſchon verlaffen? 

Lor. Ja, Mutter, ich muß. 

Amal. Du getrauft dir nicht, in Leopoldinens Gegen⸗ 
wart deinem Gelubde treu zu bleiben? 

Lor. Ich darf Sie nicht berräigen; nein, Mutter, das 
getrau' ich mir nicht. 

Amal. Meine Warnungen, meine Bitten würden Un- 
befonnenheiten nicht verhüten? 

Lor. Ich folte antworten: Ya, fie würden, und ih 
fühle wohl, daß es Ihnen weh thun muß, wenn ich nein 
fage; doch hintergangen habe ich Sie nie. Nein, nein, nein! 
Leopoldinen gegenüber ſteh' ich für nichts. 

Amal. (gu Leopoldinen). Woran ich Jahre lang mütters 
lich gebaut, das haben’ beine Augen in wenigen Stunden 
gerftört. 

Leop. Ihr gütiger Ton mildert ben Vorwurf; aber 
doch ſchmerzt er, denn ich bin unſchuldig. Hatt' ich je den 
Willen, Eduard zu lieben? Wußt' ich es noch diefen Mor- 
gen? Freilich nun, feitdem wir uns geſprochen, fühle, ich 
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wohl, es war ſchon lange fo. Aber weiß Gott! ich habe ihn 
geliebt wie ich Athem hole, beides unbewußt. Darum zürnen 
Sie nicht über ein irrendes Kind. Doch wenn ich jemals den 
Gedanken hege, Sie zu verlaflen, ober eine Hoffnung, die 
Ihnen mipfällt, dann zärnen Sie, dann verftoßen Sie 
nich. (Geht in's Kabinet.) 


Yierte Scene 
Amalie. Loriug. 

2er. Es fanden Thränen in Ihren Augen. O Mutter, 
Sie haben ja auch geliebt. 

Amal. Warum erinnerft du mich jegt daran? Bin ih 
«6 denn, die euer Glück hindert? — Wahrlih, Eduard, 
wüßte ih auch, daß die Stunde eurer Vereinigung die legte 
meines Lebens wäre, dennoch würde ich fie mit Sehnſucht 
Herbei wuͤnſchen; benn ich hätte ja zugleich das ſchöne Ziel 
meines Dafeins erreicht. Laß dich den ungewohnten Ernft 
auf meiner Stirn nicht ſchrecken, es ift nur Wehmuth, die 
ich dahinter zu verbergen ftrebe. Ich bin mit euch zufrieden, 
mit dir und Leopoldinen. Dein Entſchluß, dich von ihr zu 
entfernen, war raſch, aber gut. Du follft reifen, aber heute 
noch nicht: Du follft noch diefen Abend mit mir und Leopol- 
dinen theifen. Ich will mit euch in der Zukunft ſchwaͤrmen, 
ich will euch Möglichkeiten erfinden helfen, die Trennung abzu⸗ 
kuͤrzen. Leopoldine fol nicht wähnen, daß mein Eigenfinn 
ihr Gluͤck vergögere; wir wollen ihr fagen, daß vielleicht der 
Mann noch lebt, dem ich feine Rechte nicht verkünnmern 
darf. u 

Lor. D ja, thun wir das: es wird fie beruhigen. 

Amal. Doc zähle ich dabei auf bie Gewalt über dich 
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felöft, daß Fein hingeworfenes Wort meine ehemaligen Ver⸗ 
bältniffe zu ihrem Water berühre. 

Lor. Jc werde über meine Zunge wachen. 

Amel. Wohlen, fo wollen wir noch einmal traulich hei 
einander figen und eine ſchöne Zukunft uns vergegenwärtir 
‚gen. Das ift ja ohnehin der ſchönſte Vorzug des Menfchen, 
daß er ein fernes Glück ſich herzaubern und es fill genießen 
Eann, ohne Beimiſchung der Wirklichkeit, bie oft zerſtört 
was fie bringt. Wir wollen Entwürfe für alle Zeitungen 
maden, um ben Dann, wenn er noch lebt, au fein ver- 
geſſenes Kind zu erinnern. Wir wollen Briefe ſchreiben an 
alle Gefandten unfers Hofes und fie bitten zu erforfchen, wo 
Baron Schall Iebt oder wo er farb. Dann magſt du reifen, 
mit diefen Hoffnungen und meinem Gegen. Ein guter Ger 
nius, der reinen Liebe hold, wirb über kurz oder lang und 
wieber zufammen führen, um, noch enger verbunden, des 
häuslichen Glückes Wonne zu genießen. 

Lor. (vrüdt ihre Hand gerührt an fein Her). Mutter! — Ein 
Soldat fol nicht weinen — aber Sie find fo gut — ich ſchaͤme 
mic) diefer Thränen nicht. (Bur Mitte a6.) 


Fünfte Scene. 
Amalie, (Hernag) Dietrich. 

Amal. Gute Kinder! Ich habe euch nicht geboren, und 
weiß auch nicht, wie einer wahren Mutter zu Muthe fein - 
mag; aber fie Eann doch auch nicht mehr geben, als ihr 
ganzes Herz. — Nicht das eig'ne Blut feflelt und an Kine 
der; denn mit gleiher Liebe würde die Gebärerin auch den 
untergefcpobenen Säugling an ihren Bufen drüden; nein, 
unf're Wohlthaten, der Kinder Dank; unf're Zärtlichkeit, 
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ihre Liebe; ein füßed Gewöhnen, und die Freude, auch wohl 
der Stolz, ein Gefchöpf, das wir gebildet, aus unfern Haͤn⸗ 
den hervorgehen zu ſehen — das find die Bande, die mit tau- 
fend Fäden, mehr oder minder zart gewoben, das angenom: 
mene wie daß leibliche Kind an ein Mutterherz drücken. 

Dietr. (tritt ein). Se. Ercellenz, der Herr Graf von Re 
benftein halten im Staatswagen vor der Thür, und bitten 
um Erlaubniß, aufzuwarten. 

Amal, Graf Rebenftein? Wer ift ber? 

Dietr. Die Leute fagen, er habe uns den lieben Frieden 
gebracht. 

Amal. Ah, der Geſandte! Profeſſor Buſch hat mich 
halb und halb auf dieſen Beſuch vorbereitet. Fuͤhr' ihn herein 
and bitte ihn, nur einen Augenblick zu verziehen. (Dietrich geht 
a6.) Läftige Höflicpkeit! und gar im Staatswagen! Da muß 
ich wohl zu feinem Empfange wenigftens einige Spigen her- 
vorſuchen; denn in folder Herren Augen ift der Anzug Beine 
Kleinigkeit. (Geht in's Kabinet ab.) 


Schfe Scene 
Dietrich (öffnet dem) Grafen (vie Thur). 

Dieter. Ew. Ercellen; haben die Gnade, nur hier herein 
zu treten; meine Herrſchaft wird fogleich erfcheinen. 

Graf (in groper Bewegung, blidt faſt ſchuchtern um fi). Hier 
Iebt fie! — Io, an bdiefer Stille, an diefer reinlichen Orb» 
nung erfenn’ ich fie wieder. Mir ift, als beträt’ ich eine Kir- 
he — aber mit belaftetem Gewiffen! — (Vetrachtet Dietrich) 
Dient Er ſchon Iange bei feiner Herrſchaft! 

Dietr. Schon bei ihrem feligen Water. Nach deſſen Tode 
war fie gezwungen, mic} zu entlaffen. Als aber ber Himmel 
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ihre Tugend mit Reichthum belohnte, da hat fie meiner auch 
nicht vergeffen. 

Graf. Iſt fein Name nicht Dietrich? 

Dietr. (erfaunt). Ja — ja, Ew. Ercellenz! 

Graf. Bar Er es nicht, der dem Fräulein umfonft die- 
nen wollte? 

Dietr. Ad! fie Eonnte mich damals nicht behalten. Ja, 
hätte fie ſich vermäßlt — aber — es wurde nichts daraus — 
nun, es ziemt mir nicht, davon zu reden. Der arme Herr 
mag ed wohl genug bereut haben. 

Graf (sei Seite mit einem Senfjer). Ja, das hat er. 

Dietr. Als dad gnädige Fräulein auf einmal fo reich 
wurde, da wimmelte es hier im Haufe von Freiern; aber — 
Gutraulich fie thut dem alten Diener wohl zuweilen die Ehre 
an, ein leiſes Wort mit ihm zu ſprechen — nein, Dietrich, 
fagte fie zu mir: man liebt nur einmal. 

Graf (fuiht feine Bewegung gu verbergen, nad} einer Paufe). Iſt 
fie gluͤcklich? 

Dietr. O gewiß! Wo wäre ein Gott im Himmel, wenn 
fie nicht glücklich wäre? 

Graf. Sie hat, wie ich höre, auch eine Pflegetochter? 

Dieter, Fräulein Schall, ein liebes Kind, wird ſicher einft 
der Pflegemutter Ebenbild! Da kömmt fie felbft! (Beht a6.) 

Graf. Gott! 


Siebente Scene 
Graf. Leopoldiue. 
Leop. Sie verzeihen, Herr Graf, meine Pflegemutter 
war auf einen ſolchen Beſuch nicht vorbereitet! fie wird aber 
fogleich mit ihrer Toilette fertig fein. 
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Graf (fie mit freundlicher Wehmuth betrachten). Ich habe fo 
viel Rühmliches von ihr gehört, daß mich bünkt, fie könne 
jedes Schmucks entbehren. 

Leop. Sie haben nicht zu viel gehört; allein ber Wohle 
ftand — 

Graf. Sie find fehr glücklich, mein $räulein, eine ſolche 
Mutter zu befigen. 

Leop. Sehr gluͤcklich. 

Graf. Ihre Eltern leben nicht mehr? 

Leop. (etwas verlegen). Meine Mutter iſt tobt. 

Graf. Und Ihr Vater? — Verzeipen Sie die zudring- 
liche Frage. 

Leop. Verzeihen Sie, Herr Graf, daß ich fie nit 
beantworten Eann. 

Graf. Mid dünkt gehört zu haben, daß er ſchon feit 
vielen Jahren abwefend ift. 

Leop. (feufzend). Ich weiß nichts von ihm. 

Graf. Wie, wenn er unverhofft aurũctehete 

Leop. Das gebe Gott! 

Graf. Wuͤnſcht es Ihre Pflegemutter? 

Leop. Von ganzem Herzen. 

Graf. Und Sie? 

Leop. Ich habe meinen Water nie gekannt; allein ich 
Eenne meine Pflichten. 

Graf. Pflichten? — Ron einer ſolchen Tochter würde er 
Liebe heifchen. 

Leop. Ich würde ihn lieben Iernen. 

Graf (mit einem unterbrädten Geufjer). Erſt Ternen? 

Leop. Er würde gewiß fo billig fein, nıdht alfobalb von 
mir zu fordern, was nur die Frucht empfangenen Wohltha ⸗ 


127 
ten ift. Meiner guten Pflegemutter verdanke ich alles, alles? 
da6 Reben ausgenommen, das mir ohne ihre Liebe doch nur 
ein läftiged Geſchenk gewefen wäre. Das eigentlihe Dafein 
hat fie mir gegeben, und ich befenne, daß ed mir ſchwer 
fallen wärde, meine Liebe zu theilen, da ich meine Dankbar⸗ 
keit nicht theilen kann. 

Graf (bei Seite), So viele Worte, fo viele Dolche in 
mein Herz! — aut) Wie aber, wenn Ihr Water das viel- 
Teicht unwillkuͤrlich Werfäumte nachzuholen fäme? wenn er, 
reich und angefehen, im Stande wäre, Sie unabhängig vor 
fremden Wohlthaten zu machen? 

Leop. Das bin ih auch jetzt. Frem de Wohlthaten 
Nein, Gottlob! ich bin hier keine Fremde. Vater und Mute 
ter habe ich in der gefunden, die, feit ich denfen Bann, mir 
nur Beweiſe můuͤtterlicher Zärtlichkeit gegeben. Sie ift mir 
nicht fremd, fie kann es nie werden; und wenn mein Vater 
heute erfdiene, und wenn meine Mutter aus dem Grabe zur 
rückkehrte, nie könnten Beide mir fo unausfprechlich theuer 
werden, als die edle Grau, an die mich alles feſſelt, was 
den Menfcyen gut, fromm und glücklich madıt. 

Graf. Sole Gefinnungen, mein Fraͤulein, müffen Ihe 
red Vaters Herz verwunden und entzuͤcken. 

Leop. (bei Seite). Seltfame Fragen, die der fremde Mann 
ſich erlaubt! 





Achte Scene 
Vorige, Amalie. 
Amal. Sie müffen einem Frauenzimmer ſchon verzeihen, 
‚Herr Öraf, wenn es — (Studt und kzmmt ganz außer Baffung) Ih 
weiß nicht — Sie find — 
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Graf. Der Graf von Rebenftein. Ich habe um Verjei⸗ 
Yung zu bitten, daß ich meinen Beſuch nicht feierlicher ange: 
tündigt. Der Auftrag meines Königs berechtigte mich dazu; 
doch Ihre Art zu handeln, legte mir ftillfchweigend die Ver⸗ 
bindlichkeit auf, mic) ohne Zeierlicpkeit jenes Auftrags zu 
‚entledigen. 

Amal. (fi ſaſſend). Ich weiß nicht, wie ich zu der Ehre 
tomme, von Ihrem Monarchen gekannt zu fein. 

Graf. Allerdings erfährt er Ihren Namen fpäter als 
Ihre eble That. Er weiß, daß viele feiner gefangenen Trup- 
pen fehr hilfebebürftig waren; er weiß, baf eine wohlthätige 
Hand fie mit Allem verforgte, und in. diefe Hand befahl er 
mir, fein Bildniß zu legen, als ein Zeichen feiner Achtung 
and Dankbarkeit. — (Heberreicht ihr ein mit Brillanten garnirtes 
Semaãlde.) 

Amal. Ich weiß den Werth einer ſolchen Ehre zu ſchaͤ 
gen, ob ich gleich fie nicht verdient habe, wenigftens nicht 
um Ihren Monarchen; denn ich befenne frei, daß ich für 
feine Beinde dasfelbe gethan haben würde. 

Geaf. Dein König wollte auch nur fein eigenes Herz 
befriedigen. Als Gefandter Hab’ ich meine Pflicht erfüllt. 
Jetzt wag' ich für mich felbft die Bitte um eine kurze Unter- 
sedung ohne Zeugen. 

Amal. (in großer Bewegung). Entferne dich, Leopoldine! 
4Reopolvine geht ab.) 





Wennte Scene 
Amalie, Der Graf. 
Amal. Wir find allein. 
Graf. Sie Eennen mich nicht mehr, Amalie? 
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Amal. (ſehr erſchuttert). Ja — o ja — gleich Ihr erfter 
Anblick — ich erkannte Sie — Eie rafft fih mit ganzer Gewalt 
uſammen und fpricht freundlich bewegt.) Sein Sie mir willkom⸗ 
men, Baron Schall! 

Graf. O, wenn diefed Wort Ihnen von Herzen geht, 
fo reihen Sie mir großmüthig die Hand! — (Amalie reicht ihm 
die Hand mit freundlicher Wärbe.) Ich halte fie wieder, die liebe 
Hand, die einft meine Jugend mit Greuden und Hoffnungen 
ſchmuͤckte! Sie ſtehen wieder vor mir die fhönen Tage, wo 
ich noch ftolz mich rähmen durfte: ih bin Ihrer werth! 

Amal, Wozu das, Herr Graf? Wenn das Schickſal 
Menfchen trennt, wenn fie einander nicht mehr find und nie 
wieder werden Fünnen, was fie einft waren — bann ift es 
beffer, Erinnerungen zu vermeiden, die nur ſchmerzen oder 
befchämen. 

Graf. Schmerz und Scham, beide nur für mid. — 
Ah! nicht das Schickſal hat uns getrennt! meine Thorheit 
— mein Wahnfinn! 

Amal. Es ift vorüber und vergeffen. 

Graf. Nein, Amalie, fo verworfen bin ich nicht, daß: 
ich je vergeffen Eönnte, was ich verloren und wie id es 
verloren. Ich fühle, dies Gefprä muß drüdend für Sie 
fein; aber aus Barmherzigkeit — denn auf Ihr Wohlwollen 
babe ich jeden Anſpruch verwirkt — erlauben Sie mir zu 
Elagen, ein Herz vor Ihnen auszufchütten, das ſchon feit 
fiebzehn Jahren das nagende Gift der Reue in ſich verfhloß. 
— Reue! — Sie haben diefe Empfindung nie gefannt. Ad, 
ohne Reue gibt es Kein wahres Unglück, mit Reue kein 
wahres Gfüc auf Erden. 

Amal. Sie quälen fi, und betrüben mid 

XXI. 
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Graf. Ich ſchweige. Nur ein Wort von meinen Schid: 
falen, um manches aufjuffären, was Ihnen zweideutig ſchei⸗ 
nen mußte. Verzweiflung trieb mid) in einen fremden Welt 
theil. In Oftindien habe ih Fürften mißhandeln und MWöfker 
unterjochen helfen. Ich bekümmerte mich wenig um das Recht 
dazu; denn id war ja nur ein Abenteurer, ber vor feinen 
Erinnerungen floh. Was in Europa vorging, verlangte ih 
nicht zu wiffen, am wenigften, was mich felbft betraf. Glüd: 
Üicherweife von Niemand gekannt, konnte mid auch Nie: 
mand mit Nachrichten quälen. So erfuhr ih fpät den Tod 
meiner unmwürdigen Gattin, zugleich bie Armuth meines 
Kindes — Ihren Reichthum und Ihre Großmuth. 

Amal. Nicht do, Herr Graf! Leopoldine ift mein 
Reichthum, und was Sie Großmuth zu nennen belieben, ift 
nur reich belohnte Mutterliebe. - 

Graf. Schon damals, als ich das erfuhr, hatten Gluͤck 
und Klugheit mir wieber fo viel zugeworfen, daß die Erzie⸗ 
hung meines Kindes mir Feine Sorge machen durfte; allein ih 
Eonnte und wollte Reopoldinen nicht aus Ihren Armen reißen. 

Amal. Gott fegne Sie für diefen Entſchluß! Ihm ver- 
dank’ id meines Lebens Freuden. 

Graf. Ich hatte and're Gründe. Wo, dacht’ ich, kann 
mein Kind die Tugend heißer lieben lernen, als bei Amalien ? — 
Und — laſſen Sie mich auch immer meines Herzens eitle 
Träume nicht verſchweigen! — fo lange meine Tochter Sie 
als Mutter verehren durfte, fo lange ſchien das Band mir 
nicht ganz zerriffen, welches unfere Herzen einft verEnäpfte. 
Sa, dacht' ich, fo wird über des Kindes uͤnſchuld des Waters 
Schuld vergeflen, bes ungluͤcklichen Waters, ber auch ver- 
witwet, nicht einmal laut befennen darf, daß ‚fein Herz der 
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erften Liebe ſtets treu geblieben, denn die reich gewordene 
Amalie Eönnte ihn mißverftehen. So legte ich mir ein langes 
Schweigen auf und begnügte mich, blos insgeheim Nachrich- 
ten einzuziehen, bie mir alle priefen, was ich ſchon Eannte, 
Ihre himmliſche Güte und ‚meines Kindes Glück. Endlich 
ſah ich Europa wieder, wo der König weder durch die Gra— 
fen⸗Krone, mit ber er mein Wappen bedeckte, noch durch den 
neuen Namen, den er mir beilegte, jene fehmerzhaften Erin« 
nerungen vertilgen Eonnte, die, fo nahe meinem Waterlande, 
mit doppelter Stärke mich ergriffen. Noch ſchwankt' ich zwi⸗ 
ſchen Sehnſucht und Scheue, die mich zu Ihnen riß und von 
Ihnen zog, als ich plöglich aufgefordert wurde, meinem Va⸗ 
terlande Friedensbote zu werden. Ach! möchte ich hier den 
Zrieden aud für meine Seele finden! 

Amal. Noch einmal, Herr Graf, Sie find mir nichts 
ſchuldig; auch Leopoldine nicht. Ach! ich darf meines erften 
Entſchluſſes mich kaum rühmen; denn er floß nicht aus reiner 
Quelle. Stolz war es, Eigenfinn, empörte Weiblichkeit. Ich 
nahm mir vor, recht viel für das Kind zu thun, um des 
Vaters Herz damit zu belaften. Es war Rache — ja Rache. 
Dies Bekenntniß wird mir fauer; allein ih bin es Ihnen 
ſchuldig, damit Sie mich nicht für befler halten, als ich wirkr 
Tich bin. Doch ich darf hinzufügen: lange hat diefes unedle 
Gefühl mein Herz nicht vergiftet ; obſchon ich auch dies Beſ— 
ferwerden nicht mir felbft, nur Leopoldinen verbanke; 
denn fie war fo gut — fo gut! — Ich wußte bald nicht 
mehr, daß ich etwas für fie that — ich liebte fie nur und 
mußte fie lieben. 

Graf. Ich habe fie gefehen — noch, weiß fie nicht, daß 
ich ihr Water bin — denn — ich habe mich vor. meinem 

9* 
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Kinde geſchaͤmt. — O Amalie, Sie bedürfen Eeiner an- 
dern Race. 

Amal. Zum legten Male werde zwiſchen uns eines Ber- 
haͤltniſſes erwähnt, das ſchon laͤngſt tief unter den verwelkten 
Blumen unferer Jugend begraben liegt. Wir wollten einft 
Hand in Hand durch das Leben wallen; wir waren Reiſende, 
die ein böfer Nebel trennte. Jeder ging allein fo gut er Eonnte, 
nahe am Ziele finden wir uns plötzlich wieder. Der Leiden: 
ſchaften Bürde haben wir unterweges abgeworfen; unfer 
Himmel hat ſich aufgeklärt und eine wärmere Sonne lockt 
unter unfern legten Schritten manche Blume hervor. Sind 
gleich die Roſen der Liebe nicht mehr darunter, fo hat doch 
auch die Freundſchaft ihre Roſen, und was hindert ung, fie 
fröhlich zu pfluͤcken? 

Graf. Kann Amalie fi) noch meine Freundin nennen? 

Amal. Den unmeifen Juͤngling hab’ ich geliebt und 
folte nicht des weifern Mannes reundin werden? — Em 
pfangen Sie jet, ald Bürge diefes neuen Bundes, Ihre 
Leopoldine aus meiner Hand, doch ehe ich das gute Kind in 
Ihre Arme führe, verfprechen Sie mir nie zu verrathen, was 
ihr Water mir einft geweſen. 

Graf. Sie weiß nicht? 

Amal. Sie darf nicht wiffen. Ihres Waters Charakter 
und ihrer Mutter Orab müffen mackelloſe Heiligehümer für 
fie bleiben. 

Graf. Gott! welde Rache nehmen Sie an mir! 

Amal. (Bffnet die Kabinetsthär). Ceopoldine! meine gute 
Tochter! 
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Behnte Scene l 
Vorige, Leopoldine. 


Amal. Ich rufe dich mit beflommenem Herzen, beklom ⸗ 
men durch Freude und Wehmuth. Du forderteft noch diefen 
Morgen deinen Vater von mir — ich gebe ihn dir wieder. — 
Diefer Mann ift dein Water! 
eopolbine fteht wie vom Blit getroffen, flaret den Grafen an, bebt 

und athmet ſchwer.) 

Amal. Hörft du nicht, was ich bir fage? Diefer Mann 
iſt dein Vater. 

(Reopolbine wankt gebüdt zum Grafen, ergreift gitternd feine Hand und 
will fie küſſen.) 

Graf. AG, warum nicht in meine Arme? — 

Eeopoldine luft zitternd an feine Bruft.) 

Graf (mit dem fegmerzlicften Gefühl). Das iſt Söreden, 
das ift nicht Liebe. \ 

Leop. (fliegt mit Angft zu Amalien und umklammert fie). Sc 
ich denn von meiner Mutter geriffen werden? 

Amal. Befinne di, mein Kind! Die Rechte deines 
Vaters — 

Leop. Gibt es auch noch heiligere Rechte als bie Ihrigen? 

Graf. Sie redet wahr. 

Leop. Als ich hilflos in meinen Windeln fie anlaͤchelte, 
als fi Niemand — aud Fein Vater über mich erbarmte, 
da trugen Sie mi) an Ihrem Buſen aus dem Öden Sterber 
Haufe, Sie gaben mir ein zweites Leben, ein beffered, und 
mein Herz gewöhnte ſich alles Eiterlihe von Ihnen zu 
empfangen, alles Kindliche nur Ihnen anzubieten. Ach! 
nimmer, nimmer kann ich der füßen Gewohnheit entſagen. 
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Graf. Das fonft du auch nicht, meine.gute Leopoldine! 
Wetteifern wollen wir in Lieb’ und Ehrfurcht für deine eble 
Pflegemutter. Du kennſt noch nicht die ganze Erhabenheit 
ihrer Seele — du weißt noch nicht — 

Amal. Genug! Meine Leopoldine iſt uͤberraſcht worden, 
fie wird zu ſich ſelbſt Eommen, fie wird die füßen Pflichten 
gern erfüllen, welche Natur ihr auflegt. 

Leop. Gern! gern! D verzeihen Sie, mein Water, wenn 
ich unvorbereitet bei dem Gedanken bebte, das Geliebte ver= 
Taffen, das. Fremde lieben zu müffen. 

Graf. Dasgremde!Ich fühle des Vorwurfs Haͤrte. — 
Leider bin ich nur noch ein Fremder für did. Doc nit 
lange mehr. Mein Herz wird mid) Iehren, das beinige zu 
gewinnen. In meiner jegigen fernen Heimath wird kindliche 
Liebe, dir zum Vedürfniß geworden, dich zu mir führen, an 
mich binden. Du wirft an meiner Hand die erfien Schritte 
in die große Welt thun, wo ein glänzendes Schickſal deiner 
barrt. Dort foll mein Vaterblick jeden Tugendkeim ſorgſam 
bewachen, den diefe edle Frau in dein Eindlihes Gemüt 
pflanzte, und fie wird einft von dir hören, daß du, eine glüde 

liche Tochter an einem liebenden Vater hängft. — Du fiehft, ich 

ford're nichts, ich hoffe nur, aber diefe Hoffnung kann 
nicht trügen ; denn fie ift auf das Gefühl gebaut, das im dier 
ſem Augenblicke mich fo heiß. durchſtrömt. Ich bin dir no 
fremd, du mir nicht mehr, du bift in diefer Stunde mir lieb 
und- unentbehrlich) geworden, und ich brauche mich an Fein 
Gefühl erſt zu gewöhnen. Dir aber laſſe ih Zeit, des 
Vaters Bitte um Liebe zu gewähren. (Beh: ab.) 
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Eilfte Scene 
Amalie, Leopoldine, 

Leop. Was hat er gefage? — O Gott! was hab’ ich 
hören müffen? eine ferne Heim ath? — Mutter! Mutter! 
verftoßen Sie mich nicht! 

Amal. Wenn ich mit blutendem Herzen dich einem Va- 
ter überliefere, heißt das verftoßen?t 

Leop. Za! ja! — Trennen Sie fi von mir, fo bin ich 
verftoßen! — Nennen Sie den Mann wie Sie wollen, er 
iſt und bleibt mir doch ein Fremder! Das Wort Vater ift 
nur ein leerer Schal. Wo fol ich meine Liebe für ihn ſchö— 
vfen? Wäre fie dem Kinde angeboren, warum nicht auch 
mir? Hat mich denn die Natur fo verwahrlofet? — nur 
eine Kette von Wohlthaten, deren erſtes Glied an der Wiege 
des Kindes befeftigt iſt, umwindet auch da6 Herz des Kin⸗ 
des. Nur wenn Dankbarkeit den Vaternamen fallt, wird 
er bedeutend und weckt die Liebe. — Was verdanke ich die— 
fem Manne? — Ein Leben, das ic ohne Sie hätte ver— 
wuͤnſchen müffen. Er gibt vor, mich zu lieben, und will Sie 
mir rauben? Er fordert Zärtlichkeit von mir und will mich 
von Ihnen trennen? 

Amal. (ihren eigenen Schmerz gewaltfam unterdrüdend). Male 
diefe Trennung dir nicht mit zu ſchwarzen Farben! Herzen, 
wie die unfrigen, trennen Meer und Berge nicht. Du wirft 
mir ſchreiben, ich dir. 

Leop. Nein, Mutter, das ift Fein Troft! Noch habe - 
ich Feine Briefe von Ihnen; denn immer war ich Ihnen zur 
Seite. Ja, ich würde erſchrecken über den erften Brief, nur 
die Gewißheit meines Unglücks darin Iefen. Ach! und meine 
rege Fantaſie — beijedem vernachlaͤſſigten Buchftaben würde 
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ich ſchreien: »Sie iſt EranE! fie hat mit zitternder Hand ger 
fhrieben! &ie vermißt die Pflege einer Tochter, bie der 
ihrigen nie entbehrte!” 

Amal. Ich werde nicht verlaffen fein, mir bleibt ein 
Sohn. 

Leop. Ha! woran erinnern Sie mich! Ach ich habe in 
diefem Augenblick nicht einmal Gedaͤchtniß für meine Liebe! 
Diefer Sohn hat noch eine Mutter, er muß feine Eindliche 
Sorgfalttheilen; ich hatte und habe Niemanden auf der Welt 
ald Sie! — Diefer Sohn ift Soldat, er muß Sie verlafs 
fen, wenn Ehre und Pflicht ihn rufen; ich aber wäre bei 
Ihnen geblieben, ich hätte Ihre ftillen Freuden wie bisher 
getheilt. Diefe ſchönen ftillen Freuden! und was bietet mir 
der fremde Mann dafür? Eine große Welt, ein glänzendes 
Schickſal! ich begehre deffen nicht. Hier in diefem Herzen 
ift meine Welt, an diefem Mutterauge hängt mein Schicfal. 

Amal. Leopoldine, du Eennft mich ſchon fo lange, und 
wirft nicht gewahr, daß deine ftürmifche Liebe mir die Bruft 
zerreißt ? — fiehft nicht den harten Kampf, den ich feit dieſer 
Entdeckung Eämpfe? — Ich bitte did, ſchone meiner, dag 
nicht, fatt der Thränen, die ich mit Gewalt unterdrüde, 
Blutstropfen in mein Auge treten. — Leibeft denn du allein? 
— und wer Teibet mehr? — Dir fteht die Welt offen, mir 
nur das Grab. Du wirft neue Verbindungen Enüpfen, ich 
Eeine mehr. Wenn dein Vater dich meinen Armen entführt, 
fo raubt er mir die Ruhe meines Lebens zum zweiten Male. 

Leop. (Aug). Zum zweiten Male. 

Amal. (eigridt). Was hab’ ich gefagt? — meine Wer« 
wirrung — Worte ohne Bedeutung. — 

Leop, Nein, nein, das Fam aus Ihrem innerften Her⸗ 
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zen. Ach, hier liege noch ein Geheimniß verborgen, und 
weldes? Mein Vater Ihre Ruhe er einft der 
Störer Ihrer Ruhe? — Sie dennoch meine Wohlthaͤterin? 
— Ha! biefes Wort war ein Blitz! um Gotteswillen! er⸗ 
Hären Sie mir! 

Amal. (fast fig). Du bift ein Kind, Leopoldine! jeder 
Funke entflammt beine Einbildungsfraft. Geh’ auf dein Zim⸗ 
mer, fammle did und laß auch mir Zeit, den Gleichmuth 
wieder zu finden, der meinem Alter geziemt. 

Leop. Nein, ich laſſe Sie nicht! — ich habe alles er⸗ 
rathen. — Mein Vater hat Sie beleidigt. Sie haben ſich 
dur Wohlthat:n an feinem Kinde gerächt. — An Ihrem 
Herzen war mein Platz, zu Ihren Füßen ift er jegt! Mei- 
ned Vaters Schuld will ich büßen, Feine Gewalt auf Erden 
fol mid) von Ihnen reißen. 

Amal. Schone meiner, geliebtes, graufames Kind! 
(Beißt fich los und entflicht in's Kabinet.) 

Zeop. (ine folgend). Mutter! Mutter! 

(Der Vorhang fallt.) 








Dritter Act 


Erfe Scene 
Leopoldine (allein). 

Vergebens haben meine Bitten fie beflürmt; mit unges 
wohntem Ernft hat fie mir Schweigen geboten. Schweigen 
muß ich; aber wie fang’ ich es an, die häßlichen Bilder 
meiner aufgeregten Fantaſie zu verfcheuchen? 
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Buweite Scene. 
Leopoldiue. Loriug (feltfam jerſtreut). 

Leop. Ach! ich bin wohl recht herzlich froh, daß Sie 
kommen; denn ich bedarf eines liebenden Bruders. Wiſſen 
Sie ſchon, was mir — was uns begegnet ift? Ich habe 
meinen Water wieder gefunden. 

Lor. (erſchtict). Sok jetzt heute? — mein Gott! eben 
heute? 

Leop. Der Gefandte — — 

Lor. Der ift Ihr Water? — der ftolze vornehme Damt 
— Ab, fo waren Sie ja doch für mich verloren! 

Leop. Warum fo Eeinmäthig? Noch diefen Morgen 
ſchienen Sie entfchloffen, mich von meinem Water zu erbitten, 
wär’ er auch ein Fürft auf einem Thron? 

Lor. Ja, diefen Morgen — ja liebe Leopoldine, wenn 
es immer bis zum Abend bliebe, wie es am Morgen war. 

Leop. Bis zum Abend unfers Lebens glaubte ich Ihr 
‚Herz unverändert zu finden. 

Lor. Mein Herz? O gewiß! das bleibt fih immer 
gleih, nah’ und fern, in Hoffnung und Verzweiflung. 

Leop. Coring, was iftdas? warum fo feltfam unheimlich? 

Lor. Ach, ich habe böfe Launen. (Zwingt ih zu Tädeln) 
Sehen Sie, liebe Reopoldine, ih würde doch vielleicht ein 
ſchlechter Ehemann werben. Vergeffen Sie mich lieber! 

Leop. Das aus Ihrem Munde? 

Lor. Nicht vergeffen! O nein, um Ootteswillen nicht! 
meiner oft gedenken, freundlich, ſchweſterlich — wollen Sie 
das? willſt du das? 

Leop. Eduard, warum ängftigen Sie mich? Ihre Ab- 
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reife Eönnte ja verſchoben werben. Wollen Sie benn nicht mit 
meinem Vater reden? 

Lor. (fen um fig biident). Wo ift er? wird er kommen ? 

Leop. Ich erwart' ihn jeden Augenblick. 

Lor. So muß ich fort. Ih kann ihn jetzt nicht fehen — 
ih Eann nicht Eeopoldine — und wenn ich in der naͤchſten 
Minute feine Einwilligung zu erhalten wüßte, 

Zeop. Ich begreife Sie nicht. 

Lor. Bin ich nicht Soldat? Muß id, wenn mein harr 


tes Schickſal winkt, nicht Leben und Liebe der Ehre epfern? 


Leop. Sind Ehre und Liebe hier nicht vereinbar? Wars 
um martern Sie mich durch Ihre Raͤthſel? 

Lor. Haben Sie Geduld mit mir, mißdeuten Sie 
meine Verwirrung nicht. Bei Gott! Sie find mir theurer 
als jemals, und wenn meine Reben feltfam Elingen: fo fuchen 
Sie das Räthfel nicht in meinem Herzen. Ich bin gefommen, 
die Mutter noch einmal zu fehen, und Sie, meine gute Leo- 
poldine. 

Leop. Moch einmal? 

Lor. Wo iſt die Mutter? 

Leop. Sie ſchreibt. 

Lor. Nun fo will ich fie nicht flören. Es ift auch wohl 
beffer, daß ich mich entferne, ohne fie zu fehen. 

Leop. Aber diefen Abend? 

Lor. Diefen Abend? — Ja vielleicht, Bringen Sie ihr 
indeffen meinen Eindlihen Gruß und fagen ihr: fie fol mich 
nicht für feplecht halten, was auch die Leute von mir reden 
mögen. 

Leop. Loring! Eduard! Sie haben Trauriges im Sinne. 
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Dritte Scene 
Vorige. Graf. 
Leop. Ha! mein Water! (Geht ihm entgegen und küßt ifm 
tie Hand.) B 

Graf (käßt fie auf die Stirn). Meine gute Tochter! Sieht 
du auch gern mich wieberbommen? Antworte mir jegt nit. 
Eine Zeit hoffe ich zu erleben, wo dein freundliches Auge 
mir die Frage erfparen wird. — Sieh' da, bu biſt nicht allein. 

Leop. Der Lieutenant Loring, mein Bruder. 

Graf. Herr Lieutenant, ich habe viel Gutes von Ihnen 
gehört, und der Brubername, den meine Tochter Ihnen 
beifegt, gibt auch mir das Recht, Ihnen nicht fremd zu bleiben. 

Lor. Em. Ercellenz befhämen einen armen Jüngling, 
der nichts weiter hat als feinen Degen, und bie Liebe einer 
eblen Pflegemutter. 

Graf. Das ift viel, fehr viel. 

Levp. Ueiſe su Zoring). D reden Sie jegt! 

Lot. (ohne auf fie zu achten). Ich entferne mich. Wer eine 
ſolche Tochter findet, dem thut es wohl, mitihr allein zu bleiben. 

Graf. Der Bruder diefer Tochter kann nicht läftig werden. 

Lor. Strenge Pflichten rufen mich. Noch einmal, Leo⸗ 
poldine, der Mutter meinen Gruß! (eife) und Sie — ver⸗ 
geflen Sie über den reichen Water den armen Eduard nicht, 
der Sie lieben wird bis in den Tod. (Squuell ab.) 


Bierte Scene 
Reopoldine. Graf. 
Leop. (für ih). Er geht wirklich. 
Graf. Der junge Menſch würde mir noch beffer gefallen, 
wenn er off’ner wäre. 
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Leop. (ehr unruhigh. Er hat etwas auf dem Herzen — 
ich weiß nicht was — aber ſo iſt er nie. — 

Graf (fie beobachtend). Du nimmſt warmen Theil an ihm. 

Leop. Ach ja, ich lieb’ ihn fehr. 

Graf. Hüte did, mein Kind! Eine ſchweſterliche Zur 
neigung führt oft um fo weiter, je arglofer man ſich ihr 
überläßt. 

Leop. Sie haben Recht, mein Vater, fo ift's entftan= 
den; jet find wir einander alles. 

Graf. Wie, Leopoldine? Ich will nicht hoffen — — 

Leop. Sie haben Vertrauen von mir gefordert — er 
ſollte reden, ihm fehlte der Muth — ich will es wagen, ich 
will die Scheu überwinden, die mich unwillkuͤrlich in Ihrer 
Gegenwart ergreift. Sie haben mir ja Liebe zugefagt, Sie 
wollen den Weg zu meinem Herzen finden — bier ift er, 
mein Vater! Ich wünfde Lorings Gattin zu werden. 

Graf. Das überrafcht mich fehr. Ruͤhrt der Plan vom 
deiner Pflegemutter her? 

Leop. Plan? Macht man einen Plan, um zu lieben? 

Graf lorzlegen). Nicht doch! Ich meine, wußte fie darum? 

Leop. Seit diefem Morgen. 

Graf. Und billigte es? 

Leop. Sie verwies und an die Hoffnung. Wir ſollten 
zuvor von Ihnen fichere Kunde einziehen. 

Graf. Alſo nicht ohne mich? 

Leop. Nicht ohne Sie, mein Vater! Gottlob, daß 
Sie gekommen find. 

Graf. Wäre meine Hochachtung für Fräulein Seelen- 
Eampf noch eines Zumachfes fähig, fo würde diefer letztere 
Beweis ihrer zarten Denkungsart ihn erzeugen. Sie kannte 
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mich, fie wußte, daß ich Werth auf ein Geſchenk lege, das 
freilih nur der Zufall gibt, das aber darum nicht minder 
ſchaͤtbar ift, ich meine den Adel. 

Leop. Man hat mich gelehrt, in Kopf und Herzen ihn 
zu ſuchen. 

Graf. Da hat man di ganz recht gelehrt. Auch ih 
verachte den Edelmann, der auf fein Wappen zeigt, wenn 
man nad Verdienften fragt. Doch, wer zu den Thaten 
der Voreltern eigene Tugenden auf die Wage legt — — 

Leop. Wozu bedarf der fremder? " 

Graf. Das liebende Mädchen hat Feine Stimme, wenn 
es ehrwürdige alte Formen gilt. Du wirft in die Welt treten 
und anders denken lernen. 

Leop, Nie! 

Graf. Es ſchmerzt mich fehr, daß ich dir eben ben 
erften Wunſch verfagen muß — muß, Leopoldine. 

Leop, Ich werde nie einen zweiten tun. 

Graf. So erfülle den meinigen, Es fteht in beiner 
Macht, des Vaters Glück zu befeftigen. Eine der erften 
Familien in meinem neuen Vaterlande ift geneigt, durch die 
Hand des ſchönſten und ebelften ihrer Zünglinge eine Ver: 
bindung mit und zu Enüpfen, deren Vortheile kaum zu ber 
rechnen find. 

’ Leop. Ach mein Water! ich habe fo nicht rechnen ge: 
lernt. 

Graf. Du wuͤrdeſt eine der angeſehenſten Damen des 
Hofes werben. 

Leop. Ich bin an ſtille Haͤuslichkeit verwöhnt. 

Graf. Durch Reichthum würdeft du Glanz und Wohl 
thaten um dich verbreiten. 


J 
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Leop. Hier war ich täglich Zeuge von Wohlthaten 
ohne Glanz. 

Graf. Deine Augen würden nichts gegen den Mann 
einwenden, ben ich dir beftimme. 

Leop. In eines Mädchens Auge ift nur der Geliebte 
ſchön. 

Graf. Sollte deines Vaters Gluͤck nicht auch für einen 
Grund dir gelten? 

Leop. D, hätten Sie mich felbft erzogen! mich anders 
denken und fühlen gelehrt. 

Graf. Wie fol ich diefe Antwort deuten ? 

Leop. (nad kurzer Baufe). Mir befieplt die Pflicht, Ihnen 
zu gehorchen. 

Graf, Will ih das! So lange du den Wahn hegft, 
mir dein Gluͤck zu opfern? 

Leop. Diefer Wahn ift meine Seele. 

Graf. Das betrübt mich fehr. 


Fünfte Scene 
Vorige, Amalie (ans dem Kabinet). 

Leop. (ht entgegen). O Mutter! Eommen Sie mir zu 
Hilfe! Sie Eennen jede Falte meines Herzens — ah! es 
bat Feine Zalten. Sagen Sie meinem Vater, was Sie 
wiffen und glauben. Kann ich jemals aufhören, Eduard zu 
lieben? und Fann ich Sie verlaffen? (@eht ab.) 

Graf. Das Schickſal ift noch nicht müde, mich zu ver- 
folgen. — Ich wünſchte, Sie wären Zeuge ber Untere: 
dung gemefen. 

Anal, Leopoldinens Worte laſſen mich den Inhalt er⸗ 
rathen. 
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Graf. Sind Sie es, edle Freundin, bie um Leopol- 
dinen für Ihren Pflegefohn wirbt? 
Amal. (cup). Nein, Herr Graf. 1 
Graf. Für Sie würde Fein Opfer mir zu ſchwer fallen. 
Amal. Ich bin nur gewohnt, Opfer zu bringen. 
Graf. Der Dank, den ih Ihnen ſchuldig bin — 

Amal. Eben weil Sie das glauben, ziemt es mir nicht 
Lohn zu begehren. 
Graf. Halten Sie den Lieutenant Loring ber Hand meir 
ner Tochter würdig? R 

Amal. Ja. 

Graf. Und ſprechen dod nicht für ihn? 

Amal. Nein. 

Graf. Sie haben die Heiligften Rechte auf Qeovofbinen. 

Amal. Ja, auf ihr Herz, und diefem ſchönen Rechte 
werd’ ich nie entfagen. Alle übrigen habe ich feit ihres Waters 
Erſcheinung auf immer abgetreten. | 

Graf (igügtern). Es gäbe vieleicht ein Mittel, fie zu 
erneuern? 

Amal. Welhest 

Graf. Wenn Ihre Großmuth vergeffen Eönnte, daß der 
Mann, ber vor Ihnen fteht, als Juͤngling Ihrer unwerth 
war — wenn Sie — — 

Amal. Reden Sie nicht aus, Herr Graf, Sie würden 
mein Gefühl verwunden. 

Graf. Ach, ich mußte das fuͤrchten — und doch — wie 
kann ich meine hohe Achtung herzlicher beweifen ? 

Amal. Indem Sie eine wehmüthige Erinnerung ſch wei⸗ 
gend feiern. Sie wiffen, lieber Graf, id war immer eine 
Zeindin von Romanen, "und follte plöglih nun auf den | 
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Tegten Blättern der Geſchichte meines Lebens die Heldin 
eines Romans werden? — Ich bin in dem Alter, in dem ich 
Ihnen fagen darf: ich habe Sie geliebt, felbft noch lange 
nachher, nachdem Sie mich verlaffen hatten. Ya, ich werde 
Sie nie mit Gleichgültigkeit betrachten, denn Ihre Züge 
und meine ſchönſten Yugendfreuden gehören ja zufammen. 
Aber ich würde mir felbft die füge Erinnerung ftören, wenn ich 
die Hand, einft von der Liebe mir geboten, jegt von der 
Dankbarkeit empfinge. Was mich damals aufredht erhielt, 
die Achtung vor mir ſelbſt, das muß auch jegt mir Kraft 
Teihen, jeder nähern Verbindung mit Ihnen zu entfagen. 
Als Freunde können wir einander noch recht viel werden, 
ald Gatten nicht. Sie würden eine gewiffe Scheue vor 
mir nie ganz unterdrüden Eönnen, und ich würde vergebens 
jenes zarte Vertrauen wieder zu erweden fuchen, dad zwar 
an Seltenheit dem Wundervogel Phönir gleicht; aber nicht 
wie der aus Aſche wieder emporfteigt. Darum. taffen Sie 
uns Freunde bleiben, fo dürfen wir uns ſuchen, wenn Herbſt ⸗ 
freuden winken, und dürfen einander aus dem Wege gehen, 
wenn wir auf welke Fruͤhlingsblumen ftoßen. 

Graf. Auch Amaliens Freundſchaft ift ein Eoftbares Ge⸗ 
ſchenk und ich fühle, daß ich e8 verdienen muß. Ja, ih will 
es verdienen, ftolgen Entwürfen gern entfagen, gern ben 
Züngling, den fie ihren Sohn zu nennen würdigt, ald den 
meinigen umarmen. Nur eine Bedingung, theure Amalie: 
wenn ich mit willigem Herzen dad Opfer meines Ehrgeizes 
ringe, fo erlaffen Sie mir zum mindeften das Opfer meiner 
Grundfäge. Der Vater Eann und muß fein Kind verhindern, 
ein Vermögen zu verfcpleudern, welches feine Voreltern ſam - 
melten; und es märe nicht feine Pflicht, das Eoftbarfte Erb: 

x 10 
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theil, der Wäter edlen Namen dem Kinds zu erhalten, wenn 
es im Augenblick der.Ceidenfhaft deſſen Werth vergißt? — 
Leidenſchaft! wie ſchnell verraucht die! Wer fteht dem Water 
dafür, daf nicht über kurz oder lang feine Nachgiebigkeit ihm 
ſelbſt zum Vorwurf gemacht wird? Darum muß ich feft bei 
dem Entſchluß beharren, nie einen Bürgerlichen ald meinen 
Eidam zu begrüßen. 

Amal. Erwarten Sie nicht, Kerr Graf, von mir runde 
füge befämpfen zu hören, die mit Ihnen alt geworden find. 

Graf. Bekämpfen? Wozu wäre das vonnöthen? — Ger 
feßt, ich irrte, fo wird die Freundin auch des irrenden Zreuns 
des fchonen. Gehöre ich doch nicht zu jenen Aufgeblafenen, 
die fo gern vergeffen, daß auch das ältefte Gefchlecht in dem 
Blute eines wackern Bürgers feinen Urfprung nahm. Einer 
muß ja doch der Erfte feines Stammes fein, und der Erfte 
ift gewöhnlich mehr werth als der Legte. Darum wüͤnſche 
ich nur, daß Loring diefer Erfte werbe. 

Amal. Er ift no jung; ich hoffe, er wird dem Adel 
verdienen. 

Graf, Sie find reich, Sie könnten fein Gluͤck befchleu- 
nigen. 

Amal. Den Adel Eaufen? Nimmermehr! 

Graf. Es gibt fo mande — 

Amal. Mein. Eduard fol nicht fein wie manche. Adel 
und Tugend waren urſprünglich einerlei; Eann man Tugend 
Baufen? Ich habe meinem Pflegefohn eine Laufbahn eröffe 
net, auf der er alles erwerben Eann; erkaufen fo er 
nichts, am wenigften bie Hand feiner Geliebten. Auch Eenne 
ich ihn, er würde ſich nie dazu herablaffen. 

Graf. Wenn aber die Gnade des Fürften — 
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Amal. Die muß nicht erbettelt werden, fonft ift es bloße 
Gnade \ 

Graf. Und bliebe fie darum minder Foftbar? 

Amal. Jeder Menſch hat feine eigenen Anfichten. Ein 
guter Fuͤrſt — und Gott fei Dank, wir haben einen ſolchen 
— Eennt das Verdienft und weiß es zu belohnen. 

Graf. Der Hofmann verftummt vor Ihrer rauhen 
Zugend. Sie follen mich jedoch nicht hindern, felbft wider 


. Ihren Willen den Verſuch zu wagen, das Glück unferer 


Kinder auf einem biumenreichen Wege zu befördern. Ya, 
Amalie, Sie follen erfahren, daß ed mir Ernft gewefen, den 
Teifen Wunſch Ihres mütterlihen Herzens zu erfüllen. (Seht ab.) 


Schfe Scene 
Amalie. (Herne) Dietrich, 

Amal. Immer ned derſelbe Schwindel, der ihn meinen 
Armen einft entführte. Ein Mann von Kopf und Herz, mit 
Kraft zu vielem Guten ausgerüftet, aber nur dem Hochmuth 
iſt er nicht gewachfen. In der That, man wird verſucht, an 
Gall zu glauben. 

Dietr, (tritt ein). Fraͤulein von Gilfen will aufwarten. 

Amal. O mein Gott. — Weiß fie, daß ich zu Haufe bin? 

Dietr. Em. Gnaben laffen fi ja nie verleugnen. 

Amal. Nun fo führe fie herein. (Dietrich a6) Eine Ju— 
gendfreundin! — Kaum kann ich's glauben! Was man doch 
in ber Jugend für Freundſchaft hätt! 








Siebente Scene 
Amalie. Fräulein Gilfen. 


Silſ. Bonjour, meine Liebe! Ach mein Gott! umars 
10* 
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men Sie mich doch gefchwind! Wie viele Ewigkeiten find es, 
feit wir uns nicht gefehen haben? Ihr Haus ift eine Art 
Klofter , und Sie, wahrhaftig, Sie find gekleidet wie eine 
Frau Aebtiſſin! hahaha! — Wo haben Sie den Muffelin 
gekauft? — Ja, wieder auf das Klofter zu Eommen! felbft 
Ihre Leute fehen aus wie Mäufe, grau und ſchwarz, 
welch eine Todtenlivree! nicht einmal eine gold'ne Stickerei! 
Der pübfche junge Menſch, der mir den Schlag öffnete, den 
ſollten Sie ald Jokey Eeiden. Darin hat mein Neffe einen 
incomparablen Gefhmad. Ich wette, ift er nur erft vier 
Wochen der Gemahl Ihrer Pflegetochter, fo wird es hier 
im Haufe ganz anders ausfehen. Denn ich will nicht hoffen, 
meine Gute, daß es Ihnen’Ernft gemefen ift mit dem Billet 
an feinen Vater, den Minifter Hahaha! Solche Freiwerber 
kommen nicht alle Tage, und wenn fie Eommen, pflegt man 
fie nicht abzumeifen. 

Amal. Doc, bisweilen. 

Gilſ. Wo denken Sie hin? — Mein Bruder, der Mi— 
nifter, hat noch vor wenig Tagen das blaue Band bekommen, 
und mein Neffe, der Kammerherr, fteht im Begriff, eine 
dipfomatifche Earriere zu machen. Vermuthlich wird er 
aud mein Erbe, denn aus Liebe zu ihm entfage ich allen 
Verbindungen, fo ſchwer es auch fein mag, in gewiffen Jah⸗ 
ren gewiffen Männern zu widerftehen. 

ı Amal. In unfern Jahren doch nicht mehr. 

Gilſ. Ah! was wollen Sie fagen, meine Allerliebfte! 
Sie haben gut reden, Sie öffnen und verfehließen Ihre 
Thüre, wenn Sie wollen, aber ih bin Hofdame, taͤglich 
neuen Verſuchungen ausgefegt. Alle Fremden, die an unfern 
Hof Eommen, weift ber Fürft an mich, ja, ja, ich muß fie 
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unterhalten. Nun Sie Eennen mich, immer höflich, freund- 
lich, etwas gefprähig; da meinen denn bie arroganten 
Herren gleich, fie dürften fhon einen Sturm wagen, und 
ich bin oft genöthigt, mir Airs zu geben, auch wohl ein 
wenig graufam zu verfahren. Noch geftern der Gefandte — 
folten Sie es glauben? — während der ganzen Cour hat er 
Fein Auge von mir verwandt; ich muß aber auch meiner 
Kammerjungfer das Kompliment machen — fie ift eine Pa- 
riferin — daß ſie geftern ihre ganze Kunft an mir erſchöpft 
hatte. Ich trug eine Binde im Haar von Purpurfammt mit 
Perlen durchflochten, wahrhaftig, es war recht imponirend, 
und eine Robe, ma chöre — mein Neffe hat das Zeugaus 
Lyon felbft mitgebracht. Fräulein Kalbaß ſtand neben mir 
und wollte berften vor Neid. Nun Sie Eennen ja das lächer- 
liche Sräufein Kalbaf, ein Kind von Faum zwei und zwanzig 
Jahren, das fidy einbildet, auch ſchon eine Figur zu fpielen 
und die Impertinenz hat, fih nicht einmal zu ſchminken, 
während wir alle blühen wie Roſen. Dabei trug fie noch 
geftern ein Kleid — sur mon honneur, ſchon feit vier 
Wochen ift der Schnitt unter allen Kaufmannsfrauen. Aber 
meine Robe — id bin capable, fie Ihnen zu ſchicken. 
O ja, für meine Freunde thu ich alles. Sie Eennen nad) 
demfelben Mufter fich ein Hochzeitkleid beftellen. 

Amal. Zu welcher Hochzeit? 

Gilſ. Wunderliche Frage! — Ihrer Pflegetochter und 
meines Neffen. Sie werden doch die jungen Leute nicht lange 
ſchmachten laffen? Es wäre Jammerſchade, wenn indeffen 
die Mode wechfelte. Ich höre ja, das gute Kind fol ganz 
entſetzlich verliebt fein? 

Amal. Davon weiß ich nichts. 
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Gilſ. Kann wohl ſein. Einer ſtrengen Duenna vertraut 
man nicht alles. Aber Sie Eönnen ſich darauf verlaſſen. Mein 
Neffe muß das beffer wiſſen. Der Schelm ift ſchon mand 
Tiebes Mat in feinem Leben geliebt worden; wenn der will, 
dem wiberfteht Feine. Man fagt, er gleiche mir; wenigftend 
hat er meine gefällige Manieren. Nun ich weiß ja wohl wie ed 
mir mit den Männern geht; esthäteNoth, man verfchmöre 
jedes Lächeln; denn das brennt gleich lichterloh. Aber ih 
habe es ihm derb gefagt. Wetter, hab’ ich gefagt, mit Fraͤu⸗ 
lein Seelenkampf ift nicht zu fpaßen. Wenn du der Gemahl 
ihrer Pflegetochter bift, fo mußt du die Dehors beobachten, 
mußt deine Gemahlin nicht zur Verzweiflung bringen. Dann 
lacht der Schelm und Eüßt mir die Hand und fpricht: das 
fei ein Samilienfehler. Nun man Eannı ihm nicht böfe wer: 
den; aber fein Sie ganz ruhig, ich will ihm fon Vernunft 
predigen; o das verfteh' ich. 

Amal, Sie würden ſich diefesmal umfonft bemühen; 
denn fo lange man mir Mutterrechte zugefteht, bekommt 
Ihr Neffe meine Pflegetochter nicht. 

Gilſ. Sie ſcherzen, hahaha! — Nun das hat unter 
uns nichts zu bedeuten, wir find alte Sreunde. Aber im 
Vertrauen, meine Gute, ich rathe Ihnen doch, den Schen, 
nicht zu weit zu treiben, mein Bruder, der Minifter, ift 
nicht immer aufgelegt dazu. 

Amal. Es würde mir leid thun, wenn er mich zwänge, 
meine Gründe anzuführen. 

Gilſ. Gründer Hahaha! Ich bitte Sie um Gottes-⸗ 
willen, nur nichts Langweiliges. 

Amal, Ihr Neffe ift ein ausſchweifender Menfch. 

Gilſ. Lieber Gott! die Jugend — 
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Amal. Mic daͤucht, er war es ſchon, als ih Sie Een- 

“nen lernte, 

Silſ. Nun ja. Wie lange ift das her? 

Amal. Es mag leicht über zwanzig Jahr, fein. 

Gilſ. Warum nicht gar ein Sakulum. Wahrhaftig, 
meine Liebe, der Staat follte Sie befolden, um Witwen- 
kaſſen zu berechnen. So lange man die Jahre nur nad 
Siegen über die Männer zählt, fo lange wäre es thöricht, an 
ben Geburtstag zu denken. Brechen wir davon ab! — Wil: 
fen Sie auch, was man in ber Stadt fagt? Sie würden Ihr 
großes Vermögen zwifchen Sräulein Schall und dem Musje 
Loring theilen. 

Amal. Wohl möglich. Beide haben gleiche Rechte auf 
mein Herz. 

Gilf. Fi done, ein Bürgerliher! Zwar die böfe Welt 
vermuthet allerlei — nun in Gottes Namen, das Eümmert 
mich wenig. In folhen Dingen bin ich toferant. War doch 
Maria Stuart eine Königin, und ihr Geliebter nur ein 
Muſikus. Mögen Sie dem jungen Menſchen immerhin ein 
Sort maden, ihn pouffiren, dagegen wendet Niemand 
etwas ein; aber die Gemahlin meines Neffen muß dennoch 
immer Univerfalerbin bleiben; darauf rechnet mein Bruder, 
der Minifter. Das fol ih Ihnen erklären. 

Amal. Und wie oft foll ich Ihnen wiederholen, daß 
Ihr Neffe auf gar nichts vechnen darf, nicht einmal auf 
mein Vermögen, vielmeniger auf den Befig meines Kindes. 

Gilſ. Hahaha! Sie belieben das fo ernfthaft zu fagen, 
daß ich in der That gendthigt bin, einen gleichen Ton anzu= 
ſtimmen. Wiſſen Sie alfo, daß der Zürft ein Machtwort 
fprechen wird. 
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Amal. Gewiß nicht. 

Gilſ. Ih fage Ihnen ja, mein Bruder hat das bleue 
Band befommen. 

Amal. Ich wuͤnſche Ihnen Glück dazu. 

Gilſ. Und mir hat die Fürſtin noch geſtern im Vorbei⸗ 
geh'n ſehr gnädig zugefläftert: wie geht's, meine liebe Gil- 
fen? Es ift Heute fehr warn. 

Amal. Dann find Sie allerdings beneidenswerth. 

Gilſ. Als neulich der Hofmarfhall krank war, hat mein 
Neffe ſchon in der Oper das Zeichen mit dem Stocke gegeben. 

Amal. In der That, ein Beweis von dem Vertrauen 
des Fürften. 

Gilſ. Mein Bruder, der Minifter, kann alles durchfegen. 

Amal. Alles? 

Gilf. Seine Durchlaucht verlaffen ſich ganz auf ihn. 

Amal. Das made ihm Ehre. 

Gilſ. Er kann Sie aneantiren. 

Amal. Das würde ihm Eeine Ehre machen. 

Gilſ. Was fol er thun, wenn Sie ihm auf's äußerfte 
piquiren? Er hat Nachrichten über Sie eingezogen; er weiß 
am alle Ihre Schritte. 

Amal. In Gottes Namen! 

Gilſ. Ja, meine Liebe, ich darf Ihnen nicht verfchweir 
gen, daß er fogar in dem gerechten ressentiment, weldes 
Ihr Billet ihm einflößte, ſchon Winke höhern Orts hat 
faffen laſſen. 

Amal. Ich bin ruhig. 

Gilſ. Noch wäre es Zeit, feinen Zorn zu entwaffnen. 
Man kann durch eine geſchickte Wendung die gehäßigfte An- 
Hage entEräften. - 
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Amal. Hat der Minifter mich einmal angeklagt, fo 
ziemt ihm Feine Wendung. 
Gilſ. Hahaha! — Wiffen Sie auch, meine Liebe, daß 
Sie mich entfeglich ennuyiren? 
Amal. Das bebau're id. 


Achte Scene 
Vorige. Buſch (ver fi ven Angfifchweiß von ber Stirn trocknet). 

Buſch. Ach Gott! ich bitte taufendmal um Verzeihung, 
daß ich fo unangemeldet gegen den Refpekt manquire. 

Amal. Lieber Bufh, Sie find bei mir zu Haufe; aber 
was ift vorgefallen? &ie ſcheinen ja fo aͤngſtlich. 

Gilſ. Wer ift die Figur? 

Buſch. Ich komme fo eben von Sr. Durchlaucht, bin 
auf allerhöchſten Befehl daſeibſt erſchienen. 

Amal. Nun? Ich wette, der Fürft nahm feinen alten 
Lehrer gnädig auf! 

Buſch. O nur allzugnädig! ©. Durchlaucht wollten 
nicht einmal die pflichtſchuldigen Redensarten verftatten, ber 
fahlen mir, ſolche der Kanzlei zu überlaffen, fügten hinzu: 
Sie hätten viel Gutes von mir gelernt, winkten fogar dem 
Pagen mir einen Stuhl zu fegen. 

Amal. Dacht' ich's doch! 

Gilſ. Fuͤrwahr, der Füͤrſt iſt doch bisweilen allzu her⸗ 
ablaſſend. 

Buſch. Gnaͤdig aber ernſt. »Unter andern,” fuhren Se. 
Durchlaucht fort, »haben Sie mir die Liebe zur Wahrheit 
durch Lehre und Beiſpiel eingeflößt; darum hoffe ich jetzt 
von Ihnen Wahrheit zu hören.” — »Eine heilige Pflicht,“ 
war meine Antwort, »aud wenn ich nie der Ehre mich hätte, 
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rühmen dürfen, Ew. Durchlaucht den Eicero erklärt zu ha: 
Sen.” Hierauf fragten Allerhöchſtdieſelben: »&Stehen Sie in 
Verbindung mit Fräulein von Geelenfampf?? 

Amal. Mit mir? 

Gilſ. Sehen Sie da, meine Gute? Gedenken Sie 
meiner Warnung. Ich fürdte, daß mein Bruder — 

Amal. Sie haben Recht, das zu fürchten, ich aber 
würde Unrecht haben. Ich bitte Sie, lieber Buſch, fahren 
Sie fort. 

Buſch. »Ja, Em. Durchlaucht!“ erwiderte ich mit 
Zuverſicht; denn wenn ich von Ew. Gnaden ſpreche, ſo habe 
ich immer einen fröhlichen Muth. — »In welcher?” nämlich 
Verbindung, fragte der Zürft. » Das Fräulein beehrt mi 
in mancherlei Gefchäften mit ihrem Vertrauen? — »Ich 
fürchte, Sie werden von ihr gemißbraucht.“ — »Muß unter- 
#hänigft verneinen.” — Aber nun zogen Se. Durchlaucht 
Dero Augenbraunen finfter zufammen und entweihten Dero 
fürftlihen Mund durch folgende Werleumdungen. 

Gilſ. Wie, mein Herr? Sie unterftehen fi, dem 
Zürften Verleumdungen aufzubürden? 

Buſch. Nicht ihm felbft, da fei Gott vor. Se. Durd- 
laucht haben blos wiederholt, was irgend ein giftiges Hof⸗ 
änfekt in. Dero Ohren zu träufeln ſich unterfangen. 

Gilſ. Diefe impertinenten Worte fol der Füuͤrſt noch 
heute erfahren. 

Buſch. Hat fie bereits erfahren aus feines Knechtes 
eig’'nem Munde, 

Amal. Aber ih bitte Sie, mein Sräufein, laſſen Sie 
doch den braven Mann erzaͤhlen. — Nun, lieber Buſch, | 
worin beftanden die Verfeumdungen? \ 


. 
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Buſch. »Sie hat” — bitte ſchuldigſt um Verzeihung, 
Se. Durchlaucht bedienten fi der dritten Perfon — »fie 
Hat die Kriegsgefangenen reich beſchenkt, ift felbft in Manns- 
Heidern in das Nachtlager derfelben geritten, hat fie wahr- 
ſcheinlich aufgewiegelt, Unfug zu treiben, alfo, daß ein Theil 
derfelben Tags darauf die ſchwache Escorte überwältigt. Sie 
Hat ferner aus der Tuchfabrik Simon Schwarz und Com: 
pagnie einen großen Worrath aufgekauft, und heimlich mei⸗ 
nen Zeinden zugeführt.” 

Gilſ. Sieh’ doc, wie alled an den Tag kömmt. 

Amal. (tägelt). 

Buſch. Em. Gnaden werden dem alten Manne fchon 
zu Gute halten, daß er bei dergleichen horrenden Accufar 
tionen eine ganze Minute lang verflummte. Dann aber brach 
es los, und mit ſchuldigem Reſpekt, doch ohne Scheu, wie 
es die Wahrheit fordert, berichtete ich Sr. Durchlaucht: daß 
Ew. Gnaden Dero Wohnung nicht verlaflen, noch weniger 
der ungebührfichen Mannskleider fi bedient, daß ich ſelbſt 
der Ausfpender Ihrer Woplthaten geweſen, doch gleichfalls 
nicht zu Roffe, indem ich ein unerfahrner Reiter bin. Die 
Tuchfabrik betreffend, ließ ich die unterthänigfte Bitte an 
Se. Durchlaucht gelangen, auf der Stelle einen Beamten 
nach der Niederlage zu fenden, die ich felbft auf Befehl und 
Rififo meiner Odnnerin veranftaltet, um während bes Krie⸗ 
ges brotloſe Fabrikanten nebft Gamilien zu unterhalten. Ich 
hatte zugleih die Epre, in Sr. Durchlaucht eig'ne Hände 
die Schlüffel abzuliefern, mit Werpfändung meines grauen 
Kopf$, wenn aud nur ein einziges an den gefauften Tücjern 
mangeln follte. Der Fuͤrſt geruhte mir ehr aufmerkfam zus 
subören, welches ich für einen gnädigen Wink hielt, etwas 
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mehr zu fprechen, als eigentlich von mir gefragt worden, und 
in diefer merkwürdigen Stunde das befcheidene Werbienft 
meiner Gönnerin in ein Licht zu ftellen, Ince meridiana cla- 
rior, heller als die Mittagsfonne. 

SF: (mit dem Fächer rauſchend). Sie wußten vermuthlich 
nicht, mein Herr, gegen wen Sie zu fprechen ſich erfühnten? 

Buſch. Vor Gott und meinem Zürften, gleichviel gegen 
wen. Schließlich wagte ich die Bemerkung, daß böfe Men- 
ſchen gleichwohl zu entſchuldigen find, wenn fie edeln aber 
ungewöhnlichen Handlungen ſchlechte Motive unterfchieben, 
fintemal ein jeder Menfch auf Erden für des Naͤchſten Hand⸗ 
Tung nur einen Maßftab hat, nämlich fein eig nes Herz. 

Silf. Impertinent. 

Buſch. Se. Durchlaucht betrachteten mich lange ernft 
und ſchweigend. Endli brachen Allerhöchſtdieſelben in die 
bedenklichen Worte aus. » Zwei Männer widerfprechen fich, 
Beide, wie ich glaube, meines Vertrauens würdig. Gehen 
&ie, ich werde prüfen und entfcheiden.? 

Gilſ. Nun, man wird doch wohl nit gar den Minifter 
mit dem Profeffor confrontiren? 

Buſch. Noch an der Thür vernahm ich des Fürften: 
»Sagen Sie dem Fräulein von Seelenkampf, daß ich fie 
ſelbſt zu fprechen wünfcpe!”? 

Amol. Ich danke Ihnen, lieber Buſch, und begreife 
noch immer nicht, warum bei Ihrem Eintritt diefe Aengſtlich ⸗ 
keit Ihren gewohnten Gleihmuth Körtet 

Buſch. Ad, mein gnaͤdiges Fräulein, ih habe noch 
nicht vollendet, Denn, als ich herunter auf den Schloßhof 
Fam, fah ich um die Hauptwache einen zahlreichen Pöbel 
verfammelt; weil aber Meubegierde nicht zu meinen fonftigen 
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Schwachheiten gezählt werden kann, fo wollte ich ſtill vor- 
übergehen, als plötzlich der Name Loring in mein erſchrock'nes 
Ohr tönte. 

Amal. Loring! Was ift mit dem? 

Buſch. Die verderbliche Hige der Jugend hat den wa- 
dern jungen Mann verblendet, daß er blutdärftiger Weiſe 
einen hochverpönten Zweifampf unternommen. \ 

Amal. Loring! ſich geſchlagen? ift verwundet? 

Buſch. Das nicht; aber zu gefänglicher Haft gebracht. 

Amal. Gott im Himmel! 

Gilſ. Ich bedaure, liebe Freundin! da Sie mit dem 
jungen Menfchen in gewiffen Verhältniffen ftehen — 

Amal. Mit wen hat er fich gefchlagen ? 

Buſch. Mit Sr. Hochwohlgeboren dem Heren Kam 
merherrn von Gilfen. 

Gilſ. Mit meinem Neffen? Ich bin des Todes! 

Amal. Gefhwind, fagen Sie mir alles — ift Blut 
gefloffen? 

Buſch. Leider fol das Antlig des Herrn Kammerherrn 
durch einen etwas ftarfen Hieb verunftaltet worden fein. 

Gilſ. Was? Mein Neffe gehauen? Das ift nicht wahr, 
das ift unmöglich! Er iſt ein alter Edelmann, er hat fechten 
gelernt, und wenn er-fich herabließ, feinen Degen gegen einen 
Buͤrgerlichen zu ziehen, fo gefchah es fiher aux depens de 
cet impertinent, 

Buſch. Ich referire blos, was die Fama verlautbart. 
Selbe ſpricht von der Nafe des Herrn Kammerheren, als 
von einer total verlornen Sache. 

Gilſ. Halten Sie ein mit Ihren horreurs! Bee Dier 
fem Musje Loring, wenn er fi irgend einen Frevel gegen 
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meinen Neffen erlaubte! Mein Bruder, der Minifter, wird 
ihn zermalmen. Hören Sie? zermalmen! (Geht ab.) 

Bufch. Diefe Dame ſcheint, mit allem Refpekt zu fagen, 
eine maliziöfe Perfon zu fein? 

Amal. Aber die Veranlaffung des Zweitampfs?- 

Buſch. Iſt mir unbewußt. 

Amal. Ad! leider errath' ich fie. Warum verſchwiegen 
wir ihm auch, daß der Kammerherr um Leopoldinen gewor⸗ 
ben? Sicher hat diefer Ge, das Sprachrohr feiner Tante, 
mit Hoffnungen geprahlt, und Eduard — uneingedenE der 
Ehre eines armen Mädchens — hat fich erlaubt, ihren unber 
fpoltenen Namen böfen Zungen Preis zu geben; hat nicht 
feiner Gefahr noch meines Kummers geachtet, ſich felbft die 
Schranken verfehloffen, die fein Eriegerifcher Much ihm aufz 
gethan! Zum erften Mal betrübt er mich; aber tief, tief! 
(Sie weint) Ach Herr Profeffor! Sie haben mich noch nie 
meinen fehen — aber — Sie find ja auch Vater. 

Buſch (fehr bewegt). Ich bin Water! 

Amal. Doc, darf ich jegt an fein Vergehen denken? 
dem Schmerz mich überlaffen? — Ihn hat der Strom forte 
geriffen, ich bin feine Mutter, ich muß ihn retten! — aber 
wie? — ber Zürft haft den Zweilampf — ftrenge Gefege. 
— Mein Freund! Sie find ein Mann, ein Philofopp — 
rathen Sie mir! 

Bufch. Ach, mein gnädiges Fräulein! die Philoſophie 
lehrt nur das Unglück tragen, und aud das nicht immer. 

Amal. Nun, wozutaugt fie denn, die hochgepriefene Phi- 
Iofophie? — Vergeben Sie mir! ich weiß nicht, was ih 
rede!-— Sagten ie nicht, der Fuͤrſt begehre mich zu ſpre⸗ 
Gent — Wohlen, ih will nur Neth von (meinem! Herzen 
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nehmen. Was ich fagen werde, weiß ich nicht, eine Mutter 
bedarf Feiner Vorbereitung. Bleiben Sie indeffen hier — 
tröften Sie Leopoldinen — ich eile zum Fürften! er ift gut, 
und wenn mir die Worte mangeln, fo wird er meine Thrä— 
nen verftehen. (Geht zur Mitte a6) ” 

Buſch. Philoſophie — o ja — ich habe mich deren be— 
füffen feit einem halben Jahrhundert — aber ich bin auch 
Water. (Geht in's Kabine.) 

Der Vorhang FAN) 





Vierter Act. 
(immer bes Furſten mit Mittels und Seitenthären.) 


Erfe Scene. 
Der Fürft (unterzeignet noch einige Papiere und fleht dann auf). 

Hab' ich endlich. den Frieden errungen? Darf ich endlich 
einen frohen Blick von den Schlachtfeldern auf meineg Var 
terlandes unzertretene Fluren werfen? — Es ift vorüber! — 
O, möchten nicht zum zweiten Male Pflicht und Ehre mich 
zwingen, das Schwert zu ziehen! — Heil dem Lande, vom 
dem feit einem Jahrhundert die Gefchichte nichts weiter aufs 
zuzeichnen findet, al6: es war Friede! — denn wo ift ein Ger 
gen, ber nicht von diefem Oelzweig träufelte? 

Kammerd., (tritt ein). Graf von Rebenftein bittet um Er⸗ 
laubniß — 

TFarſt. Faͤhr' ihn herein! (Zammerdiener öffnet dem Grafen 
bie Tor.) 
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Bueite Scene 

. Fürft, Graf. 

Graf. Verzeipen Ew. Durchlaucht, daß ich heute ſchon 
um zweiten Male wage — 

Furſt. Der Friedensbote jft ſtets willlommen. 

. Graf. Wenn ich diefen Morgen im Namen meines Kd- 
nigs mit-Zuverficht auftrat, fo erſcheine ich jet nur ſchuͤch ⸗ 
tern in meinem eig'nen Namen ‚mit Eeinem fremben Titel be 
kleidet. Ja, wollen Ew. Durchlaucht mir Muth einflögen, 
fo erlauben Sie mir, den Titel Ihres Unterthans zu reclamiren. 

Fürft. Es würde mic) freuen, wenn ich ein Recht hätte, 
&ie fo zu nennen. 

Graf. Es war freifi lang vor den Jahren Ihrer glore 
reichen Regierung, da ich ald Baron Schall unter der Garde 
diente. 

.  Fürft. Baron Schal? — O, ich erinnere mich, von 
Ihnen gehört zu haben. 

Graf. Schwerlich Gutes; denn ich war ein wüfter Menſch, 
den Eprgeiz auf Irrwege führte. Häusliche Verhältniffe, die 
ich unbefonnen Enüpfte, und die zu ſchweren Feſſeln wurden, 
trieben mich aus meinem Waterlande. Ich will Em. Durchs 
Taucht nicht durch Erzählung meiner Abenteuer ermüden, Es 
ging mir wohl, doch ed war mir felten wohl; denn ich trug 
und trage einen Stachel in meiner Bruſt. Einft wurde ih 
geliebt von der Edelften ihres Geſchlechts — Amalie von See⸗ 
lenkampf. 

Fürft. Auch Sie geben ihr dies Zeugniß? 

Graf: Wer Eönnte es ihr verfagen? Unwuͤrdig verlaffen 
rächte fie fi durch Wohlthaten, wurde meines verwaiften 
Kindes Mutter, Eine leiſe Hoffnung begleitete mich hieher, 
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daß fie jet dem gereiften Manne die Thorheit feiner Jugend 
verzeihen und ihm erlauben würde, ein öffentliches Bekennt ⸗ 
niß feiner Reue, wie feiner nie erlofchenen Liebe abzulegen. 
Aber fie hat meine Hand ausgeſchlagen, und mir bleibt nur 
ein Mittel, um ihr zu vergelten was fie that und litt. Ihr 
Pflegefohn, der Lieutenant Loring, liebt meine Tochter und 
wird geliebt. Das Fräulein wünfcht diefe Verbindung, wenn 
gleich Delicateffe ihr nicht geftattet, den Wunſch laut’zu äußern. 

Fürſt. Wolen Sie ihn’erfüllen? 

Graf. Gern, wenn ich kann. Zwar hatte ich bereits 
eine glänzende Verbindung verabredet, auch meine Tochter 
darauf vorbereitet; doch ich entfage diefem Wunfche, wenn 
nur nicht meine fonftigen Verhältniffe — Euer Durchlaucht 
iſt nicht unbekannt, daß an dem Hofe meines Königs der 
Ahnenftolz weit ungeftümere Forderungen macht, als hier. 

Fürft. So laflen Sie das junge Paar an meinem 
Hofe. Ich fhäge alten Adel; aber nicht alte Namen. 

Graf. Ich höre, Lieutenant Loring ift fo glücklich gewe⸗ 
fen, die Gefahren bes Krieges mit dem Erbpringen zu their 
Ten, indeffen feine Pflegemutter die Armen fpeifte. Auch mir 
iſt es vielleicht in meinem jegigen Poften gelungen, zum 
Dienfte meines Vaterlandes etwas beizutragen. Wie, gnä- 
digfter Fürſt, wenn ich es wagte, auf diefen dreifachen 
Grund die Hoffnung zu bauen, daß Ew. Durchlaucht unfere 
vereinten Bitten hören, den jungen Coring adeln werden? 

Fürft. Vereinte Bitten? — Alfo hat Fräulein Seer 
lenkampf Ihnen aufgetragen — " 

Graf. Das nicht, das wagt ihre Beſcheidenheit nicht. 
Aber da ihres Herzens Wunſch nur auf diefe einzige Weife 
erfüllt werden kann — 

Xxu. 4 
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Fürft. Wirklich die Einzige? Ei, lieber‘ Graf, mir 
feine, Sie find nod mit gefeilt. — “Haben Gie font 
nichts gegen den jungen Mann einzuwenden ? 

Graf. Nichts auf der Welt. 

Färft. Und wollen einem Vorurtheil das Gluͤck Ihrer 
Tochter opfern? 

Graf. Verzeipen Ew. Durdlaudt, ich halte mid als 
Water nicht berechtigt, was ich von meinen Vorfahren ers 
erbt, es fei Geld oder Abel, meinen Kindern zu entziehen. 

Fürft. Wohlen; ich bin weit entfernt, Ihnen meine 
Begriffe aufzubringen, nur ſteht es nicht in meiner Macht, 
jegt Ihren Wunf zu erfüllen. 

Graf. Nicht in Ihrer Macht? 

Färft. Allerdings. Ich darf nur tabelfreie Maͤnner adeln. 

Graf. Ich glaubte Loring — 

Fürft. Vor einer Stunde Hat er fih ſchwer vergangen. 
Ein Zweilampf gegen den Sohn meines Minifters. Wer: 
muthlich um Ihrer ſchoͤnen Tochter willen. — _ 

Graf. Ha! davon wußte ich nichts. 

Furſt. Ich habe befohlen, ihn herzuführen. Sie mögen 
ſelbſt urtheifen, ob er jegt fhon verbient, nicht allein zu 
den Braven, fondern auch zu den Edeln meines Landes 
gezählt zu werden; Sie wiffen, das iſt einerlei! (Flingelt, 
und fagt zum eintretenden Kammerbiener): Iſt der Adjutant noch 
nicht zurück? 

Kammerd. Der arretirte Offizier erwartet im Vorzim ⸗ 
mer Ew. Durchlaucht Befehle. 

Fürft, Er ſoll hereintreten. (Der Kammerbiener dfuet de 
Thůr.) 
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Dritte Scene 
Vorige. Loring. 


Furſt. Herr Lieutenant, ich hatte zwar gehofft, Ihre 
Bekanntſchaft heute noch zu machen; aber nicht auf diefe 
Weife. — Wo ift Ihr Saͤbel? 

Lor. Ich vergaß einen Augenblick, daß er nur dem 
Dienft meines Särften gewidmet fein fol. 

Fürft. Dir wen haben Sie ſich gefchlagen? 

Lor, Mit dem Kammerherrn von Gilfen. 

Fürft. Einen Nebenbuhfer muß man nicht durch Der 
genkfingen, fondern. durch Verdienfte überwinden. 

Lor. (Aug). Einen Mebenbuhler? Verzeihen Em. 
Durchlaucht, das verfteh' ich nicht. 

Fürft. Sie lieben Fräulein Schall; Sie wußten, daß 
der Kammerherr um ihre Hand geworben. 

Lor. Nein! nein! Bei Gott, das wußt' ich nicht. 

Fürft. Junger Menſch! wollen Sie durch Unwahrheis 
ten fich tiefer in meinen Augen herabfegen? 

Lor. Gefehlt hab’ ich; aber gelogen nie, und Eönnte ich 
meinen Fuͤrſten frei in's Auge fehen, wenn ich jet in feiner 
Gegenwart zum erften Mal das ſchlechte Handwerk triebet 

Fürft. Sie wußten nicht —? 

Lor. Laffen Sie mir ben Degen vor der Zronte zerbre: 
hen, wenn ich unwahr rede. R 

Fürft. Nun, warum haben Sie ſich denn gefchlagen? 
— Gegen Ihren Oberſt ſchwiegen Sie hartnädig; ich 
Hoffe, Sie werden gegen mich offenherziger fein. 

Lor. Meine Pflicht. Der Kammerherr erlaubte ſich 
Fade Wigeleien auf Koften meiner Pflegemutter. 

. 41* 
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Fürft. Wie das? 

Lor. Er fpöttelte über ihren unvermählten Stand; er 
fegte alle ihre Tugenden herab, feitete fie aus unlanterer 
Quelle her — ließ endlich -gar das verhaßte Wort: »alte 
Sungfer” fallen, und da — verzeihen Ew. Durchlaucht — 
da war ich meiner nicht mehr mächtig — da ſchlug ich ihn. 

Fürft, Das war die Urfache Ihres Zweikampfs? 

or. Das allein. O ich weiß, ich habe Strafe verdient, 
und werde fie ohne Murren tragen. Aber gnädigfter Fürſt! 
und Sie, Herr Graf! gewähren Sie mir die Bitte: nur 
meine Pflegemutter müffe nie erfahren, warum ih mich 
vergangen. 

Farſt. Aus welchem Grunde? 

Lor. Sie ift fo gut, fo tugendhaft, fo wohlthätig — 
es würde fie Fränfen, daß man auch mit einem folchen 
‚Herzen dem Schickſal nicht entrinnen kann, von giftigen Zun« 
gen verfpottet zu werden. Und warum verfpottet? wer 
gen eines Standes, ben fie nit gewählt, nicht verdient 
— auf den, Gott weiß warum, die Welt einen Schein 
von Lächerlichkeit geworfen; an dem jeder fade Wipling 
zum Ritter werben möchte. O gnädigfter Fuͤrſt! ich ber 
kenne frei, fo tief ic} von bem Unglüc, Ihren Zorn verdient 
zu haben, durchdrungen bin, fo würde ich doch in jedem Augen: 
blick wieder in denfelben Fehler fallen, fobald ein Menſch fi 
erkühnte, mit dem Namen meiner Pflegemutter ein herab: 
würdigendes Beiwort zu verbinden. Ad, wenn ich nur 
Worte hätte, um es auszudrücken, was fie alles für mid 
gethan! Aber das vermag nur die Thräne, die mir unwill: 
kürlich in's Auge tritt. Verzeihen Ew. Durchlancht, ich bin 
im Felde nicht fo weich. 


. 
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Furſt (nad einer Panfe). Erwarten Sie im Vorzimmer 
die Beftimmung Ihres Schickſals. (Roring verbeugt fich und geht.) 


Vierte Scene. 
Fürft. Graf. 
Fuürſt. Der junge Menſch hat mich gerührt. Es thut 
mir leid, daß ich genöthige bin, ihn zu flrafen. 

Graf. Verdient er jegt den Adel, Ew. Durchlaucht? 

Fürft. Ich meine, er Hat ihn ſchon, und einen beffern, 
als ich ihm geben Eann. 

Kammerd. (tritt ein). Das Fräulein von Seelenkampf. 

Fürft. Wo? 

Kanımerd. Sie ift, nah Em. Durchlaucht Befehl, 
die Eleine Treppe herauf durch die Gallerie geführt worden. 

Furſt. Lieber Graf, treten Sie einen Augenblick in 
mein Kabinet! (Der Graf geht hinein.) 

Fürft (um Kammersiener). Die Dame wird hereingeführt, 
and nad) Fräulein Schall fogleich ein Wagen geſchickt. Ich 
Taffe fie erfuchen zu Eommen wie fie üft; jede Toilette fei über- 
flüfig. (Kammerriener a6.) Ich hoffe, diefe Stunde werde 
zu den wenigengehören, in welchen der Fuͤrſtenhut nicht drückt. 


Sünfte Scene. 
Fürft, Amalie, 

Fürft. Willommen, mein Sräulein! Ich ſollte mit 
Vorwürfen beginnen, daß Sie fchon feit vielen Jahren ver⸗ 
ſchmaͤhen, meinen Hof zu zieren; allein ich will mir das 
Vergnügen, Sie zu fehen, nicht felbft verkümmern. 

Amal, Em. Durchlaucht bedürfen der Nähe nicht, ums 
Liebe und Bewunderung einzuflößen. 
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Fürft. Hatte ich diefe Empfindungen wirklich verdient, 
warum fie mir nicht zeigen? Aber fo geht es den Fuͤrſten; 
man ſucht fie nur, wenn man ihrer bedarf. Leider beduͤrfen 
Sie meiner nicht. 

Amal. Doch, gnäbigfter Fürft, und gerade in biefem 
Augenblide habe ich meine ganze Hoffnung auf Ihre 
Gnade gefegt. Mein Pflegefopn — 

Türft. Ich habe fo eben feine Befanntfchaft gemacht. 
Ein junger Braufekopf! 

Amal. Sonft der edelfte Jüngling, bis heute untadelid. 
Er hat fig vergeflen; doch fein Gegner ift nur leicht ver- 
wundet. Gottlob, daß er Fein Mörder geworden! Gottlob, 
daß fein Zürft ihm noch verzeihen darf (Bittend mit niedergefchles 
‚genen Augen) und verzeihen wird. 

Farſt. Wiſſen Sie auch, warum er fich geſchlagen? 

Amal. Ohne Zweifel hat Leidenſchaft ihn Hingeriffen. 
Er liebt. Sein Nebenbupler war fein Gegner. _ 

Fürft, Sie hätten ihm verſchweigen follen, daß Baron 
Gilſen um die Hand feiner Geliebten geworben. 

Amal. Wir haben es ihm verſchwiegen; ich hatte es 
meiner Tochter fireng verboten, weil ich von feiner Hihe eine 
Thorheit befürchten mußte. — Vermuthli hat der Kam: 
merherr ſelbſt — 

Furſt. Ich ſehe, mein Fraͤulein, wir ſtanden in gleis 
Gem Irrthum. Wiſſen Sie alfo und freuen Sie fi, erft 
dur mid) hat Loring die Abfihten des Barons erfahren. 

Amal. Ich fol mich freuen? — Ad, wenn es nicht 
Liebe war, bie ihn zum Verbrecher machte, wodurch ſoll ih 
ihn entſchuldigen? 

‚ Fürft, Liebe war es, Eindliche Liebe. Gilſen hatte un 
-gegiemend von Ihnen gefprochen. 


— * — — 
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mal, (fehr erfigättert). Won mir? — Um meinetwillen? 

— D mein Gott! — Verzeihen Sie, gnädigfter Fuͤrſt! — 

ich glaubte auf alles gefaßt zu fein,. als ich zu Ihnen herein« 

trat — nur da rauf war ich es nicht. — Ach, fo habe ich 
ja ein doppeltes Recht, um Gnade für ihn zu flehen. 

Fürft, Es ſchmerzt mid, mein Sräufein, daß ich fie 
nicht gewähren kann. 

Amal. So will ich von dem Fuͤrſten an ben Vater mich 
wenden. Loring war fo glädlih, den Erbprinzen zu retten. 
Der Vater wird der befümmerten Mutter den Sohn wieder 
geben, der ihm feines Sohnes Leben erhielt. 

Fürft. Gewiß, wenn ih nur Water wäre; aber ih 
bin auch Fuͤrſt. 

Amal. Fuͤrſt und Vater ſind gleich bedeutende Worte. 

Fürft, Sie würden aufhören, es zu fein, wenn ber 
Fuͤrſt nicht väterlich über die Gefege wachte. Darin eben 
ift der Fuͤrſt minder glüͤcklich ald der Privatmann, daß er 
Pflichten, die ihm lieb find, oft foldyen unterordnen muß, 
die er ungern erfüllt. Darum eben muß er Einzelnen oft 
undankbar fheinen, weil er nur nach Aller Danke firer 
ben darf. — Won etwas anderm. 

Amal. Ah, mein Zürft, wenn ich jegt mein Gemüth 
für andere Gegenftände nicht zu ſammeln vermag, fo vers 
zeihen Sie einer Mutter, die ipren Sohn in Gefahr weiß, 
und vor dem Manne fteht, in deffen Händen fein Schickſal liegt. 

Fürft. Verleumder haben verfucht, Sie felbft in Ger 
fahr zu bringen; denn ich Teugne nicht, daß der geheimniß- 

volle Schleier, den’ die Befcheidenheit über Ihre Handlun- 
gen geworfen, &ie mir einen Augenblick verdächtig machte. 
Glüucklicher Weife hatte Ihre Wahl einen Geſchaͤftsmann 
getroffen, der einft mein Lehrer war, und deffen eigenfinnige 
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Redlichkeit ich Eenne. Er gab mir Licht, dann forſcht ich wei⸗ 
ter; alle feine Ausfagen beftärigten fich, und ich habe Ihnen 
keinen andern Vorwurf zu machen al$ ben: daß Sie während 
des Krieges meine fürftlichen Rechte ausgeübt haben. 

Anal. (erſtaunt). Ew. Durchlaucht — ein ſolches Ver: 
brechen — 

Fürft. Ja, ja, meine Rechte. Denn zählen Sie es 
etwa nicht zu den Rechten eines Fürften, die öffentliche Noth 
zu mildern? — Doch Sie wußten, daß der Krieg mich außer 
Stand feßte, meine ſchönſten, und ich darf auch fagen, meine 
Tiebften Pflichten zu erfüllen. Und wann Sie weiter nichts 
gethan hätten, als Ihrem Vaterlande eine feiner wichtigften 
Babrifen zu erhalten, indem Sie 200 Arbeitern Brot gaben, 
fo-hätten Sie ſchon dadurch um den Staat ſich Hoch verdient 
gemacht. Wären Sie ein Mann, fo wüßte ih Sie zu ber 
lohnen, dafür find mir Titel und Bänder anvertraut. Aber 
Sie find ein Frauenzimmer, reich, unabhängig; darum muß 
ih Sie fragen: auf welche Weife Fann der Zürft Ihnen 
feine Dankbarkeit bezeigen? 

Amal. Hat die Unterthanin wirklich Gutes geftiftet, fo 
werde es der Mutter vergolten. 

Füärft. Gern. Nur ferd’re fie nicht Verzeihung für 
Uebertretung der Geſetze. 

Amal. Ad! dann habe ich nichts zu bitten. 

Fürft. Sie betrüben mich durch Ihren Schmerz. Was 
fürchten Sie? Werde ich härter ftrafen als ih muß? 

Amal. Er it Soldat — feine Ehre — — 

Fürft. Er it und bleibt Soldat. Die Strafe beraubt 
ihn feiner Ehre nicht. Ich verzeihe einer: Dame irrige Be⸗ 
griffe über Soldarenehre: allein ich würde ihr nicht verzeir 
hen, wenn fie noch anftände, ihrem Fürften zu vertrauen. 
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Amal. Wohlen, ih will ed, von ganzem Herzen. Mit 
meiner Pflegekinder Schickſal lege ich auch das meinige in 
Em. Durchlaucht Hände. — Ich hatte einen Traum — ich 
dab’ ihn noch. — Wenn mein Eduard mit feinem Fürften 
verföhnt, an feiner Ehre ungefränkt, wieder in der Welt 
erfcheinen darf — gnädigfter Herr, werben Sie dann mei⸗ 
nen Traum verwirklichen? 

Furſt. Gern, wenn ich Eann. 

Amal. Der Vater meiner Pflegetochter iſt noch am Beben. 

Farſt. Ich weiß es, er hat fi mir entbedt. 

Amal. Dem Sieutenant Loring verfagt er feiner Tochter 
Hand, meinem wahren Bohne würde er fie nicht verweigern. 
Muß ich ihn denn geboren haben, um feine wahre Mutter zu 
heißen? — Onäbdigfter Fuͤrſt, ich bin die Letzte meines Stam ⸗ 
mes, der feit Jahrhunderten dem Vaterlande ehrenvoll ger 
dient; der Name Seelenkampf erliſcht mit meinem Leben, 
wenn nicht Ihr fürftliches Wort ihn auf einen würdigen 
Juͤngling überträgt, ben ich bereit bin, feierlich zu aboptiren. 

Fürft. Sie haben in meiner Seele gelefen. 

Kammerd. (tritt ein). Das Fräulein von Schall, von 
dem Profeflor Buſch begleitet. 

Amal. Meine Tochter? Welche Unbefonnenheit! 

Fürft. Verzeihen Sie, ich habe in Ihre Rechte gegrife 
fen. Sie erfpeint auf mein Verlangen. (Er winkt, der Kam- 
merdiener Öffnet die Tpär) 


Schfe Scene 
Vorige. Leopoldine (tits zitternd ein). Buſch (bleibt auf der 
Schwelle und wagt nicht näher zu kommen). 
Sarſt. Warum fo ſchuͤchtern, mein Zräulein? Was ich 
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Ihnen zu fogen habe, fordert Vertrauen. — Und Sie, mein 
Tieber Buſch, Sie fuͤrchten ſich doch nicht vor mir? 

Buſch. Bitte allerunterthänigft um Verzeihung — wer 
‚gen der Kühnheit — ungerufen — das Fräulein warb mir 
anvertraut — “ 

Fürft. Sehr wohl! Ein Mann in feinem Berufe darf 
auch ungerufen zu mir Eommen. Doch hier fehlt noch eime 
Perfon, die heilige Nechte auf das Fräulein hat. (Geht nad 
feinem Kabinet.) 

LZeop. (fagt indeffen änglich zu Amallen). Iſt es wahr, daß 
Eduard — — 

Amal. Sei ruhig! du fiehft, ich bin es. 

Farſt. Herr Graf, ich bedarf Ihrer Gegenwart! 


Siebente Scene 
Vorige, Graf. 

Farſt. Sie haben zwiſchen mir und Ihrem Fürften ein 
fegenreiches Band geknüpft. Möchte es mir gelingen, Ihnen 
gu vergelten, indem ich ein ſchͤnes Familienband zu Enüpfen 
verſuche. Mir mangelt nur noch die väterliche Vollmacht. 

Graf. O mein Fürft! wem könnt ich fie ruhiger über: 
tragen? 

Furſt. Sie hören es, mein Fräulein, ich habe ein Recht 
anf Ihr Vertrauen empfangen; darf ich ed geltend machen? 
(Leopolsine Tann vor Gchücternpeit wicht reden.) 

Buſch (ver Hinter Leopoldinen ſleht und am allem, was vorgeht, 
den lebhafteſten Antheil nimmt, möchte ihr gern Muth einflößen; als 
er aber ficht, daß fle nicht zu ſprechen vermag, will er mit einer tiefen 
Verbengung bas Wort nehmen). Allerunterthänigft — 

Theft, Nicht doch, lieber Buſch! erinnern. Sie mich doch 
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nicht immer an den Fürften. Ich bin fo herzlich froh, daß ich 
auch einmal ein natürlicher Menfch unter Menſchen fein darf. 

Buſch (von der Güte des dürſten ergeiffen, faßt gleichfem vers 
Fohlen des Grafen Gand, vrüdt fie, und fagt Teife mit einer Miſchung 
von Räfrung und Stolj). Ich war fein Lehrer. (Sleich darauf bes 
Hunt er ſich, daß der Graf ihm fremd iR.) Ach Gott! ich habe Ew. 
Excellenz um Verzeihung zu bitten. " 

Furſt u Leopolinen). Mein Fräulein! Sie Eennen die 
©efinnungen des Baron Gilfen. Er ift der Sohn meines 
erften Minifters, und vielleicht beſtimmt, an meinem Hofe 
eine glänzende Rolle zu fpielen. Ueberdies habe ich verſpre⸗ 
hen müffen, mich feiner anzunehmen. Sie Eennen aud bie 
Wuͤnſche Ihres Waters; doch ſtellt er die Wahl Ihnen frei. 

Leop. Ich werde meinem Water gehorchen. 

Furſt. Er befiehlt nicht." 

Leop. (immer zitterns). Sein Wunfch ift mir Befehl. 

Furſt. Sie werden hier geliebt — und wollten uns ver⸗ 
Taffen? 

Leop. Nicht mein Wille — meine Pfliht. 

Graf. Ich wuͤnſche nur dein Gluͤck. 

Zeop. (Ach an Amalien ſchmiegend). An biefem Herzen hab 
ich es ſtets gefunden. 

Fürſt. Mic duͤnkt, es gibt noch einen Dritten, der 
pre Anfpräcde auf diefes Herz theilt. Sie werden ſich fon 
mit ihm darüber vergleichen müffen. (Gr Hingelt, dann zum eins 
tretenden Kammerdiener.) Cientenant Loring! (Der Kammertiener 
Öffnet dem Lieutenant bie Thür, und geht ab.) 


Adteßcene 
Vorige. Loring. 
Surſt. Sieutenant Loring, Sie haben ſich brav gehalten, 
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Sie haben meinem Sohne das Leben gerettet. Er hat etwas 
für Sie gethan, fein Water noch nichts, und ich freue mich, 
daß ich mit meiner Dankbarkeit die Erfüllung eines Wun- 
ſches diefer edlen Frau verbinden Bann. Herr Lieutenant Cor 
eingvon Seelenfampf, ich wünſche Ihnen Glück. Ihre 
Pflegemutter hat fie förmlich aboptirt. Sie find beſtimmt, 
den Namen und die Tugenden eines zu früh erloſchenen Ger 
ſchlechts fortzupflanzen. 

Lor. Mein Fürft — diefe Onade — 

Fürft. Ihr danken Sie. 

Lor. (Amaliens Hand mit Iubrunſt ergreifend). Hab' ich das 
Heute verdient? 

Amal. Heute haft du deiner Mutter Ehre mit Gefahr 
deines Lebens vertheidigt. 

Leop. (frewig). Hat er das? 

Lor. Sie wiflen —? — Ach, Sie follten e8 nie erfahren. 

Furſt. Ich habe Sie verrathen. 

or. Em. Durchlaucht wollten den Soldaten beſtrafen, 
und haben nun den Sohn beſchaͤmt. 

Farſt. Geduld, junger Herr, auch mit dem Soldaten 
hab’ ich zu reden: Glauben Sie nicht, daß ich den Fürften 
über den Water vergeffen habe. Sie Fannten das erneuerte 
Gefeg gegen den Zweikampf. 

- or. Ja. 

Furſt. Welche Strafe haben Sie verdient? 

Lor. Die Feſtung. 

Fürft. So gehen Sie auf die Feſtung. Dem Geſetz ger 
ſchehe Genuͤge. 

Lor. Ich gehorche. (Will gehen.) 

Fürft. Noch einen Augenblick. Meine Pflicht als Be: 
wahrer ber Geſetze habe ich erfuͤllt. Mir iſt fo wohl, wenn 
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das vorbei iſt. — Kerr Graf, er ift geadelt. Darf ich das 
Uebrige thun ? 

Graf. Mein Fuͤrſt! mein vortrefflicher Fuͤrſt! 

Buſch. Ja, ja! (Erſaridt und legt die Hand auf ven Mund.) 

Fürft (u Leopoldinen). An Ihnen ift es jegt, mein Fraͤu⸗ 
Tein, dieſem flürmifchen jungen Mann eine Hoffnung mit zu 
geben, die ihn durch das ſchöne Bild der Zukunft mit der 
einfamen Gegenwart verföhnt. Werden Sie aud für dieſen 
Mann mir Ihre Hand verfagen? 

Leop. Mein Vater — meine Mutter. 

Fürft. Beide lächeln ja zufrieden — 

Leop. Guter Gott! fo bin ich ein glüdfliches Mädchen. 

Fürft. Wohlan, was hindert, daß wir das junge Paar 
verloben? Ich felbft — — 

Amal. O nein, mein Zürft, Sie find fo gut! Sie wer« 
den mir nit den füßen Lohn einer fechjehnjährigen Mutter- 
treue entziehen. Alle Sorgen, alle Leiden meines Lebens ver- 
gilt mir diefer ſchöne Augenblick‘, in dem ich meiner Kinder 
Hände zufammenfüge. Mit froher Wehmuth ſeh' ich auf mein 
gelungenes Werk. Auch ich, die Einzelne, die Unbeſchützte, 
habe Mittel und Kraft gefunden, zweier Menſchen Glüct zu 
ſchaffen. Die Unvermaͤhlte blieb nicht verlaffen, die Kinder« 
loſe hat liebende Kinder. O fo feid gefegnet, und lernt vom 
mir, daß in jedem Stande auf Erden das Herz fein eigenes 
Glüuck zu gränden vermag! — Ich fehe, ihr wollt mir dan- 
Een, gute Kinder, und fucht vergebens Worte. Ach, in dieſem 

feligen Augenblicke bedarf es eures Dankes nicht. Geht, bit ⸗ 
tet um des Vaters Segen! 

Graf. Sie hat ihn ausgeſprochen. Laßt meinem beſchaͤm⸗ 

ten Herzen Zeit, dem unverdienten Gluͤck eine heit're Woh⸗ 
nung zu bereiten. 


174 

Fürft, Jept, Herr Lieutenant, fort auf die Feſtung! — 
Nicht diefen ängftlichen Blick, mein Fraͤulein, für feine Treue 
buͤrgt der Kommandant. 

Leop. Wenn ich wagen bärfte — 

Amal, Keine Bitte, Leopoldine! Sie ziemt mir nicht, 
noch minder dir. Er hat gefehlt; zwar aus edlem Triebe; 
aber doch gefehlt. Die Mutter weiß es ihm Dank, der Fuͤrſt 
muß ihn ſtrafen. 

or. O beklage mich nicht! Auch in meinem Kerker bin 
ich beneidenswerth; denn mich begleiten beine Liebe, der 
Segen einer folgen Mutter, das Bild eines ſolchen Für 
ften. (Ab.) 

Farſt. Ich entlaffe Sie mit Dank für diefe ſchoͤne Stun- 
de. (Zu Amalien) Nur nod ein Wort zu Ihnen, mein Fraͤu⸗ 
Tein! Sie haben durch Ihr Beifpiel das Worurtpeil von mei 
nem Hofe verbannt, daß ein unvermähltes Frauenzimmer 
nicht Staatsbärgerin und würdiges Haupt einer Familie 
fein Eönne. Nie fol hinfort in meiner Gegenwart ein faber 
abgenugter Spott über Ihren Stand laut werden. So man 
ches treffliche Frauenzimmer, das unverſchuldet einſam blieb, 
iſt doppelt ehrwuͤrdig, wenn es in feinem Kreiſe Gutes wirkt; 
denn wahrlich, e8 wird ihm zehnfach ſchwerer gemacht, ald 
der glüclichen Hausfrau. 

Bnuſch (ver feinen Beifall nicht länger unterträden Tann, bricht 
wider Willen ans). Dixi! (peftig erfäroden.) Bitte allerfubmiffeft 
am Verzeifung! 

Farſt (u Amalie). Genießen Sie noch Tange den Lohn 
Ihrer Tugenden, und fein Sie die Freundin Ihres Fuͤrſten 

(Der Borhang FAN.) 


—— 


Das Gefpenf. 


Ein tomantifches Schaufpiel 
in vier Aufzügen. 





Mit Chören und Oefängen. 





Erſchien 1808, 


—— 


Berfounem 


Ritter Theobald von der Gore. 

Deovata, feine Braut. 

ro ire Dirnen. 

Abela, 

Georg, Theobalde Knappe. 

Der alte Dietrig. 

Räpiger von Räbenfels, Ritter. 

Burkhard, 

Siegfried, ! 

"Der Narr. 

Bauern. Bäuerinnen. Ritter. Knappen. Reifige Ein 

blinder Mann. Mehrere Hofbirnen. 


(Das Stüd fpielt im breigehnten oder vierzehuten Sahrbundert.) 





Vorbericht. 


Das folgende Schauſpiel iR ein Ber ſuch, den Geſang fo herbei 
zu führen, daß es wenigftens wahrfcheinlich fei, daß bie haadeln⸗ 
den Perfonen wirflic in biefem Mugenblid Hätten fingen Fönnen. 
Daher findet man hier weber Arien, noch) Duelts und bergleichen Läs 
cherlichteiten, welche nur bie Gewohnheit uns erträglich macht. 

Mein Freund, ber verbienftvolle Herr Kapellmeifler Weber in 
Berlin, Hat eine vortreffliche Mufik zu dieſem Schaufpiel gefet, wed⸗ 
Halb ſich bie Bühnen, bie es aufführen wollen, balbigf an ihn zu 
wenden haben. 

Der Berfaffer. 


©rfter Act 


(Ein freier Blog. Im Hintergeunde eine Anhoͤhe, auf welder bie Burg 
Mävenfels Liegt. Geitwärts ein Warttfurm, auf bem man einen Wäde 
ter gewahr wird. Das Burgtgor iſt verfihloffen, bie Zugbrüde aufgezogen.) 


Erfe Scene 
Banern un Bänerinmen (fingend und tanzend. Die jungen Burfche 
wölben im Vorgrunde eine Laube Über einen Rafenfig, wozu fle eine 
Menge Zweige von allen Geiten herbeitragen. Die jungen Mäschen 
fmäden die Laube mit Malven und Bändern. Gegenüber figt ein blins 
der Greis, dem ein Kind zum Führer dient). " 
Chor. 
Grune gweige, bunte Blumen 
Tragt herbei, 
Zum @efange töne fröhlich 
Die Schalmei. 
Laſtige Mühe, drohenden Zwang, 
Mache vergefien ein froher Gefang. 
in Mädchen (as auf der Erde fipt und einen Kranı windet, mit 
Begleitung ber Schalmel). 
Pilger fprach zum Adersmamn : 
Grüß did) Gott, du armer Bauer! 
Du gewinnſt dein Brot wohl faner? — 
‚Here! id} Habe Kraft genug, 
Treibe Iuftig meinen Pflug, 
Denn ich nur fingen, nur fingen Tann. 
Chor. 
Ja man hat wohl Kraft genug, 
Luſtig vorwärts geht der Pflug, 
Benn man mar fingen, nur fingen kann. 
418 
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Das Mädchen. 

Pilger ſprach zum Schäfer dann: 

Grüße Gott dich Hirtenfuaben! 

Lange Weile wirkt du Haben? — 
Lieber Herr, das wär” mir leid, 
Nimmer lang wird mir bie Zeit, 
Wenn ich nur fingen, nur fingen fann. 

Chor. 

3a, bie Herde mohl gedeiht, 

Unb dem Hirten eilt die Zeit, 

Wenn er nur fingen, nur fingen Tann. 





Buweite Scene 


(Schon während des Ichten Chera wurde bie Bugbräde nieder gelaffen, 
das Qurgthor Öffete fich, der Narr Iam heraus.) 

Narr. Juchhe! wenn der Jagdhund mager ift, fo ſucht 
er am beften, und wenn die Zeifige ungern, fo fingen fie 
am lauteften. \ 

Ein Baner. Guten Tag, dicker Narr. 

Narr, Schönen Dank, magere Klugheit. Willſt du Brot 
haben, fo verkaufe deine Haut in ein Klofter, um Evange 
Tien barauf zu fehreiben. 

Bauer, Die Narren haben’s freilich beſſer, aber wir 
Eönnen doch nicht Alle Narren fein. 

Narr. Warum denn nicht? wir find’s aud Alle, aber 
wir wiffen’s nur nicht Ale; und ich fag’ es euch auch nicht. 
Nein, nein, arbeitet ihr nur immer d’rauf los, ſchafft, was 
wir brauchen; ihr feid die Elugen Leute. Ich thue nichts, ih 
effe und trinke, ich bin der Narr. 

Baner, Ja das muß nun einmal fo in ber, Welt fein. 
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Narr. Da haft du Recht, bleib” dabei, fo wird der Rit ⸗ 
ter dir gnädigft vergönnen, Luft zu ſchöpfen, fo viel du kannſt, 
und Waffer zu trinken nach deinem Belieben. 

Baner. Was gibt's denn heutel 

Narr. Das wißt ihr nicht? und tanzt und fingt? 

Baner, So iſt's befohlen worden. 

Narr. Nun ja, ber Ritter will ſich vermähfen mit einer 
ſchönen Dirne, die ift tranrig; da hat der Frohnvogt euch 
zuſammen getrieben, damit ihr Inftig fein follt, in's Teufels 
Namen! 

Baner. Barum ift fie denn traurig? die Braut eines 
fo reihen, ſtattlichen Ritters? 

Narr. Kannft du feh'n, was im Brunnen auf dem 
Grunde liegt? 

Bauer. Nein. 

Narr, Tiefer ald Brunnen find Frauenherzen. 

Baner. Wo ift fie denn hergefommen? 

Narr. Sie ift gar nicht gekommen, wir haben fie 
ſuch en müffen. Flink wie ein Reh lief fie durch den Wald, 
aber unfere Jagdroſſe waren noch flinker. 

Baner. So fo! Da habt Ihr einmal wieder Eine von 
der Straße geraubt? / 

Narr. Du! pfufche mir nicht in's Handwerk. So ein 
Kerl wie du hat Feine Erlaubniß die Wahrheit zu reden. 

Bauer. I nu, es bleibt unter uns. Ich meine, ihr müßt 
ſchon ein ganzes Dugend huͤbſche Mädchen in ber Burg haben. 

Vergeht doch faft Feine Woche, daß ich den Ritter nicht mit 
ſolcher Ware und allerlei Gepäd von der Nürnbergerftraße 
heim ziehen fehe. Die ganze Gegend iftin Furcht und Schrecken. 
Seimlich) Sie nennen ihn nur den böfen Rüdiger: 

J 12 * 
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Narr. Das ift ihm eben recht. Die Guten, ſpricht er, 
möäffen barben, bei Fieh' und Lobe, die Böſen ſchwelgen bei 
der Furcht. Wer den Flachs in Fäden fpalten will, der muß 
ihn nicht ſtreicheln, fondern (lagen und raufen. 

Bauer (feufgenv). Wenn unfer feliger Herr, der fromme 
Dietrich, die bunte Wirthſchaft mit anfähe — 

Ein anderer Bauer. Stil, der Ritter kommt. 

Narr. Nicht fin, ihr Hunde! feid Iuftig in aller Un: 
terthänigkeit, ober es fegt Prügel. 





Dritte Scene 
Nübdiger (fährt) Deodaten (über bie Brüde herunter, mit Gefolge 
von wohlbewaffneten Reiflgen. Das junge Volk führt Beide tangend und 

fingend gu ber Laube), 
Chor. 

Sei willfommen, holde Braut! 

Du wirft Milde für uns hegen. 

Bo bie Schwalb’ ein Neftchen baut, 

Da gibt Bott dem Haufe Segen; 

Darum finget froh und laut: 

Sei willlommen, holde Braut! 

Müd. Hört, ſchönes Fräulein, Herzen und Eippen ber 
grüßen Euch. 

Deod. (Hat fih kummervoll in ifren Schleier gewidelt und wärs 
digt ihn einer Antwort). 

MU. Hier font Ihr herrſchen nach Gefallen. — (Eie 
ſchweigt) — Jeden ftummen Wunſch fol man aus Euren Au⸗ 
gen fehlen. — (Gie ſchweigt) — Vollzogen werde Euer Wille 
ehe er noch Worte fand. — (Cr harrt vergebens auf Antwort.) 
Nur für Euch blühen Hier die Blumen, veifen die Fruͤchte. 
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Jedes neugeborne Kind mehre die Zahl Eurer SHaven, unter 
welchen ich felbft der Erſte, der Getreufte bin. — Ihr 
ſchweigt noch immer? welt Ihr mich verbößnen im Anger 
fit meiner Leibeig’'nen? 

Deod. (stidt rings umper). Sind alle diefe Eure Unter- 
thanen? 

Nud. Alle, doch nur ein Heiner Theil. Ich zähle deren 
nahe an taufend, faft lauter. wadfere Leute. 

Deod. Sind fie das? wohlan! (Cie ſteht raſch auf und 
ſchlagt den Schleier zuräd.) Wer rettet mi? ber Ritter hat 
mich geraubt! 

RUD. (sieht fie mid). Fräulein, was thut Ihr? wozu 
dies fruchtlofe Beftreben? Meint Ihr, ſolch Gefindel dürfe 
wagen — ” 

.  (Ciniges Darren unter den Bauern.) 

MÜd. (gu ven Reifigen). Knappen, ber zu mir! laßt eure 
Streitärte blinken. 

(Die Knappen geboren.) 

Nad. (gu den Bauern). Und ihr, wenn ihr eine Hand zu 
rühren wagt, fo foll das Burgverließ euch verſchlucken. 

(Aigemeine furchtſame Stile.) 
Narr. Hab’ ich's euch nicht gefagt, ihr Efel? Luſtig 
ſollt ihr fein, und euer Gerftenbrot verzehren; was küm— 
. smert’d euch, wenn ein Anderer Thränen ſchluckt? — Merkt 
das Sprücjlein: 
Ber da will loͤſchen was ihn nicht brennt, 
Der ohne Noth in fein Unglück vennt. 
Rüd. Sing’ und ein Lied, Narr, damit das dumme 
Volk lebendig werde, und das kranke Fraͤulein ſich ergege. 
Deod, Zitt're, wenn Theobald erſcheint! 
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NUüd, Rüdiger zittern vor dem Knaben? — fing‘, Narr, 
finge. 

Narr (Holt fih den Hirten mit der Schalmeh. Hier tritt her, 
fing’re dein Holz. Luſtig Bruder! wo haft du die Pfeife ger 
fonitten? 

Hirt. Im Rohre. 

Narr. Alfo, Dummeopf, wer im Rehre fige, ſchnei⸗ 
det Pfeifen, und wer draußen ſteht, muß nach der Pfeife 
tanzen. Bang’ an dad Liedlein. (Cr fingt.) 

Es war einmal ein junger Geſell, J 
Der ging in den Waid hinein 3 
Da Hört’ er eine Dirne fern 
Um Hilf’ um Hilfe fhrei’n. 
Er fbrang und fprang herzu fo ſchnell — — 
Ei, nimm dich in Acht, bu junger Gefell! 
Wer da will Töfchen, was ihn nicht brennt, 
Der ohne Noth in fein Ungfüc rennt. 


Chor. 
Ber da will löſchen u. ſ. w. 


Narr. 

Es rang mit einem wilden Mann 

Das fehöne Mägdelein; 

Da riß der Gejell vom Baum den AR 

Und flug behende brein; 

Es färbte Blut den nahen Duell — — 
€i, nimm dich in Acht, du junger Gefell! 
Wer da will loſchen, was ihn nicht brennt, 
Der ohne Noth in fein Unglüc rennt. 


Chor, 
Der da will loſchen u. f. w. 
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Rarr. 
Sieh’ da, ber Liebe leichten Zwiſt 
Bergaßen Sie und Gr; 
Und fielen beibe, raſch verfühnt, 
Flugs über den Dritten ber, 
Un gerbten dem fein eig'nes Bell — — 
Siehft du nun wohl, du junger Gefell! 
Ber da will loͤſchen, was ihn nicht brennt, 
Der ohne Roth in fein Unglür rennt. 
Chor. 
Wer da will loſchen, was ihn nicht brennt — — 
(Sn dieſem Augenblide wird der Geſang durch einen kreiſchenden Stoß 
in's Horn vom Wartthurm herab unterbrochen. Ale fahren auf.) 

Nüd. Basitbast | 

Ein Knappe (auf der Mauer). Ed wimmelt im Thale von 
fremden Reiftgen. 

Nad. Erkennt ihr die Karben? 

Quappe. Rüter Theobald von der Horſt — 

Deod. Ha! mein Retter! 

Mu, Zriumphirt nicht zu früh, ſchoͤnes Fräulein, wir 
find bereit, ihn zu empfangen. 

Burkh. (teife). Herr Ritter, heute follen die nürnberger 
Kaufleute Eommen, mehr ald die Hälfte unferer Reifigen 
iſt auf die Straße gezogen. 

Aad. Sei unbeforgt, ich Eenne diefen Feind, ihn verjag” 
ich ohne Waffen. (Laut) Fort! hinein! die Brüden aufge 
zogen! die Thore verriegelt! Keiner zeige ſich auf der Mauer. 
— Folgt mir, Sräulein, widerfegt Euch nicht, Ihr kennt 
meine Gewalt. (3u den Bauern) Zerftreue dich, Gefindel! 
Kriech' in deine Hütten und lauere bis ber Sturm vorüber. 
Fort! (Er zieht Deodaten nach fih.) 
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Deod. (mit Eträuben folgend). Segen! Segen deinen Wafr 
fen! Theobald! mein Theobald! 
(Die Bühne wird leer. Der Ritter fammt den Kuappen eilt über bie Bugs 
dräde in die Burg. Die Bauern fliehen furchtſam Alle nach einer Seite) 
Narr, He! wie fie laufen. Sollte man nicht denken, 
fie wohnten im Schlaraffenlande, und doch ift Keiner dar⸗ 
unter, beffen Leben auch nur einen Silbergroſchen werth wäre. 
(Gr wird einen Korb gewahr.) Da hat eine Hausfrau ihren Korb 
im Stiche gelaffen. (Er ficht hinein.) Wrot? eben recht. Die 
Belagerung Eönnte langweilig werden. (Er huct den Kor auf 
nad läuft in Me Burg. Die Sugbräde wird aufgejogen, die Pforte 
geſchloſſen) 





Vierte Scene. 
Der alte blinde Mamm (welcher ganz allein guräd blieb). 
He ba! — ich höre laufen und rennen — wo ift mein 
Knabe? — Laft ihr den alten blinden Thomas ganz allein 
hier figen? — Georg! wo bift du? — Im Schreden ift er 
wohl mit davon gerennt. Lieber Gott! was hab’ ich zu fürd« 
ten? — Den Feind? Laß ihn Eommen. Des Lebens Licht 
und Freude entbehre ich lange ſchon, was Eann er mir noch 
rauben? (Man hört in weiter Entfernung einen kriegeriſchen Marſch) 
Ich will mein Bettlerliebchen fingen. Den blinden Bettler 
taftet Keiner an. (Gr fingt, nur von dem Marſch in ber Werne 
Segleitet.) 
Ueber mich iſt ausgegoſſen 
Eiw’ge Naht! 
Meinem Auge iſt verſchloſſen 
Gottes Vracht. 
Diefes Holde Tageslicht 
Seh’ ich nichti 
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Sterne blinken, 
Blumen winken, 
A ich feh' es nicht! 
. Meiner Enfel frohes Lallen 
Klingt fo ſchon, 
Doch die Lippen wie Korallen 
Soll ich nimmer feh'n! 
Oft entloct mein Sehnen 
Nach dem Somenliht 
Fremden Augen Thränen, 
Doch ich feh' es nicht! 
(Der Marſch Fommt näher, und der Geſang hebt ſich feierlich.) 
Aber wo es bunkelt 
Im des Grabes Nacht, 
Guter Gott! dort funfelt 
Mir der Schöpfung Pracht! 
Ja, ber düſt re Schleier 
Dort vom Auge fällt, 
Und in Srühlingsfeier 
Blänzt die neue Weit! 





Sünfte Scene. 
Theobald (mit feinem Gefolge tritt auf). 

Theob. Endlich ftehen wir vor dem Raubnebft! Meint” 
ich doch, wir würden es nie erreichen. Wie die Kieferraupen 
find wir durch den Wald gekrochen. 

Georg. Daran war der Troß Schuld, die Leitern, bie 
Sturmböde, das ſchleppt fih mühfem auf ungebahnten 
Wegen. Auch Weiber haben wir beim Gepäd. 

Theob. (anwiig. Weiber? 

Georg. Zürnet nicht. Es find die Gefpielinnen unſers 
holden Fraͤuleins, Adela und Bertha. Sie ließen weder 
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mit guten noch mit böfen Worten fi zurück weifen. Wenn 
der Ritter unfere Gebieterin befreit, fagten fie, warum follen 
wir nicht früher die Wonne geniepen, fie zu umgeben? und 
gelingt es ihm nicht, wer will und wehren, mit ihr und 
einzufperren, oder vor den Pforten ihres Kerkers zu ver: 
ſchmachten? 

Theob. Wackere Dirnen! und ich ſollte weniger thunẽ 
für meine Geliebte meine Braut? — Bei jenem Kreuze, 
welches der Räuber täglich durdy Verbrechen höhnt, ſchwoöͤr' 
ich laut: retten will ich fie, oder mein Blut an diefem Felſen 
verfprigen! 

Georg. WäretIhr nur minder haftig. Wir find ſchwach 
an Mannfchaft. Ale Eure Nachbarn fagten Hilfe zu, doch 
Ihr wolltet feinen Tag verweilen. 

Theob. Keine Stunde. (Cr wird ven Blinden gewahr) Wer 
bift du? mas machft du hier? 

Der Blinde. Meint Ihr mich, Herr? ich bin ein ar- 
mer, blinder Bettler. Ich wollt" Euch gern aus dem Wege 
gehn, aber mein Knabe ift in der Angft davon gelaufen. 
Sonft hatte id) einen treuen Hund, ber lief nie bavon; doch 
unſer Ritter fand Gefallen an dem Hunde, und nahm 
ihn mir. 

Georg. That er das? nun bei meiner armen Seele! fo 
Hat er ſchon um dich allein die Hölle verdient. 

Theob. Pflegft du gewöhnlich hier am Wege zu figen? 

Der Blinde, Ja Herr, früh und fpät. 

Theob. Haft du nichts von einem Fräulein vernommen, 
das der böfe Rübdiger auf der Jagd geraubt? 

Der Blinde, O ja, Herr, ich habe allerlei reden hören, 
vor mir ſcheut fich Niemand. 
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Theob. Was weißt bu? gefhwind! 

Der Blinde, Sie ift hoch betrübt, darum hat der Nit- 
ter mandherlei Kurzweil veranftaltet; fo denkt er fie zu irren. 
or einer Heinen Weile waren Alle hier auf diefem Plage. 

Theob. (Hafiig). Auch das Fräulein? 

Der Blinde, Auch fie. Tanz and Gefang wechfelten. 
Aber fie fhrie Taut, man habe fie geraubt! und ald man 
Eure Trommeten in der Ferne vernahm, da rief fie Gegen! 
Segen über Eure Waffen! 

Theob. Hörft du, Georg? fie hat Theobalds Waffen 
gefegnet. 

Der Blinde, Ja, Theobald, fo nannte fie ihren Retter. 

Theob. Sie retten! dazu helfe mir Gott! ein Werkzeug 
feiner Rache werde mein Arm! mit Feuer und Schwert will 
ich dieſe Burg verheeren! Fein Stein fol auf dem andern 
bleiben! 

Der Blinde. Da vollbringt Ihr ein verdienftlih Werk. 
Denn ach! des frommen Dietrichs file Wohnung ift eine 

Näuberhöhle geworden. 

Zheob. Wer war der Dietrich, denn du genannt? Des 
böfen Rüdigers Vater?- 

Der Blinde, Sein Pflegevater. Der fromme Dietrich 
hatte Feine Kinder. Ein Paar Waifen, deren Water, fein 
Zreund, in Paldftina erſchlagen wurde, nahm er an Kindes 
Statt an. Ich konnte damals noch feh'n; es war ein mun: 
terer Knabe, ein holdes Mägdlein. Sie wurde, wie man 
fagt, im Gebirge von Wölfen zerriffen, da blieb Rüdiger 
der einzige Erbe. Des alten Dietrich Herz hing mehr an 
der Eleinen Adelheid. Er grämte fi. Vor brei Jahren ift er 
pföglich auf einer Wallfahrt geftorben. 
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Theob. Und feit drei Jahren? — 

Der Blinde. Beraubt und plündert Rüdiger Kaufleute 
und Reifende, ſchleppt die Weiber in die Burg, läßt die 
Männer morben. Noch vor drei Tagen ließ er einen Ungluͤck- 
lichen unter taufend Qualen hinrichten, weil er im Handge⸗ 
menge feinen Tiebften Anappen Franz, einen böfen Buben, 
erſchlagen hatte. 

Georg. Fürchtet der Wüthrich Feinen Gott? 

Der Blinde. Man flüftert, er fiche mit dem Satan 
im Bunde. Der fhwarzen Kunft ift er ergeben. Jüngft hat 
ein Zeichendeuter ihm geweiffagt: er habe auf Erden nur einen 
Mann zu fürdten, feines Vaters Eidam. Dazu lacht 
er, weil ber Vater längft verftorben, und er der Letzte feines 
Geſchlechts — 

Theob. Ich weiß genug, Alter. Wo ift deine Hütte? 
Meiner Knappen Einer fol dich dorthin geleiten. Hier auf 
diefem Plage wird Blut fließen, hier bift du nicht ſicher. 

Der Blinde. Habt Dank, edler Ritter. Meine Hütte 
Tiegt am Bache dicht neben der Mühle. (Gin Knappe fährt ihn) 
Gott fei mit Euch! Taufende, die unter dem eifernen Joche 
feufgen, beten um Sieg für Eure Waffen. 


Sechſte Scene 
Die Voriger (opne ven) Blinden. (Dann) Nädiger. 
Deodata. Ein Herold, 
Theob. Herbei, Herold! blafe! damit das Raubthier aus 
feiner Höhle trete. 
(&in Gerold tritt auf, nähert fih der Burg, und bläſt. Nach einer Banfe 
wird von Innen geantwortet.) 
MU, (erſqheiat auf ver Mauer). Was begehrſt du, Herold? 
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Herold. Ritter Theobald von der Horſt begehrt von 
dir, Nüdiger auf Rüdenfels, daß du augenblicklich das ger 
raubte Zräulein in Freiheit fegeft. Weigerſt du dich deſſen, 
fo will er dich ehrlofen Räuber verfolgen mit Feuer und 
Schwert, deine Burgen brechen, beine Felder verheeren, 
dich und deinen Namen von der Erde vertilgen. So hat er 
geſchworen. Rüdiger auf Rüdenfels! gib Antwort. 

Nad. Sage deinem Ritterlein, er möge verfuchen, an 
dieſen Mauern ben tollen Schädel zu zerſchmettern. (Will gehen.) 

Theob. (tritt vor). Halt, Räuber! komm herab. zum 
Kampfe! ich fordere dich auf Schwert oder Lanze. 

Nad. Schöner Yüngling, der Burgpfaff wartet ſchon; 
nach der Vermählung mag gefchehen was du begehrt. (Ent 
fernt ſich) 

Theob. (wäthend). Auf zum Sturme! Leitern ſchleppt 
herbei! ich der Erſte bahne mit dem Schwerte euch den 
Weg. Her zu mir ihr Eunftreihen Schägen! hier ſteht und 
fpannt eure Bogen! von hier treffe der tödtende Pfeil jeden 
Miethling, der es wagt, fein Haupt auf der Mauer zu 
zeigen. Blaſt, Trompeter! laßt die Heerpauken ſchmettern! 
hinauf! hinauf! zur Rettung oder zum Tode! 

(Getämmel. Schlachtmuſik. Die Schügen bilden ſeitwärts einen halben 

Kreis, Tpannen ihre Bogen und richten bie Pfeile nach ber Burgsinne. 

Die Reifigen ſchleppen Sturmleitern herbei, legen fie an die Mauern, 
fingen bie Schwerter Über ben Hänptern, und wollen hinauf.) 

Theob. (fd) vor fie drängen). Ich will der Erfte fein! mir 
nad! mir nad! 

Giddlich erſcheint Müdiger auf ver Mauer, Hält mit der Linken 
Devdaten umfaßt, mit ver Rechten ihr einen Dolch auf die Bruft, 
und fhreit): Halt! 
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Theob. (fpaubert zurält, wirft dh vor feine Bogenfchägen, und 
ruft gleichermaßen): Halt! (MMe fiehen anbeweglich. Die Trompeten 
felgen) 

Aad. Laß beine Schägen ipre Pfeile nur abbrüden, 
dieſer ſchoͤne Buſen fei ihr Ziel. Wer wagt es noch, meine 
Mauern zu. erflimmen? nur herauf! fie find unvertpeibigt. 
Doch ber Erfte auf der Zinne ift ein Zeuge ihres Tobes. 

Ahesb. (jn ven Geinen, die vorwärts bringen wollen). Haltet 
ein! 

Desd. Nicht alfe, mein Geliebter! herauf! herauf! 
Kannft du mein eben nicht retten, fo rette meine Unſchuld! 
— Ihr Getreuen, die ihr meine Stimme Eennt, die ihr oft 
aus meinen Händen bes Ritters Wohlthaten dankbar em ⸗ 
pfingt, vergeltet mir heute! Kehrt euch nicht an den drohen ⸗ 
den Stahl! nicht an das blinde Mitleid eures Herrn! ret⸗ 
tet, tettet meine Unſchuld! 

Ein Theil der Meifigen, Hinauf! (Sie machen eine 
Bewegung jum Sturme.) 

Theob. ( qreit finnioe). Zuruͤck! zurück! ich befehl es 
euch, ſteht! (zu ven Schägen.) Die Pfeile werft von ben Bo— 
gen. Wer eine Hand rührt, wer mit einem Buße vorwärts 
ſchreitet, der ſtirbt von meiner Fauſt! (Alle geboren.) 

Deod. O Gott! meine legte Hoffnung ſchwindet! 

Theob. Nein, Deodata! mein Leben ford're, nicht 
deinen Tod! Ziehe hin mit ber Beute, ſchaͤndlicher Räuber! 
entgehft du meiner Rache, fo wird Gott dich finden! 

Naud. Schmaͤhe nach Gefallen, wenn es dir Troft bringt. 
Lag’re dich unter diefen Mauern, und höre die Hochzeitbecher 
Elingen. (Rädwärts ſprechend) Herauf, mein treuer Wächter! 
Hab’ Acht auf jede Bewegung. Ein Stoß in's Horn führt 
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mich ſchnell zurück. (Er zieht Deobaten nach fich und verſchwindet. 
Ein Wächter erſcheint an feiner Stelle.) 

Deod. (in ver Berne). Theobald! rette mich! 





Siebente Scene. 
Die Vorigen ohne Nüdigern un Deodaten. 


Theob. (lehnt fi verzweiflungsvoll an einen Baum). 

Georg (nägert ſich ihm. Nach einer Vauſe). Herr! mas folk 
nun werben? Stumm, mit flarren Blicken ftehen die Deis 
nigen , in jeder Bruft Eocht Wuth. 

Theob. Haft du noch Worte? — mein Herz will mir 
den Panzer fpalten! — Aber ftille jegt — die Rache ſchweige 
— Rettung gilt es — fehnelle Hilfe — durch Gewalt oder 
Liſt, gleich viel. (Ce finnt) Alter, leih' mir deinen Kopf, — 
ich muß in die Burg — ich muß hinein — als Ritter oder 
Knecht, ald Pfaff oder Minnefinger. 

Georg. Was brütet Ihr? 

Theob. (na einer Panfe). Sagte nicht der Blinde, Nür 
diger vertraue Zeichendeutern ? 

Georg. Ja, fo fagte er. Was kann das frommen? 

Theob. Stille! — welde von ben Dirmen waren es, 
die neulich am frohen Weihnachtsabend, ald Zigeunerinnen 
vermummt, der Gebieterin die Kurzweil machten? 

Georg. Bertha und Adele. Mein Gott, was foll das 
jegt? 

© apess. Genug. Der Weg in die Burg iſt gefunden. 
Brage nicht weiter, du ſollſt Alles wiffen. Dir vertrau' ich 
diefen tapfern Haufen. Wir ziehen ab mit Sang und Klang. 
Die Buben mögen und nachſpotten. Du führft eine auserle- 
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fene Schar in ben Wald, bis zu jener großen Höhle, aus 
welcher wir die Bärin mit ihren Jungen verjagten, um dars 
in zu übernachten. Die alte Eiche fteht nicht fern, auf der 
die Turteltauben niften. Dort in der Höhle, im Angeſicht 
der Eiche, erwarte mich ſtill um Mitternacht — heute — 
morgen — drei Tage lang. Kehre ich dann nicht zuruͤck, fo 
siehe heim, und melde meiner Mutter, fie habe Eeinen Sohn, 
Seine Toter mehr. Komme ich aber — nun fo komme ich 
nicht allein. Dann verrathe Fein Geraͤuſch, daß bie. Höhle 
‚eine Schar von Männern birgt. Nur wenn ich rufe — drei⸗ 
mal laut rufe — erſcheint ihr Geifter der Nacht! 
Dann brecht wie ein Sturmmwind hervor mit euren Waffen! 
Georg. Herr Ritter, um Gottes Willen! mas habt 
Ihr vor? J 
Theob. Schweig. Wir ziehen fort. Wir müuͤſſen den 

Räuber fiher machen. Unterwegs vertraue ich dir den ganzen 
Anſchlag. — Auf! meine Getreuen! hier ift unſers Bleibens 
nicht! Drdnet euch zum Abzug! wir weichen ber Tücke, nicht 
der Gewalt. Wir ziehen unbefiegt. D’rum laßt den fröhlichen 
Geſang ertönen, ber in die Heimath euch zu begleiten pflegt. 
dEr geht.) 

(Die Reifigen orduen ſich zum Abzug) 

Chor (wobei der Takt an die Schilder geſchlagen wirt). 

Auf Knappen! an bie Schilder ſchlagt i 

Die Heimath begrüßt der munfze Chor! 

Seht, hinter jenem Walde ragt 

Der wohlbetannte Thurm hervor. 

Es führen bie behenden Schritte 

Zu Weib und Kind in friedlicher Hütte; 

Und wie man näher und näher zieht, 

Und al das Belannte wieder fh, 
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Erneuert ſich bei jevem Baum 
Der lieblichen Jugend lieblicher Traum. 
(des zieht fort. Der Vorhang fällt) 





Zweiter Act 
Der Burghof von Rüdenfels, auf allen Seiten mit Hohen Mauern und 
Bruſtwehren umgeben, Gin gothifches Portal führt Iinfer Hand in das 
Iunere der-Burg. Die Zinne rechter Hand If mit Wachtern befedt) 


Erſte Scene. 
(Man hört in weiter Berne den Gefang der abziehenden Reiflgen Theo⸗ 
balds. Die Wächter fpauen ihnen nach. Siegfried). 
Ein Wächter. Da ziehen fie hin. 
Der Andere, Haben große Thaten verrichtet. 
Der Erfte (nachtufend). Grüßt eure Weiber! - 
Der Andere. Pfluͤckt Beeren im Walde für eure Kinder! 
Der Erfte. Sollen wir nicht ein paar derbe Steine 
ihnen nachſchleudern . 
Der Andere, Ich weiß, was beffer trifft ald Steine. 
Wir wollen ein Spottlied fingen. 
Der Exfte, Recht, das wollen wir. 
(Sie beginnen, Mehrere Reiffge, die ih im Burghofe fammeln, fine 
men mit ein.) 
Gute Nacht?! gute Nacht! 
Hertliche Thaten find vollbracht. 
Kam't zu holen bie ſchoͤne Braut, 
Siehet Heim mit heiler Haut, 
Bringt den Weibern unfern Gruß, 
Beit davon ift gut für ben Schuß, 
Herrliche Thaten find vollbracht, 
Gute Nat! gute Nacht! 
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Siegfr. Schämt euch! wie mogt ihr frohlocken über 
einen ſolchen Sieg? 

Erſter Wächter. Weſſen Brot ich effe, deffen Lied ih 
finge. 

Siegfr. Ihr habt den alten Dietrich ganz vergeffen. 

Wächter. D nein, den braven Herrn vergißt Fein ehre 
licher Knappe. 

Siegfr. Im Grabe wendet er fih um, wenn er biefe 
Höollenwirthſchaft ſieht. 

Zweiter Wächter. Der Graubart hat Recht. 

Der Erſte. Stille! wer kann's ändern? 





Bweite Scene 

Rüdiger. Deodata. Burkhard. Die Vorigen. 

Müd. Hör’ ich recht? die Feinde fliehen? ” 

Erſter Wächter. Schon haben die erften Scharen 
den Wald erreicht. 

Der Andere, Die legten eilen wie gejagtes Wild. 

Der Erſte. Ehe Ihr einen Humpen ausleert, find fie 
alle verſchwunden. 

Rüd. Wohl bekomme dem jungen Helden der Spayir- 
ritt. — Munter, ſchönes Fräulein, feid Hug, ergebt Euch 
in des Schickſals Willen. Und ift es denn etwa ein harter, 
ſtrenger Wille? darf Rüdiger an Reichthum, Macht und 
Kraft ſich mit Theobald nicht meffen? 

Deod. Erbarmt Euch, Ritter! hätte ih Euch zu er ſt er⸗ 
blickt, vieleicht wäre meines Herzens Wahl auf Euch gefel⸗ 
Ten. Aber nun — bie erfte Liebe feflelt mich an ihn; fie 
ſteht auf dem Selfengrunde der Dankbarkeit, Theobald hat 
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mein Leben gerettet — hat das verwaifte Kind als eine 
Schweſter in feine Burg geführt — hat mir gegeben, was 
ich nie kannte, eine Mutter. Mit jedem Jahre Enüpfte 
das zarte Band fich fefter. Lange Eämpfte der Mutter Stolz 

„gegen eine Verbindung mit der Namenlofen; feine Liebe hat 
aud) diefen Stolz befiegt. — In wenig Tagen follte unfere 
Vermaͤhlung gefeiert werden — erbarmt Euch, Ritter! . 

Mad. Holdes Kind! hat er dein Leben gerettet, 
fo will ich es verfüßen. 

Deod. Euer Hochzeitbett wird mein Sarg! 

Nad. Nicht doch, in meinen Armen werdet Ihr Vers 
geſſenheit aus dem Becher der Wolluſt ſchluͤrfen. 

Deod. Ihr umfaßt eine Leiche. 

Nad. Ich will fie beleben. Bunte Zerftreuungen ſollen 
Euch umgaufeln. Auf! das unterbrochene Feſt beginne fröh⸗ 
lich aufs Nene. Zwar haben die erſchrockenen Bauern fi 
verlaufen, und Worficht heiſcht, fo lange der Feind noch 
nahe, die fichere Burg nicht zu verlaffen. Doch hier ift auch 
ein freundlicher kühler Pla. Werfammelt euch meine Reifi- 
gen! nur wenige Wächter laßt auf den Mauern. Tragt 
einen weichen Sitz herbei für eure ſchöne Gebieterin. Dann 
führt die eingefperrten Dirnen mir heraus, daß fie, als bleiche 
Sterne, ihre Sonne begrüßen. 

Deod, Umſonſt! umfonft! 

Nüd. Geduld, Ihr Eennt noch nicht die Zaubermacht 
der Sreude. Wenn alles fröhlich taumelt, fo ergreift e8 Euch 
wider Willen, und zieht Euch in den Iuftigen Wirbel. 
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Britte Seene 
(Bon verſchiedenen Seiten treten anf) elne · Schar junger Dir⸗ 
nem, (veren Einige auf der Giter ſpielen, und) ein Chor von 
Zägern (mit Hörnern), Die Vorigen. 
(Dan bringt Gige für Rüdigern und Deodaten. Beite laſſen 
fidh nieder. Deodata verfinft in ihren Oram.) 
Wechſelgeſang. 
Die Dirmen (auf einer Seite). 
Benn in dunkeln Rofenbüfchen, 
Apnend nie gefannte Luft, 
Seufzer fi mit Seufzern mifchen , 
O, dann Hopft es in ber Bruf! 
Die Jäger (auf der andern Seite). 
Wenn durch gelbe Gtoppelfelber 
Lodt die ſchone wilde Luft, 
Jagdhorn tönt durch duſt te Walder, 
O dann klopft es in bee Bruft! 
Die Diem. 
Wenn durch fihmelgende Gefänge, 
Feuchte Blicke Wolluſt lodt, 
O, bann wirb ber Bufen enge, 
Unb der leiſe Athem ftodt. 
Die Jäger. 
Wenn die muntern Hörner fallen , 
Unb ber Cber ſchnaubt vor Wuth, 
Fühlſt du Hopfen, fprubeln, wallen‘, 
. In den Adern das raſche Blut. 
Beide Chöre vereint. 
Die Dienen, 
Ha! der Wolluft füßer Schmerz 
Füllet mit Wonne das pochende Herz! 
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" Die Jäger. 
Hal des Jägers wilde Luft . 
Füllet mit Leben bie leichende Bruft! 





Bierte Scene 
Der Narr. Die Vorigen. 


Narr. Dacht' ich's doch. Sobald wieder Friebe vor der 
Burg hauft, fo finden fi aud die hungrigen Künfte und 
Wiffenfchaften wieder ein. Herr Ritter, draußen an der Zug 
brücke fteh'n ein Paar Zigeunerinnen, und ein alter Hexen⸗ 
meifter. Die braunen Weiber wollen unferm jungen Völk- 
hen wahrfagen, und ber Alte brüftet ſich wie ein Affe mit 
dem Doctorhute, fpricht, er habe Euch hochwichtige Dinge 
gu vertrauen. 

Nüd. Narr! mit Ehrfurcht rede von Männern, bie in 
den geheimen Wiffenfchaften erfahren find. 

Narr. Ja, wie die Sterne tanzen, das wiffen ſolche 
Leute; aber wie ed zugeht, daß eine Rube waͤch ft oder eine 
Blume riecht, das kann mir doch Feiner fagen. 

Nad. Geh’ und führe die Gremdlinge her. Schon zu 
lange Tießeft du fie harren. Weiſe Männer find in diefer 
Burg willfommen. 

Narr (Halb Ieife). Die Holen wieder, was Andere b rin⸗ 
gen mußten. (M6.) 

Rüd. Ich bin erfreut, daf eben jegt der Zufall mir die 
Sremden herführt. Sie werden diefes Zelt verherrlichen, viel- 
Teicht mir neue Gunft des Schickſals verkünden. — Rebe, 
Wächter! gewahrft du Feine Spur mehr von des Feindes 
Nachtrab? 
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Erfter Wächter. Ich fehe nur Mücken im Sonnen: 
fein tanzen. - 


Fünfte Scene. 
Der Narr, (Hinter ihm Theobald (as Aſtrolog, mit einem 
Tangen grauen Barte, an einem weißen Stabe feierlich einherſchreitend). 
Adela und Bertha (als Zigeuneriunen, mit Tambourin und Car 
\ Ragnetten). Deodata (in ſich verfunfen,, bemerkt fie nicht). 
Adela und Bertha (fingen nad einer abenteuerlichen Weife, wähe 
send Theobald die Gelichte anftaret, und feine innere Bewegung zu 
verbergen ſtrebt). 

Aus dem fehönen Morgenlanbe, 

Bo der Balıne Früchte ſchimmern, 

Im des Ganges heißem Sande 

Gold’ne Körner flimmern, 

Zogen wir hber Land und Meer, 

ueber bie rauhen Gebirge daher. 

Aus dem Zauberland ber Träume, 

Bo bie ſchweigenden Braminen 

Unter dem Schatten ber Cocosbaͤume 

Ihrem Brama bienen, 

Flohen wir gern mit eilendem Schritt, 

Bringen verborg'ne Kund’ euch mit. 

Nüd. Seid mir gegrüßt, ihr Eugen Schweftern! und 
drei Mal gegrüßt, du weifer Mann! 

Adels. Störe ihn nicht, ihn hat der Geift ergriffen. 
Er ahnet hier verborgne Dinge. Harre bis er die Lippen 
öffnet, J 

Rud · Ich ſchweige. 

Varr. Wohlan, ihr klugen Dirnen, beſeht mir einmal 
die Hand. Oder wollt ihr lieber bie Zun ge ſeh'n ? denn ich 
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meine immer, des Menſchen Schickfal figt mehr auf feiner 
Zunge als in der Hand. 

Adele. Warum meinft du das, Narr? 

Narr. Weil mit der Hand Fein Riefe das runde Gluͤcks⸗ 
rad weder zu rollen noch zu halten vermag, wohl aber mit 
der Zunge jeder Narr. 

Adels. Gib mir die Hand. 

Narr. Du mußt mir fie aber auch wieder geben. 

Adela. Sei unbeforgt. 

Narr. Ein Eluger Narr ift nie unbeforgt, wenn er einem 
Weide die Hand gibt. (Er reiht die Hand hin.) 

Adela. D weh! 

Narr. Was gibt's? 

Adela. Viel Ungläd, 

Narr. Zum Erempel. 

Adela. Ein böfes Weib. 

Narr Geht die Hand weg). Mun hab’ ich ſchon genug, das 
übrige will ich gar nicht wiffen. 

Nur, Kluge Schwefter, du fiehft hier ein betrühtes 
Fraͤulein. (Reife) Muntre fie auf, ſag' ihr gute Dinge. 

Adela (nägert ih Deodaten). Holdes Fräulein, ich will 
Euch gute Dinge verkünden. 

Deod, (erkennt ihre Stimme und fährt erſchroken auf). Hal 

Nav. Warum erſchreckt Ihr, ſchöͤne Braut? es iſt eine 
Zigeunerin, die Euch Kurzweil machen wird! 

Adela. Fuͤrchtet Euch nicht vor mir, ich weisſage Glück. 

Bertha (nägert fih von ber andern Geite). Auch ich, mein 
holdes Fraͤulein. 

Deod. (freudig beſtürzth. Auch du hier? 
Adela und Bertha (hemäctigen ſich ihrer Händeund wahrfagen); 


deln. 
Ihr feib betrũbt. 


Ihe feld verliebt. 
Adela. 

Bald wird fi Cuer Kummer enden. 
Berthe. 

Bald wird fi Euer Schickſal wenden. 
Adela. 

Aus eines tapfern Ritters Hand — 

a. 

Gmpfanget Ihr das Braufgewand. 
Adela. 

Er iſt Euch nah — ſeid unverzagt — 
Bertha. 

Er Hat das Schwerſte um Euch gewagt. 

Nüd. Seht Ihr nun Fräulein? ch bin der Glücktiche, 
der Euch nahe ift, ich der Tapfere, der das Schwerſte 
um Eud gewagt hat. 

Adela. 
Die mächtige Liebe zanbert oſt, 
Bas nie das zagende Herz gehofft. 
Bertha, 
Sie trohet jedem firengen Verbot, 
Sie ſcheuet weber Gefahr noch Tod. 
Adela (in die Hand fhauend). 
Der Strich bedeutet Glüd und Leben, 
. Bern Muth und Vorſicht Euch umſchweben. 
Bertha (eben fo). 
Hier diefe Striche warnend zeigen, 
Man müfe hören — ſeh'n — doch ſchweigen. 
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Aandb. Befolget diefe Klugheitsregeln, fo. wird die Liebe 
Euch zum ſchönen Ziele führen. 

Adela. 
Willkommne Mahrheit aus Freundes Mund 
Die Hoffaung füß, thaͤt auch der Feind fie kund. 
Deod. Ja ich fühle, daß eure Worte mich neu beleben. 
Mär. Den Dienft, ihr Schweſtern, vergelt' ich euch. 
Theob. (mit hohler Stimme). Rüdiger von Nübenfels, 
tritt her zu mir. 
Aud. Was begehrft du, weifer Mann? (Er gist Bart: 
hard einen Win.) Bewache ſie. 
Theob. (fahtt ihn bei Seite). Haft du Glauben an bie 
©eifterwelt? 
Nad. Gib mir ein Zeichen deiner Sendung. 
Theob. (seräprt in mit feinem Stabe) 
Du Sohn des Glüc’s! dein harren Schäße, 
Der Wolluſt Taumel und ber Freude Rauſch; 
Nur einen Feind hat Rüdiger zu ſcheuen — 
Des Baters Cidam — 

x MUB, Ha! daran erkenn’ ich beine verborgene Weisheit. 
& ſprach vor Jahren ſchon ein hochberühmter Aftrolog zu 
mir. Doc) rede weiter, lebt mein Water? 

Theob. Er ftarb in Paläftina. 

NAH. Soift's. Doch hinterließ erdortmir eine Schwefter? 

Theob. Du bift der legte deines Stammes. 

Rüd. So ſprich, weld ein Phantom — 

Theob. Es frommt dir nit, der Weisſagung ger 
heimnißvollen Sinn zu deuten ober zu ergrübeln. 

Mid. Ich ſchweige, doch mein Vertrauen, weifer Mann, 
Haft du begründet, 
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Theob. So höre, was mein Genius dir zu verkünden 


mich hergefandt. 
RUd. (mit Ehrfurcht). Ich höre. 
Theobald (Hegeifert). 
Einſt, als bie Tatarn aus bem fernen Norden 
Heuſchreclen gleich bie deutfchen Fluren deckten, 
Da Haufte ſchon auf dieſes Berges Gipfel 
Die Aufrau Dietridje, eine fromme Witwe, 
Im öber Burg unmänb’ge Söhne ſchuhend; 
Und als am Schirm ber Befte fie verzagte, 
Da nahm fie, Aug berathen, ihre Schäpe, 
Im Walde fie am Eichbaum fill vergrabend, 
Bis auf ber ſchlimmen Zeiten feohen Wechſel. 
Dann floh fie Haftig, ihre Sohne bergeudz 
Ian fremden Land verflegel® ihr bie Lippe 
Ein jäher Ton. — 
Nach Jahren fehrten bie erwachſ' nen Söhne 
Zum väterlichen Herd zurüd, 
Untoiffenb, welchen Schatz ber Mutter Sorge 
Dem tiefen Erdenſchooß vertraut. 
Noch decken ihn ber alten Eiche Wurzeln. 


NAH, (gierid. Was fagft du, weifer Mann? ein Schag 


in meinem Gebiete? 
Theobald. 

Etloſchen iſt der klugen Ahnfrau Stamm, 
Mit ihm die Hoffnung, ihren Enkeln, 
Was fle gerettet, zuzuiwenden. 
Nun hat der Geiſt nicht Ruh’ im Grabe, 
Des Schapes Obhut will ihn ewig feffeln. 
Mir zu erſcheinen warb ihm jüngf vergönnt, 
Erloſung flehend — 

NRüd. O ſprich, was muß ich thun? 
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- Theobald. 
Nur eine reine Jungftau, arm und fremb, 
Mag leicht um Mitternacht bie Geiſter bannen, 
Die in der Hohen Eiche Haufen. 
Ihr öffnet fi der Erbe Schooß dann willig. 

Naud. Wohl mir! du haft gefunden was ben Zauber 
A Sieh jene holde Jungfrau, fie ift arm und fremd. 

Theobald. 
Doch reines Herzens auch? laß mich fie präfen. 
Taufcht dich Tein Wahn, fo wird bie Jungfrau plöplich, 
Wenn mit dem Stab’ ich leif ihr Haupt berhhte, 
Ein Schmerz und eine Luft durchzucken, 
Ein lauter Schrei ſich unwilfürlic 
‚Hervor aus ihrem Bufen preſſen. 

Nüd. Geh’, prüfe fie. 

Deod. (verfnchte während biefes Geſpraͤchs öfter, mit Abela 
ober Bertha ſich leiſe zu unterhalten, doch immer trat Burkhard, 
mißtrauiſch beobachtend, dazwiſchen). 

Theob. (gept auf fie gu, beräßet fie mit feinem Stabe, und 
ſpricht mit feiner gewoͤhnlichen Stimme, doch leiſe). Deodata! 

Deod. (ößt einen Iauten Schrei aus, fpringt empor von Ihrem 
Eige, breitet die Arme aus, läßt fle langſam wieder finfen und fallt 
mit einem leiſen Ach! guräd). 

Theob. (wendet ſich gu Rüdiger). Du haft dich nicht betro⸗ 
gen, ſie iſt, was ſie ſcheint. Doch wird ſie auch freiwillig 
in ber ſchrecklichen Geiſterſtunde dir in den Wald folgen? 

MRüd. Schönes Fräulein, diefer Weife verkündet mir 
eines frommen Geiftes banges Herumwandeln. Ihn zu erlö— 
fen, ift Eurer Unſchuld vorbehalten. Um Mitternacht müßt 
Ihr den Wald betreten, jedoch von mir geleitet und ber 
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ſchirmt. Habt Ihr Muth und Mitleid, fo kann es ſchnell 
gelingen. 

Deod. Ich habe Muth. Gott laſſ' es gelingen! 

Burkh. (ept Rübigern bei Geite). Herr, feht Euch vor, 
mir ſcheint's verdächtig. 

AU. Was fänt dir ein? Verborgene Dinge hat mir 
der Aftrolog entdeckt. Und ift es nicht ſchon eine alte Sage, 
daß eine weiße Frau in biefer Burg ächzend umher irrt? 
Schon längft wagt Feiner von euch, fo bald es dunkel wird, 
den Gang hinter der Kapelle, nach den Felfengrüften, allein 

. hinab zu wandeln. 

Burkh. Schon recht, doch mein’ ich immer; feid auf 
Eurer Hut. Mich dünkt, ich fah verfiohlne Winke. Wie 
wenn die Eiche, ftatt des Schatzes, Verräther birgt? 

Nud. IH fage nein. Doch Vorſicht Hab’ ich nie ver- 
ſchmaͤht. Alle meine Knappen follen munter bleiben. 

Burkh. Auch die Jäger, denn mich dünkt, er meint 
den alten Baum neben der Bärenhöhle. Die haben unfere 
Jäger mit ſtarken Netzen umſtellt. Wer weiß wozu das 
frommen mag. 

Nad. Vertheile die Reifigen wie es dich am kluͤgſten 
duͤnkt. Nur keinen Lärm. 

Burkh. Sie folen fchleihen wie Fuͤchſe, und im Noth 
falle paden wie Wölfe. 

Nud. Jegt führe Deodaten in die innern, wohl verwahr⸗ 
ten Gemaͤcher. (Zu dem Srhulein,) Schöne Braut, folgt diefem 
Getreuen. Pflegt ber Ruhe bis Mitternacht, und fammelt 
Kräfte zu der frommen That. 

Deod. Ja, Kräfte wird mir Gott verleihen, durch 
meine Unſchuld die Erföfungzu bewirken. (Sie geht mit Burkhard) 
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Nad. Kommt, weifer Mann, und ihr Eugen Schwer 
ftern, Eommt in den Waffenfaal, mit Speif und Trank 
euch zu erquicken. Euch Undern fei vergönnt, bis tief in die 
Nacht die Kurzweil fortzutreiben. (Gr geht. Theobald, Adela 
und Bertha folgen.) 

Siegfr. (ergreift im Borbeigehen Theobalts Haud, und ſpricht 
leiſe). Ich hab’ euch erfannt, doch fürchtet nichts. 

Theob. (Rust, ſaßt fich und geht). 





Sehe Scene. 
Die Auappen um Diruen. 


Chor. 
Aufl es werde die laue Nacht 
Bel Gefang und Tanz durchtwacht! 
Mit dem Schwerte, mit dem Schilde 
Bappnen euch die zarten Frau'n. 
Laßt im leichten Schattenbilde 
Uns ben Ernſt bes Krieges ſchau'n. 
(Die Jungfrauen bringen tangenb den Kuappen Schilder und Schwerter.) 
Horch I die Heertrommete ruft! 
Horch! Die Panfe wirbelt Hohl! 
Ad! e6 zittert durch die Luft 
Der Geliebten Lebewohl. 
(Der vereinigte Tang der Knappen und Sungfrauen drüct den Abſchieb 
der Krieger von ihren Geliebten aus.) 
So bem Arm ber Lieb’ entwunden 
IR das Schwerſte num vollbracht, 
Und es zieht die munt’se Jugend 
Teften Schrittes in die Schlacht. 
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(Die Knappen trennen ſich von den Iungfrauen, uud ziehen mit abges 
meflenen Schritten um bie Bühne.) 
Seht das Sqhlachtfeld ausgebreitet, 
gwiſchen uns ein gäfnend Grab. 
An des Beindes Panzer gleitet 
Schon ber droh'nde Blick Hinab. 
(Die Knappen theilen fig zum Kampfe, giehen bie Schwerter un 
ſchwingen le broßend.) , 
Banfen wirbeln, Hörner Heulen, 
Tod Im Köcher grinfend lauft, 
Und ber Zwietracht ſchwarzer Fittig 
Ueber blanfen Helmen rauſcht. 
(Der Kampf beginnt) 
Blei} den flürmenben Ungewittern 
” Wüthet der Kampf durch's blutige Thal! 
Und die klirrenden Schwerter fplittern 
An dem funfenfprühenden Stahl! 
Im bes Todes geſtredten Krallen 
Wird ber Tapfere blutenb gewiegt, 
Badere Krieger fliehen, fallen, 
Siegend Bald und bald beflegt. 

(Der Kampf dauert eine Weile und enbigt mit einer Gruppe, in mel 
Ser, je zwei und ziel, der Eine beflegt am Boden niet, der Mntere 
ihm das Schwert an die Gurgel feht.) 

Doch ob Haß und Ruhmgier toben, 

Sanfte Liebe loſt den Streit; 

Ja den Delzweig bringt bie Liebe, 

Und ben Kranz bie Tapferkeit. 

(Die Inngfrauen, mit grünen Zweigen und Krängen, mifchen fih der 

fänftigend unter die Kämpfer.) 

Auf der Liebe leiſes Winfen 

Flieht des Habers Geierſchwarm, 

Und verföhnte Krieger finfen 

Bruf an Brut, Arın in Arm, 
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ADie Iungfrauen führen bie Knappen einander in die Arme.) 
Lichtfchen birgt in einer Höhle 
Zwietracht ſchnell ihr Natternhaupt! 
Liebe! Lieber felig! felig! 
Der an deine Wunder glaubt! 
(Die Knappen und Sungfrauen vereinigen fich in verſchledenen Gruppen, 
indem jene bald mit ihren Schwertern einen Bogengang bilden, bald 
mit ihren Schildern ein Dach wölben, unter welhem biefe hervor 
Tplüpfen. Das Ganze fehließt mit einer allgemeinen Gruppe; jebe 
Dirne Hält ihrem Kuappen einen Kranz über das Haupt, und wird von 
ihm mit gefenktem Schwerte umfaßt.) 
(Der Vorhang fallt) 


Dritter Act 
(Cin dichter Wald. Im Gintergeunde eine weite Höhle, äber welder 
ein Pfab bergauf ſich fhlängelt, Neben der Höhle eine alte Eiche: Nacht. 
Mondſchein.) 


Erſte Scene. 


Georg (mit Theobalde Knappen hat ſich teils in, theils vor der 
Höhle gelagert. Auf ver Anhöhe ftcht ein Wächter, der feine Aufmerks 
. famfeit nach der Gegend von Rüdenfels richtet). 
Chor (fehr leiſe). 

Still! ſtill! 

Auf den Bären müſſe lauern, 

Wer ein wad’rer Jäger ifl. 

Aus ben trohig ſtarlen Mauern 

Lodt ben Räuber nur bie Liſt. 

Tief im Walde lauſcht der Jäger, 

Der das Raubthier fangen will; 

In der ben Geifterftunde, 

Mit der Fühlen Nacht im Bunde, 

Still! Kim 


/ 
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Der Wörhter. Ich fehe Fackeln. Sie bewegen ſich lang⸗ 
ſam den Berg herunter. 

Georg. So eile herab! (Der Wächter geſellt fich gu den ährie 
gen. Georg ſteigt ſelbſt Höher, und blidt In bie Berne.) Die Fackeln 
ſeh' ich nicht — aber den Widerfchein an der Thurmkuppel — 
jegt — jetzt — es flimmert unter den.dunkeln Fichten wie 
eine Krippe am Weihnachtsabend. — Jetzt ziehen fie ſchen 
über den Muͤhlbach. — Der Fackellchein tanzt im Waffer. — 
Fort in die Höhle! rührt euch nicht. Doch auf den erſten 
Wink feid bereit. 

(Die Schar verbirgt fich in die Höhle.) 

Georg (erabkommend). Jetzt gilt's! — heraus mein gutes 
Schwert! — Als Theobalds Vater Dich mir verehrte, ſammt 
meiner Freiheit, da fprach er: meinem Sohne zahle die 
Schuld, wenn's Noth thut. Jetzt will ich zahlen. (Ab in vie 
Höfe) 





Buweite Scene. 
(Einige Kuappen mit dadeln werben auf ver Anhöhe Mitar. Ihnen 
folgt der vermummte Theobald. Daun Müdiger, Burfhard, 
Deodata verſchleiert. Der Zug kommt herab. Die Fadelträger ſtellen 
fich feitwärts in den Vorgrund, Theobald in die Mitte ver Bühne, 
Nüdiger und Burkhard ven Badeltcägern gegenüber. Deodata 
bleibt im Hintergrunde am Buße der Anhöpe. Ucher ber „Höhle erſcheint 
ein Haufen von Fägern, ber nidpt-mäßig Bleibt, fonbern gebädt Hinter 
dem Geftrauch fich befcpäftigt.) 
Nüd. Sind wir an Ort und Stelle ? 
Theob. Wir find. Hier die alte Eiche, bie feit Jahr⸗ 
hunderten ben Bligen wie den Stürmen. troßt. (Er Taiet nie» 
der, fenft das Haupt und ſcheint zu beten) 
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NÜd. (leife zu Burkart), Nähere dig unvermerkt dem 
Fraͤulein, umringe fie mit deinen Reifigen. 
Burkh. (eiſen. Herr, die Höhle iſt mir verdächtig, aber 
ich bin gefaßt auf Alles. 
Ühoobald (gest vas Haupt nad die gefalteten Hände empor). 
Bott! der mein Schirm in Feindes Haͤnden war, 
Der Unſchuld Kraft, fie werde offenbar! 
(&r Recht auf und wendet ſich) 
Es nähere bie Jungfrau ſich ber Ciche, 
Und Niemand wage fih zum heil gen Baume, 
So weit fein Laub den Boden überfchattet. 
Sie knie nieder auf bie nackten Wurzeln, 
Und firede nach dem Stamm bie reine Rechte. 
Deodata (tut, was er gebletet). 
Burkh. Gleibt ihr fo nah’ als möglich, und bewacht die Höfte 
mit mißtrauiſchen Blicken). 
Theobald (ergeht die Stimme). 
Der Augenblid ift va! hört meine Stimme! 
Erſcheint ihr Geiſter der Nacht! 
(&r wirft fein Gewand von fih und ſteht mit einem Dolche bewaffnet.) 
Georg (ſchreit in der Höhle). Hallo! hervor! 
Nud. (u gleicher Zeit). Verraͤtherei! 
Burkh. (zu gleicher Zeit, gibt ven Sägern einen Wint). Herunter! 
(Die Höhle wird plöglih durch ein flarkes Ballgitter verfloffen, und 
Nede erheben fich ringsum.) 
Nüd. Diefen packt! 
Theob. (mit tem Dolqhe anf ihn zuellend). Stirb, Elender! 
Burkhz. (padt ihn vor Hinten. Mehrere Reiftge fpringen Herzu 
and entwaffnen-ipn). 
Tbeob. Zu Hilfe, meine Getreuen! 
XXIL 14 


210 

Georg und die Knappen (bruͤllen vor Wuth in ber Höhle, mb 
sütteln vergebens an dem ftarfen Gitter). 

Deod. (liegt opnmächtig am Buß der Eiche). 

(8 donnert in der Berne.) 

Nüd. Das alfo war deine teufelifche Lift ? — — Bindet 
ihn. — Luſtig, wackere Jäger! das Wild ift gefangen. — 
Lärmt nur, tobt nur in der Höhle — Sei mir willfommen, 
junger Held, als Hochzeitgaſt. Eine Eühle Kammer wartet 
dein auf meiner Burg, da magft bu Schäge graben. (&s dounert) 

Theob. Bott ift nahe! 

Nüd. Tragt das erſchrockene Fräulein fanft den Zelfen- 
weg hinan. (Einige Knappen tragen bie ohnmächtige Deodata.) 

NUd. (u Theobald). Du folge mir. 

Theob. Glimmt noch ein Funke von Menſchlichkeit in 
deiner Bruft, fo tödte mich hier auf diefer Stelle. 

Nad. Nicht doch. Warum follt' ich das Gaſtrecht ver: 
legen? Folge mir getroft. (Er geht.} 

Theob. (igm folgend). Georg! meiner alten Mutter bringe 
den legten Gruß! 

(Die Fadelträger ſchreiten voran. Hinter ipnenRübiger und Theobalb, 
Bulegt Burkhard mit gezuctem Schwerte. Ale verſchwinden auf ber 
Anhöhe. Es donnert.) 





Britte Scene. 
Georg un die Knappen (in der Höhle). 

Georg (ver mit feinem Schwerte einen Theil des Gitters fak 
fon burchgehauen Hat). Hieher, Kameraden! hieher auf dieſe 
Pfofte falle jeder Hieb. Mein Schwert ift ſtumpf geworden, 
doch Habe ich wacker d’rein gehackt. — So recht! Nur immer 
Hieb auf Hieb! — it Ein Pfahl nur erft durchgehauen, fo 
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gewinnen wir Raum und Fönnen die Arme rühren. — No 
einmal! — nun zum legten Mal! — Da bricht's. — Jetzt 
mit den Fäuften packt an und reißt! — Ale greift zu! — nun 
den legten Ruck — — (fie reifen mit vereinten Kräften ven ſchon 
durchhauenen Pfoten nieder.) 

Georg. Gelungen! — Raum genug. (Er zwängt fih durch. 
Ale folgen. Die Nete, die noch tm Wege fiehen, werben ſchuell era 
Hanen.) — Brei find wir — aber zu fpät! — Alle verſchwun⸗ 
den, Theobald gefangen! (Es vonnert.) 

Georg (freitet väfter in fi gekehrt vorwärts. Die Uebrigen 
umtingen ihn, und hängen mit ängflihen Bliden an feinen Lippen). 

Georg. If Einer unter euch, der diefe Botſchaft der 
Mutter bringen möchte? — (Mile ſchweigen) — wißt ihr einen 
edlern Herrn euch zu fuhen? — (Alle ſchweigen und ſchütteln die 
Köpfe) — wollt ihr ihm treu bleiben bis in ben Tod? 

Alle (ermannen fih und rufen). Ja! 

Georg. Wenn ihn nicht zu raſch der böfe Rüdiger mor⸗ 
det, fo dürfen wir noch hoffen. Miele tapfere Lehnsmänner 
zaͤhlt Theobald von der Horft, und wer im ganzen Gau wäre 
nicht fein Greund? — Auf! zerftreuen wir uns hier und dort; 
fammeln wir nah’ und fern Ale, die ein Schwert in ber 
Fauſt, ein Herz im Bufen tragen; umzingeln wir die Burg 
zu Rettung oder Rache! Gudem er bie Ginzelnen anrebet.) Du eilſt 
nad Felsburg zum Ritter von ber Aue; du nah Grimme 
zum Grafen von Düftermalde; du nad Wartenberg zum 
alten wadern Lüders. — Ach Gott! die vielen Namen find 
dem Gedaͤchtniß untreu worden. Gleichviel! ſtreift nur durch 
das Land; ruft Jedem zu: Ritter Theobald ift vom böfen 
Nüpdiger gefangen! fo werdet ihr bald die Faͤhnlein hier wim · 
meln fehen. Habt ihr mich alle verftanden? 

14° 


al 

le, Ja! ja! 

Georg. Erinnert euch der ſchoͤnen Maͤhr vom Herzog 
Wilpelm, den die Sarazenen fingen; wie bie getreuen 
Knappen untereinander ſich verſchworen, den braven Herrn 
zu retten, oder mit ihm zu ſterben; und wie Einer unter ihnen 
ein herzig frommes Lieb gedichtet, das fie gefangen und ſich 
damwit ermuntert in ihrer Wehmuth. Wir ſtehen hier gleich 
Jenen, getrennt von unſerm Haupte, und unſere blutende 
Herzen [pwören gleich Jenen (+6 danuert Aärter) bei dieſem 
Zeichen des Kreuzes. (Ge wendet fein Schwert, fapt et bei ber 
Spige und Hält es hoch, daß der Griff, in Geſtalt eines Kreuges, Allen 
Fntter ie} 

Chor. 
Treue Liebe, feften Muth, 
Kampf ber Rode Mann für Mann! 
Unfern legten Tropfen Blut, 
Sehen freudig wir daran! 
Tod und Sflavenfeiten, 
Tropen wir! 
Unfern Heren zu retien 
Schwoͤren wir! 

Baufe. Es vonnert Rark) 
Den Schwur hat Gott vernommen ! 
Er fei des Meineids Raͤcher! 

Er fehlend’re den Verbrecher 
Hinab! Kinabt 
Im ein ruhmlos Grab! 
Der Geſang flirbt ab in einzelnen Tönen, nur von des: Svnuers Roller 
begleitet.) 

Georg. Auf Wiederfehen, meine Brüder! (ie zerſtrexe⸗ 

ſch aach allen Seiten) 
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Yırrte Scenure. 
(Ein Gemad) in der Burg Rürenfels.) 
Näbdiger (fägrı) Deodatentgerein. Dann ein) Knappe, 

NRüd. Hier, Fräulein, pflegt der Ruhe, und will der 
Schlaf Exre Rhönen Aeugkein ftiehen, fo Mitpert auf der 
Harfe ein Abſchiedslled an Euren gefrerien Bußfen. 

Deod, (mit verſtellter Saffung). Ei num, Hert Ritter, ed 
mag einer armen Dirne wohl verghinet fein, um ren Bräur 
—* veid zu tragen, ſo lentge Feine Hoffnuirg zum Grfag 
fr 

RO. Barum verſchmãht Ihr ben Erfäg? Ariehte Siehe 
— meine Macht — meine Schäͤde — 

Deo. mit erheucheinen Un. Ach? Schaͤtze Mögen wohl 
Eure Gewblbe füllen, aber nicht ein verlangendes Herz. 

NAH: Ha! werd) ein Bi! reizendes Seihe Min ich 
nicht jung wie Theobald ? fetrig mb zaͤrelich wie er® 

Orod. (ſaſt ſchalthaſt aufolickend). Mer vitht Treu Ibie er. 
Meint Ihr, Bere Ritter, es fei mir entgangen, daB eine 
Spar jumger Dirnen Eurr GOunſt Bier heiſt? 

Aad. Wär’ es nur das? — Ein Wort vor Euch, And 
morgen lebt und herrfcht Inter Ein Weib in dieſer Bierg. 

Deod. (uit niedergeſchlagenen Augen), Wer Eebe za ver 
dienen weiß, dem wir d Liebe. 

vend. Ich weiß genug! he Knaddei, brutgzt mir 
Wein! 

(Ein Knappe bringt Wein ie Seit) 

Ad Wo iſt Burkhard init dem Gefangenen? 

Amppe, Im Borgemuch. 

Aad. Cap ihn Fommmen, damit 'er fein Urthe il vernehme. 
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(Ruappe geht) Wolt Ihr in feiner Gegenwart die füge Rebe 
wiederholen? 

Deod. Er fol hören, was er hören muß. 


Fünfte Scene 
Theobald. Burkhard. Die Vorigen. 

Aaud. Willommen, weifer Mann! wo habt Ihr den 
langen Bart gelaffen? 

Theob. Nur ein Zeiger fpottet des gefangenen Feindes. 
Haft du Muth, fo kaͤmpfe mit mir um diefe Beute, Dann 
gegen Mann. Dem Tapferften gebührt ein folder Preis, 
Du, Räuber, wirft ein Marmorbild in deine Arme ſchließen, 
denn nur der Tapfere kann fie lieben. 

NRüd, (triatı). Auf Euer Wohlſein, tapf'rer Ritter. Gern 
wollt' ich mit dem Schwert um die fhöne Jungfrau kaäͤm⸗ 
pfen, wenn nicht ihr eigenes Herz für mich entſchiede. 

Theob. ( pottiſch). Ihr Herz? 

Mäd, Sprecht, hoides Fräͤulein, erklärt Euch ohne 
Scheu: welchen von uns Beiden würdigt Ihr des Vorzugs? 

Deod. Wie möcht' Ihr eine arme Dirne auf ſolche harte 
Probe ftellen? 

NUD, (munzeinn). Eine harte Probe, hört Ihr, Rit- 
ter? (Gr trinkt.) 

Theob. (betroffen). Deodata!? (Es sonnert.) 

Deod. So wie es jet hier fteht, find die Gefinnungen 
einer ſchuͤchternen Jungfrau wohl zu errathen. 

Nüd. (lagen). Ja, ja, ich errathe fie. (Cr trinkt.) 

Theob. Sprich deutlicher, um Gotteswillen! 

Deod. Wer feinem Schickſal weicht, ift zu entſchuldigen. 

Nad. Nun? war das deutlich genug? 
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Theob. ( chauderu). Wär’ es möglich! 

Deod. Ein geprüftes Herz darf Vertrauen fordern. 
Ber wahrhaft liebt, weiß ſich zu opfern. 

Nüd. (trintend) Hört Ihr, Ritter? jegt iſt es an ber 
Zeit, Eure prahlenden Worte durch die That zu bewähren. 
Dpfert Euch. Entfagt ihr. Sie begehrt es. 

Theob. Kann fie das begehren, o dann ift fie frei! 
Kein Zwang hat fie an mich gefeffelt. 

Deod. Den Zwang zu verbergen, ift die Kunft der Weiber. 

Nüd. (tagen). Ein zärtliches Bekenntniß. Ein voller 
Humpen fei darauf geleert. (@r trinkt. Es vonnert.) 

Deod, Glidt verſtoblen nad Theobald, ber aber ſtarr vor ſich 
Hin ſiehhh. 

Theob. Immer nur der ferne Donner! will denn Fein 
Blitz die Mauern fpalten und dieſes Herz zerreißen? 

Nüd. Nitter, ich denke Ihr habt genug. 

Theob. Haft du meinen Tod befchloffen, fo vollende bald. 

Rüd. Sterben font Ihr, doch ehrenvol von meiner 
Hand. Zum Kampfe habt Ihr mich gefordert. Man folle 
nicht fagen, Rüdiger fei einem Kampfe ausgewichen, und 
gegen Euch! — 

Theob. Eaſch. Laß ein Schwert mir reichen. 

Naud. Nicht fo haftig, nach der KHochzeitfeier mag das 
Spiel mit Schwertern folgen. Bis dahin Eühle dein heißes 
Blut im Burgverließ. (Bu Burkhard.) Führ’ ihn hinab in das 
Gewölbe unter der Kapelle, wo bie geſpenſtiſche Ahnfrau 
mit den Schlüffeln umzugehen pflegt. Doc wird fie ſchwer⸗ 
lich die ihrigen dir leihen, darum nimm hier die Meinigen. 
(Er reicht ihm ein Echläffeldunt.) Stel’ ein paar beherzte Knap« 
pen vor bie eiferne Pforte. (Gr teinte) Lebt wohl, Herr Ritter, 
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Theob. Ihr Habt den Kampf mir zugefagt, erinnert 
Ihr Eud veffen? 

Nad. Ich gab mem Wort, doch guͤltig erſt mu der Ver⸗ 
mãahlungs feier. Bittet das holde Fraͤulein, mein Stück zu 
Seffplennigen, fie mur Bam in wenig Stunden Euren Kerker 
wieder Öffnen. inkt) 

Deob. thaſugh. Ich werde? fa ich werde? 

Theob. (im Innerften mpärt), Ha? — kat ſaßt ſich) Orr 
mug! — dem ſchönen Fraͤulein meinen Glürckwunſch. — 
Ne einmal, Rüdiger, reicht mir Eure Hand zum Unter: 
Pfand des angelobten Zweikampfs. Der Wortsrächige iſt 
ehrlos. Er Hat Mädigers Gand mit Heftigfeit ergriffen.) 

NRüd. Iſt ehrlos. (Cs vonnert.) 

Sheod. Nehmt and) ‚mein Nitterwort, daß ich Eure 
Hochzeitfreuden micht zu örenbegefre; daß ich Euren Ker⸗ 
fer, und wär’ er mit Schlangen gefüllt, nicht eher verfaffen 
will, 56 Ihr zum Kampf mich ruft. 

Ri. Dofür M ohnehin geforgt. 

Theob · Kan Butthert). Wohlan, ich folge Bir. Bald — 
Amit ehren verachtenden GHA auf Deosaten). O ja, recht batd 
wirb dieſe ſchoͤne Hand meinen Kerker öffnen, zur Rache ede 
zum Tode! Am ait ———— 4 vom) 


Behfe 1 8 come 
Häpiger mr Dendata. (Dann ein) Ruappe, 

MED. (ver die Wirkungen des Weine gu fylicen anfängt). Ma! 
Hal ha! ein Schäfer aus der golY’um Zeit. Ein Lünen 
Hat ihm jüngft geſtehlen der bbſe Wolf. Er trinkt.) 

Demo. (bei Seite). Gott ſteh' mir bei! 

Mäüd. Nun, holde Braut, verfepieht mein Müc nicht 
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länger. Die Kapelle ift nahe, der Burgpfaff gefältig. Noch 
in diefer Stunde Fäßt er den Weihrauch dampfen unb bie 
Kerzen leuchten. 

Deod. Hat e6 nicht eben erft gedonnert? 

RED. Immethin. Möge ber SE die Hochzeitfackel mir 
entzänden. 

Deod. Bedenkt, id bin nım eine ſchwache Dirne, Furcht 
ſamkeit ziemt meinem Geſchlecht. Seit einer Stunde fehon 
zieht dus Genister drohend um biefe Felſenſpitze. Jeder 
Vogel bleibt ja ſtill im Nefte. Schont meiner dis e8 vorüber. 

MUB. (wirft ſich in den Eeffel, und blidt fie behaglich an). 
Süße Bitte von jungftaͤulichen Tippen? der kurze Aufſchub 
fei bir gewaͤhrt. 

Deod. Auch gelobtet Ihr zuvor Eure Dirnen zu ent: 
laffen. 

Aid. Ste fotlen auf der Stelle — 

Deod. Wie? jegt? bei Nacht und Ungewitter ? das 
wäre graufam. Wergdrmt ihnen zu Bleiben, bis eine heitere 
Morgenfonne fie Begleitet. 

AUd. Auch das, du Zauberin. (Er trinkt.) 

Deod. Noch Eins, Herr Ritter, mir zu Lieber Laßt 
Euer Burggefinbe in der Kapelle Sich verfammehn, damit v8 
durch frommes Gebet des Himmels Segen für die poffende 
Liebe erringe. 

Rud, Es fol gefchehen, du fromme Taube. 

Bed. Do hört Ihr wohl? Euer ganzes Burgger 
finde. Keiner darf zurücbleiben. 

MD. Keiner. He dat Knappen! (Ein Knappe tritt herein.) 

DEHd. Let Erite). Gott! Laß es gelingen! oder gid mir 
Kraft, den Trunkenen zu morden! 
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MÜD. (zu den Knappen). Was lebt und webt auf Rüdenfels 
eile flugs in die Kapelle. Man fol Gebete murmeln, Lieder 
gurgeln, damit der Ehefegen vom Himmel träufle. (Der 
Kuappe will gehen) 

Deod. Verweile noch. — Herr Ritter, ſpracht Ihr 
nicht von einer Harfe Vergönnt, Euch etwas vorzuklim- 
pern. So lange es donnert, flieht der Schlaf mein Auge. 
Beim Saitenfpiel beträgt man fi) um eine bange Stunde, 

Nad. Wie es Euch beliebt. Knappe, fende mir flugs 
den Narren mit der Harfe her. (Der Knappe geht.) 

Nad. (inte). Aber beim Riefen Goliath! nun erft werde 
ich es gewahr: Ihr trinkt nicht, ‘und Füße nicht. Holle, 
mein Sräulein! thut mir Beſcheid. Es ift ein welſcher Wein, 
trefflich füß. Die Kaufleute wollten ipn nach Bamberg fühe 
ven zum dicken Bifchof; der hat des Weins genug in feinem 
Keller. Trinkt Euch fröhlich, und dann gebt mir den Exften 
Kuß. (Es vonnert.) 

Deod. (nimmt den Beer). Ja, trinken will ich mir fräße 
lien Muth. Doch keinen Kuß, Herr Ritter, fo lange der 
Himmel zürnt. (Sie teinte.) 

Nud. Nun fo wollt’ ih, daß ber Donner mir ein paar 
Eichen im Forſt zerfclüge, und dann in Gottes Namen 
weiter rollte. (Cr öffnet das Benfer.) Da hängt das ſchwarze 
Gewoͤlk wie mit Ketten über dem Walde. (Gr Ichut fig 
hinaus.) 

Deod. (bei Seite), D, hätt’ ich Kraft den Böſewicht hin ⸗ 
ab zu ftürzen! 

Nüp, Die kuͤhle Luft thut mir wohl — erregt mir zwar 
ein wenig Schwindel — doch möge das Fenſter offen bfei- 
ben, fo werben wir es gleih,gewahr, wenn die Wolken fd 
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theilen. (Er finkt anf ven Seffel, den der Zugwind aus dem denſter 
beſtreicht. 

Deod. (für ih). Deſto beſſer! Das bringt ihn vollends 
um die Sinne. 





Siebente Scene 
Burkhard. Die Vorigen. 
Burkb. Herr Ritter, Euer Befehl ift vollzogen. Hier 
find die Schlüſſel. 
MUd. (nimmt die Schlüfed. So geh’. Es foll und Nier 
mand ftören. 
Burkh. Das Burggefinde trollt gähnend in bie Kapelle. 
Doch eben Eommt der Narr mit feiner Harfe. 
Müd, Recht, der ift beftelt. (Burkhard geht.) 





Achte Scene 
Der Narr (mit der Harfe). Die Vorigen, 

Narr. Bei meiner Treu’, Herr Ritter, das bürft Ihr 
nur einem Narren zumuthen, Euch in finfterer Nacht beim 
Donnerwetter vorzumufiziren. 

Mad. Schweig, Narr, und gib beine Harfe dem Fraͤu- 
fein. 

Nare (zu Deodaten). Seid Ihr der David, der biefen 
Saul einfullen will? In Gottes Namen! Da ift die Harfe. 
Sch lege mich auf den Teppich und hör’ Euch zu. 

MX». (talent). Set Euch zu mir, ſchönes Fräulein, daß 
von Euren Silbertönen Eeiner mir vorüber gleite. (Cs vonnert.) 

Deod, (fegt fih nahe bei Rüdiger). 

Narr (ir gegenüber, legt fih auf den Bauch, ſtemmt die Meme 
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anf tie Ellbogen, Tapt den Kopf in Teite Gänte, und ſchaut au Ihe 


u 
Ds Ger des Natren Gegenwart deſchwectcih HR. Eur du 
nicht fchlafen gehen, Narr? 
Nur, Cop ihn, er ſtört uns nicht. 
Deodata (fpielt und fingt). 
War einmal eine eble Dirne 
Neil und Yan, 
Liebe ſchuf dem Jungen Herzen 
Suße Dehn, 
Doch dem Jüngling, fromm und gut, 
Bloß in ben Adern fein Kitterblut. 


Wandelt doch Feine Ahnentafel 
Lieb’ in Haß; 
Sucht die Sonne doch das Vellchea 
Tief im Gras. 

Drohe nur, Bader, mi ſtolzem Hohn, 
Treue Liebe erfchredtt Fein Drob'n. 
In dem Thurme mit Eifengittern 
Schmachtei ft. 
Unb- bie:Son tn 'finfiere Gewlbe 
Leuchtet nie; 
Wer heller als Soun uud Mond 
Tief im Kerfer bie Liebe thront. 
Mit benr fänfehiben Semneslüfichen 

ip Dun, 

Und der fillen, fleißigen Spinne 
hut fies Fund, 
Und es gwilſchert die Sipmalbe vurbetz 
‚Goffe, 2iebäjen, er Biieb dir Iren. 
Horch ein Geränfeh In naͤchtlicher Stille 
Hört Ar Ohr, 
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An dem ſchroffen Thurme klettert 
Gr empor, 
Klammert fih an mit Fuß und Hand, 
Wo fein Vogel ein Plägchen fand. 
Höher und Höher am ſchroffen Thurme 
Klimt er Fühn, 
Schon durch o neidiſche Gifengitker 
Sieht fie ihn 
Ag! hg laſet ein Stein ſich ab, 
Tief in ven Wellen verfhlang ihn das Grab. 
Es vonert) 
‚Heute wie geſtern fleigt bie Sonne 
Grüß empor, 
Und es zwitſchert bie Schwalb’ am Gitter 
Nach wie vor; 
Und es fäufelt ber laue Wind, 
Und bie fllßige Epinne fpinnt. 
Mber die Seufzer im dben Thurme 
Sind erfict, 
Nur der Todtenwurm in ben Wänden 
Klopft und pickt ʒ 
Als der Vater die Riegel bricht, 
Starrt eine Leiche ihm in's Geſicht. 

MÜH. (ver während des Geſauges faſt eingeſchlummert war, er⸗ 
muntert fih ein wenig). Schön! wunderſchön! aber traurig! 
Calleud) Sing’ mir ein luſtiges Liedlein, oder gib dem Nar- 
ten die Harfe. 

Deod. Der Narr mag fchlafen geh'n. 

Narr. Wenn Ihr befehlt, fo ſchlaf' ich ſchon, fo feit 
Ihr immer wollt. Ein ehrlicher Narr kann immer fchlafen, 
wenn es Noth thut. Doc) zuvor vergönnt mir nur noch einen 
Griff auf der Harfe. (Er nimmt die Harfe, fpielt und fingt.) 
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Lieb Soͤhnlein, ſprach meine alte Großmutter : 
Laß immer den Hund im Winfel liegen, 
Bor böfen Menfchen habe Eipeu; 
Narren und Hunde find verſchwiegen, 
Narren und Hunbe meinen es freu. 

(Baufe, in welcher er erft einen Blick anf den ſchlaſenden Rüdiger, und 
dann bebeutenb auf Deodaten wirft. Mädiger bewegt ſich, ſogleich fingt 
er wieder.) 

Lieb Soͤhnlein, ſprach meine alte Großmutter: 
Schau, dem prunfenben Rittertwappen 

Hat ſchon mancher umfonft vertrautz 

Hinter den Iuftigen Schellenfappen 

Stedt gar oft eine ehrliche Haut, 

Deod. (sei Seite). Er flößt mir Vertrauen ein. 

MAD, (Halb wachen). Das war ein bummes Lieb, und 
eine Rabenftimme. Singt Ihr, mein Gräufein, Iuftig, lu⸗ 
flig. (&r fhlammert) 

Deod. (nimmt entſchloſſen die Harfe, verbreßt raſch einige Wir- 
bel, thut einige falfche Griffe, und fagt Argerlid). Der tölpiſche Narr 
bat die Harfe verftimmt. 

Narr (verwunert). So? — nun ja — Fein Wunder — 
der Zugwind aus dem Fenſter — 

Nad. (mit geſchloſſenen Augen). Er fol fie wieder ftimmen, 
gleich auf der Stelle, oder — 

Deod. (saftig. Ja, hätt’ er nur den Schlüffel nicht ver 
Toren, ber die Wirbel breht. 

Narr (ver zwar Deodatens Abficht noch nicht begreift, aber doch 
ahnet). Verloren — ja richtig verloren — geftern im Graſe 
— die muthwilligen Bauerdirnen — 

MUd. (immer ſchlummernd). Dafür ſoll ihm der Prügel | 
unverloren fein. 
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Deod. D, verzeiht ihm diesmal. Es hat nicht viel zu 
bebeuten. Ein gemeiner Schlüffel thut oft dieſelben Dienfte, 
Ich wette, unter Eurem großen Schlüffelbund findet leicht 
ſich Einer, der auf die Wirbel paßt. 

Narr (ver plöglich ihre Abficht begreift). Ah — fo! — 

Naud. (reicht ihr ven Schläffelbund ohne die Augen aufzuthun). 
Verfuht's. 

Deod. (ergreift taſch die Splüe. O, ſicher wird's gelin- 
gen! (Aengflich zittern.) Doch welcher ?— Hier find der Schläf- 
fel fo viele — 

Narr (deutet auf Einen derſelben). Nehmt diefen, Sräulein, 
der paßt gewiß. (Deodata ficht ihn gweifelnd an; der Narr nidt 
gutmäthig und einverfanden.) 

Deod. (verfohlen). Er möge dir einft das Himmelreich 
auffchließen. 

Rüd. Nun? geht's? 

Deod. Ich denke ja. (Sie ſtellt fich, als ftinme fie.) Es wird 
ſchon geh'n. (Sie fingt nach einer Tangfamen, einfullenden Weiſe) 
Komm herein, mein holdes Liebchen, 

Komm, ber Abendwind ift rau 5 
Keine Turteltauben girren, 
Nur bie Sledermäufe ſchwirren, 
Und es füllt ein Fühler Than. 
Smmer langſamer und abſterbend.) 
Seh’ dich Hier am Feuer nieder. 
Diefes Moos ift weich und warm, 
Deine müden Augen fliege — 
D, wie iſt der Schlaf fo füße — 
Herz an Herz — Arm in Arm — 
(Sie ſchweigt und lauſcht. Rüdiger ſchläft fort. Deodata lehnt die Harfe 
am das Fenſter, und blict ben Narren forfepend an.) 
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Narr (eiſe). Was feht Ihr mich fo an? ich ſchlafe. (Er 
lehat fich an einen Pfeiler und ſchließt vie Augen.) 

Deod. Guter Menſch! (Eie IR ihr Halegeſchmeide und wit 
e8 ihm geben.) 

Narr. Pfui, Sräulein, weckt mich nicht auf. Ich bin 
ohnehin bisweilen mondfüchtig. Da geh’ ich die Wenbeltreppe 
hinab — verfteht Ihr mi? — Dann rechter Hand ben 
Gang hinter der Kapelle — ba bin ich mehr als einmal faft 
in's Burgverließ gefallen — verfteht Ihr mich? — jept laft 
mich fchlafen. 

Deod. Gott Iohne es dir! (Sie ergreift rafch mit der einen 
Hand die Schläffel, mit der andern die Rampe und geht. Es donnert.) 





Meunte Scene 
Die Bühne verwandelt ſich in Theobalds Kerker*), ein Heiner runter 
Thurm, ber mur ein Drittheil ber Büßue linker Hand einnimmt; im 
‚Gintergrunte besfelben eine verfchloffene eiferme Piorte. Rechts die Kers 
Tertpüs. Außen vor berfelbenfieh'n zwei Kuappen auf der Wache. Gier 
Hängt eine Lampe vom Gewölbe herab, und man Tann rechter Ganb ben 
. Gang tief hinab ſchauen, der bei einer Wendeltreppe fich endigt, von wels 
(ger mehrere Stufen fichtbar fint. Weber dem Kerker erblickt man ge» 
malte und erleuchtete Kirchenfenfter. Die Bühne ſelbſt wird dadurch um 
etwas niedriger, und bee Zaſchauer muß fogleich errathen, daß Tpeobalt 
Gefängniß unter ber Kapelle befindlich iR.) 

Theobald (im Kerker auf Stroh Liegen). Die beiden Wächter 

Graußen). 

Erſter Wächter. Es iſt hier verdammt finſter. 

Der Zweite (auf ven Kerker deutend). Da drinnen willſt du 

fagen. Wir haben doch die Lampe. 
*) Nota für den Deforateur. Rüdiger fißt nahe am Fenſter, ber 


Narr feht nicht weit von ihm. ide werben durch ein Ber: 
ſebſtuck, etwa ein altes Gemäuer, bededt. 
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Der Erſte. Wird auch wohl bald verlöfchen. 

Theob. Hätte meines ehrwürdigen Waters Geiſt mir 
das zugefchworen, nimmer hätte ich es ihm geglaubt. (Es donnert) 

Der zweite Wächter. Da donnert's ſchon wieder. Es 
iſt eine grauenvolle Nacht. 

Theob. Horch! ſchon öfter Fam es mir vor, als hört” 
ich Seufzer in der Nähe — Ach! nur ich habe weder Seufr 
zer noch Thränen! 

Erfter Wächter. Möchten fie nur da oben in der Ka= 
pelle wieder fingen. Das war doch fo gefellig. 

Der Zweite. Ei, fo lange ih nichts Unheimliches ger 
wahr werde, frage ich den Teufel darnach, wo ich ftehe. 

Der Erſte. Verweg’ner Menſch! erwaͤhne doch hier des 
Teufels nicht. Es geht ohnehin gottlos genug in der Burg 
zu. So war ed nicht vor Zeiten. Ich wollte, ich wäre los 
von diefem KHöllenbunde. 

Der Zweite. Ich auch. Wir Alle. Was hilfe’? wir 
ftecfen einmal d’rinn, müffen thun wie der alte Siegfried, 
der feufzt und ſchweigt. 

Der Erſte. Wär’s ein Wunder, wenn der Blitz das 
Raubneſt zertrümmerte? ober wenn die gefpenftifche Ahnfrau 
unferm böfen Herrn den Hals auf den Rücken drehte? 

Der Zweite, Er hütet fi wohl, diefe Gänge zu bes 
treten, denn nur hier treibt fie ihr Wefen. 

Der Erfte, Ich bitte dich, rede nicht davon. 

Theob. Es ift nicht wahr, daß ein gutes Gewiffen den 
Schlaf unter feine Greunde zaͤhlt — ach! ich kann nicht 
ſchlafen! 

Erxfter Wächter. Sieh’ doch, Kamerad,. da hinten 
wird es hell. 

xxuii. 15 


Der Zweite, Man wird Eommen, uns abzuföfen. (&s 
donnert.) 





Behnte Scene 
Deodata (erſcheint im Hiatergrunde anf ber Wenbeltreppe, mit wan« 
Tenben Sqhritten und AngRlich zweifelhaft um ih ſchauend. Eine faner- 
Tide, fehr leife Duft oben in der Kapelle, bie während diefer und der 
folgenden Sernen immer von Zeit gu Zeit einfält, vertänbet ihr Erſhei- 
nen). Die Vorigen. 

Erfter Wächter. Gott erbarme fih! die Ahnfrau! 

Der Zweite. Gott fei und gnädig! fie iſt's. (Beise fallen 
auf ihre Knie, werfen die Speere von fi und verhüllen ihr Mutlig.) 

Deod. (näpert ſich Iongfam. das Licht über ihrem Haupte Haltens. 
Ms fie die Kuienden erblickt, entfegt fie fi, und fpricht mit hoßler, 
bebenter Etimme). Menfchen! (Da fie fieht, daß bie Wächter fih nicht 
rühren, ſchwebt fle langſam näger.) Wer Erbarmen mit der Unſchuld 
trägt, findet einft im Grabe Ruh’. (Cie nimmt ven bezeichneten 
Sqlaffel, verſacht und öffnet den Kerker.) Gott ift mit der treuen 
Liebe! (Sie geht Hinein, lehnt die Thür leiſe wieder an, Ienchtet ume 
ber, erblickt Tpeobalt, eilt gu im und fieht, daß er ſchläft) Er ſchlum⸗ 
mert — (Sie Bleibt gerührt vor {fen feh'n, und Betrachtet ihn Tiebevoll) 

(Die Wächter draußen erholen fh.) 

Der Erſte. Sie ift verfchwunden — 

Der Zweite. Ich bin erftarrt — 

Der Erſte (pet auf). Vernahmſt du die geheimnißvollen 
Worte? 

Der Zweite. Der Geiſt hat im Grabe nicht Ruh'. 

Deod. (lat fih, und berürt ven Geliebten fanft). Theobafb! 
— Theobald! 

Theob. (ermuntert fig). Wer ruft? — wasıfeh' ih! 


Deod. Leiſe! Teife! ich komme, dich und mid) zu retten. | 
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Theob. Um melden Preis haft du meine Rettung 
erkauft? 

Deod. Um den hohen Preis, dir einen Augenblick ver · 
daͤchtig zu [deinen J 

Theob. Entraͤthſle mir — 

Deod. Keine Minute iſt zu verlieren. Sieh' mir in's 
Auge, mein Herz iſt rein. Verſtellung war auf meiner Lippe. 
Was waͤr' aus dir und mir geworden, hätte ich in jener 
fuͤrchterlichen Stunde nicht mein empörtes Gefühl bemeir 
ftert. — Er ift getäufht — der Trunkene fhläft — ich habe 
dich gefunden — hier find die Schlüffel. — Das Burgges 
finde betet in der Kapelle — Gott hat feine Schrecken über 
die Wächter gefandt — fie hielten mich für ein Gefpenft — 
folge mir eifig — alle Gänge find öde — die einzelnen Wäch- 
ter an der Pforte überwältigen wir — die Zugbrüde fällt 
— und wir find frei! 

Theob. (ſqließt fe in feine Arme). Engel ded Himmels! 
dich Eonnt’ ich verfennen! 

Deod. (bie ſich einen Augenblick vem füpen Gefühl überließ). Jetzt 
ein Wort mehr, folge mir eilig. 

Theob. Haft du vergeffen, daß mein Nitterwort mich 
bindet? 

Deod, (mit Entfegen) Wie! ? 

Zheob. Ich ſchwur, diefen Kerfer nicht eher zu verlaffen, 
bis Rüdiger zum Kampfe mic) berufen werde. — Ich ſchwur 
— vielleicht zu raſch — doch es iſt geſchehen, und ich muß bleiben. 

Deod. Dem Räuber willſt du Wort halten? 

Theob. Dem Teufel, wenn ich es einmal gab. 

Deod. Gott! fo find wir verloren! (Sie verſiukt in ſtum⸗ 


men Schmerz.) 
15* 
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Erſter Wächter. Hörft du nicht im Kerker flüftern? 

Der Zweite. Ich geh’ es zu melden. 

Der Erſte. Hier bleib’ ich nicht allein. Wozu auch Wädr 
ter gegen ein Geſpenſt! (Sie ziehen fich furchtſam zuräd, mit tem 
Geſicht gegen die Kerkerpforte gewendet, und verſchwinden.) 

Theob. Ia, unbefonnen war mein Schwur — doch 
welche Schmach, aus Ruͤdigers Munde den Vorwurf zu 
dulden: Ritter Theobald brach fein Wort. 

Deod. Gott! was foll nun werden?! 

Theob. Eife zurück! fuche Aufſchub. Noch glimmt ein 
Hoffnungsfunfe in meiner Bruft. Ich habe der wackern 
Zreunde Viele. Gib acht, fie legen die Hände nicht in den 
Schooß. 

Deod. (ihn umfaſſend). Mein, ich verlaffe dich nie wieder! 

Theob. Geliebte Braut! es ift der einzige, Iegte Weg 
zu unferer Rettung. 

Deod. Der Einzige — der Legte? — (Es vonnert ſtarter) 
Ha! lebt denn nicht ein Gott, der diefe Zelfen fpalten, und 

- jene Riegel, ald wär” es Wachs, von ihren Pforten ſchmel⸗ 
zen kann? — (Sie verfinft in Nachdenken) Das einzige Mittel? 
— daß legte? (Sie ſinkt auf die Knie, faltet die Hände, und bricht 
in einfachen Geſang aut.) 

. Bott! zu dem der Unſchuld Stimme 
Nie vergebens noch gefleht! 
Starker Gott! im Schwachen mächtig! 
‚Höre! höre mein Gebet! 
(Sie fentt das Hanpt.) 

Theob. Belohne, Gott! dies fromme, Findliche Vertrauen! 

Deod. (gleichfam plöglich von einer Eingebung ergriffen, erhebt 
ſich safe). Ha! welch ein Gedanke! — find die Schläffel nit 
Alte in meiner Gewalt? — Hier ſeh id eine Pforte — 
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wohin ann fie führen? — ein unterirdiſcher Gang — vieleicht 
zu ber Höhle im Walde — zu den Unfrigen — denen ich er— 
feine wie ein guter Geift — die ich herein führe zu ihrem 
gefangenen Herrn — gef hwind, Theobald! laß die Schlüffel 
uns verfuchen. (Sie eilt an bie eiferne Pforte, und verfucht haftig 
mehrere Schläffel. Eine ſchauerliche Muſik oben in der Kapelle.) Dier 
fer ſchließt. — Hilf mir, Theobald! — diefe Pforte ift offen. 
Ga vem Augenblide, da Deodata und Theobald mit vereinten Kräfien 

* die Pforte aufreiſſen, gefchieht ein Heftiger Donnerfihlag; bie Drgel jit⸗ 
tert in lang gehaltenen Tönen, und eine hagere, gerlumpte efalt, in 
Ketten, wankt freundlich aus dem Kerker hervor.) 

Theob. und Deod. (ſchaudern zurüd). 
Theob. Gott! was ift das! 
Deod. Ein Geift! 


Eilfte Scene 
Der alte Dietrich. Die Borigen. 

Dieter, (mit freundlichem Wahnſinn). IH dank euch, liebe 
Zremdlinge — es ift ein böfes Wetter — wie kommt ihr in 
den Wald ? — du wirftfrieren, arme Dirne — hu! mich friert? 

Theob. (naͤhert fi, und betaftet ihn). Du bift kein Geiſt. 

Dietr. Was fagft du, junger Mann! 

Deod. Jeſus Maria! wer ift diefer Unglückliche? 

Theob. Wer bift du, Greis? wie Eommft du hieher? 

Dieter. Kennt ihr mich nicht? fie Eennen mich doch Alle 
— aud die Kinder — denn ich habe die Kinder lieb. — Ih 
Bin der alte Dietrich von Rüdenfels. — Geftern ritt ich auf 
die Jagd — oder — e8 mag auch wohl ſchon Länger fein — 
da hatten die Jäger im Forſt eine Wolfsgrube gegraben — 
ich wußte es nicht und fiel hinein. 
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Theob. Ich ahne ein großes Verbrechen. 

Dieter. Nun danke ih euch, daß ihr gekommen feib, 
mich aus der Grube zu ziehen — denn mich Hungert fehr. 

Deod. (faßt gerührt feine Hand). Armer Greis! 

Dieter, Nicht do, gute Dirne, ich habe Land und 
Leute, und einen wadern Pflegefopn — Ah! wie wird mein 
Rüdiger ſich ängftigen um mich! — Habt ihr nichts zu effen? 
— Mir hat fonft wohl der ehrliche Franz bisweilen Brot und 
Waſſer gebracht, aber lange ſchon ift er ausgeblieben. 

Theob. Heiliger Gott! wie durft' ich murren? um eine 
verborgene Schandthat zu enthüllen, haft du unfer Schickſal 
wunderbar verkettet. 

Dieter, (ver indeſſen herumwankte, und ven Kerfer anflarrte). 
Ich bin wohl lange nicht hier geweſen — aber diefe Gewölbe 
find mir wohl bekannt. — D ja — id bin ja ſchon auf meir 
ner Burg. Habt Dank, liebe Fremdlinge, daß ihr mir das 
Geleite gegeben. — Horch! da oben! ach! das hör’ ich gern! 
fie beten in der Kirche. Sie beten wohl für mid. — Ich 
komme ſchon, ich Eomme. (Will gehen.) 

Deod. (ifn zurächaltenn). Wag' es nicht, armer Greis. 

Dietr. Folgt mir nur. Es iſt zwar finfter, doch ich Fenne 
alle Gänge. Oben will ih dankbar euch mit Wein erquicken. 
Ach! ich bin fo hungrig! — (Er wanft zur Thür hinaus, um 
man ficht ihn den Gang gu der Wendeltreppe hinab ſchleichen) 

Theob. Zaffe Muth! diefer Watermord füllt fein Maß. 

Ehor in der Kapelle. 
Mit des Weihrauchs reiner Flamme 
Das Gebet zum Himmel feigt ı 
Dieſem neuen Heldenſtamume 
Sei ein guter Gott geneigt! 
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Deod, Ha! fie entweihen dort oben den Namen bes Alle 
mächtigen! (Sie erhebt, während des Gefanges, ihre Stimme mit 
Heftigfeit. Das Orcheſter fäNt ein. Der Donner rot.) 
Sort! du zauderſt noch zu firafen? 
Blick in’s volle Schuldenbuch! 
Rächer! beine Blitze fehlafen! 
Fluch dem Batermörber ! Fluch! 
(Der Borhang Fülle) 


Vierter Act 


(Das Gemach in der Burg) 


Er ſte Scene. 

Naudiger (noch immer ſchlafend). Der Narr (fidt auf ver Erbe, mit 
ver Harfe zwiſchen ben Süßen, beobachtet ben Schlaſenden, klimpert und 
fingt Teife , fo oft Küdiger fich bewegt). 

Selig Änd die Narren geboren, 

Ein Weifer ſpricht's: 

Schiebe die Kappe über bie Ohren, 
&o Hörft du nichts. 

Hören und fehen will felten taugen, 

Ein Weifer fpricht's: 

Schiebe bie Kappe über die Augen, 

So fichft du nichts. 

Ei wer wollt’ um Weisheit bitten, 
Sein eig'ner Feind? 

Narren find überall gelitten, 

Bo Sonne ſcheint. 

Er fcpläft immer fort. Nichts auf der Welt ifk leichter 
einzufingen, als ein gepanzertes Gewiſſen. — Hätte ich nur 
Muth, ich wollte die Saiten von meiner Harfe ſchneiden 
und ihn damit erdroffeln. — Was ift der Muth? — (Sihnend) 
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Laß und doch ein wenig philofophiren. Was man nicht hat, 
muß man auch nicht rühmen. Im leeren Magen figt der 
Muth. Nur Heine Wöglein zaͤhmt der Hunger. Wölfe macht 
er zu reißenden Thieren und Menfchen zu Helden. Den Bor: 
zug haben die Menfchen vor den wilden Beſtien, daf fie 
mehr ald eine Gattung von Hunger Eennen, und immer 
hungern, wenn fie auch fatt find. — Horch! die Saalthür 
Enarrt. — Käme fie zurück? — hätte fie nicht gefunden? — 
Armes Fräulein, dann zieht der Narr feine Kappe über Au- 
gen und Ohren, 


Bweite Scene. 
Siegfried. Die Vorigen. 

Siegfr. (in der Tür lauſchend). Schläft der Ritter no? 

Narr. Bift du es, alter Siegfried? Eomm herein. Es 
gibt in diefer Burg ein Ding, das mit dem Murmelchier 
um die Wette fchläft. 

Siegfr. (Fommt näper). Das. Gewiffen? 

Narr. Du haft's gefagt. 

Siegfr. Mich treibt e8 her. Ich komme aus der Kirche. 
Die Stille ber Nacht — das Gebet — der Donner — es 
bat mid) erſchüttert. Ich will nicht Tänger ſchweigen. Ich will 
mit ihm reden, ihn vermahnen — 

Narr (Holt etwas aus feiner Taſche). Da, mein Freund, eine 
Hand vol Erbfen, die hab’ ich für dich gefammelt. 

Siegfr. Was foll ich damit machen? 

Narr. In den Strom werfen, damit fie wachfen. 

Siegfr. Ich verfiehe dich. Verlorne Mühe? wer weiß! 
hätt’ ich nur früher den Muth gehabt. Ich war es ja, der 
ihn ald Kind mit feiner Schweſter aus Palaͤſtina brachte; 
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ich hab’ ihn ja gefehügt, gepflegt, auf der weiten Reife. Mir 
war er zugethan mit Liebe und Vertrauen, bis jene Schlan- 
gen, ber fehielende Franz und Burkhard der Rothkopf ſich 
bei ihm einniftelten. Da ritt er täglich nur mit diefen Buben 
in den Forſt; da hieß es, Siegfried, du wirft alt, bleib da= 
heim, pflege bie Blumen im Garten. 

Narr. Wer Blumen pflegt, dem blühen fie; ſolche 
Narren find die Menſchen nicht. 

Siegfr. Freundlich blieb er doch noch immer, fandte mich 
fogar nad Rom, ihm ein Käftlein mit Reliquien zu ho— 
Ten. Dem. alten Herrn wollt’ er's verehren. Ach! als ich heim 
Fam, war ber alte Herr tobt und das gottlofe Leben hatte 
ſchon begonnen. 

Narr. Du Reliquie, wer hieß dich heimkehren? wenn 
man den Hirten erſchlagen will, fo lodft man den treuen Hund 
bei Seite. 

Siesfr. Narr, du haft eine ſtachlichte Zunge. 

Narr. Weil fie an, Leihen let, dis das Blut zum 
Vorſchein Fommt. 

Siegfr. Wecke nicht den gräßlihen Verdacht, der mich 
oft ſchon quaͤlte. 

Narr. Das Schweſterlein ſuchte Blumen im Walde 
und verſchwand. 

Siegfr. Burkhard fand ihre blutigen Kleider. 

Narr. Der böfe Wolf Hatte fie zerriffen. Der Pfleger 
vater wallfahrtete zu den Klofterhrüdern auf dem Berge, und 
Fam nie zurüd. 

Siegfr. Giftiger Narr! Mochte das Fräulein ihm laͤſtig 
werben, als Miterbin ber reichen Herrichaft; do warum 
ber gute Alte, ber auf der Welt nur ihn noch liebte? 
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Narr. Ein guter Herr, verſtaud aber nicht zu fterben. 
Nimm dir das Beifpiel zu Herzen, alter Siegfried. Suche 
dir ein ſtilles Kämmerlein, ſechs Ellen tief, denn hier üft dei- 
nes Bleibens länger nicht. . 

Siegfr. Ch’ ich fterbe, will ich noch einmal reden. 

Narr. So fege ich deiner Leiche meine Schellenkappe auf. 

Siegfr. Franz, den Böſewicht, hat vor drei Tagen 
Gottes Rache ereilt. Nur Burkhard iſt noch übrig. Mit dem 
will ich den Gang verfuchen. 

Narr. So rathe ich dir vorher zu beichten. 

Siegfr. Horch! hörteft du nicht Ketten Hirren? 

Narr. Iſt die Mufik dir fremd in diefer Burg? 

Siegfr. Aber jegt — nach Mitternacht — ſchon wieder — 

Hörft du?’ 

Narr. Ja, ich höre. 

Siegfr. Es kommt näher — 

Narr (bei Seite). D weh, das arme Fräulein! fiher haben 
fie den Ritter auf der Flucht ertappt. 


Dritte Scene 
Dietrich, Die Vorigen. 

Siegfr. und der Narr. Alle gute Geifter! 

Siegfr. Unfer alter Herr — 

Narr, Ja, er iſt's. (Beide bräden fh ſchauderad in einen 
Biskl) 

Dietrich Cnäpert ſich langfam Rübigern, Betsachtet ihn, widt 
freundlich, feht fi dann anf den Pla, anf welchem Deodata ſaß, 
und fenfit). 

Siegfe. Es feufjt. 

Narr. Red’ es an. 
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Siegfr. Rede du mit ihm. 

Narr. Du warſt fein treuer Knecht. 

Sieafr. Ich Habe nicht den Muth. ' 

Narr, Es feufzt ſchon wieber. 

Siegfr. Um Erföfung. 

Narr. So frage doch, wie viele Meffen man für die 
arme Seele Iefen foll. 

Siegfr. Im Namen Gottes. (Er fhlägt ein Kreuz vor fh.) 
Wenn du ein guter Geift biſt — wenn du meines alten Herrn 
ehrwürdige Geftalt nicht blos Tügft — fo rede, warum haft 
du bein ſtilles Grab verlaffen? 

Dietr. Stille! flille! daß mein Pflegefohn nicht erwacht. 
O ich kenne dich, du biſt der alte Siegfried. 

Siegfr. (fniet nieder), Rede, Herr, was kann der alte 
Siegfried für dich thun? Eine Wallfahrt nah Nom auf 
meinen Knien — 

Dietr. Ach! gib mir einen Becher mit Wein. Ich durftefehr. 

Narr (upft Giegfrier). Merkft du nicht? fo pflegt Fein 
Geiſt zu reden, 

Dietr. (wird ven Vecher gewahr). Sieh’, da fteht ja Wein. 
(@r trinkt hafig) O das erquickt! \ 

Siegfr. (Reht auf). Wie? follt’ er Ieben?! 

Dietr. Warum habt ihr mich fo Tange fd lafen Iaffen? 
da unten war ed gar zu kühl. 

Narr (bei Seite). Was gilt's, das Fräulein iſt an bie 
unrechte Pforte gerathen. 

Dietr. Warum hat mein guter Franz ben Brotkorb 
nicht herunter gelaffen? fo fange nicht? 

Siegfr. Schreckliche Blitze fahren mir durch's Gehirn. 

Dietr. Sicher iſt er krank, ſonſt wär" ernichtausgeblieben- 
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Narr, Erräthft du wohl — 

Siegfr. Alles! Gott erhalte mir meine Sinne! Ich muß 
ihn anrühren, es gefchehe mir was da wolle (näpert fid zittern). 
‚Herr — mein guter alter Herr — nit aus Vorwitz — 
nicht aus Frevel — laßt mid) Eure Hand berühren — (& 
Ahut es uud ruft fchaubernd.) Ja, er lebt! 

Dietr. Ich wollte wohl gern die Hand dir reichen, aber 
die Kette ift fo ſchwer. 

Siegfr. Heiliger Gott! den Frevel haft bu geduldet? 

Dietr. Rede leife, mein Pflegefohn ſchlummert. 

Siegfr. (mit den Dolch gegen Rüdiger, befinnt fich aber). 
Schlafend? — nein. Ich bin ein Eprift. Schlafend will ih 
den Sünder nicht zur Hölle fenden. — Aber diefer Anblick — 
das Blut ftarrt in den Adern — Narr, geh’ hinaus, laͤute 
die Sturmglode, alle Anappen follen herbeiftürzen, ihn 
ſeh'n und raͤchen! 

Narr. Cäuten will ih und ſchreien, bis die Glocke und 
meine Bruft zerfpringen. (96.) 


Bierte Scene 
Die Vorigen opne den Narren, 

Dietr. Stille! fie dog! 

Siegfr. Nun weiß ih, Gott! warum du meine Tage 
gefriftet. Mich hatteft du zum Rächer aufgefpart! (Rüpiger 
bewegt fich) Sieh’ — er erwacht. Ja, erwache nur! ſchon hat 
dein böfer Engel die Kralle nach dir ausgeſtreckt. 

NÜD. (noch flaftrunfen). Was gibt's hier? — Deodata! 
ſchöne Deodata! dein Lieb iſt verftummt — reiche mir den 
Becher — (Er ſtredt die Hand nach Deodaten ans, wendet ſich mit 
verliebten Geberden, erblidt Dietrih, ſchaudert auf, beht zuräd uub 
verdreht wild bie Augen.) Siegfried, was ſiehſt du? 
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Siegfr. Ich, Herr? nichts! 

Naud. Du fiehft nichts? 

Siegfr. Nein, gar nichts. \ 

Müd. (immer hinſtarrend). Dort auf dem Stuhle — 

Siegfr. Der Stuhl ift leer. 

Nad. Hebe dich weg, du furdtbare Geftalt! 

Siegfr. Was feht Ihr, Herr? 

Nuũd. Dietrihs Geift. (Die Sturmglode ertönt.) 

Stegfr. Warum erſchreckt Ihr vor dem Geifte Eures 
guten Pflegevaters? 

Nud. (zittern). Mein, ich will nicht erſchrecken. — 
Rede, was willft du von mir? — iſt es meine Schuld, wenn 
du: verhungert bift? — Franz wurde erſchlagen — ih war 
abweſend — Eeiner wußte ſonſt — 

Siegfr. Herr! Ihr kiagt Euch fehredliher Dinge an. 

Nüd. Befreie mic) von dem Gefpenft — ich will dir 
Alles entdecken — ich will Buffe thun — rebe du mit ihm 
— du bift ja ſchuldlos — ha! es hebt fih — feine Ketten 
Elirren — es breitet die Arme nad) mir aus — wo verberg” 


ich mid? 





Fünfte Scene 
Burkhard und die Kuappen (fürgen herein. Dann) erfter 
Wächter. (Zulegt) dee Narr. 
Burkh. Wer zieht die Sturmglode? — Ha! was ſeh' ich! 
Die Anappen. Gott ſteh' uns bei! der alte Herr! 
Aud. Sept ipr ihn? — helft mir los von dieſem Un— 
gethüm! 
Burkh. Ruhig, Sreunde, ruhig; es ift Eein Geift — 
ein Wahnfinniger, der feinem Kerker entſprungen. — Aug 


238 

Menfchenliebe hat der Ritter ihn verborgen, damit er nicht 
die Burg mit Grauen fülte. — Ein Zufall hat ihm den 
Kerker aufgethan. — Fort mit ihm! (Er will den Alten ergreifen.) 

Siegfr. (mit entblöftem Schwert wirft ſich dazwifggen). Hinweg, 
Bube! wag' es, beine Fauſt an biefen Märtirer zu legen! — 
Ya, Kameraden, es ift Eein Geift, es iftunfer guter alter Herr, 
euer Wohlthäter, euer Water! diefer Böſewicht Cauf Ri 
diger deutend), dem er zu lange lebte, hat ihn hinab in's Burg- 
verließ geworfen, wollte ipn verhungern laſſen. Ihr fhau . 
dert? greift zu den Schwertern! Ein Engel hat ihm den 
Kerker aufgethan. Er ift ſtumm — er ift wahnfinnig — aber 
feine Geftalt fchreit um Rache! bemaͤchtigt euch der Böſe ⸗ 
wichter! Gaͤlt' es auch mein Leben, folgt meinem Beifpiel! 
«Inden er auf ven bebenden Ruͤdiger queilt, will 

Burkh. ihn von hinten niederhauen). Da nimm deinen Lohn! 
«(Die Reifigen paden und entwaffnen ihn.) 

Siegfe. Ergebt Euch, Ritter, oder Ihr feid des Todes! 

Burkh. (fhreit). Stoßt den Buben nieder! 

Mad. (zudt ven Dolch, laßt ihm aber flufen). Kraft und Muth 
find von mir gewichen. 

Siegfr. (entwaffnet ihn). Ihm die Ketten, mit welden 
er biefen edlen Greis belaftet. 

(Einige Knappen wollen Dietrich entfeffeln.) 

Siegfe. Halt, meine Brüder! mir gebührt dies ehren: 

volle Geſchaͤft. Diefen bewacht indeffen. 
(wel Knappen paden Rübigern.) 

Siegfr· Cnimmt Fniend dem Breife bie Befleln ab.) Das ift 
meines Lebens ſchönſter Augenblick! mein ehrroürdiger alter 
Herr! &o vergönnt mir Gott, Eure Wohlthaten Euch zu 
vergelten. 
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Dietr. Siegfried — was thuſt du mit mir? nimm dich 

in Acht — Franz möchte zürnen — mir Fein Brot mehr 
Bringen — 

Siegfr. O Gott! Taf es Licht werden in feiner Seele! 
zerſchneide die Bande, mit welchen Furcht und Schrecken 
feine Vernunft gefeffelt haben! — Du bleicher Vatermör ⸗ 
der! empfange dieſe ſchweren Ketten! und mögen fie di 
zehnfach drücken! 

Dieter. Böſewicht! Du wagft meinen guten Pflegefohn 
zu feſſeln? Freunde, fteht meinem Erben bei! 

ud, Siegfried, Taf ab, ich überhäufe dich mit Schägen. 

Siegfr. Räuber, deine Stunde hat geſchlagen. 

Dieter, Laßt mich zu meinem Sohne! (Cr wankt auf Rü- 
digern zu.) 

NAD. (grüd weihend). Tödtet mich! nur befreit mich 
von diefem Anblick. 

Dietr. (funkt auf einen Seſſel). Er will mich nicht umarmen 
— ad! was hab’ ich ihm gethan! 

Siegfr. (su Burkhard). Jetzt zu dir, dem Buͤttel dieſes 
Elenden, wo find die Schläffel zu Ritter Theobalds Kerker ? 

Burkh. (trodigh. Ich weiß es nicht. 

Siegfr. Auf glühenden Kohlen laß ich di) röften, wenn 
du nicht befennft. . 

Burfh. Thu, was du willſt. 

Erxfter Wächter (ver vor dem Kerker fand). Siegfried, 
die Pforte ift offen. Ich und Bertram follten den Gefange⸗ 
nen bewaden; da Fam die gefpenftifche Ahnfrau mit dem 
großen Schlüffelbunde und ſchloß ihn auf. 

Der Narr (ver indeſſen herbei geſchlichen). Nicht doch, das 
geraubte $räulein — fie wußte dem Trunfenen die Schlüffel 
abzuloden. 
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- MED, (flägt fh vor bie Stirn). Da! 

Siegfr. So eilt hinab! führt ihn her, daß er über dier 
fen Vatermoͤrder richte. 

(Einige-Knappen entfernen fi.) 

Erfter Wächter, Juchhe! wir werden Eänftig unferm 
alten Herrn wieber dienen! nicht mehr mit Raub und Mord 
unfer Gewiſſen befleden. 

Siegfr. Ja, freut euch, freut euch, meine Brüder! 
Jauchzt, daß die alten Mauern beben! 

Chor. 
Jauchzt, Brüder, jauchzt! 
Daß die Eule dem Thurm entflattert; 
Daß der Eher im Walde flieht; 
Daß der Pilger unf're Pforte 
Nicht mehr aͤngſtlich vorkberzieht. - 
Alte Treue, alte Sitte, 
Kehren wieber bei ung ein. 
Jeder Biebermann millfommen in unferer Mitte, 
‚Herein, wer draußen ſteht, herein! 
(Die Knappen fchätteln fich die Hände.) 


Schfe Scene 
Theobald. Deodata, Der zweite Wächter (ver vor tem 
Kerker fand). 

Zweiter Wächter. Da bringen wir den eblen Ritter. 
Aber mit Gewalt mußten wir ihn herauffchleppen. Er wollte 
feinen Kerker nicht verlaffen. 

Deod. (zu Dietrichs Füßen). Unglücklicher Greis! 

Dietr. Wer biſt du, holdes Kind? 

Theob. Ich habe vernommen, was hier vorgegangen. 
Mich ruft ihr sum Richter dieſes Böſewichts auf. Ich kann 
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fein Richter nicht fein, denn mein Ritterwort ift ihm noch 
verpfändet. Nur von ihm Eann ich es löfen. Rüdiger, einen 
Kampf auf Leben und Tod hab’ ich dir zugefagt. Komm herab 
in den Burghof, dort richte Gott zwiſchen uns. 

Nüd. Zeigherziger, du haft gut prahlen gegen einen 
Mann in Feſſeln. 

Theob. Nehmt ihm die Feſſeln ab, und gebt ihm ein 
Schwert. 

Siegfr. Wie, du wollteſt dieſen Verbrecher noch eines 
Kampfes würdigen? 

Deod. (fi an ihn ſchmiegend). Du wollteft dein Leben gegen 
diefen Verzweifelnden wagen? 

Müd. Ha! diefer Anblick weckt meine Wuth! Theobald! 
Ich habe dein Wort. Löfe meine Zeffeln, gib mir ein Schwert! 
herunter in den Burghof! 

Theob. Du haft mein Wort. (Zu den Knappen, die ihn 
durch Bitten hindern wollen.) Schweigt! ich darf die Ritterpflicht 
nur hören. Entfeffeltihn! ich will es! ich befehl es. (Es gefepieht.) 

Mehrere Ruappen. Weh' uns! 

Theob. Warum zagt ihr? glaubt ihr nicht an einen 
gerechten Gott? Wäre mein Arm ſchwach, gleich eines Kin- 
des Arm, Gott wird mit feinen Blitzen ihn bewaffnen! (Te 
reicht Rübigern ein Schwert.) Nimm dies Schwert und folge mir. 
(Auf Burkhard dentend.) Diefen werft in’s Burgverließ. 

NÜD. (das Schwert ſchwingend). Fort, Prahler! daß ich den 
Uebermuth des Knaben züchtige. 

Deod. (ergreift Rüdigers Dolch, den Siegfried weggeworfen). 
Xheobald! wenn du fällft, fo falle ich an deiner Seite. 

(Alle ab, aufer) 





xxii. 16 
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Siebente Scene 
Dietrich uns dem Narren. 

Dietr. Sie laflen mich ganz allein. 

Narr. Den Narren bei dem Wahnſinnigen. Fuͤrwaht, 
ich glaube, wir find die einzigen Elugen Leute in der ganzen 
Burg. 

Dieter. Ich will hinunter in meine dunkle Kammer, ih 
wit mich ſchlafen legen. 

Narr (für fi). Hinunter will er? Das hat Gott ihm 
eingehaudt. Wenn ich ihn fo ftelle, daß — ja ja, er felbft 
mag gegen feinen Mörder Färmpfen. Kommt, alter Herr, 
ich will Euch führen. 

Dietr. Thut das, mein Pflegefohn wird Dir vergelten. 
Geide ab) 





Adte Scene 
(Der Burghof. Die aufgebende Sonne. in feierlier Marſch. Die 
Knappen ziehen bewaffnet auf die Bühne.) 
Deodata. Theobald. Rüdiger. Der Narr. Dietrich. 
Ein Ruappe. (Zuledt) ein Wächter, 
Chor. 
Laß die Hoffnung nicht erfranfen, 
Gottes Arm für die ünſchuld fiht. 
Rüfet die Kämpfer, öffnet bie Schranken, 
Bichet mit Andacht zu Gottes Bericht! 
Et wirb bem Gerechten 
Sieg erfechten, 
Er prüfet Herzen und irret nicht. 
Deodata (wild Herzueilend und auf ihre Kuie Aärgend). 
A! ich Tann, ich lann nicht beten i 
tt} der auch ben Stummen verſteht, 
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Diefe Angft, und biefe Thränen, 
Laß fie gelten für Gebet! 
Chor (wiererholt). 
Er wird dem Gerechten 
Sieg erfechten, . 
Er prüfet Herzen und irret nid. 

Theob. Theilt die Sonne und den Wind. 

Mad. Laßt immerhin Sonn’ und Wind ihm günftig 
bleiben; mich befiegt nur meines Waters Eidam. 

Ein Knappe (feicht herbei und ſpricht zu Theobald). Herr, 
als wir den Böſewicht Burkhard in das Burgverließ ſchlep—⸗ 
pen wollten, riß er einem der Unf'rigen den Dolch von der 
Seite, und ftieß ihn ſich in die Bruft. 

Theob. Gottes Rache entgeht er nicht. 

Knappe. Schon ehe er den Sündengeiſt aushauchte, 
ergriff ihn Gewiffensangft. Mit dem ſchwarzen Blute ſchien 
auch der verweg'ne Troß aus feinen Adern zu fließen. Er 
begehrte einen Priefter, beichtete und befannte noch ein 
ſchreckliches Bubenſtück. Auf Rüdigers Geheif hat er vor 
neun Jahren, am St. Egidien-Zage, deffen einzige Schweſter, 
Sräulein Adelheid, inden See geftürgt, der den Wald begrängt. 

Theob. Ha! was fagft du? vor neun Jahren? am 
St. Egidien-Tage? — Deodata! du bift Adelheid! An dem⸗ 
felben Tage, aus demfelben See, hab’ ich vor neun Jahren 
dich gerettet, al ich in der-Dämmerung, von der Jagd heim⸗ 
Eehrend, dein Wimmern im Schilf vernahm. 

Deod. Gott! mein Bruder! 

Nüd. Mähren, lauter Maͤhrchen! 

Theob. Damals nannt’ ich dich die mir von Gott Ger 


gebene — Deodata! 
16 * 
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Deod. Laß mir den Namen, der an Bein Verbrechen 
mich erinnert. 

Theob. Wohlan, Rüdiger! jegt zum Kampfe! deines 
Vaters Eidam fteht vor dir. 

Müd. (fi befinnent). Höfe und Teufel! 

Theob. Blaſt zum Angriff! 

Deod. (vie Hände ringen). Mein Gemahl! mein Bruder! 

MÜd, (bei Seite). Fürſt der Hölle! dir verſchreib' ich mid! 
hilf mir fiegen! 

(Trompeten. Kampf. Deodata auf ven Knien mit verhälltem Gaupte. 
Theobald im Begriff gu unterliegen. Der Mare Reit plöglich den 
alten Dietrich Rüvigern gegenüber.) 

Nüd. (ihn erblidend und zurüdwankentd). Verdammtes Ge 
ſpenſt! 

Theob. (rafft fi zuſammen, bringt auf Rüdiger ein, pad ihn 
wirft fein Schwert von fich, ringt mit ihm, gieht dem Dolch und Röht 
ihn Rüdigern in die Gurgel. Er fällt. Ein dider Blutfrom bringt aus 
feinem Galfe, Er wälgt ſich, Acht, und ſtirbt). . 

Alle, Triumph! Triumph! (Trompeten uud Pauken ſchmet ⸗ 
tern: 

Dieter. Ah! was habt Ihr gethan ! 

Theob. (tichtet Deodaten auf). Wende bein Antlig von die 
fer Gräuelfcene. Hier, zu den Füßen diefes alten Mannes, 
verbirg dich unter feinen Lumpen. Er war deines Waters 
Freund, dein Pflegevater! 

Deod. (fhmiegt fih zu Dietrichs Füßen). Ehrwürdiger Greis! 
erEenne deine Tochter. 

Dietr. (ifr Tiebfofend). Meine Tochter? 

(Trompetenftoß draußen vor der Burg.) 
(Sin herbeieilender) Wächter, Herr, deine Freunde und 
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Nachbarn find mit ihren Reiſigen vor die Burg geſprengt, 
um dich zu retten. 

Theob. Deffnet die Thore — laßt die Brücen fallen — 
ſchafft den Leichnam fort — gebt ihn den Raben Preis — 
führt diefen alten Mann aus dem Getümmel — er ift mein 
Vater — tragt Sorge für ihn wie für mich ſelbſt. 





Wennte Scene 
(Die Thore werden geöffnet. Dit einem frohlichen Marfch giehen große 
Haufen unter verſchiedenen Bähnlein auf ten Burghof, an ihrer Epige 
Georg und mehrere Ritter, die auf Theobald zueifen, ihn um» 
armen, ihm Glüd wünfchen. Auch die Dirnen — unter ihnen Bertha 
und Adela — frömen aus der geöffneten Thurmpforte, umringen 
Deodaten, küffen ihre Füße, ihre Kleider. Endlich mindert ſich das 
Getümmel, und die Feldmuſik ſchweigt.) 

Theob. Ich dank Euch, meine Freunde! ich werde 
biefen Tag Euch nie vergeflen. Ihm foll ein fröhlicher Abend 
folgen. Doch hier in diefem Raubneft mag ich Euch nicht 
bewirthen. Kommt, wir werfen und auf die Roffe, wir 
eilen zu meiner Burg, zu meiner alten befümmerten Mutter; 
noch vor Abends find wir dort. Georg, bu gibft meinen from⸗ 
men Zelter dem Fraͤulein. In einer bequemen Saͤnfte foll 
der Greis uns folgen. — Ihr Uebrigen, verweilt noch Hier. 
Brecht die Mauern — reift die Thuͤrme nieder — ſchwingt 
die Fackeln — laßt die Flammen wüthen — macht die Räu— 
berhöhfe dem Boden gleich, daß jeder Pilger, der vorüber- 
sieht, ſich kreuzige und ſpreche: hier hat Gottes Rache ger 
waltet. — Auf! mir nah! (Er umfaßt Deodaten und führt fie 
durch das Thor. Die Ritter folgen.) 
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Wahrend dieſes Chors werten Ne Dauern niebergeriffen,, Sadeln in 
die Burg gefehleudert, und, als bie Flamme Überhand nimmt, retten 
fi) ale durch das Halb verfchättete Thor. Die gange Burg ficht in Bener 


Chor. 
Eilig! eilig! 


Stürzt die Mauern! ſchleift die Thhrmet - 
Jagt ken Uhu aus dem Reſte! 

Scheucht das giftige Gewürme, 

Molch und Kröte aus ber Feſte. 

Schwingt die Badel! ſchwingt den Sammer? 
Brennt und zeift! 

Nur mit endelofem Jammer 

Stößne Künftig Bier ein rubelofer @eiftt 
Zwiſchen Trümmern 

Mög’ er wimmern, 

Zwiſchen Dornen in der Kluft, 

Bis ber legte Tag ihn vor ben Richter ruft! 
Und — ein Zeuge von Gottes Grimme — 
Höre der Pilger um Witternadit 

Eine dumpfe Klagefimme: 

»Gottes Rache ift vollbracht Ir 

Brennt und reift! reißt und brennt! 

Die Balken breit! die Fugen trennt! 

Sat ſchon wanket das eiferne Thor! 

Sa! ſchon lodert die Flamme empor! 

Rettet euch vor den praffelnben Flammen ! 
Alles verfinkt und flürzt zufammen 

In Nacht und Graus! 

‚Sinaus! Hinaus! 


und ftärzt zuſammen.) 
(Der Vorhang fallt) 


— — 


Die 


englifhen Waren. 


Eine Boffe 


in zwei Aufzügen. 


— — 


Berfounem 


Beter Stellarins, Bolaniter und Mfronom. 

Seannette, feine Nichte \ 

Kafpar, fein Gärtner. 

Bottlich Nußermagen, ein reicher Privatmann. 

Blorval, Iägerhauptmann, Befehlshaber eines die Küfte bewachenhen 
Kommandos. 

Duraut, fein Bebienter. 


Der Schauplad if ein an der See gelegener botaniſcher Garten, ber 

zum Sandhaufe des Peter Stellarius gehört. Im Hintergrunde ein Biche 

brunnen. Neben dem Brunnen eine Grube. Linker Hand, etwas mehr im 

BVorgrunde, fipt ein Hölgerner Eremit, in einem Buche leſend. Rechter 
‚Sand find zwei große Jernroͤhre aufgeſtellt.) 


Erfter Act 


‚ Erhe, Scene 
Florval un Murqui (kommen ſchleichend). 
Florval. 

Herein wären wir, - 

Murq. Ja, wenn wir nur auch ſchon wieder draußen 
wären. Das iſt eine Mauer, trotz der chineſiſchen. Ich 
begreife nicht, wie ich meinen lieben Bauch heruͤber ger 
bracht habe. 

Florv. Mein Herz hatte ſchon laͤngſt die Mauer über- 
flogen. . 

. . Murg. Daß Ihr Herz fliegen und flattern Fann, das 
weiß ich leider wohl, Es ift fürwahr nichts mühfeliger auf 
der Welt, ald Bedienter bei emem folhen Herzen zu fein. 

Florv. Der Herr Profeffor hat die Höflichkeit gehabt, 
mir fein Haus zu verbieten, fo muß ich wohl im Garten 
unter freiem Simmel vorlieb nehmen. Geduld, mein wer- 
ther Herr Stellarius, ich will fie Iehren, daß man die Mäd- 
hen vergebens hinter Hohe Mauern fperrt. 

Murg. Mädchen und Unkraut wachen zwifchen allem 
Steinrigen hervor. Aber nichts für ungut, Herr Hauptmann, 
was hilft e8 ung denn, daß wir hier im Garten find? 

Florv. Jeannette geht hier täglich fpaziren. 

Wurg. Und der gelehrte Oncle geht auch fpaziren. 

Florv. Nur Abends, wenn er nad) den Sternen guet. 

Murg. Mit nihten, er botanifirt. 
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Florv. Nun gut, ich botanifire auch, aber ich fuche nur 
Rofen. 

Murg. Und wenn er Sie beim Nofenbrechen ertappt? 
Im ganzen Garten ift nicht einmal ein ehrlicher Baum, hin⸗ 
ter dem man ſich verftecken Fönnte. Sauter Pflanzen, Faum 
einige Zoll hoch; weiße Stäbchen und rothe Nummern dare 
auf geſchriehen. \ 

Florv. Das nennt man einen botanifhen Gar- 
ten. — 

Murg. Sehr wohl, aber ein botanifcher Garten ift Fein 
Garten für Verliebte. Ich glaube, eine Ameife würde Mühe 
haben, hier ein Ei zu verbergen. 

Florv. Da ift ja im Nothfall ein Brunnen. (Ce fieht 
Hinein.) 

Muraq. Ja, wenn er in Nürnberg ftände, mo die Leute 
Brunnen ohne Waffer anlegen. 

Slorv. Viel Waſſer ift eben nicht darin. In der Noth 
wäre es fchon zu wagen. 

Murg. Die Liebe ift nicht waſſerſcheu, ob fie gleich 
auch mannigmal toll ift. 

Florv. Da figt ja auch ein Einfiebfer. ” 

Murq. Dia, aber bemerken Sie die Bospeit: in hun⸗ 
dert Gärten findet man Einfiedler, bei Leuten, die Beine 
Wiertelftunde lang allein fein Fönnen; aber die laffen ihren 
Einfiedlern hübfche Haͤuſerchen bauen, von Baumrinde mit 
Moos ausgeftopft; das Vischen Tageslicht muß fih durch 
gefärbte Glasfenſter fehlen; da kann man doch ein Rendez 
vous veranftalten, oder fich hinein flüchten, wenn das Ren⸗ 
dezvous verrathen wird. Diefer hingegen, dieſer verdammte 
Eremit, figt da frank und frei, als ob er die Sperlinge ver- 
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ſcheuchen ſollte, höchſtens kann ſich eine Eidechſe unter feiner - 
Kutte verkriechen. 

Florv. Gleichviel, das Los iſt geworfen. Ih muß 
Jeannetten ſehen, ſprechen, umarmen, entfuͤhren, es koſte, 
was es wolle. 

Murq. Auf Ihre Koſten, immerhin! wenn nur der 
arme Mur qui nicht das Bad bezahlen muß. Neulich, als ich 
Abends vor der Hausthür Mamfell Jeannetten das Briefr 
hen brachte, und ber Teufel den Herrn Stellarius herbei 


führte, da Fam es mir ſchon ganz fo vor, ald ob er feine 


Sernrößre auf meinem Kopfe entzwei [lagen wollte, 

Florv. Kopf und Rüden für die bebrängte Liebe Preis 
geben, daß ift edel und ſchön. 

Murg. Gehorfamer Diener! was hat man benn dä= 
von? man fieht zu, wenn ſich dad Pärchen küßt, oder man 
ſteht Schildwach; Eines ift fo Tangweilig wie das Andere. 
Wenn doch wenigftens ein hübſches Kammermadchen im 
Haufe wäre. Aber die Köchin ſchielt, und die Stubenmagb 
hat die Schwindfugt. 

Florv. Wer wird ſich denn an die Schwindſucht ſto— 
Gen? Die haben ale Mädchen, feit fie. halb nadend her 
am laufen. 

Dlurg. Dber, wenn doch nur das Mamfellden, mit 
Reſpekt zu melden, die Mühe verlohnte. Aber — nehmen 
Sie mir's nicht übel — fie iſt ein hübfches Gaͤnschen und 
weiter nichts. 

Flores. Schlingel! ihre Naivitie — 

Murq. Sieht der Dummheit verzweifelt ähnlich. 

Floro. Ihre Unſchuld — 

Murg. Die pure Einfalt. 
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Florv. Ihre ſprechenden Blicke — 

Mura. Sagen zu Allem Ja. 

Florv. Hilft fie nicht den Oncle betruͤgen, fo gut’ als 
die ſchlau'ſte Pariſerin? 

Wurq. Das beweiſt nichts. In ſolchen Fällen iſt auch 
«die Dummſte ein ſublimes Genie. 

Florv. Von mir gebildet, wird fie bald ihren Geift 
entfalten. 

Mura. Es ift wahr, jede Mutter follte Privatſtunden 
für ihre Töchter bei Ihnen bezahlen. 

Florv. Ich lehre gratis. 

Murg. Welche Großmuth! 

Florv. Wenn ich nur dem verdammten Bräutigam den 
Hals brechen könnte. 

Murq. Um den Hals iſt ihm wenig zu thun, aber an 
den Magen dürfen Sie ihm ja richt kommen. 

Florv. Still! ich fehe Jeannetten. 

Murq. Ach ja! ſtill! ſtill! ſonſt holt und der Teufel. 





Bweite Scene. 
Sennnette. Die Vorigen. 

Jeaum. Ei du lieber Gott! find Sie da? 

Florv. Ja, theure Jeannette, um Spretwillen habe 
ich gewagt, über die Mauer zu fpringen. 

Zeann. Sapperlot! das ift ein gewaltiger Sprung. 
(Sie macht einen tiefen Knis.) Da bin ich Ihnen recht fehr oblir 
girt. Und der Musje Murgui, ift Er auch mit gefprungen? 

Mura. Ja, Mamſellchen. 

Jeanu. Auch um meinetwillen? 

Murg. Wenn ich mich das unterftehen dürfte — 
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Zeaun. Ei, warum benn nicht? viel Epre für mid. 
(Mat wieder einen Knie.) Iſt es denn ohne Beinbruch abge- 
gangen? 

Florv. Die Liebe war mein Schugengel. 

Jeaum. Schade! ich hätte Sie fo huͤbſch bedauern wollen. 

Florv. Ich wuͤnſche geliebt und nicht bedauert zu werben. 

Jeauu. Habe ih Ihnen denn nicht ſchon gefagt, daß 
ich Sie liebe. 

Florv. Ich wuͤnſche es aber täglich und ſtuͤndlich aus 
Ihrem ſchönen Munde zu hören. J 

Jeaum. Herzlich gern, ſobald wir verheirathet fein 
werben. 

Mura. (bei Seite). Dann wird ihm wenig mehr daran 
gelegen fein. 

Florv. Wie ſteht es denn mit unferer Verbindung? 

Zeaun, Recht gut. Mein Oheim will mich verfluchen, 
wenn ich daran denke. 

Florv. Das ift nicht aufmunternd. 

Jeanu. D, ich bin gan; munter dabei; denn ich meine, 
wenn ber Herr Pfarrer uns fegnet, fo mag der Oncle im: 
mer fluchen. Der Herr Pfarrer muß das beſſer verftehen. 

Murg. Freilich. 

Slorv. Und Ihr verdaminter Bräutigam, was fagt der? 

Jean, Alles Liebes und Gutes, er will mid einfper- 
ren, wenn ic feine Frau bin. 

Florv. Eine freundliche Ausficht. 

Jeanu. Ne, ich fol gar Feine Ausſicht haben; auf eine 
Binterfammer will er mic fperren. Aber das Sprichwort 
fagt — hi! Hit Hi! — man hängt den Dieb nicht eher, bis 
man ihn hat. 
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Flores. Sie Herzensdiebin. 

Jeaum. Er ſpricht wohl ſchon von ber Hochzeit, aber 
dazu lache ich nur. Was will er denn machen, wenn id) mein 
Brautkleid gar nicht anziehe? 

Murg. Richtig, ohne Brautkleid if die Hochzeit un. 
möglid. 

Florv. Ich denke, liebe Jeannette, wir warten das 
gar nicht ab. Ich entführe Sie. 

Zeaun. Ja? wollen Sie mich wirklich entführen? 

Florv. Noch diefen Abend. 

Ieaun. Ne, fo geſchwind geht es nicht, wir müffen erft 

zeimal aufgeboten werden. 

Mara. Das kann hinterdrein gefchehen. 

Jeauu. Auch ift mein Brautftaat noch nicht fertig. 

Florv. Sie find ungepugt fo ſchön! 

Jeanu. (mit einem Kniz). D, Sie find gar zu gütig. Was 
wollen Sie denn mit mir machen, wenn Sie mich entführt 
haben? “ 

Murg. (bei Seite). Eine naive Frage. 

Flores. Ih will Sie in mein Vaterland: bringen, wo 
die Weiber auf den Händen getragen werden. 

Zeann. (verwundert). Auf den Händen? ei! 

Florv. Wo ſchöne Gefichter ſchon vor alten Zeiten mit 
Kronen fpielten, und ſchöne Hände das Staatsruder führten. 

Jeaun. Zu rudern verfteh' ich nicht. 

Florv. Holdes Mädchen, der Firm der Ihnen noch 
mangelt — 

Jeaum, Mir mangelt ein Firniß, warum nicht gar? 

Florv. Verlieren wir nit die Eoftbare Zeit. Wir har 
ben noch vieles zu verabreden. 
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Zeaum. Was mein Oheim wohl nicht hören darf? 
Florv. Bei Leibe nicht! 

Sean. Aber da kommt er eben. 

Murg. Alle Hagel! 

Florv.. Ein verdammter Streich! ſollte er uns ſchon ger 
fehen haben? 

Jeaum. Ad) nein, er fieht nur immer auf die curiofer 

Pflanzen, die ein gewiffer Herr Linns gemacht hat. 

Florv. Haben Sie nicht den Schlüffel zur Garten- 
thür? 

Zeann. Nein, den trägt der Oncle immer bei fi. 

Florv. Wo verſtecken wir uns? 

Jeaun. Wo Sie wollen. 

Murg. Sehr hilfreich. 

Florv. Iſt der Brunnen tief? 

Jeaun. D ja. 

Florv. Iſt viel Waffer d’rinn? 

Jeann. Kaum fo viel, daß man die Blumen damit ber 
gießen Eann. 

Florv. Sollte die Kette wohl reißen, wenn ich mid) im 
den Eimer fege? 

‚Jeaun. Sie wollen fih in den Eimer fegen? har 
ba! ha! 

Florv. Ih will e8 wagen. Uber fobald der Oncle fort 
iſt, ziehen Sie mich wieder heraus. 

Zeaun. Wenn Sie mic hübſch bitten, fonft Taf’ ich 

Sie fteden. 

Florv. Geſchwind! geſchwind! er ift ſchon ganz nahe. 

(Sr Reigt in den Eimer, Jeannette und Mutqui laſſen ihn hinab.) 
Jeanu. Das ift ein allerliebfter Spaß. 
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Mara. Das kann ich eben nicht rühmen. Wo bleib’ ich 
denn? 

Zeann. Wo Er wid, Musje Mur qui. \ 

Murg. Sehr verbunden für die gütige Erlaubnig. Als 
wir aus Frankreich kamen, da war id fo mager, daß ih 
allenfalls in Eines von den Gernröhren hätte Eriechen Eönnen; 
aber hier in Deutſchland haben wir und ein wenig gemaͤſtet; 
nun ift mein Bauch mir überall im Wege. — Hören Sie, 
Mamfellchen, wird Ihr Oheim mich wohl prügeln? 

Jeauu. D ganz gewiß. 

Murg. Nun zum Teufel! wo bleib’ ich denn? 

Zeann. Spring er da in die Grube. 

Murg. Was ift denn in der Grubet 

Zeaum. Alles Unkraut wird da hinein geworfen. 

Murg. Alfo mit Refpect zu melden, eine Miftgrube? 

Jeann. Nicht doch, lauter trocknes Unkraut. 

Murg. Nun in Gottesnamen! (Er fpringt Hinein.) 

Zeaun. Ha! ha! ha! weg find fie ale beide. 


Dritte Scene. 
Stellarius. Jeanuette, 
Stell, Was machſt du da? 
Sjenum. Ich botanifire. 
Stell. Haft du was gefunden? 
Jeanu. D ja, zwei ganz befondere Pflanzen. 
Stell. Wo find fie? 3 
Jeanu. Ich habe fie wieder weggeworfen. 
Stel. Wohin? 
Jeauu. "Die Eine in den Brunnen, die Andere hier in 
die Grube. 
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Stel. Barum? B . 
Zeaum. J nun — ich wollte fie Ihnen nicht zeigen. 
Stel. Warum nicht? 

Jeaum. Ich war bange, Sie würben mir fie wegnehmen. 

Stell. Dummes Ding! wie fahen fie denn aus? 

Jeaum. Recht bunt, recht ſchön, blau, roth, weiß. 

Stell. Es wird Viola tricolor geweſen fein. 

Jeaun. Nein, es war der Adonis aestivalis, 

Stell. Es ift nit wahr, der ift purpurfarben. Ehe 
Eann es der Amaranthus tricolor geweſen fein, der breifar- 
bige Fuchsſchwanz . 

Jeanu. Oder Solanum lycopersicum, ber Qiöbesapfe. 

Stell. Ei warum nicht gar! der ift weder blau noch 
roth.- Vielleicht war es Celosia cristata, der Hahnenkamm, 
oder Capsicum annuum, das rothe Katzenſchwaͤnzchen. 
Gleich viel! wenn du fie wieder findeft, fo behalte fie, und 
wenn ich nicht gleich bei der Hand bin, fo ftede fie in den 
Bufen. " 

Zeann. Ganz wohl. 

Stell. Du wirft in deinem Geben die linneifchen Namen 
nicht ordentlich fernen, wenn dumir nicht alles zeigft, was du 
findeft. 

Zeaun. O, als der Herr Hauptmann Florval noch herfom- 
men burfte, da habe ich vieles ohne Sie gelernt. 

Stell. Ich glaub’s. Der Kerl hat eine verdammte Bo— 
tanik ſtudirt, ed war Zeit, daß ich ihn fortſchaffte. 

Zeann. Er verftand ſich auch auf die Baumzucht. 

Stell. Die Früchte von den Bäumen zu ſchütteln, das 
verftand er. 

Jeann. Er Fonnte okuliren, Eopuliven — 

XXl. 17 
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Stell. Ja, ja, ich erinnere mich, er wollte dir Unter: 
richt darin ertheifen. Danke Gott, daß ich dich noch zu rech⸗ 
ter Zeit aus feinen Klauen geriffen habe. 

Jeaum. Ach lieber Oncle! er hat fo huͤbſche Klauen. 

Stell. Künftige Woche übergebe ich dich meinem Freunde, 
dem Herrn Auftermagen, der wird dich fon Alles lehren, 
was du zu wiffen brauchſt. 

Zeaum. (vorlaut). Künftige Woche werde ich ſchon Alles 
wiffen. 

Stell. Du bift eine Gans. Ich weiß gar nicht, warum 
ich meine Zeit mit dir verliere. He! Kafpar! (Der Gärtner 
zeigt Ah.) Geh’ einmal in's Vorhaus, da habe ich einen 
Scheffel Kalk hingeftellt, den hol mir her. (Der Gärtner ab.) 
Sch muß doch das Ding verſuchen. Die Engländer pflegen 
Rofen, Mift und. Kalk ſchichtweis übereinander zu legen, 
das nennen Sie Compoft. Das fol einen vortreflichen 
Dünger geben. Der Kalk verzehrt das Unkraut ſchneller, 
das läßt fich hören. (Der Gärtner bringt einen Sad.) Schon 
recht, Kafpar, ſchütte nur alles hier in die Grube. (Der Birt- 
mer tut e6.) 

Murg. (unten). Ai! Ai! 

Stell. Wer ſchreit da unten? 

Jeaum. (bei Seite). O weh! o weh! 

Kaſpar. Es ſteckt ein Kerl in der Grube. 

Stell. Hol’ ihn heraus. : 

Kafpar (ziept Murgui heraus). Er fieht aus wie ein Mäle 
lerknecht. 

Stell. (faßt ihn beim Ohr, und führt ihn auf den Vorgraud) . 
Ei, das iſt ja wohl gar Musje Murqui? 

Murg. Unterthänigft aufzuwarten. 
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Stell. Darf man fragen, was der Herr Spigbube hier 
au fuchen hat? 

Muraq .· Ich Habe, mit Ihrer gätigften Erlaubniß, nur 
ein wenig botanifirt, 

Stell. Da unten in der Grube voll Unkraut? 

Mura. Ach lieber Gott! für unfer Einen ift Alles gut 
genug. 

Stell, Wie ift man- denn in den Garten gefonument über 
die Mauer? he? . 

Murg. Aus Liebe zu den Wiſſenſchaften. 

Stel. Vermuthlich ein Briefchen von dem Herrn 
Hauptmann beftellt? He? 

Murg. Bewahre der Himmel! der Kerr ‚Hauptmann 
ift eben jegt mit ganz andern Dingen befchäftigt. 

Stell. Ich weiß, ich weiß.. Der Herr Hauptmann und 
ich, wir haben fo ziemlich einerfei Aemter. Er fteht hier an 
der Küfte, um.die englifchen Waren aufzufangen, und ich 
ftehe hier auf meinem Grund und Boden, um den Schleid« 
handel mit meiner Nichte zu verhüten. 

Murgq. Ach geftrenger Herr Profeflor, Eines ift fo 
Schwer wie das Andere. 

Stel. Man muß fein Möglicfies tun. Für's Erſte 
will ich dem Herrn die Thür zeigen. 

Murg, Ich werde die Ehre haben zu folgen. 

Stell. Woran! voran! 

Murg. Wenn Sie durchaus befehlen — 

Stell. Und finde ich unterwegs einen Knüttel — , 

Murg. So werde ich bitten, ſich gar nicht zu incom⸗ 
modiren. (Beibe ab.) 





17* 


Wierte Scene 
. Ieannette, Florval Um Brunnen). 

Zeaum. Ha! ha! hal der arme Schelm Eommt gepu: 
dert nach Haufe. 

Florv. Jeannette! Tiebe Jeannette! 

Jeaum. Still! fi! der Oncle ift nicht weit. 

Florv. Ziehen Sie mich heraus, ich ann es nicht laͤn · 
ger aushalten. 

Seaun. Warum denn nicht? 

Slorv. Es ift eine verdammte Luft hier unten, ich er- 

flice. 

Jeaun. Schade, daß ich meinen Faͤcher nicht bei mir 
habe. (Sie werelt mit dem Schuupftuch Laſt hinunter.) 

Florv. Ich bitte Sie um Gottes Willen! das hilft ja 
nichts. Ziehen Sie mich doch in's Teufels Namen heraus. 

Jeaun. Ei behüte! ich habe in meinem Leben noch 
nichts in’s Teufels Namen gethan. . 

Florv. Nun denn, in Oottes Namen! 

Zeaum. Auf Ihre Verantwortung. (Gie fängt an den @imer 
aufguwinten.) Ach, das ift ſchwer! das iſt entfeglich ſchwer! 

Florv. Es geht verdammt langfam. 

Seaun, Meinen Sie denn, es wär’ ein Bratenwen- 
bet — 





. 
Fünfte Scene, 
Stellarins. Die Vorigen. 


Stell, Was machſt du da? ö . 
Jeaun. Ich — ih — ih — ich wollte meine Nelken 
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begießen. Ich werde es aber doch lieber bleiben laflen; es 
wird mir gar zu ſchwer, den Eimer aufzuwinden. 

Stell, Warte, warte, ich will dir helfen. 

Jeanm. Dich bitte, lieber Oheim, incommodiren Sie 
ſich nit. 

Stell. Ei was! es wird ſchon Abend. Jetzt in die befte 
Zeit zum Begießen. 

Jeauu. Diefes Brunnenwaſſer möchte aber nicht dazu 
taugen. 

Stell. Feeilich wär’ es beſſer, wenn wir Flußwaſſer 
Hätten. Mann muß ſich behelfen. Allons! allons! Haft du 
deine ©ießfanne bei der Hand? (Er fängt an ju winden.) 

Jeauu. Ach nein, bie ift auch ich weiß nicht wo. (Gie 
faßt feinen Arm.) 

Stel. Na, fo halte mich doch nicht zurüd. Es iſt ohner 
hin fo ſchwer, als ob ich Blei aus einem Schachte zöge. — 
Endlich! endlich! — Glorval iR oben. Stellarins dreht fih 
nach dem Eimer.) 

Florv. Ganz gehorfamer Diener, Herr Stellatius. 

Stell, (nad einer Baufe). Gotts Blig und der Hagel! 

Florv. (fpringt Heraus). Pfui, wer wird fo fluchen? ein 
Mann von Ihrem Stande? das sid fi nur für Sol- 
daten. 

Stell, Herr! was machen Sie in meinem Brunnen? — 

Slorv. Nun, ſie werden mir doch das Bischen Waſſer 
gönnen? Denken Sie etwa, ich hätte Ihren Brunnen ver- 
gifter? 

Stel. Vergiftet, ja, Sie vergiften Luft und Waſſer. 
Ich werde mein Hausrecht brauchen. 

Florv. Der Brunnen ift ja nie Ihr Haus? Kein 
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Menfc kam mir wehren in einen Brunnen zu fteigen, und 
wenn ich mich auch d’rin erfäufen wollte. 

Stell. O ja, mein Herr Hauptmann, zum Erfäufen 
ſteht er Ihnen zu Befehl. Aber Sapperment! Ich Efel habe 
Sie ja ſelbſt herausgezogen! 

Florv. Wofür ich ergebenft danke. 

Stell. Hätte ich nur gewußt — doch kurz und gut, ih 
laſſe Sie nicht eher von der Stelle, bis ich erfahre, warum 
Sie in meinem Brunnen geſteckt haben? 

Florv. Ei, Sie find ein großer Aftronom, und errathen 
das nicht? Ich habe immer gehört, wenn man aus einer 
großen Tiefe gen Himmel ſchaut, fo kann man die Sterne 
am hellen, lichten Tage erblicken. Weil ich nun ein großer 
Liebhaber von der Aftronomie bin, fo wollt’ ich doch verfuchen— 

Stell. So, fo? und der Stern, den Sie fehen wollten? 
vermuthlich die Venus? 

Florv. Ganz recht, die Venus, auf die bin ich befon- 
ders begierig. 

Stell. Das merk’ id. 

Florv. Man zweifelt ja noch immer, daß fie einen Tra⸗ 
banten habe? ’ 

- Stell, Sie hat einen Trabanten, ich kann Sie verfihern; 
fie hat einen verdammt ſchnellen Trabanten. 

Florv. Wirktiht- das freut mich ungemein. O, ich bitte 
Sie, Herr Profeſſor, nehmen Sie mich zu Ihrem Schüler 
an, Sie follen Ehre und Freude an mir erleben. 

Stell. Gehorfamer Diener ! ich habe ſchon recht große 
Freude an Ihnen erlebt, und die Epre, bie Sie mir zuger 
dacht haben — 

Florv. Das ift noch nichts, es fol beſſer Eommen. Sie 
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werben meinen Eifer, meinen Fleiß bewundern. Ganze Naͤchte 
will ich in Ihrem Haufe zubringen. 

Stell. Wohlen, wenn ed Ihnen Ernft iſt. 

Florv. Mein völliger Ernſt. 

Stell. So haben Sie nur die Guͤte noch einige Zageye zu 
warten, bis die Hochzeit meiner Nichte vorbei iſt; dann fteh” 
ich ganz zu Ihren: Dienften. 

Florv. Ach, ich befinne mich, Sie haben auch eineNichte? 

Stell. O ja, der liebe Gott hat mich damit geftraft. 

Florv. Sieh’, da fteht fie ja. Bitte taufendmal um 
Verzeibung, Mabdemoifelle, daß ich fie überfehen Eonnte. 

Stell. Hat nichts zu bedeuten. Wenn man nad den 
Sternen fieht, fo vergißt man das Irdiſche. 

Florv. (ärtti 1a Ieannetten). Ja wohl, und hält ſich nur 
an bie himmlifchen Reize. 

Stell. Vermuthlich haben Sie fih da unten ein wenig 
verfältet? Ich rathe Ihnen nah Haus zu eilen, und ein 
Glas Punſch zu trinken. 

Florv. Punſch! Aha! da hört man den Engländer. 
Nehmen Sie ſich in Acht, mein Herr, ich werde Sie denun- 
cüren. Ja, ja, ich hab’ es ſchon lange gemerkt. Sie begüin- 
fligen unfere Feinde; Sie haben englifhe Stachelbeeren in 
Iprem Barten; &ie brennen Steinfohlen in Ihrem Kamin; 
Sie zeichnen mit englifhen Bteiftiften; Sie düngen fogar 
mit englifhem Mil. — 

Stell. Laffe ih mir nicht auch englifchen Mondfchein 
kommen? Denn, ic verfihere &ie, der Mond, der bald 
aufgehen wird, ift der nämliche, der in England ſcheint. 

Flores. Wenn ih das wüßte, fo wollt ich ihn auf 
der Stelle blokiren. 
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Stell. Blokiren Sie meinetpalben Sonne, Mond und 
Sterne, nur mein Haus bitte ich zu Berfchonen. Ich werde 
die Ehre haben, Ihnen den nächften Weg hinaus zu zeigen. 

Florv. Ich glaube gar, Sie wollen mi los fein? 

Stell. Ihre Geſchaͤfte — Sie müflen die Seeküfte ber 
machen — es haben fish englifche Kaper blicken laſſen — ih 
würde untröftlich fein, wenn durd meine Schuld” — 

Slorv. Sein Sie. unbeforgt, meine Schildwachen find 
auf Ihrer Huth. Ich Bann ſchon noch ein Stundchen die Ehre 
haben — 

‚Stell, Aber ich, mein Herr Hauptmann, ich bin ber 
Ehre nicht länger würdig — 

Florv. Das kann wohl fein. 

ı Stell. Sie flören mich in meinen Verrichtungen. 

Slorv. Geniren Sie fi) gar nit. Ich bleibe unter: 
deffen hier bei der Mademoifelle. 

Stel. Herr, Sie find nicht in Feindes Land, wo man 
nach Belieben unverfhämt fein darf, und hier in meinem 
Garten find Eeine englifchen Waren zu holen. Alfo, Eur; 
und gut, ich mag nicht wiffen, wie ie herein gekommen 
find, aber wenigftend will ich wiffen, wie &ie hinaus 
fommen. 

Florv. Sie wollen mir alfo durchaus die Mühe nicht er: 
fparen wieder herein zu Eommen? 

Stell, Morgen laſſe ih meine Mauer zehn Fuß höher 
machen. 

Florv. Laffen Sie meinetwegen Ihre Mauer bis zum 
naͤchſten Fixſterne hinauf führen, die Eiche hat Flügel, Ver: 
laſſen Sie ſich darauf, Mademoifelle. Sie fehen mich bald 
wieder. (Ab) 
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Stell, Das wär” der Teufel! — Jeannette, bu gehft 
nicht von der Stelle. (Cr folgt.) 





Sehfe Scene 
Jeauuette (allein). 

Das war ein fataler Streich. Ich bekäme wohl lieber 
Kopfſchmerzen, und ginge auf meine Kammer; allein ber 
Oncle hat ‘mir Ein für Allemal verboten, Kopfſchmerzen zu 
haben. Ich fol hier bleiben. Warum? Vermuthlich wird er 
mir noch eine Predigt halten wollen? — Ya, lieber Gott, er 
meint es gut; wenn ich nur nicht ein fo ſchwaches Gedaͤcht ·⸗ 
niß hätte, ich vergeffe gleich alles wieder. 





Sichbente Scene 
Stellarins, Jeanette, 


Stell, Na! wilft du nun deine Nelken begießen? 

Zeaun. Wenn Sie befehlen, lieber Oncle. 

Stell. Du Dtterngegücht! du haft wohl nicht gewußt, 
daß der Eine in meiner Miftgrube botanifirte, und der Anz 
dere aus meinem Xrunnen heraus nad den Sternen 
gudte? 

Zeaun. Nein, gewiß nit! mir fagten fie nur, fie 
wollten ſich verſtecken. 

Stell, Sie ſagten dir? alſo haft du doch mit ihnen ger 
ſprochen? 

Zeaun. Nein, gewiß nicht! ich habe nur mit mir ſpre- 
chen Taffen. 

Stel. &o? und haft geantwortet? 
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Jeaun. Nun, man muß den Leuten doc antworten. 

Stell. Freilich, freilich. Wovon war-denn die Rede? 

Jeanu. Das Eann ich nicht fagen. 

Stel, Warum nicht? 

Jeann. Der Herr Hauptmann meinte, Sie dürften 
es nicht wiffen. 

Stell. Ich will es aber wiſſen, oder ich drehe dir den 
Hals um. 

Deaum. Ach nein! nein! ich will lieber Alles befennen. 

Stell. Nun? heraus damit! 

Zeaun. Der Herr Hauptmann will mid entführen. 

Stel. So? 

Jeann. Je eher, je lieber. 

Stell. Das glaub’ ich. Und du? 

Jeann. Ich meinte, wir müßten erft dreimal aufger 
boten werden, aber er meinte, das wäre nicht nöthig. 

Stell. Und da meinteft du? 

Jeann. Ich meinte, der Brautftaat wäre noch micht fer- 
tig, aber er meinte, ich wäre hübfch genug. 

Stell. Und da meinteft bu? 

Jeaum. Ach! eben als ich noch recht viel meinen wollte, 
fahen wir Sie kommen. 

Stell. Das war wohl recht fatal? 

Jeaum. J nu, es war eben nit angenehm. - 

Stell. Unverfhämte Dirne! wenn Kerr Auftermagen 
das erfährt, fo laͤßt er dich figen. 

Sean, (ſchnippiſch). O wenn er mich figen läßt, fo gibt 
es wohl Andere, mit denen ich Taufen kann. 

Stell. Ja in die Hölle. Einen ſolchen Mann, wie den 
‚Herrn Gottlieb Auſtermagen, findeft du nirgend. Der if 
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folide ; der hat täglich feine Tafel vol Leckerbiſſen, alle 
Kiften voll Leinwand, alle Schränke vol Silberzeug. 

Jeanu. (ſqlagt ein ẽ quipyqhen). Larifari! daraus mache 
ich mir nichts. 

Stell. So waͤr'ſt du wahrlich das erſte Frauenzimmer, 
dem nicht bei Leinwand und Silberzeug das Herz im Leibe 
lachte. Geduld, auch das deinige wird lachen, wenn du ein⸗ 
mal verſtaͤndig wirſt, wozu der liebe Gott dir bald möglichſt 
verhelfen wolle. Jetzt thut es Noth, dich zu bewachen, wie 
die Henne dad Kuͤchlein vor dem Habicht. Won nun an ſollſt 
du mir nicht aus den Augen fhlüpfen, bis ich dich vor den 
Zraualtar ftelle, und fprede: da ſteh'! 

Zeaun. Alfo wäre es mit der Entführung nichts? 

Stell. Zür diesmal nichts, ergib dich d’rein. Wenn 
bein Kriegsmann ſich noch “einmal blicken Iäßt, fo hat der 
Särtner fehon Befehl, ihn mit der großen Heckenſcheer in 
die Waden zu Eneipen. Und nun kein Wort mehr! es wird 
ſchon damm'rig. Dort in Süden muß ber Mars aufgehen, 
den will ich heute beobachten. Folge mir. 

Jeaum. Sof id Ihre Inftrumente tragen? 

Stell; Und wenn es aud nichts zu tragen gäbe, bu 
ſollſt mir nicht von der Seite geh'n. 

Zeaum. Ad, Sie find gar zu gätig. 

Stell. O Argus! Argus! leih mir nur ein Dugend von 
deinen hundert Augen! (Beibe a5.) 

Der Vorhang fäNt.) 
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‚Zweiter Act 


Erfe Scene 
Florval. Murqui. 

Murg. Da find wir ſchon wieder bei der verdammten 
Grube. 

Florv. Diesmal ging es weit beffer mit dem Klettern. 
Ein wenig Uebung macht den Meifter. 

Murg. Aber, geftrenger Herr Hauptmann, wenn ih 
Pruͤgel befomme — 

Florv. Kehre dich an nichts. 

Murg. Den Henker auch! Sie wiſſen gar nicht, wie 
empfmdlich mein Rüden ift, jeden Schlag nimmt er übel. 

Slorv. Auch wenn jeber Schlag einen Dukaten ein- 
trägt? 

Mür. Sie haben ja keine Dufaten. 

Florv. Ich gebe dir eine Anweiſung auf bie nächften 
englifchen Waren. 

Murg. Engliſche Waren, deutſche Pruͤgel; jene find 
noch auf der See, dieſe ſchon am Lande. Und wenn ich nur 
begriffe, wozu der Eigenfinn uns helfen Eann? Wenn Alles 
recht glücklich geht, fo treiben wir uns in dem kahlen Gar: 
ten herum, und haben am Ende das Vergnügen, auf be 
thauten Blumen eine poetifche Nachtruhe zu halten: 

Florv. Dummkopf! begreifft du nicht?- die Zernröhre 
ſtehen nicht umfonft hier. Stellarius wird kommen bie Ger 
flirne zu beobachten. Entweder er bringt Seannetten mit, 
dann zeig’ ich ihr unterdeß einen andern Himmel; oder er 
laͤßt fie daheim, fo fhläpf' ich zu ihr. 
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Murg. Es ift aber noch zu heil. Wo wollen Sie fie 
denn erwarten? doch nicht wieder im Brunnen ? 

Florv. Neim, nein, ich habe etwas Klügeres ausgefon- 
nen. Defwegen haft du eben meine Moönchskutte und mei- 
nen Bart von ber legten Maskerade mitnehmen müflen. 
Komm, laß uns gefhwind den Einfiebler da in den Brun- 
nen werfen. 

Murq. Den Einfiedler? was foll er da maden? 

Florv. Was er Luſt hat. Ich brauche feinen Plag. 
Greif zu! Seine Hochwuͤrden werden es nicht übel nehmen. 
Hinunter mit ihm! (Sie füren den Eremiten in den Brunnen.) 

Murg. Nun hat er auf einmal eine Einfiebelei gefunden. 

Florv. Jegt gib mir gefhwind die Kutte und den Bart. 

Murg. (ihn anfteiden). Eine närrifhe Maskerade. Aber 
wo bleib’ ich denn unterbeflen? 

Florv. Du Fönnteft allenfalls mis in den Brunnen — 

Murg. Ne, ich danfe unterthänig. Wenn es noch fo 
ein Springbrunnen wäre, wie bei hohen Wermählungen, wo 
es Wein regnet und Bratwürfte hagelt; aber fo ein alter 
Ziehbrunnen, vol ſchlammigen Waſſers — ich werde mich 
in aller Stille über die Mauer retiriren, und draußen horchen. 

Florv. Das geht nicht, Murgui, du mußt in der Nähe 
bleiben, mußt mir Hut und Säbel halten. Man Bann nicht. 
wiſſen, was paflirt. 

Murg. Schon gut, fo habe ich doch wenigſtens einem 
Säbel, und kann mich wehren gegen die Knüttel. 

Florv. Thu’ das nicht, mein Freund, wehre dich nicht. 
Laß di im Nothfall prügeln, bis ich dir zu Hilfe komme. 

Muraq. Mit Erlaubniß, das ift ein englifches Syſtem, 
das nehm’ ich nicht an. 
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Flores. Iu der Dümmerung wird man dich ſchwerlich 
gewahr werben, halte dich mur dicht am die Mauer. — Stil! 
ich höre Thaͤren Enarren. Entferne dich ſchell. 

Mura. (fi ven Butel Eratene), Jh weiß nicht, ich habe 
fo cariofe Ahmungen. Lieber wollt’ ich mich hier meben Sie 
in's Oras legen, und unter einen Zipfel Ihrer Kutte ver: 
feden. 

Flors. Bern du da Play findeft. 

Wura. D id will mic ſchon zufammentauern. Es 
Hat ja wohl cher ein Möndpsgewand den Schalk verborgen. 

SFlorv. Nur geſchwind! 

Murg. Ich liege ſchon. Ein wenig unbequem, aber 
ſicher, wie der beutfche Patriotismus. 


Buweite Scene 
Stellerins. Jeauuette. Die Vorigen. 

Stel, (trägt ein Tiſchaen uud einige Sufirumrete). Das Tifd- 
chen und meine Quadranten wollen wir hieher flellen. (& 
Melt es pwiſchen die Berurähre. Zu Icanneiten, die gleichfalls ein 
ifhcpen, mit Sqhreibjeng und einer Weinflaſche trägt.) Das Andere 
mit dem Wein Eannft du nur neben den Eremiten fegen. 
Ich erwarte deinen Bräutigam, den Herrn Gottlieb Aufter- 
magen ; er will diefen Abend den Mars mit mir obferviren; 
wenn er aber den Bacchus nicht neben ſich hat, fo hält er Beine 
Halbe Stunde aus. (Cr ordnet Alles rechter Hand, während Icans 
wette inter Gand den Wein neben Blorval fest. Blorval nüdt dieſen 
Augenblid, um feinen Bart zu Täften und fi Jeaunetten gu erfennen 
au geben) 

Jean, (keifge). 

Stell, Na was [reift du? 
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Jeann. Da hüpfte ein Froſch. 
Stell, Dummes Ding, wer wird ſich denn über einen 

Froſch fo geberden? Ich wette, wenn der Herr Hauptmann 

um dich herum hüpft, fo hört man die Mamſell nicht muckſen. 

Seann. Der Herr Hauptmann ift aber auch-Fein Froſch. 

Stell. Schlimmer als ein Froſch, ſchlimmer als Kröten 
und Schlangen. (Während dieſes Geſpraͤchs faßt 8 lorval Icannets 
tens Haud und küßt fie oft; Murqui erwiſcht bie Flaſche) Er 
trachtet nad} deinem Eoftbarften Schage, nach deiner Unfchuld. 

Zeann. Worin befteht denn meine Unſchuld? 

Stell, (verlegen). Die befteht — die befteht in Allerlei — 
in diefem und jenem — wie Eann man fo dumm fragen? 
du wirft doch wiffen, was Unſchuld ift? 

Jeaun. D ja, aber der Herr Pfarrer hat mir gefagt, 
alle Unſchuld wäre ſchon im Paradiefe verloren gegangen. 

Stell. Nu, nu, es ift indeffen doch hie und da ein 
Stüdchen wieder gefunden worden, und jedes honnete Maͤd⸗ 
hen follte diefe Reliquien heilig bewahren, bis in die Arme 
ihres Gatten. Hüthe dig, Kind, vor dem erften Schritte! 
Wehe der Ceichtfinnigen, die dem Schmeichler das Opr leiht, 
ſich die Hände druͤcken oder wohl gar Eüffen läßt. 

Jeaun. Was geſchieht denn mit einer folhen? > 

Stell, Augenblicklich empfindet fie eine gewiſſe Bangig- 
keit — 

Jeanun. Ja. 

Stell, Ein Herzflopfen — . 

Jeann. Ja, ja. 

Stell. Ein Hinftreben nad) dem verwegnen Jüngling — 

Jeaun. Ad ja! 

Stell. Sie ift verwirrt — 
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Sean. Ohne Zweifel. 

Stell. Sie erröthet — ' 

Zeann. Natürlich. 

Stell. Sie gibt den Haͤndedruck zuruͤck — 

Seaum. Darf fie das? 

Stell. Sie darf nicht, aber fie thut es. 

Zeann. Ach ja, fie thut es. 

Stell. Und ploͤblich liegt ſie in Satans Striden! 

Jeaun. Nein, nein. 

Stell. Ich fage ja! Danke Gott, daß bein Retter fo 
nahe ift. : 

Zeann. Gottlob! Er ift ganz nahe. 

Stell. Herr Auftermagen wird dich unter ſeine Flügel 
nehmen. 

Jeann. Hat der dife Mann auch Flügel? 

Stell. Mit oder ohne Fluͤgel, er ift ein Ehrenmann, er 
üft gleichfam eine Ruins aus der guten alten Zeit; ein Freund 
beines Oheims, und welch ein Freund! Du weißt noch gar 
nicht, was er für mich gethan, welche Freude er mir bereir 
tet hat. 

Jeaun. Ei, mir hat er noch -gar Feine Fteude ge⸗ 
macht. 

Stell. Das wird ſchon kommen. Denke nur, Jeannette! 
trog den Gefahren, welche jet bamit verknüpft find, nach 
England zu correfpondiren, hat er dennoch eine ganze Kifte 
vol englifher Waren verfchrieben. 

Flors. (teife). So? 

Jeann. Modewaren für mich? 

Stell, Poflen! das wäre der Mühe werth, den Hals 

"daran zu wagen. Mein, er hat Porter« und Cheſter⸗Kaͤſe für 
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fi verfchrieben — du weißt, er kann ohne diefe beiden 
Dinge nicht leben — und für mich — rathe einmal, was 
er für mich kommen läßt? 

Zeann. Eine englifhe Dogge, um den Garten zu be 
wachen? 

Stell. Wäre wohl nöthig, aber das war es nicht. Einen 
Ramsden, einen Dollond, einen Herſchel, hat er mit 
in die Kifte packen laſſen. 

Jeanu. Werden bie drei Herren nicht erfticken? 

Stell. Dumme Gans! das will fo viel fagen, als: Fern⸗ 
röhre, Sehröhre von Ramsden, von Dolond, von Herſchel. 

Jeanu. Was fieht man denn dadurch? 

Stel. Das Univerfum! Die Nebelflecken loͤſen fih auf 
in Sternenwelten! Ha! wie werd’ ich vor Entzücen jauch⸗ 
zen, wenn ih dem Schöpfer fo gleichſam in die Werkftatt 
hinein ſchaue. 

Florv. (teife). Warte! warte! 

Jeann. Aber wenn nun der Herr Hauptmann Florval 
in die Kiſte hinein ſchaut . 

Stell, Närrin! der darf freilich nichts davon erfahren, 
das haben wir ſchon fo pfiffig eingerichtet. 

Florv. (eiſe). Meint ihr? 

Stell, Die Kifte wird gleich hier neben dem Garten mit 
einer Schaluppe im Dunkeln an's Land gebracht. 

Florv. (teife). So fo. 

Stell. Wir erwarten fie jeden Augenblick, denn es haben 
fich ſchon verſchiedene Segel in der Ferne gezeigt. 

Florv. (teife). Defto beffer! 

Stell, Begreifft du nun, daß Herr Gottlieb Aufterma- 
gen allein würdig iſt, deine Hand zu empfangen? 

xXXU. 


274 

Jeauun. Wenn nur fein Nebenbuhler meine Sand los 
laſſen will. 

Stell. Wird fie los laſſen, muß fie los laffen; denn fieh, 
ich ſchwoͤre dir, ehe er auch nur einen Finger von dir berührt, 
ehe ſoll diefer hölzerne Eremit ſich in Fleiſch und Blut ver - 
wanbeln. 





Dritte Scene 
Auftermagen. Die Vorigen. 

Auſterm. (ganz auper Atem). UF! Herr Nachbar! ih 
Tann nicht mehr! . 

Stell. Was gibt es denn, Herr Nachbar? Sie find ja 
außer Athem? 

Auſterm. Soll ich nicht außer Athem fein? — Gehor⸗ 
famer Diener, Mamfell Braut!— ſoll ich nicht außer Athem 
fein über die gräßliche Mordthat, die ich habe mit anfehen 
müffen? 

Stell. Eine Mordthat? wie? wor 

Aufterm. Hier in Ihrem Garten. 

Stell. Eine Mordthat! in meinem Garten? Ich wilt 
nicht hoffen? 

Aufterm. Hören Sie nur! ih fteh’ am Zenfter — Sie 
wiffen wohl, an dem Zenfter, das nah Ihrem Garten 
hinaus geht — ich ftehe fonft eben nicht viel, aber diesmal 
ftand ic, um die Verdauung etwas zu befördern. 

Stell. (ungerulig). Weiter! weiter! 

Auſterm. Ich hatte zum Vefperbrot meine gewöhnlichen 
drei Pfund Schinken und meine Flaſche Portwein genoffen, 
da wurden mir gerade noch holländifce neue Heringe ges 
bracht. Nun Einnen Sie denken, neue Heringe! 
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Stell. Ich bitte, effen Sie fie nur gefhwind auf. 

Auſterm. Das that ih auch, Herr Nachbar, ich fpeifte 
fie alle bis auf die legte Gräte, und da merkt’ ich denn doch, 
daß ich des Guten ein wenig zu viel gethan — 

Stell. Und da fanden Sie am Fenfter, um zu ver— 
dauen? Aber die Mordthat? die Morbthat? 

Auſterm. Ich werde fogleich damit aufwarten. Noch 
ſchaud're ich, wenn ich nur daran denke. Hier aufdiefer Stelle 
wurde ih zwei Männer gewahr, die einen dritten armen 
Zeufel ohne Barmherzigkeit in den Brunnen ftürzten. 

Stell, Ift das Alles? 

Anfterm, Nun? ift denn das nichts? 

Stell. Ein Irrthum, Herr Nachbar, ein bloßer Irr⸗ 
thum. 

Auſterm. Ich habe doch nicht geträumt? 

Stell. Hier ift fein Menſch in den Brunnen geftürzt, 
wohl aber einer herausgezogen worden, und ber ihn heraus 
308, war ich felöft. 

Aufterm, Aber Sie werden mir doch meine gefunden 
Augen nicht abbifputiren wollen? Kenn’ ich Sie etwa nicht? 
Sie waren nicht dabei. Zwei Fremde, zwei blutfremde 
Menſchen; und der Dritte, den fie ermordeten, den Eonnt’ ich 
auch nicht erfennen; aber er ſchrie ganz erbaͤrmlich und hatte 
einen langen Priefterrod an. Wenn es nur nicht etwa gar 
unfer Herr Pfarrer gemefen ift. 

Stell. Ich fage Ihnen, Sie haben falfch gefehen; der 
Schinken und die Häringe haben Ihnen allerlei Dünfte vor 
die Augen gezaubert. 

Auſterm. Aber zum Teufel! fo laffen Sie doch nur 
nachſehen, die Leiche wird ſich ja finden. 

18» 
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Stell. Nun gut, um Sie zu überzeugen, Fommen Sie 
ber, wir wollen den Eimer gleich felber aufwinden. 

Auſterm. Belieben Sie das nur allein zu thun, die 
Motion ift für mich zu ſtark. 

Stell. Auch das, er wird leicht genug fein. (&r fängt an, 
ten @imer zu trehen.) Mein, fürwahr, er ift verdammt ſchwer. 

Auſfterm. Sagt’ ich's nicht? 

Glorval uad Marqui machen fi aus tem Staube.) 

Stell. Noch glaub’ ich zwar nicht an Ihre Leiche, aber 
etwas hat der Satan doch ſchon wieder in den unglüuͤcklichen 
Brunnen gehert. 

Aufteem. Da — da kommt ſchon ein Zipfel zum Vor⸗ 
fein — da ift er, der arme Erfäufte! Schicken Sie doch 
gefhwind nah Hamburg, da ift eine Nettungsanftalt für 
Ertrunfene. 

Stell, Ei, Herr Nachbar, das ift ja mein hölgerner 
Eremit. 

Aufterm, So? — Ja, wahrhaftig! nun, wie kommt 
denn der in den Brunnen? 

Stell. Ich wollte darauf ſchwören, ich hätte ihn noch 
vor fünf Minuten hier figen feh'n. 

Jeaun. Ja, ich aud. 

Stell. Du ftellteft ja den Wein neben ihn hin. 

Jeaun. Ja. 

Stell. Sahft du ihn denn nicht? 

Zeann. Den Eremiten wohl eigentlich nicht. 

Stell. Nun, was fahft du denn? 

Jeann. Gar nichts. Ich war fo erſchrocken über den 
Froſch, und hernach hört’ ich fo emfig zu, wie Sie vom 
Handeküſſen ſprachen — 
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Stell. Ein curiofer Vorfall. 

Aufterm. Haͤl hä! hä! fein Sie doch nicht fo verna- 
gelt, Herr Profeffor, Sie haben ja eben ben Eremiten aus 
dem Brunnen gezogen, folglich kann er nicht da gefeflen 
haben, das begreift ja jebes Kind. 

Stell. Freilich, aber wie ift er hinein gekommen? Das 
iſt ficger einmal wieder ein Bubenſtuͤck von gewiffen Leuten. 

Aufterm, Was ſollen wir uns darüber den Kopf zer= 
brechen ? Gott fei Dank, daß die Mordthat nicht fo arg'ges 
wefen. Ich bin vor lauter Schrecken ganz burftig geworden. 
Mit Erfaubniß. (Gr greift nach der Flaſche, welche Murqui wieder 
Hingefegt.) 

Stell. Langen Sie zu, Herr Nachbar, es ift für Sie 
bingefegt. 

Auſterm. &o? wenn Sie mir nichts befferes hinfegen 
mollen, als eine leere Flaſche — 

Stell. Ei, Jeannette, warum haft bu eine leere Flaſche 
gebracht? 

Seann. Iſt fie leer? hi! Hi! hi! dann habe ich mich ge: 
wiß vergriffen. 

Stell. So geh’ geſchwind, und hol’ eine andere. 

Zeann. Es iſt ſchon fo dunkel, wenn mir nur die Fröſche 
nicht in den Weg hüpfen. (Sie geht.) 

Wierte Scene 
Stellarins und Anftermagen. 

Stell. Unter uns, Herr Nachbar, meiner Wacfam- 
keit haben Sie es zu verdanken, daß Sie Ihre Braut noch 
finden. Die franzöfifhen Kaper waren verzweifelt‘ hinter 
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ihr her. Aber verlaffen Sie ſich nur auf mich, ich will fie 
ſchon hüten. 

Anfterm. Indeſſen würden wir doch wohl thun, bie 
Hochzeit zu beſchleunigen. Die Gänfeleber- Pafteten find auch 
ſchon angefommen. 

Stell. Ich wollte lieber, Sie braͤchten mir die Made 
richt, daß unfere engliſchen Waren angekommen find. 

AUnfterm. Auch das vermuthe ich, denn ich habe ſchon 
ein Boot in der See Ereuzen fehen. Es war nur noch zu heil. 

Stell, O Freund! wenn der Dollond und der Herſchel 
an's Land fteigen — 

Auſterm. Und der Porter und der Chefter-Räfe — 

Stell. Wie werd’ ich ſchauen! 

Aufterm. Wie werd’ ich genießen! 





Sünfte Scene 
Jeanuette. Die Vorigen. 

Seaun. Da ift Wein. 

Stel, Nun, jegt trinken Sie gefchwind. Sehen Sie, 
der Mars ift ſchon aufgegangen, wir müffen auf unfern 
Poften. 

Aufterm, (trink). Ja ja. Dabei Eann man auch figen. 
O, id) liebe das Sigen ungemein. So fo, jegt bin ich zu 
Ihren Dienften. 

Stell. Ich habe Ihnen das Fernrohr fehon gerichtet. 
Aufermagen und Stellarius fehen fih Beine vor bie Bernrähre, 
den Rüden gegen bie Zuſchauer gewendet, und guden an bas Birmament.) 
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Sechſte Scene. 
Florval. Die Vorigen. 
Glorval ſchleicht zu Ieanuetten, die im Vorgrunde fieht.) 

Auſterm. Ei, ei, das if alfo der Mars? 

Jeaun. Ja, das ift der Mars? 

Auſterm. Ich dachte immer, er müßte hinter uns 
ſtehen? 

Stell. Nein, er geht jetzt in Suͤden auf. Bemerken 
Sie die blutrothe Farbe? 

Anſterm. Ya ja, ich bemerke. (@r ſucht mit der linken Hand 
Jeannetten, doch ohne ben Kopf von bem Rohre weg zu dtehen) Wollen 
Sie nicht auch ein wenig herein guden, Mamfell Braut? 

Jeaun. Ich Eann ihn recht gut mit bloßen Augen 
ſeh'n. 

Auſterm. So erlauben Sie doch wenigſtens einen Kuß 
auf Ihre ſchöne Hand. (Er erwiſcht Slorvals Hand, die er einige⸗ 
‚mal fehr verliebt Tüßt.) 

* Stell. Ei, Herr Nachbar, jetzt ift nicht Zeit, die Hände 
zu Eüffen. Beobachten Sie den Mars. 

Aufterm. Ya ja, ih beobachte ihn. Warum ift er denn 
fo roth? . . 

Jeanu. Vermutlich ſchaͤmt er fi. 

Stell, Man weiß das nicht, Herr Nachbar, überhaupt 
weiß man gar Vieles nicht. 

Auſfterm. Ganz natürlich. Man weiß ja oft nicht, was 
um Einen herum vorgeht, viel weniger was am Himmel 
veſchieht. 

Glorval will Jeaunetten umarmen. Jeaunette retirist Ah, und 
kommt dadurch faſt zwiſchen Auſtermagen und Stellanius zu ſtehen.) 
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Stell. (opne vom Himmel wegzubliden, ergreift ihre linke Han). 
Ei fo ſteh' doch ſtill! der ganze Boden zittert ja unter dir. . 

Auſterm. (eben fo, ergreift ihre rechte Hand). Ja, Mamfell 
Braut, ftehen Sie ftiN, Sie derangiren fonft den Mars. 

Jeann. Nun, wenn fie mid Beide feft halten, fo muß 
ich mir Alles gefallen laſſen. 

Florv. (küt fie einigemal). 

Stell. (fie Ioslaffene). Ja, feufze bu nur. 

Anfterm. (tut ein Gleiches). Das arme Kind hat lange 
Weile. 

Zeann. Kehren Sie fi) daran nicht. 

Auſterm. Hat denn der Mars auch einen Trabanten! 

Stell. Bisher ift noch Feiner entdeckt worden. 

Aufterm. (richtet fih von ungefähr in bie. Hohe und erblickt dlor⸗ 
sat). Aber ich entdecke fo eben einen dunkeln Körper. 

Stell. (emfig hinauf fhauend). Wo? mo? 

Florv. (läuft davon). 

Aufterm. Nicht oben am Firmament, fondern hier un 
ten auf Gottes Erdboden. 

Zeaun. Das war ich, Herr Auſtermagen. 

Aufterm. Nein, nein, Mamfel Braut, es befand 
ſich hier nod ein zweidentiges Weſen — 

Jeann. Das war mein Schatten. 

Auſterm. So fteh'n Sie in Gefahr, Ihren Schatten 
einzubüßen, denn er ift eben davon gelaufen. 

Stell. Was ift das, Jeannette? war Jemand hier? 

Jeann. Keine Maus hat fich blicken laſſen. 

Aufterm, Nein, ed war aud) Feine Maus, fondern ein 
Mannsbild. Ich wollte weiten, es war Einer von den März 
dern des armen Eremiten. 
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Stell, Wie? du unterftehft dich, während wir hier die 
Himmelsraͤume durchfpähen — 
Jeann. Mein Gott, ih bin Ihnen ja nicht von der 
Seite gewichen. 
Aufterm. Ei ei, Herr Nachbar, wir werden befler 
thun, Eünftig am Tage die Geſtirne zu beobachten. 





Siebente Scene. 
Rafpar (mit einer Laterne). Die Vorigen. 

Rafpar. Da ift ein Schiffer, der verlangt insgeheim 
mit dem Herrn Gottlieb Auftermagen zu fprechen. 

Stell. (pringt auf. Ein Schiffer! ein Schiffer! Freund! 
Nachbar! Wohlthärer! merken Sie was? — (Zu Kafpar.) 
Schon gut, fege nur deine Laterne hieher, und lafl’ den 
Schiffer Eommen. (Kafpar feht die Laterne hin amd geht) Jetzt 
naht der große Augenblick! 

Auſterm. Der Mund läuft mir voll Porter, wenn ich 
nur daran denke. 


Adhte Scene 
Muraqui als Schiffer. Die Vorigen. 

Murg. Gott zum Gruß! wo find’ ich den Kern Pa- 
tron Yuftermagen et Compagnie! 

Auſterm. Hier, mein Freund, hier. 

Murq. Führe mich der Herr in feine Kajüte, ich ſoll 
ihm ein Wörtchen im Vertrauen ſagen. 

Anfterm. Nur heraus damit! wir find hier fo gut wie 
allein. Es betrifft eine Kifte, nicht wahr? 
"Murg, Weiß der fremde Paffagier auch d’rum?, 
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Anftern. Der Herr Profeflor Stellarius und ich, wir 
haben die Kifte in Compagnie verſchrieben. 

Wurg. So fo? Meinetwegen. Nun id habe fie gluͤck- 
dich herein bogfirt. Meine Matrofen find ſchon bamit un ⸗ 
ter Wegs. 

Stell. Wilkommen! willkommen! (Cr srädt im einer 
Beutel in die Hand.) 

Murg. Obligirt. Der Herr iſt ſchönerös; weiß noch 
nit einmal, ob die Ware etwas taugt. 

Stell. O, das weiß ich ſchon, wenn fienur nicht zerbro⸗ 
chen iſt. 

Maurq. Ne, zerbrochen iſt fie nicht, dafür ſteh' id. 
Kann fie hier abgeſetzt werben? 

Stell. Ja ja, mein Freund, da nehm’ Er den Schlüf- 
fel zu der hinteren Gartenthär; bring’ Er fie nur gerade hier 
der. Ich brenne vor Begierde noch diefen Abend einen Ver- 
ſuch anzuftellen. 

Murgq, Sehr wohl, aber die Franzoſen ſchleichen überall 
herum. Wenn fie unterwegs aufgefangen wird — ich ſtehe 
weiter für nichts. 

Stell. Es find ja nur wenige Schritte. 

Murg. Ich habe das Meinige gethan. 

Stell. Wie ein ehrlicher Seemann. 

Murg. So gebührt mir ein Empfangſchein. 

Stell. Nicht mehr als billig. 

Murg. Ich fehe, die Herren haben Feder und Dinte 
bei der Sand. 

Auſterm. Morgen, mein Freund; in ber kühlen Nacht ⸗ 
luft Bann ich mit den gichtbrächigen Fingern bie Feder nicht 
wohl führen. 
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Murq. (auf Stellarius ventend). Gleichviel, fo ſchreibe der 
Kerr Patron ein Wörtchen, denn ich bin eilig, muß noch 
diefe Nacht wieder fort. 

Anfterm. Thun Sie mirden Gefallen, Herr Nachbar. 

Stell. Herzlich gern. Was fol ich fhreiben. ? 

Murg. Nur eine Zeile: »Die Kifte mit den von mir 
verfchriebenen englifchen Waren, ift von dem Schiffer Claus 
richtig abgeliefert worden.” 

Stell. (föreibt). »Abgeliefert worden, Peter Stellarius.” 

Murq. Gott befohlen! wuͤnſche viel Freude an ber 
Ware zu erleben. (ab) 





Ueunte Scene, 
Die Vorigen ohne Murqui. 

Stel. Herr Nachbar, ich bin vor Entzücen außer mir! 
der Herſchel! der Ramsden! ber Dollond! 

Anfterns. Wenn der Porter nur nicht fauer geworben 
iſt, wir haben warme Tage gehabt. 

Stell. Ich baue ein Obfervatorium! ich baue bis in die 
Wolken! 

Anſterm. Ih will mid in Chefter-Käfe vergraben, 
und nur an meinem Kochzeittage ein wenig herausgucken. 

Zeaum, Ah! wenn ich mic doch auch mit freuen 
Zönnte! 

Stell. Du ſollſt dich freuen, Jeannette, du ſollſt dich 
freuen. Du wirft mit den Trabanten bes Jupiter, mit bem 
Ring des Saturn vertraut werden. 

Auſterm. Und meinem Ring, Mamfell Braut, meir 
nem Trauring. 
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Jeaum. (verneigt fh). Ich werde immer an den Saturn 
dabei denken. 

Auſterm. Haͤ! hä! hä! Kleine Schmeichlerin. 





Behnte Scene. 
Einige Matroſen (sringen bie Kife). 


Stell, Holla! fie ommen! nur hieher, meine Freunde. 

Da ift ein Trinkgeld. Gute Nacht. 
(Die Datrofen ab.) 

Stell. Kafpar! geſchwind! ein Beil oder etwas derglei- 
Gen. Mac auf! mad auf! ich flerbe vor Ungeduld! 
(Kafpar mat fich an die Kifte. Gtellarius leuchtet mit der Raterne) 

Anfterm. Mic daͤucht', ich rieche den Käfe ſchon. 

Stell. Wenn das der Herr Hauptmann Zlorval müßte! 
ha! ha! ha! fogeht's, wenn man, ſtatt feine Pflichten zu 
erfuͤllen, auf verliebten Abenteuern herum zieht. Nimm dich 
nur in Acht, Kaſpar, daß du inwendig nichts verdirbſt. 

Kaſpar. Iſt denn etwas Lebendiges in der Kifte? 

Stell. Nein, Kafpar, nein, aber Eoftbare Inſtrumente. 

Auſterm. Die Porterflafgen, die flag’ mir ja nicht 
entzwei. ’ 

Kaſpar. Es kam mir fo vor, als ob ſich etwas rührte. 

Aufterm. Wenn nur Feine Ragen in ben Käfe gekom⸗ 
men find. 

Steh. Jegt ift fie offen. Nun wirf den Deckel herunter. 

(Rafpar that es. Florval fleigt heraus.) 
Kaſpar. Alle Hagel, das iſt ein curiofes Inſtrument. 
Slorv. Gehorfamer Diener, meine Herren! 

(Stellarins and Auftermagen fehen verſteinert) 
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Zeaun. Lieber Oheim, find das englifche Waren? 

Stell. (mätgend). Nein, es find franzöfifche! 

Zeaun, Die haben Sie vermutlich für mich verſchrieben ? 

Auſterm. (gudt in bie leere Kite). Da ift Beine Spur von 
Kaͤſe. 

Stell. Herr! jeht ſchlägt Ihr Todesſtündlein! 

Florv. Gemach! Gemach! Kennen Sie dieſe Quittung? 

Stell. Ei, was geht mich die Quittung an? 

Florv. Sehr viel, mein Herr Profeflor. Sie haben 
eigenhändig befannt, daß Sie englifhe Waren verfeprieben 
und empfangen haben. 

Stell. Es iftaber nicht wahr, ich habe nur meinen Spaß 
mit Ihnen getrieben. 

Florv. Keineswegs, denn die Kifte iſt wirklich ange: 
Eommen, fie befindet ſich in meiner Gewalt. 

Stell. Iſt angefommen? mein Herſchel! mein Dol- 
Iond find wirklich angefommen? 

Florv. Sammt Porter und Käfe. 

Auſterm. Barbar! und Sie Eönnten dieſe Rebensfreude 
mir vorenthalten? 

Florv. Ich kann noch mehr tun, ich kann es bahin 
bringen, daß Sie Beide füflirt werden. Aber ich will groß— 
mütbig fein, will ein Auge zudrüden. (Zu Stellarius) Geben 
Sie mir Ihre Nichte zur Frau. — (u Auftermagen) treten Sie 
mir Ihre Braut ab, fo empfangen Sie noch diefen Abend 
(u SteNarins) Ihren Himmel (gu Aufßermagen) und Ihre Se: 
Tigfeit. 

Stell. Herr Nachbar, was meinen Sie? 

Aufterm. Was meinen Sie, Herr Nachbar? 

Florv. Was meinen Sie Jeannette ? 


286 

Stell. Wenn ich an den Botaniker in der Miftgrube 
dene — 

Anfterm. Und ih an den ermordeten Eremiten — 

Zeann. Und ih an den Mars — 

Stell. Wenn ich erwäge, wie der Satan im Brunnen 
eimer fa — 

Auſterm. Und id, wie der Schatten davon lief — 

Zeann. Und ich, wie der Einfiedler lebendig wurde — 

Stell. So möcht! ich faft rathen — 

Anfterm. Und beſchließen — 

Jeaun. Und bewilligen — 

Stell, Unter ber Bedingung, daß der Herr Hauptmann 
die Inftrumente — 

WUnfterm, Und den Porter — 

Jeaun. Und fein Herz ausliefert — 

Florv. Topp! der Traktat wird unterzeichnet, 

Zeann. Aber man fagt, in der Ehe gäb’ es auch Kon 
trebande? 

Florv. Fuͤrchten Sie nichts, Amor ſoll die Küften ber 
wachen. 

(Der Borhang fallt.) 
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Berfonem 


Der Bicekönig don Epanlen. 
Don Hlwarea. 

Antonio, fein Sohn. 

Babio, fein alter Diener. 
Branceseo, Sohn des Vicelbuigs. 
Don Ignayio Sapata, Groß-Inquifltor. 
Sölefine, feine Nichte. 
Barbara, ihre Duenna. 
Gawakko, Thurmwächter. 

Lafat illa, bie Heine Zigeunerin 
Ein Leibwächter des Viceldnigs. 
Vagen. Bediente. 


(Dos Stůa fpielt zu Anfang des ſechtehnten Iahrhunterts.) 





Erſter Act. 
(Die Gärten des Groß⸗Juquifitors in der Nähe von Toledo. Der Hin» 
tergrund zeigt ben Balaft beöfelben mit einem Balkon, ben hohe Orans 
genbäume befchatten. Im Vordergrunde rechts eine tiefe Grotte, in 
deren Dämmerung man eine Bildſäule gewahr wird, ven Gott bes 
Eqweigens. Hohes Gebüſch von Rofen und Schlingpflanzen wölbt fih 
um bie Grotte, und bildet, ihr zur Geite, eine Art von Raube mit 
einem Rafenfig. Linker Hand ein alter Thurm, deſſen runde Benfter 
mit Eiſengiitern ſtart verwahrt find. Daneben ein hohler Raflanienbanm.) 


Erfe Scene 
Francesco (allein. Er fiht auf ver Raſenbank, Flimpert auf ber 
Guitarre, Rüpt dann fGwermüthig den Kopf in die Hand, fpringt endlich 
auf, und wirft voll Unmuth die Guitarre Hinter fi). 

om Glück der Liebe, vom Glück der Jugend, fingen die 
Dichter ſich heifer. Man follte denken, das Paradies ftünde 
jedem verliebten Jüngling offen; er dürfe nur hinein ſpazi⸗ 
ten, um ſich in Wonne zu beraufden. Nun, ich bin auch 
jung und verliebt; aber bin ich darum glädtih? — Schlaf: 
loſe Nächte, verträumte Tage, ftille Sehnfucht, Taute Seuf- 
ser, ein herrlicher Zuftand! — O über das verdammte Dich- 
tervolk! daß bei einer Dellampe den Sonnenaufgang fhildert, 
und vielleicht einer alten Duenna gegenüber das Glück 
der Liebe malt. Jener Kaifer wünfchte allen Römern nur 
Einen Hals, um fein Schwert daran zu verſuchen; ich 
wünfce allen Dichtern nur Ein Herz, um es mit meinen 
Qualen zu füllen. 


Bweite Scene 
Laſarilla. Francesco. 
Laſarilla (fantaſtiſch gekleitet, ein Tambourin an einem 
Bande auf dem Rüden hängen). 
€i, ei, wer bift duf firenger Richter? 
Warum fo bürter? fo ergrimmt? 
Vergebens ſchilt dein Mund die Dichter, 
So lang’ dein Herz im Auge ſchwimmt. 
Frauc. Laß mich zufrieden. 
Laſarilla. 
Menſch, du haſt ja keinen Frieden. 
Ich ſchaue dir durch die Augen in's Herz, 
Sch ſeh' es kochen und überſieden; 
Was gilt's, dich nagt ein Liebesſchmerz? 
Franc. Was kümmeri's dich? 
Laſarilla. 
Da haft du Recht, ohne Noch mic kümmern 
Um fremde Sorgen, das fei fern: 
Hab' auch nicht Luft mit dir zu wimmern 
Doc helfen, helfen, das thät ich gern. 
Franc. Du? helfen? 
Laſarilla. 
Nur nicht fo ſpöttiſch. Denk’ an die Fabel: 
Des Löwen Meg zernagt die Maus; 
Die ſchwache Taube trug im Schnabel 
Den KHoffnungszweig in’ fhwimmende Haus. 
Franc. (aufmerffamer). Wer bift du, ſeltſames Gefhöpf? 
Laſarilla. 
Ein fröhliches Kind, ein munteres Weſen, 
WMit Luft und Sonne ſtets vertraut; 


Kann fingen, tanzen, ſchreiben und leſen, 
Doc hab’ ich mir nirgend ein Hüttchen erbaut; 
Schwaͤrme durch's Land, frei wie die Lerche, 
Halte mıt Finken mein Mittagsmahl, 
Springe mit Gemfen über die Berge, 
Hüpfe mit Reben durch das Thal; 
Weiß vor Mangel mic) zu retten 
Durch die edle Waprfagerei, 
Zambourin und Kaftagnetten 
Trommeln und Elappern die Menſchen herbei. 
Sie fliehen, gaffen, lauern, haſchen 
Nah Glück — ich thu' es freundlich Fund, 
Und fieh’, mir fliegt aus allen Taſchen 
Geld inden Sad, Brot in den Mund. 

Dem Greiſe verkünd' ich Jugendfeuer; 
Dem jungen Helden Ruhm und Glanz; 
Der Wırwe einen zerriffenen Schleier; 
Dem Mäpcen einen Mirtenkrang; 
Dem Dichter feines Gottes Feier, 
Die in die Ewigkeit ihn trägt; 
Dem Juden eine ‚Senne , die gold’ne Eier 
An jedem Morgen ein Dugend legt. 
So fingt und lockt die braune Syrene, 
Baut jedem Narren ein Schloß auf Sand, 
Und Jeder weift ihr lachend die Zähne, 
Und drückt den Dant ipr in die Hand. 

Franc. Schlaue Dirne, wer lehrte dich fo früh die 
Kunft, der Menſchen Thorheit zu benugen? 

Laſarilla. 

Ach! eine Mutter hat mich erzogen, 
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Auch eine arme Zigeunerin nur, 

Doch Schäge wurden ihr zugewogen 

An Geift und Gerz von der reihen Natur. 
Ihr war es nicht bei der Wiege gefungen 
Das Handwerk, dem fie Adel verlieh; 

Sie hatte mit dem Schickſal gerungen, 
Klagte nie und murrte nie. 

Sie las wie gedruckt die Mienfchengefichter, 
Und faßte Jeden am rechten Ort, 
Verfpottete die Böfewichter, 

Gab leidender Tugend ein tröftliches Wort. 
Mic) lehrte fie vorübereilen, 

Wo das Lafter Blumen ftreut; 

ei guten Menfchen gern verweilen, 

Mich lehrte fie Frohſinn und Genügfamkeit. 
Dem Armen, den Reiche nur nedten, 
Gab fie, die Arme, mit Luft. 

Wahılih! ihre Lumpen deckten 

Eine edle treue Biuſt, 

Die ach! zu früh fi mir entwunden! 

Ihr war der Tod ein willommener Freund. 
Da hab’ ich den erften Schmerz empfunden, 
Da hab’ ich zum erften Mal geweint. 
Denn als ihr Mutterherz gebrochen, 

War mir als braͤche auch mein Gerz. 

Doch es betäubte nach wenigen Wochen 
Der mächtige Hunger den erften Schmerz. 
Ich Hab’ in der Welt mich herum getrieben, 
Viel gefehen, viel gehört, 

Mir alles hinter's Ohr gefchrieben, 





Was beglückt und was bethärt, 
Lauſchend fah ich die Menfchen wandeln 
Auf ihrer Lebensbahn, 

Niemand hat im Reden und Handeln 
Zwang vor mir fi) angethan. 

Ale glichen off nen Briefen, 

Die man vor Kindern nicht verſteckt; 

So hab' ich in des Herzens Tiefen 
Manche Falte entdeckt. 

Lange bin ich herum gezogen 

Mir einem Doktor, einem Genie; 

Ihn Hatte die Welt betrogen, 

Und nun betrog er fie, 

Bei gelehrten Schreibereien 

Vormals verhungert faft, 

War er mit Wunderarzeneien 

Nun überall ein geehrter Gaſt. 

Wenn er Abends nach Haufe brachte, 
Was er am Tage beſchwatzend gewann, 
Wenn er die menſchliche Thorheit belachte, 
Strömend ergoß er ſich dann 

In Sittenfprächen und Lebensregeln, 
Die er dem horchenden Kinde empfahl, 
Um ficher auf einem Meere zu fegeln, 
Wo Klippen drohen ohne Zahl. 

Die Mutter hatte mein Herz gebildet, 
Er bildete den Geift: 

Sie zeigte die Welt mir übergäfbet, 
Er lehrte mich Eennen was nur gleift — 
Er ftarb — Zu meinen Ziegeunerhorden 
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Trieb mich das Schickſal wieder hin. 

So bin ic} nach und nach geworben 

Was ich bin. " 

Nun fteh' ich allein, verwaift, verlaffen, 

Aber die Murter vergeff’ ich nie; 

Will ihren Geift, ihr Herz umfaflen, 

Will leben und wandeln wie fie; 

Will fröhlich nach dem Guten trachten, 

Und es tragen mit leichtem Sinn, 

Wenn vornehme Leute vornehm verachten 

Die arme Eleine Zigeunerin. 

Jetzt Eennft du mich wie das Blatt am Strauche, 

Du Jüngling mit dem lodigten Haar; 

Sieh mir in's Auge, tief in's Auge — 

Jetzt haft du Vertrauen zu mir, nicht wahr? 
Franc. Wie nennft du dich? 

Lafarilla, 

In folge Träume mich zu wiegen, 

Wäre mir allenfalls vergönnt, 

Weil mir die Mutter ſtets verſchwiegen, 

Wie ſich mein Vater nennt. 

In fernen Landen feit vielen Jahren 

Sucht' er das Glück auf rauher Bahn; 

Mehr Eonnt’ ich nicht von ihr erfahren; 

Doch hatte fie ein Gelübde gethan, 

Mich alfobald ihm darzuftellen, 

Würde feine Rückkunft ihr befannt; 

Indeffen wurd’ ich von unfern Gefellen 

Die Eleine Lafarilla genannt; 

Und da der Mutter ein ſtummes Betäuben 
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Im letzten Kampfe zu ſprechen verbot, 
So werd' ich wohl auch bis in den Tod 
Die Heine Laſarilla bleiven. 
Frauc. (reigt iht Sei. Da nimm, armes Kind. 
Laſarilla. 
Großen Dank, du lieblicher Schwaͤrmer. 
Du nennſt mich arm? Das macht mir Spaß, 
Denn ich meine, du bit weit ärmer 
Mit deinem Menfchen- und Dichterhaß. - 
Wie? wenn wohl gar zu deiner Hilfe 
Das arme Kind berufen wär't 
Denf dir einmal, ich wär" eın Sylphe, 
Eın Genius, der von ungefähr 
Dich liebgewonnen, in Schuß genommen. 
Du lächelt? prüfe mich zuvor. 
Sieh’, ich darf überall geh'n und Eommen, 
Niemand ſcheut mein Auge, mein Ohr. 
Wornach bisweilen in aller Brühe 
Die Klügften trachten ohne Gewinn, 
Sieh', das erlauſcht oft ehne Mühe 
Die arme Fleine Zigeunerin, 
Die unbemerkt, unaufgehalten, 
Dur Garten und Paläjte (hlüpft, 
Und ohne Scheu fogar dem alten 
Groß Inquifitor entgegen hüpft. 
Franc. Führwahr, du flößeft mir Vertrauen ein. 
Laf. Endlich. 
Trance. Ich heiße Francesco, und bin der Sohn des 
Vicefönigs. An Herz und Rang ift Eeiner im Lande edler 
als mein Water. Doc nach dem Tode meiner Mutter ber 
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ftriefte ihn ein liſtiges Weib, entzog mir feine Liebe, machte 
mich zum Fremdling im väterfichen Haufe. Der Schwer: 
muth unterliegend floh ich in die Gebirge von Andalufien zu 
einem Jugendfreunde. Dort wollt’ ich harren, bis mein vers 
fühntes Schickſal mir die Ruͤckkehr an des guten Waters ent- 
feffelten Buſen vergönnen würde. Ach! das Unglück war 
mir auf der Ferſe nachgeſchlichen. Dort ſah' ih Eöleftinen 
und liebte fie. 

Laf. Wer ift Edleftine? 

Franc. Ein Kind der Unfhuld, fromm wie ein Engel, 
ſchön wie ein Engel. 

Laſ. Und diefer Engel ift dir hold? 

Franc. Würd’ ich fonft noch leben 

Laſ. Du wirft geliebt, und Elagft? 

Franc. Ah! fie ift die Tochter des Groß-Inquifitors, 
er meines Vaters heftigfter Feind. 

Laſarilla. 

Um fo willkommener ein Sohn, 
Den fold ein Zufall ihm verbündet, 
In dem vielleicht für Minnelohn 
Er feines Haffes Werkzeug findet. 

Franc. Meinft du? nein, Cafarilla! um ſolchen Preis 
erkauf ich Coleſtinen nicht. 

Laſarilla. 

Du waͤlzeſt den Stein mir von der Bruſt; 
Schon wurde mir bang für dein Gewiſſen, 
Denn oft hat Liebe, Schuld bewußt, 
Das heiligfte Band der Natur zerriffen. 
Nun, Juͤngling, dien’ ich dir mit Luft, 
Will fhwefterli dir zur Seite wallen. 
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Allein erkläre mir geſchwind, 
Was mir fo feltfam aufgefallen: 
Eileftine eines Priefters Kind? 

Franc. Die Perle wächft in einer Eranken Mufchel. Don 
Ignazio Zapata gibt fie der Welt für feine Nichte. Ihre 
Mutter foll ein edles verführtes Fraͤulein geweſen fein. Man 
raunt fi in die Ohren, er habe durch Erfcpeinungen die 
Schwaͤrmerin getäufcht. 

Laf. Ein Priefter! Ein Groß» Inquifitor! Was ſagt 
die Welt? 

Frame. Kutten oder Purpurmäntel wagt Eein Worüber: 
gehender zu lüften, hört er gleich die Schlange darunter 
ziſchen. Kluge Dirne, hat dein Eluger Doktor bir das ver- 
ſchwiegen? 

Laſarilla. 
Ach nein! Das leidige Spruͤchlein weiß ich: 
»Moral ſchleicht wie ein Höfling herum; 
Unter dem Volke ſchreit fie fleißig, 
Doch für die Großen bleibt fie ftumm.” 

Franc. Vermuthlich ſchien e8 dem Heuchler anfangs 
nothwendig, das Kind zu entfernen. Won einer alten mürri- 
ſchen Duenna wurde Cöleftine in einfamen Gebirgen erzogen. 
Einft;lag’ich dort im wilden Thymian am Abhang eines Zelr 
fen, als ein Lamm mit einem rothen Bande ſich zu mir vers 
irrte. Es war fo zahm, ich liebkof’te ihm. Plötzlich Eeichte ein 
ſchönes Mädchen herbei. Es hatte den Eleinen Liebling verloren, 
erblickte ihn jegt in meinem Schooße — ſtutzte — ſah mic 
ängftlih an — ich winkte freundlihd — fie Fam mit zögern- 
den Schritten; Verlangen, Furcht, Neubegier im himmlis 
ſchen Auge. Ich ftarrte fie an — mir wurde heiß — fie öffe 
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Die Zenfter mit Eifen wohl verwahrt. 
Ei, ei, wenn hinter diefen Stäben, 
Schmachtend nah Genuß, 
Das arme Kind fein junges Leben 
Verfeufzen muß? 
Zwar meint Grancesco wohl, er habe 
Die Schöne unbelauſcht gefüßt ; 
Allein wer weiß, ob nicht in diefem Grabe 
Des erften Kuffes Glück fie büße? — 
Wohlan, das wollen wir bald erfahren, 
Und würde fie von Greifen bewacht, 
Mein Tambourin ſoll's offenbaren, 
Durd feiner Töne Zaubermacht. 

(Sie feplägt fingend und tanzend auf das Tambourin.) 
Holla! wer hört mir zu? 
Trum dum dum! auf aus der Ruh’! 
Den Kopf an’s Zenfter, geſchwind, geſchwind! 
Es fingt und hüpft ein fröhliches Kind. 
Trum dum dum! 
Herbei! wen Kummer gefangen hält! 
‚Herbei! wen von der fhönen Welt 
Der Menfchen Ealte Tücke ſchied, - 
Ich fing’ ihm ein fröhliches Lied, 
Trum dum dum! 
Liebe kann tröſten, helfen, retten, 
Trum dum dum! 
Liebe zerſprengt die ſtaͤrkſten Ketten, 
Stürzt die höchften Mauern um. 
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Vierte Scene 
Altwares (erfipeint am Tpurmgitter). Kaſarilla. 

Alw. Zum erften Male vernehm’ ich freundliche Töne, 

wo fonft nur Mönche feufzen und Raben Erächzen. 
Lafarilla. 

Bas feh' ich! ſpuken hier Gefpenfter? 

Statt einer Jungfrau ſchön und zart, 

Erfpeint und aͤchzt an jenem Zenfter 

Ein Kopf mit einem grauen Bart. 

Alw. Alles wieder ill! Ach, die Froͤhlichkeit verftummt 

in meiner Nähe. 
Lafarilla, 
Unglück fucht” ich — hab’ es gefunden, 
Gleichviel bei wern, wo oder wie, 
Den Tropfen Del für fremde Wunden, 
Den verfage der Himmel mir nie! 
Du mit den bleichen Wangen, 
Wer bift du, alter Mann? 
Dit du Eranf? betrübt? gefangen? 
Rede, wenn ich dir nügen kann. 
Alm. Ein Kind — darf ich einem Kinde vertrauen? 
Laſarilla. 
Suchſt du Mitleid? nur des Kindes Wange 
Wird von feiner Thräne noch geſchmückt; 
In Erwachfenen hat ſchon Lange 
Die Teidige Erfahrung es erftict. 

Alw. Du haft Recht — und was bleibt mir übrig? — 
Den feltenen Augenblick will ih nugen, wo. mein Wächter 
mid) verließ. Belauſcht ung niemand? 

Laf. Niemand. 

xxv. 2 
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Alw. Kind, wer du auch feilt, verdiene Gottes und 
eines unſchuldigen Greifes Segen! Geh’ zu Don Antonio 
Alwares, fage ihm, daß fein alter Water hier im Kerker 
ſchmachtet. 

Laſ. Don Antonio? der reiche ſtolze Juͤngling? 

Alto. Um mein zerrütteted Vermögen herguftellen, ging 
ich gleich andern Abenteurern, mit Pizarro in die neue Welt. 
Ein geliebtes Weib, einen muntern Knaben, und ein Mäd- 
hen in der Wiege ließ ich zurüc. Zwölf Jahre Hab’ ich dort 
gefochten mit Epr’ und Glüͤck, indeffen mir daheim ber Tod 
die holde Tochter, und bald darauf auch ihre Mutter raubte. 
Am einzigen Sohne hing nun meine Lieb' und Sehnſucht. 
Was ich an Schägen in Peru gefammelt, empfing er nach 
und nad, um in der Heimath mir ein ruhiges Alter zu bes 
reiten. Mit meiner beffern Habe fchiffte ich endlich felbft mich 
ein, und ſchnell wie meine Wünfche trug ein günftiger Wind 
mid) an die vaterländifche Küfte. Doch kaum betrat mein 
Fuß das Land, als ich auf Befehl der heiligen Inquifition 
in Verhaft genommen wurde. In ihren Kerkern [machte 
ich bereits ein Jahr. Warum? das weiß ich nicht, 

Laf. (fhauernd). Das weißt du nicht? 

Alm. Das Gefegbuch diefes furchtbaren Richterſtuhls 
gebietet, daß der Verhaftete ſich felbft anklage. Vergebene 
mart're ich mein Gedaͤchtniß, um eine verjährte Schuld der 
Unbefonnenheit hervorzuzieh'n. In jedem Verhör, auf die 
Brage: »Warum bift du Hier?” muß ich die trockne Ante 
wort wiederholen: »ic weiß es nicht.” 

Laf. Armer Greis. 

Alw. Ein unterirdiſcher Kerker war meine dumpfe Woh ⸗ 
mung. Vor wenigen Tagen wurd’ ich endlich aus meinem 
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Grabe gezogen. Man verband mir die Augen; man ſchleppte 
mich fort; nach mehreren Stunden warf man mid, in diefen 
Thurm, wo mich zum mindeften bad Tageslicht erfreut. 
Sage mir, wo bin ich? Weffen ift der Palaft, den ih 
erblicke? 

Laſ. Des Groß: Inquiſitors. 

Alw. Weh' mir! fo bin ich in der Gewalt meines: un« 
verföhnlichften Feindes. Nur um ficherer mich zu verder-- 
ben, hat er aus den Gräbern. der Inquifition mich hervorger 
rufen. Eile, gutes Kind, Don Antonio Alwares von meinem 
Schickſal zu unterrichten. Er wähnt mich noch in der neuen 
Welt, oder von der See verſchlungen. Warne ihn vor un- 
bedachtem Eifer. Weife ihn an den Wicefönig, meinen alten 
treuen Freund; der allein kann mich retten. — Ach! ſchon 
hör’ ih meines Wächters Stimme, und hätte bir noch viel 
u fagen. 

Laf. Wahrlich! du haft mir viel gefagt. 

Der Wächter (inwentig). He da! zurüc vom Benfter! 

Alm. Nur ein wenig frifche Luft vergänne mirzu ſchöpfen. 

Wächt. Zurüc! friſche Luft weht nicht für Keger. 

Sünfte Scene 
Laſarilla (sch). 
Ad! ich höre feine Ketten Elirren, 
‚Höre noch fein Klaggetön 
An meine Ohren ſchwirren 
Und um Rettung fleh'n. — — 
Ihn retten — ha! wie der Gedanke 
Meinen Buſen ſchwillt! 
Ob ich zaud’re ? ob ich ſchwanke ĩ 
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Wo Verzweiflung brälft? 

Zwar ic} Eönnt' es übel entgelten, 
Freilich ift Gefahr dabei; 

Denn einen Keger hört’ ich ihn fehelten 
Und hoch verpönt ift Keßerei, 

Doc wer darf vermeffen richten? 

Wie lautete-meines Doktors Spruch ? 
Will Gott im Zorn die Keger vernichten, 
So hat er ja felbft ber Blige genug.” 
D’rum fort, Antonio zu ſuchen. 

Mag der junge, verliebte Thor 

Auf mich lauern, ſchelten, fluchen, 

Der leidende Greis geht vor. 

Liebe findet ein zarte Vergnügen, 
Wenn Sehnfucht den Bufen bewegt, 
Sie Eann ſich in Träumen wiegen, 

Bis die erfeufzte Stunde ſchlaͤgt; 

- Aber dem armen alten Manne — 
Wer jede Kraft nicht ſchnell ihm weiht, 
Der beftiehlt die kurze Spanne 
Seiner zugemeffenen Zeit. 

Luſtig! luſtig! ein frifches Leben 
Beflügle meinen Lauf! — 
Halt! ſeh' ich recht, fo ſtößt mir eben 
Don Antonio hier auf? — 
Ich fah ihn oft vorüber prunken, 
Wenn fein andalufifch Roß, 
Hoch fi) biumend, Feuerfunken 
Aus den wilden Augen ſchoß. 

Ich erkenne den folgen Reiter — 
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Er iſt es — doch nicht Er allein — 
Der Groß-Inquifttor fein Begleiter, 
O müßt’ er nur, wie [hmähliche Pein 
Durch diefen Mann fein Vater leidet! — 
Stille! file? fie nähern fi. 
Bis der Unhold von ihm fcheidet 
Verberge diefe Grotte mich. 
(Sie fepläpft in die Grotte und kauert ſich auf den Boden.) 


Schfe Scene 
Der Groß Jugnifitor und Don Antonio. 

nt. Zünf Tage find verfloffen feit Cöleſtinens Ankunft / 
und noch immer hat beine Eminenz ihren Anblick mir nicht 
vergönnt. 

©. Ing. Meine Eminenz hat Gründe, 

Ant. Nie zweifelt’ ich an deiner Weisheit. 

6. Ing. Ich danke Gott für diefe Gabe. Jegt will ich 
mit dir reden wie ein Water. Du bift reich. Doch was der 
Himmel an Kegergütern, zum Lohn meines hriftlichen Eifers, 
mir zugewandt — 

Ant. Ift allerdings weit mehr. 

&. Ing. (ufrieden lächelnd). Iſt mehr. Gott fei gelobt! — 
Du flammft aus einem edlen Geſchlecht; allein die Würde, 
die mich bekleidet — 

Ant. Iſt allerdings weit erhabener. 

©. Ina. Iſt erhabener. Gott fei gelobt! Nun, mein 
Sohn, was folge daraus? wie? 

Ant. Daß ich einer Verbindung mit deiner Tochter — 

G. Inq. Mit meiner Nichte willſt du fagen. 

Aut. Mic zwar unwürdig fühle — 
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©. Ing. Unwürbig, ſo iſt ed. 

Ant. Doc) deine Gnade, hoff’ ich, wird ergänzen, was 
mir mangelt. 

©. Ing. Meine Gnade wird nichts ergängen. In meinem 
Art hab’ ich, Gott fei Dan, ſchon laͤngſt mich von der Gnade 
entwöhnt. Cöleftinens Hand wird nur verdient. 

Aut. Stünd' ed in meiner Macht — 

©. Ing. Es ſteht. Dan nehme nur die etwa widerfpen- 
ftige Vernunft gefangen unter den Glauben an mich. 

Ant. Unbedingt. 

&. Ing. Man fei das blinde Werkzeug meiner frommen 
Handlungen. 

Ant. Prüfe mid. 

©. Ing. Wohlen! bu weißt, ich bin mit chriftficher 
Liebe einem Jeden zugethan, und haffe, nach Gottes Gebot, 
nur allein die Sünder, wie? — folglich haſſe ich den Vice- 
Eönig. Mein Herz blutet, aber ih muß ihn haflen, denn 
fürwahr, in den kuͤhlen Grüften der Inquifition modert Fein 
ſchlimmerer Keger als er. Ja, wär’ er minder mächtig; 
binge minder das blinde Volk an ihm; ſchon laͤngſt hätte die 
heilige Hermandat ihn zum letzten Mal die liebe Sonne ge: 
zeigt. Aber Klugheit gebietet, den frommen Eifer zu zügeln, 
wenn ber Sünder ein Gewaltiger auf Erden if. Wie? 

Aut. Ich bewundere deine weile Vorficht. . 

©. Ing. Daran thuſt du Recht. Indeffen ſchreit die 
Religion um Rache, denn ſchon manches Opfer hat jenerBür _ 
ſewicht ihr entzogen, manches herrliche Auto da fe gehin- 
dert. Wehmüthig hab’ ich oft gerufen: wie lange wird der 
Himmel diefen Frevler dulden? — Da ift mir endlich im 
Traum der Engel des Herrn erſchienen — 
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Ant. Ein Engel? 

G. Ing. Ja, mein Sohn, ich pflege mit Engeln dann 
und warn über irdiſche Angelegenheiten mich zu befprechen. 
Er hat mir geboten, die Schlange von der Erde zu vertilgen, 
deren Biß die Oläubigen vergiftet. 

Ant. Wie? Du dürfteft wagen, an ben Vicekönig beine 
Hand zu legen ? 

©. Zug. Bewahre der Himmel! Ich ſchaud're! Meine 
Hand fpendet nur Segen. Das gebenedeite Werkzeug biſt du. 

Ant. Ih? 

©&. Ing. Du. Dein Vaterland von einem Ketzer zu ber 
freien, hat der Himmel dich gewürdigt. Zum Lohn verheißt 
er dir die Hand der Nichte des neuen Vicefönigs. Wie? 

Ant. Hab’ ich doch nur um Cöfeftinens Hand geworben. 

G. Ing. Kurzfihtiger Züngling, errächft du nie? Wer 
darf an Macht und Reichthum mit Don Ignazio Zapata 
ſich meſſen? Wer an Weisheit und Erfahrung? (füge ich in 
Demuth hinzu). Wen wird, wen muß die Wahl des Kaifers 
treffen? Leuchten dir num die großen Folgen ein? Wirſt du 
mit Freudigkeit zu dem fehönen Beruf dich rüften? 

Ant. (fhwantend). Ein Mord — ein Meuchelmord — 

©&. Ing. Zaghafter Juͤngling! ſollen Weiber dich befchär 
men? Wer trennte dad Haupt des frechen Holofernes von 
feinem Rumpfet — Die ſchlaue Judith. Wer ſchlug dem 
Siffera einen Nagel dur den Kopf? Die fromme Jael; 
und hochgepriefen werden diefe Mörderinnen, was aud die 
gottlofe Vernunft dagegen fprubeln mag. Du felbft, mein 
Sohn, haft du nicht löblich für den Glauben fon das 
Schwerere vollbracht? Haft du nicht — gefegnet fei dafür, 
den eig'nen Water der ‚heiligen Inquifition überliefert? 
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Ant. Doc ausbedungen, daß fein Leben unangetaftet 
bleibe. 

©. Juq. Was nennft du Leben? In meiner Unterwelt 
iſt jeder Keger lebendig tobt. — Jetzt wähle. Du gehorchſt — 
ober ich Öffne deines Vaters Kerker. Wie? 

Ant. Alles wag' ich um Cöleftinens Befig. Nicht mein 
‚Herz wiberftrebt deinem erlangen, aber mein Arm, mein 
ungeübter Arm. " 

G. Ing. Sei ruhig, mein Sohn, mir genügt an beir 
nem Gehorfam. Der Simmel begehrt Fein Opfer, welches 
deine Kräfte überftiege. Dir fei vergönnt, ein tüchtiges Werk: 
zeug zu miethen. Verftehft du mich? — Irgend einen Ma— 
tador, der beim Stiergefecht an Blut gewöhnt, mit ſicherer 
Zauft den rechten Ort zu treffen weiß. Der vollbringe die 
fromme That, empfange dein Geld und meine Abfolution. 
Daß er bald nachher verfehwinde, fei meine Sorge. 

Ant. Wann und wo foll der Vicekönig fallen? 

©. Ing. Er liefert ſich felbft. Unter dem gleißenden Vor⸗ 
wand, die Rechtspflege zu prüfen, reift er umher im König- 
reiche, man erwartet ihn auch zu Toledo; wie bald, ift mir 
noch unbekannt, Ueberall verweilt er, um zu jagen, denn er 
findet großes Belieben an diefem fündlichen Mordfpiel. 
Aunt. Wie, wenn der gedungene Mörder diefe Gelegen- 
heit benugte? auf der Jagd — im dicken Walde — 

©. Juq. Recht, mein Sohn, ed beginnt in deinem 
Kopfe heil zu werben. Doch zwiefach fei der Weiſe gerüftet. 
Während der erfte Pfeil noch ſchwirrt, legt er ſchon ben 
zweiten auf den Bogen. Kennft du Donna Cordula? 

Ant. ‚Wer Eennt nicht des Vicekönigs Freun din und 
Beherrſcherin! 
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6. Juq. Jetzt bewundere man. Ich war es, der diefe 
verſchmitzte, jedoch fromme Dame ihm zugefellte. Ich war 
&, ber bie Gewalt über das Herz eines alten verliebten Tho- 
ren fie dermaßen üben Iehrte, daß fogar der einzige Sohn 
ihr weichen mußte. So erfuhr ich die Geheimniffe, und ließ 
dur meine Mönche das Volk bearbeiten. 
Ant. Dennoch betet dad Wolf den Vicekönig an. 
©. Juq. Gleich den verftodten Ifraeliten das goldene 
Kalb. Er ift prächtig, freigebig, und mas gemeine Menſchen 
gerecht zu nennen pflegen. So gewann er den Pöbel. 
Ant. Was fürchtet deine Eminenz von ihm, fo lange 
Denna Cordula — B 
G. Ing. Ad! da fteh'n wir an der Klippe, wie? Die 
fündige Leidenſchaft ift verraucht. Er hat erfahren, daß fie 
bisweilen: feine Gunft mißbraucht, wie er es nennt, daß fie 
für Gold und Gabe einen erlaubten Handel damit getrieben. 
Ih fage erlaubt, indem die fromme Seele jederzeit von 
den empfangenen Geſchenken reichlich die Klöfter bedenkt. Er, 
den Klöftern ſtets abhold, hegt dem gottlofen Wahn, man . 
dürfe nicht durch ſolche Mittel die Diener- der Kirche bereir 
dem. Darum ift fein Herz für die Freundin eufaltet. Ich 
fürdte fogar, daß unfer frommes Einverftändniß ihm ver- 
rathen worden, denn feine Tücfe hat meine Vertrauten aus- 
gewittert, und feit Wochen ſchon harr' ich vergebens auf eine 
chriſtliche Mitteilung von Donna Cordula. Ihr Fall ſcheint 
nahe. Sie ahnet es, und zittert für ihre gefammelten Schäge. 
Diefe Furcht macht fie gefchmeidig und bereit zu Allem, was 
meine Klugheit ihr einflüftern wird. 
Ant. Ich errathe — 
©. Iuq. So oder fo. Dold oder Gift. — Ic leſe in 
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deinen Augen eine ſcheue Verwunderung. Immer noch legſt 
du den Mafftab deiner weltlichen Moral an des- Himmels“ 
Wege, die unerforſchlich find und weife: Vor ihm ift ein fün- 
diges Menfcpenleben von keinem höhern Werth, als in unfern 
Augen das Leben eines fchädlichen Infekte. 

Ant. Deine Eminenz dat den Löfefchläffel, darum vers 
traue ich blindlings. 

©. Ing. Diefen löblichen Gehorfam belohn ich auf der 
Stelle; denn ſieh', es nähert ſich die holde Jungfrau, nach 
welcher beine Wuͤnſche ſtreben. 

Ant. Cöleſtine? Iſt fie das? o wie ſchön! 


Siebente Scene. 
Cbleſtine. Barbara. Die Vorigen. 

Ebl. Lieber Oheim, ich muß klagen: man ſperrt mich 
ein, die wunderliche Duenna führt mich kaum in deine ſchö- 
nen Öärten. 

©. Ing. Daran thut fie. wohl, fintemal die jungfräus 
liche Sittfamkeit gebietet — 

El. Daß man aus langer Weile fterbe. 

Barb. Im Nothfall allerdings, mein Fraͤulein. 

Eöl, Ach, wär’ ich doch wieder in meinem freundlichen 
Thale! 

©. Inq. Man ſtirbt nicht aus langer Weile; man un« 
erhält ſich mit chriſtlichen Betrachtungen. Wie? — 

Barb. Laß ich es daran ermangeln? aber das Fräulein — 

G. Ing. Nun? was hut das Fräulein? 

Barb. Ich muß dem gnädigen Oheim mit wehmüthigen 
‚Herzen verrathen — fie fehläft dabei gewöhnlich) ein. 

Edl, If das meine Schuld? 
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Barb. Geſtern beſchenkte Ew. Eminenz das muthwillige 
Weltkind mit einem koͤſtlichen Roſenkranz von Rubinen. 

G. Inq. Wenn du dieſen täglich auch nur hundertmal 
abbeteft, fo wird die Zeit dir fanft verließen, wie ein Bäche 
lein zwiſchen Blumen. 

EL. (gägne). 

Barb. In die Haare hat fie ihn geflodyten und ſich in 
einem Spiegel mit fündlihem Wohlgefallen betrachtet. 

Cõol. Ad ja, die vielen großen Spiegel in deinem Par 
laſt gefallen mir wohl. Sonft war Alles beffer in unfern Ber- 
gen, nur Spiegel hatten wir nicht. 

©. Ing. Schäme dich, du bift Bein Kind mehr. 

Eöl. Eben weil ich Fein Kind mehr bin, fehe ich mich 
lieber und puße mich lieber. 

©. Zug. Das Leptere fei dir vergönnt für deinen kuͤnf⸗ 
tigen Gemahl. 

Barb. Verneigt Euth, Fräulein. 

EL. (verneigt ih). Won Herzen gern. 

©. Iug. Hier fteht er: Don Antonio Alwares. 

Ant. Der mit ftolzem Entzüden — 

Col, Nicht doch, mein Oheim ſcherzt. 

©. Ing. Nein, Cöleſtine, ein Groß Inquiſitor ſcherzt nie. 

El. Aber ich fehe ia den fremden Herrn zum erften 
Male. 

©. Ing. So geziemt es fih. 

Ant, Er wird Eure Liebe zu verdienen ſtreben. 

Esl. Das wäre mir leid, edler Herr, wenn ich auch 
verdiente Liebe nicht erwibern Eönnte. 

©. Ing. Weißt da ſchon, was Liebe it! 

EL O ja. 
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©. Ing. Wirklich! hat Frau Barbara dich das gelehrt? 

Barb. Bewahre der Himmel! 

Col. Nein, wahrhaftig nicht. 

» G. Jua ˖ So rede. 

Col. Darf ich? 

©. Ina. Du mußt. Einem Oheim, einem zweiten Vater 
darfft du nichts verhehlen. Wie? 

Barb. Die liebe Unſchuld Hat nichts zu verhehlen. 

Cöol. Meinft du? warum follte ih auch? Francesco hat 
mich in der Liebe unteriwiefen. 

&. Ing. (auffahrend). Wie! was! Ber ift diefer Francesco? 

Barb. Ich falle aus den Wolken. 

El. Zürne nicht, gute Barbara, Francesco meinte, 
es wäre beffer, wenn du nichts davon erführeft. Aber meinem 
Oheim darf ich ed nicht verfepweigen; auch bdiefem Herrn 
nicht; beide Eönnten mich für eigenfinnig-halten. 

Barb, Mir wird dunkel vor den Augen. 

G. Ing. Rede, Satans Kind! Wer ift diefer Francesco? 

El. Ein Juͤngling, ſchoͤn wie der Engel Michael, den 
ich in der Klofterkirche bei den Urfulinerinnen gefeh'n. 

G. Inq. Und wo ift diefer ſchöne Züngling? 

Göl. Ach! Wo er jegt ift, weiß ich nit. 

©. Inq. Allein wo war er? 

Cðl. Täglich Eam er vom Berge — vielleicht vom Sim 
mel herab in unfer Thal. 

Barb. Aus der Hölle ift er heraufgeftiegen. 

Ebl. Ic fuchte eines Tages — nicht ihn, fondern mein 
verlorenes Lamm. Aber ihn fanb ih, und feitbem hab’ ich 
mein Lamm nicht mehr gefucht. 

©. Ing. So, Frau Barbara? Iſt das bie treue Obhut? 
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Barb. Nicht von der Seite bin ich ihr gewichen. 

Ebl. Aber ich bin dir von der Seite gewichen, während 
du deine Siefte hielteft. 

Barb. Ich bin des Todes! 

©. Ing. Bon welchem Range, welchem Stande war 
diefer Verwegene? fein Water? fein Gefchlecht? 

Ebl. Darnach hab’ ich nie gefragt. 

©. Ina. Ich werd’ es unterfuchen. Man zitt're! 

Barb. Ad man zittert ſchon am ganzen Reihe. - 

Eol. Haben wir doch nichts Böfes gethan. 

©. Ing. Schweig! — So ift fein Berg zu fleil, die 
Verführung weiß ihn zu erflimmen; das einfamfte Thal bes 
ſchleicht der Verfucher. Geh’, verwahrloftes Kind! danke dei⸗ 
ner Heiligen, die vom Abgrund dich errettet. Geh’, zähle 
die Rubinen an deinem Nofenkranze, und bereite dir mit 
Sittſamkeit ein Brautgewand, denn in wenigen Tagen führt 
Don Antonio dich zum Altare. 

El. Ad), guter Oheim! ich habe Franzesco verfprechen 
mäffen — und gern verfprochen — : 

©. Ing. Man ſchweige! — Man Iefe Zorn in meinen 
Blicken — Man entferne ſich! 

Esl. O daß ich die beſchneiten Gipfel meiner lieben Berge 
wieder fähe! Dort im engen Thale war ich glücklich. (ab) 

Barb. (ihi folgen). Das ift mein Tod. 


Adte Scene. 
Der. Großs Inquiſitor. Antonio. 
©. Ing. Gewaltig ift ein Groß = Inquifitor, doch ein 
Maͤgdlein zu hüten vermag er nicht; wer weiß, ob felbft der 
heiligen Engel einer mit Ruhm dabei beftehen würde. 
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Ant, Dir überlaß die [höne Sorge, mir.und dem En- 
gel der liche. _ 

©. Ing. Wenn ich ganz auf dich zählen darf — 

Ant. Du darfft, ehrwuͤrdiger Vater. Seit ich Cötefti- 
nen gefeh'n, glühen meine Adern, und hatte mir zuvor ber 
Ehrgeiz das Ziel gefteckt, fo beſeelt mich jegt die feurigfte 
Liebe. Zord’re was du wit, ich fcheue Feine Gefahr. 

G. Tag. Laß dich umarmen, mein Sohn. Ich ſpüre, 
daß bie Gnade dich ergriffen hat. 

Ant. Um deiner Kinder Vortheil willen, wird beine 
Eminenz nicht unterlaffen, die Schäge meines Waters mir 
zuzuſichern. 

©. Zug. Es ſoll geſcheh'n. Ich mußte zögern bis ich 
dein Herz erforfept. Sein Urtpeil ift gefprochen. Er hat in 
feinen Briefen an dich die gräßliche Vermutung geöußert, 
daß auch die heidnifchen Indianer wohl felg werden Eönn- 
ten; das ift genug. Zwar muß ich befürchten, du werdeft 
nicht bis zu dem Heldenmuth des Glaubens dich erheben 
Eönnen, deinen Water auf dem Scheiterhaufen zu erblir 
den — Wie? 

Ant, Du verſprachſt mir, fein Leben zu ſchonen. 

©. Ing. Es fei; ob ich gleich nicht ohne Wehmuth an 
das glänzende Auto da f6 gedenken Eann, welches durch diefe 
unverdiente Langmuth dem Himmel und mir entzogen wird. 
Indeſſen foll er in einem Fühlen „Kämmerlein gehörig mit 
der ewigen Einfamkeit verforgt werden. Schon hab’ ich, zu 
diefem Behuf, aus den Mauern von Toledo ihn hieher brin: 
gen, und einftweilen in diefen Xhurm fperren laſſen. 

Ant. (umwiltärlid fanden). Er. ift hier in dieſem 
Zhurme? 
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6. Inq. Ich glaube faft, eine unchriſtliche Schwachheit 
will fi) deiner bemächtigen? 

Ant, D nein. Ich weiß und wiederhole mir oft, daß 
deine Eminenz von allen kindlichen Pflichten im Namen der 
heiligen Inquifition mid) entbunden hat — 

G. Inq. Weil höhere. Pflichten eintreten. 

Ant. Nur erſchrocken bin ip, denn mir feheint, hier in 
deinem Park fei der Gefangene minder ficher, als in den Ker⸗ 
fern von Toledo. 

©. Ing. Sei ruhig. Diefen feſten Thurm haben die 
Mauren erbaut, er iſt nie leer von Kegern, und gereicht folg- 
lid) meinem Park zu nicht geringer Zierde. Mit mehr Ber 
quemlichkeit erforſche ih hier, ob, und wo bein Water noch 
Schaͤtze verbirgt? wie. meine Kundſchafter vermuthen laſſen. 
In unferm Rathe wurde noch hier und da eine Stimme für 
ihn laut, hier ſchweigt alled. Hier darf ich ungehindert feinem 
Körper züchtigen, damit die Seele genefe. Dann foll er auf 
ewig verſchwinden, wozu gleichfalls diefer anmuthige Park 
die befte Gelegenheit darbietet. 

Ant, Diefer Park? 

©. Iug. Du fiehft mich zweifelnd an? o du weißt noch 
nicht, auf melden Boden diefe Bäume wurzeln. Betrachte 
hier die Grotte. Dir möchte ſcheinen, man habe fie blos zum 
Schutz vor der brennenden Sonne in den Felfen gehauen? 
Keinesweges; fie ift weit erhabenern, weit frömmern Zwe— 
den geweiht. Du erblickeft dort in der Dämmerung eine 
Bildfäule, den heidnifhen Gott des Schweigens. Er birgt 
eine eiferne Pforte, zu einer engen Höhle geleitend, die 
ſchon manchen Keger verſchlungen hat. Dort, auf feiner Vor⸗ 
gänger Knochen werde das Lager der Reue dem Sünder bereir 
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tet. (Cr ergreift Antonios Hand) Jetzt mein Sohn beehre ich 
dich mit meinem engften Vertrauen, indem ich felbft in dieſe 
“Grotte did) führe. (Er nägert fich der Grotte und erblidt Safarifien, 
‚de ſich fehlafend Reit) Ha! was feh' ich! 

Ant. Ein Zigeuner: Mädchen. 

©. Ing. Wir wurden belauſcht. 

Ant. Sie fhläft. 

©. Ing. Das rettet ihr Leben. 

Aut. Wie mögen deine Wächter ſolches Gefindel in der 
Nähe bes Palaftes dulden? 

- &. Ing. Auch Gefindel, mein Sohn, ift nicht felten 
brauchbar zu Gottes Ehre, und mandjes Große hab’ ich ſchon 
im Stillen durch elende Werkzeuge vollbracht. Darum ver- 
ſtatte ich auch dem Pöhel freien Zutritt. Wer ein geiftiges 
Getränk bereiten will, der bedarf. ber Hefen. — Doch hier 
AaufSafariiien deutend) wenn ich bedenke — wenn diefer Schlum- 
‚mer nur Verftellung wäre. — (Er finnt einen Augenblic und fährt 
tann ſehr freundlich fort.) Antonio, zucke deinen Dolch, ſtoß das 
Maͤgdlein nieder. 

Aut. Ein ſchlafendes Kind — es trägt ein Heiligenbild 
auf der Bruft. 
©. Ing. Das wolle man zuvor ihm vom Halſe reißen. 
(Antonio ſtredt de Hand darnach aus.) 





Ueunte Scene 
Laſarilla (läge Me Augen auf). Die Vorigen. 
Ant. Es erwacht. 
Lafarilla (geiäfam nur Antonio erblicenn). 
Wie gnädiger Herr? Ihr ſolltet Euch fehämen. 
Ich bin ein armes Zigeuner» Kind; 
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Ihr wollt mir meinen Heiligen nehmen, 
Ich weine mir die Augen bfind. 

G. Ing. Weißt du, mit wem du redeſt? Eleine Kreatur. 

Laf. Was ſeh' ih! Erift ed! Ja wahrhaftig! 

6. Ing. Wer? Wer bin ih? 

Laſarilla. 
Der Mann, der mir im Traum erſchienen, 
Als ich auf dieſem Steine lag, 
Von Engeln ſah ich ihn bedienen, 
Und wo er ging, da wurd' es Tag; 
Und wo er ſtand, da ſproßten Keime 
Schnell unter ſeinem Fuß hervor, 
Und, gleich dem fügen Honigſeime 
Floß feine Rede mir in's Ohr. 
Den Himmeldglanz erfahrner Tugend 
Sah ich auf feiner Stirne gluͤh'n, 
Und dennoch ſchien die Kraft der Jugend 
Auf feiner Wange no zu bluͤh'n. 
Er winkte mir — Ich fühlte gerne, 
Daß unwillkürlich mein Anie ſich bog; 
Doch Ehrfurcht hielt mich in der Ferne, 
Indem das Herz mich zu ihm zog. 

6. Zug. (mit eitlem Behagen). Hm! hm! — ich fage dir, 
Antonio, es gibt bisweilen unter dieferh; Volle Kreaturen mit 
befondern Gaben ausgeräftet. 

Laſarilla. 
Es iſt die Stimme, die ich im Traume 
Gleich einer Engelsſtimme vernahm, 
Der Heilige, der im Himmelsraume 
Mit einer Palme mir entgegen kam. 
xv. 3 
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©. Ing. Ein frommes Maͤgdlein, der Prüfung wuͤr— 

dig. Rebe, mein Tächterlein, wie Famft du hieher? 

‚ Lafarilla, 

Darf ih Euch bewundern? Tieben? 

O bann bin ich zu reden gefaßt, 

Hunger hat mich hergetrieben, 

‚Hunger ift ein ſchlimmer Gaft, 

Arbeit ungewohnte Plage; 

Vetteln kommt mir fauer an; 

Rauben und ftehlen iſt heut zu Tage 

Kein Handwerk für den Unterthan. 

An meine Kunft will Niemand glauben, 

Vom Pöhel werd’ ich ſchlecht bezahlt; 

Drum wollet gnädigft mir erlauben 

Einen fihern Aufenthalt 

In diefen Gärten, wo ungehindert 

Ja fo mandes Unkraut fproßt; 

Wo die Auelle den Durft, mir lindert, 

Wilde Beeren meine Koft. 

©. Inq . (etrachtet fe mit Läfteruen Augen; bei Seite). Huͤbſch 

und rund wird das Eleine Satanskind werden. | 
Laſarilla. 

Ehrwuͤrdiger Herr, Ihr ſeid die Geißel 

Der Ketzer in ganz Spanien, 

Doch wiederum ſeid Ihr auch die Weiſel 

Im Bienenkorb der Glaͤubigen. 

Ei ſo vernehmt das fromme Lallen 

Einer armen Kreatur! 

Laßt mir von Eurem Tiſche fallen 

Broſamen nur. 
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©. Inq. (bei Eeite). Aus dieſer wilden Blüte möchte in 
Kurzem eine würzreiche Frucht erwachſen. 
Laſarilla. 
Sollt' ich denn zu gar nichts taugen 
In Eurem wunderfhönen Park? 
Verſucht's, der Gärtner kann mic brauchen; 
Zwar meine Arme find nicht ftark, 
Allein ich kann doch Maulwuͤrfe graben; 
Ich Eann durch meinen Trommelfhlag 
Die Krähen verfcheuchen und die Raben; 
Auch fpür’ ich den Raupen fleißig nad. 
©. Juq. Und fpionirft fleißig? wie 
Laſarilla. 
Ach wenn ich dieſe Kunſt verftünde, 
So waͤr' ich ja laͤngſt aus aller Noth; 
Das gäbe einem armen Kinde 
Wohl ein reichliches Städ Brot. 
Wenn Ihr in ſolchen gelehrten Dingen 
Mich gnaͤdigſt unterrichten laßt, 
Fuͤrwahr, fo wird es Euch Segen bringen, 
Und der kleine dankbare Gaſt 
Um den Beſchuͤtzer gaukeln und ſpielen, 
Der ſeine Bitte nicht verwarf; 
Reich, ſtolz und gluͤcklich wird er ſich fühlen, 
Wenn er die Hand Euch kuͤſſen darf. 
(Sie prädt und küßt ihm die Hand.) 
©. Inq. (fehr behaglich. Glatte Schlange, ed mag d’rum 
fein. Ich will an beine Verforgung denken. 
Laſarilla (flägt hüpfend an das Tambourin). 
Trum dum dum! Ein Blumlein ftand 
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An einer nadten Felſenwand, 

Faſt wurzellos; 

Da ſtieg ein frommer Mann herauf, 
Und ſchuͤttet' friſche Erde d'rauf, 
Und zog es groß. 

G. Ing. (aqelnd und Türern fie beſchauentd). Fuͤrwahr, eine 
niebliche Kreatur, die durch ihre Geftalt in Kurzem des 
Schöpfers Ruhm verherrligen wird. Dein Name? . 

Raf. Lafarilla. 

©. Ing. Künftig folft du Beata heißen, benn es fi 
dir vergönnt, wenn ich die Sieſte halte, mir dann und want 
die Sliegen abzumedeln. — Komm, Antonio, wir haben noch 
zu überlegen. 

Ant. (teife). Mir ſcheint dies Kind faſt allzuſchlau. 

©. Ing. Sei unbeforgt. Hier ift Eeine Gefahr. Wo 
mein Blick prüft, da ſchwindet jede Täufchung. Wie? — 
Mehr als fieben taufend alte Keger hab’ ich bereits entlarvt; 
folglich begreifft du wohl, daß -ein ſolches Kind einen Große 
Inquiſitor nicht zu hintergeh'n vermag. — Auf Wiederfeh'n, 
Beata. Ich vergönne dir die Brofamen von meinem Tiſche. 
(26 mit Antonio.) 





Behnte Scene, 
Laſarilla (stein). 
Up! ich erftide! Was hab’ ich vernommen ! 
Es geht mir noch Alles bunt durch den Kopf. 
‚Ha! diefer Priefter, der unter den Brommen 
Sich aufbläht wie ein Pelitans- Kropf; 
Der ſuͤßlich heilig die Augen verdrehet, 
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Als ſchau er in's Land Canaan, 
Und nimmer ein fröhliches Feſt begehet, 
Als wenn er Menſchen verbreunen kann — 
Und dieſer Sohn, der ſeinen Vater 
Blutduͤrſtigen Feinden verräth — 
O daß ſich plöͤtzlich ein brennender Krater 
Auf unter den Fuͤßen der Frevler thaͤt! 

Du armer Greis! bis auf die Hefen 
Haft du den Kelch noch nicht geleert! 
Noch wird der härtefte Schlag did) treffen, 
Der auch ben legten Wahn zerſtört. 

Du armer Francesco, deiner Liebe 
Kein milder Hoffnungsſtrahl erfcheint; 
Der fhöpft nur Waſſer mit einem Siebe, 
Der ſolch ein Herz zu rühren vermeint. 
Du arme Lafarilla! dein junges Leben 
Hing an einem Faden nur, 
So fein als die Spinnen weben, 
Zerriſſen, wenn dir ein Laut entfuhr. 

(Sie zieht ein goldenes Angehänge aus dem Bufen hervor.) 

Dem Talisman durft’ ich vertrauen. 
Dank ihm! er war mein Retter, mein Schild; 
Mir gab ihn einft die befte der Grauen; . 
Sie hielten ihn für ein Heiligenbild. 
Gut, daß fie nicht darauf gewahrten 
Die wunderliche fremde Schrift; 
Daß fie vielleicht mein Leben fparten, 
Um ihren Dold und ihren Gift 
Bon edlen Herzen abzuwenden. — 
Viel unternehm' ich ſchwaches Kind — 
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Werd’ ich es muthig und fröhlich enden? 
(Sie feplägt auf das Tambonrin.) 
Wagen verliert, wagen gewinnt! (ab) 
(Der Vorhang fallt) 





Zweiter Yet. 





- Erfie Scene, 
" Lafarille und Francesco (treten auf). 
. Laſarilla. 
Nein, ich habe dich nicht vergeſſen, 
Habe an dieſem gefaͤhrlichen Ort 
Dir zu dienen mich vermeſſen, 
Und gib Acht, ich halte Wort; 
Mehr vielleicht als kaum zu ahnen 
Dein zagend Herz den Muth verſpuͤrt: 
Ich will einen Weg dem Liebenden bahnen, 
Der au den Sohn zum Ziele führt. 
Franc. Zauberin, wenn du das Eönnteft — 
Laſarilla. 
Wer weiß, ich kann noch nichts verſprechen, 
Auch mit Fragen verſchone mid; 
Doch gibt es Roſen für dich zu brechen, 
So fiheu’ ich Eeinen Dornenſtich. 
Für's Erfte bring" ich dir frohe Kunde, 
Noch ift Coleſtine frei; 
Ich vernahm’s aus ihrem Munde: 
Sie liebt dich noch, fie blieb dir tren. 
Frauc. (Safig). Du haft fie gefehen, gefprochen? 
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Laſarilla. 
Weder geſehen noch geſprochen, 
Allein vernommen, was fie ſprach. 
Jetzt ſtill, der Abend ift angebrochen, 
Verliebten ift ja Dämmerung Tag. 
Um diefe Zeit, in frifcher Kühle, 
Wandelt gern bie junge Braut, 
Die ihre Hoffnungen, ihre Gefühle, 
Den Bäumen und dem Monde vertraut. 
Geſchwind, Hier unter den Roſenhecken 
Ladet die Moosbank zum Sigen ein, 
Dahinter magft du dich verftedfen 
Und Maͤuschenſtille fein; 
Denn kommt der Duenna zu Ohren 
Ein Viertel- Seufzer nur, 
So bift du verrathen, verloren, 
Und mir droht eine hänfene Schnur. 
Allein die Alte ſchlau zu Firren, 
Bin ich Gottlob der Raͤnke vol, 
Ich will ipr den Kopf fo praͤchtig verwirren, 
Daß fie weber fehen noch hören foll. 
France. Sieh dich um, Laſarilla, es treten zwei ver— 
ſchleierte Frauenzimmer aus dem Palaft. 
Laſ. Sie find e8. Fort! Geide ſchlüpfen Hinter die Roſen⸗ 
hede.) 





Bweite Scene 
Edleftine. Barbara. 
Barb. Langfam, langſam, Zräulein! Der Schrecken 
hat meine Füße in Blei verwandelt. 
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El. So laß uns umkehren, ich bin hier ohnehin nicht gern. 
Barb, Ei, es ift doch das anmuthigfte Plägchen im 
„gangen Park. \ 

El. Fürwahr fehr anmuthig. Statt der Nachtigall im 
Buſch hörten wir neulich aus diefem Thurm die Geufger eines 
Gefangenen föhnen. 

Barb. Beſſer ſolche, als verliebte Seufuer. 

Cðl. Gute Barbara, das verſtehſt du nicht. 

Barb, Meint Ihr? D ich verftehe das recht gut. Vor 
fiebenunddreißig Jahren hat mir ein ſchmucker Jüngling herz⸗ 
brecjend vorgefeufjt. Da wurde mir aud) bisweilen die Luft- 
röhre zu eng. Aber es fehlte am Beſten. 

El, Am Beften? Liebe ift ja das Befte! 

Barb, Wenn man fatt ift, ja. Der arme Hund ging 
in die neue Welt. Ich fand mich chriſtlich und nahm meinen 
Mann, den Efel, Gott verzieh' mir die Sünde! 

Cðl. Du haft einen Mann? 

Barb, Leider ja! 

öl, Davon haft du nie geſprochen. 

Barb, Es ift nichts Erfreuliches davon zu melden. 

El, O erzähle mir geſchwind von dem Gluͤck, einen 
geliebten Mann zu befigen. 

Barb. Das iſt ‘eine fündliche Materie. Allein fo viel 
mag ich wohl verlautbaren: der heilige Eheftand in diefer 
Welt, und das Zegefeuer in jener, das kommt vermuth- 
lich auf ein's heraus. 

EL, Bewahre der Himmel! Wer ift denn dein Mann? 

Barb. Er ift Gefangenwärter hier im Thurme. 

GEL. Ein haͤßliches Amt. 

Barb. Hat er doch nur Ketzer zu bewahren. 
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öl, Keper. Ich höre immer fo viel von Kegern; er— 
re mir doch, was find das für Menſchen? 

Barb, Keine Menfhen — Ungeheuer! 

Cöl, Wie fehen fie denn aus? 

Barb. Ad! der Satan leiht ihnen bisweilen recht ziere 
fihe Geftalten, und fo wie Ihr zum Erempel Euren Fran⸗ 
cesco befchreibt, ift gar wohl möglich, daß er ein abſcheu⸗ 
licher Keger war. ” . 

EdL_ Nein, nein. Keger follen unglaubig fein; er aber 
hat alles geglaubt, was ich ihm fagte. 

Barb. D Jammer! Was habt Ihr ihm denn gefagt? 

El. Daß ich ihn liebe. ‘ 

Barb. Wehe! wehe! 

Cöol. Daß ich ihm treu bleiben wolle bis in den Tod. 

Barb. Gräßlih anzuhören! 

öl. War es denn Unrecht, meinem Eänftigen Gemahl 
Zreue zu geloben?, 

Barb. Don Antonio de Almares wird Euer Gemahl. 

El. Eher fpring ich in's Waffer. 

Barb. Fürchterliche Redensarten! 

Col. Konnteſt du wuͤnſchen, daß mein Mann dem dei⸗ 
nigen gliche? 

Barb. Ach, die Maͤnner gleichen ſich Alle, ſind alle 
ſchlecht. Ich will meine Gedanken eben nicht laut werden 
laſſen, aber ich glaube immer, es iſt bei deren Schöpfung 
ein kleines Verſeh'n vorgefallen. Don Antonio indeſſen ger 
Hört zu den Ertraͤglichen. Zwiſchen ihm und meinem Töl⸗ 
pel ift ein gewaltiger Unterſchied. Jener wohl gebildet, die= 
fer eine Art von Froſch. Jener vornehm, reich, dieſer ein 
gemeiner Trunkenbold. Jener Elug, verftändig, diefer bumm 
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wie eine Aente, neugierig wie eine Nachtigall, und leicht: 
gläubig wie eine beſchwatzte Dirne. Nun erwägt Euer Gtüd! 
gegen meinen betrübten Zuftand. J 

Col. Sage mir aufrichtig, denkſt du noch bisweilen an 
deinen erſten Geliebten? 

Barb. Aus allen Kräften ſuche ich dergleichen fündige 
Gedanken zu entfernen. 

Cöol. Aber es gelingt dir nicht immer ? wie? 

Barb, Wenn der böfe Feind mir zu mächtig wird, fo 
ſchlag' ich nach ihm mit meinem Noſenkranz. 


Dritte Scene 
Lafarille. Die Vorigen. 
Laſarilla (an iht Tambourin ſchlagend). 
Trum dum dum! Die Wolken thauen, 
Die Berge hüllen ſich in Dunſt; 
Seid mir gegrüßt, ihr holden rauen! - 
Wär’ euch gedient mit meiner Kunft? 
Barb. Hebe di weg mit deinen fündlichen ‚Künften! 
Col. Nicht doch, komm näher, du armes Zigeimerkind. 
Verſtehſt du auch ſchon zu prophezeien. 
Laſarilla. 
Laßt in Eure Hand mich ſehen, 
Meine Kunft nur felten irrt, 
Ich errathe was gefhehen, 
Und was noch gefchehen wird. 
öl. Da Haft du meine Hand. 
Barb. Fraͤulein! hütet Euch! 
Zafarilla. 
Barum mic) feelten? warum fie meiftern® 
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Faßt immerhin Vertrauen zu mir, ‘ 
Ich Halte mich nur zu guten Geiftern 
Und fliehe die Böfen, fo wie Ihr. 

Cl, Wohlen, erzähle mir die Vergangenheit. 

Barb. (vie vergebens ihrer Nenbegier widerſteht). Wunders- 
halben will ich es doch mit anhören. 

Lafarilla (ventet ans Eölefinens Kant). 
Von einer frommen Matrone erzogen, 
In eines Thaled engem Raum, 
Iſt fern von der Welt vorüber geflogen 
Eurer Kindheit lieblicher Traum. 

EL. Errathen. 

Barb. (empfindlich) Matrone? Sollte man nicht den« 
Een, ich hätte mit dem alten Methufalem ein Dugend gold'- 
ner Hochzeiten gefeiert. 

Rafarilia, 
Ich fehe Lämmer am Berge weiden, 
Bo der wilde Rosmarin blüht; 
Nur an ſolchen Eindlichen Freuden 
Ergegte fi Euer Gemüth. 
öl. Ad ja, fo war es! 
Barb. Aber fo blieb es nicht. Nur weiter. 
Laſarilla. 
Siehe da liegt ein ſchoͤner Knabe 
Verborgen im wilden Rosmarin; 
Ich ſeh' Euch hüpfen am Schäferftabe, 
Ihr fucht ein Lamm — und findet ihn. 
El, Mein Gott, Barbara, fie weiß Alles! 
Laſarilla. 
Der erſten Liebe füßes Vergnügen 
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Wandelt den Zelfen zum Altar, - 
Der treuen Wächterin wird es verfepmwiegen ,. 
Eurer Unſchuld droht Gefahr. 
Barb. Da hört Ihr's! 
Laſarilla. 
Ploͤtzlich ruft aus Eurem Thale 
Eine Stimme Euch hervor. 
Ihr ſteht erfehrocen vor bem Gemahle, 
Den nicht Euer Herz erfor. 
Eöl. So ift es! ach fo ift es. 
Laſarilla. 
Doch unverwelkt gruͤnt Euch noch immer 
Der erſten Liebe Mirtenzweig: 
Ihr ſeufzt — Ihr ſchwört: — Ihn laß ih nimmer. 
So Fraͤulein ſteht es jetzt mit Euch. 

El. (eufi). Ja, ſo ſteht es jetzt mit mir. 

Laſ. Nun, wackere Duenna, Eure Hand. 

Barb. (kei Seite, mit der Hand zuckend). Wenn ih nur 
wüßte, ob bie Sünde mit ein paar Rofenkränzen abgethan 
wäre! Nun ba, du Hexenkind! ſchau' mir in die Hand, 
du Satanslockvogel! 

Laſarilla. 
Ei ei, hier gibt es viel zu leſen, 
Linien die Kreuz und Quer. - 
Wunderfhön feid Ihr gewefen, 
Männer feh' ich ein ganzes Heer. 

Barb. J nu, man war denn auch, zum Lobe des 
Schöpfers, mit Fleiſch und Bein gehörig ausftaffirt. 

Lafarilla. 


Da laufen fie Hinter Mauern und Zäunen, 
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Da wird gefeufzt,. gebettelt, geweint; 
Doch unter Allen ſeh' ih Einen, 
Der es am reblichften meint. 
Barb. Ach! ich Eenne ihn wahl! 
Laſarilla. 
Ihm war die Treue umerletzlich, 
Auf Euch hätt er fein Hoffen geftellt ; 
Doch feine Armuth jagt ihn plögfich 
Auf's wilde Meer, in die neue Welt. \ 
Barb. Wo er nun ſchon laͤngſt umgekommen ift! 
Laſarilla. 
Er hat ſich in Heidenblut gewaſchen, 
Er lebt und lechzt nach Liebesglück; 
Mit treuem Herzen und vollen Taſchen 
Kehrt er nach Spanien zurüuͤck. 
Barb. Er lebt? Er kehrt zurück? . ‘ 
Laſarilla. 
Von lieblichen, von ſuͤßen 
Hoffnungen beſeelt, 
Eilt er zu Euren Füßen 
Und — findet Euch vermaͤhlt! 
Barb. Der Himmel wird eine getreue Gattin nicht auf 
eine ſo harte Probe ſtellen. 
Laſarilla. 
Den verhafiten Gatten 
Erblickt er — wüthet — droht, 
Verfolgt ihn wie fein Schatten 
Und — ſchlaͤgt ihn maufetedt. 
Barb, Gott erbarme ſich! 
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Laſarilla. 
Der jungen Witwe Klagen 
Ruͤhren jedes Ohr, 
Allein nach vierzehn Tagen 
Zerreißt der Trauerflor. 

Barb. Das ſpricht der Satan aus bir. 

J Laſarilla. 
Ich höre Cymbeln, Zlöten, 

Ich feh', wie fie erweicht. 
Mit jungfräufihem Erröthen 
Die bebende Hand ihm reicht. 

Barb. (ieht die Hand weg). Mein ganzes Herz erbebt vor 
ſolchen gräßlichen Bitdern! 

Eöl. Mir Haft du noch Fein Wörtchen von meiner Zu- 
Eunft prophezeit. 

Laſarilla. 
Holdes Fraͤulein, das kann ich ſparen, 
Denn Euch ſprudelt der Hoffnungs-⸗Quell, 
Und in Euren ſchoͤnen Jahren 
Sieht man immer die Zukunft heil. 
Do wenn Jhr mir verfprecht zu ſchweigen, 
Wenn Ihr vor Geiftern nicht erbedt, 
So Eann ich Eud den Geliebten zeigen 
Im Bilde, wie er leibt und lebt. 

EL, O geſchwind! geſchwind! 

Barb. Gott bewahre mich vor ſuͤndlicher Neubegier! — 
Sehen möcht ich freilich, ob Er in ſiebenunddreißig Jahren 
ſich auch fo wenig verändert hat als ih. 

Zafarilla. 
Ihr dürft es mit gutem Gewiſſen wagen, 
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Es geht nichts Suͤndliches dabei vor; " 
Nur ein Bild auf Dünften getragen 
Steige auf meinen Ruf empor, 
Schaut euch an und windet 
Aus dem Nebel fich los; . 
Lägelt freundlich und verſchwindet 
In der Wolke Schooß. 
öl, Liebe, liebe Barbara, das müffen wir feh'n. 
Barb. Herzens = Fräulein, es ift eine Sünde. 
Col. Ei, wenn auch, find wir nicht Menſchen? folglich 
muͤſſen wir auch bisweilen fündigen. 
Barb. Ja, wenn Ihr mir verſprecht, Ablaß von Eu⸗ 
tem Oheim zu verfehaffen. 
Eöl, So viel du willſt. Ich bekomm’ ihn umfonft. 
Barb, Und mas wird das Kunſtſtuͤckchen Eoften? he? 
Laſ. Das beftimme des Fraͤuleins Großmuth. 
EL. Da nimm was mein Oheim mir geftern ſchenkte. 
Barb. Eiei, zu viel, zu viel! 
Laſarilla. 
Belohn' Euch Gottes Segen! 
Ihr ſollt es nicht bereu'n, 
Denn ich will dagegen 
Ener Herz erfreu'n. 
Barb. Doc) meine Herzensfreude mit einbebungen. 
LZaf. Zugeftanden. 
Ebl. So eile, Schwägerin. 
Laſarilla (flägt an dad Tambourin). 
Wohlan, ihr guten Geifter! 
Schwebt herbei, rauſcht heran! 
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Erfennet euren Meifter 
In meinem Talisman! . 
El. Ic fange an mich zu fuͤrchten. 
Barb. Mir füftet es ſchon die Haare. 
. Laſarilla. 
Kein Schreckbild fol euch ſtören 
Im fügen Traum; 
Es ſchlaͤpfen die Geifter auf mein Begehren 
‚Hier in dem Blumenkelch, dort in den hohlen Baum, 
Ihr, Fraͤulein, Tagert Euth im Schooße 
Der düftern Laube; heftet den Blick 
Starr auf diefe junge Rufe, 
Ihr Kelch entfaltet Euer Gluͤck. 
Gaöteftine thut, was Laſarilla ihr geboten.) 
Und Ener Wunſch, ehrwürbdige Alte, 
Wird Euch im Hopfen Baum gewährt, 
Schiebt Ener Haupt in biefe Spalte, 
So wird erſcheinen, was Ihr begehrt. 
Eöl. Ic fige. 
Barb, (Reit ven Kopf in den Kaflanienbaum). Ich ſchaue. 
Zafarilla, 
So hütet euch den Kopf zu drehen, 
Gebt fleißig Acht — und rührt euch nicht — 
Es ift um meine Kunſt gefhehen, 
Wenn Eine nur ein Wörtchen fpricht. 
(Sie ſchlagt an das Tambenrin.) 
Horoscopo! Arimospe! 
Abracadabra! potiphar! . 
Spring’ hervor aus der Roſenknospe, 
Geiſt der Liebe, ftelle dich dar. 
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Franc. (Bet ven Kopf durch das Rofengebäfg)., Erſchrecket 
nicht. 
Col. Ereiſcht, Francesco verſchwindet). 
Barb. (ieft ſchuell ihren Kopf zurich. Was gibt's? 
EL. Ach! ein Froſch huͤpfte mir Wer den Fuͤß. 
Laf. O weh! nun habt ihr Alles verdorben. 
Barb. Seid Ihr nicht ein Kind mit Eurem Gekreiſch! 
Wenn nun die Geiſter es übel nehmen? 
EL. Ich weiß nicht — es kam mir vor — 
Laſarilla. 
Geſchwind! geſchwind zur Stelle! 
Bir wagen behende noch einen Verſuch; 
Doch ſtill wie in der Nonnenjelle, 
Sonſt bleibt unkraͤftig mein Zanberſpruch. 
Ebl. Ad; nun werd’ ich ganz ſtille fein. 
Barb. So haltet Wort, und erſchreckt nicht gleich über 
einen elenden Froſch. (Beise nehmen ihre vorige Stellung wieder ein) 
Laſarilla (mit dem Tambonrin). 
Horoscopo! ſtille! ſtille! 
Abracadabra! maͤuschenſtill! 
Denn nur ſchweigend, in der Daͤmm'rung Hülle; 
Die Liebe dich beglücen will. 
Frame. (erſcheint wieder). Cöleftine, ich bin es felbft. 
LZafarille- (fd um die Alte befchäftigend). 
Seit. Euch noch nichts erſchienen fein, 
© ſteckt nur den Kopf ein wenig tiefer hinein. 
(Ste Happert ihr mit den Kaftagnetten um die Ofren.) 
Franc, (teife). Liebſt du mich not 
EL, Du fragſt? 
Frauc. Man will dich vermählen 
xxv. 


so 

El. Ach! 

Frauc. Folge mir. 

Col. Wohin? 

Frauc. In die neue Welt. 

Ebl. Wie kann ih? 

Barb. Es bleibt ftodffinfter unten im Baume. 

Laf. Nur tiefer, tiefer den Kopf hinunter. 

Frauc. Ich entführe did. 

Eöl. Welche Gefahr! 

France, Ich ſcheue Feine. 

Cl. Die Möglicpkeit — 

Frauc. Der Liebe ift Alles möglich. 

Eöl. Ich werde ftreng bewacht. 

Franc, Vertraue dem Zigeuner » Mädchen. 

Barb. Nein, länger halt’ ich es nicht aus, ich muß 
erſticken. (Braneesco verbirgt fih.) 

EöL. Auch mir fehlt der Athem. 

Barb. Was habt Ihr gefehen? 

El. Keinen Geift. 

Laſarilla. 

Der Geiſter Gnade wird ſchweigend erworben, 
Jedes Geraͤuſch fie ſchnell verſcheucht, 
Der böfe Froſch hat Alles verdorben, 
Doch morgen gelingt e$ beffer vielleicht. 

Barb. Da ift nun das fehöne Geld weggeworfen, und ich 
- babe in das fündige Wefen ganz umfonft mich eıngelaffen. 

El. Zürne nit, gute Barbara, morgen will ih ger 
wiß nicht ſchreien. u 

Barb. Ja, immer freien die Maͤdchen zur Unzeit; da= 
mals, als der glatte Bube auf unfern Bergen Euch nadpElet= 
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terte, da haͤttet Ihr ſchreien ſollen. — Du mein Gott, es 
wird ſchon Abend. Fort, fort, hinein, ehe man uns vermißt. 

Cõl. (u Laſarillen). Du kommſt doch morgen wieder? 
Barb. Ei freilich, wo ſolche Kreaturen Geld wittern — 
Laſarilla. 
Ihr dürft von Eurem Balkon nur winken, 
Laſarilla lauſcht und wacht, 
Wenn ſchon die Sterne am Himmel blinken. 
Sie dient Euch gern bei Tag und Nacht. 
EöL. Ich verſtehe dich, leb' wohl. O die ſchöne Ror 
ſenlaube! 
Barb. Denkt lieber an Euren Roſenkran z. Geide a) 





Wierte Scene 
Laſarilla. Francesco. 
Laf. Nunt biſt du mit mir zufrieden? 
Franc. AG, zu kurz war die Zeit. 
Laſarilla. 

Da haben wir's! er iſt nicht zufrieden; 
Zu kurz war dem Verliebten bie Zeit. 
€r kann den beften Willen ermüden 
Durch feine verdammte Ungenügfamkeit. 
Herr Ritter vom heißen Blute, 

Schonet meine Geduld. 
Benn Ihr die ſchöne Minute 
Vertaͤndelt habt, iſt's meine Schuld? 

Frauc. Zürne nur nicht. Allerdings hab’ ih den glück- 
lichen Augenblick benugt, habe in wenigen Worten viel mit 
iht gefprochen; auf Entführung fie vorbereitet. 

af. Und haft ihre Zuflimmung erhalten? 
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Franc. Sie warf es eben nicht von fü ch. 
Laſ. Nun, was willſt du mehr? 
Frauc. Daß es heſchehe und bald geſchehe. 
Laſ. Aber wie? 
Frauc. Mit deiner Hilfe, gute Laſarilla. 
. Lafarilie, 
Sa, wenn du eine alte Muhme, 
Oder etwas dergleichen haſt. 
Denn du — du biſt im Heiligthume 
Der Unſchuld ein gefährlicher Gaſt. 
Franc. Wir eilen zu einem Priefter, wir werben ſchnell 
auf ewig verbunden, R 
Laſarilla. 
Ohne deines Vaters Segen? 
Ohne fein Wiſſen fogar.?. 
Freund, laß mich zuvor. überlegen, 
Du Eennft weder Pflicht noch Gefahr. 
Franc. Ich fehe nur die Gefahr, Cöleftinen zu verlieren. 
Laſarilla. 
Leicht kann das Herz den Kopf verwirren, 
Eile mit Weile, vertrau' auf mich. 
Horch! die Schluͤſſel des Thurmwaͤchters klirren, 
Ihn brauch’ ih, d'rum entferne dich. 
Franc, Was kann er dir nügen? 
Safarilla. 
Meinft du, ich hätte nicht, mehr zu ſchaffer, 
Als dir ein Mädchen zuzufrei'n? 
Geh’, geh‘, und lege dich ruhig fchfafen, 
Sch ftele zu rechter Zeit mich ein; 
Habe dir in's Ohr zu raunen 
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Die wunbervollfte Begebenheit; 
Du wirft erſchrecken, wirft erftäunen — 
Doch jeßt verlaß mich, es ift höhe Zeit. . 
Fraue. Ich gehe / Heil du es verfängft; voch weit mich 
zu entfernen, muthe mir nicht zu. Bedarfſt bu meiner, fo 
findeft du mich am Kreuzwege unter der größer Eiche. (26) 


Fünfte Scene. 
Laſarilla (itdn). 

Ja, waͤre alles ſo leicht gewonnen, 

Als ein Mädchen, das Liebe beſticht; 

Doch, was fich:fetk Hier ängefpontten, 

Guter Freund, das aftibeft du nicht. 

Den Kerker darf ich nicht verlaſſen, 

Wo jener Greis mit dem Schickſal ringt, 
- Darf nicht erfndden anfzupäffen, 

Ob irgend ein Zufall ihm Hilfe bringt. 

Den plırtipen Waͤchter in Beträgen 

Brenn’ ich vor Begier. 

eaagſt ſchon hott ich ihn Auf den tiefen, 

Endlich naht’ er fich der Thür. _ 


Sech tte Beethe. 
Sawatto. Laſuriula. 

Saw. (erſchließt ſotgftütig He forte). Verbutſten WI ich 
nicht. Wenn nur die Welfireßen zum Benfter hetein wüchſen, 
fo braucht ich nicht -duisgugeh'n. Trinken muß ich, Kind viel 
trinken; denn wo Keger wohnen, da ift die Hölle, und in 
der Hölle iſt es heiß, und wo es heiß ift, "da muß viel ger 
trunfen werden. 
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Laf. Grüß di Gott! 
Gaw. Dank dir der Teufel! 
Laf. Warum fo undriftlich? 
Saw. Weil du eine Art von Heidenkind biſt. 
Laf. Du lügft. 
Saw. Meinetwegen. 
Laf. Wo gehft du hin? 
Gaw. Der Kehle nad. 
Laf. Gib mir Herberge. 
Gaw. Wo? 
Laſ. In deinem Thurme. 
Gaw. Ich habe ſchon Zledermäufe genug. 
Laſ. Jch begehre es nicht umfonft, 
Gaw. Du? was Eannit du geben? 
af. Ich kann fingen. 
Saw. Meine Kräpen fingen den ganzen Tag. 
Laſ. Ich kann tanzen. 


Gaw. Meine Mücken tanzen vor allen Fenſtern. 


Zaf. Ich ann trommeln. 


Saw. Nimm di in Acht, daß ih dir nicht auf den 


Rüden trommle. 
Rafarilla. 

Grobian, Taß mit dir handeln, 

Warum werd’ ich fo angefhnaubt? 

Mir hat in diefem Garten zu wandeln 

Der Groß: Inquiſitor ſelbſt erlaubt. 

Gaw. Daran hat er fehr übel gethan. 

Rafarilla, 

IH will dir im Vertrau en fagen: 

Es liegt in diefem Garten ein Schag, 
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Den vergruben in Kriegestagen 
Die Mauren auf einem wüften Pla. 
Saw. Wor wo? 
Laſarilla. 
Ich ſuch' ihn mit der Wuͤnſchelruthe, 
Er wird von dreizehn Drachen bewacht, 
Doch in der dreigehnten Minute 
Gewahrt man ihn, nady Mitternacht. 
Saw. Dreizehn Drachen? hu! 
Laſarilla. 
Dann ſind die Drachen 5000 Meilen 
Von hier auf dem Berge Caucaſus; 
Ja) heb ihn ſchnell, du hilfſt, wir theilen, 
Und leben dann beide in Ueberfluß. 
Gaw. Das läßt ſich hören. 
Laſ. Willſt du mir Helfen? " 
Saw. Daß mir der Teufel den Hals umdrehte. 
Lafarilla. 
Ei bewahre! 
Alle Mühe wird dir gefpart. 
Ich bedarf nur einiger Haare 
Aus eines Gefangenen Bart. 
Gaw. Die will ih dir wohl ſchaffen. 
2af. Ich felber muß fie ihm ausreißen. 
Gaw. Du felber? daraus wird nichts. 
af. Ich muß arabifche Worte dabei murmeln. 
Gaw. Und ich fage dir mit fpanifhen Worten, daraus 
wird nichts. 
Laf. Du ftößeft dein eig'ned Gluͤck von bir. . 
Gaw. Ich ftoße ein Zigeuner: Mädchen von mir. 
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Laſ. Der Shag — 
Gaw. Wird wohl ein Ameilenhaufen fein. 
Laſarilla (kei Seite). 
Es ift mit dem Kerl nichts anzufangen, 
An Leib und Seele ein Stuck Blei. 
Wär er nur erft zum, Hapfer. gegangen, 
Und die Luft Hier frei. 
Gaw. Was murmelſt du ? 
on Laſarilla. 
Soll ich dir prophezeien d 
Dein ſtarrer Sinn 
Wird dich bald gereuen, 
Wenn ic ploͤtzlich werſchwunden bin. 
(Sie fläpft Hinter bon ‚Rafanienkeum.) 

Gaw. Verſchwunden? hi! Hi! hil Du ſprichſt ia wie 
ein Geift? Nun fo verſchwind' einmal. AGe areht ſich um.) 
Was? Keinmeiner armen Seele! das geht mibt mit ahten 
Dingen zu. Ich glaube,es mer „der Satan, der mich ver⸗ 
ſuchen wollte — da wandelt eben ein Mönch henauf, der 
fol mir den böfen Geift beſchwören. 





Siebente Seen 
Fabio fin Mus). Gawakko. 

Fab. (auftsetges, hei Seite). Das iſt er! Gott laß as ger 
fingen! (Laut) Main Sohn, biſt du dar Mäcter Aiefes 
Thurms ? 

Gate. Ja, hewͤrdiger Harr; es iſt wohl ein derdienſt · 
liches Amt, aber es wirft nur ſchmale Biffen ab. 

ab. In joner Welt wirſt du reichen Lohn evnten. 

Saw. Wenn ich nur in dieſer Welt nicht durften müßte, 
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Fab. Schläft dein Gefangener fon? 

Gamw. Der fhläft fo wenig, als ein Falk, wenn er ab- 
gerichtet wird. Nun ich meine, der Satan richtet dieſen Ker 
ger auchıab. 

Gab. Fuͤhr ihn herunter. 

Saw. Ei bewahre! 

Dh. Kannft du leſen ? 

Gain, Das verſteht fi. Hab’ in meiner Jugend gar 
oft beider Meffe geflingelt. 

Feb. Nun fo lies den Befehl des Groß» Inquiſitors. 
fernen Haldfberrigen Keper zum Brfenmtniß.vermahnm. 

Saw. Geſieht das Bapier). Ya.ja, foiche Hefiegelte Bar 
piere ſchickt der Herr bisweilen; aber ehrwuͤrdiger Water, 
bei.biefem: Befangenen iſt mir autdruͤcklich unter ſchwerer 
Strafe gaboten, Feine Iebendige Sede.in ben Thurm zu laſ- 
fan, wenn fie auch: zehn ſolche Schriften braͤchte. 

Tab. Deinen Gehorfam werd’ ich zu rähmen wiſſen. 
Aber ich will: ja nuch nicht in den Thurm, dis folfkıben-Ge- 
fongenen Herunter führen, fo ſteht es geſchrieben. 

Sam. Steht es for Das ıft ein and'res. Nun fo gedul⸗ 
det Euch einen Ragenblick 1m.) 

Tab. Ich fol ihn wiederſehen! dem guten alten Herrn, 
in Ketten ihn wiederſeh'n; werd' ich meinen schmerz, meine 
Freude maͤßigen .Sönnen? 

Koh. (Hinter dem Vaume Icife). GEi, was iſt das? 

ab. Und werd' ich feine Leiden nicht nech vermeßcen? " 

Laſ. (teife). So ſchweige lieber. 

Vab. Ach ich kann nicht ruhig ſterben, bis er Alles weiß. 
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Adte Scene. 
Alwared. Gawakko. Die Vorigen. 

Gaw. Hohe Gnade widerfährt Euch, Ihr verdbammter 
Keger. Wär ih Groß-Inquijitor, ich ließe ohne weitere 
Umftände eine Papierfrone mit Flammen bemahlen, und fie 
Euch auf den Kopf nageln. 

Tab. Der Segen des Himmels ruhe auf biefer Stunde! 

Alw. Ich dank’ Euch, ehrwürdiger Herr. Doch feid Ihr 
gefommen, wie mein Kerkermeifter fpricht, um ein Bekennt- 
niß meiner Schuld mir abzufragen, fo fpart Euch Zeit und 
Mühe, denn ich ſteh' am Grabes-Rande, feft entſchloſſen 
meine Unſchuld mit dem Tode zu befiegeln. 

Gaw. Verſtockter Sünder! 

Fab. Man muß nie an Beſſerung zweifeln. Laß uns allein! 

Gaw. Herr, aus den Augen darf ich ihn nicht laſſen. 

Tab. Was befürchteſt du? iſt er nicht gefeſſelt? ein 
ſchwacher Greis? > 

Gaw. Aber der Teufel — Yhr Eennt ja ben Teufel, 
ehrmürdiger Herr? ber zerreißt ſolche Ketten wie Swirnd- 
faden. 

Tab. Meine Gegenwart verfheucht den böfen Feind. 

Gaw. Ah! man hat Erempel — 

Fab. Tritt wenigftens zurück, damit nit vor fremden 
Zeugen die Scham etwa die Beichte hind're. 

Gaw. Nun wohl. Aber ich fage Euch, Ihr dreſcht leeres 

Stroh, den hat der Teufel fhon am Bratſpieß. (Er tritt in 
den Hintergrund.) 

Fab. (teife). Don Alwares, wenn meine erfien Worte 
Eud in Erftaunen fegen, fo pütet Eud vor lauten Aeußerun ⸗ 
gen, denn wir werden behorcht. 
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Alw. Welche ungewohnte Sprache! 

Fab. Doch die Stimme — hat Euer Ohr ſich auch von 
meiner Stimme entwöhnt? 

Alw. Lebte mein treuer Diener Fabio noch, ich ſpraͤche, 
er is. 

Tab. Er lebt, er iſt's. 

Al. Unmoͤglich! 

Tab. Stille! ſtille! fpart Eure Unmögtig für wun- 
derbarere Dinge. 

Alw. Mir ſchrieb mein Sohn, du feift geftorben. 

Tab. Weil fein Herz für Euch erflorben war. 

Aw. Was willft du damit fagen? 

Tab. Guter Herr, laßt mich Eure Hand zuvor Eüffen. 
Meine Stimme zittert — meine Thränen brechen mit Ger 
walt hervor — ich kann eher nicht mir Faſſung ſprechen, bis 
ich meines alten Herrn theure Hand an meine Rippen ger 
drüdt. Ich bitte Euch, tretet nur ein wenig mehr zurüc, 
vor den Baum, daß der Wächter mein Beginnen nicht ges 
wahre. 

Alw. Er wird die Ketten raffen! hören. 

ab. Auch diefe Reiten laßt mich Eüffen. O daß meine 
Thränen fi durchätzen Eönnten! — So — genug — die 
Zeit ift koſtbar — ich bin gefaßt — Seid auch Ihr es? — 

Al. Kommft du meinen Tod mir anzukündigen? 

Fab. Das ſchlimmere vieleiht. Euer Sohn ift-Euer 
Henker. Um früher im Genuß Eurer Schäge zu ſchwelgen, 
bat er felöft der Inquiſition als Keger Euch überliefert. 

Ali. Fabio, du luͤgſt. 

Tab. Wollte Gott, ich dürfte fagen: feine Mutter hat 
gelogen, als fie ihn für Euren Sohn ausgab. Mit Don Za⸗ 
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pata, Eurem Feinde, hat er das Gift gemifcht, und erhält 
zum Cohn die Hand’ von deſſen Nichte. 

Alw. Er ift verführt! 

Vab. Ein Batermörder wird geboren, nicht verführt. 
Auch mich wollt’ er heimlich tödten; Werftelung hat mid 
gerettet. War gleich das Leben mir nichts mehr werth, fo 
Eonnte es doch Euch noch nügen. Ich wurde auf meine alten 
Tage ein Schmoichler, kine Art von Hefnarr; ein Kopßfnicker 
bei jebem Unfug. Ich liſtete ihm fein Vertrauen ab. Böſe- 
wichter find leichtglaͤubig für das Tödfe. Auf Folge Weiſe ver⸗ 
nahm ich den’feltenen glücklichen Zufall, daB man aus Toledo 
Euch hieher gefchleppt. Als eine Rreatur des -Fänftigen Ei 
dams hab’ ich freien. Zutritt in Zapatas Hauſe, und laſſe 
von feinen Sihreibern mich zum Narren halten, um unter 
der Kappe zu erfahren, mas Euch droht oder frommt. Felle 
Hunde find dieſe Schreiber, auch die Inguifition etblindet 
vor dem Glanz des Goldes. Ich Tieß meine Spatpfennige 
blinken, erhielt dafür einen Paß, der mir den Weg zu Euch 
gebahnt, warf mic) in diefe Kutte, und feht, es iſt gelungen. 

Alw. Was gab’ ich dir gethan, alter Babio, daß du mit 
deinem Sparpfemig dir die Luſt etkaufteſt, mir den legten 
Troſt zu rauben. 

Fab. Mich trieb win Gelübbe. Und mußt Ihr den Bohn 
aus Earem Herzen ſtoßen, ſo nehmt die Tothter dafür auf. 

Al. Eine Tochter? 

Bab. Eure Marie lebt. 

Ali, Bift du ein Wahnſinniger öder ein Befrüger? 

Tab. Euer treuer Knecht. Eure Gemahlin war Bine edle 
Euge Frau, aber sine Slinde Mütter. Sie hußte die arme 
Heine Marie. Um dem Liebling Antonio Eure Yunft und 
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Eure Schäge alleine zuzumenden, erfand fie die Nachricht 
von ihrem Tode, wußte Euch — uns Alle zu taͤuſchen, das 
Kind verſchwand, ein Ieerer Sarg wurde begraben. Auf dem 
Zodhette erwachte das Gewiflen der Mutter, fie ſchaͤmte ſich 
dem Sohne zu vertrauen, was fie für ihn verbrochen. Sie 
ſchaͤmte ſich ſelbſt vor Gott in der legten Beichte. Aber als 
Todes angſt die Scham befiegte, Tieß fie mich rufen; ich follte 
ihr ſchwoͤren, was fie mir vertrauen werde, Euch allein zu 
hinterbringen. Ich ſchwur — und. ihre brennenden Lippen 
flammelten das Bekenntniß: fie habe das Kind — ” 

Alw. Ermordet?! 

Tab. Nein, die fchaudernde Natur hielt ihren Arm 
gurüd. Sie habe es einer Vettlerin geſchenkt. 

Alm. Wor wo ift meine Marie? 

Tab. Ach! mehr konnt' ich ‚nicht erfahren. Der Tod 
laͤhmte plöglich ihre Zunge. Vielleicht wußte fie ſelbſt nicht 
mehr. 

Alm. Zabio, du haft meinen Kelch bis an den Rand ger 
fuͤllt. Jetzt gib mir ſchnell Dolch oder Gift. Nicht wahr, du 
bringſt etwas dergleichen unter deiner Kutte? Nicht wahr, 
du bift nur darum gekommen? 

Fab. Mein guter Herr! gebt der Hoffnung Raum. 

Alm. Ein betrogener Gatte, der dem geliebten Weibe 
im Grabe fluchen muß! ein zwiefach gemordeter Water! ein 
Greis in den Ketten der Inquifition! und Hoffnung — ha! 
ha! Ha! 

Tab. Wenn diefe Ketten nur gebrochen werben, fo kann noch 
alles freundlich, enden. Ihr könnt Eure Tochter wieder finden. 

Alw. Ha! ha! ha! 

Tab, Der -Vicefönig, Euer alter Freund, wird feine 
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ganze Macht Euch leihen. Ich weiß, er ift um Euch befüm- 
mert. Mein fieches Alter und Antonios immer wacher Arg- 
wohn hatten bis jegt im Haufe des Verbrechers mich anger 
ſchmiedet; aber nun hab’ ich beide befiegt; nun ergreif" ich 
den Pilgerftab, eile nach Hofe, dränge mich durch alle Was 
hen, und flüftere mit meinem Tegten Athem dem Vicekönig 
in’ Ohr; daß und wo Jhr gefangen ſchmachtet. 

Aw. Thor! wilt ich denn frei fein? O die Ketten, 
die meine Seele noch immer an den Körper feffeln, die drür 
cken mich, fonft Feine. 

Gaw. (kommt hervor). Ehrwürdiger Water! Nun iſt's ger 
nug. Die Nacht bricht ein, und an diefem Keger ift Eure 
Mühe doch verloren. Habe ja fogar den leibhaften Satan 
aus ihm Tachen hören. 

Fab. Du irreft, Es zeigen ſich Spuren der Befferung. 
Im Namen Seiner Eminenz befehl’ ih dir den Oefangenen 
milde zu behandeln. 

Saw. (ſchließt ten Thurm auf). Nun, wenn er ſich beffert, 

“fo wird man ihm die Gnade anthun, ihn zu erdroffeln, ehe 
der Scheiterhaufen angezündet wird. Unterdeflen fteigt nur 
wieder hinauf zu Euren Ratten und Fiedermäufen. (Während 
er fich nach Alwares dreht, ſchlüpft Laſatilla in den offnen Thurm) 

Alw. Gern! gern! 

Fab. Don Alwares, erwägt meine Worte. Der Himmel 
iſt gerecht. Die Unſchuld prüft er nur, der Schuldige wird 
entlarvt. 

Saw. Wird verbrennt. Fort! hinein! (Ab mit Alwares.) 

Fab. Gott ſchenke ihm Troſt und mir Kraft, ihm einen 
Befreier zu erwecken. (Ab) 

Ga. (inwerdig). He! was halt’ ih da heraus an's Licht! 
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(Sr ſtößt tie Pforte auf uud jieht Laſatillen hervor.) Aha! bift du es, 
verdammte Diebesbrut? Hatteft du Luft, mich zu beftehlen. 
(Eie fortRogend.) Pack’ dich zum Teufel! (Er geht hinein und ver⸗ 
riegelt die Pforte.) 





Weunte Scene 
Laſarilla (allein). 
Ach, es ift mir nicht gelungen, 
Mit dem Greife mich einzufperr'n; - 
Ich wäre fo gern in den Thurm gedrungen, 
Zür mein Leben gern — " 
Zwar ſcheint, alles wohlerwogen, 
Beſſer, daß es unterblieb; 
Aber ich fühlte mich angezogen 
Durch einen unwiderſtehlichen Trieb, 
Und Half mir nur der liebe Himmel 
Im Dunkeln einen Winkel erfpäh'n, 
So konnt' ich in der Nacht dem Luͤmmel 
Von Waͤchter leicht eine Naſe dreh'n. 

Gaw. (am Fenfter). Spuckſt du noch immer da unten 
herum? Soll ich die Kettenhunde auf dich hegen? — Ich fage 
dir, es gibt hier nichts zu ſtehlen. (Sqlagt das denſter zu.) 

Lafarilla, 
Lerne die Worte beffer wählen, 
Du Grobian! In unfrer Zeit 
Schimpft ein Jeder über das Stehlen, 
Doc Jeder ftiehlt bei Gelegenheit, 
Zwar Gold und Silber eben nicht immer, 
Denn mancher ſcheut ſich vor dem Strick; 
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Doc) nicht felten noch weit ſchlimmer 
Des Naͤchſten Ehre, Frieden und Glück. 

Ia, wenn das liebe Stehlen nicht wäre, 
Man ftürbe ja vor langer Weil’. 
Gewiffen, Treue, Tugend, Ehre, 
Sind Tängft auf allen Märkten feil; 
Nur hat ein Jeder feine Weife, 
Den Iodet Ruhm, den Andern Gold, 
Und fo nimmt um verſchiedene Preife, 
Der Diebesgott fie alle in Sold. 
Da fieht man Vieh: und Menfchenherden 
Von ihrem Hirten vergebens bewacht; 
Zum Stehlen und Geftohlenwerden 
Iſt Alles auf der Welt gemacht! 
Ein wenig gröber, ein wenig feiner, 
Das gilt ja wohl am Ende gleich? 
Hühner und Gaͤnſe ftiehlt der Zigeuner, 
Und Alerander der Große ein Reich. 
Auf diefem ganzen Erden-Runde 
Beſeelt den Menfchen derfelbe Trieb; 
Der ehrfichfte Mann ift doch im Grunde 
Hðbchſteus nur der Heinfte Dieb. 

Ich glaube gar, ich phifofoppire, 
Wie weiland mein Doktor von Alcala, 
Und während ich die Worte verliere, 
Iſt die Nacht ſchon da 
Mit allen ihren Sternen, 
Ein funfelndes Obdach mir, 
Denn ich darf mich nicht entfernen 
Von jenem Balkon, von. diefer Thür. — 
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Hab' ich doch öfter bei den Schafen 
Auf den Eühlen Bergen geruht, 
Kann ich auch wohl heute fehlafen 
Unter dem himmlifchen Fuͤrſtenhut. 
(Sie legt fich. auf den Boden.) 
Meine Tambourin zum Kopfliffen; 
Von der Mutter Geift bewacht; 
Friede, Friede mit meinem Gewiſſen! 
Der ganzen Welt eine gute Nacht! 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act 
Nacht und Mondfchein.) 
Erfe Scene. 
Laſarilla (hlummernd auf dem Boden). Eöleftime (erſcheint auf 
dem Balkon mit einer Gultarre). 

Ebl. Iſt die Nacht fo ſchwuͤl oder mein Blut fo heiß? 
Sch kann nicht fehlafen, werde von Traumgeftalten herum 
gezerit, bis ich athemlos erwache. Lieber fteh' ich Hier, und 
ſchaue nach dem freundlichen Sterne, der auch in meinem 
Thale mir gegenüber blinkte. Oft hab’ ich ihn Fröhlich begrüßt, 
wenn er hinter den wohlbekannten Bergen herauf flieg, als 
Eäm’ er, ein Bote von meinem Francesco; jetzt erblick' ich 
ihn mit Behmuth. — 

Leiſe, leiſe will ich in die Saiten greifen, daß bie ver⸗ 
drießliche Duenna nicht erwache. (Sie fpielt und fingt ganz Teife.) 
Schöner Stern, fei gegrüßt! 
Meine erften Gefühle 

xxv. 
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Wachen lächelnd auf, 

Wenn du ſtill herauf 

Am KHimmelsbogen ziehft. 

Schöner Stern; fei gegräßt! \ 

Das Echo (in ver Berne). Sei gegräßt! 

Laſarilla (erwachend). 
Noch flimmern Mond und Sterne 
Auf dunkelm Grund. 
Hört’ ich in der Ferne 
Nicht einen Elagenden Mund? 

El. (feufgens). Francesco! 

Echo. Srancesco! 

El. Ein Echo gibt mir deinen Namen zurüd. 

Laſ. Es ift Cöleftine. 

El. Bald wird es nur noch meine Klagen widertönen 
— ach! 

She. Ach! 

El. Es gab eine ſchone Zeit — ſie iſt unlaͤngſt verſchwun · 
den — wo Alles in der Natur mir zurief: ſei fröhlich! 

Cayo. Sei fröhlich! 

El. Und id war fröhlich, denn auch die Liebe fand 
ich unter Roſen, und.fpielte mit der Spielenden. A, nun 
bin ich in wenigen Stunden um viele Jahre aͤlter geworden. 
Ale meine Blumen find zertresen! Ich Thoͤrin, daß ich 
noch hoffe! 

Echo. Hoffe! 

El. Morgen ſchon wirft man * in eines fremden 
Mannes Arme! 

Echo. Arme! 

El, O Francesco! Willſt du mich retten, fo Komm bald! 


Echo. Bald! 
Laf. (aut). Recht bald! 
EL, (erſchroden). Was war das? 
Laf. Die Stimme der Heinen Zigeunerin. 
Esl. Biſt du noch hier? 
Zafexilla. 
Hier, beladen mit Euren Sorgen, 
Redet, Fräulein, ift e8 wahr? 
Führt man Euch fhon morgen 
Zum Altar? 
El. So hat mein Oheim noch fpät am Abend wir an- 
gekündigt. 
. L2af. Und was werdet Ihr tun? \ 
Est. Gehorchen, wenn ich muß, mich retten, wenn 
ich Eann. 
Laſarilla. 
Francesco, eine Strickleiter, 
Eine ſchöne helle Nacht, 
Muth, Liebe, Kuͤhnheit und ſo weiter, 
So wäre die Rettung ſchnell vollbracht. 
Esl. Ah! wo if Francesco? 
Laf. Nicht fern. Wollt Ihr opne Bedenken ihm folgen ? 
Es, Barum nicht? 
Baſ. Ahnet Ihr keine · Gefahr 


EL, Keine. 
Laſarilla. 
Von Kindern pflegt man wohl zu ſagen, 
Daß ein ſchůtzender Engel fie liebt, 
Der, wenn fie Fühne Sprünge wagen, 
Im Fallen die Flügel unterſchiebt; 
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Aber Fein himmlifcher Gefelle 
Hat Zungfrauen fi zum Befchäger geweiht; 
Denn es tritt an deſſen Stelle - 
Das Gefühl der Sittfamfeit. 
Ebl. Win ich das verlegen? 
Lafarilla, 
Ein Wink — vol Muth und Feuer 
Eilt Francesco herbei — 
Doch beffer, daß Euer Befreier 
Nicht diefer Jüngling fei. 
Ebl. Wer fonft? . - 
Laſarilla. 
Liebes Fraͤulein, wollt Ihr mir vertrauen? 
Scheut Ihr nicht den Bettlerftand? 
Ich fuͤhr' Euch zu bejahrten Frauen, 
Ich ſchaff Euch ein Zigeunergewand, 
Ich lehr' Euch unfre Eleinen Künfte. 
Leben, Zreiheit, Hoffnung, Ruh’ — 
Seid Ihr zufrieden mit bem Gemwinnfte? . 
Mehr fag’ ih Euch für's Erfte nicht zu. 
Col. Ah, mehr bgehr' ich nicht. Aber Francesco J 
Laf. Er wird Euch verdienen und erhalten. 
Eöl. Er wird ſich ängftigen, wenn ich verſchwinde. 
Laf. Lange Freude foll er mit kurzer Angft bezahlen. 
Cl. Wie komm ich zu dir hinab? 
Laſarilla. 
Wie, wenn Ihr den Baum beftieget? 
Seht Ihr nicht den ſtarken Aſt, 
Der ſich felbft hinüber bieget? 
Den mit beiden Händen gefafit, 


- Li} 
Kühn darauf gefchwungen, 
Dann von Zweig zu Zweig, 
Kühn herab gefprungen — 
In meinem Arm empfang’ ih Euch. 
SL. Aber wie Eommen wir aus dem Garten? 
Laſarilla. 
O ich kenne alle Wege, 
Bin mit allen Hunden vertraut, 
Wir ſchlüpfen leiſe durch's Gehege, 
Ehe der Morgen graut. 
GEöol. Wohlan, ich wage es. 
Laf. Schläft Eure Duenna? 
Edl. Sie ſchlaft 
Laſarilla. 
So eilt, in ein Bündel zu ſchnuͤren, 
Was Ihr an Koftbarkeiten beſitzt; 
Denn unter Fremde muß ich Euch führen, 
So Fann man nicht wiflen wo es nügt. 
öl. O wenn ich nur frei bin, fo bedarf ich weiter nichts. 
Laſarilla. 
Nun, wie Ihr wollt. Wenn Ihr zum Leben 
Nur Freiheit, Luft und Liebe bebürft, 
So kommt, ih will Euch die Hälfte geben. 
Don Allem, was mir das Gluͤck zuwirft. 

Eol. (macht einen Verſuch, vom Balfon auf ven Baum zu fteigen). 
Ad, Laſarilla! ich fürchte, es werde nicht gelingen. 
Laf. Empfehlt Euch Eu’rer Schugpatronin. 

Col. Meine. Knie zittern. 
Laſ. Denkt an Francesco. 
Edl. Alle Kraft ift nur in meinem Herzen. 
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Laf. Sept Euren Fuß auf jenen Aft. 
EL, Ich ‚verliere das Gleichgewicht. - 
Laf. Haltet Euch an den ftarken Zweigen. 
EL. Sie ſchwanken, mir ſchwindelt. 
Laf. Halt! halt! 
Ihr Fönntet Arm und Bein zerſchmettern, 
Harret an des Geländers Rand, 
Ich Eann wie eine Katze Elettern, 
IH Eomm und reiche Euch die Hand. (Gie Hettert hinauf.) 
Col. Ad, wenn du felber fieleſt — ö 
Laſarilla. 
Seid unbeſorgt, mir leuchten Mond und Sterne — 
Da bin ich ſchon — jetzt raſch — doch halt! 
Ich ſeh eine Fackel in der Ferne — 
Es nähert ſich eine Mannsgeſtalt — 
Sie ſchreitet haſtig durch den Garten — 
Wohin fie geht, was fie will, 
Müffen wir laufchend zuvor erwarten, 
Bückt Eu, Fräulein, haltet Euch ſtill. 





Bweite Scene. 
Antonio (in einen Mantel verhält. Ein Page trägt ihm eine 
Badel vor). 

Ant. Klopf’ an die Pforte, (Wäßrend der Page an bie Pforte 
des Balaftes klopft, ſpricht Antonio für fih:) Faſt hätte der Wicer 
Eönig ung uͤberraſcht. — Spät am Abend hat er unvermuthet 
diefe Orenze erreicht, und fein Zelt im Walde aufgefchlagen — 
(Zu dem Bagen.) Klopfe ſtaͤrker. (Für fih.) Warum iſt er nicht 
in Toledo eingezogen? Warum wählt er unter freiem Sims 
mel einen Ruheplag, der von den Mauern dieſes Kerkers 
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kaum tauſend Schritt entfernt iſt? (3u dem Vagen.) WIN denn 
Niemand hören? 

Page. Man kömmt. 
Aut. So geh’, der Fackel bedarf ich weiter nicht. 
(Bage ab. Ein Bebienter Öffnet die Pforte.) 
Ant. Schläft Don Zapata? . 
Bed. Se. Eminenz ſchlafen. 
Ant. Man weck' ihn auf, ich muß ihn unverzüglich fprer 
hen. (Gr geht hinein, bie Thür wird verſchloffen) 


Dritte Scene 
Laſarilla. Eöleftine. 

Laſ. Habt Ihr gehört? 

CEbdl. Wohl Hab’ ich es. Es wird Lärm im Haufe werden. 

Laf. So eilt — faßt ein Herz — herunter zu mir. 

Cdl. Halte mich feſt. (Sie faniagt fich mit Lafarillas Hilfe 
auf den Baum.) 

Laf. Segt Euren Zuß nur immer mo der meinige fand. 
— So — und fo — vortrefflich — jegt nur noch ein Eleiner 
Sprung — willlommen auf dem ſichern Boden, 

öl, Bin ich wirktic frei? 

Lafarilla. 

Die Schwalbe in der Luft ift nicht freier. 
Doch, wer wird nun den Kopf mir leih'n? 
Denn guter Rath ift wahrlich theuer — 
ort mößt Ihr — ſchnell — und zwar allein. 

Edl. Wie? Du wollteſt mic) verlaffen? 

Laf. Ich muf. 

SHl. Verſprachſt du nicht. mir einen ſichern Ort an · 
zuweiſen. 
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Zafarilla.. 
Ja, ich verſprach etwas dergleichen, 
Ehe Antonio mir verrietd — 
Nun darf ich nicht von der Stelle weichen, 
Ihr wißt nicht, Fräulein, was hier geſchieht — 
Die wenigen Worte, die ih vernommen — 
Man brütet über einen Plan — 
Der Augenblick ift vieleicht gekommen, 
Wo ich viel Böfes verhüten Eann. 

Eöl. Aber mein Gott, was fol denn aus mir werden? 
zurück kann ich nicht mehr. 

Laſarilla. 

Und ſollt auch nicht. Mit beflügelten Fuͤßen 
Kehr’ ich in wenig Minuten zurüd. 
Wenn id) zuvor Euch angemwiefen 
Den geraden Weg zu Eurem Glück. 

Eol. Geſchwind! Welden? 


Laſarilla. 
Der Vicefönig nahet — gehet, 
Macht den Zufall Euch zu Nug; 


Eilt zu feinen Füßen, flehet 
Ihn um feinen mächt'gen Schuß. 
EL. Ich zum Vicekönig wo nahm’ ich den Muth Her? 
Laſarilla. 
Was gilt's, ich loſe die Frage? 
Ihr ſcheuet den Mann nicht mehr, 
So bald ich im engſten Vertrauen Euch ſage: 
Wie, wenn er Francescos Water wär"? 
Eöl. Der Vater meines Geliebten? 
2af. So is. 
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Eöl. O dann hab’ ih Muth, ihm unter die Augen zu 


‘treten. Aber wo ift Srancesco? Warum fol er nicht zu feir 


nem Vater mich begleiten? 
Laſarilla. 
Weil ich vielleicht in der naͤchſten Stunde 
Zu wichtigen Dingen ſeiner bedarf; 
Weil ihm die Pflicht, mit der Lieb’ im Bunde, 
Die ſchönſte Gelegenheit zumarf, 
Diefe wie jene zu bewahren; 
So Eann er gewinnen was er verlor. 
Schnell muß er das erfahren, 
Schnell bereit’ ich ihn vor. 
Koftbar find die Minuten, 
Fraget weiter nicht, 
Werft Euch in die Fluten 
Mit Eühner Zuverficht. 
Col. IH will Alles thun was bu begehrſt 
Laſarilla. 
Seht Ihr den Pfad ſich fehlängeln? 
Das ift der Weg in den Wald. 
Flieht im Geleite von guten Engeln! 
Bald fehen ‚wir ung wieber, bald! (Beide ab.) 


Vierte Scene. 
Don Zapata und Antonio (treten aus dem Palaft. Hinter ihnen 
Bediente mit Badeln). 
©. Ing. (gu ven Berienten). Geht zuruͤck. (Zu Antonio) Wir 
bedürfen hier Feiner andern Fackel, ald meiner Vernunft. Wiet 
Ant. Deine Eminenz wolle fie Teuchten laſſen. 
6. Ing. Sie fol dir angezündet werden. (Er wiſqht ſich 
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den Schweiß von der Gtien.) Du haft mit deiner Nachricht mir 
fo warm gemacht, daß es Noth thät’, unter den Bäumen 
mid) zu erfrifhen. — Der Zeind fo nahe — gleihfam auf 
meinem Grund und Boden — ſprich, wie Fam es dir zu 
Ohren? 

Ant. Der Zufall wollte, daß ich iemlich ſpaͤt mit mei⸗ 
nem alten Fabio zu ſprechen begehrte. Er war nirgend zu fin- 
den, feine Kammer ausgeleert. Das fiel mir auf. Ich er= 
ſchrack. Der Alte weiß fo manches. Recht hab’ ich ohnehin 
ihm nie getraut. Man wollte ihn als Mönch verkappt gefe- 
ben haben. Ich fandte Boten aus, auf Heerftraßen und 
Zußpfade, nach allen vier Winden; fie fuchten ihn vergebens. 
Doc einer fand was er nicht gefucht: im nahen Walde ein 
großes Getümmel; Wiehern ber Noffe, verworrenes Rufen, 
Fackelſchein bockten ihn näher. Eine zahlreiche Dienerfhaft 
des Vicekönigs war beſchaͤftigt, ein Lager aufzufclagen, in 
deffen Mitte ein Eoftbares Zelt für ihren Herrn ſtand. Man 
erwartete feine Ankunft jeden Augenblick. 

G. Ing. Was will er? warum Eommt er wie ein Dieb 
in der Nacht? 

Ant. Mein Bote konnte weiter nichts erlauſchen. 

©. Ing. Er foll uns wach finden. Mein Sohn, wir 
gleichen den fünf Eugen Jungfrauen; es brennt Dei in uns 
fern Lampen. 

Aut. Wenn nur fein plögfiches; Erſcheinen das Grid 
nicht ftört, welches morgen meine Wünfche Erönen fol. 

G. Ing. Ruchloſer Menſch! verbanne die weltlichen 
Gedanken, bis die Rache Gottes an jenem Sünder voll- 
ſtreckt iſt. 

Ant. Ach! 
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©. Ing. Man enthalte ſich verliebter Seufzer, man 
rufe vielmehr Ach und Weh über den Vicefdnig! Wir muͤſſen 
eilig fromme Werkzeuge fuchen, je unfdpeinbarer, je beffer. 
Sonder Zweifel ift Donna Cordula in feinem Gefolge. Wie? 
In ſolcher Nähe wird es Teicht fein, durch irgend ein Ger 
ſchöpf aus dem Pöbel, deffen Hin: und Herſchleichen keines 
Dieners Aufmerkſamkeit erregt, diefer meiner Vertrauten ein 
Päckchen einzuhändigen, ein koſtbares Päckchen. 

Aut. Ich errathe deffen Inhalt. 

©. Ing. Er ift von dem frommen Apotheker der heilie 
gen Inquifition, einem Eunftreichen Manne, mit großer 
Sorgfalt zubereitet werben. O möchte Donna Cordula es 
nur früh genug empfangen, um wo möglich noch biefen M or- 
gen des Vicefönigs Frühftück damit zu würzen. 

Ant. Alles [hläft, wo finden wir jegt einen unverdaͤch⸗ 
tigen Boten? 

&. Ing. Darüber ſinn' ih nad. Der Himmel wird 
mid erfeuchten wie gewöhnlich. (Man Hört in der Berne Laſarillas 
Stimme und einige Töne von ihrem Tambourin.) Da! ſieh' da, das 
ſchlaue Zigeunermägdlein treibt ſich ſchon wachend in meinen 
Gärten umher. (Er xuft:) Beata! Beata! — Wo bift du? 
— Bewund're doch die Wege der Vorfiht! Das Kind, dem 
meine Gnade das Leben gefriftet, muß eben jegt zu rechter 
Zeit erfcheinen. Wie? Beata, wo bift du? 


Fünfte. Scene 
Rafarilla. Die Borigen. 
Laſarilla. 
Iſt ein Gluͤcksſtern mir erfhienen? 
Ein füger Name mein Herz erfreut! 
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Habt Ihr gerufen, Eann ich Euch dienen? 
O geſchwind, ich bin bereit. 

G. Ing. Ja, Beata, meine Eminenz will prüfen, ob 
du ihrer Gnade würdig sift 

Laſ. Wollt Ihr fhlummern? Soll ich die Müden Eu 
abwebeln? 

©. Ing. Morgen vieleicht, nach vollbrachter Gott ger 
fälliger That, wird ein füßer Schlummer fich einftellen, aber 
heute will ich eine Botſchaft dir vertrauen. 

Laſarilla. 

Botſchaft aus Eurem frommen Munde 
Soll ich tragen in die Welt? 
€i, das ift eine gute Stunde, 
Die mich Engeln zugefellt. 

©. Ing. Du hegft löbliche, wahrhafte Gedanken. Wiffe, 
der Vicekönig mit feinem Gefolge hat im nahen Walde ſich 
gelagert. Schlupfe dahin unverweilt. Erfrage Donna Cor— 
dula. Behalte den Namen wohl, 

Laf. Donna Cordula. 

G. Ing. Sude Zutritt. Ihr allein vertraue, von wen 
du kommſt. Gib ihr dies Päckchen und verſchwinde. 

Laſ. Ich fliege. (m6.) 

Ant. Dünkt’s Euch nicht gefäprlih, einem Zigeuner- 
Einde fo hohe wichtige Dinge zu vertrauen? 

©. Ing. Kurzfihtiger! Eben diefer ungeheure Abftand 
zwiſchen dem Groß Inquifitor und einem Zigeunerkinde ver« 
ſcheucht jeden Verdacht. Wie? 

Ant. Aber das Paͤckchen? Wenn es in fremde Hände 
fielet 

©. Ing. Wenn aud. Das Pulver hat Feine Zunge. 
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Und wird ein einziges meiner Worte nicht jede Ausſage einer 
ſolchen Kreatur vernichten Das eben, mein Sohn, iſt die 
fromme Kunft, die mich der Himmel gelehrt: nicht Eoftbar 
fei das Werkzeug, auf daß im Nothfall man zu jeder Stunde 
es von ſich ſchleudern Eönne, und niemand frage, wo iſt's 
geblieben ? 

Laf. (präctommend). Den Brief Habt Ihr vergeffen? 

©. Ing. Es bedarf Feines Briefes. 

Lafarilla. 

Wie aber, wenn die vornehme Dame 
Mic eine Betrügerin nennt? 
Schügt mich Euer bloßer Name? 
Gebt mir etwas, woran fie mich erkennt. 

©@. Ing. Auch das möchte überfläffig [epeinen. — Doch 
es fei. Nimm diefen Eöftlichen Rofenkranz. 

Laſ. Köfttich? Ihr ſcherzt. 

©. Ing. (mit tieffter Beratung. Mit dir? 

Laſ. If er doch nur von gemeinen Kirfchkernen. 

©. Inga. Geh’! Donna Cordula wird dies Unterpfand 
erfennen. 

Laf. Ich verftehe. (Sie Läuft fort.) \ 

©. Ina. (vornehm lächelnd). Du verftehft mit nichten. (Reife 
gu Antonio.) Wir fpeiften die Kirfchen einft mit einander in 
einer traulihen Stunde, die nicht frei von menfchlicher 
Schwachheit war. Um dieſe abzubüßen, reihten wir die 
Kerne auf eine’ Schnur von ihrem Haar, und ließen zu Co: 
retto in der Schüſſel der heiligen Jungfrau fie zum Roſen- 
franz weihen. 

Lauf. (Fommt jurüch. 

©. Ing. Nun, bift du ſchon wieder da? - 
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Laſarilla. 
Nicht dieſe zornigen Mienen, 
Nur noch einen Augenblick. 
Der Eifer Euch zu dienen 
Trieb mich fo ſchuell zuruͤck. 
Drum verzeiht mir in Gnaden, 
Wenn ich einen Fehler beging. 
Ich habe einen Kameraden, 
Ein verweg'ner Burſch und flinf, 
Nicht eben blos im Huͤhnerſtehlen, 
Er verbindet Kraft mit Lift; 
Ich kann ihn mit gutem Gewiffen empfehlen, 
Wo ein Bravo nöthig if. 

S. Ing. (u Antonio). Spürft bu Gottes Finger? Kommt 
nicht diefer Vorſchlag wie gerufen? (Bu Laſarillen) Führe dei- 
nen Kameraden her zu mir. 

Laſarilla. 
Er ift in der Nähe, ich darf nur winken. 
Sie ruft.) Torfillo, eile ſchnell Herzu! 
Hieher, wo günftige Sterne blinfen! 
Torſillo! wo verweileft du? 


Sechſte Scene. 
Francesco (as Zigeuner). Die Worigen, 

Frauc. Hier bin ih, warum förft du mich in mei- 
ner Luft? . 

LZaf. In welcher Luft? 

Frauc. Ich ſchund Fröſche, und ließ fie gefunden wiee 
der fort hüpfen. 
PA Iug. gu Antonio). Der Kerl flößt mir Zutrauen ein. 

ie? 





| 
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vaſarilla. 
Man wird dir ein Geſchaͤft vertrauen, 
Das ſich gut bezahlt, 
Weil ich dich als einen ſchlauen, 
Verweg'nen Barſchen abgemalt. 

Franc. Sol ich den Teufel in die Waden zwicken? 
Dber feiner Großmutter den legten Zahn ausreißen? Nur 
her damit! 

Laſ. (teife zu ihm). Bravo! 

6. Inq . (ieife zu Hatonio). Yet, Antonio, iſt's an dir, 
denn meiner Eminenz will nicht geziemen, biefen frommen 
Handel perſonlich abzufchließen. 

Ant. Tritt her zu mir, Torſillo. 

Frauc. (tut eo). Sprecht Eurz und deutlich, denn ich 
erſchrecke vor nichts. (Watonio ſpricht leiſe mit I5m.) 

6. Ing. (gu Lafarilien). Mein Tächterlein, warum gehſt 
dunicht? 

Laſ. Ich warte auf meinen Kameraden. 

©. Iug. Mir ift’6 unbekannt, was mein geliehter Neffe 
ihm vertraut. Doch was es auch fei, und wie ed beinem 
bloden Werftande.erfcheinen möge, es geſchieht zu Gottes 
Ehren. Wie ? 

Raf. Dam find wir beide glücklich. 

©. Iuq. So iſt es — Wie alt bift du, Beata, mein 
Töchterlein? 

Laſarilla. 
Ein Jahr um's andre iſt verfloſſen, 
Ich weiß nicht ihre Zahl; 
I bin fo in die Höhe geſchoſſen, 
Bie die Lilien im Thal. 


so 

©. Ing. Du lebft unter einem wilden Geſchlecht. Mich 
dünkt, es fei Zeit, dich von dem rohen Mannsvolk abzu— 
fondern. 

Laſ. Warum, ehrwürbiger Herr? 

©. Ing. Die Frage it mir wohlgefällig, als ein Zeir 
hen deiner Unſchuld. (Er neipt fie in die Baden.) 

Ant. Haft du mich verftanden? 

Franc. Vollfommen. 

Unt. Und bift entfchloffen? 

Franc, Bin entfhloffen. 

Ant. Um welchen Preis? 

Keane. D id will mic ſchon bezahlt machen. 

Ant. Du forberft nicht? 

Franc, Wir rechnen mit einander ab, wenn Alles vor- 
bei ift. 

Ant. Du folft mich großmüthig finden. 

Franc, Aber ich brauche einen Dolch. 

Ant. (gibt ifm den feinigen). Nimm. 

Franc. Und den Segen biefes ehrwürbigen Mannes. 

„©. Ing, Der fei dir gefpendet: 

Franc, Sammt Abfolution. 

6. Inq. Auf ein ganzes. Jahr. 

Franc, Vortrefflich. Komm, Lafarilla, wir müffen eilen- 
Schon färbt das Morgenroth den glatt gefchliffenen Dolch. 
Sieht er nicht ſchon blutig aus? 

Laſarilla. 
Eh' die Sonne wird den Thau verzehren, 
Sind wir längft im Wald. 
Dann follt ihr von ung hören, 
Bald! bald! Geide a6.) 
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Siebente Scene 
Don Zapata un Antonio, 


©. Iug. Gott fei gelobt! es geht nach Wunſch. 

ut. Doc) kann ich deiner Eminenz nicht bergen, daß 
der Kerl mir faft verdächtig ſchien. - 

©. Ina. Barum? 

Aut, Er war fo haftig bereitwillig, und doch ſo unbeküne 
mert um Belohnung. " 

6. Zug. Er will deine Kundſchaft verdienen. 

Ant. Wenn das Gefindel uns verriethe — 

S. Ing: So geſchehe es nur zu deſſen eigenem Verderben. 

Wut. Und wird es nicht künftig, vertraut mit einem ſolchen 
Geheimniß, unverſchaͤmte Forderungen, wohl gar Drohungen 
ſich erlauben? 

6. Ing. Das fei meine Sorge, wie? Die ausgepreßte 
Citrone muß man nicht wegwerfen, wie das Sprichwort fälfche 
lich andeutet, fondern gertreten. Jegt mache dich bereit, mir 
in den Wald zu folgen. 

Ant. Was follen wir dort? 

6. Ing. Dem Vicekönig unfern Hof machen, gleich an- 
dern Großen des Reihe, damit unfere Abwefenheit nicht 
Verdacht erwecke. Ich gehe in mein Kämmerlein, nicht um zu 
rufen, denn die Ruhe dem Himmel zu opfern, ift mein Ber 
tuf, fondern um aus meinem Antlig jede Falte zu verwifchen, 
damit e6 glatt und freundlich vor dem Todfeind erfheinen 
möge. Man thue.ein gleiches, und übe ſich auf eine fromme 
Weiſe in der löblichen Kunſt. (a6.) 
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Adte Scene 
Antonio (allein). 

Es bleibt doch immer ein gefährliches Wageſtück. Mir 
üft nicht wohl dabei zu Muthe — ich fühle eine Beklommen- 
heit — in den Mauern meines Palaftes ertrag ich die düfl’re 
Stille nicht — lieber will ich Eöleftinens Vater hier in freier 
Luft erwarten — (Ex wirft ſich auf die Mootbank) Wenn auch 
‚nur dann und wann ein Vogel zwitfchert, fo bin ich doch nicht 
ganz allein. (Das Tpurmfenfter äffnet fi, man hört einen tiefen 
Seufger) 

Aut. Ha, was war hast 
Ali. (erſcheint am Gitter). Wiederum ein Athemzug ift mir 
vergönnt. 
Ant. ((hantern). Iſt das meines Waters Stimme? 
Alw. Eu, ihr Sterne, will ich's klagen, mein Sohn 
iſt mein Mörder! 
. Ant. (priugt auf). Barmherziger Gott! (Er horcht bebene.) 

J Alw. Hört’ ich nicht ein Geraͤuſch? — Es raſſelten die 
Zweige, als ob ein fliehendes Gewiſſen fie bewegte. Antonio! 
Antonio! fo wird auch dein Gewiffen dich treiben, wenn des 
Vaters Fluch dich ereilt. 

Ant, Weh mir! (Er fapt ben Kopf mit beiben Händen, um nichts 
mehr zu hören, und Arzt fort.) 

Al. Die kühle Morgenluft weht mich erquickend an. 

Saw, (Inwendig). He! Wo ſeid Ihr? 

Alw. Ach! Mein Peiniger hat mich ſchon vermißt. 

Saw. Wieder am Gitter? 

Alw. Mic) lockte das Morgenlied der Lerche. 

Saw. Zür Euch fingen die Nachteulen im Thurme. Zur 
rüc auf Euer Stroh! (Er verſchließt das Bitter.) 
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Wennte Scene 
Laſarilla um Francesco, - 
Franc. Warum zögerft du noch? Diefer Dolch für meir 
ned Vaters Bruſt gefhliffen, ift in meiner Sand, in der 
‚Hand des Sohnes, und noch Eennt er die Gefahr nicht, wel⸗ 
che ihm droht. 
Laſarilla. 
War die Gefahr nicht ſchon verſchwunden, 
As man zum Werkzeug dich erwählt? 
Viel ſchon haben wir überwunden, 
Nur noch Eines fehlt. 
Franc. Sein Segen, feine Verzeihung. Laß mic fort! 
Laf. Und Eöfeftine? Winft du nicht zuvor fie entführen 
Franc. Erft zu meinem Vater. 
Laf. Aber Cöfeftine?! — 
Franc. Hinweg, Verfugerin. 
Laſ. Der Augenblick ift günftig. 
Franc, Es gilt meined Vaters Leben. 
Laſ. Die Stunde kömmt nicht wieder. 
Frauc. Sie gehört ihm „ und Aa: mir die nachſte 
Eileftinen auf ewig entreißen! ' 
Laſarilla. 
So iſt's recht. Nun darf ich für dich haften. 
Des Hat fich ſchon gefügt, 
Daß den Sturm der Leidenfchaften 
Eine Heilige Pflicht beſiegt. — 
Ruhig, ruhig, das Gewitter 
Iſt ſhon glücklich abgewandt, 
Einen fanften Fürbitter 
Hab’ ich dir voraus gefandt. 
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Franc. Einen Fürbitter? 
Laſarilla. 
Frage nicht, du biſt geborgen, 
Geh' und genieße dein ſchönes Glück. 
Doch theile zuvor meine letzten Sorgen; 
Koſtbar iſt dieſer Augenblick. 
Den armen Greis muß ich befreien, 
Ep’ find’ ich weder Ruh' noch Raſt. 
Lieber, Haft du Gold? Kannſt du mir leihen, 
O ſo leihe mir was du haſt. 
Franc. Gern. 
Laſarilla. 


Weder Gold noch Worte will ich ſchonen 
Bei dieſem kitzlichen Verſuch. 
Zwar hab’ ich ſelbſt noch zwei Dublonen, 
Aber es iſt nicht genug. 
France. Da, nimm Alles, was ich habe. 
Laſarilla. 
Beſtrickt mein Netz den Narren, 
So wirft dies Gold die Zinfen ab. 
Jegt magft du meiner am Kreuzweg harren, 
Ich Iocte den Wächter herab. 
Franc. Komm bald, ehe kindliche Angft mich forttreibt. 
Laſarilla. 
Du Glücklicher! Ich könnte dich beneiden, 
Doch jedes neue Glüͤck, vergiß das nicht, 
Bringt zugleich für fremde Leiden 
Eine neue Pflicht. 
Franc, Vergiß auch du nicht, daß die Böfewichter in 
jeder Minute einen zweiten gefährlihern Mörder dingen 
Eönnen. (96. 





85 
Behnte Scene 


Laſarilla (alein. Sie wirgt und beſchaut das Gold in ihrer Hand). 
Gold, das der Weife nicht verachtet, 
Wenn e8 als Mittel zum Zweck erſcheint; 
Gold, nad) dem der Unweife trachtet, 
Weil er in bir den Zweck zu finden vermeint; 
Du ſchnödes Gold, nur dann geneffen, 
Wenn man fi) klug von dir befreit; 
Komm und werde unverdroffen 
Aus voller Hand geftreut. 

(Sie Hopft ungeftüm an bie Thurmpforte.) 
Gawakko! Gawakto! zu Hilfe! zu Hilfe! 
Geſchwind! geſchwind! 
Ach! Da fig’ id nun mitten im Schiffe, 
Und ſchneide Eein Rohr, ich armes Kind! 


Eilfte Scene 
Sawakko (am Fenfer), Laſarilla. 
Saw. Was gibt's? Was wimmerft du? 
Laſarilla. 
Lieber Gawakko! Wunder über Wunder! 
Dort auf jenem wüften Plag — 
Komm über Hals und Kopf herunter, 
Gefunden ift der bewußte Schatz. 
Gaw. Das wäre der Teufel! (Er ſchligt das denſter zu) 
Laſarilla (horchh. 
Er kommt, er kommt. — Hätt’ id) geſprochen 
Von Feuer oder Waſſersnoth, 
Er wäre fein langſam herunter gekrochen; 
Iegt Läuft er, als flöh' er den Tod. 
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Gaw. (kommt heraus, verſchließt aber forgfältig die Thurmpforte). 
Da bin ic. Aber Gott gnade dir, wenn du mich verirft. 
Laſ. Ei behüte. “ 
Gaw. Nun wo ift.der Schatz? 
Laſarilla. 
Gehoben iſt er, gehoben, 
Und wenn du mir auf's Wort nicht trauſt, 
So ſind hier herrliche blanke Proben, 
Die du mit eig'nen Augen ſchauſt. 
Gaw. Gold! fo wahr ich lebe, praͤchtiges Gold! 
Laſarilla. 
In großen gewaltigen Keſſeln 
Liegt der Schatz und blinkt; 
Ich wußt' ihm glücklich zu entfeſſeln, 
Aber nun — ach er verſinkt! 
Schnell verſinkt er, wenn du meinen Bitten 
Nur eine Minute widerſtehſt, 
Und nicht mit eiligen Schritten 
Ihn zu heben’ geh'ft. 
Saw. Warum haft du ihn denn nicht felber gehoben? 
Laſarilla. 
Wie gewonnen ſo zerronnen! 
‚Höre nur, wie es mir erging; 
Ich hatte Alles wohl ausgeſonnen, 
Und vorbereitet jedes Ding. 
Das Hahnen- Ei, die Wünfchelruthe, 
Die Sternen Schnuppe, den Monbenftein, 
Die Kröte gekocht in Schwalbenblute, 
Ein Stüc vom legten Nordſchein — 
Gaw. Hu! welche Teufelö- Polterfammer I 
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Laſarilla. 
Alles war nach meinem Ermeſſen, 
Wohl bereitet Stuͤck vor Stück; 
Ad! Nur Eines hatt’ ich vergeffen, 
Und dies Eine vernichtet mein Gluͤck! 
Gaw. Nun? was war. denn das? ‘ 
Laſarilla. 
Um durch kraͤftigen Zauberſegen 
Den Schatz zu heben, muß man fruͤh 
Ale Metalle von ſich legen, 
Sonft iſt's verlor'ne Muͤh'. 
Blieb in der Tafche nur ein Meffer, 
Ein Schlüffel oder ein Stüd Geld, 
So verriegeln die Zauberfhlöffer 
Ihn auf's neu’ in diefer Unterwelt, 
Und erft nach neunmal neun Jahren 
Wird eine günftige Stunde befcert. 
D’rum hatt’ ich in Allem wohl erfahren, 
Meine Tafchen rein ausgeleert, 
Aber am Halſe blieb mir hängen 
Diefer güldene Talisman, 
Und ach! Die Beifter, die geſtrengen, 
Sahen mich zornig an! 
Kaum hatt’ ich meine Hände lüftern 
Nach diefem Golde ausgeſtreckt, 
Als plöglih einer Flamme Kniftern - 
Mic zurück geſchreckt. 
Saw. Und weg war der Schag? 
Laſarilla. 
Noch ſteht er da, noch immer bewachen 
Ihn gute Geiſter unverſehrt. 
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Deile, eile, ehe die Drachen 
Vom Kaukafus zurücgefehrt. 
Gaw. (fragt fid im Kopf). Ich möchte wehl — wo ſteht 
er denn? 
Laſ. In den Ruinen der alten mauriſchen Burg. 
Gaw. Hu! da ſpuckt's. 
Laf. Es wird ja fon Tag: 
Saw. Begleiteft du mi? 
af. Ich darf nicht. 
Gaw. (unentſchloſſen). Den Schag hätt ich wohl gern _ 
Laſ. So eile. 
Gaw. Was muß ich denn thun? 
Laſarilla. 
Pflück' eine Hand voll blühender Neſſeln, 
Wickle dieſes Gold darein, 
Naͤhere dich beherzt den Keſſeln, 
Wirf es mit den Worten hinein: 
Was euch gebührt, ihr Geiſter, nehmt zurüͤck! 
Von eurer Gunſt allein erwart' ich neues Glück. 
Dann wird der Keſſel ſich heben, 
Das Gold wird ſich beleben, 
Und aus dem Keſſel quillen, 
Und deine Taſchen füllen 
Ohne dein Bemuͤh'n, 
Dich faſt zu Boden zieh'n, 
Bis an der geliebten Laſt 
Du genug zu tragen haſt; 
Froöhiich wirft du heimwarts eilen, 
Und — mit mir theilen. 
Gaw. (vem der Mund vol Waſſer läuft). Das wird ſich fin -⸗ 
den. — Einen Gang daran zu wagen, verlohnt die Muͤh'. 
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Werd’ ich die Drachen in der Luft gewahr, fo kehr' ich ſchnell 
wieder um. (BIN gehen.) 

Laf. Haft du auch feine Metalle bei dir? 

Saw. Blitz und Hagel! das hätt’ ich faft vergeflen. 
(Cr durchſucht feine Taſchen) Hier ift mein Brotmeſſer — eim 
Brummeifen — und fünf Maravedid — das lege ich alles 
mit einander unter diefen Baum. Stiehl mir aber nichts 
davon. (Win sehen) 

Laf. Halt, guter Freund! die Schlüffel haft du vergeſſen. 

Gaw. (kugı). Die Schlüffel? Muß ich die auch ablegen? 

Laf. Sind fie von Holz ? 

Saw. Ne, fie find von Eifen. Aber die Schlüffel — 

af. Ach, lieber Gott! nun ift ſchon wieber eine Mir 
nute verftrichen. 

Saw. (rm Kopf wiegen). Die Schlüffel — 

Laſ. Das ſchöne Gold! das herrliche Gold! 

Gaw. Aber die Schlüffel — 

Laſ. Man Eönnte alle Weinberge in ganz Spanien dar 
für Faufen. 

Gaw. (turch dieſen Iegten Grund beftegt). Nun da liegen fie, 
aber wenn du fie anrührft, fo wirft du verbrannt. (Ab.) 

Laſ. Darauf will ich's wagen. (Sie ergreift raſch bie Schlüſ- 
fel, öffnet die Pforte und geht hinein.) 


Buwölfte Scene 
Alwares (am Gitter). ö 
Früh hat mein böfer Wächter mich verlaffen. Herein, du 
friſche Morgenluft! ſtröme ſchnell herein, ehe mein Henker 
auch deine Erquickung mir zu rauben kommt. — Ad! Da 
taſſeln die Schlüffel ſchon wieder an ber Pforte meines, 
Kerkers! 
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af. (inwendigh. Geſchwind! folgt mir! 

Al. Was feh' ich! durch welches Wunder. — " 

Laf. Fragt nicht. Herab! herab! Alle Thüren ftehen offen. 

Alw. Iſt e8 ein Traum? (Er verſchwindet) 

Barb. (erfeint auf tem Balkon). Zräulein! Wo feid Ihr? 
— Auch hier ift fie nit. Was fol ich davon denken? (Sie 
geht wieder Binein.) 

Laf. (führt Alwares aus dem Thurm). Folgt mir fo ſchnell 
als Eure Ketten es verftatten. 

Alm. Biſt du ein Engel? 

Laf. Nur ein Kind, das Euch liebt und ehrt. 

Alw. Wie Eonnt’ es dir gelingen? 

Laf. Fort! Wir haben keinen Augenblick zu verlieren. 

Al. Wohin führft du mich? 

Laſ. Zum Vicefönig. 

Al. Zu meinem Freunde? 

Laf. Er jagt im nahen Walde, 

Al. Gott! wie gefchieht mir! (Leibe ab.) . 





Dreizehnte Scene 
Gawakko (allein. Tritt auf). 

Die Zigeuner: Here hält mich zum Narren, oder es haben 
die Drachen ſchon wieder den Schatz in bie Hölle gefchleppt. 
Immerhin, ich behalte wenigftens die Hand vol Gold. — 
He ba, Herentochter! Wo bift du geblieben? — Fort über. 
alle Berge! — Kat fie mich beftohlen? (Gr blidt unter ven 
Baum.) Nein, da liegt noch Alles. (Cr rafft es zufanmen) Die 
Maravedis eins, zwei, drei, vier, fünf, richtig! Nun 
geh’ ich flugs in meinen Thurm, und zähle das Gold und 
überfchlage, wie viele Tonnen Wein ich dafür kaufen Bann. 
(Sr ſuqt die Schläftel in der Taſche.) Wo hab’ ich denn die Schlüf- 
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fl? (Befiant A) Gott's Blitz! (Sieht unter ben Baum) Fort! 
(Bendet ſich nach der Thür.) Offen! — Alle Hagel! (Etürzt hinein.) 





Vierzehnte Scene. 
Barbara (allein. Wankt aus dem Balaf). 

Nun ift es aus mit mir! Nun bin ich todt! — Sie ift fort! 
Sie ift davon gelaufen ! In allen Betten hab’ ich fie gefucht, hin- 
ter allen Tapeten, alle Schachteln hab’ ich aufgemacht, nirgends 
iſt fie zu finden! Soll ich ſchreien? — Ach ich ſchrie für mein 
Leben gern, aber das ganze Haus läuft zufammen. Soll id 
beten? Heilige Urfala! heilige Brigitta! heilige Barbara! 
und ihr eilftaufend Zungfrauen! — Ich bin doch auch vor 
vierzig Jahren eine refpeftable Jungfrau geweſen, erbarmt 
euch meiner! Seht meine Thränen! Ich will goldene Thrä- 
nen machen Iaffen, ein Pfund ſchwer, und Wachskerzen von 
sehn Pfund, die will ich opfern, und dabei fingen mit heller 
Stimme, bis mir die Seele ausfährt. Ach ich habe ſchon 
feine Seele mehr! Ich bin nur noch ein zerknirfchtes Ger 
bein — ein Jammerbild — ein Infekt auf eine Nadel ger 
ſpießt — ich zapple nur noch — is fterbe. 


Fünfzehnte Scene. , 
Barbara. Gawakko. 

Samw. (fürzt verzweifelnd ans dem Thurme). Hilfe! Hilfe! (Er 
sennt blindlinge Barbara über ben Haufen) Da ift er! Halt feft! 
(Cr padt Barbara.) — Verdammtes Gaukelfpiel! Es ift mein 
altes Weib. Geh’ zum Teufel! Schaf’ mir ihn wieder! Ich 
erbroßle dich. (@r fgüttelt fie) 

Barb. Laß mic los! Ich ſchreie Zeder Morbio! (Er 
ip fie 106) Was Fommt dir an? Biſt du rafend. 
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Gaw. Meinen Keger fhaff’ mir wieder! Mein Ketzer 
iſt Davon gelaufen. 

Barb. So hat er auch fiher mein Sräulein geftohlen, 
mein Sräulein ift fort! 

Gaw. Heiliger Franz von Affiffi! Heiliger Jakob von 
Compoftella! erbarmt euch meiner! Ich will zu euch wall- 
fahrten — ich will an Faſttagen hungern bis zum Frühſtück, 
und durften bis zu Mittag — 

Barb. (weinen). Ach! Das ift die Strafe meiner Sünden, 
daß ich mit einem ſolchen Tölpel mich vermählt habe. ” 

Gaw. (weinend). Ad! jegt muß ich dafür büßen, daß ih 
ein fo ledernes Gerippe zum Weibe genommen. 

Barb. Du Weinſchlauch! 

Saw. Du welke Pomeranze! 

Barb. Ich hab’ dich fo zärtlich geliebt — 

Gaw. Ich habe dich auf den Händen getragen. 

Barb, Wenn mir Gott nur noch die Gnade thäte, dich 
am Galgen zu erblicen. 

Gaw. Wenn ich nur noch die Freude erlebte, dich auf 
einem hölgernen Efel reiten zu feh'n. 

Barb, Du hohler Kürbiß! 

Gaw. Du dürre Faſtnacht! 

Barb. Wäre ih nur nicht fo matt, ich Eragte bir die 
Augen aus. 

Gaw. Haͤtteſt du nur noch Zähne, ich ſchlüge fie dir ein. 

Barb, Du leckes Weinfaß! 

Gaw. Di Satans-Schleppentraͤger! 

Barb. Du Schwamm! Du Kahlkopf! Du Hölfen-Rat- 
tenfänger! 

Saw. Im Schimpfen Eomm ich nicht gegen fie auf. 
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Barb, Du Farrenkraut. Du Wiedehopf! Du Abfıhni- 
tel von einer Teufelölaue! - 

Saw. Birft du ſchweigen? 

Barb. Nein, ich will nicht. 

Saw. Schweig, oder — 

Barb. Ich will aber nicht ſchweigen. 

Saw, Ich nähe dir den Mund zu. 

Barb. Ich fchreie durch die Ohren. 

Ga. (nach einer Baufe). Höre, Barbara. 

Barb. Was milift du, Gawakko? 

Gaw. Du fiehft, ih Sin gelaffen. 

Barb. Ich aud. 

Gaw. Ic Eönnte dir unhöfliche Dinge fagen. 

Barb. Ih aud. 

Sam. Aber ich thu' es nicht. 

Barb. Ich aud nicht. 

Saw. Was kommt dabei heraus? 

Barb. Nichts. 

Saw, Mein Keper ift fort. 

Barb. Mein Fräulein auch. 

Ga. (wehmäthig. Man wird deinen keuſchen Rücken 
entblößen, und mit Ruthen ihm beſchwerlich fallen. 

Barb. (eben fo). Man wird deinen Hals mit einem Strid 
in genaue Bekanntſchaft bringen. 

Gaw. Wenn aber unfere alte Zärtlichkeit erwacht — 

Barb. Ad, fie ſchlaͤft verzweifelt feft. 

Saw. Ih wi fie rätteln und fehütteln. Wenn du mid 
wieder fo freundlich anſchielteſt, wie vor dreißig Jahren — 

Barb. Schelm, was wäre dann? 

Gaw. So padten wir mit einander auf, und machten 
und ans dem Staube. 
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Barb. Dit leeren Händen? 

Gauw. Ließ dein Zräufein nichts zuruͤck? 

Barb. Ihre Diamanten. 

Gaw. Die hole geſchwind. Wir fuchen in der Gerne ein 
anmuthiges Plägchen, wir bauen eine freundliche Hütte und 
lieben uns bis in den Tod! . 

Barb. Du Schelm, haft du denn alles verfoffen? 

Gaw. Mit nichten, fieh her. (Zeigt ihr die Golfädk.) 

Barb. Das erweirht mein Herz. 

Gaw. So ſchlag ein, holde Barbara. 

Barb. Darf ich dir trauen? - 

Gaw. Der Galgen ift mein Bürge. ‚ 

Barb. Wohlen, ich ſuche eilig den Schmuck zufammen. 

Gaw. Ich helfe dir ſuchen. Im Thurm ift ohnehin nichts 
mehr zu holen als Eufen-Refter. 

Barb. So fomm in meine Arme! . 

Ga. (umarmt fie mit einem fauren abgewandten Geficht). Ach 
es geht doch nichts über das Glück der Liebe! (Beide gehen Arm 
in Arm in ven Palafl.) 

(Der Vorhang fANt.) 





Vierter Act. 


(Freier Pla im Walde, Des Vieekänige koſtbates Zelt iR unter den 
. > Bäumen aufgeicjlagen.) 





Erfe Scene 
Chor der Jäger. 
Auf! ihr muntern Gefellen! 
Auf! die Lerche ruft! 
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Von der Roffe Wiehern, von ber Hunde Bellen 
Ertönt die Luft! - 
Huſſa Saffaffa! 
Feuer-Röhre knallen, 
Und die Hörner fallen 
Trata! trara! 


Bweite Scene. 
Der Vicekbnig und Fabio (treten auf). 

Vice. (gu ven Jäger). Werbreitet eu im Walde. Habt 
ihr das Wild zufammen getrieben, fo Eommt, es mir zu melden. 
(Die Jäger entfernen Ah) Ach Fabio, deine Borſchaft betrübt 
a in ber tiefften Seele. 

Tab. Hilfe! guädigfter ‚Herr. 

Bicet, Bedarf mein Herz noch einer fremden Stimmt 
Verleihe mir Gott die Macht zu helfen! 

Tab. Wer in Spanien ift mächtiger als Ihr? 

Vicek. Der Aberglaube. Selbſt der Arm des Kaifers 
vermag nicht, der Inquiſition eine Beute zu entreißen. 

Fab. Das ſei Gott geklagt. J 

Vicek. Oeffentliche Hinrichtungen kann ich bisweilen 
hindern, und hab' es gethan, der Prieſter Rache trohend. 
Was aber die Hyaͤne in ihre finftern Höhlen ſchleppt, das 
lieht Beine weltliche Macht an’ Licht. 

Tab. Mein armer Herr! 

Vicek. Ich Eenne den Heuchler Zapata, ich Eenne feine 
Miſſethaten. Die Religion ift fein Mantel, das Volk fein 
Säug, der Papft fein Richter. 

Tab, Ach gnädigfter Herr! verzeiht einem alten Manne 
die Eühne Rede: in jenen Tagen, al Ihr noch mit meinem 
guten Herrn auf Abenteuer zogt, ba befannt Ihr Euch nicht 
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ange, wenn gequälte Unſchuld um Rettung feufzte. Blind- 
lings zogt Ihr das Schwert, empfahlt Euch Gott und Eurer 
Dame, und fporntet Euer Roß. 

Vicek. And're Zeiten, and're Pflichten. Auch magft du 
Recht haben, Fabio, ich bin nicht mehr, der ich damals war. 
Alter und Kummer haben meine Seele gebeugt. (Er betrachtet 
Babio wehmäthig.) Die guten Stunden geh'n an mir vorüber, 
wenn ih in dein wohlbekanntes Antlıg ſchaue. Ich gedenke 
deiner Treue — das Herz geht mir. auf. Ach Fabio! Alter 
und Kummer, ſagt' ih? — nein, ich will den ehrlichen Knap- 
pen nicht betrügen, der einft mich ſchwer Verwundeten auf 
feinen Schultern von der Wahlſtatt trug. Das Gewilfen 

‚ drüdt mid). zu Boden. 

Tab. Euch? den jeder bied’re Spanier als einen Schug: 
gott verehrt. B 

Vicek. Deines Herrn Sopn ift ein Böſewicht; der Ba- 
xer leidet vorwurfsfrei. Ich aber hatte einen. guten Sohn 
— ich ſelbſt Hab’ ihn Hinausgeftoßen in die fremde Welt — 
ein Opfer meiner thörichten Leidenſchaft für eine Verworfene, 
die mic; ſchaͤndlich hinterging, mit meinem QTodfeind über 
‚meinem Verderben brütete. Du haft gehört von biefer Donna 
Eordula? Geftern erft murde fie ganz entlarot, der Rache 
der Gerechtigkeit überliefert. Die. Decke fiel mir von den 
Augen — aber ach! zu fpät! — Meine ganze Macht habe 
ich aufgeboten, um den verlornen Sohn. zurüd an mein ger 
uältes Herz zu rufen — vergebens! — nirgends ift er zu fin⸗ 
den; ad hätt" er nach meinem Leben getradhtet, fo könnt 
ich ihn vergeffen — Nun verfolgt fein bleiches Bild mich 
überall und Eein Sagdgetös betäubt mein Gewiffen ! 

Fab. Weh' mir! ich ſuchte Hilfe für einen armen 
Mann bei einem Yermern! 
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Vicek. Mein guter Fabio, der Jammer nagt am fhärfr 

fen, der durch äußern Glanz fremdes Mitleid verſcheucht. 

Ein Page (tritt ein). Ein junges Grauenzimmer, athem⸗ 
108 und fehüchtern, bittet ängftli um Gehör. 
Vicek. Ich höre Jeden. (Der Page winkt.) 


Dritte Scene 
Edleftine. Die Vorigen. 

EL. Seid Ihr der Vicefönig? 

Vice. Ich bin es. Tritt näher. 

Col. Ja Ihr feid es. Ich hab’ Euch nie zuvor gefeh'n, 
aber ich erkenne Eure Züge. (gu feinen Süßen) Gewaͤhrt mir 
Euern Schutz. 

Bub. (sei Seite). Himmel! Eöleftine! 

Bicel, Steh’ auf, meine Tochter. Wenn du Schuh ber 
darfſt und verbienft, fo feier dir gern gewährt. Rebe. 

Col. Man will mid zwingen ein verhaßtes Band zu 
nüpfen — 

Vicek. Wert 

Gl. Mein Oheim. 

Vicek. Wer ift dein Oheim? Wer bift duf 

El. Ich heiße Cöleftine, und bin des Groß- Jnqui ⸗ 
ſitors Nichte. 

Vicek. Ha! — Wie, Fräulein? Ihr kommt zu mirt 

El. Zu Euch, den ich ſchon in meinem fernen Thale 
als den Retter jedes Unterbrückten preifen hörte. 

Vicek. Wer hat Euch zu mir gemiefen? 

El. Ein Kind. Euer Ruf ift au Kindern nicht fremd 
geblieben. 

Dice, Weiß Euer Vater um diefen Schritt? 

xxv. 7 





9 

Cöðl. Ich habe Eeinen Vater. 

Vice, Euer Oheim wollt’ ich fagen. 

Ebl. Ihm bin ich entflof'n. 

Vice. So habt Ihr Pflicht und Sittfamkeit verlegt. 

El, Sittfamkeitt ih komme ja allein, ih komme 
zu Euch. Pflicpe? ich erfülle eine Pflicht, indem ich Euern 
Schutz begehre. . 

Vicek. Erklaͤrt Euch deutlicher, mein Sräulein. 

El, Ihr nanntet erft mih Tochter, jegt nennt Ihr 
mid Fräulein. Wollt Ihr Muth zu fprechen mir einflö- 
Ben, fo gebt mir den Tochternamen wieder. 

Vicek. Ich würde mich gluͤcklich preifen, dürft’ ich einer 
fo Holden Tochter mich erfreu'n. 

El. Ja? feid Ihr mir gewogen? o nun hab’ ih Much! 

Vicek. Doch um fo tiefer fühl ich auch den Schmerz, 
des Vaters, dem eine ſolche Tochter entfliehen Eonnte. 

Col. Ihr würdet nimmer, wie mein Oheim, mich dem 
Geliebten entreißen, um einem fremden, Ealten Manne mid 
in bie Arme zu fehleudern. 

Vicek. Mir ift zu Ohren gekommen, daß Don Antonio 
Alwares um Eure ‘Hand geworben, Ein ſchöner reicher 
Züngling! 

El. Schön? das weiß ich nicht. Reich? was kuͤmmert 
mic) das? 

Vicek. Warum verfhmäht Ihr feine Liebe? 

EL. Weil ich fie nicht erwidern kann. 

Vice. Euer Herz gehört fchon einem Andern? 

EdL, Mein ganzes Herz. 

Vicek. Vielleicht einem Unwuͤrdigen? 

El. Dem Würdigften! 
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Vicek. Wer ift er? 
EL. Euer Sopn. 
Vicek. (laut aufſchreiend). Mein Sohn! er Iebt? Fraucesco!? 
Est, Ja fo heißt er. 
Vicek. Um Gotteswillen, ſprecht, was wißt Ihr von ihm? 
Col. Ich weiß, daß er mic) liebt. 
Vicek. Wo ift er? wor 
Col. Ich ſah ihn noch geftern Abend. 
Vicek. Mir fo nahe? in welcher Geftalt? unter wel: 
dem Namen? warum verbirgt er ſich vor mir! 
El. Thut er das? 
Vicek. Wie? er hätte Euch nicht vertraut? 
CEdl. Ich weiß nur, daß er mich liebt. 
Vicek. Wo find’ ich ihıt? 
El. Sein Aufenthalt ift mir unbewußt, aber fliehen 
wird Francesco feinen guten Water nicht. Hat er gleich nie 
Euren Namen vor mir ausgeſprochen, fo hat er doch mit 
warmer Liebe Eure Tugenden mir oft gefchildert. 
Vicek. Hat er das? 
| Cdl. Sein fanftes Auge bligte, wenn er von Euch ſprach. 

Vicek. Hat er Feine Klage über mich Iaut werden laffen? 
| Eöl. Keine. Nur wenn ich ihn bisweilen bat, er follte 
mid zu feinem Mater führen, dann wurde fein Auge trübe, 
er füttelte dad Haupt und fagte wehmüthig: noch darf 
ich nicht! 

Vicek. Armer Francesco! 

Col. Aber nicht wahr, das hätte er wohl gebürft? Weiß 
Gott, welche Grille ihn bisweilen fo tief betrübte. Euer ehr: 
würdiges frommes Antfig, wer Eönnte es fheuen? — Nun 
ich diefe Thraͤne in Eurem Auge fehe, nun ift alle meine 

7. 
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Furcht verſchwunden. Ich fol mich nicht zu Euren Füßen 
werfen? aber Eure Hand darf ich do umklammern? an 
mein pochendes Herz drüden und Euch mit heißen Thränen 
bitten, ſchuͤtzt Eure Tochter! 

Vicek. Meine Tochter! gib mir meinen Sohn zuruͤck. 

öl, Seid unbeforgt, er iſt nicht fern, er wird mich fs 
Gen, o gewiß, er kommt noch heute! 

Vicek. Wie it mir geſcheh'n ? — Fabio, wie feltfam prüft 
mich das Schicfal. Die Tochter meines Feindes — von mei ⸗ 
nem Sohne geliebt — meinen Schu heiſchend — 

Tab, Möge ein guter Engel diefen Knoten löͤſen. Eures 
Schutzes ift fie würdig. 

Eöl. Ihr feid fo ernſt geworden — verftoßt mich nicht. 

Vicek. Sei ruhig, Kind. Du haft mir ein neues Leben 
gebracht. Was Pflicht und Ehre geftatten, werd’ ich für 
dich thun. 

Page. Der Groß · Inquiſitor und Don Antonio Alwares. 

CEbl. Gott! mein Oheim! mein Verfolger! 

Tab, Schützt nun auch mich, gnaͤdigſter ‚Herr! 

Vicek. Tritt mit dem Fraͤulein hinter dieſen Vorhang. 

Col. Seine Stimme wird mid) tödten! (Sie folgt dabio 
in die hintere Abtheiluug des Zeltes.) 

Vicek. (u ven Bagen). Füͤhr' fie herein. 


Vierte Biene 
Der Groß: Inguifitor. Autonio, Der Viceköntg. 
©. Iug. Heil dem würdigen-Stellvertreter unſers Mo⸗ 
narchen! er empfange den apoftelifchen Segen! 
Vicek. Der feine Kraft an mir beweifen möge, mens 
aud nur Hand und Lippe ihn ertpeilen. 
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©. Ing. Weg Hand! weg Lippe! thue dich auf mein 
Herz! (Er umarmt den Birelönig) Ya freilich hüpft das Herz 
in meiner Bruft, fo oft ich den Ruhm Eurer Gerechtigkeit 
und Weisheit verkünden höre. Seid willfommen in den Gren ⸗ 
gen meines erzbiſchöflichen Gebiets! Ich will nicht fragen, 
warum Ihr fo heimlich zu und hergezogen, wie? — ich will 
denken, der Freund hat dem Freunde eine frohe Ueberra: - 
ſchung zubereitet, wie? — 

Vice. (sei Erite). Verdammter Heuchler! (Laut) Eure 
Eminenz Eennt meine Gewohnheit: Ein Regent, der in fer⸗ 
nen Provinzen Mißbraͤuche belaufhen will, darf feine Ans 
Eunft nicht vorher verfündigen. 

©. Iug. Ich ftelle Euch hier Don Antonio Alwares, 
den Eünftigen Gemahl meiner Michte vor. 

Vicek. Wo ift Eure Nichte? 

G. Ing. Sie wurde fern von der argen Welt fittfam 
erzogen ; jet befindet fie fi) auf meinem nahen Landhaus. 

Vice. (bei Ceite). Er weiß noch nicht — (Zu Antonio.) 
Sch heiße Euch willfommen, Don Antonio. Ihr habt einen 
braven Water, er ift mein Jugendfreund. 

Ant. &o darf ich hoffen, daß Eure Hoheit den Sohn 
mit Wohlwollen empfangen werde. 

Vicek. Iſt Euer Vater noch in Peru? 

Ant. (verlegen). Ich vermuthe. 

Vicek. Habt Ihr keine Nachricht von ihm? 

Ant. Schon lange nicht. 

Vicek. Und wollt Euch vermählen ohne feinen Segen? 

©. ug. Die Kirche fupplirt in ſolchen Fällen. 

BVicek. Es wollte jüngft verlanten, Euer Vater wäre 
fon feit Jahr und Tag in Spanien. 
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Ant. So? 

Vicek. Ein Steuermann, ber felbft die Reife mit ihm- 
gemacht, habe es ausgefagt. 

Ant, Ei? 

Vicek. Matrofen- Gefchwäg. 

Ant. Ohne Zweifel. 

Vicek. Ihr müßtet doch zuerft davon unterrichtet fein. 

Ant. Freilich. . 

Vicek. Ihr würdet fiher bei feiner Ankunft mit offenen 
Armen ihm entgegen eilen, 

Ant: Ganz gewiß. 

Vicek. Man erzählt fogar, er [machte in den Kerkern 
der Inquiſition. 

Ant. If es möglich? 

Vicek. Und Ihr felbft hättet ihn dahin geliefert. 

Ant. Welche Verleumbung! 

Vicek. Ich halte den Sohn meines biedern Freundes 
einer ſolchen Unthat nicht fähig. 

©. Ing. Das Zaktum ift nur gleichſam eine Thefis, 
die etwa mit den Worten auszubrüden wäre: Kegerei 
löſet jede Pflicht. Wiet 

Vicek. Ueber folhe Pflichten kann ih mit Eurer 
Eminenz nicht difputiven. Ich ſprach mit diefem jungen 
Manne blos von feinem Herzen. 

©. Ing. Welches bisweilen unter Pflichten feuft. 

Ant. Doch Eurer Hoheit mit befonderer Treue ergeben iſt. 

©. Ing. &o wie das meinige. 

Vicek. Wirklich? darf ich aufEure Freundſchaft bauen? 

©. Ing. Ihr ſucht in Spanien vergebens einen wärs 
mern Freund. 
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Aut. Und einen treuern Diener, 

Page (tritt auf. Ein Zigeuner-Mädchen verlange mit 
Ungeftäm Zutritt zu Eurer Hoheit. Sie fpricht, fie habe 
Dinge von größter Wichtigkeit Euch zu vertrauen. 

©. Ing. (bei Seite). Was ahnet mir! 

Ant, (teife. Ah, Don Ignazio, ich fürdte — 

&. Ing. (tif). Man ſchweige. 

Vicek. Verzeipt, daß ich in Eurer Gegenwart — 

©. Ing. Fürwahr, Eure Hoheit ift allzugnädig. Wie? 
An dem Gefindel ift Fein gutes Haar. 

Vice, Auch der legte im Molke ift Herr über mein 
Dhr. (Er wintt.) 





Fünfte Scene. 
Lafarille. Die Vorigen. 
Laſarilla. 
Darf ich Eommen? darf ich reden ? 
Onäbigfter Herr, ſchon feit es tagt 
Hab’ ich vergebens einen Jeden 
Nach Donna’ Cordula gefragt. 
Vicek. (Aug. Nah Donna Cordula? was willft du 
beider? 
Laf. (mm Groß - Inquiſitor). Ach, da feid Ihr ja wie ges 
rufen. 
©. Ing. (fehr vornehm). Bas begehrft du von mir? ich 
lenne dich nicht. 
Laſarilla (um Vicekönigh. 
Onädigfter Herr, bei Eurem Leben! 
Er Eennt mich wohl, der fromme Mann; 
Er Hat dies Päckchen mir gegeben; 
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Macht ed auf, feht es an. 
Um großes Unpeil zu fliften, 
Ward’ ich ven ihm gefandt. 
Man wollte Euch vergiften 
Durch eines Weibes Hand. 

Vicek. Welche Anklage! 

G. Ing. Das Maͤgdlein iſt wahnſinnig. 

Vicer. (gu Lofarille). Beweiſe! 

Laſarilla. 
Geleitet von einem guten Gotte, 
Der das Verborgenſte erſpürt, 
Lag ich geftern in einer Grotte, 
Die diefes Mannes Gärten ziert. 
Da vernahm ich mit Entfegen — 
Man wurde meiner nicht gewahr, — 
Seinen Durft na Blut und Schägen, 
Eure nahe Lebensgefahr. 
Mit diefem Süngling, der hier zittert, 
Wurde berathen das Bubenſtück. 
Als endlich beide mich ausgewittert, 
Hing mein Leben an einem Bid. - 
Ziefen Schlummer hab’ ich erheuchelt, 
Bin auf einmal Eünftlich erwacht, 
Habe mid) liſtig eingefhmeichelt, 
Durch glatte Worte beliebt gemacht; 
Bis diefer Mann, in ſtolzer Verblendung, 
Auf meine Treue gebaut, 
Und zum Zeichen meiner Sendung 
Mir einen Rofenkranz vertraut. 
(Sie überreicht iha dem Vicskönig) 
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©. Ing. Welch unverfämtes Mähren! Wiet 
Vicek. Zhr Eennt das Maͤgdlein nicht? 
©. Ing. Ich erblide die Kreatur zum erften Male in 
meinem Leben. 

Vicek. Vermuthlich wie dhieſen Rofenkranz. 

©. Ing. Gleichermaßen. 

Vicek. Sonderbar, eın ähnlicher hat ſich auch bei Donna 
Eordula gefunden. 

G. Ing. Wohl möglich. Ich hoffe nit, daß Eure 


Hodheit mi) hier gleichfam vernehmen will! 


Vicek. Keinesweges. 

©. Ing. Ich hoffe, daß mein bloßes Wort hinreicht 
diefen Wurm zu vernichten, wieY 

Vicek. Es bleibt doch immer feltfam, daß eın Zigeunere 
mädchen ed wagen durfte, den Groß⸗Inquiſitor in feiner 
eigenen Gegenwart peinlich anzuflagen. 

©. Ing. Eben darum. Es muß ein großes Straferem- 
pel über dieſes Teufelskind ergeh'n. 

Vicek. (gu Antonio). Auch Euch iſt die Dirne unbekannt? 

Aut. Gaͤnzlich unbekannt. 

Laſarilla. 

Wohlan, die Dirne ſoll ſchweigen. 
Iſt Euer Gedaͤchtniß ungetreu, 
So gibt es hier noch and're Zeugen. 
Torſillo! tritt herbei! 


Sechſſte Scene 
Francesco (als Zigeuner). Die Vorigen. 
Franc. (fürzt zu feines Vaters Bäßen, und umfaßt deffen Kate 
mit Geftigteit), 





106 

Vicek. Was willſt du, junger Menfch? " 

Franc. Den Segen meines Vaters, ober den Tod: 

Vicek. Zrancesco! mein Sohn! 

Franc. Mein Vater! mein guter Water! haft bu ed ges 
hört, Laſarilla? er hat mich feinen Sohn genannt. 
Vicek. Mein geliebter Sohn! Eine Zurie war mit ihrer 
Fackel zroifchen unſ re Herzen getreten; fie büßt im ewigen 
Kerker. Vergiß der Buhlerin Bosheit und deines Waters 
Verirrungen. 

Franc. Ich habe nur Gedaͤchtniß für Eure Liebe. 

Vicek. Deine armfelige Geftalt wirft mir ſchweigend 
meine Härte vor. 

Trance, Diefe Geftalt, mein Water, ift nur geborgt. 
Dies edle Mädchen — meine Wohlthäterin, und ich darf 
hinzufügen, auch die Eurige — fie erlaufchte die ruchlofe Ver⸗ 
ſchwörung gegen Euer Leben, fie wußte, daß man einen 
Mörder dingen wolle, der, im Fall die Giftmiſcherei miß- 
länge, auf der Jagd durch einen Dolchſtich Euer Leben ver— 
Fürzen follte. Ihr hatt’ ich meine Herkunft nicht verfchwier 
gen, fie kannte mein Herz; fie ſchlug zu des Vaters Sicher: 
heit den Sohn zu deffen Mörder vor. In diefer Verkleidung 
mit gefärbtem Antlig führte fie mich zu den feigen Sundern, 
die hier bebend ihre Farbe wechfeln. Diefen Dold, für Euer 
edles Herz gefchliffen, empfing ich aus Don Antonios Hand, 
und biefer fromme Prälat ertheilte mir im Voraus die Ab: 
folution. 

Vicek. Was fagt Ir nun? 

©. Ing. Ich fage, es geziemet Eurer Hoheit nicht, 
durch ſolche niedrige Kunftgriffe meinen unbefledften Ruf zu 
ſchmaͤlern, wie? — Ich fage, die Würde des Groß-Inyui- 
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ſitors überhebt mich aller Antwort, und wen fol ich antwors 
ten — wie? — einem Zigeunermädchen und Eurem eig'nen 
Sohn. Jene ift erfauft, diefer muß reden, wie es Euch 
beliebt. 

Vicek. Und was fagt Ihr, Don Antonio? Ihr zittert? 
Faßt Eu. - 

Ant. Diefer junge Mann — wenn er die Ehre hat 
Euer Sohn zu fein — freilich, ein verlorner Sohn — hofft 
durd) eine glänzende Erfindung-Eure Liebe wieder zu gewin« 
nen; denn ich fah ihn nie, und wechfelte nie ein Wort mit ihm. 

Laſarilla. 
Die bleiche Wange ſtraft Euch Lügen, 
Laßt ſehen, ob es Euch noch gluͤckt, 
Euer Gewiſſen zu beträgen, 
Wenn Ihr einen Geift erblickt. 
Tritt hervor mit Kettengeflirre 


Vror des Richters Thron, 


Daß dein Anblick ihn verwirre, 
Den unnatürlihen Sohn. 


Siebente Scene 
Alwared. Die Vorigen. 
Alto. (ver feinem Sohne plöblich unter die Augen tritt). Ich 
bin dein Vater. 
Vicek. Was feh’ ich! 
©. Ing. (bei Seite), Alle Teufel! 
Aut. (finft in die Knie). Ih bin vernichtet — 
Alm. Hier waltet Gottes Gerechtigkeit! befenne! 
Ant. Gnade! Gnade! 
Vicek. (Alwares umarment). Mein Freund Alwares! 
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Al. Schüge mid) vor meinem eignen Sohn! 

Bicek. (zu Antonio). Ihr befennet! , 

Ant. Diefen Aublick ertrag' ich nicht. Wahr ift Alles. 

Vicek. Wache, nehmt diefem Greife die Feſſeln ab, und 
ſchmiedet jenen Böſewicht darein. (Es gefchieht.) 

Ant. Gebt mir den Tod, nur entzieht mich dieſen 
Blicken, die mich durchbohren. 

Vicek. Es fei. Werft ihn in den tiefften Kerker. 

Ant. (u Zapata). Ungeener! Das ift dein Werk! (Man 
führt ihn fort.) 

Alw. (vom Eimer — Mein Sohn! 

Ant. Er hat mic) verführt! (Mb mit Wade.) 

Alm. So treffe mein Fluch nit dich, du Schwerbelaber 
ner! Ich bete zu Gott für meinen Sohn! Ich rufe des Vi- 
cefönigs Gnade an für meinen Sohn! (Er will nieberfnien.) 

Vicek. An mein Herz, Jugendfreund! Sei ruhig, auch 
ich kann verzeihen. Laß mich einen Augenblick die Freude des 
Wiederſehens ungetrübt genießen. Welchem Wunder ver 
dankſt du deine Rettung? 

Alw. Diefem ſchlauen Kinde, das mit Gefahr der eiges 
nen Freiheit die meinige erliftete. Doch faft am Ziele ſchon, 
‚wurden wir beide von deinen Wachen ergriffen — meine Ket⸗ 
ten zeugten gegen und — ein Handlanger der Ingnifition 
begehrte meine Ausheferung, ſchon fah ich meines Kerkers 
Pforten wieder aufipringen, um ſich für ewig hinter mir zu 
ſchließen, da zog diefes Kind ein Golöbleh aus feinem Bu- 
fen, den einzigen von der Mutter geerbten Schatz; ohne 
Bedenken gab es ihn hin, um einen fremden Greife den Weg 
zu dir · zu bahnen. 

©. Ing. (nimmt fi zuſammen). Iſt es möglich? Man hat 
gewagt, der heiligen Inquiſition einen Ketzer zu entführen? 
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Vicek. (führt ihn bei Seite). Laßt ein Wort im Vertrauen 
mit Euch ſprechen. Ihr ſeid entlarvt. 

G. Iug. Welche Sprache mit meiner Eminenz? 

Vice, (gelaffen). Die Anklage diefes Mädchens und meir 
ned Sohnes — 

©. Zug. Bin ich deren eingeftändig? 

Dice. Das Bekenntniß Eures Mitfcpuldigen — 

G. Ing. Eines Wahnfinnigen. 

Vicek. (mit Nachtruch. Eure Briefe an Donna Cordula 
geſchrieben — 

S. Tug. (Rus). Welche Briefe? 

Vicek. Sie find in meinen Händen. Ich weiß · Alles. 

©. Inq. Der Papft allein iſt mein Richter. . 

Vicek. Wohlen. Ich ſchreibe an den Kaifer. Ihr wißt, 
was er zu Nom vermag. Wollt Ihr es darauf wagen? 

&. Ing. (Rode). Eure Hoheit hat. mein Verderben 
beſchloſſen — 

Vicek. Nein, denn ich weiß, daß es Verbrechen gibt, 
die man dem Wolf fo lange als möglich verheimlichen muß. 
Wollt Ihr in ein Kloſter Euch zurückzieh'n, und Eure Nichte 
meinem Sohne zur Gemahlin geben; fo mögt Ihr Eud im 
Stillen mit Gott verföhnen, und ruhig Euer Leben enden. 

G. Inq. Id in ein Klofter? Wiet 

Vicek. Gefänt Euch das nicht, fo ſtehen Eilboten bereit 
nach Deutſchland und nad Nom. 

G. Ing. (mit frommer Demuth). Wie follte mir das nicht 
gefallen? War es doch fchon Tängft mein Wunſch, der Welt 
mic) zu entſchlagen, wie? 

Vicek. Und Eure Nichte? 

©. Inq. Darf ich fie zwingen? Sie liebt fo heftig ihren 
Antonio, u 
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Vicek. So heftig, daß fie, Euch entfprungen, in mei- 
nem Lager fich befindet. 

©. Ina. (kammen). Wie? 

Vicek. Sie liebt meinen Sohn. 

©. Ina. (fi vergefient). Nun fo hat der Teufel — (Zwingt 
fich ıu füßer Freundlichteit) Der- Teufel, wollt’ ich fagen, wird 
toben und wäthen, wenn er vernimmt, daß alle Zwietracht 
zwiſchen Eurer Hoheit und meiner Eminenz durch ein fo gluͤck- 
liches Eheband vertilgt worden. 

Dice, Eure Eminenz willigt ein? 

©. Ing. Mit Entzücen. (Bei Seite) Fluch der Hölle! 

Vicek. Wollt Ihr Eure Nichte fehen? 

©. Ing. Laßt mich vor allen Dingen in meine Kam ⸗ 
mer eilen, um Segen für das junge Paar vom Simmel zu 
erflehen. (Bei Seite) Ich erſticke! (Er wendet fich freundlich, feg- 
‚net init der Hand und geht.) 


Achte Scene 
Die Vorigen ohne den Groß- Iuquifitor. 

Vicek. Jet zu dir, mein Sohn. Du haft viel gelitten. 
Ich bin Erfag dir ſchuldig. Empfange aus meiner Hand ein 
ſchones reiches Fraͤulein zur Gemahlin. 

Franc, Ah, mein Vater, ich liebe — 

Vicek. Gern wird dein Herz die Wahl beftätigen, die 
ich für dich getroffen. 

Frauc. Unwiderruflich ift mein Herz gefeffelt. Zürnet 
nicht, mein Vater. 

Vicek. Du ſollſt fie feh'n, die dir beftimmte Braut, mehr 
begehr’ ich nicht von dir. Sieh’ und entfcheide. 

Franc. Ag! daß ich in der erften Stunde meines Wa- 
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ters Wuͤnſchen widerſtehen fon! Mein Herz hat ſchon ent: 
ſchieden. 

Vicek. Fabio! tritt hervor mit deinem ſchönen Fluͤchtling. 





Uennte Scene, 
Fabio. Ebleſtiue. Die Vorigen. 
Srauc. Cöteftine! 

GEbl. Francesco! (Sie fliegen ſich in die Arme.) 

Tab, (u Alwares eilend). Ich hab’ eus wieder! ich ſeh 
Euch frei! 

Vicek. Widerftrebft du no? 

Trance. Euer Segen ruht auf diefem Bunde! meine 
kühnſten Hoffnungen find erfüllt. O Laſarilla! auch das vers 
dank’ ich dir. 

Vicek. Ja wir haben diefem Wunder - Mädchen viel zu 
danken. Sprich, du Schuhgeiſt meines Hauſes, wie vergelt 


ich dir? 
Laſarilla (ſqlägt an ihr Tambourin). 
Trum dum dum! Was hab’ ich vonnöthen? 
Bin ich doc) froͤhlich, bin ich doch frei! 
Ich fehe der Jungfrau holdes Erröthen, 
Ich fehe des Zünglings belohnte Treu, 
Ich fehe des Waters rührende Freude, 
Ich fehe des Greiſes entfeffelte Hand; 
Selig, wer in ſolcher Augenweide 
Ueberreiche Vergeltung fand. 

Alm. Mir allein verbleibe die ſchöne Pflicht, meiner 
Retterin zu vergelten. Ich habe Fein Kind mehr — willſt du 
meine Tochter fein? 

af. (an feinem Halſe). Gern! gern! 
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Behnte Scene. 
Ein Leibwächter. Die Vorigen. 

Leibw. (gu des Vicekönigs Füßen). Mein Gewiſſen treibt 
mich zu Euren Füßen. 

Vicek. Was haft du verbrochen? 

Leibw. Euer firenger Befehl, Feine Hilfefuchenden ab- 
zuweiſen, von feinem eine Gabe zu fordern — ich hab’ ihn 
übertreten — . 

Bicek, Rede. 

Leibw. Diefes Zigeunermaͤdchen — und biefer alte Mann 
— ich ſtieß fie zuruͤck — Tieß endlich durch ein Goldſtück mich 
beſtechen. 

Vicek. Böfewicht! 

Leibw. Der Himmel ftrafte mein Vergeh'n auf ber 
Stelle. Das Goldftü verwandelte fih in meiner Hand in 
ein Täflen mit gräßlichen Zauberbildern. Ich bin ein Süns 
der, aber ein gläubiger Cprift. Als ich die Bilder erblickte, 
fliegen mir die Haare zu Berge. Das Gold glähte in meiner 
Hand — ich fehob ed in die Taſche — es zog mich wie Blei 
zu Boden. Mein Herz bebte — ich hatte weder Ruh noch 
Raft. Seid barmherzig. Laßt mich ftrerige züchtigen, allein 
befreit mich von diefem Handgeld der Hölle. 

BVicek, Steh’ auf. (Er empfängt das Goldblech. Zu Laſarillen) 
Es ift dein Eigenthum⸗ 

Laf. Es war mein einziges. 

Vicek. Welche Schrift? welche Bilder? 

Laf. Ich kenne fie nicht. 

Vice, Wie fommft du dazu? 

Lafarilla. - 
Die Mutter hat es mir umgehangen; 
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Es nie zu Taffen gelobt” ich ihr: 
»Rielleicht,”. fo war ihr letztes Verlangen, 
»Entdecket es einft den Water dir.” 
So ift es mir ſtets am Halſe geblieben, 
Wenn gleich oft Hunger mir gedroht, 
Bis mich ein kindliches Mitleid getrieben, 
Da gab ich's hin für fremde Roth. 

Vicek. (gibst es iht zuräd), 

Alto. (mirft einen Bl dasanf). Was ſeh' ich! es if's! 

Vicek. Du Eennft es? 

Al. Der Schmuck eines peruanifchen Gögen, den ich, 
nebft andern Kleinodien, meiner Ogmahlin fandte. Diefes 
Taflein beftimmte ich für meine Tochter Maria. 

Tab. Es iſt's, ich habe es oft an des Kindes Halſe ger 
fein. Wahrlich, Herr, diefes Mädchen ift Eure verlorne 
Tochter. " 

Alw. (üct Laſarillen heftig in feine Arme). Gott! 

Laf. Wie? ich hätte meinen Water befreit? 

Dice, (füttelt das Haupt). Diefer einzige Beweis — 

Al. Ich begehre Eeinen andern. Hatt' ich doch ſchon 
ein Vaterherz zu ihr, noch ehe ich dieſes wohlbekannte Kleinod 
erblickte; hat fie doch mir Eindfiche Liebe bewiefen, noch ehe 
fie ahnen Eonnte, was ich ihr fein würde. Ja du bift meine 
Toter! Maria oder Lafarilla, gleichviel, bu bift mein 
einziges liebes Kind. 

Laf. Nice das Einzige — Verzeihung meinem Bruder! 

Wim. Ih ſluch ihm nicht. 

Baf. (um Biegtönig auf den Leibwächter zeigent). Verzeihung 
diefem Manne! 

Vicet. Geh’! 

xxv. 8 
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Laſ. Geh’ in Frieden! 
Leibw. Ad, mein Gewiſſen rädt die übertretene 
Pflicht. (16) . 
Vicek. O daß ich noch einen Sohn für eine ſolche Tode - 
ter hätte. 
Laſarilla. 
Ihr wolltet mich vom Water trennen? 
Nur feine Liebe fei mein Lohn, 
Und lern’ ich einft eine and're Eennen, 
So findet fi) auch wohl ein Sohn. 
Nun gute Nacht ihr treuen Gefährten, 
Du Tambourin am feib’nen Band; 
Ihr Kaftagnetten, die mich nährten, 
Du phantaftifches Gewand. 
Ich will euch einem Klofter weihen, 
Doch ehe wir ſcheiden am Klofteraltar, 
Laßt mich noch einmal prophezeien, 
Zum legten Mal, nicht wahr? 
Dazu bebarf ich Feiner Hände, 
Nur in die Augen ſchau ih euch, 
Und ſeh' ein fröhliches Ende, 
Dem fröplichen Anfang gleich. 
Blumen freut auf jedem Schritte 
Liebe den Liebenden hin, 
Und es jauchzt in eurer Mitte 
Die glückliche Eleine Zigeunerin. 
(Der Vorhang faut) 


—— 


Der B 
verbannte Amor, 


ober: 


Die argwöhniſchen Eheleute. 





Ein Luſtſpiel 
in vier Aufzügen. 





Erſchien 1810, 


— — 


; u Berfonen. 


Henri Erlenhof, Profelor der Naturgefchichte. 
Bertha, feine ran. 

Guſtan, ſein Duder, ein Yızt. 
Adolfine, Guſtavs Fran und Berthas Schweſer. 
— } ihre Kinder. 

Malden, 

Guſtchen, eine Waife, Berthas Pflegetochter. 
Georg Müller, ein Student. 

Madame Etölzel. 

Madame Schweizer, eine Schaufpielerin. 
Migel, Okrtner. 


E©rfter Act 
Ein Garten in ber Eitabt, zu beiten Gekten bes. Bergeunge Türen, 
welche in's Haus fÄhren, die weit horfpringanken, Flügel bes Gebäudes 
ofen im Hintergrunde au ein Corps de hogin, welches fie vereinigt. 
Der Gingang zum Doktor iſt rechts, der zum Vrofeffor inte — im Garten 
ein gededter Theetiſch von Gartenftühlen umgeben.) 


Erfe Scene 
Michel (seficht vie Bäume). 

©; wird heuer nicht viel Obft geben, Die Raupen freffen 
die Aepfelböume kahl, die Birnen haben den Brand, und 
die Kirfchen find erfroren. Ei, ei, Michel, wo wirf du den 
Pacht hernehmen? Effen. und trinken wil man auch. Der 
Magen und bie Gurgel find böſe Gläubiger; in allen Kon« 
kurſen wollen fie zuerft befriedigt fein. Mit dem Hunger läßt 
fih noch zuweilen akfordiren, aber der Durſt iſt eigenfinnig, 
der fepenft Feinen Tropfen. — Nu, nu, Michel, es hat 
nichts zu bedeuten: halte du bich an's Spioniren, das naͤhrt 
feinen Mann Jahr aus Jahr ein, So lange der Herr Pro: 
feſſor Hier und die Grau Doktorin da div den Saͤckel füllen, 
fo fei unbekünnnert um Raupen, Brand und Froſt. 








Bweite Scene. 
Michel, Profeflor Gimmt Kate). 
Prof. So fleißig, mein Fieber Michel? 
Mich. O die Raupen finh nach viel feifiger. 
Prof. Ja, die Raupen! derem gibt es uͤberall, an 
Bäumen und an Herzen; Eeine Blüte wird verfhont. 
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Mich. Man muß räuhern mit Schwefel. 

Prof. Hilft das? 

Mic, Manchmal, 

Prof. Und wenn es nun nicht hilft? 

Mich. So muß man warten, bis fie fi) einfpinnen. 

Prof. Treffen fie dann nicht mehr? 

Mid, Ei, Sie find ein Herr Profeffor, und wiſſen 
das nicht? 

Prof. Du haft Recht. Ich ſprach von Raupen, die am 
gierigſten nagen, wenn fie erft (aufs Herz) hier ſich einger 
fponnen haben. 

(Michel fingt in den Bart und macht fich mit den Bäumen zu ſchaffen.) 
Prof. (nad einigem Kampfe mit fich feihp). Michel! 
Mich. Herr Profeffor! 

Prof. Haft du meine Frau lange nicht gefehen? 

Mich. Diefen Morgen. 

Prof, Wot 

Mich. Hier im Garten. 

Prof. Was machte fie da? 

Mich. Inu, fie ging fpaziren — fie träfferte — fie 
brach eine Rofe — fie roch daran. 

Prof. War Niemand bei ihr? 

Mich. Der Herr Doftor ging einmal durd) den Garten. 

Prof. Mein Bruder? 

Mich. Ya; wenn ich fage, der Herr Doktor, fo meine 
ich immer den Herrn Doktor, ber ein Bruder vom Herrn 
Profeſſor ift. 

VProf. Sprah er mit meiner Frau? 

Mi, Ja, ein Weilhen. 
Prof. Was denn ? Wovon denn? 
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Mich. Das konnt' ich nicht hören, ich fland zu weit. 

Prof, Aber fehen Eonnteft du doch? 

Mich. Was fie ſprachen? Nein! 

Prof. Ich meine die Geberden. 

Mich, D ja! 

Prof. Nun? Wie waren die Geberden? 

Mich, Es waren Geberden — wie fol ich fagen? — 
fo allerlei Geberden. (Apmt fie nad.) 

Prof. Alfo freundlich? 

Mich. Sehr freundlig. 

Prof. Doch nicht — 

Mich. Nein das nicht. 

Prof. Was nicht? 

Mich. Ich meine nur ſo, was der Herr Profeſſor denken. 

Prof. Was denk’ ich denn? 

Mich, Ya lieber Gott, wer Fann eines Menfhen Ge: 
danken errathen? 

Prof. Standen fie lange beifammen? 

Mich. Nicht zwei Minuten; fie fegten fi aber mit 
einander auf die Bank. 

Prof. So? 

Mich. Das währte auch nicht Lange. Madame gab dem 
‚Herrn Doktor die Roſe — 

Prof. Sie gab ihm die Roſe? Ei! 

Mich. Er küßte ihr die Hand. 

Prof. Er kuͤßte? 

Mich. Und fort war er. 

Prof. Endlich! Und meine Braut Was machte die? 

Mich. Die blieb figen, bis ber junge Herr Müller kam. 

Prof. So? Kam der auch? 
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" Mich, Mit dern ging fie noch ein Weitchen in im Garten 

hin und her; der Arehz and Quer. 

Prof. Und was da geſprochen wurde? Ich wette, da- 
von weiß ber Dummkopf auch Feine Silbe. 

Mich. Soll ich der Dummkopf fein 3 

Prof, Ja! 

MG. Großen Dank! Man muß ja auch wicht Alles 
wieder fagen. 

Prof. Alfo hätteft du doch gehörr? 

Mich. Man ift Eeine Plaudertaſche. 

Prof. (gibt ihm Ger). Lieber Michel! 

Mich. Das Elingt anders. 

Prof. Was haft du gehört? 

ich. Von der Liebe — die eine jugendliche Petſon ift 
— und von der Treue — die auf Reifen geht. 

Prof. Aſo von Liebe wid Trene? 

Mich. Und von der Ewigkeit, die bis Mörgen währt. 

Prof. Und was fagte meine Kraus 

Mich, Sie woilte ſich krank lachen. 

Vrof. (für Ag). Gott fei Dank! DivRugend weint wicht, 
fo lange die Weiber noch lachen. 

MICH, Wer der Herr Minen tronmmelte mis ber Fauſt 
auf die Bruft und fagte: Wenn fie mich tur recht Eermsen. 

Prof. Und meine Frau? 

Mich, Die lachte wieder. 

Prof. Und Herr Müller? 

Mich, Der fah fo bewegſich aus, als ob ihm Die Gurken 
erfroren wärch, 

Prof. Und meine Grau? 

Mic, Trat hinter die Lindenhecke. 


Prof. Und Herr Müller? — 

Mich. Y war durſtig und ging hinein. 

Prof. Und ließeft fie hinter der Hede? 

Mich. Ich Eonnte fte doch wicht fortjagen? 

Prof. (det Seite). Verdammt! Ich muß gehen, fonft 
verrathe ich meine Angſt, meine Sorgen. (Rennt in den @arten.) 

Ri, Pop alle Hagel! Der läuft über meine Spar- 
gelbeete weg, ald ob es Unkraut wäre. _ 





Dritte Scene 
Michel, Arolfine (immt rechte). 

Adolf. Guten Abend, Michel! 

Mic; (sei. Seite). Oho! Komint bie au? 

Adolf. Wie geht's, Michel? 

Mich. So lala. (Eingt in den Bart wie oben.) 

Adolf. (nach einigen Kanipfe mit fich feldp). Haſt du meinen 
Mann nicht gefehen® 

Mich. © jo, diefen Mergem hier im Garten unt der 
Frau Profafferim. 

Adolf. Mit meiner Schweſter Sie if doch niche krank? 

Mich. Das wollen wir nicht hoffen, der Herr Doktor 
nahm ihre Hand. \ 

Adolf, Vielleicht um den Puls zu ſahten ? 

Mich. Kaun wohl fein. Der Puls mochte aufangs 
ſchwach gehen; denn er hielt die Hand verzweifelt lange. 

Adolf. Er wird gegäßft Haben. 

Mich. Hernach küßte er ber Puls. 

Adolf. Sr küßte ihn? Ei} Uad meine Scheer? 

Mi. Die ſchenkte dem Herrn Doktor eine Roſe. 

Adolf. Mein Mann liebt die Blumen nicht. 
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Mich: Er ſteckte fie aber. an die Bruft. 

Adolf. (mit erzwungener Ruhe). In Gottes Namen ! 

Mich. Das weiß ich nicht. 

Adolf. Was weißt du nicht? 

Mich. Ob es in Gottes Namen geſchah. 

Adolf. Alderner Menfch! Weiter? 

Dich. Der Herr Doktor küßte ihr noch einmal den 
Puls, und ging feiner Wege. 

Adolf. Iſt das Alles? 
Mich. Nach einer Stunde Fam er wieber. 

Adolf. Da fand er meine Schwefter gewiß nicht mehr 
im Oarten? 

Mich. Nein, aber Mamſell Guftchen war indeffen her⸗ 
unter gekommen. 

Adolf. So? bei der Hige? 

Mich. Er Enipp fie in die Baden. 

Adolf. Guftchen ift noch ein Kind. 

Mich. Ja, das meint der Herr Doktor au. Er fagte 
etlihemale zu ihr: Mein liebes, fchönes Kind! 

Adolf. (bei Seite), Ich erſticke! 


Dierte Scene 
Vorige. Profeflor (aus dem Garten). . 

Prof. Noch eins, Michel — Ad Frau Schweſter — 
ich bin fehr erfreut — 

Adolf. Gleichfalls, Herr Bruder! — Caflen Sie fih 
nit ſtören: Sie wollten mit dem Gärtner ſprechen. 

Prof. D nein — ich wollte nur — was wollte ich ihm 
doch gleich fagen? (gu Migel) Die Spiraea in meinem bo= 
taniſchen Gaͤrtchen muß angebunden werben. 
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Mid. Die habe ich noch geftern angebunden. 

Prof. So war es die Seringa persica. 

Mich. Die hat einen Stock, fo dic als meine Fauſt. 

Prof. Tolpel! Es iſt nicht wahr. Sieh' nad; ber 
Wind hat fie losgeriffen. 

Mich, (bei Seite). Ich merke fchon, woher der Wind pfeift, 
(Seht in den Garten.) 

Wolf. Wir follten den Thee hier mit einander trinken. 

Prof. Ja, das iſt ein recht artiger Einfall. 

Adolf. Im Grunde trinke ich ihn doch lieber auf mei- 
nem Zimmer. 

Prof, Ich auch. 

Adolf. Der Eleine Garten ift fo mit Häufern umgeben 
— man hat überall Zufchauer. 

Prof. Ja wohl. 

Wolf. Da drüben die Frau Räthin Eommt nicht vom 
Fenſter weg, fobald mein Mann fich nur im Garten blicken läßt. 

Prof. Ein Eofettes Frauenzimmer. 

Adolf. Nicht wahr, Sie finden das au? 

Prof. Sie wie die ganze Stabt. 

Adolf. Hahaha! Sie ſcheint es in der That auf ihn 
angelegt zu haben. 

Prof. Wohl möglid. 

Adolf. Neulich laͤßt fie ihn rufen mitten in der Nacht; 
ift krank, todſterbenskrank — den Abend ift fie noch in ber 
Komddie. 

Prof. Sehr bedenklich, und mein lieber Bruder fängt 
leicht euer, 

Wolf. O nein, das nicht, das ganz unb gar nicht. Ih 
begreife nicht, wie Sie auf diefe Wermuthung kommen. 
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Prof. Ich meinte, die Frau Schweſter vermutheten 
felöft etwas dergleichen. 

Mbolf. Bewahre der Himmel! Ich habe das hoͤchſte 
Vertrauen zu ihm. Meinetpalben mögen ywanzig fehöne 
Srauen aus zwanzig Fenftern nad) ihm gucken, mich wird 
es Eeinen Augenblick beunruhigen. 

Prof. Auf jener Seite wohnen aber auch Stuben 
ten, die find gleich bei der Band, fohald- meine Grau nur 
einen Fuß in den Garten ſetzt. 

Adolf. Das junge Volk vergafft ſich gern. 

Prof. Eben bewegen. 

Adolf. Und meine Schwerter ift ein: wenig eitel. 

Prof. D nein, da itren Sie fich gar fehr. Ich weiß 
nit, wie Sie auf ſolche Gedanken gerathen. 

Adolf, Es ſchien mir doch, ald ob Sie felder — 

Beof. Jh? Bewahre der Himmel! Meinetiwegen 
mögen bie Studenten ige bei Huuderten narhlaufen, ich fehe 
gar nicht hin. Habe ich doch ſelbſt den jungen Müller in's 
Haus genommen. 

Adolf. Und fogar au dem Tiſch. Das war dech wohl 
etwas gefaͤhrlich? 

Prof. Wie for Wie fo? Haben Sie etwa —? 

Adolf. Ich meine wenigſtens wegen Ihrer hübfchen 
Pflegetochter — 

Prof. Ja fo. Run das überlaſſe ich meiner Fran: die 
wird ſchon wachen. 

Wulf, Eine hübſche Frau Fat wide immer Zeit, ein 
junges Mädchen zu bewachen. 

Prof. Guſtchen ift eine ſittſame Waife und Müller ein 
beſcheid'ner junger Menſch, fehr fleißig, fehr ordentlich. 
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Adolf. Er fepeint einen Kummer auf dem Herzen zu 
haben. J 

Prof. Er ift blutarm. 

Adolf. Armuth in feinen Jahremift kein Herzenskummer. 

Prof, Die Frau Schwefter wollen in durchaus ver- 
liebt machen? und wohl gar in ale Beide. 

Wolf. Sehr möglich! Die Männer haben weite Herzen. 

Prof. Eine boshafte Bemerkung. 

Adolf, Von meiner Schwefker. 

Prof. Vieleicht gab ihr mein Bruder Gelegenheit dazu. 

Adolf, Vielleicht fuchte fie auch Gelegenheit. 

Prof. (seftig). Was wollen Sie damit fagen? Ych bitte 
Sie um Gotteswillen, Frau Schwefter, Sie meinen doch 
nicht etwa? ” 

Adolf (fer erfipeoden). Um Gotteswillen, Herr Brur 
der! haben Sie etwas bemerkt? 

Beof. O nein, ih nicht, aber Sie vermuthlich? 

Moif. Nein, ich auch nit. 

Prof. Meine Grau leidet nichts Unſchickliches. 

Adolf. Mein Monn thut nichts dergleichen. 

Prof. Meine Grau liebt mic. 

Wolf. Mein Mann betet mich an. 

Prof. Meine Frau ift ein Tugendmuſter. 

Adolf. Mein Mann ift ein Mufter ehelicher Treue, 

Prof. Ich Hege nicht den mindeften Argwohn. 

Adolf. Ich habe nicht den Eleinften Verdacht. 

Prof. Folglich haſſe ich ſolche Anfpielungen. 

Adolf. Und ich verbitte mir ſolche Winke. 
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Fünfte Scene 
Vorige. Bertha, Guftchen (tommen Links). 


Bertha. Guten Abend, Schweſterchen! 

Adolf. Willkommen, Schwefterhen! Haben wir uns 
doch heute noch gar nicht gefehen. 

Bertha, Das trifft fi wohl. Ich hatte Gefchäfte, die 
wichtigſten von der Welt. Bewund’re doch meinen Hut. Den 
babe ich nothwendig umſtecken müffen, weil ich diefen Abend 
noch eine Vifite machen will. 

Prof. Eine Vifite? Bei wen? 

Bertha. Verfteht fih, bei einer Dame; denn fonft 
wäre ed mir auf den Hut nicht angekommen. Die Herren 
fehen den hübſchen Weibern in's Geſicht, die Damen auf 
den Kopfpug und auf die übrigen Appertinenzien. O Sie 
glauben nicht, mein werther Herr Gemahl, wie angenehm 
es ift, wenn man im Bewußtſein einer ſchönen Koeffüre von 
einer fremden Dame gemuftert wird. Man thut zwar nicht, 
als ob man es bemerkte, aber mit einem flüchtigen Blicke 
erhaſcht man die herumfpazirenden Augen, und wird man 
vollends ein wenig Neid in diefen Augen gewahr, o dann 
ift der Genuß vollkommen. 

Prof. Darf man fragen, welche Dame fo glüdli 
fein wird? 

Bertha, Nein, mein Schag, das darf man nicht fra= 
gen. Wiffen Sie auch, daß ich mich über Sie ärgere? 

Prof. Warum? 

Bertha. Schon fünf Minuten ſtehe ich vor Ihnen, und 
noch Haben Sie mir kein ſchönes Wörtchen über meinen ge» 
wählten Anzug gefagt. 
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Prof. Sie find in meinen Augen immer ſchön. 

Bertha. Endlich! aber zu fpät. Ich wette, Schwefter: 
den, wenn bein Mann hier wäre, der hätte mir ſchon längft 
die artigften Komplimente gemacht. 

Adolf. O ja, das glaube id. 

Prof. Ohne allen Zweifel. 

Bertha. Er hat Geſchmack. 

Prof. Ich bin auch nicht blind. Ich bemerke zum Erem- 
pel, daß an Ihrem Putze doch noch etwas fehlt. 

Bertha, O geſchwind! was denn? 

Prof. Eine Rofe vor der Bruft. 

Bertha (verueigt fih). Ih danke für die Bemerkung. 
Sie Haben Recht, mein lieber Mann! der Gärtner fol mir 
gleich eine holen. 

Prof. Wenn ih nicht irre, fo hatten Sie ſchon diefen 
Morgen eine recht fhöne Roſe? 

Bertha. It Ihnen das nicht entgangen? Dafür muß 
id) Sie Eüffen. (Tput es.) . 

Prof. Schade, daß Sie fie weggeworfen haben. 

Bertha, Weggeworfen? Mein, ich habe fie Ihrem 
Bruder geſchenkt. 

Prof. So? 

Adolf. Wo fahft du meinen Mann? 

Bertha, Hier im Garten. Wir ſchaͤkerten eine Weile 
mit einander, nad unfrer Gewohnheit. 

Adolf, (erzwungen ferzend). Ja, in der That, wer euch 
nicht Eennte — 

Bertha, Der follte meinen, ich ließe mir die Cour von 
ihm machen. 

Prof. (erzwungen Tagen), Ja, wahrhaftig. 
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Bertha. Nun es bliebe doch in der Familie. 

Adolf, (ärgerlich und leiſe). Ich bitte dich, Schwerter, fprich 
doch nicht fo unbefonnen in Gegenwart des Kindes. 

Prof. (eben fo). Die Frau Schwefter hat Recht. 

Bertha. Seid ihr toll mit_euren Amtsmienen ? Guft: . 
hen, höre doch! fie nennen dich ein Kind. 

Guftch. Wollte Gott, ich wäre noch ein Kind! 

Bertha. Der Wunſch ift kindiſch genug für ein Mäd- 
hen, das bald heirathen fol. 

Adolf. Iſt es ſchon fo weit? 

Bertha. Der Herr Hofrath Klappfuß hat geftern fürm- 
lich angeworben. 

Half. Und Guſtchen nimmt ihn an? 

Guſtch. Cfeufzend). Ja! 

Bertha. Mit einem tiefen Seufzer, wie du Hörft. Cie- 
ber Gott! was ift dabei zu thun? @ie ift nicht die einzige 
feufzende Perfon. Sie nähme wohl lieber einen Andern, und 
diefer Andere nähme fie gar zu gern. 

Wbolf. So? Iſt er etwa ſchon gebunden? 

Bertha, Gebunden vor eifernen Schicfal. 

Adolf. (unrusig. Und liebt feine Frau nicht? 

Bertha, Ei, wer fagt denn, dafi er verheirathet ift? 


Schfe Scene 
Vorige. Doktor (kimmt rechte). 
Dokt. Guten Abend, Kinder! Habt ihr auf mich ger 
wartet? 
Bertha. Allerdings, es war eben nicht artig. 
(Ein Berienter trägt die Theemaſchine auf.) 
Dokt. Hat meine liebe Adolfine mich vermißt? 
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Adolf. Ah, ich vermiffe dich immer. 

Bertha. Ob ich böfe bin, darnach fragt er nicht. 

Ookt. Immerhin, Schweſterchen, fo gibt e6 nachher 
eine Verföhnungsfcene zwifchen uns. 

Bertha, Meinen Sie? 

Prof. Ja, er meint. 

Bertha. Wo haben Sie denn meine Roſe gelaffen? 

Doft. Ein neuer Zankapfel. Die hab’ ich verſchenkt. 

Bertha. Alerliebft! 

Ookt. Un eine recht huͤbſche Patientin. 

Bertha. Noch beffer. 

Adolf. (Hafig, aber ſeht frennstih). Wer war denn bie, mein 
lieber Mann? 

Doft. Die Hauptmännin dlerhelt. 

Adolf. Ei, die iſt ſehr huͤbſch. Das haft du mir ja gar 
nicht gefagt, daß fie dich hat rufen laſſen. 

Dokt. Läßt fie mich doch alle Augenblicke rufen. Sie hat 
hyſteriſche Zufälfe. 

Bertha. Vormals war der alte Brand ihr Arzt. War« 
um hat fie denn einen jungen Doktor angenommen? 

Dokt. Vermuthlich wußte fie nicht, daß der junge Dok- 
sor eine fo boshafte Schwägerin hat. 

Bertha. Der er die Eour madıt. 

Bolt. Bisweilen. 

Veof. (erwungen lachent). Hahaha! Ihr feid doch recht 
luſtige Leute. 

Adolf. (mitlachend). Recht munter, Gott fei Dank! 

Doft. Ja wohl, Gott fei Dank. Die Froͤhlichkeit ift in 
unſern Tagen noch feltener als Kaffee und Zuder. Wer Vor: 
rath hat, ber halte ihn feft. Nun Kinder, das Waſſer kocht 

AXV. 9 


. 
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Ein Stündchen habe ich frei, ih will mir etwas zu gute 
hun. (Sept fh) Sept euch, ſetzt euch! (Sie thun e4.) Apropos, 
Bruder, an dich habe ich auch gedacht, oder vielmehr an 
dein Mineralien-Kabinet. Ich habe dem alten Bergthal ein 
prächtiges Ammonshorn für dich abgef wagt. 

Prof. Danke! danke! * 

Adolf. Ein Horn? Was ift das? 

Dot. Ein Ammonshorn, mein Kind, das ift eine Ver⸗ 
fteinerung. Es gibt deren genug. 

Prof. D ja! B 

Dokt. Diefes aber ift ein feltenes Eremplar. — Liebe 
Abolfine, nimmſt du auch von den Tropfen? Ich fehe, du 
haft dein Zittern wieber. 

Adolf. Zittern? ich hächte nicht. 

Ookt. Ja ja, man bemerkt es deutlich. Laß doch Gufte 
hen den Thee machen: fie macht ihn ohnehin fo ſchön. 

Adolf. Wenn du ihn lieber von ihr trinkſt. 

ODokt. Nicht doch. Aber du mußt dich fhonen. Kommen 
Sie her, liebes Guſtchen, fegen Sie ſich zu mir. Was ift 
denn das ? Sie fehen ja aus, als ob Sie geweint hätten. 

Guſtch. Gemeint? daß ich nicht wüßte! 

Dokt. Leugnen Sie nur nicht! 

Guſtch. Nun ja! ein wenig. 

Ookt. Hat Ihnen Jemand etwas zu Leide gethau? 

Guſtch. Niemand — ich ſelbſt — ich habe geſtern auf 
dem Spazirgange mein Taſchenbuch verloren — es war Alles, 
was ich mein nenuen durfte — denn ich hatte e8 von meiner 
Mutter. Auch Tag ein Brief darin, den fie kurz vor ihrem 
Tode an mich gefchrieben. Es war ihr Vermaͤchtriß — nun 
hab’ ich gar nichts mehr von ihr. (Schenkt indeſſen Thee ein.) 
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Abolf. Wie ging es denn zu? 

Guftch. Am Bache, der nach Lindau fließt, ‚hatte ich 
mich gelagert, den Brief gelefen, wie ich öfter tfue, dann 
das Tafchenbuch neben mir in's Gras gelegt. 

Bertha. Sich ein wenig in Gedanken verloren, und 
das liebe Büchlein vergeffen. 

Guſtch. Ya, fo war es. Als ich zurüdeilte, es zu fü- 


Bertha. Hatte ſchon irgend ein Dämen oder Sylphe 
es geftohlen. 

Gnftch. Darum weine ich aus Schmerz und-Unwillen 
‚gegen mich ſelbſt. 

Bertha. Sie fagt bie Wahrheit; aber nur halb. 

Vrof. Darf man die andere Hälfte nicht auch wiffen? 

Bertha. Der Hofrath Alappfuß hat um fie anger 
halten. 

Ookt. Nun, das ift doch eher lächerlich als weinerlich. 

Bertha. Sie meint, es fei ihre Pflicht, ihn zu nehmen. 

Dot. Den alten Podagriften? 

Bertha. Ein Mädchen heirathet altenfalls den Lazarus, 
wenn es durchaus auf feinem eig'nen Herd Eochen will. 

Guftch. Liebe Pfiegeniutter, ich habe, weiß Gott, an- 
dere Gründe. 

Ookt. Die wohl aud) nicht viel taugen mögen. 

Wolf, Ei, lieber Mann, wie kannſt du bas wiſſen? 

Ookt. Die rothen Aeuglein befennen es laut, und ift 
fie nicht blutjung? Kann fie nicht warten? Geht es ihr nicht 
wohl in deiner Schwefter Haufe? 

Bertha, Alles das habe ich auch gepredigt; aber tauben 


Dhren. 
9. 
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. Dot. Das überlag mir. — Ich werde.fie unter vier 
Augen ein wenig in's Verhör nehmen. - 

Adolf. Unter vier Augen? Warum das? Wir Alle nehr 
men Theil. 

Ookt. Aber das Herz ſchließt f ich leichter auf. 

Adolf, Du nimmft in der That ſehr lebhaftes Intereſſe. 

Ookt. Ja, wahrhaftig. (Kneipt Guſchen in die Baden.) Das 
gute Kind fol nicht heirathen, um fein Leben zu verjammern. 

Wolf. Aber die Mamſell ift doc num ſchon in den Jah 
ren, wo fie ſchwarz und weiß recht gut unterfdeiden Bann. 

Dokt. Schwarz und weiß, o ja! auch roth und blau, 
gelb und grün; aber nicht Gutes und Böſes. 

Bertha. Dein Mann hat Recht. Halten Sie nur bie 
Konferenz, Fieber Doktor; dann wollen wir unter vier Au⸗ 
‚gen mehr davon reden. 

Prof. Scharmant! was meinen Sie, Frau Schwerter, 
wo laſſen wir unf're vier Augen? 

Wolf. Die ſchließen wir zu, hahaha! 

Dokt. Es wäre ein Spaß, wenn ihr eiferfüdhtig würdet. 

Bertha, D mein Herr Gemahl erzeigt mir bisweilen 
die Ehre 

Prof. Sie glauben doch nicht im Ernſt, Tiebe Bertha? 

Ookt. Es gab eine Zeit, wo meine liebe Frau an der 
Krankheit Igborirte; aber jegt — 

weil. Bewahre mich der Himmel vor einem Nüdfan! 





Siebente Scene. 
Vorige. Michel (aus dem Garten). 


Mich, Da bringe ich die beiden Hyazinthen, eine weiße 
und eine rothe. 
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Dokt. Zür wen? 

Mich, Die Frau Profefforin Hat fie beſtellt. 

Dokt. Unſchuld und Liebe. 

Adolf. Stets galant. 

Brof. Von Jugend auf. 

Bertha. Stelle fie in mein Schlafzimmer. 

Mich. Wo finde ich das? 

Bertha. Dummer Menſch! Die Fenſter gehen ja nach 
dem Garten. 

Prof. Aber mein Schag, Sie können doch nicht ver= 
langen, daß Jedermann den Weg nach Ihrem Schlafzim- 
mer wiſſen foll. 

Suftch. (feht auf). Ich werde mit ihm gehen. 

Bertha. Thue das, mein Töchterchen, laß die Töpfe 
vor das Fenſter fegen. 

Mid, Die müffen aber auch fleißig begoffen werden. 

Bertha. Das möchte ich oft vergeflen, und übertrage 
es bir. 

Mich, Sehr wohl. 

Bertha. Unter der Bedingung, daß du mein Zimmer 
nicht befchmugeft. 

Mic. Ja, lieber Gott, wer Bann dafür ſtehen Unfer 
eins geht nicht auf tärkifchen Teppichen. 

Guftch. Folge mir. 

Mich. (bei Seite). Und dann in's Wirtshaus, um mich 
auch ein wenig zu begießen. (Gehen liaks ab.) 


Adte Scene 
SHrofeflor. Doktor. Bertha, Wdolfine, 
Ookt. Noch eine Taffe. Frau Schwefter, jept ſchenken 
&ie mir ein! 
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Bertha. Seht doch! Nun Hebe verſchwunden iſt, Form 
die Reihe an mich arme Sterbliche. 

Prof. Dein Bruder nimmt mit Allem vorlieb. 

Adolf. Nur mich trifft die Reihe gar nicht. - - 

Dokt. Du ftehft auch gar nicht in der Reihe, du ftehft 
allein in meinem Herzen; 

"Adolf, Das gebe Bott. 

Dokt. Er hat’ gegeben. Deine Binfge find beſcheiden. 
Kinder, ich bin feelenvergnägt. Wir wohnen zwar in einem 
Haufe, fehen uns aber gewöhnlich nur einzeln. Jegt figen 
wir endlich einmal wieder beifammen, mie damals in dem 
Dorfe bei Frankfurt. 

Bertha. In dem Heinen Blumengarten — 

Dokt. Wo wir euch Eennen lernten. 

Wolf. Durch den glüctichften Zufall, 

Dokt. Ja, weiß Gott, wenn es und wohl geht, fo has 
ben wir ſaͤmmtlich dem Zufall recht viel zu danken; nicht 
wahr, Bruder? denn daß wir Beide auf den Einfall gerier 
then, zur Kaifer- Krönung nach Frankfurt zu wandern — 

Prof. Geſchah wohl zum Theil, um unf're alten Lieb- 
ſchaften zu vergeffen. 

Dott, Aber daß wir an einem fehönen Abend auf das 
nächfte Dorf fpazirten — 

Prof. War freilich bloßer Zufall. 

Bertha. Und daß wir Schweftern gerade an biefem 
Abend dasfelbe Dorf gewählt hatten — 

Adolf. Wohin wir fonft nie zu gehen pflegten — 

Bertha, Das gefchah, um ung zu zerftreuen; denn wir 
hatten eben wieder eine fehr lebhafte Scene mit der böfen 
Srau Stiefmutter gefpielt. 


185 

Adolf. Unterweges weinten wir noch ein Duett — 

Bertha. Dann gingen wir in das erfte befte Bauer⸗ 
haus — “ 

Adolf. Und ließen un frifche Milch geben — 

Bertha. Und fegten uns in den Garten — 

Doft. Da traten die irrenden Ritter gefliefelt und ge- 
fpornt herein — 

Bertha. Und erblidten die traurigen Prinzeffinnen unter 
dem Nußbaum — 

Prof. Und wurden auf der Stelle bezaubert. 

Bertha. Sprachen erft ein Weilchen vom fehönen Wete 
ter — 

Dott. Und endlich von euren fchönen Augen. 

Adolf. Ach, es war die fchönfte Stunde meines Lebens. 

Ookt. (ige die Hand reichend). War ſie das 7 

Adolf. (nimmt feine Ham). Ja, weiß Gott! 

Prof. (Bertbas Hand faſſent). Und Sie? 

Bertha. Mein Herz ift das Echo meiner Schwerter. 

Dokt. Kinder, eine Ehe, die nad} zehn Jahren noch keir 
ner bereut, ift fo felten als die gediegene Goldftufe in meines 
Bruders Kabinet, und ſeht, hier find gleich zwei ſolche Gold- 
ſtufen; dafür haben wir Gott zu danken mit lautem Jubel! 

Bertha. Wir Schweftern doppelt; denn ihr beglücktet 
uns nicht nur allein durch eure Liebe — " 

Adolf. Ihr entrißt uns auch der Tirannei einer Stiefe 
mutter — 

Bertha. Die das Herz eines guten Vaters von uns 
abwanbte. 

Brof. Wer weiß auch, ob ihr fonft eure Heimath ver= 
laſſen hättet. 
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Bertha, Lieber Mann, ich bin nicht fentimental; aber kurz 
und gut; ich wäre mit Ihnen nach Kamtfchatka gezogen. 

Prof. (ihre Hand faffenr). Wahrhaftig? 

Bertha. Ja, wahrhaftig. 

Dokt. (Aolfinens Hand faffend). Und Du? 

Adolf. Mußt du noch fragen? 

Bertha. Unferm armen Bruber ift es nicht fo gut ger 
worben. 

Adolf. Er war noch ein Kind, ald wir das vaterliche 
Haus verließen. 

Bertha. Schon das Kind ertrug viel, 

Adolf. Der Jüngling mußte entweichen. 

Bertha. Wäre er doch nur zu und gefommen! 

Adolf. Wer weiß, wo er hilflos in der Welt herumirrt. 

Dokt. Meideu wir das traurige Kapitel. Laßt ung fröhr 
fig fpeiden. Meine Stunde hat gefchlagen. 

Adolf. Du willſt fyon fort? 

Dokt. Ich muß notwendig das ſchöne Fräulein Julie 
Bornthal noch befuchen. 

Wolf. Fräulein Zulchen Bornthal ? Das ſchönſte Maͤd⸗ 
en in der ganzen Stadt? 

Dokt. Ja, flelle dir vor, ich Gluͤcklicher habe ihr die 
Kuhypocken inokulirt auf einem Arm, fo weiß wie Schnee, fo 
rund wie Elfenbein. " 

Adolf. Du wirft ja gar zum Dichter? 

Dokt. Von Rechtswegen. 

Adolf. Aber die Kuhpocken find doch eine fehr leichte 
Krankheit; was haft du denn weiter. dabei zu thun? 

Dott. Ih muß doch ſehen, ob bie Materie gefaßt 
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Adolf. Und da wird das ſchöne Gräufein abermals den 
ſchönen Arm aufftreifen? 

Dokt. Verſteht fih. Ich glaube gar, das beunruhigt 
dich ein wenig? 

Adolf. Bewahre der Himmel! Geh, mein lieber Mann! 
Kubhpocken magft du in Gotted Namen auf fhöne fremde 
Arme impfen; aber — 

Dot. Ruhen will ich nur in den deinigen. 

Bertha. Herr Bruder, ih glaube, wir haben fo ziem⸗ 
lich einen Weg; führen Sie mid) bis an die Marktecke. 

Dokt. Sehr gern. 

Prof. Es wird ja ſchon dunkel. 

Bertha. Ehen darum mag ich nücht allein gehen. > 

Adolf. Dein Mann Fönnte dich ja begleiten. . 

Bertha, Der muß noch ein Kollegium leſen. 

Prof. Und darf auch nicht wiffen, wohin fie geht. 

Bertha. Herr Profeffor, wenn Sie gar nicht weiter 
fragen wollen, fo will ich es Ihnen wohl vertrauen : ich gehe 
zu Madame Seel. 

Prof. Madame Stölzelt Wer ift die? Wie kommen Sie 
zu ber Bekanntſchaft ? 

Bertha. Dacht' ich's doch! Gleich wieber zwei ragen in 
einem Athem. So find die Männer! Nie wiffen fie, genug, 
beſonders die Gelehrten. Kommen Sie, Herr. Bruder! 

Ookt. Adieu, liebe Abolfine! 

Bertha. Adieu, mein neugieriger Herr Gemahl! (Wirft 
ihm einen Kuß gu und reicht dem Doktor den Arm. Weide gehen durch 
de Hintere Gartenthär.) 


138 
Mennte Scene 
\ Adolfine, Profeſſor. 

Adolf. Un der einen Ede für fi). Fraͤulein Julchen Bornthalt 

Prof. (in der andern Eee für ih). Madame Stölzel? 

Adolf. Sogar ihr Vornahme Julch en war ihm bekannt. 

Prof. Was zum Henker macht fie bei der? 

Adolf. Die Welt fpricht auch nicht viel Gutes von bier 
fem Julchen. 

Prof. Wer ift diefe Madame Stölzel? 

Adolf. Sie ift fhon zweimal Braut geweſen. 

Prof. Doch wohl nicht gar eine Gelegenheitsmacherin? 

Adolf, Die Frau Schweſter hing ſich fo haſtig an feinen 
Arm. 

Prof. Der ‚Herr Bruder war auch gleich bei ber Hand. 

Adolf. Es wird fchon ziemlich dunkel. 

Brof. Wir haben nicht einmal Mondſchein. 

Adolf Warum muß ich mit fo haͤßlichen Empfindungen 
mich quälen! 

Prof. (tan). Die Frau Schwefter ftehen in tiefen Ge⸗ 
danken? 

Adolf. Ya, ich bedaure fo im Stillen meinen guten 
Mann mit feiner beſchwerlichen Praxis. 

Prof. Ei, die hat einen gold'nen Boden. 

Adolf. 3% würbe mid) gern einfehränfen, wenn — 

Prof. Wenn er lieber gar nicht praktizirte? 

Adolf. Ja, ich befenne es. Denn fagen Sie felbft, Herr 
Bruder — ich habe zwar das höchfte Vertrauen zu meinem 
Manne, und er verdient e8 auch; aber Sie wiflen, wie die 
Männer find: die beften bleiben doch immer SHaven ihrer 
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Sinnlichkeit. Nun gibt es ja wohl in Eeinem Stande mehr 
Gelegenheit zur Verführung — 

Prof. Ei, wie das? 

Adolf. Sie Fönnen noch fragen? Bei Tag und Nacht 
wird er zu den ſchönſten Weibern gerufen, die find im Ne— 
glige, — die liegen wohl gar im Bette. 

Prof. Sind aber Eranl, 

Adolf. Ja, wenn fie nur immer recht ordentlich Frank 
wären, die Schwindfucht oder das hitzige Fieber hätten; 
aber da ift es ein wenig Kopfichmerz oder ein elender Ka- 
tarıh. Und dann vollends die hufterifchen Perfonen — ach, 
‚Kerr Bruder, die bringen mich noch unter die Erde. 

Beof. Ja, meine Zrau ift bisweilen auch hyſteriſch. 

Wolf. Da wollte ja mein Mann neulich gar einen Ver- 
ſuch mit dem Magnetismus machen. Aber das habe ich mir 
verbeten. 5 

Prof. War auch bedenklich. 

Wolf. Kurz, Herr Gruber, für eine Grau, die ihren 
Mann liest, gibt es Eeine größere Qual auf der Welt, als 
wenn er ein praftifcher Arzt ift. Nicht genug, daß man am 
Tage nie weiß, was er thut; inder Nacht ift es noch weit 
ſchlimmer. Kaum hat man fi zur Ruhe begeben und glaubt- 
nun endlich einmal in Sicherheit- zu fehlafen, weil man ihn 
dicht neben fi hat — Kling! Kling! da fhellt es ſchon wies 
der an der Hausthuͤre — Poch! Poch! da Elopft es an das 
Vorzimmer. „Wer dat? — Eine Zofenftimme ertönt: »Die 
gnädige Frau läßt'sitten — das gnädige Fräulein läßt erfur 
hen — Ste möchten doch gleich zu ihr kommen; fie hat Be- 
ängftigungen, Herzklopfen und Gott weiß was alles.” »Ich 
Eomme gleich,” ruft mein Mann. »Das hätte ja wohl Zeit 
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bis morgen,” wage ich zu erinnern. »Nein, mein Kind, man 
muß feine Pflicht ganz thun” und fort läuft er bei Nacht und 
Nebel. Da lieg ich denn einfam in meinem Bette, und zähle 
jeden Glockenſchlag, und je länger er. weg bleibt, je mehr 
quält mid) die Einbildungskraft, und Eommt er endlich nach 
Haufe, fo habe ich ſelbſt ein Fieber. 

Prof. Ad Gott, theuerfte Frau Schwefter, was foll ich 
denn fagen? ich, der ich das Unglüf habe, ein Profeffor zu 
fein? — Mehr als fünfzig hübfche jumge Burſche gehen bei 
mir täglich aus und ein. Meine Frau pflegt immer am Fen⸗ 
ſter zu figen, da fliegen die Hüte von den Köpfen bis auf die 
Erde. Im Sommer läßt fie auch wohl die Stubenthär offen. 
Der Weg nad) meinem Auditorio führt vorbei, da gafft jeder 
Naſeweis hinein, und ſcharrt feinen zweiten Krapfuß, nach 
ber Stunde den dritten und auf der Straße den vierten. Nun 

- wiffen Sie, ich leſe täglich drei Kollegia, folglich empfängt 
meine Frau täglich mehr als ſechshundert Buͤcklinge. Zwar 
fie ift eine fehr tugeudhafte Perfon, Bott fei Dank! ich kann 
Felſen auf fie bauen, und ich thue es auch; allein die beſte 
Frau bleibt doch immer eine leichtfinnige Kreatur, und wie 
Teicht findet ſich unter ſechshundert Bücklingen einer, der da 
Wohlgefallen erregt. 

Adolf. Ei, Herr Bruder, wenn man Vertrauen zu feir 
ner Grau haben darf — 

Prof. Habe ich denn das nicht Mein Gott, laffe ich fie 
nicht im Dunkeln mit meinem Bruder in die weite Welt ziehen? 

Adolf. Ja, mit Ihrem Bruder; vor dem find Sie auch 

fer. 


Prof. Ei was, man iſt nie ſicher, u mein Bruder ift 
u) kein Heiliger. 
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Adolf. Ich bitte recht fehr, mein Mann — 
Brof. Ich kenne ihn von Jugend auf. 
Adolf. Seine Treue. - 
Prof. Gelegenheit macht Diebe. 
Adolf. Ener möcht’ ich fagen, meine Schweſter fei eim 
wenig — leihtfinnig. - 
Brof. Ich Bitte recht fehr! Meine Frau — 
Adolf. Ihre Munterfeit führt fie bisweilen zu weit. 
Prof. Um keinen Schritt 
Adolf. Auch den Schein fol man meiden. 
Prof. Das gebe ich zu. 
Abdolf. Befonders wenn geliebte Perfonen dadurch beun-⸗ 
ruhigt werden. 
Brof. Freilich, das ift wahr. 
Adolf. Sehen Sie nur, wie dunkel es wird. 
Brof. Ganz verflucht dunkel. . 
Adolf. Mich dünkt, fie bleiben fange aus? 
Prof. Ich bin ganz ruhig dabei. 
Adolf. O ih auch. 
Prof, (ei Seite). Ich möchte verzweifeln. 
Adolf. (sei Seite). Ich halte es nicht länger aus. 
Prof. (au). Ein fhöner Abend! 
Wolf. (taut). Ein wenig kühl. 
Brof. (bei Seite). Ich muß fie aufſuchen. 
Adolf. (bei Seite). Ich muß ihm nachſchleichen. 
Prof. (aut). Meine Studenten werden auf mich warten. 
Adolf. Ich will mir die Zeit am Klavier vertreiben. 
Prof. Guten Abend, Frau Schwefter. (Eins a6.) 
Wolf. Guten Abend, Herr Bruder! (Redts ab.) 
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Behnte Scene 
Michel (Esmmt ein wenig betrunken durch die hintere Gartenthür), 
Schönes warmes Wetter. Diefe Nacht wachſe ich ficher 
um etliche Zoll; denn ich Habe mich gut begoffen. (Stöpt an den 
Theeriſch) Sachte! fachte! was ift das? ein Tiſch — ganz 
recht — die Taſſen ftehen noch darauf. Da gibt's auch wohl 
noch was zu trinken und was Gutes. Die vornehmen Leute 
nennen ed Thee. Ich habe es in meinem Leben nicht verfucht. 
Das wird ganz anders ſchmecken ald mein zwölf Rreuger« 
Wein. — Nun will ich mir's bequem machen. (Sept fih auf 
einen Gartenſtuhl und fält mit vemfelben um) So — da unten iſt 
mehr Platz — indem er ſich aufrafft) Ja, ja, wer bequem figen 
will, der bleibe unten, fo fällt er nicht hinunter. Die dum⸗ 
‚men Stühle find fo ſchmal wie eine Heckenleiter; ich brauche 
wenigftens ein Paar. (Rüct zwei Gartenftähle zufammen und feht 
fich darauf.) Die Taffen alle Teer — die Kanne gleichfalls — 
aber der große Bauch von Kupfer, der iſt noch ziemlich voll. 
(Hebt die Theemaſchine an den Mund.) Ja, wenn ich nur drei 
Hände hätte! Wer dreht mir den Hahn auf? — Dummer 
Michel! Haft du nicht Zähne? (Dreht ven Hahn mit den Zäpnen 
auf und Hält ſchnell den Mund unter.) Pfui Teufel! das ſchmeckt 
ja wie warmes Waſſer. (Sept bie Theemaſchine haſtig auf den Tifch, 
amb als er kommen hört, bleibt er ſtill.) 


Eilfte Bene 
Michel, Adolfine (!ummt reits, in ben Mantel einer Magd ger 
HELL, ein. Mägapen auf dem Kopf). Wrofeilor (formt Tinte im 
alten Rotelox mit hernntergefrämptem Huf). 
Adolf, Ueife), Diefem Mantel meiner Köchin verdanke 
ich ſchon mande Beruhigung. . 


148 

Prof. (teife). Diefer alte Rokelor thus mir trefflihe 
Dienfte. 

Adolf. Warum klopft mir dad Herz, wenn ich ihn um⸗ 
täue? . 

Brof. Warum fchäme ich mich aber, fo oft ich ihn anziehe ? 

Adolf. Es geſchieht ja blos meinem. Manne zu Ehren. 

Brof. Ich thue es meiner Frau zu Liebe. 

Adolf. Ich befeftige mich nur in meinem Glauben. . 

Brof. Ich überzeuge mich nur von ihrer Treue. 

Adolf. Und doch, wenn ich fo. ertappt würde — 

Prof. Aber wenn die Studenten mich fo erwiſchten — 

Mich, (teife). Alle Hagel! Diebe in meinem Garten. 

Adolf. Es ift entfeglich dunkel! 

Prof. Zum Glüd ift der Mond nicht aufgegangen. 

Adolf. Weit darf ich mich nicht wagen. 

Prof. Ich weiß nicht einmal, wo die verdammte Ma: 
dame Stölgel wohnt. (Beide wollen nad) der Gartenthür ſchleichen; 
Mighel ſchleicht ihnen entgegen, in ber Mitte der Bühne treffen alle drei 
aufammen. Michel ergreift mit der rechten Hand Molfinex, mit ber line 
Een ben Profeſſor.) 

Mic. Halt! 

Adolf. ( areit 

Prof. O weh! 

Mich. Wollt ihr ftehlen? oder geht ihr auf Abenteuer 
aus? (Beire wollen ſich Ioswinden.) Zucht nicht, zerret nicht! Ich 
laſſe euch, hol’ mich der Teufel, nicht los! — Was ih da 
fühle, ift ein weiches Paͤtſchchen — dies ift eine derbe Mannes 
band — Du, mein ſchöner Engel, wirft dich mit, einem Kufle 
löſen — Du, Nachtwaͤchter, gib mir einen Gulden, ſo laſſ 
ich dich Laufen. Nun? wird's bald? Wer feid ihr? was. wollt 
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ihr? Wie ſeid ihr in den Garten gelommen? — Was? Ihr 
wollt euch mit Gewalt losreißen? He, Diebe! Diebe! 


Buwölfte Scene 
Vorige. Doktor (kommt mit) Bertha (urch die Gartenthür). 

Dott. Was gibts hier  - 

Bertha. Welch ein Laͤrm! 

Adolf. (bei Seite). Mein Mann! 

Prof. (bei Seite), Meine Frau! 

Mich. Da hat fich ein loſes Geſindel in den Garten ger 
ſchlichen. Weiß der Teufel, ob fie haben ftehlen oder mit ein- 
ander in die Sterne gucken wollen. 

Ookt. Wer feid ihr? : “ 

Bertha. Was wollt ihr? 

Dokt. Gebt Antwort! 

Bertha, Seid ipr flumm? 

Mich. Es iſt kein Sterbenswörtchen aus ihnen heraus 
zu bringen. . 

Dokt. Geh’ in's Haus, hole Licht. 

Mich. Ja, unterdeffen laufen fie mir davon. 

Ookt. Ich will fie ſchon Halten. 

Mich. Aber ja recht feft; denn fie fperren ſich wie die 
Krebſe, wenn man fie mit zwei Fingern gefaßt hat. 

Dokt. Geh’ du nur; mir ſollen fie nicht entwiſchen. (Gr 
faßt fie Beide und Michel geht in's Hans.) Nun, ihr feht, da ihr 
ertappt feid! 

Bertha. Legt euch nur bei Zeiten auf's Bitten. 

Adolf. Lieber Mannt 

Prof. Liebes Weibchen! 

Bott. Adolfine? 
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Bertha. Dein Mann? 
Dott. Was foll das heißen? 
Bertha. Welche Maskerade! 
reif. Ein Scherz. . 
VBrof. Eine Nederei. . 
Wolf. Du bliebft fo Tange — 
Prof. Ich war beforge um Sie. 
Wolf. Der Herr Bruder machte mi unruhig — 
Vrof. Die Frau Schwerter flößte mir einige Zweifel ein. 
Dott. Alfo wirklich Eiferfuhet - 
Bertha. Alfo wirklich Argwohn? 
Wolf. Nicht von meiner Seite. 
Vrof. Ich bin ganz unfhuldig — 
Doft. Adolfine, war das recht? 
Bertha. Heinrih, ſchaͤmſt du dich nicht? 
Dokt. Wie oft haft du mir verfprochen — 
Bertha. Wie heilig haft du mir geſchworen — 

Adolf. Da fehen Sie nun, Herr Bruder, ich fagte es 
Ihnen wohl. z 
Prof. Ei, ei, rau Schwefter; und was fagte ich? 

Bertha. Hahaha! 

Dokt. Liebe Schwefter, lachen Sie nicht. Die Sache 
iſt ernſthaft, faſt möchte ich fagen, traurig. 

Wolf. Zürne nie! 

Prof. Sei nicht böfe! 

Wolf. Nie fol ein Rückfall dich Eränfen. 

Prof. In meinem Leben thue ich es nicht wieder. 

Bertha. Was meinen Sie, Herr Bruder? Allen Sün- 
dern foll vergeben und die Hölle nicht mehr fein. 

Dokt. Retten wir vor allen Dingen ihre ‚En vor dem 

xxv. 
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Domeftifen. Was wird der Gärtner fagen, wenn er feine 

hohen Herrſchaften fo maskirt erblickt? J 
Bertha. O da wollen wir bald helfen. - 
Dokt. Yc höre ihn ſchon Eommen. 
Bertha. Es hat nichts zu bedeuten. 





Dreizehnte Scene 
Vorige. Michel (mit Lie). 
Mich, Nun, da ift Licht. 
Bertha. (laſt es aus). Iſt nicht mehr nöthig. 
Mich. (gar erſtaunt). So? " 
Dokt. Wir haben die Leute beftellt. 
mid. So! J 
Dokt. Kommen Sie herein, Jungfer, ich werde Ihnen 
gleich das Rezept verſchreiben. (Geht mit Adolfinen rechts a6.) 
mid. St. B 
Bertha. Kommen Sie herein, mein Kerr, ich habe 
Ihnen noch allerlei zu fagen. (Geht mit vem Profeffor links ab.) 
Mid. Sort — Ei! — das nenn’ ich unverfhämt! 
Nun wartet ihr! Noch heute Abend fage ich ed dem Herrn 
Profeffor und. der Grau Doktorin. Da gibt's wieder Trink: 
gelder. — Alle Hagel! fie haben mir das Licht ausgeblafen! 
ich will ſchon ein Licht wieder aufſtecken, das foll ‚brennen 
wie eine Fackel. (a6) 


Der Vorhang fält.) 
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Zweiter Act 
Gemeinſchafilicher Saal mit einer Mitels und zwei Geitenthären: 
Mnts im Worgrunde des Doktota Zimmer, einige Sqhritte weiter 
Molfinens, rechts im Vorgrunde Verthas Zimmer, weiter hin des Pros 
fefore Studirſtube — es iſt Abend — zwei Liter auf dem Tiſche.) 





Erſte Scene 
Fritz (mit einer Trommel, auf der er trommelt). Malchen (mit 
einer großen Puppe). 
Malch. Fritz, mache nicht fo viel Lärm! 
Fritz. Ei, ftopfe du die Ohren zu. 
Malch. Du wirft noch einmal ein Trommelſchlaͤger 
werben. 
Fritz. Nun ja, warum nicht? Papa hat noch geftern 
geſagt, die Trommelfchläger wären jegt gar wichtige Leute, 
Malch. Ich heirathe Eeinen Trommelfcpläger. 
Fritz. Ich mag dich auch nicht. 
Malch. Einen Offizier will ich haben. 
Fritz. Die fpricht ſchon vom Heirathen, und fpielt noch 
mit einer Puppe, die größer ift, als fie felber. 
Malch. Das ift keine Puppe, das ift Fanchon. 
Frig. Ein Affengeficht. 
Malch. (meinerlih). Brig, du ſollſt mich nicht necken. 
Feig. (tommel). Trumdum! Trumdum! 
Malch. Wenn du fo viel Lärm machſt, fo wird Mama 
fommen. - 
Fritz. Was thut's? 
Malch. Freilich, Mama erlaubt dir alle Ungezogenheir 
ten; aber dann Eönnte fie auch leicht Madame Schweizer ge- 


wahr werden. 
10” 
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Frig. Wird Madame Schweizer diefen Abend noch her: 
kommen? 

Malch. Ia wohl. Ich habe es vom Papa. Mir ver 
traut Papa Alles. 

Frig. Was fie ſich einbildet. Wir wollen feben, wer 
morgen am beften befteht. 

Malch. Ja, das wollen wir fehen! 

Fri. Ah, da Eommt Madame Schweizer. 

Malch. Pt! Pf! fopreie nicht fo! 





Bweite Scene. 
Vorige. Madame Schweizer. 

Schweiz. Guten Abend, Kinderhen! Mama wird uns 
doch nicht überrafepen? 

Mal. D nein. Die Mutter figt mit dem Water auf 
dem Sopha, und fie reden gewaltig viel mit einander. 

Schweiz. So Eommt gefhwind, heute zum legten Mal. 

Malch. Fritz, nimm das Licht! 

Frig. Wo gehen wir hin? 

Malch. In des Vaters Studirzimmer. 

Fri. Die Thür ift verfchloffen. 

Malch. So gib mir das Licht, und lauf’ ſchnell über 
den Gang; die Hinterthür ift ofen. Dann ſchiebſt du nur 
den Riegel von innen weg. 

Fritz. So wie neulich. O ich weiß fon. Räufe ſchnell 
durch Adolfinens Zimmer.) 

Schweiz. Mama hat dech nicht erfahren, daß ich ſchon 
zweimal hier gemwefen? 

Mal. Nicht eine Sylbe. Mein Bruder iſt zwar fonft 
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eine Plaudertafche; aber. diesmal hat er geſchwiegen — Papa 
hat e6 ihm auf die Seele gebunden. 

Mich. (ver fon, wie drit fortlief, den Kopf durch die Mite 
telthäe gefiedt hatte). ©0? 

Fritz (öffnet von innen des Doftors Zimmer). Da bin ich ſchon. 

Malch. Haft du auch dem Vater einen Wink gegeben? 

Frig. Freilich. 

Mich. So? J 

Malch. Kommen Sie, liebe Madame! Wir wollen 
dann wieder geſchwind zuſchließen. 

Schweiz. Aber Ihr Herr Vater? 

Frig. Der macht's wie ih, er tappt im Dunkeln über 
den Gang. (Ale drei in's Ziimer des Doftors.) 


Britte Scene 
Michel Fommt hervoi. 

Das geht ja ganz verflucht hier im Haufe zu! Mit Mer 
ſpekt zu melden ſchon das zweite Dirnchen, das ben Herrn 
Doktor bei Nacht und Nebel beſucht. Und die armen unſchul ⸗ 
digen Kindlein! Das ift ein Scandal! 








BYierte Scene 
Michel, Guftchen (aus Berthas Zimmer). - 

Suſfich. Den ganzen Tag ifk er nicht zum Vorſchein ger 
Iommen. Sieh da, Michel, was wit du fo ſpaͤt ? 

Mich. Ich wollte nur fehen, ob die Nachtigallen noch 
Mehlwürmer haben. 

Guftch. Weißt du nicht, wo der junge Herr Müller ift? 

Mich, Ei, ich weiß ganz and're Dinge. 

Gnftch. Beantworte mir meine Frage. 
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Mich. Was geht mich der junge Herr Möller an? Der 
iſt ein armer Schlucker, bettelt mir alle Augenblick ein Bous 
quet für Sie ab, und zahlt mir Eeinen Heller. Doch, daß ih 
nicht füge, neulich an Ihrem Geburtstage. den Strauß mit 
ber Pomerange, dafür bat er mir doch einen halben Gulden 
gegeben. Aber ich glaube, es war der Iete; benn er mußte 
ihn aus allen Tafchen zufammenfuchen. 

Guſtch. Willſt du mir wohl einen Gefallen thun? 

Mich. Für Geld und gute Worte, warum nie? 

Guftch. Die guten Worte gebe ich dir gleich, das Geld 
auf ein anderes Mal. 

Mich, Umgekehrt wäre es mir lieber. 

Guſtch. Geh’ quf den Gang. — du weißt ja, wo Kerr 
Müller wohnt — und ſieh, ob er zu Haufe if? 

Mich. Weiter nichts? 

Guftch. Nein, weiter nichts. 

Mich. Und wenn er zu Haufe ift, foll er herlommen? 

Guſtch. Beileibe nicht! Du ſagſt ihm kein Wort. 

Mic, Eine ſtumme Commiſſion! (Ab zur Mitte) 


Fünfte Scene 
Ouftchen (alein). 

Nicht einmal zu Haufe-gefpeift hat er. Das ift noch nie 
geſchehen. Zum erften Male feit einem ganzen Jahre hat er 
mir bei Tiſche nicht gegenüber gefeffen — ich habe frei auf ⸗ 
blicken dürfen; aber es war eine aͤngſtliche Breiheit. Gern 
hätt’ ih, wie ſonſt, die Augen auf den Zeller geheftet, mit 
dem fhönen Bewußtfein, daß fein Blick auf mir rufe. — 
Wenn ihm nur Bein Unglüd zugeftoßen it! — Er ann ſich 
duellirt Haben — er kanu mit dem Pferde geftürzt fein! — 
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Ad, er if nun doch für mich verloren! Und bald werde ich 

" nicht einmal mehr um ihn mich ängftigen dürfen, ohne die 
eiskalte Pflicht zu verlegen. — Da ift er! 


Schhe Scene. 
Guſtchen. Müller (aus der Mitte). 

MU. {ver ihten Ausruf gehört). Meinen Sie mich? Liebe 
Mamſell! Wollte Gott, Sie meinten mid! Das wäre mir 
eine gewaltige Freude! 

Guftch. Ich will nicht hoffen, daß Michel — 

MU. Was hat Michel dabei zu hun? 

Guſtch. Haben Sie den Gärtner nicht gefehen? 

MU, Nicht mit Augen. Ich komme eben erft zum 
Thore herein. 

Guſftch. Sie haben den fejönen Tag benutzt — 

Man. Ja, das hab’ ich.” Da ift Ihr verlornes Ta— 
ſchenbuch · 

Suſtch. (froh überraſcht). Mein Tafchenbuch? 

MAN. Es ift unverfehrt. Glauben Sie ja nicht etwa, 
ich wäre fo impertinent- gewefen hinein zu guden. 

Gufich. Um’s Himmelswillen! Wie Eommen Sie zu 
meinem Taſchenbuche . 

Müll. Als Sie geftern Abend bei Tiſche darüber jam- 
merten — Fein Biffen wollte mir hinunter-— und ih nahm 
mir gleich im Stillen vor, heute darnach zu fuchen, als hätte 
ich wie rau Ceres, mein eig nes Kind verforen.. Darum 
fragte ich Sie aus — haben Sie nichts gemerfit — Wo 
Sie gegangen, geftanden, gefeffen. Die Stunden, durch bie 
ich mein Brot verdiene, gab ich diefen Morgen in aller Frühe, 
um ben Tag frei zu haben. Die verfäutnten Kollegia hole ih 
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wohl nad. Gegen zehn Uhr war ich auf den Beinen. Run 
bin ich ehrlich herum geftrichen; die Sonne hat es verzwei⸗ 
felt warın mit mir gemeint. Ein Glas Milch den ganzen Tag 
mehr habe ich nicht genoffen. 

GSuſtch. Guter Müller! 

Müll. Ja, der gute Müller wäre doch beinahe mit lee⸗ 
ren Handen nach Haufe gegangen. Es wurde ſchon dunkel, 
und ich hatte noch immer nichts gefunden. Ich war fo vers 
drießlich, daß ich mich über einen fliegenden Drachen ärgerte, 
den die Bauerjungen fliegen ließen. Zum Glück gerieth ich 
auf den Einfall, einen Hirten zu fragen, der feine Herden 
Hinabtrieb: »Haft du Fein Taſchenbuch gefunden?? — Der 
Kerl ſchmunzeite. Da pochte mir das Herz. »Ich bitte dich 
um Öotteswillen!” — »Was gibt mir der Herr! — »Alles 
was ich habe!” Als der. Spigbube fahe, daf mir vor Ber 
gierde die Augen brannten, ba forberte er mehr als ich hatte. 
Ich ließ ihm die Wahl zwifchen meinem Beutel, und einem 
Buckel vol Prügel. Das brachte ihn wur Reifen, und der 
Schatz war mein. 

Guſtch. Geſchwind! Wie viel haben Sie ausgelegt? 

Müll, Pfui! — Liebes Guſtchen — nehmen Sie mir's 
nicht übel, daß ich Sie Guftchen nenne! Es fuhr mir fo 
aus dem Herzen — Ausgelegt? Ich dachte, Sie würden 
mich freundlich anfehen, und fie bieten mir Geld. 

Guſich. Nein, ich biete Ihnen nichts als den Druck 
meiner Hand. (Reicht fie ihm) 

Mull. So iſt's recht! O die liebe Hand! (Bupgen sicht 
fie wieer weg) Weg war fie! Auch gut. Ich bin belohnt. 
Aber fehen Sie doch gefehwind nad, ob nichts fehlt? Ich 
habe.nicpts angerährt, fo war ich ehrlich Bin. 
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Guftch. (het nad). Es ift Alles da! 

Mau. Nun Gott fei Dank! Ich muß Ihnen ſchon ber 
Eennen, daß ich ein paarmal mit den Fingern gezudt habe. 
Ein leichtfertiger Dämon fläfterte mir indie Ohren: ed könn⸗ 
ten auch wohl gewifle Briefchen darin ſtecken — Sie ver- 
ſtehen mich wohl — Aber weiß Gott, ich habe mir den Sar 
tan vom Leibe gehalten, wie Doktor Luther, wenn ich gleich 
Fein Tintenfaß nach ihm gemorfen habe. 

Suſtch. Sie würden nichts gefunden haben, als einer 
Brief meiner feligen Mutter. 

MAU. Schade, dafs fie nicht noch lebt! Ich meine, zu 
ihr hätte ich Vertrauen gehabt in jeder Noth. 

Guftch. Haben Sie denn feine Mutter mehr? 

Mäll. Ach nein! Die ift ſchon lange todt! 

Guſftch. Sind Sie, gleich mir, ganz verwaift? 

Mau. Mein Vater lebt noch; aber — ich will Ihnen 
das einmal erzählen, wenn wir fo wie neulich in der Laube 
figen, während die Andern Karten fpielen. 

Guftch. Ach lieber. Müller, fo werden wir wohl nie 
mehr bei einander figen. 

MEAM Nicht? Warum nicht? 

Suſtch. Ich muß diefes Haus verlaffen. 

MÜU, Verlaffen? — Ich meine, Ihre Pflegemutter 


träge Sie auf den Händen. 
Guſtch. D ja — fie ift anaueſprechlich gut, aber ihre 
Schweſter — 


Mal. Iſt auch eine brave Frau. 

Suſich. O ja, das iſt fie — aber ihre ungluͤckliche Ge 
müthsart — ihr beleidigender, oft Tächerlicher Argwohn, den 
fie nie zu unterdrücken vermag — jeder Blick, den der Doktor 


154 
auf mich wirft, jedes Wort, das er zu mir ſpricht, zieht mir 
Bitterkeiten zu. Ich kann nicht auf fie zürnen; denn ihre 
eigene Schwerter leidet oft gleich mir — ich Eann fie nur ber 
dauern, daß fie zu.ihrem braven Manne Fein Vertrauen faffen 
Eann. Sie ſelbſt ſchaͤmt ſich deffen, und bereut.es oft, und ber 
Eämpft es vergebens, Ich halte es für Pflicht, ein Haus zu 
verlaffen, wo ich Kränfungen dulden, und Andere betrů⸗ 
den muß. 

Müll. Aber wohin? 

Guftch. Ich werde — ich ſoll — davon ein. andermal 
— oder — fragen Sie meine Pflegemutter. Gute Nacht, 
lieber Müller! Es geſchehe, was da wolle, das Taſchenbuch 
vergeſſe ich Ihnen nie. (Geht zur Mitte ab.) 

Müll. Sie will aus dem Hauſe, und verſchweigt mir 
wohin? — Warum verfehweigt fie da6? —. Ich ziehe ja doch 
hinter ihr her wie die Schwalbe hinter dem Frühling. 


Siebente Scene. 
Müller. Bertha (ans ihrem Zimmer). 

Bertha. Guten Abend, Müller! Es ift mir lieb, Sie 
noch anzutreffen! Sie ſchwatzten mir diefen Morgen fo viel 
naͤrriſches Zeug von Guſtchen vor, daß ich darüber vergaß, 
Sie um eine Gefälligkeit zu bitten. 

Müll. Da bin ich mit Leib und Seele. Ich diene gern, 
und Ihnen vor Allen, 

Bertha. Sie Eennen meines Mannes Liebhaberei für 
Mineralien, Verfteinerungen und dergleichen: er wendet viel 
darauf, bisweilen mehr als feine Kaffe erlaubt. Geſtern er⸗ 
zählte er mir mit einem Entzüden, welches nur ein Mineralog 
ihm nadpempfinden Bann: er habe bei dem Kaufmann Thorberg, 
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der Eürzlich von einer Reife nach Arabien zurück gekommen, 
einen Dendriten gefehen, aber einen Dendriten, wie es keinen 
mehr auf der Welt gebe, ich glaube gar, er ift vom Berge 
Sinai; die Natur foll eine der fchönften Landſchaften darauf 
abgebildet haben. Ich merkte bald, wie lüftern er darnach ge⸗ 
worben; allein der Befiger hat 10 oder 15 Briedrichsd’or da⸗ 
für gefordert, das war meinem guten Manne zu viel, und 
doch hat er mir noch vor drei Tagen eine ‚goldene Hald- 
Eette gefchenkt, die weit mehr Eoftet. 

Muüll. Das freut mid), das ift Hühfch von ihm. 

Bertha. Mich hat es auch gefreut; aber nun bekuͤm ⸗ 
mert es mic. Die Kette ift wohl vecht ſchön, und ich trüge 
fie gern; aber fo viel Vergnügen gewährt fie mir nicht, als 
der .Dendrit meinem Manne, und fo viel kann fie mir nie 
gewähren, als die Freude, ihn mit diefem Dendriten zu übers 
raſchen. 

Müll. Das iſt ran, das iſt recht brav! 

Bertha. Danke für das gütige Zeugniß. Kurz, lieber 
Müller, Sie ſollen mir behilflich fein, den Dendriten weg- 
zukapern, ehe ein Nebenbuhler ipn erwifcht. 

Mül. Von Herzen gern. 

Bertha. Ich weiß von meinem Manne, daß mergen 
mit dem früheften ein großer Kenner das Wunderding be⸗ 
ſchauen und wahrſcheinlich erhandeln wird; alfo mißte noch 
dieſen Abend etwas geſchehen. 

Muüll. Was denn? Ich bin bereit. 

Bertha. Schreiben Sie an den arabifchen Pilgersmann 
ein Zettelchen in meinem Namen. Hier ift Feder und Tinte. 
Bitten Sie ihn, herzufommen, und feinen Schag mutzubrins 
gen. Er wird einer Dame das ſchon zu Gefallen thun, und 
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ich hoffe, wir werden des Handels einig. Ich habe ihm nicht 
ſelbſt ſchreiben mögen; denn mein Mann hat die Heine 
Schwachheit, alle meine Billets aufzafangen. 

MU, (geht an den Tiſch. Ich ſihe ſchon. 

Bertha. Beſtellen Sie ihn die Kintertreppe herauf. 
Schicken Sie den Zettel durch Ihren Aufwärter. Adien! Dem 
Himmel fei Dank, daß mein Mann uns nicht überrafcht hat. 
(Seht in ihr Bimmer.) . 


Adhte Scene 
- Müller (allein). 
Gute Bertha, ich möchte dir bisweilen um ben Hals fal- 
Ten. — und ip will es auch nächftens thun. (Schreibt) — — — 
Ihren Denbriter zu kaufen — — den Sie angenehm über« 
raſchen will — Ihr gehorfamer Diener! 





Wennte Scene 
Müller, Bertha (kommt zuräd). 

Bertha. Ich habe mich eined Beſſern bedacht. Es ift 
mir eingefallen, daß die Madame Thorberg eine eitle Pers 
fon iſt. Gehen. ie felbft Hin, lieber Müller, und nehmen 
Sie die Kette gleich mit. Wenn die Frau das geſchmackvolle 
Halsband’ erblickt, fo redet fie dem Manne wohl zu, und ich 
erreiche meinen Wunſch um fo fiherer. 

Müll, Sehr wohl; fo ift das Billet Überfläffig. (Reipt 
es in zwei Gtüde.) 

Bertha. Da nehmen Sie die Kette. 

Mall. Ein herrliches Kleinod. (Widelt fe in bie eine Hälfte 
tes geeriffenen Billets, und wirft die anbere weg) Wird es Sie nicht 
gereuen? 
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Bertha. Junger Dann, Sie ſchwaden fo viel von Liebe, 
und wiffen noch nicht einmal, daß es feine größere Breude 
auf der Welt gibt, ald mit eig'ner Aufopferung den Wunſch 
des Geliebten zu-erfüen. Gehen Sie, und kommen Sie 
mir ohne Dendriten nicht wieder vor die Augen. (Gebt in ihr 
Zimmer.) 
Mäl. Gut, daß fie ging, fonft hätte ich mich verrathen, 
und wäre ihr um den Hals gefallen. (IN gehen.) 


Behnte Scene. 
Müller. Michel (aus der Mitte). 

Mich. Ale Hagel! Da find Sie ja fyon. 

MAL. Haft du mich geſucht 

Mich, Freilich. Aber ich fuchte Sie, und fand die Kö— 
in, und wie ich die Köchin gefunden batte, da vergaß ich 
Sie zu ſuchen. 

Müll. Vermuthlich hat die Frau Profefforin dir aufge— 
tragen, mic) zu rufen? ch habe fie bereits gefprocyen. 

Mich. &o? Haben Sie fie gefprochen? Ne, die har 
mir nichts aufgetragen. Aber Jemand, der durchaus willen 
will, ob Sie zu Haufe find. 

Müll. Nun? Diefer Jemand? 

Mich, Was geben Sie mir, wenn ich's verratpe? 

MÜl. Vielleicht Mamfell Gufthen? (Migel nidt) Die 
habe ich auch ſchon gefprochen. (Zue Mitte ab.) 

Mich. So? Die haben Sie auch ſchon gefprocdhen? Das 
iſt ein -Satans: Kerl! Während ich bei der Köchin nur ein 
Bischen fharmirt habe, iſt er föon bei Zweien der Hahn 
im Korbe gewefen. 
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Eiifte Scene. 
Michel, Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Prof. Was wilft du fo fpät, Digel? Haft du etwas 

anzubringen? 
. Mich. Su! Entfegli viel! 

Prof. Nur nichts über meine Frau, das ſag' ich dir. 
Sie ift die vorttefflichfte, die treuefte — 

Mich. Die fhönfte, die keuſcheſte — 

Prof. Die nachſichtsvollſte — 

Mich. Die tugendhafteſte — 

Prof. Ein Engel! 

Mich. Eine Perle! 

Prof. Alfo von der fein Wort! 

Mich. Sehr wohl! Gauſe) 

Prof. Nun? Was denn fonft? 

Mich. Sonft gar nichts. 

Prof. Alfo wär'ft du doch wegen ihr gefommen? 

Mich, Ich kann ja auch wieder gehen. 

Prof. Geh’ in Gottes Namen! 

Mich. Wünſche wohl zu fhlafen! (win ren). 

Prof. Höre, Michel! 

Mich. Ich höre. 

Prof. Wenn du mir von meiner Frau etwas Unwahres 
berichtet, fo fchlage ich dir; Arm und Bein entzwei. 

Mich. Ich fage ja nicht ein Wort. 

Prof. Geh’ zum Teufel! 

Mich. Dann muß ih hier bleiben; denn hier ift der 
Zeufel los. ‚ 

Prof. Wie fo? 

Mich, Ich bin ſtumm. 
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Prof. Warum redeft du nicht? 

Mich, Weil ich meine gefunden Gliedmaßen lieb habe. 

Prof. Nun nun, fo rede nur. Ich Bann dich ja wohl 
plaudern laſſen. 

Mich. Die Zunge iſt mir ganz erſtarrt. 

Prof. Son ic fie löſen? 

Mich. Machen Sie eine Probe! 

Prof. (gibt ihm Gel). Nun da, fo rede! 

Mich, Vor einer Stunde Fam eine Mannsperfon in den 
Garten ohne Laterne, ganz im Dunkeln. Ich nehme ihr 
beim Kragen, ich will ihn proftituiren; was gefhieht? Die 
Frau Profefforin kommt, fpricht: fie habe ihn beſtellt, und 
führt ihn, mir nichts dir nichts, in ihr Kämmerlein. 

Prof. Wie fah der Fremde aus? 

Mich, Wie ein Nachtwaͤchter. Ein haͤßlicher alter. Kerl 
mit einem Buckel hinten und vorn. 

Prof. Hahaha! Du haft im Dunkeln ſcharfe Augen. 

Mich, Ich brachte Licht, aber denken Sie fih den. 
Greuel! Die Madame felber blies es mir vor der Nafe aus. 

Prof. Wirklih? Hahaha! Ich danke dir, mein Freund, 
mit dem Nachtwächter hat es nichts zu bedeuten. 

Mich, Meinetwegen! 

Prof. Das Vertrauen zu meiner Frau ifk-unerfcütr 
terlich. 

Mich, Eben jegt hat fie hier im Saale mit bem Musje 
Müller geſchwatzt. Das hat aber auch nichts zu bedeuten. 

Prof. Mit dem jungen Herrn Didert 

Mid. Ja! 

Prof. Ganz allein? 

Mich, Mutterfeelen allein. 
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Prof. Wer weiß durch welchen Zufall ⸗ 

Mich. Freilich — 

Prof. Man begegnet ſich von ungefähr — 

Mich, Dos trifft ſich wohl. 

Prof. Man ſpricht ein naar Worte — 

Mich. Natürlig. 

VProf. Und das ift Alles? 

Mich. Tutto. 

Prof. Hier gehen ja auch beftändig Leute ab und dan 

Mich, Ab und zu. 

Prof. Hier brennt ja auch ein Licht. 

Mich. Es iſt lange nicht gepußt. (Bugs «6.) 

Prof. Nein, ich will das befte Weib durchaus nicht 
mehr durch Argwohn Eränfen. 

Mich, Bravo! 

Prof. Ich will nichts mehr Hören! Rimmt das jerriffene 
Papier auf.) 

Mich, Recht fo! 

Prof. Ich. will nichts mehr fehen. (Geht nah tem —* 

Mid, Ein weiſer Entſchluß! 

Prof. Was iſt das? (eien) »Die Frau Profeſſorin — 
wuͤnſcht insgeheim — noch dieſen Abend mit Ihnen abzu ⸗ 
ſchließen — der Herr Profeſſor — darf nichts davon erfahr 
xen — fie will der Liebe ein fchönes Opfer bringen — man 
erwartet Sie — an ber Bintertreppe? — Tod und Teufel! 

Mich. Eine böfe Geſellſchaft! 

Vrof. Das iſt die Band des jungen Müllers. 

Mich. Dacht' ich's doch, der hat die Hand im Spiele. 

VProf. Aber an wen gefchrieben? 

Mich. Vermuthlic an den Nachtwächter. 
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Prof. Der Brief ift zerriffen — nur bie.halben Zeilen 
find zu leſen. 
RC. Man hat am der Hälftergenug. 
Prof. Das maß heraus. Michel; du mußt mir beiſtrhen. 
Rich. Es Gars niches· zu bedruten. 
Wrof· Wie? Michts zu bedeuten? 
Meich. Mabame ·iſt eine Perle, 
Wryvf. Die Prrlen ſiad eine Krautkheit. 
Mid, Madame iſt ein Engel. 
Prof. Ach nein, fie ift ein Weib. 
Rh. Did ſchiagt man Mn and Mein entzmei. 
Prof. Lieber Michel, ich werde dich Färic«beiohnen. 
Stelle dich an die. Hintertreppe laß Leine Maus eritfpläßfen. 
Mich. Ich will lauern wie auf rinen Maulwurf. 
Beof. Ob ich gleich jetzt zu ihr: Hineiuftärge?. Ob ich den 
Schandzettel ihr unter die Augen halte? — Mein, ich will 
mich verftellen. Sie waͤre im Stande, mir Alles abzuleug · 
nen. Sie würde ſagen: „Habe ich denn das geſe wy 
Oder: vIſtdenn vonmir die Rede? Oibt es wie außer 
mir noch Profefforinnen genug in der Stabt? Was weiß 
ich, mit wem der junge Kerr Müller fein‘ Weſen treibt? 
Was geht es mich an?” Ind fo weiter. "Mein, ich will ſchwei ⸗ 
gen. Ich will die Treulofe ertappen, und den Buhler vor ih- 
ren Augen ermorden. (Ab.) 
Mich. Huhu! nun brennt es in allen Ecken. 


Buölfte Scene 
Adolfiue. "Michel, 
" Adolf. {uns ihrem Binmer). Wer ſprach Hier fo-Tant? 
Mich, Der Herr Profeffor. 
xxv. 4 
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Adolf. Warum tobt er? 
x Mich, Es ift ihm etwas vor die Stirn gefahren. 

Adolf. Ich will doch nicht hoffen, daß er ſchon wieder 
-gegen meine Schwefter ungerechten Argwohn hegt? 

Mich. Es ift eine böfe Krankheit, wer fie einmal am 
Halſe hat, ber wird fein Lebtage nicht ganz davon Eurirt. 

Adolf. Du irrft, mein Freund. Ich felbft war bisweilen 
damit behaftet; aber-Gott fei Dank! ich empfinde Feine Spur 
mehr davon. 

Mich. Gratulire! 

Wolf. Es ift ja au, beim Bicte oe ‚ recht albern. 

Mich, Recht einfältig. 

Wolf. Man quält, was man liebt. 

Mich. Wis auf's Blut. . 

Wolf. ‚Und ſich felbft obendrein. 

Mich. Tag und Nacht. 

Adolf. Iſt das nicht naͤrriſch? 

Mich. Pudelnaͤrriſch. 

Adolf. Zumal, wenn man einen ſolchen Mann hat 
wie ih. 

Mich: Zumal. * 

Adolf. So brav! 

Mich. So refpektabel! 

Adolf. So treu! 

Mich, So felfenfeft! 

Adolf. Darum verbiete ich dir auch, mir jemals ein 
Wort gegen ihn anzubringen. 

Mich, Werde mich wohl hüten. 

Adolf. Es würde auch nichts helfen; ich würde dich gar 
nicht anhören. 
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Mich. Wer bezahlt mir denn meine Mühe? 

Adolf. Niemand, hörft du? Niemand. 

Mic, Schon recht. Meinetwegen mag er alle Abende 
ein Mädchen von der Straße aufraffen. 

Adolf. Als ob er das thäte! 

Mich. I mu, vor einer Stunde hat er eine herein ge⸗ 
führt. 

Adolf. Das hat dir geträumt. - 

Mich. Ich erwifchte fie im Garten, es war ein haͤplich 
Shäghen. — 

rolf. Meinft du? 

Mich. Ich wollte fie hinaus transportiren; aber der 
‚Herr Doktor meinte, .er müffe ihr erft ein Rezept verfchreiben. 

Wolf. Hahaha! 

Mich. Und mir wurde das Licht ausgeblafen. 

Adolf. Hahaha! Siehft du nun, daß ich ganz geheilt 
bin? Erzähle du nur immer d’rauf los, mich bewegft du 
nicht. . 

Mich. Sr wohl. Ich Fann ja auch das Uebrige für 
mich behalten. 

Adolf. Das Uebrige? 

Mich. Was geht ed denn mich an? 

Adolf. Welches Uebrige? 

Mich. Als ein treuer Diener habe ich gefproden, als 
ein treuer Diener halte ich das Maul. \ 

Adolf. Weil du nichts mehr weißt. 

Mich. Meinethalden mag der Herr Doktor ein ganzes 
Serail in feinem Haufe anlegen. - 

Adolf. Lügner! Du haft nichts weiter gefehen. 

Mich. Geſeh'n? O ja; aber ich fage nichts weiter, 

1 
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Adolf. Wohlan, 5103 um dich zu beſchaͤmen; ich erlaube 
dir zu reden. 

Mich. Ei ja doch: was haͤtt' ich denn davon? 

Wolf. Pruͤgel, wenn du Tügft; ein Trinkgetd, wenn 
du die Wahrheit ſagſt. 

"Mic. Geben Sie mir nur erft das Trinkgeld, ind wenn 
ich gelogen habe, fo laſſen Sie mich hinterd'rein prügeln. 

Wolf. Nun da! (Gibt thui Gen) Aber nimm doͤch in Acht, 
es wird’dir nichts gefthetift. 

Mich. (heimlich), Es ift noch ein Frauenzimmerchen here 
eingeſchlichen. 

Abolf. Es wird‘ Me Kochin geweſen ſtin. 

Mich. Ne, ne, die Köchin Bere ich gar: zu gut. Es 
mar ein vornehmes Frauenzimmerchen, mit einer Saloppe 
und allerlei Kram · auf ·dem Konfe. 

"Adolf. Die iſt vermuthlich zu meiner Schweſter ge⸗ 
gangen. 

Mich. Sie fragte nach dem Herrn Doktor. 

Adolf. So? 

Mich. Ich fand unten an der Treppe: — „Iſt der Herr 
Doktor zu Haufe? — »Ia!? — Iſt er allein? — »Das 
weiß ich nicht, — und damit hüpfte fie die Treppe hinauf 
wie eine Bachftelze. 

Adolf. Was wollte fie? 

Mich, Vermuthlich wollte fie’ auch ein Rezept Holen. 

Adolf. Ich komme ja eben jetzt von meinem Manne. 
Wo wäre fie denn gebfieben? Migel deutet ſchelmiſch auf des 
Doltors Zimmer) Du lügft. 

Mich, So bekomme ich Prügel. 

Wolf. Du willſt mir nur Geld ablocken. 





. 


Mich, Jeder Kreuzer muß ehrlich verdient fein, 
Wolf, Geh‘, ich werde es unterfuchen. 
Mich. Wunſche gute Erpebition. (gur Mitte 06.) 


Breizehnte Scene 
Adolfine (elein). 

Der fatale Menſch mit feinen albernen Nachrichten! Es 
iſt nichts, ganz gewiß nichts; aber ich will mich doch über: 
zeugen, meinem guten Manne zur Ehre, und mir ſelbſt zur. 
Beſchaͤmung. in Zrauenzimmer — ein wohlgebildetes 
Frauenzimmer — hier im Saale ift fie nicht — zu mir iſt 
fie nicht gefommen — nad) meinem Manne hat fie gefragt 
— fo Eönnte fie freilich wohl nirgends anders fein, als in ſei⸗ 
nem Zimmer — vielleicht eine Patientin! — Ich will doch 
hineingehen — ich will die Thüre ganz leiſe öffnen — ift fie 
wirklich da, fo will ich nicht ſtören, auf der Stelle wieder 
umkehren, meinem Manne zeigen, daß ich Vertrauen zu 
ihm habe. (Sie dreht ganz leife an dem Griff) Die Thür ift ver 
ſchloſſen. Da haben wir's! Es war ein Maͤhrchen, ein al: 
bernes Mähren! — Eingeſchloſſen bat mein Mann ſich 
gewiß nicht mit einem Frauenzimmer. — Ich Ennte horchen 
— aber nein, bis zum Horchen laſſe ich mich nicht herab. 
Es kommt mir zwar vor, als ob ich ein Zifcheln hörte — 
(ägert fih der Thüt immer. mehr) Ja, wahrhaftig, es wird 
gefprochen, hm! das ift doch fonderbar — geziſchelt Hinter 
verfchloffenen Thuͤren — nein fürwahr, wenn ip nicht fo 
vöNig frei von allem Argwohn wäre — eine Andere, als ich, 
würde durch das Schläffeloch gucken — ich,erlanbe mir da6 
nicht — (Siielt von Berne) Ich würde. mich ſchaͤmen, wenn 
ich — Guat dur.) Nun bei Gott, es ift ein Srauenzimmer, 
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und zwar ein recht hübſches. — Was fell ich davon denken? 
— Bin ich verrathen? Betrogen? Ich höre ein Gerůuſch. 


Gqwiegt ih an die Wand hinter dem Tiſche) 


Vierzehnte Scene. 
Adolfine. Doktor (Sfr) Madame Schweizer (das Zim⸗ 
mer; doch ohne fie heraus zu begleiten). 

ODokt. Leben Sie wohl, Madame! nochmals meinen 

herzlichen Dank! 
Schweiz. Ich bleibe doch ſtets in Ihrer Schuld. (Der 

Doktor macht die Tplre wieber zu; Madame Schweizer will gehen.) 

Adolf. (vertritt iht ven Weg. Mit Erlaubniß, Madame, 
wo Eommen Sie her? 

Schweiz. (verlegen, doch bald fih faſſend). Aus dem Zim ⸗ 
mer des Herrn Doftors. 

Adolf. Darf man wiffen, in welcher Abſicht — 

Schweiz. Diefe Srage wird der Herr Doktor Ihnen 
beantworten. 

Adolf. Sie Eönnen es nit? 

Schweiz. Jetzt nicht. 

Adolf. Sie fcheinen fehr verlegen? 

Schweiz. Ic bin ed ein wenig. 

Adolf, Vielleicht eine Patientin? 

Schweiz. Ich befinde mich wohl. 

Adolf. Vieleicht Ihr Mann, Ihre Kinder? — 

Schweiz. Ich habe weder Mann noch Kinder. 

Adolf. Nun, mein Gott! Was haben Sie denn? 

Schweiz. Ein gutes Gewiſſen. 

Adolf. Darf ich fragen, mit wem ich die Ehre habe zu 
reden? 
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Schweiz, Mein Name ift Schweizer. Ich bin eine: 
Schaufpielerin.- 

Wolf. Eine Schaufpielerin? Wirklich 

Schweiz: Ja, wirklich. 

Moolf. Und haben fih mit meinem Manne einge 
ſchloſſen? 

Schweiz. So iſt es. 

Adolf. Das finde ich doch in der That aͤußerſt ſeltſam, 
äußerft unſchicklich — 

Schweiz. Madame! — 

Adolf. Um nicht zu fagen unverſchaͤmt. 

Schweiz. Das geht zu weit. 

Adolf, Jch verbitte mir dergleichen unanfländige Bes 
ſuche. 

Schweiz. Unanftändig? . 

Adolf. Sie mögen leben nach Ihrem Gefallen. Ge- 
wiffe Ceute haben eine Art von Privilegium dazu; aber eine 
glüdtiche Ehe muß man refpektiren. 

Schweiz. Madame, daß Sie mic in einem unmärdis 
gen Verdacht haben, verzeihe ich Ihnen: denn Sie Eennen 
mich nicht; daß Sie aber auch Ihren braven Mann einer 
Niedertraͤchtigkeit fähig halten, verzeihe Ihnen der Himmel! 
(Berbengt fi anfändig, und geht zur Mitte ab.) 


FSünfzehnte Scene. 
Adolfine (alein). 

Ich glaube gar, die unverfhämte Perfon gibt mir noch 
gute Lehren? — Das ift zu arg! Ich finde eine Schaufpie- 
lerin mit meinem Manne eingefperrt; er felbft öffnet ihr die 
Thuͤr, bedankt fi für die angenehme Unterhaltung; fie ift 
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nicht krank, fie hat alſo nichts bei ihm zu fchaffenzfie iſt ver⸗ 
legen, fie kann nit antworten, kann nicht einmal einen 
elenden Vorwand ihres Befuchs erfinden — und ich ſoll ger 
laſſen bleiben? Soll bei dem Allen nichts’ Boͤſes denken? 
Nun wahrhaftig, die. Heilige möchte ich fehen, bie, dabei 
ruhig bliebe. — Ich will offen handeln, ich will ihn fragen 
— (Tput einen Schritt nach feiner Tpäre). Nein, ich will noch an 
mich halten, erft abwarten, ob er: felbft das Näthfel mir 
Töfen werde. — Iſt er unſchuldig, fo wird er ja wohl kom⸗ 
men und ſprechen: Ich habe einen Beſuch gehabt, rathe 
wen? Madame Schweizer, eine Schaufpielerin. Sie kam 
aus ber und der Urfache. — Ja, das wirb er thun, das 
muß er thun. Hat er doc) feldft fo eben eine ganze Stunde 
‚lang mir vorgepredigt, in der Ehe müffe Vertrauen herr— 
ſchen, man müffe einander nichts verſchweigen. Nun wohl, 
redet er nicht, fo iſt er ſchuldig, und ich Bin verrathen! — O die 
Männer! die Männer! auch die ehrfichften! — Keinen Mit- 
bürger werben fie um einen Heller betrügen, aber Betrug 
gegen ihre Weiber ſcheint ihnen erlaubt, wie den Spartanern 
das Stehlen. (Geht in ihr Ziomer.) 

(Der Vorhaug faut) 





Dritter Act 
Es iſt Morgen.) 





Erſte Scene 
Profeſſor Edmmt aus dem Stubirzimmer). 
‚Hier ift fie auch nicht! (Sicht nach ver Uhr) Es iſt noch 


| verdammt früh. Das wird immer toller. Kaum habe ich unfer 


a 
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Schlafzimmer verlaffen, Eaum meint fie, ich fei an meine 
Studirftube gefaffgle, — huſch aus dem Bette; und: fort in 
die weite. Wett O ich armfeliger Profeſſor der Naturge- 
ſchichte, der. ich alle Thiere und Pflanzen keune, vom Eifer 
phanten-bis zum Maulwurf, von der Ceder bis zum Hop! 
nur das einzige Säugethier, das. Weib, iſt mir unerforſch⸗ 
lich! Weiberhergen-find Polypen, man Eann fie in fo viele 
Stüuͤcke ſchneiden al6 man will, jedes Stück lebt für fi, 
und wird als ein Ganzes verſcheukt. 





Bweite Scene 
Profeſſor. Adolfine (aus ihrem Zinmer). 

Adolf, Hier ift er auch nicht. Guten Morgen, Herr 
Bruder, haben Sie meinen Dann nicht gefehen? 

Prof. Nein. Haben Sie meine Grau nicht gefehen? 

Adolf. Nein. Aber es ift doch fonderbar, fo früh am 
Morgen — 

Prof. Die Uhr hat kaum ſechs gefhlagen. 

Adolf. Ausgegangen iſt er noch nicht; feine Kleider lie- 
gen noch auf dem. Seflel. 

Prof. Ihren Strohhut hat fie mitgenommen.. 

Adolf. Ich war gegen Morgen endlich eingefchlums 
mert — 

Prof. Ich habe die ganze Nacht nicht gefchlafen. 

Adolf. Da ift er leife aufgeftanden.und fortgefchlichen. 

Prof. Sie ftellte ſich, als läge fie noch im tiefften 
Schlummer, bis ich den Rücken gewenbet. 

Adolf, Wo kann er im Schlafrod hingegangen fein? 

Prof. Wo kann fie im Negligs herumftreichen? 

Adolf. Mein Gott, wovon reden Sie? . 
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Prof. Wovon fonft ald von meiner Frau! 

Adolf. Haben Sie ſchon wieder Grillen? 

" Prof. Was Grillen! Heuſchrecken find es. Ich bin ber 
trogen, verrathen, verkauft, verfpottet, gepeinigt, ermordet. 

Adolf. Herr Bruder, nehmen Sie mir's nicht Äbel: 
Sie find nicht wohl geſcheit. 

Prof. Ei! 

Adolf. Sie Elagen beftändig über meine Schweſter, und 
doch ift meine Schwefter ein Frauenzimmer. 

Prof. Eben deßwegen. “ 

Adolf. Und ein Frauenzimmer ift nie treulos. 

Prof. Das wäre! 

Adolf. Ein Frauenzimmer ift eine ungluͤckliche Schling⸗ 
pflanze, die leider eben ſo feſt an einer dürren Stange, als 
an einem grünen Baume Elebt. 

Prof. Und dem Baume das Mark ausfaugt. 

Adolf. Wir Haben einen getreuen Wächter, die Scham. 

Prof. Der ſich betrinkt und einfchläft. 

Adolf. Wir haben eine edle Befhägerin, bie Liebe. 

Prof. Die blind ift auf beiden Augen. 

Wolf. Aber ihr feid Blinde, grobe, finnlihe Krear 
turen. 

Prof. Alle fünf Sinne büßen wir bei euch ein. - 

Adolf, Und vor Allen Sie, Herr Bruder. Man weiß ja, 
wie Sie vor Ihrer Verheirathung gelebt haben. 

Vrof. Ya damals lebte ich noch. 

Adolf, Jeder weißen Schürze find Sie nachgelaufen. 

Prof. Weil es um die Herzen nicht der Mühe Iohnte. 

Adolf. Und Ihre Liebeleien follen bisweilen fehr weit 
gegangen fein. 
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Prof. Freilich wiſſen wir nie, wohin ein Weib und 
führt. j - 

Adolf. Daher kommt eben Ihr verbammtes Mißtrauen. 

Prof. Weil ih das Geflecht habe kennen Iernen. 

Adolf, Sie urtheilen nach ſich. 

Prof. Nach meiner Erfahrung. 

Adolf. Sie haben betrogen, und fürchten ſich nun be 
trogen zu wer den. 

Prof. Ich fürchte mich leider nicht mehr davor, es 
iſt ſchon geſchehen. Nehmen Sie mir's nicht uͤbel, Frau 
Schweſter, wenn eines von uns beiden nicht wohl geſcheit 
iſt, fo möchten Sie es fein. 

Adolf. Es wäre Fein Wunder, wenn man den. Berftand 
verlöre! 

Prof. Worüber Einnen Sie Elagen? 

Adolf. Ih? Mein Gott, ih! die Verlaſſene, Betror 
gene, Verhöhnte, Zermalmte. 

Prof. Das belieben Sie ſich einzubifden. Mein Bruder 
ift ein Mann. 

Adolf. Eben deßwegen. 

Prof. Und Männer find nie treulos. 

Adolf. Wenn fie tobt find. 

Beof. Männer wiffen ihre Begierden zu zähmen. 

Adolf. Wenn fie fatt find. 

Prof. Die Leidenfchäften zu bekämpfen — 

Adolf. Wenn fie alt werben. 

Peof. Sie ftudiren Philoſophie — 

Adolf. Sind aber Feine Philofophen. 

Prof. Sie bauen der Weisheit Tempel — 

Adolf. Und opfern der Thorheit. 
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Dritte Scene 
Vorige. Michel (fgleiht herein). - 

Mid, Da-finde ich Sie ja beiſammen. 

Prof. Warum ſchleichſt du ſo herein? 

Adolf. Haſt du etwas auf dem Herzen? 

Mich. Auf dem Herjen? Ne! Aber u ber Zunge. 

Prof. So rede! 

Mich, Verfluchte Geſchichten gie im Haufe. 

Adolf. Da haben wir's! . 

Prof. Steht Jemand an der Hintertreppe? 

Mich. Die-ganze Hintertreppe wäre faft mit mir ver- 
brannt. 

Prof. Wie? Feuer? 

Mich. Wiffen Sie denn von nichts? 

Prof. Ich Eomme eben aus meiner Stubirftube. 

Wolf. Ich komme eben aus bem Bette 

Mich. Bei Mamſell Guftchen hat's gebrannt, die helle, 
Tichte Flamme! es war noch in der Morgendämmerung. Ih 
trete in den Garten und gähne — ba ſeh' ich den dicken 
Rauch bei Mamſell Guftchen aus dem Fenfter fteigen. Gm, 
denk’ ich, was wird denn daraus werden? und fege mid) auf 
die Bank, um zu fehen, was daraus werben wird, 

Adolf. Und machteſt nicht Lärm? J 

Mich. Ei bewahre! Es ſchlief ja noch alles im Hauſe. 

Prof. Und ſtuͤrzteſt nicht hinauf um zu loͤſchen? 

Mich, Ei bewahre! Das Sprichwort ſagt: Was dich 
nicht brennt, das loſche nicht. Ich habe genug an meinem 
Durfte zu loſchen. 

Prof. Nun was wurde denn aus dem Nauche ? 

Mich. Ein Feuerchen. 
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Adolf. Um Gotteswillen! 

Mich. Es brannte ganz ſtill, das waͤhtte aber nicht 
fange , fo ging der Speltakel los. Da Hört’ ich Puff, Paff! 
als ob eine Thüre gefprengt wärde — und dann eine feine 
Stimme — und dann wieder eine grobe Stimme — und ein 
bischen Gekreiſch — und ein bischen Gebruͤlle — und ‚dann 
wurde es wieder maͤuschenſtille. Das Feuerchen verloſch, der 
Rauch verzog ſich, und der Herr. Döftor“ ſprang var den 
Garten die Hintertreppe' hinauf. 

Abolf. Mein Mann? im Schlafrock 

"Mich. Und in Pantoffein. 

Wolf. Zu Guſtchea? 

MI. Oder zu derKädin, denn ſonſt wohnt ja Nie · 
mand auf bem Gange. 

Adolf. Und iſt er ſchon lange dort? 

Mich. Ein feines Weilchen. 

Adoif. Allſo dort hätt’ ich ihm ſuchen miäffen?”c@Bieft ſich 
linker Hand anf einen Seſſel.) . 

Prof. Da nimmt fchon wieder die Vernunft Reißaus! 
— Das arme Kind wird etfſchrocken -fein und Arztrei-ger 
braucht haben. Vermuthlich hat meine Frau ihn rufen laſſen; 
die war ſicher auch dabei. 

Rich, Nein, die Frau Profeſſorin weiß nichts, die hat 
ganz andere Geſchaͤfte 

Prof. Wie fo? 

Mich. Schon feit einer hafden Stunde fpazirt fie im 
Garten herum. 

Prof. Allein? 

Mich, Mit,der Madame Stöfzel. 

Prof. Welder Satan führt die Madame Stöfgel des 
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Morgens um ſechs Uhr in meinen Garten? Wer Fennt das 
Weib? Wer ift fie? 

Mich. Ich Eann es dem Herrn Profeffor wohl in's Ohr 
-fagen: es ift eine verkleidete Mannsperfon. b 

Prof! Biſt du rafend? Woher glaubft du? 

Mid. Sie pochte an das Hinterpförtchen; ich thue ihr 
auf, ich laſſe fie herein. Nun habe ich fo meine eigene Ma: 
nier; wenn ich des Morgens ein Brauenzimmer fehe, fo 
fange ich damit an, daß ich fie in.die Backen Fneipe; das 
thu' ich denn auch bei ihr, und fie gibt mir ein paar Ohr⸗ 
feigen, daß mir die Finger noch auf den Baden kleben — 

Prof. Daraus folgt ja Eeinesweges — . 

Mich. Aber was für Oprfeigen! O ich habe deren in 
‚meinem Leben fo viele befommen, daß ich fehr gut zu unter: 
ſcheiden weiß, ob's eine Manns: oder Frauenzimmer⸗Hand iſt. 

Prof. Wenn du fonft Feine Beweife haft. 

Mich, Beweiſe, fo viel als Erbflöhe auf meinen Kohle 
pflanzen. Denn erftens trug fie Eeine Florkappe, war alfo 
nicht beforgt um ihre weiße Haut; zweitens hat fie mir Fein 
Blaͤttchen abgeriffen; es Eann aber Eein Grauenzimmer in 
einen Garten Eommen, ohne irgend etwas abjureißen; drit= 
tens hat fie fi vor Spinnen nicht gefürchtet; denn es ift 
ihr eine vom Baume auf die Schulter gekrochen, die hat 
fie ohne Handſchuh mit zwei Fingern angegriffen, wie eine 
Prife Tabak. 

Prof. Es gibt auch Heldinnen unter den Damen. 

Mich. Und als die Frau Profefforin gekommen ift, da 
haben fie fi geherzt und gefüßt und gedrüdt, haft du nicht 
gefehen! 

Prof. Das ift ſchon bedenklicher. 
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Mich. Dann hat die Madame Stöfzel allerlei gefhwagt. 
Ich ſchlich fo nahe wie möglich hinter meine Barbarigen. 
Leider habe ich, ein ſchwaches Gehör, auf fünfzig Schritt 
vernehme ich nicht alles; aber von Liebe war die Rede. 

Prof. Von Liebe? das ift fehr bedenklich. 

Mich, Und da fiel unfere Madame der fogenannten 
Madame wieder um den Hals, recht zärtlih, recht vers 
traulid — 

Prof. Schon wieder? 

Mich. Und fagte: um fieben Uhr lieſt mein Mann ein 
Collegium, dann kommen Sie herauf zu mir. 

Prof. Herauf — 

Mich. In mein Schlafzimmer. 

Prof. So? Wirklich? das Elingt allerdings verdächtig. 
Warum denn hinter meinem Rüden, wenn es -ein Frauen- 
zimmer wäre? 

Mich. Es ift eine Mannsperfon fo gut als Sie und ich, 
und vielleicht noch ſchlimmer. 

Prof. Vermuthlic der Veftellte an der Hintertreppe. 
O Weiber! Weiber! Wenn die runden Mondsfledien wirk- 
lich unermeßfiche Abgründe find, fo liefern fie das treuefte 
Bild eurer Herzen. (Wirft ſich rechts in den Seſſel) " 

Mich. Auf meinen Baden hätte ich wohl ein Pflaſter 
verdient, 

Prof. Wer gibt mir Balfam für mein zerriffenes Herz? 

Mich. Ei mas! das ‚Herz ift wohl verwahrt. Könnte 
ich meine Baden in's Herz ftedfen, fo befäme ich in meinem 
Leben keine Ohrfeige. (Zur Mitte ab.) 

Adolf. (für fig). Noch nicht die mindefte Aufklärung 
wegen ber Schaufpielerin, und ſchon wieder dieſe neue Qual. 
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Vrof. que na)! Noch keine Erklärung wegen · des abſchen ⸗ 
lichen ·Billets, und ſchon wiederrein Werdacht zum reſend 
werden. 





Vierte Bene. 
rofeffor. Mdoifine. Doktor (im Schlafroch fäpıt) Wnfte 
chen (ge. Mitte in). 

Dokt. Stügen Sie ſich auf mic, liebes Guſtchen! Es 
hat Sie haͤrter angegriffen als Sie glaubon. 

Abdolf. (priagt auſ.l Bonſour, honjeat Ich · hbre wun⸗ 
derliche Dinge. 

Dokt. Schreckliche, via du fagen. Gs hat igebtannt 
bei Guſtchen. 

Abolf. er Sr) IE ef unfoßtl an) EeHrennt 
vieleicht moch. 

Dokt. Das ganze Haus ftand in Gefahr. 

edolf. Bas: kummert's ein eitles Maͤdchen, ob es ein 
friedliches Haus in Flammen ſteckt. 

Dott. Mach' ihr Beine-Vormärfe, ſie iſt beſtraft genug. 
Sie wird die boſe Gewehnheit, Abends im Bette zu leſen, 
nun ohnehin "wohl ablegen. 

Adolf. Es Eommet:barauf an, was mar lieſt. 

Dokt. Ganz Recht. Hättefie Liebesbriefchen:gelefen, 
fo wäre fie nicht eingefhlafen; allein fie las die Weihe 
der Kraft, und entſchlummerte. Das Licht ergriff ben 
Vorhang; ed war um-fie geſchehen, und vieleicht um uns 
Alle, wenn nit zum Glaͤck der junge Maͤller aus feinem 
Fenſter gegenüber nach dem ihrigen gefhaut hätte. Er fah 
die Flamme, ramıte über den Bang, fprengte die Thuͤre, 
riß die kaum Erwachende aus der Glut, warf: fie ohnmaͤch · 
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tig auf den Sopha, ſich ſelbſt in's Feuer, das er mit feinen 
Kleidern dämpfte, eilte bann zu mir herüber, Flopfte leiſe 
‚an meine Thür, and bat mi, der Ohnmaͤchtigen beizu⸗ 
ſieben 

Adolf. Du warſt ſogleich bereit? 

Sokt. Ich nahm mir kaum die Zeit, den Schlafrock 
uͤber zuwerfen. 

Adolf. Das ſeh' ich. 

Dott. Ein Wunder, daß du von dem Larmen nicht 
erwachteſt. 

Wolf. Du biſt vermuthlich aus Liebe zu mir ſehr leiſe 
gegangen? 

Dokt. Nein, wahrhaftig, diesmal nicht — da war 
feine Zeit zu verlieren. Das arme Kind fand ich noch in 
Ohnmacht. 

Adolf. Auf dem Sopha — im tiefſten Negligs — 

Suftch. Ad ſchonen Sie meiner! 

Dokt. Freilich Hatte fie Beinen Reifrock an. Ich brachte 
fie wieder zu ſich ſelbſt, und rief dann bie Köchin, die fie 
ſchnell ein wenig ankfeiden half. 

Adolf. Dir Half fie? 

Dokt. Naͤrrchen, id war unterdeffen auf bem Gange, 
und beruhigte den armen Müller, der in Verzmeiflung ihren 
Tod beweinte. Nun habe ichffie herüber geführt, weil ihr 
Zimmer noch voll Rauch ift, und weil ich ihr Xropfen eine 
geben will. Kommen Sie, liebes Guſtchen, in meine Stw 
birftube zu-meiner kleinen Apotheke. Vieleicht wird auch 
eine Aderlaß am Buße nöthig werben. (Bägzt fie in fein Simmer.) 

Adolf. Eine Aderloß? Am Fuße? Nun bei Gott! das 
ſoll wenigftens nur in meiner Gegenwart gefchehen. Golgt) 

xxv. J— 12 
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Sünfte Scene 
Profeſſor (allein). 
Mir ift alles Blut erftarrt; ich bedarf einer Aderlaß. 
O ich thäte am beften, mich wie Seneca in ein warmes Bad 
zu fegen und mir alle Adern zu Öffnen. Die Upr fhlägt fieben. 
Nun wird fie kommen mit ihrem verkappten Ritter, wird 
meinen, ich laͤſe ſchon Eollegia. Doch diesmal hat fie Die Rede 
nung ohne den Wirth gemacht; und follten meine Studen ⸗ 
ten mir unterbeffen die Elektriſir-Maſchine entzwei ſchlagen, 
erft muß ich fehen, wer hier mit doppelten Batterien den 
Funken aus meinem Herzen zieht. Mich dünkt, ich höre fie 
ſchon auf der Treppe. Geſchwind in meinen Hinterhalt! 
(EHläpft in fein Studirzimmer und lauſcht.) 


Schfe Scene, 
Bertha. Mad. Stölzel (ans ver Mitte). 

Bertha. Nein, es ift mir nichts zu Eoflbar, wenn ih 
meinem Kerzen einen Genuß dadurch erfaufe. Aber noch ein- 
mal, daß ja mein Mann von unf'rer Vertraulichteit nichts 
erfaͤhrt. 

Stölz. Keine Sylbe! 

Bertha. Er fiugte ohnehin ſchon, als ih "gefern zu 
Ihnen ging. 

Stölz. Mein Name ift ihm völlig unbekannt. 

Bertha. Wenn er vollends wüßte, was bei Ihnen 
vorgegangen, und wen ich da gefprochen. 

Stölz. Er laͤßt ſich das nicht träumen. 

Bertha. Verziehen Sie nur einen Augenblick. Ich hole 
meinen Eleinen erfparten Schag. Es find noch Mutterpfen- 
nige, Henkelthaler, Pathengeld. Ich will es wohl geftehen, 
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daß es mir ein wenig fauer wird, mid) bavon zu trennen — 
jeder Thaler weckt eine freundliche Erinnerung aus meiner 
Jugend — aber um biefen Preis mögen fie alle wandern. 
(Geht in iht Zimmer.) . 

Stölz. Es ift eine herrliche Frau! Man muß fie Heben. 
Ich Eenne fie erft feit Kurzem, und liebe fie ſchon yon gau« 
gem Herzen. “ 





Siebente Scene 
Mad. Stölzel. Profeſſor (aus feinen Zimmer). 

Vrof. Gehorfamer Diener. 

Stölz. (verueigt fi etwas verlegen). Ihre Dienerin, Herr 
Profeſſor! 

Prof. Mit wem habe ich die Ehre zu reden? 

Stölz. Ich bin Madame Stöfjel. 

Prof. Madamer wirklich Madame? 

Stslz. Für eine Mamſell wäre ich ſchon ein wenig zu alt. 

Prof. (hei Seite). Es iſt eine derbe Perfon. (Laut) — Zu 
wen wollen ©ie? 

Stölz. Ich habe ein kleines Geſchaͤft mit der Grau Ger 
mahlin. B 

Prof. Darf man wiffen, welches? 

Stölz. Ich bin nicht befugt, davon zu ſprechen. 

Prof. (hei Seite). Keck wie ein Stubent! (Lau) Won 
Wichtigkeit muß es wohl fein, da eine Dame ſich fo früh 
deßhalb bemäht. 

Stolz. Ich habe es gern gethan für eine ſo Tiebenswür- 
dige Frau. 

Prof. Madame Stöfzel ift fo galant, als ob fie eine 


Mannsperfon wäre. 
. 12 * 
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Stolz. Wäre ich das, ich würde mid wahrhaftig in 
Ihre rau Gemahlin verlieben: 
rof. So? Wirklich? Nun es ſcheint faft, Sie find 
ſchon ein wenig verliebt. 
Stölz. Wenn Sie es fo nennen wollen. 
Prof. Sie trogten der Fühlen Morgenluft. 
Stölz. Daraus mache ich mir nichts. 
Prof. Sind es vielleicht gewohnt? 
Stölz. Won Jugend auf. 
Prof. Haben vielleicht gedient? 
Stölz. Gedient? Nein, ich bin mein eigener Herr. 
‚eof, Alfo doch ein Herr? “ 
Stölz. Ich verftehe Sie nicht. 
Brof, Wenn ich nicht irre, fo fahe ih Sie vor einigen 
Zagen fpaziren reiten. 
Stolz. Wohl möglich, denn ich made mir- bisweilen 
dies Vergnügen. 
Prof. Alſo Sie reiten? (Bei Erite.) Es ift ein Kerl, ein 
verdbammter Spigbube! 
- @tdlz. Mein Bruder ift Oberförfter auf dem Lande, 
bei dem habe ich es gelernt. 
Prof. Oberfoͤrſter? fo? — Sie jagen ja wohl auch? 
Stölz. Wenn es darauf ankömmt, fo ſchieße ih meinen 
‚Hafen fo gut als ein Anderer. 
Prof. Wahrfaftig? (Bei Seite) Es ift ein Kerl! 
Stölz. Mein feliger Mann fonnte es aber nicht leiden. 
Prof. Ihr feliger Mann? Hahaha! Sie fpaßen. 
Stölz. Wie for 
Prof. Ich habe nicht die Ehre gehabt, den felgen 
Herrn Gemahl zu Eennen. 
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Stölg. Das glaub’ ich wohl; er ift ſchon lange tobt. 

Prof. Und feitdem jagen Sie ungehindert? 

Stölz. Ich komme felten. zu meinem Bruder. I 

Prof. Es gibt ja ſchönes Wild au an andern Orten. 

Stölz, Ja, in fremden Revieren. 

Prof. Je, mas thut das? 

Stslz. Man wird älter. Ich ziehe jegt die häuslichen 
Freuden vor. B 

Prof. In fremden Haͤulern. 

Stölg. Auch die theile ich gern. 

Prof. So? 

Stölz. Eine eingelne Perfon wie. ich, immer gefund, 
immer heiter, iſt überall willfommen. „ 

Prof. Ei das glaub’ ih. (Bei Brite) Es if ein Kerl! 

Stölz. Und wenn der Herr Profeffor mir erlauben, 
werbe ich künftig recht oft mir die Zreipeit nehmen — 

Prof. O fehr viel Epre! 

Stölg, Bei Ihren Gefhöften wird es Ihnen ohnehin 
unmöglich fein, der Grau Gemahlin oft Geſellſchaft zu leiſten. 

Prof. Freilich! 

Stölz. Ich werde mir alſo ein Vergnügen daraus mar 
en, Ihre Stelle zu vertreten. 

Prof. Sehr verbunden! (Bei Sein). Nun wird eb zu 
arg! Eaut) Aber auch ich bin oft allein, und wuͤrde mich 
freuen, wenn Madame Gtälzel auch mir bisweilen Gefell- 
ſchaft leiſten wollte. 

Stolz. Das wäre Schade um Ihre hoſtbare Zeit. 

Prof. Nun, man bedarf denn auch Erholung, und wo 
lonnte man ſich angenehmer zerſtreuen, als bei einer jungen 
hübfchen Ergu? (Bapt Re unters Kinn.) 
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Stslz. (empfing). Herr Profeffor! 

Prof. (bei Seite). Er hat ſich heute fehr glatt barbirt, 
aber etwas fticht der Bart doch dur. 

Stölz. Es kommt mir faft vor, als ob Sie Ihre lie- 
benswürdige Grau nicht verbienten. “ 

Prof. So wird ſich ja wohl Jemand finden, der fie 
tröftet. Nur muß id) Ihnen fagen, meine werthe Madame 
Stölgel, die Sie ihr eigener Herr find, und reiten und jar 
gen und Hafen fchiegen, ‚wenn ich in meinem Hauſe einen 
ſolchen Tröfter erwifche, fo fpazirt er zum Fenſter hinaus. 

Stölz. Was geht das mich an? 

Prof. Er mag in einem Brad, ober in einer Saloppe 
erfcheinen. J 

Stölz. (bei Seite). Ich glaube, er iſt ein wenig verrückt. 


Adte Scene 

Vorige. Bertha (mit einem Padet aus ihrem Zimmer). 

Bertha. Da bring’ ich Ihnen — (Rust über ihren Daun). 
€i, Herr Gemahl! Sie noch nicht in Ihrem Auditorio? 

Prof. Nein, mein Kind, ich bin hier felbft Auditor 
gewefen. 

Bertha, Aber die Studenten werben auf Sie warten. 

Prof. Kann wohl fein. Ich habe hier fo eine intereffante 
Bekanntſchaft gemacht. 

Bertha, Nicht wahr, Madame Stälzel nimmt auf 
den erften Blick ein? . 

Prof. So fehr, daß ich mich gar nicht mehr von ihr 
trennen kann. 

Bertha. Indeffen muß ich Ihnen doch fagen, mein lie - 
ber Mann, daß Sie und jegt ein wenig geniren. 
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Prof. Sot 

Bertha. Ich habe ein Heines Geheimmiß mit meiner 
Freundin. 

Prof. Das ich nicht wiſſen darf? 

Bertha. Vor der Hand nicht. 

Prof. Ich bin aber ein großer Liebhaber von den Ge: 
heimniffen meiner Srau. 

Stölz. Sie follten ein Liebhaber von Ihrer Frau, ‚aber 
nicht von ihren Geheimniffen fein. 

Prof. Beides geht mit einander. 

Bertha. Sie wollen uns alfo nicht verlaffen? 

Prof. Ich bitte um Erlaubniß hier zu bleiben, 

Bertha. Nun’ in Gottes Namen. Liebe Madame 
Stölgel, was wir verabredet haben, dabei bleibt ed. In 
diefem Pädchen finden Sie Alles. Wann darf ich das Ver: 
ſprochene erwarten? 

Stölz. In wenigen Stunden. 

Prof. (dei Eeite), Sie geben ſich ein Rendezvous in 
meiner Gegenwart. 

Bertha, Leben Sie wohl! (WIN Madame Stöljel umarmen.) 

Prof. (ſqiebt fi dazwiſchen). Ich bitte ganz gehorfamft. 

Bertha. Nun?’ Sie werden mir doch nicht vermehren, 
meine Sreundin zu umarmen? 

Prof. Madame Stölzel wird für diesmal mit einem 
KHändedrud von mir vorlieb nehmen! (Drüct ihr mit verbiffener 
Bath die Ham.) 

Stölz. Au! 

Bertha. Sind Sie rafend? 

Stölz (fee empfinstih). Wahrhaftig, Herr Profefler, 
unfere erſte Bekanntſchaft ift nicht einfadend. Ich bin Ihre 
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gehorfame Dienerin! (Macht einen kutzen Knie und geht jur 
Mitte 6) 





Wennte Scene 
Profeffor. Bextha. 

Prof. (bei Seite). Da haben wir's! Was das für ein 
Knir war! Man braugt nur den Knix zu fehen, um ya wife 
fen, daß es ein Kerl if. 

Bertha. Ich fehe wohl, Herr Gemahl, daß Ihnen 
wieder eine Ratte durch dem Kopf laͤuft, aber ich begreife 
nicht, welche 

Prof. Gin ganzes Dutzend. 

Bertha. Macht Ihnen das Geheimniß etwa Un- 
ruhe? 

Prof. Das habe ich ſchon errathen. 

Bertba. Schwerlich! 

Prof. Es iſt nicht's fo Har geſpounen. 

Bertha. Es kommt endlich ga die Sonne. Mit der Ber 
follen Sie es auch wohl erfahren. 

Vrof. Mit der Zeit? 

Bertha. Was haben Sie mir gaftern Abend verfpror 
Gen, als ich &ie auf dem Iuftigen Abenteuer ertappte? Sie 
wollten Vertrauen zu mir haben; Sie wollten fih nie wier 
der ben kleinſten Argwohn erlauben. Gehen Sie in Ihr Col⸗ 
legium, Herr Profeffor, leſen Sie bie Naturgeſchichte, and 
wenn Sie auf den Menſchen Eommen, fo fagen Sie Ihres 
Studenten: es fei Bein fataleres Gefchöpf auf ber Welt, als 
ein mißtrauifeher Ehemann. (Gef in Ir Bier) 

Vrof. Sie verfpottet mich noch? — Und ich habe dem 
Kerl an feinen Bart gefühlt — und ich das Biliet in der 
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Taſche. — Warum liebe sn fie no? warum muß id fie 
fieben, troß ihrer Treufofigkeit? 


Bepate Berne 
Profeſſor. Guſtchen (aus ses Dalters Simwen. . 

Goſech. Ich habe um Werzeifung:zu bitten, bofker Herr 

Profeffor — 
Prof. Mich? 

Buftch. Sie und meine gute Pflegemutter. Gewiß 
habe ich ihr greße Ungft verurfacht. N 

Prof. D ganz und gar nicht. Sie weiß bis auf diefen 
Augeablick noch Fein Wort davon. 

Guſtch. Wäre es möglich? 

Prof. Sie hat wichtigere Dinge zu thun. 

Guſtch. Wenn der unglürfliche Zufell ihr wirklich ver⸗ 
bergen Slieb, fo bitte ih, erwähnen Sie auch nichts davon. 

Prof. Es hat gar nichts zu badeuten. — Sie haben 
verbrennen wollen? In Gottes Namen! es ift dabei weiter 
nicht zu bedauern, als daß wir nicht alle mit einander zu 
Pulver und Aſche verbrannt find. (Geht zus Mitte a6) 

Saſtch. Bas fehlt ihm? — Er war fehr unfreundlich. 
O mein Gott! von allen Seiten werde ich gedrängt. Dort 
muß ich die unverftänbigfion Bitterkeiten hören, hier empfaͤngt 
wid mein Wohlthaͤter mit rauher Stinune. — Ich will 
fort! ich will dan Hofrath heirathen, es gehe wie ed wolle. 
Dann werde ich mindeftens allein leiden, und nicht Andere 
um mich her mider meinen Willen in ihrer Ruhe ſtören. — 
Ad, warum maßte diefer edle Züngling mir das Leben ret- 
ten! und eben jeht! 
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Eilfte Scene 
Guſtchen. Müller (aus der Mitte). 

MAN. Liebe Mamſell, haben Sie fi nun ganz erholt? 

Guſtch. Vollkommen. 

Mal. Zar? Gewißt Hat der Schrecken Ihnen gar 
nicht geſchadet? 

Guſtch. Es ift vorüber. 

MÜl. (ſeht innig). Nun, Gott fei Dank! 

Guſtch. Und Sie, mein Freund, find Sie unbeſchaͤdigt 
geblieben? 

Mull. Die Augenbraunen und die Wimpern habe ih 
mir verbrannt, fonft nichts. " 

Guftch. (sefleht in). Und die Haare — 

Müll. Ja, die Haare, ſonſt nichts. 

Guſtch. Meine Dankbarkeit leſen Sie in meinen Augen, 
Worte habe ich nicht dafür. 

MAL. Ih will fie auch viel lieber in Ihren ſchönen 
Augen lefen. J 

Guſtch. Vergelten kann ich's Ihnen nicht. 

MAN, Nun ja, das fehlte noch. In meinem Leben wird 
mir nichts fo reich vergolten werden. Ich fühle mich fo glück- 
lich, fo wohl; es ift mir, als ob ich fliegen Eönnte! 

Guſtch. Wären Sie nicht zufällig erwacht; hätten Sie 
nicht zufällig nach meinem Fenfter geblieft, fo wäre ih nun 
im Reich der Schatten. 

MU. Nein, liebe Mamſell, der Zufall, hat keinen 
Theil an der Ehre, ich bin nicht erwacht: denn ich war noch 
gar nicht eingefehlafen. Ich habe auch nicht zufälfig nah 
Ihrem Fenſter geblickt: denn ich fehe immer dahin. Ja 
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wahrhaftig, liebes Guſtchen — nehmen Sie mir's nicht übel, 
es fuhr mir. fo heraus — Sie Eoften mir ſchon manchen 
Schlaf. 

Suſtch. Bald werde ich dieſen Vorwurf nicht mehr auf 
mic) laden; da wird mein Zimmer öde flehen. 

Müll, Sie wollen immer noch fort? 

Guſtch. Ih muß. Wenn Sie wüßten, wie jegt eben 
wieder von der Frau Doktorin mir begegnet worden, blos 
weil ihr Mann mir Ohnmaͤchtigen zu Hilfe gefommen. 

MU. Und Sie wollen mir auch jegt noch nicht fagen, 
wohin Sie Ihre Zuflucht nehmen werden? 

Guſftch. Ah, ich verwies Sie ſchon einmal an'meine 
Pflegemutter! 

MAN. Verdiene ich denn Eein trauliches Wortchen aus 
Ihrem eigenen Munde? 

Guſtch. O gewiß! und fo ſchwer es mir auch faͤllt, es 
Ihnen ſelbſt zu ſagen, ſo fühle ich doch, es iſt meine Pflicht. 
Wiſſen Sie alſo, lieber Muͤller — Sie kennen meine Lage 
— Sie werden mich nicht hart beurtheilen — ich — ich 
werde heirathen. 

Mull. (ganz etſtarrt). Heirathen? 

Guſtch. Den Hofrath Klappfuß. 

Mull. Den alten kranken Filz? 

Guſtch. Ich weiß, mein Schickſal wird nicht aluchich — 
aber doch erträglich fein. 

Müll. Erträglich ? Lieben Sie ihn denn? 

Guſtch. Welche Frage! 

Wuüll. Ein Schickſal ohne Liebe iſt ja nie ertraͤglich. 

Guſtch. Aber ein Maͤdchen, das fremdes Gnadenbrot 
ißt, und feinen Hausgenoſſen läftig wird — o es gibt nichts 
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Drückenderes auf der Welt! und lieber ſpringt es mit offenen. 
Augen in den nächften Abgrund. 

Mull. Auch wenn am Rande einer: fteht, ber ſich die, 
Haare ausreifit? 

Guſtch. Muͤller! 

Mull. Und der hinterd'rein ſpriugt, um ſich zu zer⸗ 
ſchmettern. 

Guſich. (aagſilich Lieber Mütter: Was fehlt Ihnen? 

Mull. Was mir fehlt? das wuͤßten Die nicht? das. 
hätten Sie nie geapnet? Ich biste Sie um Gottes willen, 
verftellen Sie ſich nicht. — Sie wiſſen es ſchon Tange, daß 
ich Sie unausſprechlich liebe. 

Guſich. Ad! 

Müll. Das ich ohne Sie nicht leben kann. 

Guſtch. Denken Sie doch an unfere beiderſeitige Lage. 

Müll. Ich hin ein armer Teufel, das weiß ih, aber ih 
habe ein Herz und einen Kopf. Nur um Ihrentwillen bin 
üb bier; nur um Ihrentwillen habe ich mit eifernem Fleiße 
oft bei trodenem Brote mir Kenntniffe gafammelt. Fragen 
Sie meine Lehrer, ich weiß ſchon viel, und hätte nach viel. 
mehr gelernt. Ja, nun muß Alles heraus, nun fell Alles 
heraus, nun follen Sie auch erfahren, wer ich bin. Ich heiße 
nit Müller, ich heiße Engelmann. 

Guſich. Der Geſchlachtsname meiner Pflegewaniter? 

Müll, Sie ift meine Schwefter. 

Guſtch. Ihre Schrosfter? 

Müll. Stille, ſtille! — Als meine Schweſtern beirather 
ten, war ich noch ein Knabe. Ich lieb⸗ beide fehr, denn fie 
erfegten mir die Mutter. Als fie weg waren, quälte mich die 
böfe Stiefinutter bis auf's Blut. Das mußt’ ih tragen, bis. 
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ich ein Züngling wurde. Da fühlte ich eigene Kraft, und floh 
ans dem väterlichen Haufe. Niemand vertraute ich mich, als 
einer mitleidigen Coufine, dem einzigen Wefen auf der Erbe, 
das noch Theil an mir nahm. Sie fehenkte mir einen Zehr⸗ 
Pfennig, und verfprad, mir durch die Zeitungen Nachricht zu 
ertheilen, wenn ſich beſſere Ausfichten mir öffnen würden. 
Die Liebe zu meinen Schweftern zog mich zuerſt hieher unter 
fremden Namen. 

Suſtch. Warum unter fremden Namen? 

MA, Weil ich fürctete, fie möchten mich überreden 
wollen, zu meinem Water zurücfzußehren — und weil ich zu 
ſtolz war, Unterftägung anzunehmen, die fie ohne Zweifel mir 
würden aufgedrungen haben. Das Gefühl der Unabhängig: 
keit, der fefte Worfag, mir felbft mit Epren durch die Welt zu 
helfen, gaben mir. Muth und Stärke, und als ich vollends 
Sie gefehen, Sie, die mit dem erften Blick ein neues Leben 
mir. eingeflößt, da ſchwur ih, Ihrer würdig zu werben. Da 
habe ich gearbeitet Tag und Nacht, was ein Menſch nur ars 
beiten Eann, da habe ich mir die Nebenftunden abgeftohlen, 
um durch Unterricht in fremden Haͤuſern mein Earges Brot 
zu gewinnen. Und wenn id; bisweilen ganz erſchöpft nad) 
‚Haufe Fam, wenn ich meinte, fo geht es nicht mehr, es wird 
mir zu viel, fo fah ich in Ihr heiteres Auge, und war geftärkt, 

Guſtch. (fast feine Hand). Guter Müller! 

Müll. Einmal ſchon empfing ich von meiner Couſine die 
Nachricht, mein Stiefbruder fei geftorben, und meine Stief- 
mutter Eränle, meines Waters Herz fei erwacht, ich folle nun 
zuruck kommen, es werde mir wohl gehen. Aber ich ſchwiegg, 
denn ic hatte Guſthen geſehen, und konnte nun nie 
mehr fort. 
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Guſtch. D mein Bott! 

Müll. Es ftand ein Tempel über mir auf einer Selfen- 
ſpitze in Wolfen gehuͤllt. Ja, dacht ich, es ift weit und hoch 
bis da hinauf, aber ich will klimmen, ich will Efettern,ich will 
den fhönen Tempel erreichen, und ſollte ich anfeiner Schwelle 
den legten Athem aus meiner Bruft hauchen. Nun war ich ſchon 
ein feines Stůck emporgeklimmt, da werde ich plöglich wieder 
hinabgeſchleudert, und der ſchöne Tempel ift verſchwunden. 
Gott laffe es Ihnen wohl gehen! mit mir ift's aus! Möge 
ein Gedanke an den armen Müller Sie in Ihrem Glücke 
ftören. — Leben Sie wohl! Ich werde Soldat. (Reunt fort.) 





Buwölfte Scene 
Gnftchen (dein). 

Müller! Müller! Um Gotteswillen. — Nein, bu fen 
nicht fort! — Edler Zängling! Retter meines Lebens! — 
Ih bin entſchieden! — Lieber trag’ ich das Schwerfte! — 
Wenn er nur Beinen übereilten Entſchluß faßt — wenn er 
nur nicht auf der Stelle — ich zitt're! — was thu' ih? — 
wie hintertreibe ich es? — Geſchwind ein Billet — laß mein 
Herz reden! — weg mit allen Bebenklichkeiten! Jhm ver 
trauen bringt Feine Gefahr. (Sept fi an den Tiſch und ſchreibt.) 





Dreizehnte Scene. 
Guftchen. Michel (aus der Mitte), 

Mich. (Hinausrerend). Ein andersmal, wenn der Kerr 
die ganze Treppe braucht, fo fage er's fein voraus, fo geht 
ein ehrlicher Kerl mit feinen paar Rippen aus ‚dem Wege. 

Suftch. Was Haftdu, Migelt  " 


" B 191 

Mich, Zerbrochene Rippen habe ich, und ich meine, auch 
ein paar Zähne weniger im Maule. . 

Guſtch. Was iſt dir widerfahren? 

Mich. Ein Donnerwetter ift auf mic) losgefahren Der _ 
Musje Müller — holter depolter rennt er die Treppe hin- 
unter, während ich ganz ehrbar herauffteige. Mit dem Ellen ⸗ 
bogen Eigelt er mic) in die Seite, mit ber Hutkrempe flug 
er mir die Zäßne in den Hals. Krach! lag ich auf der Treppe, 
und fehrie: Auweh! 

Guſtch. (ucht auf dem Tifge). Kein Siegellad? Keine 
Dblate? — Michel, kannſt du leſen? 

Mich, Lefen?: Wenn ich's auch gekonnt hätte, über den 
Schrecken hätte ich's ſchon laͤngſt wieder vergeflen. 

GSuſtch. Lieber Michel, bringe dies Billet ſogleich dem 
Herrn Müller. 

Mid. Ja, wo finde ich den? Wenn er fo fortläuft, wie 
er angefangen hat, fo ift er jegt auf der nächften Station. 

Guſich. Du mußt ihn ſuchen, überall fuchen. Lieber 
Michel, es fol dein Schade nicht fein. Ich habe jegt nichts 
bei mir; aber ich verfpreche dir viel, reiht viel. Geh’, laufe, 
ſuche! gib dies Billet in feine eig nen Hände. Komm danu 
auf mein Zimmer. O, ich bin fo verwirrt; ich darf mich vor 
Niemand fehen laffen. (Zur Mitte ab.) 

Mich. (allein). Sie verfpricht viel und gibt nichts. Ich 
wollte lieber, fie hätte mir viel gegeben, und nichts verfpros 
hen. Ein Sperling in der Hand iſt beffer als ein Storch auf 
dem Dache. Was Eann fie denn auch viel geben? Sie hat ja 
felber nichts. Da fol ich wohl bei der Hige hinter einem 
Musje Herlaufen, der fo Teicht ift wie ein Stieglitz. Was 
hätt’ ich am Ende davon? Durft, weiter nichts. 
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Vierzehnte Scene 
Michel. Adolfine (aus des Doriors Zimmer). 

Wolf. Was Hältft du da für ein Papier in der Hand? 

Mich. Jenun, es ift fo ein Zettelchen. 

Wolf. An wen? 

Mich. Je nun, an — 

Adolf. Gewiß an meinen Mann? 

Mich. (sei Seite). Holla! die bezahlt beffer. 

Adolf. Nun? heraus mit der Sprache! 

Mich. Wenn Sie mid) nieht verrathen wollen — 

Adolf. Nein, nein. . 

Mich. Die Mamfell hat mir's gegeben. 

Adoif. Dacht ich's dog! Gib herr 

Mich. Ei bewahre! . 

Adolf. Ich will es nur leſen. 

Mich, Schlagen Sie mic) todt, ich geb's nicht Her! 

Adolf. Auch nicht für diefen harten Thaler? 

Mich. Je nun freilich, da ſchlagen Sie mein Gewiſſen 
todt. (Gibt es hin) 

Adolf. (tier). »Ich liebe Sie. Ich habe alle Bedenklich- 
keiten überwunden. Ich muß Sie ſprechen; aber aud nur 
auf eine Minute. Diefen Abend um acht Uhr erwartet Sie 
im Vorſaal ihr treues Guſtchen.“ — Unverſchaͤmte! Nun ift 
es heraus. Ich bin das elendeſte Weib unter der Sonne! — 
Ich will ihm biefen Zettel unter die Augen halten, meine 
Kinder nehmen und das Haus verlaffen. Nein, ich will ihn 
noch tiefer demüthigen. Das Billet hat Feine Adreffe — er 
wäre im Stande, es abzuleugnen. Auf friſcher That will ich 
ihn ertappen, ein Kohngelächter aufſchlagen, und fo der 
Schande ipn Überfaffen! — Da, nimm den Zettel zurück. 
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Thue was man dir befohlen hat, gib ihn meinem Manne; 
fage aber nichts davon, daß ich ihn gelefen habe. Verraͤthſt 
du nur ein Wort, fo jage ich dich aus dem Haufe, Geht in 
ihr Zimmer.) - 

Mich. Gehorfamer Diener! — Ei, wenn doch die Mani- 
ſell recht viele Billetchens fehriebe, dabei wäre ein Stüd Gelb 
zu verdienen. Dem Herrn Doktor foll ich's bringen? Das 
werde ich wohl bleiben laffen. Der hat mir in feinem Leben 
noch nichts gegeben. Lieber wart’ ich, bis der Musje Müller 
mir in den Wurf Eommt, der ift mir ohnehin für-meine Rips 
pen ein Schmerzensgeld ſchuldig. (Will yeen.) 





FSünfzehnte Scene, 


Profeſſor (kommt Haflig duch vie Mitteltpär mit einens verflegelten 

Badet in der Hand, und vonut Michel übern Haufen.) 

Prof. Ich hab’ es, ich hab’ es! 

Mich. Alle Hagel! Ich bin maufetodt! 

Prof. Thut nichts, lieber Michel! Thut gar nichts. 

Mich. Den Teufel auch! Hat fi) denn heute die ganze 
Welt gegen meine Rippen verſchworen? 

Prof. Hat nichts zu bedeuten. Sieh, ich hab' es, ich 
hab' es. 

Mich. Den Raptus haben Sie; ſonſt ſeh' ich nichts. 

Prof. Das Packet von Madame Stölzel. Der Junge 
wollte e8 mir nicht abgeben, wollte e8 nur meiner Grau eigen= 
haͤndig überliefern; aber ich meine, er wird an die Obhtfeige 
denfen, mit der ich es ihm aus der Hand riß . 

Mich, Wie doch das Glüf in der Welt feine Gaben 
wunderlich austheilt! Ich belomme einen harten Thaler, für 
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einen bloßen Zettel und der Junge hat für ein ganzes Packet 
nicht mehr. ald eine Oprfeige bekommen. 

VDrof. Esiftverfiegelt, doppelt und dreifach. O ich werde 
es nicht öffnen. Sie fol es öffnen in meiner Gegenwart. 
Welch rin Triumph! wenn ich mit einem großen Blick auf 
fie. herabfehen werde. Dana.fol er felbft Fommen, der ver: 
Eappte Herr Stölgel, dann will ich ſie bei der Hand faffen, 
Left Nigel) und wii fagen: da nehmen Sie fie hin, ih mag 
fie wicht mehr! (Saleudert Michel Hinäber.) 

Mich. Gott's Big, ich mag fie auch night. 

Prof. Was? Niedertränptiger! Du Eönntef eine ehrliche 
Frau verführen, und fie dann im Stiche laſſen? Fuͤrchteſt du 
meine Rache nicht? (Gr ſchüttelt ipn bei der Bruft.) 

Mich. Hilfe! Hilfe! 

Prof. Geh’, Niederträchtiger! (Läpt ihn Ins.) Du ver 
dienft nicht einmal bie pre, daß ein Mann, wie ic, dir eine 
Kugel durch den Kopf fchießt. (Geht in fein Zimmer) 

Mich, Ei Hol der Teufel die Ehre! die Leute werden 
alle närrifch hier im Haufe. (Mb) 

{Der Vorhang fäNt.) 


— 


Vierter Act. 


Erſte Scene 
Müller (ehein). 

Es wird Abend, and ich bin noch nicht fort. Aber feſt 
fteht mein Entſchluß. Doch folk ich gehen, ohne meiner guten 
Bertha mich zu entdecken Sie fol wiffen, daß ber Bruder, 
für, den fie ſchon als Knabe fo mütterlich forgte,; auch als 
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Züngling Schutz in ihrem Haufe, und einen Biffen Brot 
on ihrem Tiſche fand. Hat fie doch, ohne mich zu Eennen, 
meinen Klagen, Hoffnungen, Wuͤnſchen oft freundlich ihr Ohr 
geliehen, vielleicht — wenn fie nun den Bruder leiden ſieht 
— vielleicht — o mas wag' ich noch zu hoffen? Armer 
Georg! Was Eannft du bieten? Ein volles Herz; aber eine 
deere Hand! 





Buweite Scene 
Müller, Bertha (ans ihrem Zimmer), 

Bertha. Endlich ift au Herr Müller wieder fihtbar. 
Wo haben Sie gefteft? Den ganzen Tag habe ich Sie ver- 
gebens erwartet. " 

Mäl. Ich bin vor mir felbft gelaufen wie ein Menſch, 
der ſich doppelt fieht. Ich habe überall Ihren Stein mit mir 
herumgetragen, und nicht einmal gefühlt, daß er ſchwer if. 

Bertha. Alfo haben Sie ihn wirklich erhandelt? 

Müll, Hier ifk er. (Gibt ihr das Käfden.) 

‚Bertha. Dank, lieber Müller, taufend Dank! 

Müll, Und hier ſind auch nod vier Friedrichsd'or, die 
ich auf die Kette mir zuzahlen laſſen. (Gibt ige tus Gelb in Pa= 
pier gewidelt.) 

Bertha. Ei, Sie find ein prächtiger Kommiffionair. 

Mull. Ad, ich werde künftig. Feine Aufträge mehr von 
Ihnen empfangen; denn ich verlaffe noch heute Ihr Haus 
und bie Stadt. 

Bertha. Müller, machen Sie feine dummen Streice. 

MAL. Warum verfhwiegen Sie mir geftern, als ich 
Ihuen mein Leiden Elagte, daß Guftchen heirathet? 
Bertha. Weil ed noch nicht gewiß war, und weil man 
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in ſolchen Dingen die Herren Studenten nicht zu Vertrauten 
macht. War es doch ſchon recht artig von mir, daß ich Ihre 
Wehklagen anhörte. 

WMuüll. Artig? O ja, dies ift das rechte Bart, Ich Thor 
nannte es mitleidig. 

Bertha. Nun ja, auch mitleidig, wenn Sie wollen, 
weil ih Sie jegt bedaure; allein nach meiner Ueberzen- 
gung fehwebt Ihre Eünftige Ruhe in Feiner Gefahr. 

Müll. Nach Ihrer Ueberzeugung? Sonderbar! 

Bertha. Betrachten Sie einmal’ meinen Mann und 
meinen Schwager, ein Paar ehrenfefte Perfonen, die ihre 
reſpektiven Ehehälften recht herzlich lieben, und doch hatten 
fie Beide ald Studenten fi) verplempert, meinten, es gäbe 
Eein Glück auf der Welt, ohne den Beſitz ihrer Schönen, 
Tiefen auch fo herum, wie Sie, oder wie. Rennthiere, die 
von Bremfen gejagt werden. Aber was gefhah? Das An- 
denfen an die Geliebten erblaßte nach und nach wie ſchlechte 
Dinte; zufegt Eonnte man noch Eaum ihre Namen Iefen, 
und als plötzlich ein Paar artige Nymphen erſchienen, naͤm⸗ 
lich meine Schwerter und ich, fo verloſch die legte Spur 
der erften Liebe. 

Müll. Se find aber nicht alle Männer. 

Bertha. O ja, fo find fie Alle. Glauben Sie mir, lie: 
ber Müller, es. gıbt auf diefem ganzen naͤrriſchen Planeten 
ſchwerlich einen einzigen Mann, deffen Frau wirklich das— 
felbe Mädchen war, bei dem er zuerft gedacht oder ger 
wünſcht: Die möcht‘ ich heirathen, oder die will id, die 
muß ich heirathen. 

Müll. Mag fein; allein warum? Weil die jungen 
Männer noch feine Verforgung bieten Fönnen, und weıl ein 
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Mädchen lieber den Satanas heirathet, ald auf einen ehr= 
lichen Menſchen wartet. 

Bertha. Unter dem Satanas verſtehen Sie vermuthlich 
den Hofrath Klappfuß. 

Müll. Ja. 

Bertha. Und verargen ed Guftchen, daß fie eine Ver— 
forgung nicht ausfchlägt? 

Müll, Was nennen Sie Verforgung? Ein Kaften voll 
Wäfche, ein Schrank vol Silberzeug, und täglich eine 
Suppe auf den Tiſch. Vom Herzen iſt nicht die Rede. 

Bertha, Leider nicht immer. Wir armen Geſchöpfe find 
ja Gottes Waifenkinder. Wir müffen ja wohl Jemanden 
fuchen, der ſich unfrer annimmt, fonft treibt ung der Wind 
umber, wie abgewehte Blüten. 

Müll. Es wäre verlorne Zeit, mit Ihnen darüber zu 
ftreiten. Auch kann man nicht alles widerlegen, wovon man 
doch innig fühlt, daß es unwahr fei. Meine Minuten find 
gezählt. In diefem Haufe verweile ich Eeine Nacht mehr. Le— 
ben Sie wohl! 

Bertha. Müller ! 

Müll. Haben Sie Dank für alles Gute, was Sie feit 
zwei Jahren mir erwiefen. - 

Bertha. Müller, ich habe es immer gut mit Ihnen 
gemeint, und auch jegt noch. Ich bitte Sie, machen Sie 
einen dummen Streich. Ich trage in der That eine Art von 
muͤtterlicher Liebe zu Ihnen. 

Mull. Ach ja, das weiß ih, das haben Sie immer ger 
than feit meiner früheften Jugend. 

Bertha. Seit Ihrer früheften Jugend ? 

MAU. Manche böfe Stunde im väterlichen Hauſe haben 
Sie m ir erfpart. 
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Bertha, Ih? 

Müll. Und als ich das Eoftbare Porzellain zerbrochen 
hatte, da nahmen Sie die Schuld auf fi. 

Bertha. Um Gotteswillen! 

MÜU. Bertha, haft du nie geahnet? 

Bertha. Mein Bruder? 

Müll, Meine gute Schwefter! (Fallen fih in die Arme.) 

Bertha. O nun glaube ich an die Gefühle der Natur! 
Nun weiß ih, warum diefer Jüngling mich fo herzlich inter- 
effirte, daß ich bisweilen dafür erſchrack. 

Müll. Die Stimme des Heinen George ſprach noch zu 
deinem Herzen. 

Bertha. Warum entdeckteft bu dich mir nicht früger 

Müll. Ich fcheute deine Wohlthaten. 

Bertha. Böfer ftolzer Menſch! Und jegt wolltelt du 
mich verlaffen? Nimmermehr! 

Mull. Ah! Ich muß. 

Bertha. Nein, du darfft nicht, und bu wirft auch 
nicht, wenn ic) dir fage, daß es ſchon vor Jahren eine Lieb⸗ 
Tingsidee von mir war, einft meine Pflegetochter mit meinem 
Bruder zu vermählen. 

Müll. Und doch Eonnteft du? — 

Bertha. Wußte ich denn, ob du noch lebteſt, und ob ich 
je dich wieder fehen würde? 

Mull. Du gibft mir neue Hoffnung ? 

Bertha. Laß mic nur erft zu mir felber kommen. 3, 
hoffe und vertraue auf mich! 

MAL. Schwerter, ich bin fo bewegt — die alten Zeiten 
— die Kinderjahre — ich ftehe wieder vor dir, wie ein Kind. 

Bertha. Wenn du mi um Zucker bateſt; nicht wahr? 
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Mül. Und wenn du ein Stüd aus beiner eig'nen Taffe 
nabmſt, weil: das Auge der Stiefmutter die Zuckerdoſe ber 
wachte. 

Bertha. Und wenn ich doch darum ausgefcholten wurde. " 

Müll, Und wenn du in der Macht meine zerriffenen 
Kleider pefferteft — 

Bertha. Die du wilder Bube doc gleich wieder. zer— 
riffeft. 

MUU. (ihr um den Hals fallen). O meine gute Bertha! 

Bertha. Mein lieber Georg! 


Dritte Scene 
Vorige. Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Brof. Alle Teufel! Endlih, Madame, endlich find Sie 
entlarvt. i 

Müll, Sie irren, lieber Herr Profeffor, ih bin — 

Bertha. Halt, halt, Müller! Kein Wort zu meiner 
Rechtfertigung. Das möchte ſcheinen, als hielte mein guter 
Mann mich eines Verbrechens fähig. 

Prof. Ift es möglich, die Unverſchäͤmtheit fo weit zu 
treiben ? 

Bertha, Freilich wandelt ihn bisweilen eine eiferfüch« 
tige Grille an, allein noch geſtern Abend hat er mir feierlich 
zugeſchworen, daß er nie dem Scheine wieder trauen wolle. 

Prof. Iſt denn das Schein? Wenn man feine Frau in 
den Armen eines Studenten findet, iſt das Schein? 

Bertha. Nichs als Schein, mein Schag, wenn nämlich 
der Gattin Treue längft erprobt worden. 

Prof; „Liebe Bertha!” „Lieber Georg!” Habe ich das 
nicht ſelbſt gehört? 
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MAN. Wenn Sie wüßten, Herr Profeffor — 

Prof. Schweigen Sie, Undankbarer! Ich habe Sie ge- 
liebt, vorgezogen, ich habe Sie für brav gehalten; aber. ſchon 
feit geftern wußt' ich, daß Sie mich betrügen. D, ich habe 
noch mehr Beweiſe. Fort aus meinem Haufe, oder ich er⸗ 
morde Sie, . R 

Müll, Ein einziges Wort entwafnet Ihren Zorn. 

Bertha, Sie follen aber das Wort nicht ausfprechen. 
Sie fehen, der Mann ift in Wuth. Ich muß ihn erft zur 
Vernunft bringen. Er foll Iernen, daß ein Ehemann lieber 
glauben muß, er fei blind gewefen, als er habe eine Grau, 
die ihn zärtlich liebt, in fremden Armen ertappt. 

Brof, Es fheint, Madame, Sie wollen das Märchen 
aus dem Oberon fpielen. Aber ich bin Fein Gangolf. O ich 
weiß recht gut, daß Sie aufer biefem jungen Herrn bie Liebe 
haber noch bei Dußenden zählen. 

Bertha. Wahrhaftig? 

Prof. Beſtellungen an die Hintertreppe — ganze 
Sammlungen von Liebesbriefchen — Alles ift mir bekannt, _ 
und Alles kann ich beweifen. " 

Bertha. Das wäre! 

Prof. Ihre verdammte Ruhe täufcht mich nicht. Ich 
thue einen Blick in Ihr Herz — es ift ſchwarz, ſchwarz wie 
Ihre Augen. 

Bertha. Wenigſtens macht der Dann mitten im bef- 
tigften Zorn meinen Yugen ein Kompliment. 

Vrof. Ja, ih war ein Sklave Ihrer Reize; aber nun 
iſt s vorbei! Auf der Stelle made ich meine Klagſchrift an 
das Eonfiftorium, morgen übergebe ich fie, und übermorgen 
werben wir gefchieben. (Geht in fein Zimmer.) 
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. Vierte Scene. 
Bertha. Müller. 

Bertha. Prr! 

Müll. Schwefter, ich bitte dich um Gotteswillen. 

Bertha. Seiganz ruhig. Er thut nichts von-dem allen. 

Mäu. Warum ließeft du ihn aber im Irrtum? 

Bertha. Ei, er muß mir aufs Wort glauben. Was 
folfte künftig daraus werden, wenn ich täglich bei den un⸗ 
ſchuldigſten Handlungen -mir die Mühe geben müßte, meine 
Zugend zu vertheidigen, oder gar eine Beuer- und Waſſer⸗ 
probe zu beftehen. — Yegt geh’ ich zu ihm, und fage ihm, 
daß ich unſchuldig Bin, beweife es ihm aber noch nicht, fon« 
dern wieberhofe es ihm nur fo oft, bis er es glaubt, und gib 
Acht, er wird es glauben. 

Müll. Wehe den Männern, wenn ſolche Gewalt in 
ſchlimme Hände fätt! 

Bertha. Da haft du Recht und Unrecht. Auch die betros 
genen Männer befinden ſich im Grunde nicht übel dabei. Thut 
der meinige Buße, fo fol ihm diefen Abend aus Barınherzig- 
feit das Veritändniß eröffnet werden; früher aber nicht. Du, 
lieber Georg, bleibft in der Nähe. Ich brauche dich bei der 
Entwidelung. 

MAN. Und Guftchen? 

Bertha, Die fickt den Hofrath fpaziren. O, es wird 
diefen Abend noch ein Jubel werben. Jetzt muß ich nur ges 
ſchwind nachſehen, ob mein Kerr Gemahl bereits mit dem 
Eonfiftsrium in Korrefoondenz getreten iſt. (Geht in des Mans 
nes Simmer.) 

MA, Sie ſchickt ihn fort — aber fie hat ihn doch neh 
men wollen? Sie fonnte doch den Gedanken faflen, einem 
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Andern als mir anzugehören? — Ach, fie ſah meinen tiefen 
Schmerz, und. rief mich nicht zuruͤck! 


Fünfte Scene 
Müller, Michel (aus ver Mitte, einen Kotb mit Kräutern über 
dem Arme, worauf ein Beitungeblatt Tiegt). 

Mich, Sieh’, da ift ja der junge Herr. Ich habe Sie 
den ganzen Tag geſucht, bin aber darüber eingefchlafen. 

Mull. Was willſt du von mir? 

Mich. Ih? Gar nichts. Es wäre denn, daß Sie aus 
gutem Herzen mir etwas geben wollten —_ 

ME, Wofürt- ö 

Mich. Für dies Zettelchen. 3 

Mäl, Von wem? E 

Mid. Von Mamfell Guſtchen. (Müner reift es ihm haſtig 
weg) Nun nun, reiffen Sie mir. nur die Hand nicht vom Leibe. 

MEN, (ter). »Ich liebe Sie — ich habe alle Bedenk- 
lichkeiten überwunden — fprechen — diefen Abend um acht 
Upr — Ihr treues Guſtchenꝰ — Michel! Michel! (Sant ipm 
am den Hals, und drückt ihn heftig in bie Arme.) 

Dich. Au weh! Au meh! 

Mal. Sie liebt mich! Sie liebt mi! 

Mich. Das fei Gott geklagt, wenn ich mein armes Leben 
darüber einbüßen muß. 

MAU. Diefen Abend um acht Uhr — 

Deich. Es hat ſchon Halb gefchlagen. 

DILL. (fieht nad ver Uhr). 33 Minuten. 

Mich. Es wird fon dunkel. 

MAH. Michel, ich habe Fein Geld. 

Mich. Das thut mir leid. 
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RUN. Da nimm die Uhr — 

mid. Wast 

MU. Wozu brauche ich fie no? Die glücklichſte Mi- 
nute meines Lebens habe ich darauf gezählt. Künftig gibt ed 
Feine Stunden mehr für mich. Nimm fie Hin! 

Mich. Ei pog taufend! 

Mull. Wo bleibe ich unterbefien? Wo darf ic laut 
ſchreien? 

Mich. Gehen Sie nur in den Garten, da Eönnen Sie 
ſchreien bis die Nachbarn zufammen Taufen. 

Müll. Noh 27 Minuten. Werde ich auch ſo lange 
leben ? (Zur Mitte ab.) 


Schfie Scene 
Michel: (aHein). 

Der ift auch närrifch geworben.. Es ift doch ein wunder- 
liches Amt, Gärtner in. einem Tollhauſe zu fein. Ohrfeigen, 
harte Thaler, Rippenftöße, Uhren, dad wechfelt mit einander 
wie Brennneffeln und Melonen. Immer zu! Die Menſchen 
find nur freigebig, wenn fie naͤrriſch find. Die verftändigen 
reſpektabeln Leute, die geben nichts. 


Siebente Scene 
- Michel, Adolfine (aus ihrem Zimmer). 

Adolf. Michel, haft du den Zettel richtig beſtellt ? 

Mich. Ganz richtig. 

Adolf, Was fagte er? 

Mich. Er drüdte mir vor Freuden ben Bruſtknochen fo 
platt wie eine Schaufel. 

Adolf. In deiner Gegenwart benahm er fi) fo unans 
ſtaͤndig? 
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Mich. Er ſprang herum, als ob er betrunken wäre. 

Adolf. Ya, das ift er auch, und welch ein Rauſch! O ih 
Unglückliche! Alfo wird er Eommen? 

Mich. D der wird nicht außbleiben. 

‚Adolf. Die Stunde naht heran. 

Mich, (fieht vu ter uhr). Hähähä; 36 Minuten auf 
Achte. 

Adolf. Die Stunde der Race. 

Mich. (bei Seite). Ich mache mich aus dem Staube. 

Adolf. Wo willft du hin? 

Mich. Zum Herrn Doktor. 

Adolf. Was Haft du im Korbet 

Mich. Salbei und Löffelkraut, und Meliffe. Der Herr 
Doktor deftilirt allerlei Tropfen daraus. 

Adolf. Haft du nicht etwa noch ein Briefen unter 
den Blättern verborgen? (Wählt in den Kräutern.) 

Mich. Die Zeitungen, weiter nichts. Der Bote brachte 
fie eben. Ich wollte fieber, ich Hätte noch ein Dugend folder 
Briefen. 

Adolf. Gib her! Mein Mann fieft jegt Eeine Zeitungen. 
Er würde ſich nur zerftreuen, wohl gar die Schäferftunde ver: 
fäumen, denn heut zu Tage geht die Politik noch vor der Liebe. 

Mich. Von Politik weiß ich Gott fei Dank nichts; aber 
bei mir geht der Durft vor der Liebe. (Gebt in des Doktors 
Immer.) — 

Achte Scene 

Adolfine (heſtet ihr Auge auf die ledte Seite der Zeitungen). 

»Eheliche Verbindungen.” O ihr armen Mädchen. Da 
erzählt ihr der ganzen Welt, daß ihr das Gluͤck eures Lebens 
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zu machen hofft. Welches bitt're Gefühl wird euch ergreifen, 
wenn euch nady Jahr und Tag das Zeitungsblatt wieder 
in die Hände fällt, in dem ihr Sreunden und Verwandten 
das glückliche Buͤndniß Eund thatet. — »Todesanzeigen.” — 
Ah, möchte doch auch bafd mein Name hier genannt wer- 
den. — »D. ©. €.” Hm, was ift das? »D. ©. €. wird 
von feiner ihn Tiebenden Freundin gebeten, fogleich zu ihr zu 
eilen, nnd fein heiliges Verfprechen zu erfüllen, da dur 
den Tod der Stiefmutter alle Hinderniffe einer volfommer 
nen Wiedervereinigung gehoben find. Man erwartet ihn mit 
offenen Armen. 8. M.“ — Km, das iſt fonderbar! — D. 
©. €. Doktor Guftav Erfenhof, der Name meines Mannes 
und &.M. — Um Gorteswillen! Welcher Dämon fluͤſtert 
mir den Namen »Lottchen Möhring” zu?! — Ya, fo ıft es! 
— Hat er mir nicht oft erzähle, er habe einft ein Mädchen 
geliebt, eine Charlotte Möhring? — Er würde fie geheiras 
thet haben, wenn nicht die Stiefmutter ihre Einwilligung 
verfagt hätte? — Sie ift es! — Die Stiefmutter iſt todt 
— alle Hinderniffe find gehoben — fie erwartet ihn mit 
offenen Armen. Wenn er das lieſt, fo wird auch die ſe Liebe 
erwachen — er wird vielleicht bereuen, ſchon gebunden zu 
fein — 0 daß fehlte noch! 


Weunte Scene 
Doktor (kommt mit) Michel (aus feinem Zimmer, und verſchließt 
die Zhär), Wdolfine. 
Adolf. Du willſt ausgehen? 
Dokt. Ja, mein Kind, ih muß. Ein ſchwerer Patient 
— aber ich komme bald zurüd. 
Adolf. Ach, das weiß ich. 
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Dot. Und dann gehört der ganze Abend bir. 

Adolf. Mir! 

Dokt. Ja, dir, liebe Adolfine. Eigentlich Hätte der 
ganze Tag dir gehören follen. Warum? Das erräthft du 
nit? Defto beffer! Wenigftens fol ung den Abend Niemand 
tauben. Auf Wieberfehen! 

Adolf. O nur einen Augenblick! — Lies doc) diefen Ar: 
tikel in der Zeitung! 

Doft. Ich habe wahrlich Eeine Zeit. 

Adolf. Nur wenige Zeilen. . 

Dokt. Es ift ja ſchon fo dunkel, daß man kaum mehr 
Tefen kann. (Bieft feife.) 

Adolf. (ihn beobachtent). Er verändert fein Geſicht nicht 
einmal. - 

Dokt. Nun, was geht dad mich an? 

Adolf. Ich dachte, du verſtändeſt das vieleicht! 

Dokt. Naͤrrchen! Dergleichen Buchſtaben-Artikel lieſt 
man jetzt in allen Zeitungen. Der müßte wohl ein Oedip fein, 
ber alle diefe Räthfel zu loͤſen vermöchte. Mic) dünft, es war 
nicht der Müpe werth, mir und dir einen Augenblick dadurch 
gu rauben; denn fieh', nun komme ich ſchon um eine Minute 
foäter zurück. (Zur Mitte a6.) 


Behnte Scene 
Adolfine. Michel, 

Wolf. (für fi). In der-Verftellung ift er Meifter; doch 
vielleicht hat er auch fein Lottchen fo vergeffen, wie er mid 
vergeſſen hat. 

Mich. Pf! Pf! 

Wolf. Was gibt's? 
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Mich. Huhu! 

Adolf. Was haft du? 

Mich. Nein, fo was iſt mir in meinem Sehen. noch nicht 
paſſitt. 

Adolf. Was denn? Rede! 

Mich, Die vornehmen Leute treiben ed doch aud gar 
zu arg. 

Adolf. So rede doch! 

Mich. Arme Frau Dottorin! 

Abdolf. Um Gotteswillen! 

Mich. Miſerable Frau Doktorin! 

Adolf. Willſt du mich in Ohnmacht fallen ſehen? 

Mich. Ich waͤre ja beinahe ſelber in Ohnmacht ge: 
fallen. . 

Adolf. Was haft du denn gefehen ? 

Mic. Ein Frauenzimmer. 

Adolf. In meines Mannes Studirftube? 

Mich. Auf feinem Ruhebette. 

Adolf. Ah! Ah! (Bänt in Opnmasst.) 

Mich. Nun da liegt jie wie eine ausgeriffene Winter: 
TevEoje. (Mevelt ihr mit feinem Hute Luft zu.) 

Adolf. (fi erholen). Michel, fprichft du die Wahrheit? 

Mich. Hol mich der Teufel! 

Adolf. Es if ſchon dunkel, du haft dich geirrt, 

Mich. Es war noch helle genug. 

Adolf. Du haft fie wirklich gefehen ? 

Mich. Zugedeckt bis an das Kinn, mit einer Haube 
auf dem Kopfe. 

Adolf. Jung? Huͤbſch! 

Mich. Weiß und roth, wunderſchön. 


208 

Adolf. Alfo darum verſchloß er die Thür, was er fonfk 
nie zu thun pflegt. 

Mich, Mir fagte er, er wolle zufchließen, damit ihm 
die Kinder nicht über feine Gläfer kämen. Aber ich hatte es 
ſchon weg; ich fehielte nur fo ein Bischen. 

Adolf. Es ift allzu graͤßlich. Nod kann ich es nicht 
glauben. 

Mich. Sie dürfen ja nur felber durch's Schluͤſſelloch 
guden. Das Ruhebette fteht gerade gegenüber. 

Adolf. Ich ſollte meines Mannes Buhlerin fehen? — 
Nimmermehr! — Ach, es zieht mich unwiderftehlih — ja, 
ich muß! (Gudt durch.) 

Mich. (für fig). Da fige fie ſchon davor! 

Adolf. Ja, ja — ich Habe fie felbft gefehen — nun ift 
der Stab auf ewig gebrochen — und du, mein armed Herz! 
— Bott! Welch ein Böſewicht! — Die Eine citirt ihn in 
den Zeitungen, die Andere gibt ihm ein Rendezvous, die 
Dritte liegt auf feinem Ruhebette. Jetzt fol ed ausbrechen! 
Zuerft dad Rendezvous, und habe ich den Sünder da ertappt, 
fo foll er mir felbft diefe Thür aufſchließen — hohnlachend 
will ich ihn zu feiner Buhlerin führen! Meine Schwefter 
mag indeffen ihr fauberes Guftchen bewachen, bamit ich un- 
geftört den Herrn Gemahl empfangen möge. (Geht in Berthas 
Zimmer.) 


Eilfte Scene 
Michel (allein). 
Was die nun wieder für Eauderwälfches Zeug redet. Ei, ' 
ei, wie wird daß hier im Kaufe werden, wenn erft die Hunds⸗ 
tage kommen? Ich und die Köchin, wir find noch ‚die einzi= 
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gen vernünftigen: und tugendhaften Perfonen. Aber fo eine 
verfluchte Krankheit ift anſteckend wie das gelbe Fieber — 
man muß täglid eine Präfervations- Kur im Wirthshaufe 
gebrauchen. Die liebe Sonne ift fhon untergegangen. Jept 
will ich nur geſchwind die Hyazinthen der Frau Profefforin 
noch begießen, und dann meinen alten Freund, den Wirth 
von der goldenen Wurſt beſuchen. (Butt noch einmal durd’s 
Saluſſelloch) Gute Naht, Mamfellhen! Hihihi! (Ms mar Mitte.) 


Buölfte Scene 
Profeſſor (aus feinem Zimmer). 

Gut, daß ihre Schwefter und unterbrach. Wahrlich, fie 
hätte mich am Ende überredet, daß ich den Staar auf bei— 
den Augen gehabt hätte. Und doch trage ich noch ſchriftliche 
Zeugniffe in meiner Tafche. Eben wollte ich damit hervor— 
rücken; beffer, daß es noch unterblieb. Sie war jegt fo ver⸗ 
dammt reizend — die Thraͤne in jhtem ſchönen Auge — die 
hohe NRöthe auf ihrer Wange — und der Bufen — das Flor⸗ 
tuch — es wurde ein wenig verfchoben, o, das gefchah gewiß 
mit Fleiß. — Wir armen Männer! Wir erdärmlichen Mannd- 
perfonen! Nicht einmal ein Profeffor der Naturgeſchichte 
iſt im Stande, fein Bischen Verſtand gegen einen fchönen 
Buſen zu vertheidigen. Noch fünf Minuten, und ich glaube 
bei meiner armen Seele! fie hätte mir weiß gemacht, ich 
märe mit Roland im Monde gewefen, und hätte dort mein 
Verſtandflaͤſchchen wohl verfiegelt gefunden. 


Dreizehnte Scene, 
Profeſſor. Woolfine (aus Berthat Zimmer). 


Adolf. Wer ift hier im Dunkeln? 
xXXV. 14 
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Brof. Ein armer Teufel, der nur gar zu heil ſieht. 

Adolf. Sind Sie ed, Herr Bruder? Ich fand Sie eben 
fehr bewegt, und auch meine Schwefter. 

Prof. O ja, wir find ein Paar bewegliche Perfonen. 
Stellen Sie fi) vor — ich muß mein Herz vor Ihnen aus ⸗ 
ſchütten — 

Adolf, Jetzt nicht, Herr Bruder, ih muß Sie viele 
mehr bitten, mid) zu verlaffen. Es ſchlaͤgt eben acht, und ich 
erwarte jeden Augenblick einen Werrächer, deffen Stunde 
gekommen iſt. Gehen Sie unterdeffen ein wenig auf die 
Straße oder in den Garten. 

Prof. Oder in den naͤchſten Strom. 

Adolf. Diefen Abend, wenn meine Rache vollendet ifl, 
dann will ich Sie hören mit Ihren Klagen, Sie tröften und 
bei Ihnen Troft ſuchen. 

Prof. Nach Belieben. Ich will unterbeffen im Dunkeln 
ein wenig botanifiren.. (Zur Mitte ab.) 





Vierzehnte Scene, 
Adolfine (allein, vann) Bertha (inwertig). 

Wie mir das Herz Elopft, als wäre ich die Verbrecher 
tin. O ja, wahrlich, der Augenblick, in dem man von des Ger 
liebten Schlechtigkeit ſich überzeugen muß, ift für den ſchuld⸗ 
loſen Theil ſchrecklicher als für den Schuldigen. Die leicht- 
finnige Dirne mußte ein Geſchäft übernehmen, das fie wer 
nigftens noch eine Viertelſtunde aufhalten wird, Man fah 
deutlich auf ihrem Gefichte den Schrecken, den Verdruß, 
die Angft — freilich wird fie diesmal zu ſpät Eommen. Wenn 
nur meine Schwefter im rechten Augenblick Heraustritt! wenn 
fie nur Licht genug mitbringt !— Ha, wie ich an feiner Befchä- 
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mung mich weiden will! — Hoͤrte ich nicht die Klingel an ber 
Hausthür? — Jegt wird er kommen! (Gilt in Berthas Zimmer 
and ruft hinein:) Schwerter, bift-du auf deinem Poften? 

Bertha (inwendig lagen). Ja doch, ja! 

Adolf. Ich glaube, fie lacht ſchon wieder? Komm nur 
nicht zu ſpaͤt! 

Bertha (inwendig). Jch ſtehe ja ſchon mit Armleuchtern 
bewaffnet, hahaha! 

Adolf. Da haben wir's! Die waͤre im Stande zu lachen, 
wenn fie ihre einzige Schweſter zum Tode führen fühe! — 
Still! ſtill! es krabbelt ſchon an der Thür. 


Fänfzehnte Scene. 
Adolfiue. Georg Müller. 

DAL. PR! Pt! Guſtchen! 

Adolf. (teife). Hier! 

Müll. (rennt auf fie zu, ergreift ihre Hand), O mein theures, 
mein geliebte Guſtchen! 

Adolf. (vie ihren Irtthum mert). Ha! J 

Mrüll. Erſchrecken Sie nicht, bereuen Sie nicht, daß 
Sie ein Wort geſprochen, welches mich zum glüclichften 
Sterblihen macht. 

Adolf. (sei Seite). Mein Gott! was fang’ ih an? 

Müll. Reden Sie, wiederholen Sie, daß Sie mir 
gut find, daß Sie meine Frau, meine geliebte Grau werden 
wollen. 

Adolf. (für fih). Ich vergehe vor Angft. 

Müll. Sie [dmweigen? Lie wollen mir fogar Ihre hand 
entziehen? Haben Sie Ihren Entſchluß geändert? Nein, 
das Eann, das darf Guſtchen nie! Die Dunkelheit macht fie 

14° 
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ſchüchtern. Warum ift Fein Licht hier? Uns darf die ganze 
Welt fehen, wie Gott uns fieht. Vertrauen Sie Ihrem 
ehrlichen Georg; fein redliches Bewußtſein macht ihn Eühn; 
er wagt es zum erften Male, Sie in ſeine Arme, an fein Herz 
zu drüden, Ihre Lippen zu fuchen und den ewigen Bund 
der Liebe durch den erften Kuß zu befiegeln. (Umarmt und füßt 
fle mit Heftigfeit, Abolfine ſchreit Tant.) 


. Sechzehnte Scene. 
Vorige. Bertha, Guftchen (mit Armleuchtern aus Berthas 
Zimmer). Doktor um Profeſſor (aus der Mitte). 

Dokt. Was feh’ ih? 

Prof. Der umarmt die ganze Sippfchaft. 

Müll. Was ift das? 

Bertha. Hahaha! Sie haben ſich vergriffen. Hier fteht 
die Rechte. \ 

Müll, Haben Sie mich verfpottet? 

Guftch, Nein, Georg, ein blofer Zufall. 

Ookt. Ein verdammter Zufall. 

Prof. Nichts neues, Herr Bruder. 

Ookt. Adolfine, du ftehft beſchaͤmt? 

Adolf. Belhämt vor einem Schamlofen. 

Dott. Was foll das heißen? 

Prof. Du fragft auch noh? Ein Mann, der feine Frau 
in den Armen eines Studenten finder, und noch fragen kann: 
was foll das heißen? nimm mir's nicht übel, der ift ein Narr! 

Bertha. Meinen Sie? 

Prof. Das wäre g'rade fo, ald ob ich noch fragen wollte, 
ich, der ich eben aus dem Garten Eomme, wo eine Mannd: 
perfon im Dunkeln zu meiner Frau in’s Fenſter ftieg. 
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Bertha. Zu mir in's Fenſter ? 

Prof. Ja, Madame, ich habe es gefehen, mit meir 
nen leiblichen Augen gefehen; denn fo ſtockſinſter ift es noch 
nicht, daß man nicht eine Mannsperfon von einer Nacht: 
eufe unterfcheiden Eönnte. Ich habe ihm die Leiter weggezo— 
gen, und ich hoffe, er hat den Hals gebrochen. 

Bertha. Sind Sie rafend ? 

Prof. Sporen Sie alle Ihre Deklamationen und Er- 
Elamationen! Und du, Bruder, mache es wie ich, laß dich 
ſcheiden! I 

Mal. Ich falle aus den Wolken. J 

Bertha. Sie, junger Herr, werden den Hals nicht 
brechen; da ſteht ſchon ein Genius bereit, Sie aufzufangen. 
Guſichen bietet Mäller freundlich die Hand.) 

ODokt. Du ſchweigſt noch immer? Ich weiß fürwahr 
nit, was ich denken foll. 

Prof. Laß dich ſcheiden! 

Adolf. Denk' an deine Sünden, fo wirft du verflummen. 

Prof. Sie Hat doch noch gefchrien; die meinige hat 
nit gemußft. 

Ookt. Diefer Empfang — diefe Scene — ich hatte 
mir einen fo ſchönen Abend geträumt — 5 

Adolf. Ja, das weiß ich. 

Dokt. Der Schein ift wider dich, und doch fiehit du 
mich bereit, jebe Erklärung anzunehmen. 

Adolf. Wirklich? Meinft du, ich würde mich herab- 
laſſen, mid — vor dir — zu rechtfertigen! 

Prof. Laß dich ſcheiden! 

Bertha. Schweigen Sie doch einmal mit Ihrem dum ⸗ 
men Refrain. Hier wird Niemand geſchieden werben. 


214 

Adolf. Treulofer! 

Prof. Treufofe! R 

Wolf. Der Zufall hat. deine Entlarvung um einige 
Augenblicke verzögert. 

Prof. Wollen Sie nicht nachfehen, ob der Herr Stöl- 
gel glücklich zum Zenfter hereingefommen ift? 

Bertha, Der Herr Stölgel? Sie fafeln. 

Dokt. Faſt glaub’ ich, fiebe Schwerter, wir find alle 
verrückt. Mir ift wenigſtens zu Muthe, als hätte ich einen 
Keulenſchlag auf den Hirnſchädel bekommen. Sie ſcheinen 
mir unter uns Allen noch die Verftändigfte. Erbarmen Sie 

ſich und entwircen Sie den Knaul. 

Bertha, Wenn fämmtliche Parteien auf meinen richter⸗ 
lichen Ausſpruch compromittiren, fo bin ich wohl bereit, 
alles gehörig in's Klare zu bringen. 

Dokt. Ich unterwerfe mic. 

Adolf. Ich werde reden. 

Vrof. Ich werde zuhören. 

Bertha. Und gelegentlich auch mitſprechen. Man fege 
mir den Großvaterſtuhl in die Mitte. (Müher thut es) So! 
Sept nehme ich mit gehöriger Gravität Plag. 

Prof. Richter und Beklagter in einer Perfon. 

Bertha, Silentium! Die Parteien werden vorgeladen. 

Doft. Daß ich meine Frau in den Armen eines Jüng- 
lings gefunden — 

Prof. Als 06 ich die meinige nicht auch darin gefunden 
hätte — 

Bertha. Das bebarf keines Beweiſes, fintemal der 
Richter felbft eın betrübter Augenzeuge geweſen. ragt fi 
nur noch, ob nit im Dunkeln ein Irrthum vorgegangen? 


215 
Gegenwärtige Zeugin (auf Gufichen) hat bereits im Stillen 
ihr Zeugniß deponirt. Um jedoch die Sache gänzlich aufe 
zuhellen, citire man den Gärtner Michel (gibt Gufichen einen 
Wink, die hinans geht). Unterdeffen wird der Richter diefen 
Kläger verhören (auf ven Brofeffor). "Trete Er näher, mein 
Zreund: was hat Er anzubringen gegen Seine treue unber 
ſcholtene Gattin? 

Prof. Wir wollen doch fehen, ob wir diefe Unverfchämt- 
heit nicht in Zerknirſchung verwandeln Eönnen. Hier ift für's 
erfte ein Billet. 

Bertha, Ein halbes Siiet, ſo viel ich ſehe. 

Prof. Es ſteht leider auf der Hälfte ſchon genug. 

Bertha. Von wen? 

Prof. Von diefem jungen Herrn. Man höre! »Die 
Profefforin wuͤnſcht insgeheim noch diefen Abend mit Ihnen 
abzufchließen. Der Herr Profeflor darf nichts davon erfahe 
ten; fie will ber Liebe ein ſchönes Opfer bringen. Man er- 
wortet Sie an ber Hintertreppe.” 

Bertha. 5m, das Elingt allerdings verdächtig. 

Prof. So? klingt es doch? Nun, mein Herr Richter? 

Bertha. Zeuge trete vor und recognoscire feine Hand⸗ 
font. 

Müll. Ein fonderbarer Zufall! Allerdings habe ich das 
geſchriehen. 

Prof. Und im Namen meiner Frau? 

MUH, Allerdings. 

Prof. Nun find wir fertig. 

MU, Noch nicht, Herr Profeffor! Sie haben da nur 
die Hälfte des Billets, die andere Hälfte — ich entjinne mich 
— ich wickelte Ihre goldene Halskette darein. 
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Prof. Iſt die auch fort? Ich hatte es mir am Munde 
abgefpart. 

Müll. Als ich die abgeliefert hatte — ja, ganz reht — 
da widfelte ich die vier Friedrichsd'or hinein, die ih Ihnen 
zurück gebracht. 

Bertha. Die habe ich noch unaufgewidfelt in meiner 

Taſche. 
Müll, Das iſt herrlich! — Geben Sie geſchwind! Mein 
Herr Profeffor, zuerft überzeugen Sie fi, daß beide Theile 
an einander paffen, dann Iefen Sie noch einmal und erlaus 
ben Sie mir, die Zeilen zu ergänzen. 

Prof. Was fol da heraus Eommen? (Liek.) »Die Frau 
Profefforin —” 

Müll. „die ihren Mann fehr liebt — 

Prof. »wünfht insgeheim —? 

Müll. »Ihren Dendriten zu Eaufen. — 

Prof. (Auge). »Noch diefen Abend —” 

Müll, »hofft.fie den Handel —” 

Prof. »mit Ihnen abzufchließen” 

Müll. »wenn der Preis nicht zu hoch ift.? 

Prof. »Der Herr Profeffor” 

Müll. „den fie angenehm überrafchen will 

Prof. »darf nichts davon erfahren” 

Müll, »denn unter und gefagt” 

Prof. »Sie will der Liebe” 

Müll. »und ehelichen Zärrlichkeit? - 

Prof. »ein ſchoͤnes Opfer bringen” 

Müll, »eine ſchwere gold'ne Halskette? 

Prof. »Man erwartet Sie? 

Müll, »aber nicht ohne den Dendriten —? 
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Prof. »an der Hintertreppe.” 

Müll, »Ihr gehorfamer Diener!” 

Prof. (fehr verlegen). Gehorfamer Diener ? 

Müll. Da ich nachher felber zu dem Manne ging, fo 
war das Billet unndthig und ich zerriß es. 

Bertha (feht auf, macht einen Knir und überreicht ihrem 
Manne die Schachtel). Hier, mein lieber Herr Gemahl, iſt der 
Dendrit vom Berge Sinai. (Sept fi nieder) Numero Eins 
wäre abgethan. Kläger ſchaͤmt ſich und fagt Fein Wort. 

Prof. (ſtammelad). D er hat noch viel zu fagen. 


Siebzchnte Scene 
Vorige, Guftchen. Michel. 

Guſich. Hier ift Michel. Der arme Teufel kann kaum 
gehen. Er ift von ber Leiter ein ganzes Stockwerk hoch her⸗ 
unter gefallen und hat Ihre fchöne Hyazinthen mitgenommen. 

Bertha. Meine Hpazinthen? 

Mich. Nun freilih; das hat man davon, wenn man 
gar zu gefällig ift. Die Madame fagte, ich follte ihr mit dem 
Begießen die Stube nicht beſchmuten, da dachte ih: du 
thuft am beften — das Zenfter fteht ja offen — du ſteigſt 
hinauf und begießeft die Blumen zum Fenfter hinein. Ich 
lege eine Leiter an, ich fteige hinauf, ich begieße. Weiß der 
Teufel, weld ein Gefpenft mir an der Leiter wadelt — ich 
wid mid halten — ergreife den Blumentopf und plumps 
liegen wir Beide auf der Erde. Mir find nur etliche Knochen 
entzwei; aber der Topf ift ganz zum Henker. 

Prof. Standeft du auf der Leiter? 

Mich. Ja ih. Haben Sie etwa gewadkelt? 

Bertha. Ohne weitere richterlihe Einmifhung wäre 
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Numero zwei ebenfalls abgethan. Kläger ſchaͤmt ſich aber- 
mals und ſchweigt. 

Prof. Nur Geduld! es werden noch Dinge auf's Tapet 
Zommen, wo ber Satan Ihnen nicht heraus helfen wird, 

Bertha. Jetzt bekenne, Micel; für wen dat Mame 
fell Guſtchen dir einen Zettel gegeben ? 

Mich. Für den jungen Kern. 

Adolf. Sagteſt du mir nicht, "für meinen Mamt 

Mich, Nicht ein Wort. Sie beliebten ſolches zu ver- 
muthen. 

Wolf. Und du wiberfprachft mir nice? 

Mich. Einem harten Thaler widerfpreche ich in meinem 
Leben nicht. 

Bertha. Nun, hochgelahrter Herr Doktor, Sie wer: 
den begreifen, daß zwar hier ein Rendezvous und auch ger 
Tegentlich ein Kuß verabredet worden; doch nicht von Seiten 
der Befagten, welche blos aus angeftammter Sorgfalt für 
pres Mannes Tugend eine fremde Rolle übernommen. 

Dokt. Ich verftehe. Nur die Schuld des Mißtrauens 
bleibt auf meiner Adolfine, und obgleich auch das mir wehe 
thut, fo faͤllt mir doch ein Stein vom Zerzen. 

Bertha. Numero drei ift abgethan. 

Adolf. Mir liegen aber noch Zelfen auf der Bruft. 

“Bertha, Man wälze fie vor meinen Richterſtuhl. 

Wolf. Diefer Mann, der hier fo keck mir in die Augen 
Schaut, er wage es nur, fein Zimmer aufzuſchließen. 

Dokt, Mein Zimmer ? (Saließt es anf.) 

Wolf. Ich bitte dich, Schwerter, geh’ ſelbſt hinein; ich 
vermag es nicht. 

Bertha, Es ift doch Bein Gefpenft darin? 
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Mich, Ein Frauenzimmer liegt auf dem Ruhebette. 

Dokt. Bift du beſeffen? 

Bertha, Die Anklage iſt ſchwer. (Seht hinein.) 

Dokt. (u Arolfinen). Sollteft du wirklich einen fo enteh ⸗ 
venden Verdacht hegen? 

Adolf. (Hänreringens). Ich habe es felbft gefehen! 

Dokt. Selbft gefehen? 

Bertha (fommt zurüd mit einer großen Puppe), Da ift das 
Srauenzimmerchen. 

Dokt. Malchens Puppe. 

Mich. Ei, Herr Jemine; eine Puppe. 

Adolf. Iſt das Fein Gaukelſpiel? 

Dokt. Adolfine, befinne dich! Das Kind legt ja öfters 
feine Puppe auf mein Ruhebette, du haft fie noch geftern ſelbſt 
gefunden. 

Bertha (fest fi). Numero vier ift abgethan. Klägerin 
fehämt ſich und ſchweigt. 

Adolf. Wohl, ich habe mich geirrt; allein der Irrthum 
üft fehr verzeihlich, wen man Tages zuvor einlebendiges 
Frauenzimmer, eine Schaufpielerin, bei dem Manne hinter 
verſchloſſenen Thären findet. Kannft du das leugnen? 

Bertha. Ei, ei, Herr Doktor, das Elingt fehr bedenklich. 

Adolf. War fie etwa Eranf? O nein! Ich habe fie felbft 
gefprochen. Sie erklärte, fie fei vollfommen gefund. Auf mein 
Befragen, was fie denn da zu thun gehabt, mußte fie nichts 
zu antworten, gar nichts. 

Bertha. Beklagter gebe Rede und Antwort. 

Dokt. Adolfine, ich würde laut lachen, wenn e6 die Wehr 
muth mir verftattete. Heute ift dein Namenstag. Ich habe 
dich nicht früher daran erinnern mögen, weil ich zuvor meine 
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Geſchaͤfte abthun, und den Abend froh in unferm Familien- 
Ereife feiern wollte. Für die Kinder habe ich felbft ein kleines 
Spiel gebichtet; aber es ihnen einzulernen, das verftand- ich 
nicht und hatte auch nicht-Zeit dazu. Da erfuchte ich Mar 
dame Schweizer, eine arme brave Frau, die ich vorigen 
Herbſt von einer ſchweren Krankheit wieder hergeftellt und 
nichts von ihr genommen hatte. Wo fie mich nur ſah, floß fie 
in Dank über und wuͤnſchte mir zu vergelten. Dazu gab es 
eben Gelegenheit. Ich bat fie, den Kindern bie Rollen ein- 
zuftudiren. Sie that e6 mit Vergnügen. Hinſchicken Eonnte 
ich die Kinder aber nicht, bu haͤtteſt fie vermißt. Darum lie 
ich fie heimlich zu mir kommen. Frage nur die Kinder ſelbſt. 
Oder glaubft du, ich bediente mich ber Kinder, um ihre Mut= 
ter zu betrügen? (Mbolfine ſallt ihm in die Arme und ſchluchtt an fei= 
nem Halfe.) 

Bertha. Numero fünf ift abgethan. Klägerin ſchluchzt 
und bereut. Nun weiter zu biefem noch immer verftodten 
Sünder. Haben der Herr Profeffor noch etwas anzubringen? 

Prof. D ja, noch fehr viel. Hier ift ein Packet; ich habe 
ed aufgefangen. 

Bertha. &o? Euer Ruhm ift nicht fein. 

Prof. Ich erfuche den geftrengen Richter, es in meiner 
Gegenwart zu öffnen. 

Bertha. Kläger wird getreulich vermahnt, nicht auf dier 
fer Bitte zu beftehen. 

Prof. D, er befteht darauf, unerſchuͤtterlich. 

Bertha. Er wird nochmals gewarnt. 

Prof. Hilft nichts. 

Bertha, Zum dritten Mal — 

Prof. Vergebens. 
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Bertha. Nun wohlan! Michel, pack’ dich fort. 

Mich. Ei, ich möchte auch gern wiffen, was d’rin ſteht. 

Bertha. Pad’ dich fort! 

Mich. Aber — 

Bertha. Gerichtsdiener, werft ihn hinaus. 

Mich, Nun, ich gehe ſchon. t&är fi.) Ich merke wohl, 
mit den Trinfgefdern hat's ein Ende. (Ab) 

Bertha. Kläger wird unverbienter Weiſe noch einmal 
vor feinen Domeftiten geſchont. 

Prof. Ohne Vorrede, ohne Ausfluͤchte. 

Bertha. Der Richter fieht fih gendehigt, eine kurze 
Erzählung voran zu fenden. 

Prof. Nur Eeine Babel! 

Bertha. Gegenwärtiger Profeffor der Naturgefchichte, 
als er noch Studiofus der Maturgefehichte war, verplemperte 
fi mit einem Mädchen. 

Prof. Das gehört nicht hieher. 

Bertha. Sage mit einem Mädchen, der er mündlich 
und fehriftlich allerlei verhieß und betheuerte, was er nach- 
mals nicht gehalten, weil eine gewiffe andere Perfon, die 
auch recht huͤbſch ift, ihm das Neg über den Kopf geworfen. 

Prof. Leider! 

Bertha. Zum Glück war das Mädchen nur eine Dirne, 
und folglich ſein Gewiſſen ruhig. 

Prof. O ja! 

Bertha. Aber dieſe ſchlaue Dirne hörte von ſeinem 
Wohlſtand, glaubte wenigſtens ein Stück Geld von ihm zu 
‚siehen, Fam in voriger Woche mit feinen Briefen hier wohl: 
behalten an, trat bei einer alten Bekannten ab und vertraute 
diefer fogfeich ihr Vorhaben. 
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Brof. Wie? Was? 

. Bertha. Zum Glüd war diefe alte Bekannte Kammer« 
jungfer bei Madame Stöfzel. Zum Glück hatte Madame 
Stöfzel die rechtmaͤßige Ehegattin des Klägers vor Kurzem 
kennen gelernt und Wohlgefallen an ihr.gefunden. Sie gebot 
der Dirne Schweigen, um einen Verſuch zu machen, die 
flandalöfe Geſchichte in der Stille beizulegen. Befagte Ehes 
gattin, eine gutmüthige Närrin, Tieß fi auch ſogleich in Un⸗ 
terhandlung ein, und um ihrem Manne einen Verdruß zu 
erfparen, kaufte fie für ihre Pathenpfennige feine Liebes- 
briefe. — Vefteht Kläger noch darauf, das Padet zu Öff 
nen? (Brofeffor reißt es ibr haſtig aus ver Hand, Öffnet es und fleht 
niebergebonnert.) Mumero ſechs ift abgethan. 

Dokt. Noch nicht; denn mein Bruder liegt noch nicht zu 
Ihren Fuͤßen. 

Prof. Es ift wahr — ich bin — ich habe — ich will — 
ich werde — 

Bertha. Lauter Fragmente. 

Prof. Uber zum Henker, ich habe Siei ja doch in Mül⸗ 
lers Armen gefunden. 

Bertha. Geduld! dies letzte und ſchwere Gravamen fol 
auch fogleich zum Vortrag kommen, fintemal die Parteien 
zur Rechten völlig befriedigt worden. 

Dokt. (Arolfinens Hand faffenn). Das hoffe ich. 

Adolf. O mein Geliebter! ich fhäme mich, daß ich noch 
etwas auf dem Herzen habe; allein der erſte Beweis meiner 
Beſſerung fei, daß ich nichts darauf behalten will. Deines 
Bruders Geſchichte hat mich an eine ähnliche erinnert. Du 
bift unſchuldig, das weiß ich nun ſchon; aber zu meiner Ber 
ruhigung lies jegt noch einmal den Zeitungsartifel, den du 
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vorhin nicht verftandeft und nicht anfehen wollteſt. (Sibt ihm 
die Beitungen.)- 

Dokt. (nachdem er gelefen). Nun fürwahr, ich verftehe ihn 
“auch jegt noch nicht. 

Adolf. D. ©. E. dein Name. L. M. Haft du Lottchen 
Möpring vergeſſen 

Dot. (gut die Achſeln). Ach, iſt's möglich? Ja, liebe Adol- 
fine, wenn hier nicht ein Deus ex machina in's Mittel tritt, 
fo weiß ich dir wahrlich nicht zu helfen. 

Müll. D.G. €. 22. M.? Laffen Sie doch fehen! Nimmr 
das Blatt ) 

Adolf. Es wäre ja aud nicht deine Schuld, wenn der 
Artikel dir gälte. 

Dokt. Er gilt mir aber gewiß nicht. 

Müll, Nein, er gilt mir. 

Dokt. Adolf. und Guftch. Ihnen? 

Müll. Ja, ja, mir. Gott fei Dank! die Stiefmutter ift 
todt! (reicht das Blatt an Bertha.) Da, da lies! du weißt ja alles. 

Prof. Was} Du? In meiner Gegenwart gedugt? 

ODokt. Unbegreiflich! 

Bertha. Begreifſt bu auch nicht, Schweſter ? 

Brof. Ich bebe vor Angft und Wuth. 

Bertha. D. ©. E. Dietrich Georg Engelmann. 

Adolf. Mein Bruder! 

Müll. (fiegt an ihren Hale). Ja, dein Bruder! 

Dokt. Prof. Ihr Bruder? 

Bertha um Guftch. Ja, ihr Bruder. 

Bertha. Muß id) noch weiter erpliciren? 

Prof. (finft zu ihren Füßen). Ich ſchaͤme mich ganz entfeglich. 

Bertha. Dann ift noch Hoffnung zur Befferung. 
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Prof. Kannft du mir verzeihen? 

Bertha. Aha! Endlich demüthigt fich der. Herr ber 
Schöpfung. Verzeihen? Mit nichten! Das ftreitet gegen bie 
Richterpfliht. Der unbefugte Kläger wird vielmehr in alle 
Koften an Scham, Reue ꝛc. hiemit feierlichſt condemnirt. 

* Nachdem ich jedoch auf diefe Weife meinem erhabenen Amte 
©enüge geleiftet, verlaffe ich den Richterftuhl, (Reht anf) bin 
wieder eine gute folgfame Hausfrau, die ihren Mann mehr 
Tiebt, als er verdient, und ſpricht: Komm her, du Grillen 
fänger, ich verzeihe bir! 

Adolf. Aber kann ich dir verzeihen, Bruder, daß du ihr 
entdeckt, mir verſchwiegen — 

Müll. Auch fie weiß erft feit heute um mein Geheimniß. 

Bertha, Mein Herr Gemahl überrafcpte uns bei der 
Erfennungsfcene; baher der ganze Spektakel. 

Müll, Freut euch mit mir! Die Stiefmutter iſt todt! 
Guſtchen, liebes Guftchen, nun bin ich nicht arın! 

Suſtch. Werde ih Sie darum mehr lieben? 

Dokt., Prof. Adolf. Was ift das? 

Bertha. Ein Schaufpiel für Götter. Merkt ihr das 
nun erft? 

Adolf. (eilt auf Guſichen zu, und umarmt fie). Meine neue 
Schweſter! Ich. habe dich oft gequält. Wirft bu mich lieben 
Eönnen? 

Bertha. D man liebt oft die am meiften, bie einen am 
ärgften quälen. Exempla sunt odiosa, fagen wir Lateiner. 
ADit fhalffaftem Bid auf ihten Mann) " 

Dokt. Weld ein froher Abend! Es zogen Wolken auf. 
Dank der Liebe, fie haben fich vertheilt. Adolfine, dein Na- 
mendtag — die Kinder warten ſchon lange mit Angft und 
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Ungeduld auf einen Wink. Dürfen fie Eommen? Die Eltern 
haben ein Schaufpiel aufgeführt. Dürfen die Kinder nun 
den Epilog halten? 
Adolf. O geſchwind! Meine guten Kinder! 
Dokt. (ruft in's Zimmer). Fritz! Malchen! Kommt herbeit 





Adtzehnte Scene, 


Borige. Frig, Malchen (sermummt aus des Doktors Zimmer: 
Brig am Stabe ſchleichend feht fid gu Adolfinens Füßen). 
"Fri. 
Ach, e8 beben meine Kniee, 
meinen Fuß verlegt ein Dorn, 
denn mir folge, wohin ich fliehe, 
Jupiter Zorn. 
Malen. 
Warum figeft bu, armer Knabe, 
am Wege hier? 
Wanken fah ich did am Stabe 
und folgte dir. 
Frig. 
Ach, ich wanke ſchon fange, lange, 
ſuch' und finde nicht, . 
und verberge die [hamroche Wange, 
weil fie mein Bekenntniß fpricht. 
Malen. 

Was ſuchſt du? Nede, armer Knabe! 

ich bin den Menfchen hold, 

und föftlicher ift meine Gabe 

als Silber oder Gold. 

xXV. 15 
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Brig. 
Du, eine Sterbliche geboren, 
du Hätteft Troft für mih? — 
Zuviel, zuviel hab" ich verloren. 

Malchen. 

Wer bift du? Sprich! 

Fre 
‚Saffe mich, wenn du vernemmen, 
ich fei die Lieb’, ein Götterſohn, 
allen Sterblichen einft willfommen, 
von allen Sterblichen nun gefloh'n. 
»Geh', die Menfchen zu beglüden,> 
fo ſprach Jupiter: 
»fpende feliget Entzücden 
ringe um dich her; 
doch ich Eenne dich, böfen Knaben, 
du fpielft mit Menſchengluͤck, 
flatternd ftreuft du deine Gaben, 
flatternd nimmt du fie zurück: 
Darum fei die holde Schweſter, 
Vertrauen dir zugefellt; 
fie Enüpfe enger und Enüpfe fefter, 
maß dein Band nur locker hält; 
unzertrennlich von diefer Schweſter 
bringft du Segen in die Wel 1." 


Ich flatterte mit leichtem Gefieder 

um Rofen, die ich tändelnd brach; 

die zögernde Schwefter war mir zuwider, 
fie ſchlich mir Tangfam nach; 
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langſam, doch mit ſichern Schritten, 
ſammelte fie was ich zerſtreut, 
baute langfam ihre Hütten; 

aber für eine Ewigkeit: 


Wer, von meinem Rauſch erwachend, 
meinen Tempel wollte flieh'n, 

o © den wußte freundlich lachend 
fie in ihren Arm zu zieh'n. 


"Ber gefättigt vom Genuffe, 
mir ſchon halb den Rüden wand, 
blieb, wenn er in ihrem Kuſſe 
mich wieder fand. 


Und der Sterbliche verehrte 

‚fie mit reiner Herzensglut; 

Das entflämmte und empörte 

meinen Uebermuth. 

»Bin ih nicht der Gott der Sicher 
ſchaff ich nicht allein 

jene feligfien der Triebe, 

jene füße Pen? 

Fort, es ſoll die Welt erfahren, 

daß mir nicht geziemt, 

mit der ſchlauen Dirne mich zu paaren, 
die fi) meiner Siege rühmt.> 
Zort mit kindlichem Verlangen 
flattert’ ich über Berg’ und Thal, 
wurde jubelnd empfangen 

wohl überall. R 
15 * 
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Luſtig auf meiner Simmelsleiter 

Elimmten die Sterblichen auf-und ab, 

Und ic) flatterte Iuftig weiter, 

Todte und verhieß, und gab. 
Malchen. 


"Ei fo gelang dir, zu belehren 


die ganze Götterſchar, \ 

daß die Schwefter zu entbehren 

dir ein Leichtes war. ’ 
Fritz. 

Laß mein Klagelied mich enden. 

als ich ſo die Welt umkreiſt, 

wollt’ ih zum Olymp mich wenden, 

doch zuvor — eın unſichbarer Geift — 

über die Erde noch einmal raufchen 

mit zufriedenem Blick, 

und im Stillen belaufen 


das von mir gefchaff'ne Glück. 


O, da fand ich Alles zerträmmert, 
alles zerftört, 

und bie Sterblichen hoch befümmert, 
die einft jauchzend mich verehrt. 
Meine Lieblinge wollt’ ich ſuchen, 
mich enthüllen ihrem Blick. 

Ach! Ich Hörte fie verfluchen 

mic) und ihr Geſchick. 

Und der Gott mit dem Donnerkeile 
ſprach ein frenges Urtheil aus: 
Ohne Bogen, ohne. Pfeile 

wies er mich in die Welt hinaus. 
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»Geh! Durch meinen Zorn gebunden 
ſollſt verbannt mein Antlig flieh'n, 
bis die Schwefter du wieber gefunden, 
bis fie dir vergieh" n.? 
So durch eig'ne Schuld betrogen, 
duld' ich nun mein Strafgericht, 
sieh’ umher ohne Pfeil und Bogen, 
ſuche die Schweſter und finde fie nicht. 
Malchen. 
Faſſe Muth! Vor Jupiters Grimme 
fügt dich meine fanfte Gewalt. 
Bruder! Kenmft du meine Stimme? 
Bruder! Kennft du meine Geftalt? 
ar verwandelt fih in ein Götterfind, ohne Flügel, deſſen Haupt mit 
einer Pyramite gegiert iR.) 


Brig. 
Ha! Du bifts! Ich Hab’ fie gefunden, 
die mir der Himmel zur Gefährein Tieh! 
Ewig bleibe nun mit mir verbunden! 
Schweſter! Schwefter! Verlag mich nie! 
Malchen. 
Unentbehrlich find wir und Beide, 
denn du öffneft die Herzen mir; 
aber nach dem erften Raufche der Freude 
feßle ich die Herzen bir — 
Schmüde du immer des Lebens Morgen, 
für den Abend ſamml' ich den Lohn. 
Frig. 


Sprich: wo Iebteft du verborgen, 
feit ich unbefonnen dich geflop'n? 


Malchen. 
An der Freundſchaft ftille Hätte 
klopft' ich an, 
und fie wurde ohne Bitte 
mir aufgethan. 
Ihr verfchwiftert mit den Mufen 
hab’ ich ſtill mich offenbart, 
und fie hat im treuen Bufen 
ſtille mich bewahrt. 
Nimmer werd’ ich fie verlaffen, 
möge fie mit und zieh'n, 


will euch Beid' umfaflen, 


bin euch Beiden verlieh'n. 
Fri. 

O, fo nimm mic) auf in deine Arme, 
daß ſich Jupiter 
des Verftoßenen erbarme, — 
Du Gewaltiger! 
Laß mein Flehen dich erweichen! 
Sieh, die Schweſter ift verföhnt; 
gib mir nur ein Gnadenzeichen, 
daß dein Segen unfer Buͤndniß Frönt! 

Gerwandelt ſich in den Amor.) 
Ich bin erhört! Bin wieder aufgenommen 
in die Götterſchar, 
bin den Sterblichen willlommen, 
wie ich vormals war. 

Malchen. 

und im leichten Horentanze 
ſamml id wieder was du zerſtreut, 


flechte die Blumen zum friſchen Kranze 
und begabe fie mit Unverwelklichkeit. 
Frit. 
Folgſt du mir, wohin ich ſchwebe — 
Malchen. 
Bruder, ich folge; prüfe mich, 
daß ich ein erftes Pfand dir gebe, 
neu gefeflelt fei ich an dich. 
Brig. 
Wohl, fo fuͤhr' ich dich den trüben Blicken 
einer edlen Gattin vor, 
die ich nicht vermochte zu beglücken, 
weil ich dich verlor. 
Folge mir geſchwinde! geſchwinde! 
an dem Tage, den ihr Name ziert, 
werde du ihr zum Angebinde 
von ber Liebe zugeführt. 
Eile, eile, fie zu befreien 
von dem Dämon, der fie quält; 
ach, es kann auf Erden nichts gedeihen, 
wo Vertrauen fehlt. 


Ja, Eein Herz, ‚Eein Buſen kann erwarmen, 


immer nur Wolken zieh'n herauf; 


und wenn Liebe und Vertrauen fih umarmen, 


thut der Elare Himmel ſich auf. 
(Umarmen fich ſeſt und innig.) 
Malchen. 
Wenn der Bruder mir ein Herz bereitet, 
sieh’ ich mit den Blumen froͤhlich ein. 
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Brig. 
Wenn die holde Schwefter mich begleitet, 
werben meine Roſen ohne Dornen fein. 
Malchen (zu Abolfinen). 
Nimm mic) auf in deinem Herzen 
und verftoße mich nie. 
Doktor (vie Hand auf Adolfinens Schulter legen). 
Und vergib dem treu'ften Herzen 
diefes Spiel der Zantafie. 
Adolf. (ebr bewegt, bald ihre Rinder, bald ihren Gatten ums 
armenv). O meine Kinder! O mein guter Mann! 
Bertha. Herr Gemahl! Und ihr jungen Leute! Habt 
ihr es gehört! 
Kein Herz, kein Bufen Fann erwarmen — 
Guſichen. 
Immer nur Wolken zieh'n herauf — 
Profeſſor (Bertba umarmend). 
Nur wenn Liebe und Vertrauen ſich umarmen — 
Müller (Bufhen umarmend). 
Thut der Elare Himmel ſich auf! 


(Der Vorhang fallt) 


Die Feuerprobe. 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 


Erſchien 1810, 


— — 


Der Berfaffer dieſes Almanaqhs Hat diesmal Gründe gehabt, fein Manu- 
feript nicht bios ber Genfur der Univerfität in Leipzig, fondern auch 
freiwillig ber Genfur ber Univerfität in Dorpat zu unterlegen. 
Die erftere Jat nidpt8 gefrichen, bie leptere manches, ein Ume 
Rund, aus dem ber ®efer Meine Süden oder einen minder fahlichen 
Sufammenhang ſich erklären mag. 








Berfonem 


Clara von Hobenfein, } wwel junge Witwen. 
Margarethe von Immenthal, 

Gordula, Slaras Hofe. 

Wall fried, ein Edelknappe. 

Ritter Wenzel von Rbingen. 

Gelafins, fein Knappe. ’ 


(Das Städ fpielt in den Zeiten der Rreupüge. Der Schauplah if ein 

freier Blog unweit der Burg Hofenftein, links im Vorgrunde eine kleine 

Kapelle, im Hintergrumde eine Echmiebe, in welcher man während der 
erſten Scene arbeiten ſieht, deren Pforte aber dann zugethan wird.) 


Erfie Scene 
Clara und Margaretha (Iufwanvelnd). Cordula (Hinteripnen). 
Clara. 

Fremde Roſſe vor meiner Schmiede? was bedeutet das? 

Marg. Vermuthlich Reifende. 

Clara, Die Heerftraße Tiegt abwärts. Geh’, Cordula, 
erkundige dich. 

Eord, (geht In die Schmiche). 

Elara. Haft du denn nicht wahrgenommen, traute 

Zreundin, daß man ſchon am Urfulinerklofter von der Heer- 
ftraße abbiegen muß, um zu meiner einfamen Burg zu ges 
langen? - 
Mara. Es wurde ſchon dunkel, als ich in die Gegend 
kam; mein Knappe ritt vor mir her, ich vol Sehnſucht 
hinter ihm, die Augen ftets in der Luft, um die Zinnen beir 
ner Burg zu entdecken. 

Clara. Man fieht Hohenftein nicht eher, bis man aus 
dem Walde Eommt. 

Marg. Und dann vermeint man es doppelt zu fehen. 

Clara. Wohl liegt Schloß Rhingau fo nahe, als fei 
es dem Hohenſtein zum Troß erbauet, ift aber vormals ein« 
herrig gewefen. 

Marg. Und wird es bald wieder werden? 

Clara. Vielleicht. 

Marg. Das war ein trockenes Vielleicht. 


Bweite Scene. 
Cordula. Die Vorigen. . 
Cord. Ah, gnädige Frau! Er ift gefommen! 
Clara. Wert 
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Eord. Ritter Wenzelvon Rhingau; es find feine Roſſe. 

Clara. Unmöglich! noch geftern Abend war alles dunkel 
drüben im Schloſſe. 

Cord. Eben in der Nacht ift er gefommen. 

Marg. Der Bräutigam? empfange meinen Gluͤckwunſch. 

Cord. Nun hängen wir den Wirwenfchleier bei den Ur— 
fulinernonnen auf! Nun wird doch endlich wieder auf Hohen- 
ftein gelacht, gefungen und gefprungen werden. Das muß 
ich gleich der ganzen Burg verfünden. (Mb.) 

Dritte Scene 
Elara. Margoretha. 

Marg. Ei, Clara, deine Wangen find erblaßt bei der 
fröhlichen Botſchaft? Es will mich faft beduͤnken, du feift 
mehr erſchrocken als erfreut? 

Clara. Warum ſoll ich's dir verhehlen? ich Fieb’ihn nicht. 

-Marg. Wer zwang di, Herz und ‚Hand ihm zuzu ⸗ 
ſagen? 

Clara. Das hat ſich fo gemacht, weiß ich doch ſelbſt 
kaum wie? Schon ald mein Gemahl noch lebte, war Rit ⸗ 
ter Wenzel unfer täglicher Gaft, und feine Blicke fagten mir 
oft, daß er nur des alten, Eranken Nachbars Ted erwarte, 
um mir laut zu huldigen. 

Marg. Und als der Eranke Nachbar wirklich heimging? 

Elara. Da beftürmte er mich mit feiner Liebe. Was 
ſollt' ich tun? Ich war eine reiche Erbin, aber fonft verlafe 
fen von aller Welt — Er, der mächtigfte Ritter im ganzen 
Gau, trogig und verwegen, feine Burg der meinigen fo 
nahe, daß er einen Pfeil in meinen Zwinger ſchießen kann. 

Marg. Nur nigt den Liebespfeil? 
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Elara. Er rühmte ſich fogar alter Pergamente, die 
ihm Anfpruch auf Hohenſtein gäben. Es war gefährlich ‚ihn 
abzuweifen. 

Marg. Man fagt, er fei ein fhöner Mann? 

@lara. D ja, das ift er. 

Marg. Tapfer und hochherzig. 

Elara. Das mag fein. 

Marg. Was Eonnteft du mehr begehren? 

Elara. Er foll ein Wüftling fein, der Weiber gern be— 
trügt, und doch durch Erferfucht fie quält. 

Marg. D ja, fo find die Männer alle. Sehr milde 
gegen fich, fehr ftrenge gegen ihre Weiber. 

Clara. Indeſſen blieb mir Eeine Wahl, und da mein 
Herz noch frei war — 

Marg. (ihaltatt). Es wart 

Clara. Und da ein Gelübd’ ihn band, vor "unferer Vers 
maͤhlung noch einen Kreuzzug mit zu wagen — 

Marg. So hoffteſt du, durch einen Saracenen· Säbel 
deiner Zufage entledigt zu werden? 

GClara. Das eben nicht — o nein — aber — wie es 
nun ſchon zu gehen pflegt — je weiter man den Hochzeitstag 
hinausrüdet, je leichter geben wir unfer Jawort. 

Marg, Erhielteft du fleifig Kunde von ihm? 

Elara, Keine in zwei Jahren. 

Marg. Auch nicht von heimkehrenden Nittern? 

Clara. Seinem Gelübde gemäß focht er unter fremden 
Namen, mit blanfem Schilde, und fo kannt’ ihn Niemand. 

Marg. Du feufzeft ? manche würde did) beneiden. 

Clara, Ja, wenn alles noch fo wäre, wie bei feiner 
Abreife! 
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Marg. Was Eonnte ſich verändern? Du haft gelebt 
wie eine Nonne. 

Clara. Wohl hab’ ich das, aber der Feind war in meir 
nen klöſterlichen Mauern. 

Marg. In denen ich zwar nur feit wenigen Stunden 
Haufe, doch was gilt's, ſchon habe ich deinen Kummer aus: 
gelpäht. Der junge Edelknabe — 

Glara. Du haft errathen. Wallfried, vor meinem felie 
‚gen Gemahl als der verwaifte Sohn eines Freundes erzogen, 
war mir ein Bruder, fo lange fein Wohlthaͤter lebte — 

Marg. Und nun? 

Clara. Er liebt mich. 

Marg. Hat er es bir geſtauden? 

Elara. D nein, das wagt er nicht. 

Marg. Woher weißt du denn — 

Elara. Mein Gott, das fieht ſich ja wohl. 

Marg. Du Haft Recht, es war eine alberne Frage. 
WBenigftens will ich die zweite nicht hinzufügen: ob du ihn 
wieder liebft? 

GElara. Ich habe Gott gebeten, mich davor zu Sepüten. 

Marg. Es ſcheint mir aber, Gott habe dein Gebet 
nicht erhört? 

Clara, Ich ſticke jegt ein reiches Meßgewand für das 
naͤchſte Klofter. 

Marg. Das wird andy nichts helfen. Schick' ihn lieber 
in's ‚gelobte Land. Aus den Augen, aus dem Sinne. 

Slara, Du haft wohl nie geliebt? . 

MWarg. Ich hatte freilich aud einen alten Mann, 
‚allein er / beobachtete ftets die löbliche Worficht, Eeinen Sohn 
‚eines Freundes auf feiner Burg zu erziehen. 
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Vierte Scene 
Gelafius. Die Vorigen. 

Gel. Hochgeprieſen ſei mein Schutzpatron, der heilige 
Erifpin, der den Kuchenrauch der Burg Hohenſtein mich 
wiederum erblichen läßt. 

Elara, Sieh da, Gelaſius. 

Marg. (bei Seite). Hab’ ich nicht ſchon irgendwo dies 
Affengeficht gefehen? . 

Glara. Ich höre, dein Herr ift gefommen? 

Gel. Zwanzig Meilen find wir geftern in einem Strich 
geritten. Die Liebe war uns in die porn gefahren. Die 
Roffe Feuchten und hungerten, wir feufjten und durfteten, 
und als der Hahn auf Schloß Rhingau zum erften Male 
grähte, da donnerten wir an die Pforte. 

Elara. Sonder Zweifel hat der Ritter im Morgenlande 

‚ große Thaten verrichtet? 

Gel. Onädige Frau! wenn Ihr allen Efeln im ganzen 
Sau die Haut abftreifen läßt, fo befommen wir nicht Per: 
gament genug, um unfere Thaten darauf zu ſchreiben. 

Clara. Man weiß, daß Zreund Gelafius die Baden 
gern ein wenig voll nimmt. 

Gel. Von den Saracenen will ich gar nicht reden, das 
iſt doch eine Art von Menſchen, die wachfen nicht wieder zu- 
fammen, wenn man fie von einander gehauen hat; aber die 
Lindwürmer, die um uns herum zifchten wie hier die Gänfe, 
und die Greifen, die auf allen Bäumen faßen wie hier die 
Sperlinge — 

Clara. Iſt dein Herr nie verwundet worden? 

Gel. Zerhadt und zerſchoſſen find wir am ganzen Leibe, 
unfere- Haut fieht aus wie ein gefurchter Acker. Zum Glück 
hat der liebe Gott unfere glatten Gefichter bewahrt. 
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Clara. Vermuthlich ift der Ritter fehr ermüdet von der 
Reife? 

Gel. Er ift-fo müde, daß ein Schneider ihn umblafen 
ann; aber die Sehnſucht nach der ſchönen Braut läßt ihm 
weber Ruh’ noch Raft. Jetzt ftand der edle Herr in feinem 
Kämmerlein, und legte ein köſtliches Gewand von orientalir 
fher Seide an, fprechend: Gelaſius, mein trauter Knappe, 
geh', vermelde meine Ankunft. 

Clara. Sage ihm, ich fei bereit, ihn geziemend zu 
empfangen. 

Gel. Vergönnt mir zuvor dem eigenen Herzen Luft zu 
machen, denn es wird von der Liebe gepreßt wie das Leder 
zu einer Sturmhaube. Was macht die holde Cordula? Ger 
denkt fie noch ihres Eleinen Gelaſius? 

Clara. Sie hat mit dem großen Kellermeifter täglich 
von dir gefprochen. 

Gel. &0? 

Elara. Und für deine Erhaltung mit ihm gebetet. 

Gel. Ei! 

Clara. Sogar aufeiner Wallfahrt mußte er fiebegleiten. 

Gel. Das ift ungemein hriftlich und löblich. Es zückt 
mir ſchon in allen Fäuften, um dem Kellermeifter den ge 
bährenden Dank abzuftatten. Ich eile, dem Ritter Euren 
Gruß zu bringen, dann werd! ich fofort auf Hohenſtein jeden 
wohlbekannten Becher an meine Lippen drüden. (M6.) 


Sünfte Scene 
Elara. Margaretha. 
Elara (nad einer Baufe). Gute Nacht! edle Breiheit! 
Marg. Dir ift nice bräutlich zu Muthe? 
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Elara. Wär’ ich allein, ich würde in Schwermuth ver- 
finfen. Aber deine Gegenwart — es war ein guter Engel, 
der den Gedanken, mich zu beſuchen, dir eingehaucht, und 
gu der weiten, beſchwerlichen Reife dich geftärkt. 

Marg. Wenn ich dir nur helfen Fönnte. 

.Elara. Wer weiß! Du warſt ja immer ein ſchlaues, 
munteres Geſchöpf. 

Marg. Schlau und munter bin ich noch, allein, was 
bleibt mir übrig, als mit frommer Ergebung deinen Braut- 
kranz zu flechten? 

Elara. Mit der Hochzeit wollen wir und nicht übereilen. 

Marg. Zeit gewonnen, viel gewonnen. Gibt er Blö— 
Ben, fo fei Gott ihm gnädig! Für's erfte will ich ihn mir bes 
fehen vom Kopf bis zu den Füßen, und zwar mit Bequem⸗ 
lichkeit, ohne daß er es weiß. Vielleicht Eenne ich ihn auch 
fon. — Erwarte du ihn hier, ich fhlüpfe unterdeffen in 
jene Grotte und lauſche durch den Epheu. (Ab) 

Clara, Ach! wär’ ich noch fo frei wie das Wöglein, das 
in biefer Linde zwitfchert! — und wenn ich's wäre — 
möcht ich's bleiben? — 


Schfe Scene 
Wallfried. Elara, 

Wallf. (mit Bogen and Pfeil). Gott grüß' Euch, gaädige 
Frau. Seid Ihr von der Burg herab geluftwandelt? Es ift 
ein fhöner Morgen. 

Elara. Ihr fommt von der Jagd, wie ich fehe! 

Wallf. Ihr trugt geftern Abend Verlangen nach einem 
Auerhahn. Ich habe die. ganze Nacht im Forſt gefeflen. 

Glara. Es war eine kühle Nacht. 

XxXV. 16 
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Wallf. Das hab’ ich nicht gefühlt. 

Clara, Machten Euch die Wölfe nicht bange? 

Wallf. Bange? wenn es Eurem Wunſch gilt? 

Clara, Bar Eure Jagd glücklich ? 

Wallf. Mein Knecht Hat die Beute ſchon zum Koch ger 
tragen. 

Glara, Habt freundlichen Dank von mir. 

Wallf. O, wenn ich nur mehr! wenn ich nur viel für 
Euch thun fönnte! — Ich bin fo arm, aber nicht an Muth. 
Das Jagen, Reiten, Klettern, ich thu' es gern um Euret- 
willen, doch es ift fo wenig. Feinde, mächtige Feinde follr 
ten Eure Burg umringen, dann gäb’ es erwuͤnſchte Arbeit 
für den armen Wallfried. Aber Feinde habt Ihr nicht — 
wie Fönntet Ihr fie haben? 

Glara. Wenn Ihr fo Fampfluftig feid, warum nehmt 
Ihr nicht das Kreuz, und zieht in das heilige Land? 

Wallf. Ad! das ift weit — fehr weit von Euch! 

Elara, Hier könnt Ihr doch nicht immer bleiben. Ihr 
feid noch fo jung, Ihr müßt Euch in der Welt verſuchen. 

Wallf. (traurig). Wär’ es Euch lieb, wenn ich ginge? 

Glara. Das ſag' ich nicht, doch Euer Ruhm liegt mir 
am Herzen. 

Wallf. Ach ja, ich denke auch wohl manchmal: es iſt 
Zeit, daß du in der Welt dich herum tummelft, den Ritters 
flag verdienft. Dann greife ich wohl nady dem Schwerte, 
doch wenn ich es umgürte, fo iſt's, als ob ich aud die Bruſt 
umgürtet hätte — es wird mir fo enge — ich kann nicht fort. 
— Und dann denk’ ich auch wieder: mas mag es dir from: 
men, wenn bu gleich Wunderthaten verrichteteft? Wer wird 
dir lohnen ? 
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Clara. Ritter Wenzel fol Euch Empfehlungsſchreiben 
geben an den Hof zu Worms. 

Wallf. Nun je, wenn er einmal Eommt, fo werbe ih 
ihn d’rum bitten. 

Clara. Er ift fhon hier. 

Wallf. (geftid. Er ift Hier? — (Bernichtet.) Er — iſt — 
fon — hier? 

Clara. In der vorigen Nacht ift er heimgefommen. 

Wallf. Ihr habe ipn fchon gefeh'n? 

Elara, Noch nicht, doch erwart' ich ihn jeden Augenblick. 

Wallf. Ihr erwartet ipn? — Ach! freilich! die Braut 
muß ja den Bräutigam erwarten. 

Elara (feufend). Ya, das muß fie. 

Wallf. Wohl gut, da ich die Nacht im Forſt geblier 
ben, fonft hätte e8 Eu an Wild gemangelt, den will- 
Eommnen Gaſt zu bewirthen. 

Clara, Wallfried! 

Wallf. Doch wo die Liebe jede Speife würzt, bebarf 
es Eeiner Leckerbiſſen. 

Clara. Wallfried! beſinnt Euch. Warum gebt Ihr 
mir fo fpige Worte? Hab' ich dad um Euch verdient? 

Wallf. Ich? fpige Worte? Meiner Wohltpäterin? 
meiner geliebten — (Er erfehridt und fügte ſchüchtern das Wort 
Schweſter pin.) O, vergebt mir, gnädige Grau, wenn ich 
unfinnig war! Ach, ich bin Eranf! Glaubt mir, ich bin krank. 
Mein heißes Blut will mir die Adern zerfprengen! Ich weiß 
nit, was ich rede. 

Clara. Ihr erſchrecket mich. 

Wallf. Ihr feid mein guter Engel gewefen — ad! 
wer wird fünftig mein guter Engel fein! o. 

4 
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Clara. Ich fehe Thränen in Euren Augen — 

Wallf. euer ift in meinen Augen, und Glut in meir 
nem Herzen! Ich Undankbarer habe die beleidigt, für die 
zu fterben mir Wonne fein würde! Verzeiht mir! (Er für 
au ihren Süßen.) 

Elara, (inpktih). Ja doch, ja. 

Wallf. Euer Mitleid rufe ich an! 

Elara. Steht auf, ih bitte Euch! man könnt' uns 
überrafchen. 

Wallf. Reit mir Eure Tiebe Hand zum Zeichen der 
Vergebung. 

Clara (tut es). & ift die Hand einer Schweſter. 

Wallf. (erüct fie mit Ungeftüm an Herz und Lippen). Meiner 

"guten, fehönen, edlen Clara! 

Elara. Genug! genug! 

Wallf. O, Gott! jegt laſſ' mich fterben! jegt in dieſem 
feligen Augenblicke! 

Elara (reißt fi 100), Ritter Wenzel kommt. 

Wallf. (pringt auf). Ha! — Er its! — Ihm muß 
ich weichen! — Dem Bräutigam! — D Hölle in meinem 
Herzen! (&r ſtürit fort.) 

Clara (fucht fich ſchnell zu faſſen) 





Siebente Scene 
Nitter Wenzel. Clara. Gelafius. 

Elara (im entgegen treten). Willlommen, Herr Ritter! 

Wenz. Bin ih wirklich Euch willlommen? Haben 
meine Augen mich getäufht? — Ein Juͤngling lag zu Euren 
Fuͤßen — 

Elara. Erfanntet Ihr ihn nicht? Es mar Wallfried, 
meines feligen Gemahls Pflegefohn. 
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Wenz. Zu Euren Süßen? 

Clara. Ein Ausbrud feiner Dankbarkeit. 

Wenz. Ihr reichtet ihm die Hand — 

Glara. Das that id. 

Wenz. Er küßte fie mit Inbrunft — 

Elara. Nun ja. 

Wenz. Bekennt, ſchöne Clara, daß ein folder Anblic, 
für einen Bräutigam nach langer Trennung, nicht erfreulich ift. 

Clara. Ich Hoffe nicht, dab Ihr gekommen feid, mich 
in der erfte Stunde ſchon durch Eiferfucht zu quälen? 

Wenz. Nun fürwahr, ich bin gekommen mit Sehnſucht 
und Vertrauen; doch den Glauben eines Heiligen hätte dies 
fer Anblick erfcpüttern mögen. . 

Elara, Nehmt mein Wort, daß nichts Ungeziemenbes 
vorgefallen. 

Wenz. Euer Wort? 

Clara. Auch meinen Schwur, wenn Ihr dem Worte 
nicht vertrauen wollt. 

Wenz. Euren Schwur? 

GElara, Nun was Eann ich noch fonft geben? 

Wenz. Verzeiht mir, ſchöne Clara, Ihr feid meine 
verlobte Braut; die Ehre eines Ritters und der Ruf einer 
Grau find beide fo zart, daß ein Hauch fie vergiften Fann. 
Sefegt, Euer Wort, Euer Schwur genügten mir. (Reife) War 
ich allein der Zeuge dieſes feltfamen Schauſpiels ? Hat nicht 
auch mein Knappe den Fremdling zu Euren Fuͤßen gefehen? 

Elara. Soll ich etwa auch gegen Euren Knappen mich 
vertheidigen? 

Wenz. Barum nie? Auch die Stimme des Niedrig- 
ften im Volke achtet eine Grau, der ihr Ruf heilig iſt. Und 
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meint Ihr, ich Eönne eines Menfchen Gegenwart dulden, 
der den Gedanken mit ſich herum trägt, feines Ritters Ehre 
fei beflecdt? 

Clara. Wenn Ihr mi des Titeld Eurer Gemahlin 
unwuͤrdig haltet, fo gebt mir den Verfobungsring zurüd. 

Wenz. Das heißt mit andern Worten: es kümmert Euch 
wenig, felbft in meinen Augen ungerechtfertigt zu bleiben. 

‚Elara. Mein Gott! was fol ich denn thun ? Wort und 
Schwur habt Ihr verfhmäht? 

Wenz. Eurer Unſchuld Eühn vertrauend, daͤbe es noch 
Mittel, fie zu erproben. 

Clara. Wehe? 

Wenz. Unfere Sitten, unfere Religion machen Euch zur 
Pflicht, diefe Mittel zu ergreifen. 

Elara. Redet deutlicher. 

Benz. Wer wird nicht gern den Fehdehandſchuh auf 
den Kampfplag werfen, um Eure Unſchuld mit feinem 
Schwert zu beweifen? 

Clara. Ich habe Eeinen Bruder, und einem Fremden 

- vertrauen, hieße Euren Werdacht beftätigen. 

Wenz. Nun fo wählt ein anderes Mittel. 

Clara (nad einer Paufe ihn ſcharf anfehend). Die Feuer: 
probe? 

Benz. Ihr habt ed ausgefprochen. 

Clara. Iſt das Euer Ernft? 

Wenz. Ich meine, es fei der Eurige. 

Clara. Wohlan, es fei. 

Wenz. Ihr wollt ein glühendes Eifen mit der bloßen 
Hand berühren. 

Clara. Ich vertraue auf den Gott, (der die Unſchuld 
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offenbart. Sendet meinetwegen im ganzen Gau umher, la⸗ 
det alle Ritter zu der Feierlichkeit. 

Wenz. Solch Auffehen önnen wir vermeiden. Genug, 
wenn Ihr im Stillen mich überzeugt. Allein noch geb’ ich 
Euch Bebenfzeit. 

Clara. Ich bedarf deren nicht. 

Wenz. (auf die Schmiede deutend). Ihr genehmigt, daf ein 
Eifen hier zubereitet werde ? 

Clara. Sobald ich im Gebet mir Gottes Schuß erfleht, 
Bin ich wieder hier. Doch merkt e8 Euch, Herr Ritter: die 
unverlegte Hand gehört dann Euch nicht mehr. (Ab) 


Adte Scene 
Wenzel. Selaſius. 

Benz. Sie zürnt — und der Empfang war kühl, vers 
fegen — und des Juͤnglings Feuer mehr ald Dankbarkeit — 
und ihr wehmüthiges Herabneigen zu ihm mehr als Freund⸗ 
ſchaft. Das muß hell werden, fonft löſcht auch die Liebe 
ihre Fackel aus. — He da! mein Marr Gelafius! was 
denkſt du von der Sache? 

Gel. Was Ihr wollt, Herr Ritter. 

Wenz. Ei, fo gefällig! 

&el. Eure Stirn ift Frau. 

Wenz. Was kümmert's dich? 

Gel. Wenn große Herren, übelgelaunt, um ihrer Dier 
ner Meinung fragen, fo erwarten fie blos ein Echo zu hören. 

Wenz. Narr, ich befehle dir, deine Weisheit auszu⸗ 
Eramen. 

Gel. Wohlen, Ih, Narr, hätte die Feuerprobe nicht 
begehrt. 
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Wenz. Warum nicht? 

Gel. Gedenkt Ihr noch bes trunkenen Pfaffen, der 
Euch verrieth, wie es zuging, daß eine Bildfäule weinte? 
Es war Waffer im hohlen Kopfe, und Fifchlein ſchwammen 
drin herum, und preßten durch ihr Pläcfchern die Thränen 
aus den Augen. — Weg war Eure Andacht. 

Wenz. Was foll das jegt? 

Gel. Eud erinnern, daß man die Wunder nicht zu nahe 
betrachten muß. Eine treue Braut, nad) einer Trennung von 
zwei Jahren, ift wohl ein eben fo großes Wunder, als eine 
weinende Bildfäule. 

Wenz. Schurke! Du zweifelt an ber Treue meiner 
Fünftigen Gemahlin? 

Gel. Ich nicht, bewahre der Himmel! und ich rathe 
auch Euch, nicht daran zu zweifeln. Aber der liebe Gott, 
der nimmt es manchmal fehr genau, und mit einem glühen- 
den Eifen ift nicht zu fpaßen. 

Wenz. Kommt es dir nicht auch fo vor, Clara fei min- 
der fhön, als da ich fie verließ 9 

Gel. D weh! Männeraugen find fchlimme Gläubiger; 
bald Teihen fie ungefordert, bald nehmen fie das Geliehene 
unverſchuldet zurück. 

Wenz. Ich glaube faſt, du unterftehft dich, deinen Herrn 
des Wankelmuthes anzuklagen? , 

Gel. Gott behüte! Ihr gleicht dem Zelfen, auf dem 
Schloß Rhingau fteht. Der Narr hat feine Weisheit aus⸗ 
geframt nad Eurem Willen; vergönnt ihm nun auch noch 
ein Tröpfchen Wahrheit. 

Wenz. Laß dein Brünnlein fließen. 

Gel. Aber umfonft, ich begehre Eeinen Lohn dafür. 
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Wenz. Seit wenn hat Gelafius den Eigennug abger 
ſchworen? 

Gel. (tragt ſich den Budel). Seit ich den Lohn der Wahr- 
heit Eenne. 

Wenz. Genug der Poffen! rede. 

Gel. Wie? Wenn die tugendfame Braut das Wager 
ftück befteht? und hinterd’rein von Euch die Zeuerprobe 
fordere? Ad, Herr Rıtter! dann müßt Ihr verbrennen mis 
Kaut und Haar. 

Wenz. Wie? Du unterfängft did — 

Gel. Mit Gunft, gedenkt doch nur des böfen Abenteuers 
mit den Räubern in Franken. Ihr hattet mich weit voraus 
gefendet, und entbehrtet meinen tapfern Arm. Sie zerhad- 
ten Euch nach Herzensluft. Es war um Euch gefchehen, wenn 
nicht eine edle Dame mit dem Falken auf der Fauſt und gro: 
sem Jagdgefolge herzu gefprengt wäre. 

Wenz. Ein wunderfchönes Weib! 

Gel. Ihr wurdet auf die nahe Burg getragen, gafl- 
freundlich gepflegt, die Wunden heilten, und Ihr zogt dar 
von mit einer Herzenswunde. 

Benz. Hab’ ich dir das vertraut? 

Gel. Nicht eben mit Haren Worten, doch wollt’ ed mich 
beduͤnken, als ſpraͤchet Ihr feit jener Zeit lieber von der 
f&hönen Jägerin ald von der ſchönen Braut. 

Wenz. Narr! 

Gel. Und dann die feine Waffenfchmiedstochter in Nürn- 
berg, und die hübſche Wirthin in einer Herberge in Ungarn, 
und die fhwarzäugige Sklavin, die Ihr bei Damascus er⸗ 
beutetet — es war nur ein verdammies Heidenkind, aber — 

Benz. Schweig, Unverſchaͤmter! wenn ein Wort, von 


250 
dem allen über deine Lippen Eommt, ß laſſ' ich dich ſpießen 
wie einen Saracenen. (M6.) 





Meunte Scene 
Gelafius (allein). 

Da haben wir's! Wor alten Zeiten ging die Wahrheit 
nadend, ohne Aergerniß zu geben; nun trägt fie eine Narren⸗ 
Eappe, die wird ihr um die Ohren gefchlagen, und wüßten 
wir nur ein Loch, in der Welt, wir hätten fie ſchon längft 
hinausgejagt. Doch es fteht zu hoffen, daß unfere Enkel das 
Loch wohl finden werden. 


Behnte Scene 
Cordula. Gelaſius. 
Cord. Die heilige Urfula fei gepriefen! “ich fehe meinen 
Gelaſius wieder! 
Gel. Der heilige Erifpin fei gelobt! ich erblicke meine 
Cordula! 
Cord. Wie ift es dir ergangen, mein Trauter? 
Gel, Frage nicht, meine Traute. Blicke auf diefen ma⸗ 
gern Leihnam, und ſchenke mir dein Mitleid. 
Eord. Biſt du mir auch treu gewefen? 
Gel. Treu wie Gold und keuſch wie die eilf taufend 
Jungfrauen. 
Cord. Kannſt du darauf ſchwören ? 
Gel. Sala malek! das iſt der höchſte Schwur im Orient. 
Cord. Schelm! Biſt du auch nie in Verſuchung gerathen? 
Gel. O, in Verſuchung alle Tage. Es iſt kein Spaß, 
wenn die Prinzeſſinen um Einen herum flattern und winken 
und liebaͤugeln und wohl gar Diamanten flimmern laſſen, ſo 
groß wie die Taubeneier. 
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Eord. Und das alles hätteft du verömäßet 

Gel. Sala malek! 

Eord. Du Krone der Knappen! 

Gel. Du Blüte der Jungfrauen! jet Eommt aber die 
Reihe an mich! wie befindet ſich der Kellermeifter? 

Cord. Auf Hohenſtein ift Gott fei Dank noch Alles 
wohl auf. 

Gel. So? das freut mich. Und der Kellermeifter? he? 

Cord. Wer hat dir einen Wurm in's Ohr gefegt? 

Gel. Ein ganzes Neft von Würmern Erabbelt mir in 
beiden Ohren. - 

Cord. Ich huͤlle mich in meine Unſchuld. 

Gel. Kannft du fhwören? 

Cord. Sala malek. 

Gel: (sei Seite). Sie zahlt mit meiner eigenen Münze. 
aut) Höre, meine allerliebſte Cordula, beine Gebieterin 
bat verfprocpen, ihre zarte Hand auf ein glühendes Eifen zu 

legen, und ich will hoffen, du werdeft mit beinem Patſchgen — 

Cord. Dir eine Ohrfeige geben, daß dir die Baden 
glühen follen, wie dein unverfhämtes Eifen. 

Gel. Recht fo. 

Cord. Du Eennft meine Hand von Alters her? 

Gel. O ja. 

Cord. Trau' mir lieber aufs Wort. 

Gel. Wenn's nicht anders fein kann. 

Cord. Auf ein Dugend Schwüre fol es mir aud nicht 
ankommen. 

Gel. In ſolchen Zällen find Mädchenfchwüre eine Iederne 
Nothmünze in einer belagerten Stadt. 

Cord. (weinen). Kannſt du auch meinen Thränen wiber- 


ftehen? 
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Gel. Wenn's regnet, fo werben die Brunnen trübe. 

Eord. Barbar! Du bift mit lauter Heiden und Lind« 
würmern umgegangen, und haft dich — Gott verzeih' mir's! — 
wohl gar mit Drachenfett gegen Hieb und Stich verwahrt. 

Gel. Befänftige dich, meine treue Cordula; es gibt Fein 
Drachenfett gegen die Liebe. 

Cord. Ih will nichts mehr von dir wiffen! Ich will 
Pförtnerin in einem Klofter werden. 

Gel. In einem Nonnenklofter? 

Cord. Unverfchämte Brage. Seht mir doch den Schla⸗ 
raffen mit feinem glühenden Eifen. Ich wollte, daß du bras 
ten müßteft auf St. Stephans Roſte. (Ab) 

Gel. Ein frommer Wunſch. Man hört es wohl, wir 
find auf gutem Wege, Eheleute zu werden. (96.) i 


Eilfte Scene 
Clara. Margaretha. 

Marg. Was? zwei Jahre lang fich in der Welt herum 
zu treiben, und dann einer ehrlichen Frau die Feuerbrobe 
zugumuthen? das ift zu arg! 

Clara. Ich hab's verſprochen. 

Marg. Das war dumm. 

Clara. Du wirft mid retten. 

Marg. Vielleicht. Ich hab’ ihn ſcharf in's Auge gefafit. 
D ich Eenne den Gläcsjäger ſchon. 

Elara. Wie? du Eennft ihn? 

Marg. Iſt er nie durd Franken gezogen, nachdem 
er von dir gefchieden® 

Clara. Durch Franken führte ipn fein Weg. 

Marg. Da überfielen ihn die Näuber unweit meiner 
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Burg. Schwer verwundet lag er Mondenlang auf Immen- 
thal. Mir verdankt er feine Rettung, und fürwahr, es hat 
ſchon damals nur an mir gelegen, feine hochbelobte Treue 
gegen dich gar mächtig zu erfchättern. 

Clara. D thu' es jegt! 

Marg. Ich ſchwöre für nichts. 

Clara. Aber unfer Plan — er wird dich erkennen? 

Marg. Wie kann er mich hier vermuthen? und in der 
gemeinen Tracht, in der ich ihm erſcheinen werde? 

Clara. Sie Heidet dich fo ſchön. 

Marg. Faͤllt die Aehnlichkeit ihm auf, deſto beffer. 

Clara. Ich ſchöpfe Hoffnung. 

Marg. Doch an Eines muß ich noch dich mahnen. Der 
Mann hat meinen Augen wohlgefallen, er ift ein ftattlicher 
Ritter. Wie? wenn er fich wirklich in mich verliebte? 

Clara. Welch ein Gläd für mi! 

Marg. Du würdeft ohne Neid mich als gebietende Frau 
von jener folgen Burg herab nicken fehen? 

Clara, Was könnte mir fröhlicheres widerfahren, als 
in der Nachbarin die Jugendfreundin zu lieben? 

Marg. (ſchalthafth. Und von läftigen Banden befreit in 
neue, ſchönere Feſſeln ſich zu fchmiegen? 

Elara. Du Boshafte! 

Marg. Ich Gutherzige! wag' ich nicht am meiften da= 
dei? denn gelingt die Schelmerei, gute Nacht, edle Freiheit! 
und gelingt fie nicht — welche Wunde für meine Eitelkeit ! 

Elara. Mit folhen Reizen wagt man nichts. 

Marg. Du fmeigelft. Immerhin. Auch vom eigenen 
Geſchlechte laſſen die Weiber ſich gern ſchmeicheln. Jetzt führe 
mich zu · deinem alten Schmied, und mache ihm begreiflich, 
daß ich ſeine ehrbare Hausfrau bin. 
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Clara. Er ivird nicht wenig ſtutzen über die Ehre, bie 
in feinen alten Tagen ihm wiberfährt. 

Marg. Dann gehe du verabredetermaßen in die Kapelle, 
horche, lauſche, und fei flugs bei der Hand, wenn ich deiner 
bedarf. 

Clara, Sorge nicht. Mein ganzes Glück fteht auf dem 
Spiele. (Beide ab in die Schmiede.) 


Buölfte Scene. 
Wallfried (allein). 

Da ging fie — das war fie — o wenn ich nur den Saum 
ihr es Kleides erblicke, fo klopft mein Herz mit Ungeftüm. — 
Und nun — die weite ewige Trennung! — Sie gläcklich — 
in fremden Armen! O möchte bald ein Saracenenfäbel mich 
von diefer Qual befreien! 








Dreizehnte Scene 
Clara. Wallfried. 

Clara (tritt aus der Schmiede und Rust). Wallfried, wen 
ſucht Ihr hier? 

Wallf. Euch, gnädige Frau. 

Elara, Ich habe jegt nicht Zeit, mit Euch zu ſprechen. 

Walf. Auch komm id nie, um Euch zu flören in 
füßen Beſchaͤftigungen; nur Euren Segen wollt’ ich mir er⸗ 
flehen zu einer weiten Reife. 

Elara. Ihr wollt fert? 

Wallf. Muß ich nicht? 

Clara. Was treibt Euch? 

Wallf. War es nicht Euer Rath, auf einem Zuge 
in's heilige Land meine Sporn zu verdienen? 
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Glara, Das hat nicht Eile. Wir ſprechen Eünftig mehr 
davon. 

Wallf, Nein, ich fehe Euch zum legtenmale. Ich kann 
bier nicht eine Stunde länger weilen. 

Clara, Auch wenn ich darum bitte? 

Walf. So graufam werdet Ihr nicht fein. 

Clara. Warum graufam ? 

Wallf. Der Tag Eurer Vermählung wäre mein Tor 
destag! 

Clara. Wallfried! 

Wallf. Es muß heraus, und warum follte ih es noch 
verſchweigen? Darf ich doch eine ‚Heilige verehren, warum 
nicht Euch? Mögt Ihr zürnen, ich kann's nicht ändern. 
Ich lieb' Euch mehr als alle Heiligen! Ich kann nicht beten, 
denn Ihr fteht zwiſchen mir und dem Himmel. Ich fehe Euer 
Bild auf jedem Altar, es ift auf jede Hoftie geprägt — ach! 
ich weiß, ich rede gottlos, aber ich Eann nicht ander8! Darum 
will ich fort! will am Grabe des Erlöfers meine Ruhe fin- 
den, oder im Schlachtgewuͤhl mit Eurem Namen auf den 
Lippen fterben! 

Clara (zirttih). Wallfried! Ihr ſollt bleiben. 

Wallf. Bolt Ihr mich langfam verborren fehen? 

Clara. Ih meine e8 gut mit Euch, würd’ ich fonft mein 
Ohr Euch leihen? Gehorcht mir. Betrachtet mich noch ein- 
mal ald Eure Pflegemutter. Heute geht Ihr nicht von hier, 
ich befehl" es meinem Sohne, heute nicht. — Doch wenn 
in wenigen Stunden das Schickſal feinen Schluß nicht äne 
dert, nun fo mögt Ihr auch den Eurigen erfüllen — Dann 
fegne ich morgen Euch mit ſchweſterlicher Wehmuth und — 
wir fehen nie und wieder! 


256 

Wallf. Was fogt Ihr, edle Frau; — wär’ es noch 
möglich — daß ein Wandel des Geſchicks — daß ein Hoff: 
nungsſtern — o fprecht deutlicher — feht, ich bebe — 

Clara, Gehorht und ſchweigt. Eure Haſtigkeit kann 
‚alles verderben. - 

Wallf. Ich gehorche und ſchweige. 

Clara. Begebt Euch dort in jene Grotte, zählt die 
Waffertropfen, die vom Geftein träufeln, damit Ihr ruhig 
‚bleibt, bi8 meine Stimme Euren Namen ruft. 

Wallf. Clara — diefe Räthfel — 

Clara. Laft fie Euch von der Hoffnung deuten. 

Wallf. (ergreift mit Eutzüden ihre Hans). Gott! wär’ es 
möglich — 

Elara. Geht, oder ich bin auf ewig für Euch verloren. 

Wallf, Mit diefem Drohwort könnt Ihr in den Tod 
mid) jagen. (Ab.) 

Clara. In den Tod mit bir, geliebter Jüngling! wenn 
Margarethe meine Feſſeln nicht zerbricht. — Ich fehe Wen: 
‚geld Anappen. Geſchwind in die Kapelle. (Ab) 





Vierzehbnte Scene. 
Gelafins (alein). 

Er befteht darauf? fo mag er's haben. — Ad! wenn 
man jede verdächtige Tugend in der Welt durch glühendes 
Eifen probiren wollte, fo müßte man vor jedem Haufe eine 
Schmiede bauen, — und wofür haben wir das Fegefeuer ? 
und endlich gar die Hölle? — Das find die wahren Feuer- 
‚proben, denen Eeiner entrinnen Fann. Aber die Menfchen 
tönnen es gar nicht abwarten, bis fie in die Hölle Eommen. 
AEr klopft an die Schmiede.) He! hola! he! 
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Fänfzehnte Scene 
Margarethe. Gelafins. 


Mars. (als Bäuerin gefleitet). Was gibt's? 

Eel. (Aug). Ei der Teufel! 

Marg. Pfui, mein Freund! der Teufel wohnt hier 
nicht, fondern Meifter Hans, ein ehrlicher Schmied und 
mein trauter Ehemann. 

Gel, Iſt der alte Hans Euer Mann? 

Marg. In Züchten und Ehren. 

Gel. Das will ich glauben. Er muß nahe an die achtzig 
fein. 

Marg. Was kuͤmmert's Euch? Was wollt Ihr? 

Gel. Mein Ritter fickt mich her, ich fol ein glähen- 
des Eifen beftellen. 

Marg. So geht hinein. 

Gel. Zum Henker, es ift hier außen fhon heiß genug. 
Mein Herz fängt an zuglühen. 

Marg. Das wäre! 

Gel. Hinter Euren ſchelmiſchen Augen fteht die Liebe 
und bläft. 

Marg. Soll ich Waffer holen? 

Gel. So ein Brand wird nur mit Wein gelöfht. Doch 
Scherz bei Seite, mir ift fo wunderlih zu Muthe, als 
müßte ih Euch auf der Stelle umarmen. 

Marg. Nehmt Euch in Acht, mein Dann verfteht Fei- 
nen Spaß. 

Gel. Ei wer will denn mit ihm fpaßen? (@r rädt näper.) 

Marg. Kommt mir nicht zu nahe, ich fchreie. 

Gel. Der alte Hans ift taub. 

xxv. 17 
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Mars. Hütet Euch vor meinen Nägeln. 

Gel. Auf eine Schramme will ich's wagen. 

Marg. Da kommt Euer Ritter. 

Gel. Verflucht! ich wollte, daß er ſich ein Stuͤndchen 
mit ein Paar Drachen herum hauen müßte. 


Sehzehnte Scene. 

Wenzel. Die Vorigen. (Margarete feht abgewendet.) 

Wenz. Nun, Oelafiust' glüht das Eifen? 

Gel. Ich Hab’ es noch nicht beſtellt. 

Wenz. Schurke, warum zögerſt bu? . 

Gel. Es ift mir ein feltfames Abenteuer aufgeftoßen. 
Während wir in Paläftina unfere Haut feil trugen, hat der 
alte Schmied ein blutjunges Weib genommen. 

Wenz. Was kümmert's dich? 

Gel. Mehr ald mir lieb if, denn das Weibchen ift 
wunderſchön und wunderſptoͤde. Da feht nur. — Warum 
dreht Ihr das Köpfchen auf die Seite? man muß fein höf- 
lich fein. 

Marg. (wendet Ach ſchnell und verneigt ſich. Gott grüß' 
Eu, Herr Ritter. 

Wenz. Ha! welche Aehnlichkeit! — Fuͤrwahr, du haft 
And. 

Gel. Freilich Hab’ ich Recht. (3u Margarete.) Seid nur 
nicht fo ſchuͤchtern, mein Ritter weiß zu leben. 

Marg. Sonder Zweifel beſſer als fein unverfhämter 
Knappe. 

Benz. Rebe, ſchbnes Weibchen, hat mein Gelafius 
dir ungeziemend begegnet? 

Marg. Ach ich ſchaͤme mich, es nur zu fagen. 
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Gel. Was ift da zu fehämen? Ich Habe fie kuͤſſen wollen, 
das ift Alles. 
Benz. Pad’ dich fort! beſtelle meinen Auftrag, und 
Tünftig habe Reſpelt vor einer ehrbaren Hausfrau. 
Gel. (sei Seite). Ich weite, fobald ich den Rüden wende, 
macht er es zehnmal Ärger als ich. (Ab in die Schmiede.) 


Siebzehnte Scene. 
Wenzel, Margarethe, 

Wenz . (bei Seite). Iſt mir's doch, als ob fie vor mir 
ftünde. (Raat.) Wie nennt man dich, mein holdes Kind? 

Marg. Ich heiße Oretchen, geftrenger Herr Ritter. 

Wenz. Bift du ſchon lange verheirathet? 

Marg. Schon feit zwei Monaten. 

Wenz. Und nod fo jung? 

Marg. Achtzehn Jahr. 

Wenz. Wie bift du zu dem alten Manne gekommen? 

Marg. Ich bin eine arme Waiſe. 

Benz. Arm ift man nit, wenn man fo (hin if. 

Marg. Ihr fpottet meiner, gnädiger Herr. 

Benz. Bei meinem Schwerte! Du verbienft die Liebe 
jedes braven Ritters. 

Marg. Ja, wenn der liebe Gott mic zu einem Fraͤu⸗ 
lein erfchaffen hätte — 

Wenz. Güldene Kesten und feidenes Gewand wärden 
dich nicht ſchöner machen als bu bift. 

Marg. Verſchont mich, Herr Ritter, mit Euren glatz 
ten Worten. Ihr ſeid gar ein ftattlicher Herr, Ihr Eönntet 
einer armen Dirne den Kopf verdrehen, daß fie weinen 
müßte ihr Cebelang. 





17* 


260 

Wenz Warum weinen? 

Marg. Der Pater Martin hat mir oft gefagt: der 
Menſch fol nicht mit dem Schickſal hadern, fondern fein zur 
frieden fein mit dem, was ihm der liebe Gott befchert. Nun 
weiß ber Himmel, es wird mir bisweilen fauer genug, wenn 
mein Alter brummt, und Yhr dürft mir die Zufriedenheit 
nicht noch ſchwerer machen. 

Wenz. Alfo Eönnte mir das doch gelingen? 

Marg. (verfgämt), Seht mich nicht fo an. 

Benz. (sei Seite). Ein reigendes Kind, unfepuldig wie 
ein Täubchen. (Laut.) Höre, Gretchen, ich bin dir gut. 

Marg. Das freut mich. 

Wen. Und finde dich ſchön. 

Marg. Gott ſei's gedankt! 

Wenz. Dein Zuftand jammert mich. 

Marg, Gott vergelt' es! 

Wenz. Der Satan wird dir Fallſtricke legen. 

Marg. Gott bepüte! 

Wenz. Du bedarfſt einen Freund. 

Marg. Mein alter Brummbär ift mein Freund. 

Benz. Und wenn er flirbt, was wird dann aus dir? 

Marg. Eine blutarme Witwe. 

Wenz. Wenn du wollteft, du Eönnteft bei Zeiten für 
deine Zu£unft forgen. 

Marg. Wie das, gnädiger Herr? 

Wenz. Und zugleich deine Jugend froh genießen. 

Marg. Doc ohne Sünde? 

Wenz. Alle Sünde nehm’ ih auf mid. 

Marg. Freilich fteht ein ſolcher Herr bei den lieben 
‚Heiligen ganz anders angeſchrieben, als unfer Einer. 
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Wenz. Eben bewegen. (Bei Seite) Eine koͤſtliche Eins 
falt! Eaut) Alfo, ſchönes Gretchen, wir find einig? 

Marg. Gott ſei's gedankt! Ich Iebe einig mit allen 
Nachbarn. 

Wenz. Nun, ich bin ja aud dein Nachbar; mid wirft 
du lieben? 

Marg. Ah, das barf ich nicht! 

Wenz. Barum nicht? 

Marg. Mein alter Hans — 

Wenz. Pflege du deinen alten Hans, wenn er huftet, 
fo Haft du deine Pflicht gethan. 

Marg. Meint Ihr? Aber Herr Ritter, Ihr habt ja 
felber eine Braut? B 

Wenz. Frau von Hohenftein wird meine Gemahlin, 
weil ich ihr mein Wort verpfändet; du bleibft darum doch 
mein liebes Gretchen. - 

Marg. Daıf fie es auch wiffen? 

Wenz. Jegt noch) nicht. 

Marg. Aber dem Pater Martin darf ich's doch ver- 
trauen? F 

Wenz. Ich werde fehon felber mit ihm reden. 

Marg. Ad, wenn Ihr fo qut fein wolltet! 

Wenz. Was trägft bu da um den Hals? 

Marg. Einen filbernen Schaupfennig. 

Wenz. Silber ift zu ſchlecht für einen fo fhönen Hals. 
Nimm dies Goldſtück, laß es dir henfeln. 

Marg. Nein, Herr Ritter, das nehm’ ich nicht. 

Wenz. Ein Geſchenk von deinem Freunde — 

Marg. (weinerfi). Ih laſſe mir die Freundſchaft nicht 
bezahlen. 
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Lenz. Naͤrrchen, wer denkt daran? 

Marg. (weinend). Mit Geld beſticht man Teichtfertige 
Diraen. 

Wenz Nun, weine nur nicht. 

Marg · (fülucgen). Sch bin gine ehrliche Frau. 

Wenz. Wer zweifelt? (Bei Seite). Es ift Doch aueh wies 
der ſchlimm, wenn die Weiber gar zu einfältig find. 

Marg. (ſchluchzend). Ein Pfennig in Ehren ift heffer ale 
ein Goldftüc in Unehren. 

Wen; Bei doch ruhig. Nur meine Liebe wait’ ich dir 
beweiſen. 

Marg. Ja? wollt Ihr das? in Gottes Namen! gebt 
mir das goldene Ringelchen von Eurem Finger. 

Benz. Das darf ich nicht. 

Marg. Da Haben wir’s, eine ſchöne Liche! Die aufte 
Bitte verfagt Ihr mir. 

Wenz. Diefen Ring bam ich dir nicht geben, aber 
morgen follft du einen andern haben. 

Marg · So gebt mir diefen menigftens fr heise. Ih 
bin fo luͤſtig darnach geworben. In meinem Leben hab’ ich 
noch Feinen goldenen Ring an meinem Finger antragen, 

Wenz . (sei Seite). Ian Grunde mag’ ich nichts dabei. 

Marg. O, gebt ihn mir! Ich will uch auch recht freund · 
lich dafür in Eure bligenden Augen ſchaͤuen. 

Weng · Wer kann dir veiderfieh'u? Nun da! Doch unter 
ber Bedingung, daß ich ihn morgen gegen einen andern, ſcha ⸗ 
nern audtaufchen dürfe. 

Marg. Wenn Ihr morgen noch fo denkt wie heute —? 

Benz. Auf meine Treue Eannft du deines Mannes Am ⸗ 
boß bauen. Nun gib mir aber auch den erſten Kuß. 
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Marg. Eibehüte! wenn mein Alter das gewahr würde — 

Wenz . Der ſteht und hammert. 

Marg. Und Euer Knappe? 

Wenz. Der regiert den Blaſebalg. 

Marg. Ei, dem trau’ ih nicht. Mein alter Gans pflege 
zu lauern. (Berfpämt.) Einen Kuß, Herr Ritter — gäb' ih 
Euch wohl gern — doch zuvor thut mir den Gefallen, und 
feht ſelber nach, ob in der Schmiede auch Alles ruhig ift? 

Weiz, Wozu die unnüge Furcht ? (Cr will fe umarmen.) 

Marg. (in abhaltend). Nehmt mir's nicht übel, Herr 
Ritter, ich muß ſchreien und ragen. 

Wenz. (sei Seite). Kindifche Kreatur, doch um fo'reigens 
der. (Laut) Wohlan, ich gehe. Henn du aber inbeffen mir 
entläufft — 

Marg. Nicht von der Stelle. 

Wenz, (gebt in bie Schmiede). 





Adhtzehnte Scene 
Margaretha. Clara (tie vollfommen eben fo gekleidet iſt als jene). 
Marg. Gefhwind, Clara! Du Haft Alles gehirt? 

Sara. Alles. 

Marg. Da nimm den Ring, und fpiele mun meine Relle 
weiter. Der Gott der Liebe fhehe dir bei! ESie ſchlüpft in die 
Rapılk.) 

Glara. Mir pocht das Herz, als wär’ es ein Verbre⸗ 
den, einen Sünder zu entlarven. — Er kommt. GSie ſchlagt 
beide Hände vor das Geficht.) 
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Meunzehnte Scene. 
Wenzel. Elara. (Danı) Margarethe. 

Wenz. Da bin ich wieder. Mein Anappe fhwigt am 
euer, und der Alte ſchürt die Glut. Wir find unbelaufcht. 
Nun, ſchönes Gretchen? Warum die Hände vor dem Ge— 
ſicht? Schaͤmſt du dich? 

Clara (teife). Ach ja! 

Wenz. Die hübfhen Hände werden den Mund nicht 
fügen. Weg damit! (Er nimmt ihr die Hände vom Gefiht und 
prallt zuräd.) 

Clara (achent). Gott grüß' Euch, Herr Ritter. 

Wenz. Clara! 

Elara. Erkennt ihr mich endlich ? 

Benz. Könnt Ihr zaubern? 

Clara. Ein wenig. 

Wenz. Steht Ihr mit dem Satan im Bundet 

Clara. Laßt mich nur nicht als eine Here verbrennen. 

Wenz. Im Ernft, edle Grau, fteht es wirklid in Eurer 
Macht, durd ein fremdes Antlig zu täufcpen? 

Clara. So wie es in Eurer Macht fteht, ein anderes 
‚Herz zu lügen. 

Wenz. (erwingt Saffang). Hahaha! meint Ihr, ih bůer 
Euch nicht erkannt? 

Clara. So ſchien es faft. 

Wenz. Ich hab’ Euch necken wollen, das ift Alles. Im 
Drient find ſolche Zauberfünfte ganz gemein; darum errieth 
ich auf den erften Blick — 

Elara. Wirklich? 

Wenz. Und beſchloß, Euch zu ſtrafen. 

Clara. Ei, wie fein! 
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Marg. (feleispt aus der Kapelle und eilt fich dem Bitter Wenzel 
in ven Rüden). 

Clara, Doch meine ganze Macht Eennt Ihr noch nicht. 

Sch kann mich auch verdoppeln. 

Wenz. Defto beffer! fo werd’ ich zwei fhöne Weiber 
haben, und wenn die Eine ſchmollt, fo wend' ich mich zu der 
Andern. (Cr wendet fi, erblidt Margarethen, und fleht verfleinert.) 

Marg. (fi verneigend). Eure Magd, Herr Ritter. 

Wen; (in der drolligſten Verlegenheit, verfucht umfonf bald mit 
viefer, bald mit jener zu ſprechen). 

Elara. Gebt Euch Feine Mühe. Es wäre boshaft, fi 
noch länger an Eurer Verlegenheit zu weiden. Ich ftelle Euch 
meine Jugendfreundin, Margarethe von Immenthal, vor. 

Benz. (laut auffpreiem). Margarethe von Immenthal! 

Marg. Mic duͤnkt, wir haben uns ſchon gefehen. 

Clara. Eine muntere junge Witwe. 

Marg. Nicht ganz fo einfältig als fie ſchien. 

Wenz. Die Retterin meines Lebens! 

Elara. Was ſagt Ihr nun? 

Wenz. Weiberlift geht über Zauberei. 

Marg. Schreibt Euch das mit goldenen Buchftaben 
über die Pforte Eurer Burg. 

Benz. Ich ftehe wohl ein wenig albern zwiſchen euch? 

Marg. Und fündhaft obendrein. 

Clara. Deinen Ring habt Ihr mir zuruͤck gegeben, em⸗ 
pfangt nunmehr den Eurigen. 

Wenz. Ihr habt Recht, edle Clara, ich verdiene es 
nicht, Euer Gemahl zu heißen. Entfduldigen kann mich nur 
bie unwillkuͤrliche Erinnerung an die Wohlthat dieſer reizen⸗ 
ben Grau. 
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Marg. Ein ſchlauer Vorwand, 

Clara. Den ich für gegründet erfenne, und Euch förm⸗ 
lich Tosfpreche. 

Wenz. (u Magarethen). Habt Ihr es vernemmen? Ihr 
feid Erfag mir ſchuldig. 

Marg. Mit nichten. 

Wenz. Soll ich nur das Leben Euch verdanken? nicht 
auch des Lebens Gluͤck? 

Marg. Wie lange? 

Wenz. Bis in ben Tod. Ihr habt mir einem Ring ent« 
lockt, umd feierlich verfprochen, ihn gegen einen andern aus 
zutauſchen. 

Marg. Ei, wie liſtig. 

WBen;. (gu ihren Füßen). Schöne Margarethe! verſchmaͤht 
ihm nicht! (@e reicht ihr den King.) 

Marg. Ich follte einem Manne trauen, deffen Wankel- 
muth — B 

Wenz. Bin ich dem fo ftrafbar? Möge Cara feiber rich- 
ten. Ihr erfter, Eühler Empfang, was ich fah und hörte, brang 
mir wider Willen die Meberzeugung auf, «8 fei hier etwas 
vorgegangen, und ihr Wort feflelte fie noch an mic. 

Glara. Ich will es nicht leugnen, daß Ihr recht bemerktet. 

Benz. Run, gnädige Brau? 

Marg. Was meinft du, Elarat 

Giara. Vollende mein Glaͤck, werde meine Nachbarin. 

Marg. Fühlt Ihr Kraft in Euch, Herr Ritter, ein 
Probejahr zu beftehen? 

Wenz. Meine Bitten werden es verkürzen. 

Marg. Hütet Euch! In taufend Geftalten fol die Ver— 
ſuchung Euch erfcheinen. 
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Benz. Ich trotze jeber. 
Elara (fi). Wallfried! Wallfried! — Kerr Ritter, wollt 
Ihr der Freund meines Eünftigen Gatten werden? 
Benz. Sein Freund und Bruder. 





Bwanzigfr Scene 
Wallfried. Die Vorigen. 
Wallf. (aftig herbeieilend). Ihr habt gerufen? 
Elara (veigt ihm die Ham). Ich kin frei, 
Wallf. (kürzt zu ihren Süßen). Ich Euer Sflave auf emig! 





Einnudzwanzigfe Scene 
Cordula. Die Borigen, 
Eord. Der Saal ift köſtlich gefpmüsket, die Kafel er- 
wartet die Gäfte. 
Elaya. Kommt, Herr Ritter, anf meine Burg. Den 
Brdutigam dort einzuführen, ſcheute ſich ein ſchuldbewuß⸗ 
tes Herz, dan Freund empfang’ ih mit Entzücken. (Alle 


wollen gehen.) 


Bosiundzwanzigfie Scaue. 
Gelafins, Die Borigem, 

Gel. (ver mit einer Zange ein glähentes @ifen HAtt). De bring’ 
ich das glühende Eifen. Wem ift gefällig? 

Marg. Narr, trag’ es nur mieder fort, wozu hebürfen 
wir deffen noch? Abweſenheit ift die mahre Fauerprobe, 
und ach! fie wird fo felten van Liebenden befanden! (Ads ab, 
außer Gelafius und Cordula.) 

Gel. Nun, wie bleibt es mit und? 

Cord. Wenn du willſt, beim Alten. 
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Gel. Aber der Kellermeifter? 

Eord. Du bift ein Narr. . 

Gel. (präfentist ige das Eiſen). Lege deine Sand ein wenig 
darauf. 

Cord. Wenn du mit gutem Beifpiel mir vorgehft. 

Gel. Meinſt du, ich Eönnte das nicht? (Cr leat bie Fingers 
foigen, näßert fih dem Eiſen, und zudt.) 

Eord. Nun, friſch d’rauf los! 

Gel, Weißt du was? wir wollen es erft ein wenig Falt 
werden laffen. 

Cord. Das denk ich auch. 

Gel. Wir gehen Arm in Arm, und wenn wir an den 
Brunnen Eommen, fo werfen wir das Eifen hinunter. 

Cord. Ich bin's zufrieden. 

Gel. Wahre Liebe fordert Feine Feuerprobe. 

Erd. Da ſprichſt du endlich einmal vernünftig. 

Gel. Ad! dann iſt gewiß mein letztes Stündlein nahe. 

Cord. Wenn wir eud betrügen wollen, fo trogen wir 
aud der Feuerprobe. 

Gel. So? . 

Eord. Und hätten wir die Sand bis auf den Knochen 
verbrannt, euch machen wir weiß, fie wär” erfroren. 

Gel. Und wir glauben es? 

Eord. D ja, ihr glaubt ed. 

Gel. Und befinden ung wohl dabei? 

Eord. Ganz vortrefflich! 

Gel. (an das Barterre). Iht ſchönen Grauen allzumal, fpricht 
fie wahr? 

(Der Borhang fänt) 


—— 


Blind geladen. 


@in Suffpiel 
in einem Aufzuge. 


— D — 


Berfonem 


Baron Eſchenholz, ein Randevelmann. 
Wilhelmine, feine Tochter, 
Sauptmann von Thal. 

Krips, fein Bedienter. 
Rittmeißervon Blum. 

Baufer, fein Bebienter. 

Micqhel, ein Ziegelbrenner. 


¶ Die Scene {ft ein Pla im Dorfe. An einer Seite das Landhaus des 
Barons mit einem Ballon; unter dem Balkon eine dichte Laube.) 


Aumerfung. 


Die Hauptidee zu biefem Scherz ift mir in einem Briefe von 
bemfelben Freunde mitgetheilt worden, dem ich vor mehreren Jahren 
ben Plan zu ber Oper: Der Spiegeltitter, verbankte. Da ein 
‚Here Bulpins diefen legten Plan nachher als fein Eigenthum vins 
dicirte, und es alfo möglich wäre, daß auch der hier bearbeitete Stoff 
ihm ober einem andern uefprünglich zugehörte, fo will ich ſolches 
Hieber Hiemit angezeigt Haben, obgleich es befannt genug if, daß nur 
bie Berarbeitung bes Stoffes Anſpruch auf Driginalität gibt. 


Erfe Scene. 
Der Baron um Wilhelmine, 
Baron, 
Kun, Miinchen, entſchließe dich kurz und gut, denn ich habe 
deinen Zreiern Eund gethan, daß du heute zwiſchen ihnen 
> wählen würdeft. 

Wilh. Daran haben Papa fehr übel gethan. 

Bar, Ziererei! fagteft du nicht noch geftern, fie gefielen 
dir beide? 

Wilh. Ehen deßwegen. Sie gefallen mir beide, und 
beide fo gut — 

Bar. Daß bu fie allenfalls beide heirathen würbeft — 

Wilh. Bewahre der Himmel! unfer Geſchlecht hat ſich 
nie durch Vielmännerei entadelt, wie das Ihrige in der halz 
ben Welt durch Vielweiberei. Wir find ſchon zufrieden, wenn 
Ein Mann ung treu bleibt. 

Bar. Nun, fo wähle den Einen. 

Wilh. Wer fteht mir dafür, daß ih den rechten 
wähle? Ein Mädchen follte ſich nie mehr ald Einen Lieb: 
haber wünfchen; wird der ein ſchlechter Ehemann, fo hat fie 
wenigftens Feine Wahl gehabt, und folglich auch nichts zu 
bereuen. 

Bar. Aber die Herren find nun ſchon ein paar Monat 
hier? Zeit genug; um fie Eennen zu Iernen. 

Wild. Die felige Mama pflegte zu fagen: Männer lerne 
man nie vor der Hochzeit Eennen. 

Bar. Der Hauptmann ift brav. 

Wilh. Der Ritsmeifter auch. 
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Bar. Der Rittmeifter ift ein luſtiger Patron. 

Wild. Der Hauptmann auch. 

Bar. Der Hauptmann hat gefällige Manieren. 

Wild. Der Rittmeifter auch. 

Bar. Der Nittmeifter ift wohlhabend. 

WÜlh. Der Hauptmann aud. 

Bar. Höre, Minden, das macht mich verdrieflich. Die ' 
feufzenden Schäfer liegen mir täglich in den Ohren. Ich will 
Ruhe haben, e8 muß entſchieden werden. 

Wilh. Nun, fo entfcheiden Sie. 

Bar. Das laſſ' ich wohl bleiben. Gäb' es einmal einen 
Zwiſt in deiner Ehe, fo würde es gleich heißen: Papa, daran 
find Sie Schuld, ich hätte mir den Andern genommen. 

Wilhtz. Dafür will ich nicht (dwören. 

Bar. D’rum laß mic) aus dem Spiele. 

Wilhz. Aber wie ſoll's denn werden? . 

Bar. Das iſt deine Sorge. Kannft du keine Wahl trefr 
fen, fo verabſchiede fie beide. 

Wiltz. Nein, Papa, ich habe Ihren alten Rabener gelefen. 

Bar. &o weiß id) bir nicht zu helfen. 

Wiltz. Ih bin doch fürwahr eine unglückliche Perfon. 
Zwei Freier — verliebt in keinen — und doch an keinem et« 
was auszufegen! 

Bar. Wenn du wenigftens etrathen Eönnteft, welcher 
von beiden did) am meiften liebt? R 

Witltz. Sie bringen mich da auf eine Idee. — Ya, das mag 
entfpeiden. Sagen Sie den Herren — doch fo, als ob es 
Ihr Einfall wäre — fie möchten ſich auf irgend eine Weife 
unter einander vergleichen; derjenige, der den Andern ver- 
möge, freiwillig das Feld zu räumen, fol mein Gemahl werden. 
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Bar. Naͤrrchen, dann werden fie fi bie Hälfe brechen. 

Wilhz. Das wird bei Strafe meiner höchſten Ungnade 
unterfagt. Liſt, Ueberredung, Beſtechung, Alles fei erlaubt, 
nur das Halsbrechen nicht. 

Bar. Und mas meinft du, daß gefchehen werde? 

Wilh. Derjenige, der mich am meiften liebt, wird ſchon 
Mittel und Wege finden, den Andern bei Seite zu ſchaffen. — 
Ich fehe fie Eommen. Die Schranken werden geöffnet. Der 
Herold ftößt in die Trompete. Der Sieger führt die Braut 
heim. (6) 

Bar. (fättelt den Kopf). Ich ſtehe nicht für Unglüd. 


Bueite Scene 
Hauptmann Thal. Nittmeifter Blum. Krips. Baufer. 
Der Baron. 
Thal. Da find wir auf den Flügeln der Liebe. 
Blum. Auf den Schwingen der Hoffnung. 
Bar. Steigen Sie ein wenig herab, wenn ich bitten 
darf; ich bin zu Buße, wie Sie fehen. 
Thal. Hat Ihre ſchöne Tochter entfepieden? 
Blum. Geſchwind! welcher von und beiden muß ſich vor 
den Kopf ſchießen ? 
Bar. Meine Herren, fie hat entfepieden — daß fie nicht 
entfpeiden kann. 
Thal. Das Heißt mit andern Worten: wir haben jeber 
unfern Korb. 
Bar. Nein, das heißt es nicht. Sie findet fie beide gleich 
liebenswürdig — 
Thal und Blum (fi; verbeugend). Ah! 
Bar. Sie bittet, ihr die Wahl zu erleichtern — 
XXV. 18 
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Beide. Wodurh? 

Bar. Indem Einer von Ihnen freiwillig zurüctritt. 

Blum. Wie wäre das möglich ? 

Bar. Das it Ihre Sorge. 

hal Nur der Tod Eines von und Beiden — 

Bar. Der Tod ift ausdrücklich) ausgenommen, Sie haben 
einander hier Eennen lernen und find Sreunde geworden; Sie 
haben ſich beide in mein Minchen verliebt, und find Freunde 
geblieben, das will viel fagen; ein fo felt'nes Band wi 
meine Tochter durchaus nicht zerreißen, fondern blos demie⸗ 
nigen ihre Sand reichen, dem es gelungen ift, den Andern 
vor der Hand zu entfernen. Wie er das anftellen werde, das 
gilt ihr gleich ; nur Gewalt muß aus bem &piele bleiben, fonft 
nimmt fie feinen. 

Blum. Eine wahre Turanbot. 

Thal. Diefe Aufgabe ift fehwerer zu Iöfen, als die Räthe 
fel der Prinzeſſin Kiefelherz. 

Blum. Nimmermehr entfage ich freiwillig meinen ſchön⸗ 
ften Hoffnungen. 

Thal. Ich auch night. 

Bar. Es ift auch nur von Entfernung die Rede. 

hal. Sehr wohl, aber ich gehe nicht. 

Blum. Ich auch nicht. 

Bar. So bleibt's beim Alten. 

Thal. Was nennen Sie Entfernung? 

Blum. Der Begriff ift fehr relativ. 

Bar. Das mögen Sie unter einander beftimmen. 

Thal. Für einen Verliebten ift das nächte Dorf ſchon 
eine weite Entfernung. 

Blum. Wenn id aud nur Ihre Grenze uͤberſchreite, fo 
erkenne ich mich für überwunden. 
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Bar, Run, da hätten wir ja gleich Anen. Maßſtab. Die 
Verabrebung wäre etwa folgende: wer den Aubern dahin 
bringen Eann, daß er meine Grenze überfehreitet — Sie ken ⸗ 
nen ja den. Orenjftein.draußen vor dem Dorfe — der hat bas 
Spiel gewonnen. 

Thal. Ic; bin es zufrieden. 

Blum. Topp! 

Thal. Aber machen Sie fi nur gefaßt, Herr Baron, 
mich in zehn Jahren: nicht los zu werben. 

Blunw Ich pränumerire auf. die Ewigkeit. 

Bar. Das weiß ich beffer. Mit der erften Ramzel auf 
meiner Tochter Wangen /flattern Sie beide davan.anst ins 
Gaus.) 





Dritte Scene. 
Die Vorigen ohne den Baron. 

hal, Herr Bruder, bas.ift, eine drollige Situation. 

Alm, Dir bleiben Breunde wie bisher- 

Thal. Das verfteht fi. 

Blam. Vielleicht: wärft du gar fo gefällig, aus purer 
Freundſchaft für mich deinen Wünfchen zu entfagen? 

Thal. Nein, Herr Bruder, daraus wird nichts. 

Blum, Du erklärteft noch geftern, du würbeft für mich 
in's Waffer fpringen? , 

Thal. In Waſſer und- Feuer, aber nicht über die Orenze. 
Du hingegen haft ein weit ebleres Gemüth als ich; wie ode" 
es, wenn bu um meinetwillen — 

Blum, Nein, Herr Bruder, daraus wird nichts. 

Thal. Wie oft haft du zu mir gefagt, du wuͤrdeſt deinen 
lehten Biffen mit mir theilen. 

48* 
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Blum. Meinen legten Biffen, o ja, aber nicht meine Grau. 

Thal. Nun, fo müffen wir fehen, wer am hartnädigften 
das Feld behaupten wird. 

Blum. Ich weiche nicht eher, bis meine Fahne von der 
Feſtung weht. 

hal. Sieg oder Spott iſt die Lofung. (m6.) 


Vierte Scene. 
, Die Vorigen opne Thal. 

Blum (gu Krips, der feinem Herrn folgen wii). He! Krips! 
verweile noch einen Augenblick. 

Keips. Was befehlen der Herr Rittmeifter? 

Blum, Sch will dich beſtechen. 

Krips. Gott fei Dank! das ift mir lange nicht wiberfahren. 

Blum. Du ſollſt mir helfen, deinen Herrn über bie 
Grenze perfuadiren. 

Krips. Ein Komplott gegen meinen Herrn? 

Blum. Ein Komplott, pfui! Dan nennt es eine Allianz 
ober eine Coalition. 

Krips. Das lafl’ ich gelten. Ein vornehmer Name be- 
mäntelt Alles. 

Blum. Du bift doch vertraut mit allen Umftänden deines 
Herm? 

Keips. Ich ſtehe zwar erſt feit drei Monaten in feinen 
Dienften, und er ift fo gnädig, felten ein Wort mit mir zu 
ſprechen, aber man erfährt denn doch fo manches. 

Blum. Zum Erempel, die Gamilienverhältniffe? 

Krips. D ja. Gei Seite) Zür Geld weiß ich Alles. 

Blum. Ich ſollte freilich beffer unterrichtet fein als du, 
aber unfere Bekanntſchaft ift noch Blutjung, und wir haben 
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vor lauter „Herzensgeheimniffen an die Bamiliengeheimniffe 
noch gar nicht denken Fönnen. 

Arips. Man ift ſich felber der nächfte. 

Blum (gißt ihm Geh). Nimm das zum Handgeld. 

KReips. Pog taufend! nun bin ich Ihr Rekrut mit Leib 
und Seele. 

Blum. Komm mit auf mein Zimmer, id) will deine Ger 
fchicklichkeit auf die Probe ftellen. 

Krips, Ohne Ruhm zu melden, Sie werben finden, daß 
ich große Talente befige. 

Blum. Zür die Spipbüberei ? 

Krips. Nicht doc, für die Politik, 

Blum. Das kommt auf Eins heraus. — Did, Zaufer, 
ernenn’ ich zu meinem Spion. Bleibe hier, und gib wohl 
Acht auf alles. (Ab mit Krips.) 


Sünfte.Bcene 
Zauſer (ein). 

Großen Dank! Spione werden gehangen. Das hätte 
weiter nichts zu bedeuten, ift auch Eeine Schande, denn das 
ganze Menſchengeſchlecht befteht doch nur aus zwei Klaffen 
von Spigbuben, nämlich aus foldhen, die gehangen werden, 
und aus ſolchen, die nicht gehangen werben; hat man aber 
das Unglück, zu der erften Klaffe zu gehören, fo will man 
doch wenigftens dafür bezahlt fein. Mein Kamerad hat einen 
vollen Beutel davon getragen; ich bin mit dem Ehrentitel 
Spion abgefpeift worden. So machen e6 bie großen Here 
ren alle. Bremde befommen immer mehr ald die eigenen 
treuen Diener. 
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Sechſte Scene. 
Honptmam Thal. Zauſer. 

Thal. So allein, mein lieber Zauſer? 

Zanf. Ach, gnaͤdiger Herr! man iſt nie allein, wenn man 
die Tugend zum Begleiter hat. 

Thal. Bift du wirklich fo tugendhaft? 

Zauſ. Ganz entfeglid. 

Thal. Doch nur wie in der Welt gebräuchlich? 

Zauſ. Wie ift es denn gebräuchlich? 

Thal. Man bleibt fo lange tugendhaft, ald mit der 
Spigbüberei nichts zu verdienen iſt. 

Zauf. Ei, ich bitte recht fehr, Herr Hauptmann; ich 
babe mit Refpeft zu melden ein Gewiffen und eine Morali- 
tät — hu! die find fo zart wie die Fäden einer Spinne. 

Thal. Folglich reißen fie leicht ? 

Zanf, Beileibe nicht ! ich, will damit fagen: gleichwie ein 
folder Faden bei der feifeften Berührung die Spinne felbft 
von dem Dafein irgend eines Feindes avertirt, gleichergeftalt 
avertirt mich mein zartes Gewiſſen, wenn die Sünde auch 
nur mit einem Finger daran tippt. 

Thal, So? das thut mir Teid. Ich hätt’ ein Plänchen 
im Sinne — 

Zauſ. Darf man unterthänigft fragen? 

hal. Wozu? bei deiner horrenden Gewiſſenhaftigkeit 
bin ich genöthigt, es aufzugeben. 

Zauſ. Hören Sie, lieber Herr Hauptmann, wenn Sie 
mich etwa beſtechen wollen, machen Sie eine Umftände, fa- 
gen Sie es gerade heraus. 

Thal. Ich fürchte mich vor deiner Tugend. 
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Zauſ. Alle huͤbſche Maͤdchen find tugendhaft, Bis der 
Rechte Eommt. 

Thal (gibt ibm Gelr). Iſt das der Rechte? 

Banf. Ya, hol mich der Teufel! das ift er. 

Thal. Wirft du unter meiner Fahne dienen? 

Banf. Marſchiren gegen Freund und Feind. 

Thal. Haft du an deinem Herrn nicht irgend eine 
Schwäche bemerkt? 

Zauf. Schwächen fo viel ald Sommerfproffen. Es gibt 
ja keinen großen Mann für feinen Kammerdiener. 

Thal. Wovor fürchtet er fi am meiften? 

Zauſ. Vor anſteckenden Krankheiten, die ſcheut er ärger 
old eine Batterie. 


Siebente Scene 
Krips. Die Vorigen. 

Krips. Eben jept iſt die Poſt durchgegangen. Haben 
Sie nicht blaſen hören? Da iſt ein Brief, Herr Haupt⸗ 
mann. 

Thal (erbricht ihn und Lie). Hm! das klingt fonderbar. 
Ron wern haft du diefen Brief empfangen? 

Krips. Won ber reitenden Poft. 

hal. Da fchreibt mir ein Notarius aus meiner Vater- 
fradt, meine Mutter liege auf dem Todbette, und wuͤnſche 
ſehnlichſt, mich noch einmal zu ſprechen. 

Krips. Ach, die gute Dame! 

Thal. Wenn ich diefen Wunſch erfüllen wolle, fo bürfe 
ich Eeinen Augenblick verfäumen. 

Arips. Da muß ich wohl ſchnell die Pferde fatteln? 

Thal. Du weißt, daß die Liebe mich hier gefeffelt hält. 
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Arips. Aber die Eindliche Pflicht, Herr Hauptmann, 
das vierte Gebot — 

Thal. Da haft du freilich Recht. 

Arips. Mic, dünkt, ich fehe die brave Dame, wie fie 
auf ihrem Krankenlager fi herum mälzt und feufzt: mein 
Sohn! ach! wo ift er! mein theurer Sohn! daß ich ihn noch 
einmal fegne! 

Thal. Das ift allerdings fehr rührend, ich habe nur 
einen einzigen Eleinen Zweifel. 

Krips. Der wäre? 

Thal. Meine Mutter iftchon vor zehn Jahren geftorben. 

Krips. So? 

hal. Und hat dir in ihrem Teftamente hundert Stod- 
prügel vermacht. 

Keips. Ei das muß eine generöfe Dame geweſen fein. 

Thal. Das Legat foll dir auch richtig ausgezahlt werben. 

Arips. D es hat damit Feine Eile. 

hal. Spigbube! Du haft di von meinem Nebenbuß- 
ler beftechen laſſen? 

rips. Ei wo denken Sie hin, gnaͤdiger Herr? ich 
Eonnte ja nicht wiffen, was in dem Briefe fteht. Wenn ich 
ein Poftbeamter wäre, fo Hätte ich verftanden ihn aufzu⸗ 
machen. 

Thal. Sagteft du nicht, bie reitende Poft habe den 
Brief mitgebradht? 

Krips. So hat der Herr Rittmeifter mich verfichert, 
und vornehmen Herren glaub’ ich aufs Wort. 

Thal. Daran thuft du fehr übel. Wenn vornehme Her: 
ten Krieg mit einander führen, fo lügen fie trog den Zeitungs« 
ſchreibern. 
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Krips. Lieber Gott! wir andern find ja zum glau- 
ben auf der Welt. 
Thal. Diesmal ſchlüpfſt du fo durch. Ertapp’ ich dich 
wieder, fo ſchlag ih dir Arm und Beine entzwei. — Komm, 
Zauſer, ich habe mit dir zu reden. (Ab mit Zanfer.) 





Achte Scene 
Krips (allein). 

&o? — den Zaufer nimmt er mit? —D ich verftehe, ber 
hat auch feine Ware an ben Mann gebracht. — Bravo, Kas 
merad! uns armen Leuten wird heutzutage das Hemd vom 
Leibe genommen, fo müffen wir ja wohl unfere Ehrlichkeit 
verkaufen. Die ift, Gott fei Dank, eine gefuchte Ware. Die 
großen Herren pflegen fie zwar ihren eigenen Dienern anzu⸗ 
preifen, find aber herzlich froh, wenn fie fie bei Fremden 
nicht finden. 





Ueunte Scene 
Blum, Krips. 

Blum, Nun wie ſteht's? 

Arips. Gott fei Dank! ich befinde mich noch in heiler 
Haut. 

Blum, Narr! ift die Lift gelungen? 

Arips. Sie wäre ganz ficher gelungen, aber ein einziger 
Eleiner Umftand hat alles verdorben. 

Blum, Hat er meine Handſchrift erfannt? 

Kripe. Das eben nicht. 

Blum. Vermuthlich warft du ein Dummkopf, und haft 
dich verrathen? 
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Krips. Keinesweges, aber die gräbige Fran Mama hat 
ung ben verdammten Streich gefpielt, ſchon vor zehn Jahren 
zu fierben. 

Blum. Verflucht! das war dumm. 

Krips. So geht e8 mit den meiften Menfchen, die man 
in iprem ganzen Leben nicht braucht; hat man fie endlich ein« 
malnöthig, fo find fie geftorben. 

Bluin. Immerhin. Ein vorſichtiger Jäger hat mehr 
als Einen Schuß in der Tafche. 

Krips. Ich fehe meinen Herrn, und mache eine retro: 
grade Bewegung. 

Blum. Der Ziegelbrenner wird doch Wort halten? 

Krips. Er zog ſchon hinaus mit der brennenden 
Lunte. (26) 

Blum (euft ihm nad). Entferne dich nur nicht zu weit. 


Behnte Scene 
hal, Blum. Zaufer (verfleivet mit einem Pflafter auf dem Ange). 

Thal. Herr Bruder, wir müffen beide fort über Hals 
und Kopf. 

Blum, Wie fo? 

Thal. Erinnerft du dich der Fuhrwagen mit Baumwolle 
beladen, bie vor ein paar Tagen durch's Dorf gingen? 

Blum. D ja. 

Thal, Die Baumwolle Fam aus Smyrna. 

Blum. Meinetivegen. 

Thal. Die Leute übernachten in der Schenke, der Wirth 
iſt ein Spigbube, ftiehlt einen Pac, man wird es nicht ge: 
wahr, ber Transport geht am andern Morgen weiter. Flugs 
Öffnet der Dieb die geftohlne Ware, wird ohnmächtig, be⸗ 
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Eommt auf ber Str « ein Fieber; man ſchickt nach dieſem 
ehrlichen Wanne — es ift der Chirargus aus dem nächften 
Städtchen — er kommt, er ſieht Beulen, er erfcprieft, und 
kurz, es ift die Peft. 

Blum. Die Per? 

hal. Ja, die Peft, nicht wahr, mein Herr? 

Zanf. (sie). 

Blum. Das wär’ der Teufel! 

Thal. Der Wirth und feine Frau find ſchon geftorben, 
die Kinder liegen in den legten Zügen. Alle Bauern, bie in 
der Schenke ihren Schnaps getrunken haben, fühlen ſchon 
die Peft in allen Gliedern. Ric wahr, mein Herr? 

Zauſ. (mir). 

Blum. Das ift eine cchreckiche Begebenheit. 

Thal. Im Schloſſe wird eingepackt, der Baron mit 
ſeiner ganzen Familie eilt nach der Stadt — 

Blum. Daran thut er ſehr wohl. 

Thal. Der Herr Chirurgus meint, man duͤrfe keinen 
Augenblick in dieſer verpeſteten Luft verweilen, nicht wahr, 
mein Herr? 

Zauſ. (niet). 

Thal, Es müffe ein Cordon gezogen werben. 

Blum. Ei freilich. 

Thal. Meine Kaleſche iſt angeſpannt, mein Reitpferd 
iſt geſattelt. Gegen den Feind hab' ich Courage, aber nicht 
gegen die Peſt. 

Blum. Der Henker mag mit der Peſt anbinden. 

Thal. Wirf dich in meinen Wagen, Herr Bruder, ich 
trabe neben her, unſere Leute kommen nach. Hier iſt kein 
Augenblick zu verfäumen, nicht wahr, mein Herr? 
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Bauf. ie). 

hal. Die Sreundfhaft' hat mich ohnehin ſchon verleitet, 
mein Leben auf's Spiel zu fegen, denn es war mir unmög ⸗ 
lich, ohne dich das Dorf zu verlaffen. 

Blum. Ich bin fehr gerährt von deiner bruͤderlichen Liebe. 

hal. Nun fo komm, ehe es zu fpät wird. 

Blum. Ich will es denn doch noch ein wenig abwarten. 

Thal. Biſt du rafend? Die Peft abwarten? 

Blum, Herr Bruder, daß wir beide ine anftediende 
Krankheit am Halſe haben, das ift leider gewiß, aber bie 
Baummolle aus Smyrna ift nicht Schuld daran; ein paar 
ſchoͤne Augen haben das Fieber in uns entzündet. Laß deine . 
Kaleſche nur wieder abfpannen, denn hof mich der Teufel! 
und wenn die Peft mir über die Schultern guckte, ich ginge 
nicht von ber Stelle. (M6.) 


Eilfte Scene 
hal. Zanfer. 

hal. Das war nichts. 

Zauſ. Und wie hab’ ich meine Rolle gefpielt! 

Thal. Freilich, eine ſchwere Rolle. 

Zauſ. Allerdings. Das Maul halten und zu Allem nicken, 
das ift heutzutage der Triumph der Kunft! 

Thal. Ich möchte doch faft wetten, daß er dich er- 
kaunt hat, 

Zanf. Schwerlich, fonft hätte er mich auch geprügelt. 

Thal. Geh’, und Eleide dich wieder um, wir müffen 
ſchnell eine andere Deine fpringen laſſen. 

Zauf, Wenn ich nur nicht am Ende felbft mit in die 
Luft fpringe. (Ab. 
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hal. Dran ift doch nie fruchtbarer an Erfindungen, als 
wenn es darauf ankommt, ben Nächften zu prellen. 


Buwölfte Scene 
Michel, Thal, 

Mich, (fein Geld betrachtent). Schöne Dukaten. — Ein 
Euriofer Herr. Fuͤr das Geld hätte er das fhönfte euer: 
werk kaufen Eönnen. 

Thal (von ungefäße ih nach dem Gintegeunde wenden). Was 
feh’ ih! eine Feuersbrunſt! 

Mich. Hat nichts zu bedeuten, ift nur eine alte Ziegel: 
ſcheune. 

Thal. Wie könnt Ihr das wiſſen, mein Freund! Der 
Brand fcheint ziemlich fern. 

Mich. Ein halbes Stündchen von hier. 

Thal. Kommt Ihr vieleicht eben von dort? 

Mich. Ich habe fie felber angeſteckt. 

hal. Warum das! 

Mich. Weil fie mein war, den ich bin ein Ziegefbrens 
ner, und weil fie mir gut bezahlt wurde. Da feh'n Euer 
Gnaden, eine ganze Hand vol Gold — dafür kann ich drei 
ſolche Scheunen wieder bauen. 

Thal. Wer hat Euch geheißen, fie anzuzänden? 

Mich. Ich darf's nicht fagen. 

Thal, Mir fchon. 

Mich. Keiner Chriftenfeele. 

Thal (ieht ven Degen). Kerl, bu befennft auf der Stelle, 
oder ich jage dich felber in's euer. 

Mich. Ja, wenn Sie mir fo liebreich zureden — der 
Herr Rittmeiſter, Ihr Kamerad — 
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Thal. Ia weicher Abit? 

Mich. Das weiß ich nicht. Er mag wahl ein. Liebhaber 
von Zeuersbränften fein. 

Thal. Halt, es geht mir ein Licht auf. Die Scheune 
Tiegt außer den Grenzen dieſes Dorfes? 

Mich.. Freilich. Für. den naͤchſten Gutsbeſiher habe ich 
dort Ziegel. reichen muͤſſen. 

Thal. Ich weiß genug. Jetzt geh”. 

Mich. Wenn Euer Gnaben etwa auch Belieben tnagen, 
eine Ziegelſcheune brennen zu fehen? ich habe deren noch an 
verfchiedenen Orten. 

Thal. Ich fehe den Rittmeifter kommen. Pac” dich fort- 

Rich. Für hundert Dukaten ſtecke ich ſie ale in Brand. 
(26) 

hal. Ich werde mich Meilen, ald noär! ich. nichts gewahr 
geworben. (Ge nimmt eine nachdendende Stellung au.) 





Dreizehnte Beene 
Blum. Thal, 

Blume (Hinter ſich ruſend). Geſchwind! mein Pferd gefat- 
teilt — made Lärm im Dorfe — la die Sturmglocke läuten. 

Thal. Was gibt's, Herr Bruder? 

Blum. Mein Gott, ſiehſt du denn nicht? bie gewaltige 
Feuersbrunſt. 

Thal. Ja, wahrhaftig. 

Blum. Ein ganzes Dorf ſcheint in Flammen zu ſtehen. 

Thal. Um's Himmelswillen, man muß helfen, man 
muß retten. 

Blum. Darum laffe ich eben mein Pferd fatteln. Ger 
ſchwind! thue ein Gleiches. 
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Thal. Das verſleht ih. Man lieft jegt fo oft in den 
Zeitungen von großmüthigem Militär, welches bei Feuers⸗ 
brünften Wunder gethan hat — 

Blum, Eben deßwegen, wir wollen uns auch hervorthun. 

Thal. Und wenn auch nicht wegen ber Zeitungen, bie 
Menfchlichkeit befiehlt. 

Blum. Ja wohl, die Menfchlichkeit. Mach’ nur fort. 

Thal, Es ift fo füß, Vebrängten beizuftehen. 

Blum, Es ift ein himmliches Vergnügen. 

Thal. Ein Kind aus den Flammen zu retten — 

Blum. Es der verzweifelnden Mutter zu bringen — 

Thal. Das Stammeln ihres Dankes zu vernehmen — 

Blum. Aber wenn du nicht bald gehft, fo können unter- 
deffen ein Dutzend Kinder verbrennen. 

Thal. Reite nur voraus, ich komme den Augenblick nach. 

Blunt, Ich kann mich unmöglich entſchließen, den Ruhm 
allein zu ernten. 

Thal. Der Ruhm meines Freundes erweckt keinen Neid 
in mir. 

Blum. Aber ich begreife nicht, daß ein ſo mitleidiges 
Herz, wie das deinige, dir noch zu zögern erlaubt? 

Thal. Ich muß dir nur fagen, Herr Bruder, mein Herz 
fteht felber in lichten Flammen, das ift eine Feuersbrunſt, 
die mich näher angeht. Es thut mir leid um deine Dukaten, 
aber wenn auch alle Ziegelſcheunen in der ganzen Nachbar- 
ſchaft brennten, fo ginge ich nicht von der Stelle. Hahaha! Mb.) 

Blum, Verdammt! ich bin verrathen. — Doch man 
muß den Muth nicht finken laſſen. Vielleicht glaubt er ſich 
nun fiher und allen meinen Fallſtricken entgangen. 
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Vierzehnte Scene 
Wilhelmine (erſcheint auf tem Valkon). Blum. 

Wilh. Guten Abend, Herr Nittmeifter.. So allein? 

Blum. Ad, mein räulein! ich bin nie allein. Ihr Bild 
umſchwebt mich, wo ich gehe und ftehe. 

Wilh. Dann muß es Ihnen am Ende fehr Täftig werben. 

Blum, Freilich würd’ ich es Fieber gegen das Original 
vertaufchen. 

Wilh. Das Original hat keinen Willen, fondern ift der 
Preis des Siegers. 

Blum. Ad, wer doch fhon Victoria rufen Eönnte! aber 
wir find beide fo verzweifelt auf unferer Hut, daß die Ner 
ckerei noch lange währen kann. 

Wil, Ich bin entfchloffen, es geduldig abzuwarten. 

Blum. Ja Sie, Sie haben ein Herz von Stein und 
eine Bruft von Marmor. 

Wilh. Ich mach' es wie die Herrenhuter: was das 
Los mir zuwirft, empfang’ ich mit Ergebung. 





Fünfzehnte Scene 
Zauſer. Die Vorigen. 

Zanf. (athemlos, ohne das Bräulein gewaht zu werden). Ach, 
gnädiger Herr! id) bin des Todes! — 

Blum. Dabei ift wenig verloren. 

Zanf. Sie werden aber fogleich aud) des Todes fein. 

Blum. Iſt etwa die Peft wieder ausgebrochen? 

Zauſ. Nein, dr hat fie entführt. 

Blum, Wer? wen? 

Zauſ. Der Herr Hauptmann das guäbige Zräulein. 
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Blum. So? 

Zauſ. Springen Sie ſchnell auf Ihren Klepper, fegen 
Sie ihm nach, vielleicht holen Sie ihn noch ein. 

Blum. Haft du felber gefeh'n? 

Zauf. Mit meinen eig'nen Augen. Seitdem Sie mir 
befohlen haben, zu fpioniren, ſeh' ich Alles. Das Fräulein " 
ging fpaziren auf dem Hügel an der Landſtraße, hinter beim. 
Hügel lauerte der Hauptmann mit einer Poftchaife — plötz- 
lich fprang er hervor, hob das Sräulein in den Wagen und 
fort ging es in geſtrecktem Galopp. 

Blum. Und das fahft du fo geduldig mit an? — 

Zauſ. Was ſollt' ich machen? ich ſchrie: Herr Haupt ⸗ 
mann! Em. Gnaben! das ift nicht Manier! ich wollte ben 
Pferden in die Zügel fallen, aber da hielt er mir eine Pi- 
ftole fo dicht auf den Leib, daß mir der Reſpekt in ale Glieder 
trat. Um's Himmelswillen, gnädiger Herr, machen Sie, 
daß Sie fortkommen, es ift keine Minute zu verlieren. 

Blum. Schrie denn das Zräulein nicht? 

Zauſ. Keinen Mucks gab fie von fi. Unter uns, ich 
glaube, ed war fo verabredet. 

Blum. Iſt das wahr, mein Fräulein? 

Wilh. Ei, ei, Zaufer! hab’ ich denn nicht geſchrien? 

Zauf. (Rarrt fie mit offenem Manle an). Iſt doch wohl mög · 
lich — ja, ja, ich entfinne mid, — das gnädige Zräulein 
ſchrie fo mörderlih, daß der Herr Hauptmann fie geſchwind 
wieder nach Haufe führte. 

Wilh. Es hat mich aber doch fo angegriffen‘, daß ich 
nothwendig ein wenig ausruhen muß, hahaha! (M.) 
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Sch;chnte Scene 
Blum, Zanfer. 

Blum. Nun, Zaufer? haft du mein Pferd noch nicht 
fatteln laffen? 

Zanſ. Gott fei Dank, daß es fo gluͤcklich abgelaufen. 

Blum. Du verbammter Spigbube! verbienteft du nicht 
wenigftens hundert Stodprügel? 

Bauf. Ich verlange gar nichts für meine Mühe. 

Blum. O ih kann unmöglid dein Schuldner bleiben. 

Banf. Nehmen Sie mir's nicht bel, gnädiger Herr, 
das kommt dabei heraus, wenn man fremde Spitzbuben 
beſticht, und feine eig'nen darben läßt. Der Krips verkauft 
feine Seele für einen Gulden. Mit bitterer Wehmuth hab' 
ich fehen mäffen, daß Sie Fein Vertrauen auf meine Talente 
fegten; da ift mein Ehrgeiz erwacht, benn die Ehre ift meine 
ſchwache Seite; da bin ich flugs hingegangen, und habe mich 
auch beftechen laſſen. 

Blum (hei Seite). Der Schurke hat Recht. Wenn große 
‚Herren fremde Unterthanen verführen, fo lockern fie zugleich 
die Treue ihrer eig’nen. (Laut) Für diesmal möge es bir vere 
ziehen fein. Geh', erzähle dem Hauptmann, wie es dir ergan⸗ 
‚gen, und fage ihm, ich hätte nothwendig mit ihm zu ſprechen. 

BZanf. (bei Seite). Vermuthlich hat er wieder ein Stüd- 
Gen ausgefonnen. (Ab) 

Blum (ieht einen offenen Brief hervor). Nun hole ich meinen 
legten Pfeil aus dem Köcher. Wenn aud) der nicht trifft, fo 
geh' ih fhlafen, damit der erſchöpfte Geift neue Kräfte 
ſammle. — He! Krips! wo ſteckſt du? 
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Siebzehnte Scene. 
Krips. Blum. 

Krips. Hinter dem Baume hab’ ich geftedft in meiner 
eignen Haut, die mir verzweifelt zu jucken anfängt. 

Blum. Du ſollſt noch ein Meiſterſtück machen, meine 
Perſon repräfentiren. 

Krips. D zu viel Ehre! 

Blum: Das weiß ich wohl, d’rum laß von der Ehre 
dich begeiftern. 

Krips. Ja, wenn man die Ehte trinken könnte, wie 
eine Flaſche Wein. 

Blum. Wir find fo ziemlich von gleicher Statur. Geh’ 
auf mein Zimmer, Hülle dic in meinen Mantel, fege meinen 
Hut mit der hohen Feder auf, drüc" ihn tief in die Augen, 
ſchlage den Mantel über das Gefiht und finde dich dann 

"hier ein. 

Krips. Iſt das meine ganze Inftruktion? 

Blum. Mein Wagen fteht bereit. Der Hauptmann 
wird kommen, du fteigft mit ihm hinein — 

Arips. Hinein? 

Blum, Ja ja, hinein. 

Krips. Ah, gnädiger Herr! ich bin fo gewohnt hin- 
ter den Wagen zu ſteigen, daß ich fürchte — 

Blum, Narr! in unfern Zeiten haben viele Leute hin- 
ter dem Wagen geftanden, die jegt drin figen. Kurz, du 
fteigft hinein, und zwar zuerft. 

Krips. Wenn er aber mit mir rebet? 

Blum. Du antworteft nicht, oder nur durch einen Seuf⸗ 
ger, und drückft dich in die Ecke. 

Rrips. Was foll denn daraus werden? 

19 * 
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Blum, Der Poftillion iſt unterrichtet, ihr fahrt über 
die Grenge, dann magft bu dich zu erkennen geben. 

Krips.. Da fchlägt er mich todt. 

Blum. Wenn das gefcieht, fo nehm’ ich dich in meine 
Dienfte, 

Nreips, Gehorfamer Diener! das iſt ein halsbrechendes 
Stück Arbeit. 

Blum. Eine Tracht Prügel ift alles, was du dabei wagft. 

Krips. So! eine reizende Ausficht. 

Blum. Du haſt die Ausſicht auf meinen vollen Beutel. 
Für jeden Schlag einen Dukaten. 

Krips. Auch wenn ich in der Angſt mich verzaͤhlen follte? 

Blum. Auch dann. Biſt du nun zufrieden? 

Arips. Topp! friſch gewagt, iſt Halb gewonnen. 

Blum. So mad fort. 

Keips, Meine Mutter war eine Zigeunerin, fie hat mir- 
oft prophegeit, ich würde noch einmal Offizier werden; nun 
ſeh' ich doch, daß fie ihre Kunft verftand. (ab) 

Blum, Da fommt der Hauptmann. Wer jegt ein Gars 
rik oder Iffland wäre! 


Adtzehnte Scene, 
hal. Blum. 

Thal. Herr Bruder, du haft mich rufen’ laffen? 

Blum. Ja, mein Sreund, ich habe ein ernſtliches Wort 
mit bir zu reden. Du fiehft nun wohl, durch Lift werden 
wir einander ſchwerlich überwinden. 

Thal, Man muß nicht verzweifeln. 

Blum. Je nun, auf dem Trock'nen wäre ich eben auch 
noch nit; aber es hat fi ein Umftand ergeben, der bir 
zu Statten Fommt, 
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Thal. Laß hören. 

Blum. Ich habe dir ſchon einmal erzählt, daß meine 
erfte Liebſchaft ein gutes, ſchönes, aber viel zu reiches, viel 
zu vornehmes Mädchen war. 

Thal. Ich entfinne mid. Der Papa, ein General mit 
Drdenbehangen, wollte feine Tochter feinem Nittmeifter geben. 

Blum, Wir mußten ſcheiden, und ſchwuren und ewige 
Treue. 

Thal. Eine Ewigkeit von vier Wochen. 

Blum. Mit nichten. Länger als ein Jahr hab’ ich ger 
feufjt wie ein Poet. Aber als der Alte gar nicht ſterben 
wollte, und als ich hier Sräulein Minden erblifte — 

Thal. Freilich, das entſchuldigt. 

Blum. Es iſt aber doch ein wunderliches Ding um die 
erfte Liebe. Sie ſchlaͤft bisweilen, doch nur fehr leife; kaum 
weht der Wind eine Bläte auf fie hin, fo erwacht fie. 

, Thal. Witt du mich etwa überreden, die deinige fei 
erwacht? 

Blum. Ohne Scherz, mein Freund, Tieß hier dies Brief— 
Gen, das ich fo eben empfangen. Der alte General ift ge⸗ 
ftorben; meine Caroline, die reiche Erbin, meldet mir, fie 
werde von Zreiern belagert und gequält, aber fie bleibe 
ihrem Schwur treu, und erwarte mich mit Sehnfught. 

hal. Jaja, das fteht hier. 

Blum. Nun ſprich, was foll ich thun ? 

Thal. Meinen Rath Eannft du dir leicht denken. 

Blum. Ich habe Betrachtungen angeftellt: an Schön: 
heit und Reihthum find Wilhelmine und Caroline fidh gleich, 
aber jene überläßt dem Zufall die Wahl ihres Gatten, und 
diefe liebt mich; jene hat nur Scherz mit mir getrieben, und 
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diefer gab ich mein ernftes Wort; jene wünſcht vieleicht for 
gar weinen Mehenbupler den Sieg, indeffen Caroline um 
angjnetgoillgn jeber andern Verbindung entfagt. 

Thal. Sehr vernünftige Betrachtungen. 

Dim Und endlich bie Sreundfchaft für dich — 

! gehorfamer Diener! 

u laͤchelſt ungläubig? Du meinft wahl gar, 
ich erzähfe dir ein Maͤhrchen? Wenn ich dir aber fage, daß 
mein Wagen ſchon angeſpannt iſt, und daß ich eben im Ber 
grifff ſtehe, davon zu fahren? 

Shgl. Hert Bruder, wenn du das thuſt, fa wuͤnſche 
ih dir von Herzen eine glücfliche Reife; aber nimm mir’ 
nicht übel, ich traue dir nicht eher, bis du fort biſt. 

Blum, Ueberzeuge dich ſelbſt. Begleite mich big quf die 
Grenze. Ich bit te dich fogar darum, Daun ich muß dir ger 
fiehen, fo feft ich auch entſchloſſen bin, fg wird das Herz 
mit doch verzweifelt ſchwer, da die Trennungsftupde von 
Wilhelminen heranrückt, Aber ich will fie nicht wiederfehen. 

Ich will mich in den Wagen werfen, yud alle Stgres aufs 
die" % und nicht eher hinter mich Ihnen, big ich der Gefahr 
enfronnen bin. — 

Fhal. Topp, Herr Bruder! unter dieſer Pebingung, 
begleite ich big: 

Blum. Unterhaltung mußt bu freilich von mir nicht er- 
warten. Ich werde mich in meinen Mantel Hüllen, und in 
mic) hinein brummen wie ein betender Münd. 

Thal, Nach deinem Belieben. - Nur eine Bedingung 
wirft. du, mir noch, zugeftehen. 

Blum, Welcher 

Thal. Wenn wir an den Grenzftein Eommen, fo fteigen 
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wir aus, und bu ſpazirſt vor mir her Über die Grenze, dann 
fegen wir und wieber ein und fahren meiter. \ 

Blum. Noch immer diefes Mißttauen? Wohlan, auch 
das verſbreche ich bir. 

Thal. So laß uns flugs in der Magen ſteigen. 

Slum. Ich hole meinen Mantel, ad bin ſogleich wier 
der bei dir. (26.) 

Thal. Soflte das wirklich Ernſt ſein? 

Blum (kommt zuräk), Noch eins, Herr Bruder, du uͤber⸗ 
nimmſt doch meine Entſchuldigung bei Wichelminen? 

Thal. Das verfteht ſich. 

Blam. Urt Bei ihrem Water? 

hal, Sei ohne Sorgen. 

Blum, Nan fo warte nur einen Augenblick. (%.) 

hal. Hm! hm! — diefe plötzliche Verwandlung — 
ich meine immer, es fledft wieber eine Schelmerei dahinter. 
He! Zanfer! komm hervor. 

Wenuzehite Seine. 
Thal. Zauſer. 

Thzat. Haft du unfer Geſpraͤch mit angehbrt ?' 

Zauſ. Von Wore zu Wort. 

Thal. Softe er ed wohl ernſttich meinen? 

Zauſ. Ehrlich genug fah er dabei‘ aus. 

Thal. Hat er heute einen Brief empfangen? 

Zwar, Das ich nicht wüßte, 

ZUM. Haſt du ſeinen Koffer parken miffen?" 

Zaufs Keinesweges. 

Thal. Ufo gar Feine Neifeaniftalten?‘ 

Zauſ. Nicht die mindeftet. 
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Thal. Das Elingt fehr verdächtig. Offenbar ift es wie- 
der ein Fallſtrick, ob ich gleich nicht einfehe, wie er auf ber 
Grenze mich täufchen Fönnte? — Doch gleichviel. Man muß 
auf feiner Hut fein. Jegt, mein lieber Zaufer, will ich deinen 
Muth auf die Probe ſtellen. 

Zanf, Ah, gnädiger Herr! mit meinem Muthe hab’ 
ich noch nie geprahlt. " 

Thal. Es gibt noch einen fhönen Beutel voll Dufaten 
zu verdienen. 

Zauf. Reden Sie, denn ich fühle, daß mein Muth 
erwacht. 

Thal. Geh’ gefhwind auf mein Zimmer, wicle di 
in meinen Mantel, zieh’ meine Reifemüge über die Ohren, 
komm dann zurücd, und wenn du deinen Herrn hier findeſt, 
fo fege dich ſtillſchweigend mit ihm in den Wagen. Für das 
Uebrige laf das Schickſal forgen. 

Zauſ. Ach, Herr Hauptmann! wenn ich nur meinen 
Buckel zu Hauſe laſſen könnte. 

Thal. Du nimmſt ja auf den Nothfall auch deine 
Beine mit. 

Zauſ. Freilich, auf meine Beine kann ich mich fo ziem« 
lich verlaſſen. Aber, Herr Hauptmann, wenn es zum Laufen 
kommt, fo laufe ich geradesweges in Ihre Dienſte. 

Thal. Du haft mein Wort. 

Bauf. (0). 

Thal, Auf jeden Fall ift meine Partie genommen. " 
Raͤumt er mir wirklich freiwillig dad Feld, nun deſto beffer, 
wo nicht, fo find meine Piftolen blind geladen. — Er kommt. 
— Ich muß mic) verfteden. — Wenn nur mein Repräfene 
tant ihn nicht Tange warten läßt. (Er verftedt fich in bie Laube.) 
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Bwanzigfie Scene 
Kreips (mit Blume Mantel und Hut). Thal. 
Keip& (ſeht ſchen und leiſe). Ich wollte, es wäre ſchon 
vorbei. 
Thal (für fig). Das Schleichen ift mir auch verdächtig. 
Krips. Wenn mein Herr nur das Maskenrecht res 
ſpektirt. 
Thal. Warum hat er ſich vermummt bis an die Zaͤhne? 
Krips (mit leiſer gitternder Stimme). Es ritten drei Reiter 
zum Thore hinaus — 
Thal. Ich glaube, er fängt an zu fingen. 
Keips. Juchhe! 
Zhal. Das ift fürwahr eine feltfame Gemäthsftimmung. 
Keips. Meine Courage fteht auf dem Sprunge, wenn 
es noch lange währt, fo geht fie zum Teufel, 
Thal. Wo bleibt der verdammte Zaufer? 
Krips. Alle Wetter, da kommt mein Herr. 


Einundzwanzigfie Scene 
Banfer. Die Vorigen. 

Zauſ. (mit Thals Mantel und Reifemüge. Cr räufpert ih). 

RripS (fepeint dadurch erſt aufmerkfam auf ihn zu werben, und 
bewillkommt ihn in ben Bart brummenb). 

Zauſ. (fiedt ſchüchtern die Hand aus dem Mantel hervor, und 
reicht fie Kripo), Sum, hum. 

Krips, (fiättelt ihm die Hand). Zum, hum. 

Zauſ. (veutet, ob es gefällig fei zu fahren). Kum, hum. 

Krips. (nidt). Zum, hum. 

* (Beide Fomplimenticen noch ein Weilchen mit einander, wer voraus ges 

hen ſoll, endlich läuft Krips ſchnell davon und Sanfer Hinter ihm Her.) 
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Thal. (tritt lauſchevd ein wenig ans her Laube hervor). Es geht 
— es geht gut — fle fleigen ein — fie fügen d'rin — nun 
Schwager fahr” zu! — richtig — der Wagen role — (Er 
geht nach dem Hintergennde und ſchaut ihnen nach.) Es geht raſch 
im vollen Trabe — jetzt biegen fie um die Ecke — Ehe zehn 
Minuten vergehen, find fie auf ber Grenze, und Wilhelmine 
iftmein! — horch! — ich höre nichts mehr — Doch ja — jegt 
vaffelt es wiedor auf bem Citeinpflafter. (Gr bleibt horchend ſtehen.) 


Bweinndzwanzigfe Scene. 
Blum. Thal. 
Blum (ver im Vorgrund erſcheint ohne Abel zu fen). Sie 
find wichtig fort. — Hab' ich ihn dach überlifter. Wer er's 
nun auch merkt, aus dem Wagen kemms er mit. Der 
Poſtillion hat ein gutes Trinkgeld bekomman, der kehrt ih 
an Fein Schreien, bex haͤlt wicht eher, bis er über bie 
Grenze ift. 
Thal. Jegt hinauf zu dem Fräulein. 
Blum. Jeht zu Wilhelminen. (Bvive flohen auf einanter, 
prallen zurüd, und beirechtun einamter einn Theile mit Tomifcher Ver» 
wunderung .) 
Blum. Ei ſieh da, Herr Bruder? 
Thal. Ich glaubte den Herrn Bruder ſchon auf dem 
Wege zu der reichen Braut? 
Blum, Der Herr Bruder hatten. ja verſarochen mit 
mir zu fahren? 
Thal. Der Herr. Bruder wollten mich uͤbertölpolw? 
Blum, Man hat gethan, mas man Eonnte, aber der 
‚Herr Bruder ift ein. verbammter Herr Bruder. 
hal. Wer hat denn. die Ehre gehabt, die Rolle des 
Herrn Rittmeifters zu fielen? 
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Blum. Dein Krips. 

Thal, Der Schurke! 

Blum: Hab wer mar denn ber Herr Ganptmamı? 

Thal, Deiv Zauſer. 

Shake. Der Spitzbube! 

hal. Alfp fohren die beiden Kerls mis einanber über 
die Grenze? 

Blum. Hahaha! die werben fich vor einander fürchten. 
Schade, daß ich den Spaß nicht mit anfehen kann. 

Thal (ehr euufd. Herr Wunder, das if mir außerm 
Spaß. 

Blum. Du machſt ja ein Geſicht wie der zornige 
Achilles? 

Ehak Du haft: mich beleidigi. 

Blum, Wodurch? 

Thal. Meinen Bedienten beſtechen. 

Blum. Unb bu den meinigen. 

Abal. In einen Offizier haſt du ihn verkleides. 

Bm. Und du den meivigen 

Thal. Ich babe nur aus Nathwahr mich derſelben Lift 
bedient; aher dy haſt nicht allein ben, ganyen Stand, ſan— 
dern auch beſonders mich dadurch heſchimbft. 

Blum. Ach, du biſt nicht weht geſcheit 

Thal, Ich felte: meinem. eignen: Badienten zum. Spott 
werden. 

Bla. Du ſolltaſt· aben bie-Örenze, und. weiter nichts. 

Thal. Es wäre eine alerliebfte Scene geworben, wenn: 
id, meinem, Kind: gegenühen, wie. ein. bummer Junge da 
geftanden, und er ſich in die Zunge gebiſſen hätte, um min 
nicht in's Geſicht zu lachen, Ha! ich weiß nicht, ‚mo, ich 
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nod fo viel Ealtes Blut hernehme, mit Maͤßigung davon 
zu ſprechen. 

Blum. Höre, Thal, mach' mich nicht verdrießlich. 

Thal. Ei wirklich, das wäre ein großes Unglück. 

Blum. Ich habe viel Geduld mit den Schwächen meir 
ner Freunde, man Eann aber alles übertreiben. 

Thal. Ich dispenfire dich von ber Geduld. 

Blum, Du feeft meine gute Laune auf eine harte 
Probe. 

hal. Du haft die meinige bereits erfchäpft, und kurz, 
ich fordere Genugthuung. 

Blum, Du fcherzeft. 

Thal. Zum Teufel, nein! 

Blum. Wir haben beide verſprechen müffen, uns nicht 
zu ſchlagen. » 

Thal. Nicht um das Mädchen, von dem iſt auch hier 
nicht die Rede. 

Blum, Im Orunde doch wohl. Du brichft eine Urſach 
vom Zaune, weil du verzweifelft, mich überliften zu Ennen. 

Thal. Ei, wie der Herr Rittmeifter in meiner Seele 
lieſt. Vermuthlich weißt du auch, was ich jegt denke? 

Blum. Du denfeft mit Gewalt zu erobern, was beine 
Schlauheit nicht zu erlangen vermochte. 

Thal, Nein, ich denke, daß der Herr Bruder große Luft 
hat, einem Zweikampfe auszumeichen. 

Blum. Herr Bruder, bas hat mir noch niemand fagen 
dürfen. 

hal. Das nimmt mid Wunder, denn ich fehe, daß 
man nichts dabei wagt. 

Blum (ieht den Säßel). Donner und Wetter! wenn bu 
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durchaus ein Thor fein willſt, fo muß ich mich wohl barein 
finden. 

Thal. Endlich erwacht der militärifhe Geift. 

Blum, Nun er einmal erwacht ift, fo bitte ih nicht 
länger zu zögern. 

Thal. Mein Degen gegen deinen Saͤbel ift eine un= 
gleiche Waffe. 

Blum. Suchſt bu Vorwand einzulenken? 

Thal. Ich ſchlage mich nur auf Piftolen. 

Blum. Haft du vergefien, daß ich meine Piftolen zum 
Schwertfeger geſchickt Habet 

Thal. Es fleht dir eine von den meinigen zu Dienften. 
(Sr sieht ein Baar Biftofen hervor.) 

Blum (et den Säbel ein). Auch das, ich bin’s zufrieden. 

Thal. Mein Pferd fteht gefattelt. Wer von uns beiden 
das Glück hat, den andern zu Boden zu ſtrecken, ber ſchwingt 
ſich darauf, und rettet fi) fo gut er kann. 

Blum. Es iſt albern, daß ich mich mit dir herumſchieße, 
aber du haft es fo gewollt. 

Thal (reicht ihm die Pifolen). Wähle. 

Blum (ergreift eine derſelben). Gleichviel. 

Thal, Acht Schriet? 

Blum. Nach Belieben. 

Thal (mipt a6). Wo willſt du ftehen? hier oder dort? 

Blum, Einerlei. (Gr Rellt fc.) 

Thal. Nun fo ſchieß. 

Blum. Du haͤltſt dich für befeidige, ſchieß du zuerft. 

Thal. Wohlan! (Er zielt lange und fhießt.) 

Blum. Du haft gefehlt. 

Thal. Das feh' ich. 
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Blum. Jept ift die Reihe an mir. 

Thal. Das weiß ich. 

Blum. Ich ſchieße meine Piſtole in die Luft. 

Thal. So laden wir aufs neue. 

Blum. Bift du ganz verblendet? 

hal. Jh muß Blut ſeh'n. 

Blum. Nun fo geh" zum Teufel! (Er fiept) 

Thal (fegreit Ha! Aürgt nieder, wälzt fi, und bededt die Bra 
mit feiner Hanb). 

Blam (eitt zu ihm). Um Gotteswillen! 

Thal. Mitten in die Bruft. 

Blum. Berdammte Hige. 

hal. Flieh! flieh! 

Blum, Vergib mir, Bruder! 

Thal. Iqh allein bin Schuld. 

Blum, Ja, weiß Gott! 

Thal, Eile — mein Pferd an jenen Baum gebunden — 

Blum. Er ſtirbt! — ich Unglücklicher! ich weiß nicht, 
wo mir der Kopf fteht. (Gr rennt fort.) 





Dreiundzwanzigſte Scene. 
Der Baron. Wilhelmine. Thal. 

Bar. Was bedeutet das Schießen vor meiner Haus: 
thür? 

Wil. Mir ahnet ein Unglück. 

Bar. Ich will nicht hoffen — 

Wilb. Ach, mein Vater! da liegt der Hauptmann. 

Bar, Todt? 

Thal (tagen). Maufetodt. (Er richtet den Kopf ein mer 
nig auf.) 
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Bar. Was ift gefchehen? 

Thal. Stille, ftille, fein Sie ruhig, ich befinde mich 
ganz wohl. 

Wilh. Wie Sie mich erſchreckt Haben! 

hal. Ich werde Sie naher um Verzeihung bitten. 
Jetzt fagen Sie mir vor allen Dingen, ift der Nittmeifter 
noch zu fehen? 

Bar. Der fprengte fort wie ein Raſender. 

Thal (pringt auf). Viktoria! 

Wilhz. Erflären Sie mir — 

Thal. Er glaubt, er habe mich todt gefchoflen. 

Bar. Ein Zweilampf? 

Thal. Pro forma. Ich machte ihm eine querelle alle- 
mande. Ich mußte, daß er feine Piftolen nicht-bei ber Hand 
hatte, die meinigen waren blind geladen. Er flieht. Er ift 
nun ſchon über Ihre Grenze. Ich habe ben Preis ger 
wonnen. 

Bar. Verbammter Schlaufopf! 

Thal. Halten Sie Wort, mein Fräulein. 

Wild. Ich muß wohl, obſchon diefe Lift mich ahnen 
läßt, was mir im Eheftande bevorfteht. 

Thal. Nur die Liebe machte mich ſchlau. 

Bar. Aber wir müſſen dem armen Teufel doch nach- 
ſchicken? 

Thal. O er kommt noch fruͤh genug zur Hochzeit. 

(Der Vorhang fällt.) 
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Grad fpielt in der Mitte des fünften Jahrhunderta) 





Erfe Scene 
Goswimn (tritt auf mit feiner Either). 

Ja bin ich wieber auf. meinem Lieblingsplägchen. Wie ein 
heimkehrender Hausvater werd’ ich enipfangen von allen mei= 
nen Kindern, von Träumen, Wünſchen und Hoffe 
nungen, die ich hier im Orafe fpielend zurüdfgelaffen. — 
Guten Tag, Kinderchen! noch immer fein lebendig? — O 
ia, Water. — Seid ihr groß geworden? — Ach mein Water! 
gewachſen find wir nicht, aber geftorben iſt auch Keines von 
uns. — Das thut mir leid, Kinderchen, denn eurer find 
fürwahr zu Viele; fol ich den ganzen Schwarm ernähren, 
wie bisher, fo geh’ ich felber dabei zu Grunde. — Hu! wie 
fie wimmeln und freien: Water, was haft du mitgebracht? 
— Ihr Norren, meine Cither, müde Beine und ein neues 
Lieben, daran laßt euch g’nügen. (@r fept ſich unter den Baum, 
Flimpert und fingt.) 

Ueber bie Berge mit ungeftüm 

-Bor ber Liebe ein Jüngling lief, 

Deinte, fe wäre hinter ihm — 

Mber fie faß im Herzen tief, _ 

Und lieg mit ſchelmiſchem Wohlbehagen 
Sich über die Berge fehaufeln und tragen. 
Seine Either ſchlug er entzwei, 

Waͤhnend, daß ber Liebe Neft 

Im der Either verborgen fei, 

Aber fie faß In der Hand ihm feſt. 

BIN ex die neuen Saiten berühren, . 
Laßt fie ſchon wieder ſich hören und ſpüren. 





IR er endlich doch Keimgetehet, 

Klopft an bie Thür, es ruft herein! 

AS er die Hare Stimme gehört, 

‚Hat er gedacht: wer mag das fein? 
Lanſcht er dehende durch flimmernde Aigen, 
Sieht er bie Liebe am Herde ſchon figen. 





Buweite Scene. 
Soswin. Urfula (aus ihrer Hätte). 

Urſ. Hab’ ich recht ‘vernommen? ift das nicht Herrn 
Goswins Stimme? 

Gosw. Ja, Mutter, feine Stimme; fonft ik wenig 
von ihm übrig geblieben. 

urſ. Ei willfommen nad) Jahr und Tag! wo feid Ihr 
gewefen? wo habt Ihr gehauft? 

Gosw Ueberall, nur nicht da, wo mein Herz war. 

Urſ. Wie wird mein zarte Fräulein fich ergegen, wen 
ich mit der fröhlichen Botſchaft Eomme! 

Sosw. Gedenkt fie noch des armen Minnefingers? 

uUrſ. Ihr Habt Euch tief in ihr Herz gefungen. Zwei 
ſtattliche Freier Hat fie verſchmaͤht, trog ihres Bruders 
Zorn. 

Gosw. Der Uebermüthige! 

Urf, Lieber, ſprach fie, werd’ ich eine Nonne. 

SGosw. Nimmt fie den Schleier, fo bau’ ich mir eim 
Huͤttchen vor der Klofterpforte, und finge Palmen, bis mir 
der Athem vergeht. 

urſ. Faßt nur Muth, es kann fich Alles wenden. 
Sosw. Muth gegen Drachen, was frommt mir das? 
Ihr ftolzer Bruder — 
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uUrſ. Seid Ihr doch aud aus adelichem Geblüte. Frei⸗ 
lich nur der jüngfte Sohn, Herr Goswin, ohne Land. 

GSosw. Diefe Either mein ganzes Erbtheil, und er fo 
reich, fo mächtig. 

urſ. Reich und mächtig, wer weiß wie lange. 

Gosw. Du wiegft dein Haupt fo bedenklih? Haft du 
prophetifhe Träume? 

uUrſ. Seit Ihr davon gezogen, haben fi) wunderliche 
Dinge begeben. Iſt Euch denn nichts zu Ohren gekommen 
von den böfen Hunnen? und von ihrem Fuͤrſten, der ſich eine 
Geißel Gottes nennt?- 

Gosw. Von Attila? ei freilich! hört man doch feinen 
Namen aus dem Munde jeder Mutter, bie ihr ſchreiendes 
Kind beſchwichtigen will. 

urſ. Iſt auch ſchlimmer als Knecht Ruprecht, hat ger 
hauſt am Rhein und an der Donau, daß es Gott erbarme! 
‚Hat manchen ſtolzen Ritter von feiner Burg gejagt, und einen 
Knecht damit belehnt. 

Gosw. Nun aber liegt er zu Felde gegen die Weſt⸗ 
gothen. 

Nef, Gebt Acht, er kommt zurück wie eine Waſſerflut. 

Gosw. Das arme Thüringen lockt ihn nicht. 

ef. Er hat unferm Grafen Rache gefchworen. 

Gosw. Idas Bruder? Was that ihm der? 

Urſ. Als der Hunnenfürft am Rhein gewüthet, da zitterte 
ganz. Thüringen, am meiften unfer Graf. Mit dem Schwerte 
war nichts auszurichten. 

Sosw. Iſt auch Feine Waffe, die er zu führen weiß. 

Urſ. Wie aber die Gefahr glücklich abzuwenden ſei? 
darüber ging er Tag und Nacht zu Rathe mit dem alten 
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Griechen, der vor vielen Jahren aus Konftantinopel bei ung 
eingewanbert. J 

Sosw. Den ſchielenden Kahlkopf hab' ich nie leiden 
mögen. 

urſ. Er war ein ſchlauer, kunſterfahrner Mann, der 
alle Kraͤuter auf unſern Bergen kannte, und Liebestraͤnklein 
zu kochen verſtand. 

Sosw. Und Gift? 

Urſ. Ihr habt's errathen. Seinen Lohn hat er empfan⸗ 
gen. Mit einem Gifttraͤnklein iſt er gen Straßburg gezogen, 
als der Hunnenfürft davor gelegen, und hat fi ein Gewerbe 
bei ihm gemacht, und ift wohl aufgenommen worden für einen 
Arzt und Sterndeuter, bis er feine Zeit erfehen und ihm 
das Gift beibringen wollen. Das ift verrathen und ihm das 
Tränktein in feinen eigenen Hals gegoſſen worden. 

Sosw. Wie die That, fo der Lohn. 

Urſ. Der Schalk hat ſich den Tod daran geſchluckt. 
Doch eh' er ſeine Seele ausgeſpien, hat er bekennen muͤſſen, 
daß unſer Graf ihn als Meuchelmörder gebungen. Da ift der 
Hunnenfüͤrſt ergrimmt, und bat geſchworen bei feinen falſchen 
Oöttern, Iwos Geflecht von der Erde zu vertifgen. 

Gosw. Wie, wenn er felber ſchon fammt feinen wilden 
Scharen vertilge wäre? Es beißt, er habe auf den Ebenen 
von Chalons eine große Schlacht verloren. 

urſ. So Hat ein Pılger-aud hier verkündet, und ift 
dem Grafen ein Müptftein von der Bruſt gefallen, und iſt 
er heute zum erften Male wieder wohlgemuth hinaus auf bie 
Jagd gezogen. Aber der alte Bertram fepüttelt den Kopf und 
weint, nun fei die Gefahr noch größer, denn es werde ber 
ganze Strom zuräd ſich waͤlzen ben Rhein herauf, und es 
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wolle fogar verlauten, ald habe man bie breiten- Befichter 
mit den ſchwarzen Baͤrten ſchon hier und da in unfern Wäl- 
dern erblickt. 

Sosw. Wohl mögli. An ber Unftrut fah ich in ber 
vorigen Macht eine Menge Feuer. Es Eonnten auch wohl 
Fiſcher fein. 

Urſ. Unfer geftrenger Graf hat ben alten Bertram ver- 
foottet und einen feigen Buben geſcholten, doch wir Alle zit 
tern, und das Fräulein zagt. 

Gosew. Berede fie zur Flucht. Mit meiner Cither führe 
ich fie durch eine Schar von hungrigen Wölfen. 

uUrſ. Ach! was würb' aus mir ohne das holde Fräulein, 
das an meiner Bruft gelegen! 

Sosw. Begleite fie. 

Urſ. Auf Krüden? wo denkt Ihr Hin! (Gie fieht Ach um.) 
O weh‘, Herr Goswin! verbergt Euch ſchnell ü in meine Huͤtte. 

Sosw. Warum? 

Urf, Der Graf Eehrt heim von der Jagd. 

Gosw. Hab’ ich doch nie vor Gott mich verfteckt, warum 
vor Menfcen? 

Urſ. Gott ift gnädig, aber die Menfchen — 

Sosw. Sind nur keck gegen Furchtſame. 

Urſ. Furchtſam bin ich. Kann ich's meiden, fo trete ich 
teinem Gewaltigen in den Weg. Seitwärts durch's Gebüſch 
will ich hinauf mich fehlen in die Burg, und meinem Fraͤu⸗ 
fein Eure Ankunft vermelden. VBebürft Ihr der Ruhe, fo 
ſteht meine Hütte Euch offen. 

Sosw. Wohl bedarf ich der Ruhe, doch zuvor will ſich 
geziemen, Euren Orafen zu begrüßen. 

Urſ. Gott ſteh' Euch bei! (Sie teippelt fort.) 
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Sosw. Keinen Neblichen verläßt der Himmel, der Ver⸗ 
trauen in bie eig'ne Kraft beweift. , 





Dritte Scene 
Io (mit Jagtgefolge). Goswin. 

Sosw. Gott grüß Euch, edler Graf! 

wo. Wiet — Goswin von Wildenef? Ihr laßt in - 
meinem Gebiet Euch wieder blicfen? 

Gosw. Hab’ ich denn geraubt in Eurem Gebiete, daß 
ich mein Antlig verbergen müßte? 

Iwo. Ich verbot Euch meine Grenzen zu betreten. 

Gosw. Könnt Ihr die Schwalbe aus Eurer Burg, ober 
die Nachtigall aus Eurem Gehege bannen? — Singende 
Vögel und fingende Menfchen ziehen frei durch die Welt. 

Iwo. Dur Eure füßen Lieder habe Ihr meiner og 
fter Herz bethört. 

Gosw. Iſt Lieben Thorheit? 

Iwo. Allerdings, wenn Gleichheit ermangelt. 

Gosw. Meine Geburt ift fo edel als die Eurige. An 
allen Höfen bin ich willfommen, mit allen Zürften ſeh' ich 
mich zur Tafel. 

Iwo. Eure Geburt in Ehren, doch Euer ganzes Erbe 

iſt die Kunft, ein. Liedlein abzufingen. 

Gosw. Meint Ihr, das fei ein geringes Erbe? Bei 
Gott und Menfchen macht es wohlgefällig, und gibt ein fro« 
hes Herz. Keine Gewalt auf Erden kann es rauben. Es 
mehrt und mindert Freud’ und Leid. Fuͤrwahr, ich dünke 
mich ein reicher Erbe. 

Iwo (fpottend). Der jede Mahlzeit fidh erfingen muß. 
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Sosw. Meine Tafel find” ich überall gedeckt, in Pa- 
läften wie in Hütten, auf ber grünen Erbe unter rothen 
Beeren. 

Iwo. Wohl bekomm ed Eu! Dod meiner Schwefter 
Hochzeitmahl fol man nicht vom Strauche pflüden. 

GSosw. Ihr möge es nach Gefallen mit fürftlicher Pracht 
feiern, nur daß ich der Bräutigam fei. 

Iwo. Goswin! fürdtet meinen Zorn! 

Gosw. Furcht ift dem Sänger fremd. 

Iwo. ‚Habt Ihr nicht in meine Hand gelobt, in fremde 
Länder zu ziehen? und bie ftolgen Gedanken Euch aus dem 
&inne zu ſchlagen? 

Gosw. Nun ja, ich hab's verfucht, ich bin gezogen über 
Berg’ und Ströme, ich hab’ an Höfen geſchwelgt, in Klaufen - 
gebetet; doch über Berg’ und Ströme zog Ida mit, und ehe 
ich einer lieblichen Dirne in die Augen gaffte, hatte ſchon 
Idas Zauberbild ſich hinein geſtohlen, und blickte ſchalkhaft 
daraus hervor. Nun feht Ihr wohl, ich habe Wort gehalten; 
daß es nicht frommte, ift nicht meine Schuld. D’rum ergebt 
Euch d’rein, und führt mich ſelber zu der Braut. 

Immo. Verwegener! umguͤrt' ein Schwert, zieh’ hinaus, 
erkämpfe dir einen Ritterfig, dann melde dich befcheiben, 
und wirb, wie ſich's geziemt, um die Hand ber Sdweſter 
des reichen Grafen von Thüringen. 

Sosw. Fragt mich doch erſt, ob ich beneide, was Euch 
beglückt. 

Iwo (ohnlachend). Hahaha! 
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Wierte Scene 
Bertram. Die Borigen. 

Bertr. (eiſe und Hafig zu dem Grafen). Herr, die Hunnen 
Find im Anzug. 

Io. Du luͤgſt. 

(Während Iwo und Bertram fläftern und reden, Ylmpert Goowin leiſe 
auf ber Gither und fingt leiſe.) 
Rafe, Sturmwind, blafe, 
Durch die. Wipfel im Eichenhain! 
Sicher im niedern Grafe 
Blüht und duftet das Blümelein, 

Bertr. (immer leiſe). Schaut hinüber nad) jenem Berge, 
da wimmelt$ und die Bahnen flattern. Hort! der Roſſe 
Wiehern tönt in's Thal herab. _ 

Jwo Gittern). Die Furcht hat dich betäubt, es find blö⸗ 
£ende Herden. 

Bertr. Eure Dörfer ftehen in Flammen. Das geplün- 
derte Landvolk rettet ſich Ereifchend in Euren Burgzwinger. 
Kommt und feht. . 

Iwo. Was ift zu thun? rathe mir. 

Berte, Ergreift die Flucht! Ihr feid verloren! 

Iwo (mit bebender Stimme). Verloren! 

Bertr. Attila erfüt feine blutige Drohung. 

Iwo. Stile! ftille! Unverzagt müffen wir feinen, das 
mit das Burggefindel nicht im erften Schrecken an mir felber 
fi vergreife. Geh’, fattle mir mein ſchnellſtes Roß, indeffen 
ich die Kleinodien zufammenraffe. (Er zennt fort.) 

Bertr. Wenn er zögert, fo iſt's um ihn geſchehen, denn 
der Seinen Liebe ſchuͤht ihn nicht. (16) 
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Sünfte Scene 
Goswin (dein). 

Sie zifchelsen? fie flüfterten? und des Grafen Anebelbart 
ſchien pföglich noch eins fo ſchwarz auf dem bleichen Gefichte? 
— War e6 eine Schreckensbotſchaft? — Was geht vor! — 
fteh'n die Hunnen wieder am Rheine? oder wohl gar ſchon 
an der Unftrut? — Was kümmert's mid? — mir Eönnen 
fie Eeine Burg zerflören, Feine Schaͤtze rauben, ich trage 
Alles bei mir. Und wenn fie mir die Either zerſchlagen, fo 
finge ich noch mit Tauter Stimme von Lieb und Wein. — 
Ich bin ermüdet — die Züße tragen mich nicht mehr — Dank 
jenem Irrwiſch, der in ber legten Nacht durch Sumpf und 
Rohr mich neckte. — Warum blieb ich nicht am Abend in der 
bequemen Herberge? Warum wollt’ ih, meinen Füßen zum 
Trotz, die Mauern von Idas Wohnung mit Tagesanbruch 
fhauen? — Nun fordert die Natur ihren Tribut. Zahle, 
Menſch! dein Lager findeft du überall bereitet. (Er wirft ſich 
unter den Baum.) Grünen Boden unter mir, den bemoosten 
Baum im Rüden, das Blaͤtterdach über mir und ein Lied- 
lein, das ben Schlaf einladet, mehr bedarf es nicht. (@r Ichnt 
fich an den Baum, greift in die Gither, fingt, aber flets langſamer und 
unvernehmlicher, Bis er entſchlummert.) 

Laß mich ſchlummern, Herzlein — ſchweige — 
Sei nicht immer fo laut und wach — 
Gorch, es fünfelt durch die Zweige — 
Hoch, es zwitſchert im grünen Dach — 
Liebe, Liebe, zitpt die Brille — 
Liebe zwitſchert dag Vogelein — 
Drum ſei ſtill, mein Herzlein, ſtille — 
Sang der Liebe wiege dich ein — 
(Die Cither ſaͤut ihm aus der hand, das Haupt anf die Bruſt. er ſchlaft.) 
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Schfie Scene. 
Iwo (mit eutblößtem Schwerte und ten Schild am Arm). 

Wo flieh' ih Hin? Sie find mir auf der Ferſe — fie 
Schwingen ſchon ihre zackigten Keulen über mir — an diefem 
Schilde, an biefem Kleinod (anf feine Halskette beutend) wer⸗ 
den fie mich erkennen — ich will beides von mir werfen — 
aber es wird gefunden und meine Spur verrathen — (Er er» 
vliet ven Minnefänger.) Ha! Goswin! — er fchläft! — Alles 
um ihn her wird zerträmmert und er Bann fehlafen! — Zum 
erſten Male muß ich ihn beneiden. — Schläft er doch fo füß, 
als ob die Hunnen feine Leibwache wären. — Des armen 
Minnefingers hab” ich oft gefpottet, und tauſchte gern in die⸗ 
fer Stunde mit ihm, — Ha! ein glücklicher Gedanke. — (&r 
immt Haftig feine Halatette ab und wirft fie Goswin äber das Hanpt.) 
Sei du Graf Iwo. (Gr legt Schild und Schwert neben Goswin und 
nimmt dagegen die Cither) Kühre du fein Schild und Schwert, 
mir laß die Either. — Das wilde Geheul dringt näher — 
ſchlafender Sänger, gehab' did wohl! — Ihn werben fie 
blindlings ihrer Mache opfern, und find fie fort, fo kehr' ich 
‚Heim, vom läftigen Buhlen auf ewig befreit. (m) 





Siebente Scene 
Urſula. Goswin. 

uUrſ. (tendpend). Ach du heiliger Himmel! die Unholde wür 
then, die Flammen kniſtern, mein zartes Fraͤulein ift gefan- 
‚gen! wer erbarmt ſich unfer! (Gr erblidt Goewin) Was ſeh' 
ich! iſtss ein Blendwerft — Die Mauern krachen, bie Kin- 
der kreiſchen, und Herr Goswin fhläft? — He da! erwacht! 
Ihr feid des Todes! 
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Sosw. (fi ermuntern). Warum flörft du mich im fügen 
Zraume? 

Urſ. Ihr habt zum legten Male geträumt. Die Aunnen 
find eingebrochen wie eine Herde Hungriger Bälfe. 

Gosw. Die Hunnen! 

Urſ. Sie ſengen und brennen, fie pluͤndern und morden. 
Ener Sräulein ift gefangen. 

Gosw. (ipringt auf). Ida? 

uUrſ. Ich Eonnte nicht mehr zu ihr bringen. In des Kö- 
nigs Zelt haben die Geier die holde Taube geſchleppt. 

Sosw. Warum hab’ ich Fein Schwert! | 

uUrſ. Und hättet Ihr das Schwert des heiligen Michael, 
mas Eönnt’ e8 Euch nüßen gegen Taufende? 

Gosw. Du: haft Recht. Mir gab der Simmel ſtaͤrkere 
Waffen. Es find ja Menfchen. Mit meiner Either will ich 
vor den König treten undihre Schwerter in die Scheide fingen. 

uUrſ. Ach das vermöchten die lieben Engelein nicht 
einmal. 

Gosw. Ida befreien oder fingend ſterben! — = iſt 
meine Cither? — Wer hat fie mir geraubt? — Wie kommt 
die Kette an meinen Hals! — Schwert und Schild zu mei⸗ 
nen Fuͤßen ? — 

Urſ. Es ift des Grafen Kleinod, des Grafen Schild. 

Gosw. Ich errathe. Der Stolze hat ſich herabgelaffen, 
mir feinen Namen zu leihen, meine Either ift fein Schild ger 
worden. So will er entrinnen und ich foll für ihn büßen. 

Ur, Tücifper Graf! 

Sosw. Es möge d’rum fein. Er hat es nicht gewagt, 
dies Schwert zu führen — wohlan, der Minnefinger mag 
verſuchen, ob er dem Ritter die Sporen abverdienen kann. 
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Nef. Schleudert es von Euch ſammt der Kette, Ihr feid 
ein Mann des Todes. 
Gosw. Fechten die Trabanten des Grafen noch? 
uUrf. Sie fechten wie die Löwen, aber ohne Haupt. 
Gosw. Ich fliege an ihre Spige. (&6.) 


Adte Scene 
Urſula (afein). 

Er rennt in.den Tod! — Warum mußt’ ich das erfeben ! 
— Schon ſeh' ich meine Hütte brennen — mein zarte Fraͤu⸗ 
lein windet fi in Tigers Klauen — ihr wad'rer Buhle 
verfprigt fein junges Blut — da feh' ich ihm ſchon im dickſten 
Gebdränge und nicht einmal ein Helm deckt fein goldgelod- 
tes Haupt. — Ude, du fröhlicher Sänger! dein holder Mund 
wird verflummen — nicht einmal ein Klaglied wird von, dei⸗ 
ner Cither meinem geraubten Fräulein nachtönen! — Das 
Getümmel nähert fi — es wölzt eine ſchwarze Wolke ſich 
herauf, in der. man nur die Schwerter bligen fieht — Ad! 
ich will hinter meinem Herd Enien und beten bis die Flamme 
mich ergreift. (Sie eilt in ihre Hätte.) 








Weunte Scene. 
Goswin. Attila. 
(Goswin, ber ſich ſechtend zuruͤck zieht. Mehrere Huunen bringen auf 
ihn ein. Hinter ihnen Attila.) 
tt. Schont feiner! fange ihn lebendig. 
Gosw. Lebendig fangt Ihr mich nicht. 
Att. Haltet ein! Graf, ich will mit dir reben. (Die 
Hunnen ziehen ih zuräd.) 
GSosw. (Ift das Schwert finten), Rede. 


17 

Att. Du haft dich tapfer bewieſen. Ich liebe tapfere 
Männer. Wie aber konnte ein Solcher die niedrigſte Feigheit 
hen und einen Meucpelmärder gegen mich Bingen? 

Sosw. Von wen ſprichſt bu? 

Att. Dein elender Grieche hat Alles bekannt und darum 
mußt du fterben. " 

Gosw. Ich kann flerben, doch nur mit dem Schwerte 
in ‚der Zauft. Einen fhimpflihen Tod hab’ ich nit ver— 
dient. 

tt. Siftmifher! . 

Ges. Du irrſt, ich bin nicht Graf Iwo. 

Att. Nicht? wer bift du denn? 

Sosw. Ein Jängling edlen Stammes, ohne Erbtpeil 
zwar, doch reicher als du, und auch mächtiger. 

Att. Reicher und mächtiger als ich? Du reizeft meine 
Neubegier. Und ich verſchiebe deinen Tod noch um wenige 
Angenblie. Wohlen, zähle deine Schäge auf. 

Sosw. Die find bald gezählt: ein reines, fröhliches 
Herz und die Gabe des Geſanges. 

tt. Iſt das dein ganzer Reihthum? 

Soaw. Was magft du dagegen fegen? eroberte Ränder? 
gehaͤufte Kleinodien? — Was Fönnen die gewähren, das ih 
‚nicht befäße?— Jedes Biebermannes Wohnung ſteht mir offen. 
Wo ih erſcheine, da zapft mir der Wirth feinen beften Trunf. 
Die Kinder rufen mir entgegen: komm herein, Minnefinger! 
und freuen fih, wenn ich über des Hauſes Schwelle trete, 
und trauern, wenn ich vorübergehe. Die lieblichſten Dirnen 
heißen mich freundlich willfommen. Mäßigkeit bewahrt mir 
die Geſundheit; Gottes friſche Luft, in der ich ſchwelge, ſchafft 
mir Hunger, und der Hunger gibt mir Senügfamtei Ban 

xxVI. 
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ich Abends auf weichem Moos die Either unter mein Haupt 
fhiebe, fo höre ich in meinem Innern das ruhebringende 
Wiegenlied: »Durliebft die Menſchen und die Menfchen lieben 
di.” Da entſchlummere ich ohne Zucken, und wenn ich er⸗ 
made, fo fleht die ganze Welt fo freundlich vor mir wie 
ein Srühlingstag. Bekenn' ed nur, Attila, du bift minder 
reich als id. 

Att. Du beluftigft mid. Doch weiter. Auch einer größern 
Macht, als die meinige, haft du dich berühmt. 

Gosw. Kennft du die Macht des Befanges? wohl ift fie 
größer als die des Schwertes. Du beugſt die Naden unter 
das Joch, ich beuge die Herzen und ftimme fie für Tugend 
und Liebe. Dir gehotcht man zitternd, meinen Wünfchen 
Eommt Liebe zuvor. Wer es vermag, entzieht fi) deiner Herr» 
ſchaft durch die Flucht; mir eilt Jung und Alt entgegen. 
Mein Gefang erobert eine Welt, in die dein Schwert nie 
dringen wird. Bekenn' es nur, Attila, du bift minder mäg: 
tig als ich. 

Att. So moͤchteſt du wohl nicht einmal mit dem Hun ⸗ 
nenkönig taufchen ? 

Sosw. Nein wahrlich! wenn ich mein Haupt am fruͤhen 
Morgen mit bethauten Eichenblättern Eränze, fo miſcht ſich 
in den Thau Beine Thräne und Fein Tropfen Blut. Wie möcht” 
ich ſolchen Kranz gegen deine Krone vertauſchen? — Du bifk 
ein großer, ein berühmter Held, aber doch nur ein SHave 
deines Ruhms. Du herrſcheſt über Hundert. Völker und bift 
ein Slave ihrer Meinung. Du baueft die Pfeiler deiner 
Macht auf-ftarre Felſen, und fürchteſt dennoch jeden Abend, 
daß fie über Nacht zufammen flärgen Eönnten. Wäre ich nicht 
ein Thor, wenn ich mit dir taufchte? 
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Att. Gemeine Seelen Eennen nicht bed Ruhmes ſchöne 
Leidenſchaft. 

Gosw. Was nennſt du Ruhm? daß bie Bewohner fer⸗ 
ner Länder, um das winterliche Feuer gelagert, wenn fie von 
Wetterftrahlen und Wafferfluten ‚erzählen, auch deinen Na= 
men nennen? und ſchüchtern zufammen rüden? und ihrer 
Habe nicht eher wieder froh werden, bis fie im Rundgeſang 
Eines meiner Lieder fingen, und über dem Liebe dich ver- 
geſſen? — Verſuch' e8 nur einmal: ſchreite vor mir her durch 
die beſiegten Völker ; die Arme über bie Bruſt gekreuzt, mit ges 
bücten Häuptern werden fie leife einander zuflüftern: Stils 
fe! Stille! da kommt Attila! — Doch wenn du nun 
vorüber bift, und -fie mich erblicken, ba wird jedes Haupt, jede 
Bruſt fi heben, und laut und fröhlich werden taufend Stim- 
men rufen; willEommen, Minnefinger! 

Att. Wenn der Löwe brüllt, fo zittert der Wald, und die 
Vogel ſchweigen in den Wipfeln der Bäume. 

Gosw. Sie ſchweigen. 

Att. Es iſt doch ſchön ein Löwe zu fein. 

Sosw. Nur für den Löwen. 

Att. Seiner Tapferkeic ift feine Großmuth gleich. Ber 
wundere audy die meinige. Du bift in meiner Gewalt, und 
du lebſt noch. 

Gosw. Geſetzt ich wäre in deiner Gewalt, warum folk” 
ich an meinem Leben verzagen? — Hab’ ich doch dich nie 
beleidigt. Kann ich doch, wenn bu edel bift, deine Thaten 
Befingen. 

Att. Meint du, dein Geſchwat habe mich überzeugt, 
du feift nicht Graf Iwo? 

Gosw. Ich bin es nicht. 

2* 
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Att. Woher die prunkende Ehrenkette woher das Wap- 
pen auf deinem Schilde? 

Soew. Kerpen). Wirſt du mir glauben, werm ich bir 
age: !belde wurden mir im Schlaf befchert? 

Ett. Verwegner! du wagſt noch Scherz? 

Sosw. Daran-erbenne mein reines Gewiſſen. 

"ut. Deine Schlauheit, deine Tuͤcke. 

Sosow. Wenn da an meinen Worten zweifelſt, warum 
befragſt da nicht die gefangenen Thüringer? Stelle mich 
ihnen unter die Augen. Vernimm, ob auch nur Einer für 
den Srafen mich erkennen werde. 

tt. Sie Särfen ihren Herrn nicht verrathen, ein Wink 
von dir legt ihnen Schweigen auf. Doch mich gelüftet, deine 
Kechheit auf · eine andere Probe zu ſtellen. 

Gosw. Hier ſteh' ich furchtlos. 

Att. Geife gu einem Hunuen). Fuͤhre das gefangene Frau- 
lein her. (Der Hunne geht.) 

Att. (für ih). Iſt er ihr Bruder, -fo wird bei feinem Anz 
blick die Furcht für ſein Leben ein unwillkuͤrliches Bekennt ⸗ 
niß erpreſſen. (3u Gotwin) Nun? warum betrachteſt du mich 
fo ſtarr und nachdenklich ? 

Goew. Herr Konig, faſt will mich bebänfen, du ſeiſt 
nicht ganz fo ſchlimm als dein Ruf. 

et. Gaqhend). Meinſt du? 

Soew. Du haft wohl immer nur zitternde SHaven vor 
dir gefehen? das: macht graufam wider Willen. Ich meine, 
es werde ein neues, fchöneres Gefühl in dir erwadhen, wenn 
du aufeinen Menfchen triffft, der dir Vertrauen beweift; 
ber unbefiegt fein Schwert zu deinen Füßen legt. Etr thut eu.) 

Att. Wohl ift die Sprache mir neu und, Könnte mich 
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berücen. Doch wehe bir! wenn der Mund, aus. dem fie 
Eommt, jenen Griechen Gift miſchen lehrte. 
Gosw. Jet bin ich in beiner Gewalt und freiwillig. 
tt. So ſtehe hinter mir und verrathe dich. durch keinen 
Laut. - . 


Behnte Scene 
Ida. Die Vorigen. 

Att. Tretet näher, ſchönes Fräulein. Schlagt die Augen 
empor. Erkennt Ihr diefen? (@r ſtelli iht Gosiwin plögli unter 
die Augen.) 

Ida (laut auffhreien). Ha! 

Att. Böſewicht! Du biſt entlarvt. Es kounte fi die 
ſchweſterliche Regung nicht verbergen. Schlagt ihn in Ket⸗ 
ten und bewahrt ihn auf zum martervollen Tode. 

Ida. Was hat er verbrochen? 

Att. Tückiſch hat er nach dem Leben mir geſtanden, blur 
tige Rache ſchwur ih ihm und feinem ganzen Geſchlecht. 
Doch ich mag nicht firenge unterſuchen: um Eurer fanften 
Schonheit willen mag ich lieber glauben, daß die Schwerter 
nicht gewußt um bes Bruders Bubenſtück. Er fterde — Ihr. 
mögt leben, 

Ida. Herr, Ihr ſeid im Irrthum. Er ift nicht mein 
Bruder. - 
tt. Zu fpät, ſchönes Fräulein. Euer erſtes Gefühl 
hat Euch verrathen. Euer Schrecken — 

Ida. Bei allen Mächten des Himmels! Er iſt ſchuldlos 
— er iſt nicht mein Bruder. 

tt. Wißt Ihr auch, mas Ihr bei dieſer Lüge wagt? 
IR Euer Bruder meiner Rache entronnen, fo trifft fie Euch. 





Ida, Sie treffe mich. 

Att. So müßt Ihr fterben. 

Ida. Ich bin bereit. 

Att. Was kümmert Euch des Fremdlings Leben? 

Ida. Sein Lehen ift auch das meinige! 

Gosw. Fühfftdu nun, daf ich reirherbin als du? ſelbſt in 
Ketten? 

Att. (u Ida). Ihr befteht hartnädig auf Eurer Sage? 

Ida. Auf der Wahrheit. 

Att. Laß fehen, ob diefe Wahrheit auch im Feuer ſich 
bewährt? Man thürme den Scheiterhaufen. 

Gosw. Schwefter, wir find verrathen. Ueberlaß mich 
meinem Schickſal. Ya, ich bin Graf Iwo. 

Att. Endlich. 

Ida. Nein, er ift ed nicht! er ift Erin Thüringer, uns 
ferm Haufe nicht befreundet. Wenn unſchuldiges Blut hier 
vergoffen werden foll, fo ift es nur das meinige. Ich bin eine 
Gräfin von Thüringen, eine Schwefter des Mannes, der 
dich beleidigte — ich muß für ihm büßen. 

Sosw. Schweſter, hör’ auf, dich zu verftellen. Meinft 
da, ich Eönne dulden, daß du für mich den Tod leideft? - 

Ida. Graufamer! fol ich taufendfach ihn leiden? ſoll ich 
dich fterben feh'n? 

Gosw. Ich erkenne deine eiebe, ſie bereitet mir ein 
fröhliches Sterben. Du ſiehſt, daß hier ein Opfer fallen 
muß, und darfſt noch zweifeln welches? Ich bin erkannt 
an biefem Kleinod, an dieſem Schilde. 

Ida. Fürft, er hintergeht Euch. Er ift ein armer Min. 
nefinger und der ebelfte Menfch auf Erden. Was ihn treiben 
mag, an meines Bruders gefährliche Stelle ſich zu ſchieben 
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— ich weiß es nicht. Wo und wie er dies Schild, dies Kleinod 
‚erbeutet haben mag — ich weiß ed nicht; aber bei Eurem 
und meinem Gott! bei Eurem Ruhm und meiner ungfräus 
lichen Epre! er ift nicht mein Bruder. 

Att. Nun fürwahr, das ift höchſt feltfam. 

Gosw. Laft fie frei, führt mid zum Tode. 

Ida. Mir feine Feſſeln! mir den Tod! 

Att. (aufwollend). Ihr ſollt beide fterben! 

(Boswin und Ida fliegen einander in die Armie.) 

Ida. Beide vereint! 

Sosw. (zu Aitila). Habe Dank. 

Att. Der Erdkreis zittert vor mir und biefe nicht? 

Ida. Wir lieben. 


Eilfte Scene 
Graf Iwo (von einigen Hunnen herbeigeführt). Die 
Vorigen. 

Ein Hunne. Herr, wir haben diefen Mann gefangen. 
In einer Höhle hatte er ſich verborgen, fammt einer Schar 
von Fledermaͤuſen trieben wir ihn heraus. Da hielt er bebend 
unfern &chwertern feine Cither entgegen; er fei ein armer 
Minnefinger, gab er vor, und ſchon wollten wir ihn entrin- 
nen laffen, ald das Landvolk, deffen Hütten brennen, uns 
entgegen ſtuͤrzte, und ihn erblickend, ihn verfluchte als den 
Urheber dieſes Jammers. Er iſt Graf Iwo. 

Att. Du biſt s! 

Iwo (fd niederwerfend). Ich bin dein Knecht und winde 
mich im Staube. 

Att. Elender! dein Urtheil iſt geſprochen. 

wo. Gnade! Gnade! 
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tt, Rede wahr, wenn du Fannft. Wie kam dieſer 
Juͤngling zu deinem Gefcpmeide? deinem Wappen? 

Zw. Er ſchlief — ich raubte ihm die Either — . 

Att. Und gabft ihm beides, damit er bäßen follte für 
dein Verbrechen? 

wo. Mid drangen Noth und Haß. 

tt. Warum haffeft du ihn? 

io. Er wagte, um meirier Schwefter Hand zu were 
ben, er ftahl ipr Herz. 

Att. Ha, nun begreif’ ich, (gu Gotwin und Ha) Die 
Liebe wirkte diefe Wunder? 

Gosw. Wärft du mehr als ein Held, da hätteft es 
laͤngſt begriffen. 

Att. Keder Zängling, danke den Göttern, daß ich ein 
Held bin; würd" ich fonft deine Kuͤhnheit ehren? — Nehmt 
ihm die Feſſen ab. — Attila will dein Freund fein. 

Sosw. Goswin willverfuchen, Attilas Freund zu werden. 

Att. Du biſt Graf von Thuͤringen. 

Sosw. Ich war es einen Augenblick. 

Att. Du ſollſt es bleiben durch die Kraft meines Schwertes. 

Sosw. Hab' ich dein königliches Wort? 

Att. Ich reiche dir die Hand. 5 

08. (mit vrolligem Vathoe). Wohlen, ich, Goswin, 
Graf von Thäringen, fliege Frieden mit Attila, dem Kö- 
ige der Hunnen. 

Att. (lagen). Frieden, ja. 

Gosw. Und ſchreibe die Bedingungen vor. 

Att. Es fei. Laß hören. 

Gosw. Attila, der glorreiche Sieger, verſpricht aus 
Dankbarkeit — 


25 

At. Aus Dankbarkeit? 

Gosw. Dafür, daß er zum erften Mal die Wahrheit 
vernommen — 

Att. Vielleicht haft du Recht. 

Sosw. Dafür, daß er zum erften Mal geliebt fich fer 
ben wird — 

tt. Wünfcht er das? Doch weiter, mas verforicht er?" 

Gosw. Den neuen Grafen von Thüringen mit feiner 
Grafſchaft nach Belieben fhalten und walten zu laſſen — 

tt. Das ift mein Wille. 

Gosw. Auch übergibt er den Gefangenen der Willkür 
des neuen Herrn und deffen gerechter Rache. 

Att. Doc unter der Bedingung, daß ich Zeuge ba- 
von fei. 

SGosw. Wird gewährt, und diefer Friede von beiden 
Theilen durch einen Schwur bekräftigt. 

tt. Züngling, du haft meine Sand berührt; es iftgenug. 

Gosw. (in der fröhlichen Raune). Wohlen, Graf Iwo, 
gebt mir meine Cither wieder und nehmt Eure Grafſchaft. 
(&r reicht ihm die Galofette und nimmt die Gither.) 

Iwo. Bruder! 

Ida. Mein edler Goswin! 

Att. Bift du rafend? 

Sosw. Ob ich mit dem Könige der Hunnen tauſchen 
möge? fragteft du mid) zuvor, und ich fprach nein. Wie 
mochteft du erwarten, daß idy meiner Ida Bruder vom väter- 
lichen Erbe verdrängen würdet — Ich weiß nicht gu herr⸗ 
fen, er weiß die Either nicht zu fpielen. D’rum jedem das 
Seine, fo war's am beften. 

Att. Du willſt mir nichts verdanken? 
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Gosw. Doc, ich verdanke bir ein Gluͤck, daß ih auf 
der Stelle mit dir theifen will. Lerne von mir verzeihen. 

Att. (betrachtet ihn mit einer Mifhung von Stolz uud Wohlger 
fallen; tann wentet er fich und ſpricht im Abgehen). Attila bleibt 
dein Freund, . . 

Gosw. (intem er mit bem rechten Arm Ira an fein Gerz brädt, 
wit dem liuken die Gitber boch empar hebt). Geh’ und erobere die 
Welt! der arme Minnefinger tauſcht nicht mit bir. 


(Ser Vorhaug fällt.) 


Die 
Komödiantin aus Siebe. 


Ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge. 


— 


BDestouen 


Elife von Eternthal, eine junge Witwe. 

Lifette, ihr Kammermängen. 

Ober forſtmeiſter von Wehen. 

Deffen Gemahlin. 

Eoward, ihr Sohn. 

Dberk 

Gofmarfhall \ von WeRen, Brüder des Oberforfimeißers. 
Kriminalrath 

Sränlein Aurore, beren Schweſter. 


(Der Sqhaudlad, ein Sael in einem Wietheharſe mit mehreren uumer 
sirten Türen. Wuf einigen Gtäßlen legen allerlei Damenfleiöungen au» 
Kopfgenge) 


Erfke Scene 
life, Lifette. 


Eliſe (vie ans ihrem Zinmer tritt). 

2. ‚mir Alles zurecht, Liſette. 

Lif. Da liegt ſchon Alles. 

EL. Barum fo-verbrießlich? 

if. Ei, ſoll man wicht verdrießlich werden Eine ſchöne, 
reihe, junge Witwe, bei der bie refpektabelften Freier um 
die Wette anklopfen, ſchickt einen nach dem andern mit einem 
Korbe nach Haufe, um einen Wildfang zu heirathen, deſſen 
ganze Familie der Verbindung fi. widerfegt. 

El. Die refpektablen Freier hab’ ich geprüft. Der Eine 
liebte nur mein Geld, der Andere mein Geficht, der Dritte 
meine Ahnen u. f. w. Nur Eduard von Weſten erkannte 
mein Herz. 

if. Ah, gnädige Grau! Woher wiffen Sie das? 

EL. Ich leſe es täglich in feinen Augen. 

Lif. Die Verliebten kommen mir ‚vor wie Leute, die in 
der Neujahrsnacht Zinn gießen, bie Iefen auch Alles, was 
‚ihnen beliebt. 

El. Und wär’ es Taͤuſchung, warum mißgoͤnnſt bu fie? 

Siſ. Beil Ihre Ehre mir am Herzen liegt. Die hoch⸗ 
werthe Zamilie bed Seren Baron fohte entzäckt- fein Aber 
dieſe Verbindung, und ſchreibt Briefe über Briefe, um fie zu 
bintertreiben. 

El. Sie kennt mid) ja noch nicht. 

Lif. So ift es purer Eigenfinn. 


El. Die guten Leute leben auf dem Lande, ich ftelle mir 
vor, fie haben lange Weile. Die Wermählung ihres Sohnes, 
"und refpeftive Neffen ift eine Haupt: und Staatsaktion, bei 
der ein jeder mitforechen und feine Stimme geltend ma— 
hen will. 

zif. Es follen lauter Originale ſein, nur in dem einzigen 
Punkte zum erften Male einig, daß fie die liebenswärdigfte 
Tochter und Nichte verfhmähen. 

EI. Weil jeder eine Braut nach feinem Sinn für meis 
nen Eduard. in petto hat, und folglich, wem id) über ihn 
mich nicht erbarme, fo befommt er in feinem Leben Eeine Grau. 

Liſ. Wie ſoll das Wunder geſchehen, fo viele Köpfeunter 
einen Hut zu bringen? Und welche Köpfe! 

El. Iſt es doch Fein Freiheitshut, unter den fi Niemand 
mehr fammeln will. Laß mid nur machen. Sie kommen 
heute ſaͤmmtlich nach der Stadt, um über. mich zu richten, 
und wir von Gottes Gnaden haben uns denn auch von un⸗ 
ferm Luſtſchloß hieher erhoben, um ung dem Hohenprieſter 
zu zeigen. 

Liſ. Empfindlich genug für unſern Stolz. 

El. Die Griechen ließen den Amor bisweilen auf einem 
Löwen reiten. 

if. Und wenn es mißlinge? Dann wirft ber Löwe den 
Amor in den Sand? 

El. Es wird fon geh'n. Ein wenig Menſchenkenntniß, 
ein wenig Talent zur Schaufpielkunft — 

Li. Beides kann man Ihnen freilich nicht abfprechen.. 

El. Und durch Beides wird die Welt regiert. 
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Buweite Scene 
Eduard. Die Vorigen. 

Ed. Sie kommen! Sie forimen! 

El. Ich bin bereit, ſie zu empfangen. 

Ed. Noch halten fie am Thore. Mein Heinrich ift voraus: 
gefprengt. Mein Oheim, der Kriminalrath, difputirt mit 
dem wachhabenden Offiziere. Das kann noch ziemlich lange: 
dauern, ehe fie fänmtlih wohlbehalten in der goldenen 
Krone anfangen werden. . 

El. So wollen wir die Friſt benugen. Entwerfen Sie 
mir geſchwind noch einmal die Skizzen von den Originalen, 
deren Beſuch ich erwarte. 

Ed. Mein Vater, der Dberforftmeifter, ift ein alter 
deutſcher DegenEnopf, dem alles Neue fo zuwider ift, daß 
man nicht einmal zum neuen Jahre ihm gratuliren darf. 
Einft, nach einer ſchweren Krankheit, befürchtete er taub zu 
werden, man wollte ihn galvanifiren, als er aber hörte, das 
fei eine neue Erfindung, fo jagte er den Arzt zum Henker. 
Geographie war fonft fein Steckenpferd, weil e8 aber fo viele 
Drte gibt, die Neuſt a dt heißen, und weil aud die alten 
Städte lauter neue Herren befommen, fü hat er nun auch 
den Büſching und Gafpari verbannt. 

Lif. Ich armes Mädchen heiße Liſette N eumann. 

Ed. Das laß dir ja nicht gegen ihn merken. 

EI. Und Ihre Mutter? 

Ed, Die lebt und webt in Kuͤch' und Keller, unter Feder⸗ 
vieh und auf der Bleiche. Im Sommer ſchilt fie den Thau, 
daß er fo fpät vertrocfnet, und im Winter die Sonne, daß 
fie fo fpät auffteht. Kochbücher find ihre Bibliothek und Lein«- 
wand ihres Herzens Wonne. 
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El. Und Ihr Opeimt 

Ed. Der Oberft ift ein luſtiger Patron, der fo gern lacht, 
als Demokrit, und dem ein bon mot lieber ift, als alle 
Denkſpruͤche der fieben Weifen Griechenlands. Sein Bruder, 
der Hofmarſchall, iſt Scpriftfteller. Er hat ein.großes Werk 
geſchrieben über die Achfelbänder der Pagen und ein anderes 
über die Kunft, die Spieltiſche zu arrangiren. Yept ſchreibt 
er fein Hauptwerk in acht Bänden von der Etikette, in drei 
hundert und vierzig Kapiteln. Eines derfelben enthält fehr 
gründliche Vorſchriften, wie man fi gegen hie fuͤrſtlichen 
Schooßhunde zu benehmen hat. — Mein dritter Oheim, der 
Kriminalrath, difputirt gern auf Leben und. Tod, und kann 
durchaus nicht leiden, daß man ihm nachgibt um ber lieben 
Ruhe willen; er nennt das: fterben, um der Mühe des Eſſens 
überhoben zu fein. Mitunter iſt er-aud) ein wenig grob. Wenn 
Niemand mir ihm .ftreiten will, fo_tritt er ben ſchlafenden 
Hund auf den Schwanz, um ihn Enurren zu hören. Dann 
ſtellt er fi) gegenüber und Enurrt ihm entgegen. 

EL. Maplen Sie etwa mit Hogarth Pinfel? 

Ed. Mit nichten, es find treue Schattenriffe. Meine lies 
‘ben Dpeime, ſaͤmmilich Fageftofge, bringen jährli einen 
Monat auf dem Lande bei meinen Eltern zu, um ſich über 
einander zu verwundern, denn Eeiner Eaun begreifen, Daß der 
andere fein leiblicher Bruder ft. 

El. Mic duͤnkt, Sie haben auch noch eine Tante? 

Ed. Das verfteht ſich, eine recht komplete Tante, Fraͤu- 
lein Aurore mit Namen. Sie liſpelt, ſie betet, ſie ſchimpft 
auf die arge Welt, beſonders auf die Männer. Sie hat vor: 
mals die Lucretia für eine keuſche Perfon gehalten, ſeitdem 
fie aber erfahren, daß Lucretia mit dem Collatinus vermaͤhlt 
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gewefen, will fie nichts mehr von ihr wiffen. Blumen: zieht 
und pflegt fie gern, aber nur gefüllte; ie errathen weswe ⸗ 
‚gen. Daß der Krieg ſchon fo lange in Europa wäthet, macht 
ihr großes Wergnügen, weil fo viel Männer erfchoflen were 
den. Uebrigens ift fie die empfindfamfte Kreatur von der 
Welt, befreit die Ziegen, wenn fie in den Milchtopf gefallen 
find, und füttert die Mäufe mit dem theuren Zuder. Ihr zu 
gefallen nenne ich mich Eduard, ein Name, ber meinem Va⸗ 
ter ein Graͤuel ift. — 

El. Ich weiß genug. Jetzt forgen Sie nur dafür, daß 
nicht die ganze Oefelfchaft mich zugleich uͤberraſche. Einen 
nach dem andern will ich Eennen lernen; mit jedem ein Vier— 
telftündchen allein zu bleiben ift mein Wunſch. 

Ed. Ich Habe bei dem Wirth.ein Gabel: Dejenner ber 
ſtellt, und hoffe, es fol mir Teicht werden, Einen nad) dem 


Andern abzufertigen. 


EL. Ich bleibe in diefem Saale, doch Keiner darf wiffen, 
daß er mich hier finden werde, 

Ed. Was haben Sie vor, ſchöne Eifet Darf man Ihnen 
nicht ein wenig in die Karten "guten? 

El. Nicht eher, bis das Spiel gewonnen ift. 

Ed. Vergeffen Sie nur nicht, daß mein ganzes Glůck 
auf dieſem Spiele ſteht. 

El. Mich dünkt, ich. höre ein Poſthorn. Eilen Sie. 

Ed. Auf der Treppe noch ein Stoßgebet an den Gott 
ber Liebe. (aAb) 





Dritte Scene 
Eliſe. Lifette, 


ei. Gib mir dein Spinnrad. 
XXVI. 8 


34 
if. Sie verſteh'n ja nicht zu fpinnen? 
@L. Das iſt auch nicht vonnöthen, wenn es nur fo ausfieht. 
Eiſ. Singen Sie dabei: Hurre, hurre, hurre, ſchnurre, 
aͤdchen, ſchnutre — 
Ei. Vewahte der Himmel! Ein Lied von Bürger, das iſt 
viel zu nou. 
Eiß. Ich Höre auf der Treppe ein paar Dragonerſtiefeln. 
Ei. Zieh dich beſcheiden in den Hintergrund. (Eifette thut es.) 


vierte Scene. 
Der Oberforfimeifier. Die Vorigen. 

Ob erf. Ihr Diener. 

EL. (ſeht Atfam). Bott zum Gruß! 

Def, Danke, danke. Das ift ein wackerer Gruß, den 
Hört man Heutzutage ſelten. 

El. Beil man überhaupt jet nicht viel Gutes hört. 

Ob eef. Wohl wahr, meine liebe Jungfer, oder Sräulein, 
ich weiß nicht, wie ich Sie tisuliren fell. 

Ei. Jungfrau höre ich am Tiebften. Ich bin die Schwer 
fier der rau von Sternthal. 

Oberf. Die mein Sohn heirathen font b 

EL. Meht anf). Ach, ſind Sie der Herr Oberforftmeifter $ 
Sein Sie willlommen. (Sie ſchüttelt ihm treuberzig bie Ham.) 
Ich habe wiel Butes-von Ihnen gehört. " 

Oberf. Das thut mich freuen. 

Ei. Erlauben Sie, daf ich mich wieder fege. Ich Bonn 
wicht müßig fein. 

Oberf. Ein herziges Kind nach alter Weife. 

El. Man hat mir aufgetragen, Ihnen Ihre Stube 
anzudeuten. Dort Nro. 5. 
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Oberf. Stube — recht brav. Eine Mobepuppe hätte 


geſagt: Ihr Zimmer. 


El. Sou ich Ihnen ein warmes Bier mit Honig bereiten? 

Oberf. Verſtehen Cie das? 

EL Es iſt mein tägliches Fruͤbſtück. 

Oberf. Wie ich ſeh und höre, liebes Kind, fo leben a ie 
ganz nad) der Väter Weiſe? ö 

EL. Ach! Es ift mein einziger Kummer, daß ich hundert 
Jahr zu fpät geboren morhen. 

Oberf. Da haben Sie Hecht. In unfern Tagen — 

El. Welche Sitten! Welche Moral! 

Oberf. Sedam und Gomerrha. 

Ei. Die Jugend důnkt ſich alt — 

Oherf. Unb-bas Alter mocht ſich jung. 

El. Die Mütter geh'n zum Thee — 

Dberf. Und die-Väter in den Klubb. 

EL. Die Töchter brüten ſich mit koſtbaren Shawls — 

Oberf. Und die Söhne mit ihren Badenbärten. 

El. Franzoͤſiſch plappern heißt wohlerzogen fein. 

Oberf. Wenn man aber fragt, wann Doktor Luther lebte, 
ſo fält die Antwort: Drei hundert Jahr vor Chriti Geburt. . 

El. Dran geht lieber in's Theater, als in bie Kirche. 

Oberf. Man lieſt den Schiller lieber als ben Gellert. 

El. Man froͤhſtuckt gegen Abend. 

Oberf. Man fpeift nach Sonnenuntergang zu Mittag. 

EL. Man wohnt in zwanzig Ziwsmern. 

Dhenf. And ik in Feiniera zu Haufe. 

©. Der Kaffee dampft bei jedem Handwerker. 

Obenf. Der:Wsin verdrängt den edlen Gerftenfaft. 


EI, Ohae Karten:keine Seligkeit. 
3* 
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Oberf. Und doch Fein ehrbares altes I’hombre. 

El. Schamlofe Kleidertrachten — 

Oberf. Die Feigenblätter verhüllten faft noch mehr. 

El. Daher taufend neue Krankpeiten —- 

Sherf. Sogenannte Nervenübel. 

EI. Unfere Vorfahren hatten auch Nerven — 

Oberf. Wie Stride. 

EL. Und die Liebe, Herr Dberforftmeifter, bie Liebe — 

Oberf. Die war vormals eine’ehrbare Perfon. 

EL. Jetzt fpricht man ohne Scheu von ihr wie vom ſchö · 
nen Wetter. 

Oberf. Und von Wochenbetten wie von einer Spajire 
fahrt. 

El. Ein Mädchen ift im Stande, ihren Liebhaber in 
die Augen hinein zu fehen. 

Oberf. Und der Liebhaber iſt im Stande, vom Heira ⸗ 
then zu ſchwaten, ehe er noch ein Wort mit dem: Vater 
geſprochen hat. \ 

El. Die Srauengimmer ſchleichen in äfhetifge Vorle⸗ 
ſungen — 

Oberf. Um zu gaffen und begafft zu werden. 

El. Ah! Es ſind böſe, böſe Zeiten! 

Oberf. Ja der Teufel iſt jetzt ganz des Teufels 

El. Die edle Deutſchheit ging zu Grabe — 

Oberf. Sie iſt vergiftet worden. 

©. Fremde Sitten, fremdes. Joch — 

Oberf. Man möchte in ein Dachsloch Eriechen, um nice 
zu fehen was draußen vorgeht. J 

EL. O du ſchöne alte Zeit! Wo der Hausvater im Fa- 

milienkreiſe Sonntags eine Predigt las, und die Hausmut ⸗ 
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ter Punkt zwölf Uhr die felbft gekochte Kraftſuppe in ber 
zinnernen Schüffel auf den Tiſch trug; wo am Abend das 
Spinnrad der Magd in der Wohnftube der Herrſchaft 
ſchnurrte, und um neun Uhr der Abendfegen aus dem ehrli— 
chen Schmolke dem Tagewerk ein Ende machte. 

Oberf. (ganz geräbet). Ach ja, der ehrliche Schmolke! 

El. Wo am frühen Morgen: Wach’ auf, mein 
Herz, und finge,- von jeder Hausflur erſchallte. 

Oberf. (faft mit Tpränen). Ach ja! Wach’ auf, mein 
Herz, und finge. 

El. Und die Töchter wohl gewafchen, glatt gefämmt, im 
felöft gewebten Kleidern, dem Water die Hand zu Eüffen 
kamen. 

Oberf. Ja, ſo war es in meines Vaters Hauſe. Mein 
liebes Kind, Sie ruͤhren mich unausſprechlich. Gott ſegne 
Sie! wie iſt Ihr Name? 

El. Martha. 

Oberf. Ein fhöner alter Name. Mie heißt denn Ihre 
Schwefter? . 

El. Eliſe. 

Oberf. Pfui Teufel! Nun auf den Namen kommt es 
nicht an; man Fünnte fie-aud Elifabetha nennen. Gleiche 
fie Ihnen? . 

EL. Zum Verwechfeln. 

Oberf. Ich meine an Zucht und Ehrbaskeit? \ 

©. Je nun, fie hat in der großen Welt gelebt — 

Oberf. Die verdammte große Welt! Darüber ift eben 
die kleine Welt in unfern Herzen zu Grunde gegangen. 
Wir fuchen Alles außer uns, weil in und — Gott verzeih 
mir's — nichts mehr zu finden ift. AU unfer Stieben nach 
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Genuß kommt mir vor, wie unfere Luftfahtten, mo das 
- größte Gluͤck darin befteht, daß man, ohne den Hals zu 
brechen, wieber auf die Erde kommt. Auf Wiederfehen, liebes 
Fräulein. Wäre mein Bube, ber Gottlieb, fo geſcheit gewe⸗ 
fen, Sie zu wählen, ich wollte ſprechen Amen! Amen! Eb 
in ein Geitengimmer,) 


Fünfte Scene 
Eliſe. Liſette. 

EI. Weg mit dem Spinnrad! 

if. Den Alten haben Sie richtig gefangen. 

El. Ich hoffe, es ſoll mir Feiner entgehen. 

Ed. (Rei den Kopf durch die Türe). Der Hofmarſchall ſetzt 
fi in Bewegung. 

&. Schon gut. Fort! Fort! (Ednard verſchwindet) 

El. Geſchwind, Lifette, den Spigenmantel, die brillant⸗ 
nen Ohrgehänge — die Ringe — meinen Bäder — (ritt 
vor den Spiegel und fehminft fich fehr flarf.) 

Liſ. Es Erappelt ſchon an der Thüre. 

El. Ich bin fertig. 


Sech ſte Scene 
Der Hofmarſchall. Die Vorigen, 

Sofm. Ah! je demande pardon. 

EI. (mit vornefmen Anftand fi verneigend). II n'y a pas de 
quoi Monsieur. Diefer Vorſaal ift gemeinſchaftlich. Die 
Zimmer, melde fo glücklich fein werben, Ew. Excellenz 
aufzunehmen, liegen an jener Seite. 

Hofm. (sei Seite). Eine fehr feine Dame, (Siqh präfentis 
sen) Hofmarſchall, Baron von Weſten. 
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@&L. Wor Eönnt’ es anders fein? Schwerlich hat: der Hof 
zwei folge Mufter aufzumeifen. 

Hofm. Mademeiselle, vous me flattez trop. 

El. Monsieur, la verit6 qui rencontre un grand 
merite, ressemblera toujours & la flatterie. 

Hof, Vous me faites rougir. (Bei Seite) Elle est 
charmante. Eaut) Oserai-je vous demander, & qui j'aä 
T'honneur de parler? 

El. Je suis au desespoir de ne treuver personne 
qui puisse me présonter à votre Excellence. Vous vou- 
lez bien me permeltre. de me nommer moi möme. Ich 
bin eine Schwefter der Frau von Sternthal, und heiße 
Olympia. 

Sofm. Welchen Hof, mein gnitiget Bräulein, haben 
Sie frequentirt? 

El. Leider noch Eeinen. 

Hof. Bst-il possible? 

El. Ich hab' es nicht gewagt, um diefe Ehre zu buhlen. 

Sofm. Et pourquoi non? 

El. Helas Monsieur! Das Blut, aus dem ich ftamme 
— il n'est pas pur! Deine Urgroßmutter war die Tochter 
eines geodelten Kauſmanns. 

Hof. Hm! hm! — Hat nichts zu bedeuten. Es wäre 
freilich beſſer, wenn Eein folder Makel Ihre Familie ber 
fleckte, indeſſen chargire ich mich damit, nicht allein Ihre 
Präfentation zu bewirken, ſondern Sie auch wohl gar bei 
der erſten Cour an den fünften oder. fegsten Spieltisch zu 
placiren. 

El. Eine ſolche beneidenswerthe Difinetion _ 

Hefe, Die Fuͤrſtin iſt guädig. Die Frau Oberhofmeie 
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ſterin, ma digne amie, wird anf mein Bitten veranftalten, 
daß Ihro Durchlaucht einmal im Vorbeigehen Ihnen ein 
Wörtchen adreffiren, als: je suis charmee de vous voir 
iei, oder fo etwas dergleichen. 

El. Das würde meine kühnſten Wuͤnſche überfteigen. 

Hofm. Comptez sur moi. Ihre Modeftie, mein Fraͤu⸗ 
fein, macht Ihnen Ehre, zumal in'unfern &öfen Zeiten, wo 
es leider am Hofe von Menfchen wimmelt, die keinesweges 
hochwohlgeboren, und folglich in gewiffer Rückfiht fo gut 
als gar nicht geboren find. Sollten Sie glauben, daß man 
fogar anfängt, Poeten und dergleichen Volk bei Hofe zu 
präfentiren? 

EL. Unmöglih! j 

Hofm. Was wollen Sie ſagen? Was ift mir neulich 
widerfahren? Ich ſchaudre noch! — Kommt and fo ein 
Menfchenkind, har Bücher gefcprieben, ich weiß nicht was; 
laͤßt fi dur den Kammerdiener bei Seiner Durchlaucht 
melden. Das mag paſſiren. In dem Vorzimmer mögen Sie 
ohne Skandal mit ſolchen Leuten zu ſprechen geruhen. Aber 
was geſchieht ? horreur! am ſelbigen Abend befiehlt mir der 
Fürſt, den Quidam zur Tafel einzuladen. 

El. Ich will Hoffen zur Marſchallstafel? 

Hofm. Auch das wäre fehon zu viel gewefen; aber nein! 
zur fürftlichen Tafel! — ich wagte einige Vorftellungen 
— „Haben Sie die Schriften dieſes Mannes gelefen — 
fragten Se: Durchlaucht. Ich war fo glücklich, verfichern zu 
dürfen, daß ſolches nicht gefchehen fei. — »&o Iefen Sie,” 
erwiderte der Fürft, »da werden Sie fein Adelsdiplom fin« 
den.” — Joh eile nach Haufe — ich ſchicke in den Buchladen 
— ich blättere und leſe die ganze Nacht — nicht eine Spur 
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Adelsdipfom! Tauter Wiſchiwaſchi, Tragödien und dere 
gleichen. 

El. Entſehucht hat denn der Fuͤrſt Ihre eigenen Werke 
nicht gelefen? 

Hofm. Vous connoissez mes ouvrages Made- 
moiselle? 

El. Je ne suis pas assez heureuse pour les posse- 
der, mais je les ai lues et je me flatte de savoir les 
apprecier. . 

Hofm. Vous ötes une dame accomplie. J’aurai 
Y'honneur de vous presenter un Exemplaire. 

El. J’en serat bien fiere. 

Hofm. Allerdings Hab’ ich auch Seiner FAHNEN 
ein Eremplar überreicht, en maroquin dor& sur tranches. 
Sie nahmen es fehr gnädig auf und befahlen, es in Dero 
Handbibliothef zu ftellen. Ich ermartete große Folgen für 
den Staat, und war begierig, zu erfahren, welche Stellen 
den Allergnädigften befonders frappirt haben möchten? Dar⸗ 
um nahm ich kuͤrzlich die Gelegenheit wahr, es hervor zu 
ziehen, in der-fihern Soffnung, durch den fürftficpen Wleir 
ſtift die merkwuͤrdigſten Paflagen angeftrichen zu finden. 
Helas, Mademoiselle! follen Sie es glauben? alle Blät- 
ter Elebten noch an einander. 

El. Mon dieu! ich habe den Fuͤrſten doch ſonſt als einen 
großen Mann rühmen hören? 

Hofer. Entre nous soit dit, il lui manque beau- 
coup. Ya in Staatsaffairen und dergleichen Dingen hat er 
etwas gethan, aber der Hof — die Etifette — ach! wenn 
ich nicht wäre, es würde ing bei Hofe zugehen wie in einer 
Quäfergemeinde. 
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©. Iß es möglich, die Etikette zu negligiren? wodurch 
empfängt die Krone ihre Würde? Durch die Etikette. 

SHofm. Sana doute. 

El. Was flößt den Unterthanen Ehrfurcht ein? Die 
Etikette. 

Hofin. Sans doute. 

El. Was wirkt fo fegenreih auf alle Stände? Was 
ermuntert den Aderbau in China? Der Kaifer. pflügt mit 
eigener Sand aus Etikette. — Was fpornt den Kaufmann 
zu großen Unternehmungen? Die Etikette fattelt ihm ein 
Roß und fegt ihn darauf als Ehrengardiſt. — Bis auf den 
Geringſten im Volke erftreckt ſich der Segen diefer erhabenen 
Wiſſenſchaft. Was bereichert den Krämer? den Gärtner? — 
Jener verkauft fein Oel zu Iluminationen aus Etikette, 
diefer feine Blumen, welche von der Etikette, in Geftalt von 
weiß gekleideten Jungfrauen, auf Dornenpfade geftreut 
werben. Sogar die Poeten verhandeln ihre fehlechteften Verfe 
mit großem Wortheil an die Erikette. \ 

Hofin. Vous parlez comme un livre, 

EL. Die Religion empfängt neuen Glanz durch fie. Wie 
viele, blos von ihr vorgefcpriebene Meffen werden andächtig 
gehört, wie viele Te deum's auf ihren Befehl geſungen — 
Doc wer vermöchte fie alle herzuzählen die Segnungen der 
Etikette? — Wie groß folglich der (auf den Hoſmarſchall den» 
tend), in dem die ganze Zülle derfelben ruht! ihr Conserva- 
teur, ihr Interpröte, ihr Commentatsor, mit einem 
Worte: der Hofmarſchall! der, wenn er mit feinem Stabe 
Hopft, Homers Jupiter gleicht, der mit feinem Augenwim · 
per die Welten bewegt. 

KHofut, Mademoiselle, vous ötes dans les vrais 
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principes. Hegt Ihre rau Schwefter gleichermaßen folhe 
eble Gefinnungen? 

El. Ihre Gefinnungen garantire ich, nur fehlt ihr noch 
ein gewiffer Takt, ein gewiffes höfiſches a plomb , wenn ip 
mich fo ausdrücen darf. 

Hofm. C'est bien domage. 

El. Neulich ift es ihr an einem fremden Hofe wider- 
fahren,’ da fie den Hoffourier für den Sefmarfigatt anger 
fehen. 

Sof, Ah Malhenreuse! je la plains de tout mon 
coeur! -— Mademoiselle, je vous demande la permis- 
sion de cultiver votre connaissance. Helas si c’stoit 
vous que mon neveu 'eut choisi pour &pouse, avec quel 
plaisir je presentereis ma niece & la cour! .(Berbeugt fich 
it vornefmer Breundlichfeit uub geht.) 


Siebente Scene 
Elife. Lifette, 

Lil. Wie war ed möglich, gnädige Frau, daß Sie ſo 
ernfihaft bleiben Eonnten? Ich habe vor Faden fterden 
wollen. 

EL. Wer die Thoren beherrſchen will, barf nur im 
Stitten über fie lachen. 

ED, (ven Kopf herein ſtedeud und ſogleich wieder verſchwindend). 
Meine Mutter hat ale Saucen mit der Köchin abgehandelt, 
fie ift ſchon bei der legten und wird gleich hier fein. 

El. Sehr wohl. — Jept fort mit allen dem Kram! 
Die Diamanten aus den Ohren — die Schminke vom Ge— 
ſicht. Leihe mir geſchwind deine Schürze und dein Schlüſſel- 
bund. — Gege mir audy dein Haͤubchen auf den-Kopf. — 
‚Seh! ich num nicht aus wie eine. wackere Hausmutter ĩ 
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Liſ. Wenn die [halkhaften Augen fie nicht verriethen. 
EL. O die Menfchen glauben weniger dem was fie fer 
Hen, als dem was fie hören. Eu nimmt den Stridſtrumpf 
gur Hand.) 





Adte Scene. . 
Eduards Mutter, Die Vorigen. 

Mutt. (im Hereintreten). Mein Gott, wie ſchmuzig ift die 
Treppe! 

El. Da haben Sie Net, gnädige Grau, und doch 
wird dieſes Wirthshaus ein Hötel garni genannt und für 
Eines von den beften gehalten. Wenn man zu Haufe an 
Ordnung und Reinlichkeit gewöhnt ift, fo möchte man ver⸗ 
zweifeln über al den Staub und Schmuz. Indeſſen Hab’ ich 
der Magd fehr ernftlich empfohlen, Ihre Zimmer dort dreis 
mal zu fegen. 

Mutt. Ich danke, meine liebe Jungfer; gehören Sie 
Hier in’6 Haus? 

El. Bewahre der Himmel, ich bin eine Schwefter der 
Frau von Sternthal. Gretchen ift mein Name. 

Mutt, Alfo die künftige Schwägerin meines Sohnes? 

El. So Gott will! 

Mutt. Ganz recht, mein Fräulein. Noch hat fi der 
Wille Gottes nicht deutlich ausgefprochen. 

El. Mir gilt es gleich, wenn wir nur bald wieder aus 
der Stade führen. 

Mutt. Sie lieben das Land? 

EL. O gnädige Frau! wo Fönnte man lieber fein, als 
auf dem eigenen Hofe, wo die fhönften Hühner, die ftol- 
zeſten Gaͤnſe und wngadern und umfchnattern; wo hier die 
Sichel Elirrt, und dort dad Butterfaß Happert — Welcher 
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Anblick ift reizender, als ber des himmelblauen Feldes, wo 
der Eünftige Flachs blüht? Welche Töne find für eine brave 
Wirthin lieblicher, als das erfte Blöken eines hoffnungsvol- 
len Kalbes? 

Mutt. Sehr wahr! ein Zeld mit üppiger Leinſaat — 
das „Herz geht auf bei deffen Anblick! 

EL Man fieht die Leinwand ſchon auf der Bleiche. 

Mutt. Dan mißt ſie ſchon mit Ellen, und padt-fie ir 
Gedanken in die wohlverwahrten Kiften. 

EL. Sole Freuden find den Städtern unbekannt. 

Mutt. Sie ahnen nichts von dem Vergnügen, den. Haus⸗ 
bedarf felbft zu erzielen. 

EL. Haben Sie wohl im Worbeigehen die Küche ber 
merkt? und den Koch, mit beffen Schürze vermuthlich der 
Schoruſtein gefegt worden? 

Mutt. Es grauft mir noch, wenn ich daran denke: . 

El. Da lobe ich mir meinen reinlichen Herd, meine 
blanken Schüffeln. 

Mutt. Sie gehen felber in die Küchet 

El. Ich ſchaͤme mich deſſen nicht. 

Mutt. Sein Sie ſtolz darauf. 

. El. Meine Kenntniffe in.der edlen Kochkunft find freir 
lich nur noch gering. Ich ſchöpfe fie blos aus Büchern. 

Mutt. Ja, ed gibt der Kochbücher viele. Das wienerifhe 
mag recht gut fein, das bairifche üft nicht zu verachten, das 
preußiſche wird geruͤhmt. 

El. Ich bediene mich des ſchwediſchen. 

Mutt. Der Jungfer Warg, auch gut. Man fährt doch⸗ 
immer beſſer, wenn man den mündlichen Unterricht einer er⸗ 
fahrnen Perſon genießt. 
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EL. Ya, wenn einmal ein ſolches Gluͤck mir zu Theil 
würde — wenn ich bei Ihnen, gnädige Frau, in die Schule . 
gehen dürfte — in vier Wochen wär” ich eine vollfommene 
Wirthin. 

Mautt. Nun, num, das geht nicht fo oeſchwind. Fr habe 
zwanzig Jahre ftudirt und praktieirt. 

A. Zwanzig Jahre? 

Mutt. Das ift Seine Jurisprudenz, mein Kind, oder 
Ppilofophie, die man nur fo in drei Jahren abfertigen kann. 

EL. Doch welche Wiffenfchaft darf ſich rühmen, fo un- 
mittelbar auf das Gluͤck der Menſchheit zu wirken? 

Mautt. Keine. 

El. Alles geht bekanntlich vom Magen aus. Ein zus 
friedener Magen ſchafft ein zufriedenes Herz, und nie find 
die Menſchen für alles Gute empfängligper, als wenn fie 
mit Wohlgefallen fatt geworben. 

Mutt. Einefublime Wahrpeit! 

El. Der befte Ehemann Erittelt, wenn die Suppe anger 
brannt worden, aber eined Murrkopfs Züge erheitern fi, 
wenn die leckere Schüffel ihm entgegen bampft. 

Mutt. Unwiderſprechlich. 

El. Woher entfpringt alles Böfe in der Welt? aus 
Schlechter Verdauung; und woher bie ſchlechte Verdauung? 

» aus mangelpafter Rechkunft. 

Mutt. Freilich, es fehlte an Gewürgen. 

EL. Darum ift der Leib- und MundEod eines mächtigen 
Zürften der erfte Staatsdiener, ber Krieg oder Frieden aus 
feinem: ®emwärzfepranke hervorgehen heißt. Wer mag wiſſen, 
wie es jegt in Europa ausſehen würde, ‚wenn Friedrich ber 
Zweite Feine Polenta gegeflen häste? 


47 

Matt. Und Eſau's Linfengeriht, das fpielt eine große 
Rolle in der Geſchichte. War auch wohl ſonder Zweifel koͤſt⸗ 
lich zubereitet. 

El. O du edelſte der Künſte! Du Ernährerin des höch ⸗ 
ſten· Sinnes! Du unermüdete Schopferin geſelliger Freu⸗ 
den!, Nur du vermagſt Genies und Dummkopfe an einer 
Tafel traulich zu vereinigen. Du beftichft den Michter, der 
vielleicht das Gold verfepmähte — du verfammelft Dichter 
und Ötaatsmänner bei Leuten, zu welchen ohne dich niemand 
kaͤme — bu gewährft ben fchönen Ruhm, den ebeiften, den 
ein Mann im Staate fich erwerben fann, daß man von 
ihm fage, er gibt gut zu effen! 

Mutt. Ihr nobler Enthuſiasmus, mein Fräulein, ent ⸗ 
zuͤckt mi. Sie verdienen, daß man Ihr Talent ausbilde. 
Doc nicht allein die Küche fei Ihr großer Zweck. Vergeffen 
Sie nie, daß Bürftentöchter die Herden gehlitet, und daß 
die Königin Penelope mit eigenen Händen webte. 

EL. D wer empfindet mehr Zärtlichkeit als ich für eine 
muntere Herde, bie mit ihren Glocken die Sonne zur Ruhe 
Täutet. 

Matt. Laffen Sie hören, wie füttern Sie Ihre Kälber? 

EI. (bei Exit). DO weh! ich habe in meinem Leben Eein 
Kalb erzogen. 

Mutt. Ich weiß wohl, daß es Leute gibt, fogenannte 
Philanthropen, die zuerft nach der Erziehung der Kin- 
der fragen. Da iſt ein gewiſſer Peftalozzi, von dem wird 
jegt viel Wefend gemacht, und ich wette doch, ich würd’ ihm 
aufzurathen geben. Die Kinder, lieber Gott, das waͤchſt 
heran, das erzieht ſich von felber; aber das liebe Vieh, das 
will gepflegt und gewartet fein, wenn es gedeihen fol. Alfo 
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wieder auf bie Kälber zu Eommen, wie verfahren Sie mit 
diefer edlen Jugend? B 

El. Ah, gnädige rau! — Was fol ih Ihnen fagen? 
— Ig füttere fie. 

Mutt. Das verfteht fü fh, aber wie? womit? wie oft? 
wie ftarf? wie lange? - 

El. Es bleibt mir,aud hier noch viel zu lernen übrig, 
und mit Ehrfurcht betrachte jch mein erhab'nes Muſter. So 
oft in unferer Gegend Zweifel in der Wirthſchaft eniftehen, 
fo heißt es gleich: »geht nur zur Grau von Welten; da müßt 
ihr Grau von Weften fragen.” Und wer einmal fo glücklich 
war, Ihre Thätigkeit und Gefchiclichkeit mit eigenen Augen 
zu bewundern, ber Eehrt heim Ihres Ruhmes voll. - 

Mutt. O ja, ich laſſe es mir fauer werden. Doch wieder 
auf die Kälber zu Eommen — 

El. Ihre Waͤſche fol ein ganzes Magazin. fülent 

Mutt. Allerdings hat mich Gott mit Leinwand gefegnet. 
Die Leinwand, mein Kind, ift das untrüglichfte Kennzeichen 
einer guten Wirthin. Da muß fie Jahr für Jahr fammeln 
und häufen, fie mag es brauchen oder nicht, bis ihr die Kir 
ften berften und die Schränke plagen. 

EL. Ich brenne vor Begierde, Ihre Schäge anzuftaunen. 

Mutt. Ich verwahre fie auch blos, um fie guten Freun⸗ 
dinnen zu zeigen. Da follen Sie Leinwand fehen trog Schler 
fien, Holland und Weftphalen. 

El. Wie werden meine Yugen darunter wühlen! 

Mutt. Hat Ihre Frau Schwefter auch Sinn und Nei— 
gung für die Wirthſchaft? 

EL. Mehr noch für. Mufik. 

Mutt. Ach die Muſik, dafür Hab’ ih Vögel im Gar: 
ten, die muficiren ben gamen Tag. Und nicht wahr, mein 


4 
Fraͤulein, wenn eine ftolge Herde bIöEt, das klingt denn 
doch ganz anders? 

El. Ya wohl, ganz anders. 

Matt. Leben Sie wohl, mein gutes Kind. Sie find 
‚eine vernünftige Perfon. Ich werde mir ein Vergnügen dar: 
aus mahen, Sie mein Rezeptbuch abſchreiben zu laſſen. 

EL. Diefe unverdiente Großmuth — 

Mautt. Für eine wohl unterrichtete Hausfrau gibt es 
ein größeres Vergnügen auf der Welt, als guten Rath zu 
ertheifen und Alles beſſer zu verſtehen. (Bei Seite.) Wo hat 
mein Sohn den Kopf gehabt, da feine Wahl nicht Schwe- 
ſter Oretchen getroffen? (m6.) 


Weunte Scene 
Elife. Liſette. 

Lil. Das gute Muͤtterchen ift auch gewonnen. 

El. (Haube und Schürze wegwerfen). Faſt hätte fie mit ihren 
Kalbern mich in die Enge getrieben. 

Ed. (cuft herein). Oncle disputax wird gleich erfcheinen. 

EL. Und dann nach ihm? 

Ed. Tante Aurore. 

El. Wo bleibt der luſtige Oberft? 

Ed. Der kann von der Flaſche noch nicht ſcheiden. (Wer- 
ſchwindet) 

EL. Gib mir ſchnell den blauen Oberrock mit dem rothen 
Sammtkragen, und das Kasket mit dem hohen Federbuſche. 
Sch muß mir ein martialiſches Anfehen geben, 

if. Diefe Rolle wird nicht fo leicht zu fpielen fein. 

El. Difputiren? widerſprechend die allerleichtefte für ein 
Srauenzimmer. 

xxvi. % 
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Behnte Scene. 
Der Kriminalrath. Die Vorigen, 

Reim, (srummens). Der ſchlechteſte Wein, den ich in mei- 
nem Leben getrunken habe. 

El. Erlauben Sie, mein Herr, der Wein ift gut. ° 

Krim, (Auge). Gehorſamer Diener. Haben Sie ihn ger 
Eoftet? 

El. Der Wirth hat nur eine Gattung, und wir trinfen 
täglich davon. 

Reim. Die Damen verſtehen fich nicht auf Weine. 

El. O ja, mein Herr, in unfern Zeiten mehr als zu 
gut. Wir trinken jegt auch unfere Bouteifle bis auf den lebien 
Tropfen. 

Krim, Defto ſchlimmer. 

El. Defto beffer. Liebe und Wein find Geſchwiſter. Die 
Liebe fucht man bei uns, warum follen wir den Wein ent- 
behren? 

Krim, Weil der Wein die Vernunft befiegt und bie 
Weiber ohnehin feinen Ueberfluß davon beſitzen. 

EL. Ei wie fangen wir's denh an, daß wir mit dem 
Wenigen die Herren der Schöpfung doch am Seile führen? 

Krim. Junge Thoren. 

El. Alle Weifen aus Griechenland und aus dem Mor: 
genlande, und Sie, mein Herr, obendrein: 

Krim. (ei Eeite). Eine curiofe Perfon. (Laut) Mit wen 
hab’ ich denn die Ehre zu teten? 

El. Id bin die Echwefter der Frau von Sternthal. 
Mein Name ift Barbara. Ein recht huͤbſches Brauenzimmer, 
wie Sie fehen. 

Reim. Wie ih ſehe? Nehmen Sie mir's nicht übel, ih 


51 
Bann nicht ſchmeicheln. Sie find gerade mut häflich, aber 
ſchön? — mit nichten. 

El. Vermuthlich haben Sie: keinen richtigen Begriff 
von der Schönheit. 

Keim, Als 06 ich meinen Sulzer nicht auswendig wüßte. 

El, Was fagt denn Ihr Sulzer? 

Reim. »Alles, was ein Geſchlecht von dem andern als 
der Natur-gemäß erwartet, muß durch das Anfehen des Kör⸗- 
pers verfprochen werden, und die Geftalt ift die ſchönſte, die 
hierüber am meiften verſpricht.ꝰ 

EL. Das ift eine alberne Definition. 

Reim. Machen Sie mir doc) eine beffere. 

EL, Der Natur gemäß — mas foll das heißen? Wer 
fordert den in unfern Tagen Natur? Ihr Sulzer iſt ein 
Graubart. Das mag wohl fo gewefen fein, ald er noch 
lebte; jegt müffen die Werber lauter Kunftwerke fein; fie 
müffen reiten und trinfen, und ein Beptleva biegen, fie müffen 
parliren und raifonniren, politifiren und fchlegelifiren; Alles 
das verfteh' ich aus dem Grunde, ohne Ruhm zu melden, 
und folglich bin ich ſchön. 

Krim. Der Geſchmack ift verfpieden. 

EL. Ganz und gar nicht. 

Keim. Nun zum Henker, der Sag ift doch nie beſtrit ⸗ 
ten worden, nicht einmal von mir. 

EL. Was ift Gelhmaft Das Wohlgefallen an einer 
Sade. Die Gegenftände des Geſchmacks können ver- 
ſchieden fein, aber der Geſchm ack bleibt immer derfelbe. 

Krim. Alfo gäb’ es nicht einmal einen guten oder 
ſchlecht en Geſchmack? 

EL, Keinen von beiden, Jedermann hält feinen eigenen 
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Geſchmack für den guten, Bragen Sie in der ganzen Welt 
herum, &ie werben nicht einen Menſchen finden, der von 
fich ſelbſt bekennte: er habe einen ſchlechten Geſchmack. 

Krim, Es gibt aber doc ewige Regeln — 

El. Wer hat fie gemacht? Ein Menſch. 

Krim. Der auf einer höheren Stufe der Geiftesbildung 
fand. 

El. Dos hat er "gegfaubt, aber taufend andere, die 
verſchieden denken und empfinden, glaubten das nämliche von 
fih. Das Recht zu entſcheiden hat Feiner. Gehen Sie 
doch, ich biste, von einem Jahrhundert in's andere, betrach« 

ten Sie ein wenig, woran die Welt Geſchmack gefunden 
hat, und woran fie heute Geſchmack findet, dann wagen Sie 
es, aufzutreten, und von ewigen Regeln zu ſchwatzen. 

Krim. Die ewigen Regeln bleiben darum doch, und ich 
meine, in unfern Tagen beobachten wir fie am firengften. 

El. Etwa in Gedichten, zu welchen man die Schellen 
von allen Kappen gefchnitten, um damit zu Elingeln? ober 
in Schaufpielen, wo die lieben Heiligen fpufen, und die 
Engeln muficiren? Glauben Sie mir, mein Herr, jedes 
verfloffene, jedes Fünftige Jahrhundert wird Ihnen antwor⸗ 
ten wie. das gegenwärtige: wir befaßen, wir befigen ben 
echten Geſchmack; unfere Enkel werden über den unf’rigen 
lachen, fo wie wir über den unferer Väter gelacht haben. 

Krim, Falſch! Denn es gibt nicht allein ewige Regeln, 
fondern aud ewige Mufter. Die Grieden, die Römer — 

El. Allen Refpekt vor den Griechen und Römern, aber 
haben nicht gefcpeite Leute fehr lange und fehr higig um den 
Vorzug der Neueren geftritten? 

Krim, Die hatten Unrecht. 
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El. Und wenn ih nun fage: fie Hatten Recht? 

Krim. So beweift dad nur, mein Fräulein, daß Sie 
die Paradoxen lieben. 

EL. Ich mag wohl gern mit fo geiftreihen Männern, 
als Sie, mein Herr, ein wenig difputiren, es thut mir 
nur leid, daß ich immer Recht habe. 

Krim. Das ift gerade mein Fall auch. Ich behaupte, 
daß Sie jedesmal Unrecht haben, wenn Sie nit meiner 
Meinung find. 

EL. Haben Sie hunderttaufend Mann zu bommandiren? 

Krim. Hunderttaufend Gründe. 

EL. Die beſten taugen nichts mehr, fobald eine einzige 
Kanone donnert. . 

Krim. Ultima ratio regum. 

El. Das Imponiren ift an der Tagesordnung, in der 
PHilofophie wie in der Politik, und nicht wahr, mein Herr, 
ich habe Ihnen imponirt? 

Krim. Keinesweges, aber Sie gefallen mir. 

El. Ich könnte Ihnen leicht beweifen, daß ich Ihnen 
nicht gefalle. 

Keim. Donner und Wetter — 

El. Donner und Wetter find Feine Gründe. 

Krim. Hahaha! Wir müffen bekannter werden; wir 
müffen täglich ein. paar Stunden mit einander difputiren. 

El. Wir müffen nit, aber da Sie mir auch gefallen, 
fo mag's gefhehen. 

Krim. Ich hoffe, dab Ihre Frau Schweſter — 

El. Ach! die ift ganz aus der Art gefchlagen, die fagt 
zu allem ja. 

Krim. So Eondolire ich meinem Neffen zu der ſchreck- 
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lichſten Todesart, denn er wird den Tod ber langen Weile 
ſteiben. Auf Wiederfehen, mein Fraͤulein, oder vielmehr auf 
Widerfpreden. Aber das muß ich Ihnen doch noch wies 
derholen: ſchön find Sie nicht. mb.) 


Eilfte Scene 
Elife, Liſette. 

El. Hahaha! Den hab’ ich mit &turm erobert. 

Zif. Das verlohnte kaum die Mühe. 

El. Er iſt der Schreier in der Familie, folglich Eeine 
unbedeutende Perfon. Die Schreier find zwar gewöhnlich 
dumme Menfcpen, aber auch die Dummpeit imponirt, wenn 
fie brav ſchreit. — Weg mit dem Helm! — Gib mir die 
große Nachthaube — meinen graufeid'nen Schlafrock — dicht 
unter dem K:nne zugebunden. Schade, daß ich Feinen Schooß · 
Hund habe. Reiche mir den großen Blumenſtrauß, daß ich 
ferne füpen Düfte in mich fauge. 


Buwölfte Scene 
Zante Aurore. Die Vorigen. 

Aur. Ein ſchwuͤler Tag. Die ganze Natur ſcheint Mit- 
tagsruhe zu halten, nur die holden Mücken nicht. (Gie werelt 
fanft mit dem Echnupftuhe.) Geht, geht, ihr heben Kreaturen, 
die Welt ift groß genug für euch und mic. 

Et. Ha! Diefer fhöne Zug weibliher Sanftmuth läßt 
mich errathen, daß ich fo glücflich bin, Fräulein Aurore von 
Werften vor mir zu fehen. 

- Yur. Die bin ih, wiewohl Feines Lobſpruches würdig, 
nur eine fhlle Verehrerin der lieblichen Natur. 

EL. O Natur! Quelle der reinften Freuden! 
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Une. Gehören Sie auch zu den Wenigen, "denen diefe 
Quelle fließt? 

EL Ich ſchlürfe aus ihr — ich babe mich in ihr! 

Aur. Wohl Ihnen! Und Heil mir! daß mein guter 
Genius ein gleichgeftimmtes Wefen auf meinem Pfade mir 
begennen ließ. Der Wunfch eniſchlüpft meinem Buſen, zu 
erfahren, welchen Namen die holde Geſtalt trägt, die vor 
meinen Augen [hwebt? 

Erl. Das unbedeutende Geſchöpf, dem Ihre Güte Muth 
einflößt, ift eine Schweſter der rau von Sternthal, Rofa= 
munde mit Namen. 

Aur. Ich weiß kaum, ob ich wünſchen foll, es möchte 
Zrau von Cternthal felber vor mir fliehen, das würde mich 
erfreuen um meines Neffen willen, aber. tief betrüben um 
der holden Unſchuld willen, die dem Verderben entgegen eilt. 

El. Sollte Ihr Neffe nicht verdienen — 

Aur. Was verdient ein Mann? Er ift Eeiner ber 
ſchlimmſten, aber doch ein Mann. 

El. Ah ja! Die Männer! Die Männer! 

Aur. An uns ift Alles beffer, wie Sie wiffen, Leffing 
hat e6 gefagt; die Natur vergriff ſich nur im Thon, ſie nahm 
ihn zu fein; und diefen fatalen Mißgriff büßen wir ſchwer! 

EL. Das rohe Geſchlecht ergreift unfere Herzen — 

Aur. Wie der Tiger die Onzelle. 

El. Achtet nicht der zarten Gefühle — 

Aur. Hegt nur gemeine Begierden. 

El. Die es mit dem Namen Eheſtand bedeckt. 

Aur. Eheſtand! Mir ſchaudert! Wehe der Armen, bie 
ſich tãuſchen laßt! 

El. Wehe! Wehe! 
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Aur. Wie alt find Sie, mein frommes Kind? 

El. Ich meine, wir find in einem Alter. 

Aur. Nun, nun, das wohl eben nicht. Um einige Jahre 
Bin ich doch wohl älter, weßhalb die Erfahrung mir ein Recht 
gibt, Sie zu warnen. 

El. Haben Sie jemals einen diefer Treulofen geliebt? 

Aur. Einen nur! Des haben deren viele mein Herz zer⸗ 
riffen! Nun hat e8 ſich endlich verbfutet, und bie fchönen 
Zriedenstage find erſchienen, wo das Gebet oder unſchuldige 
Neuigkeiten die leeren Stunden füllen, und die Natur durch 
Eeufche Blumen ihre Freuden ın den keuſchen Buſen haucht. 

EL. Ad! Wer doch auch in diefem Hafen ſchon geankert 
hätte! 

Aur. Entrinnen Sie den Gefahren der Tugend! Kom 
men Sie zu mir, mein holdes Kınd. Bei mir finden Sie 
Blumen von ſutſamen Farben, die weiße, von Dornen ums 
gebene Rofe, ein Bild der Jungfräulichkeit; Sie finden 
Kanarienvögel, die zwar nicht fingen, weil ich eine Hähn- 
en dulde, die aber doch gefühlvol zwitſchern; Sie finden 
weiße Mäuschen — Liehr fhnel) die ich aber abfchaffen werde, 
weil fie ſich unverfhämt vermehren — Sie finden Predigten 
und Gebete auf alle Tage im Jahre, kurz, Sie finden Alle, 
nur Feinen Mann. 

El. Welch ein reizendes Bild entwerfen Sie mir! Ich 
ſollte fo glücklich ſein, diefen Himmel zu theilen? 

Aur. Wenn Cie den reinen Sinn dafür im unentweihr 
ten Buſen tragen. 

El. Sie werden mein Vorbild fein. Mir werden und von 
Allem fäubern, was etwa von der Adamsrippe und noch ans 
Heben möchte; wir werden in den welken Blumen das fröh- 
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liche Hinwelken unferer Jugend betrachten; wir werden dem 
Schmetterling belaufen, wenn er der Puppe entfchlüpft, 
und heilige Ahndung wird uns ergreifen von einer Unſchulds⸗ 
welt, in der es feine Männer gibt. 

Aur. Amen! — Ich gehe, der Ruhe einen Augenblick 
zu pflegen, denn diefe Reife, in Gefellfhaft von vier Män- 
nern, hat mich fehr ermüder. Es waren zwar nur meine 
Brüder, aber ihre rohen Formen empörten dennoch mein zare 
tes Gemüth. — Prüfen Sie indeflen Ihren himmliſchen 
Beruf. Es ift Fein fündhafter Jüngling, der-feine Arme nady 
Shnen ausbreitet, es ift Aurore von Werften, die Eeufche Freun⸗ 
din der Natur! (96.) 





Dreizehnte Scene. 
Elife. Lifette. 

EL. Was meinft du, Liſette, zu den herrlichen Ausfichten, 
die fi) mir eröffnen? 

Lif. Ich bleibe nicht in Ihren Dienſten, wenn die Him · 
melsfreuden mit den welfen Blumen vergehen. 

EL. (wirft das Oberkleid von ih). Weg mit allem Vermum - 
men des Körpers und der Seele. Mit dem Oberſt darf ich 
ſprechen was mir auf die Lippen kommt. 

if. Dann werden Sie am liebenswürbdigften fein, und 
wehe dem armen Oberft! 

El. Wenn er fi) etwa in mich verliebt, fo mag er ſich 
mit feinem Neffen ſchießen. Stil! Er kommt. 





Vierzehnte Scene 
Der Oberft. Die Vorigen. " 
Oberſt (im Hereintreten) Hahahaha! (Gr erblict Eliten.) 
Pop Wetter! Eine fremde Dame. Ich bitte um Verzeihung, 
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Hahahaha! Es ift fehr unſchicklich, daß ich Ihnen fo gerade 
in's Geſicht lache, aber es ift mir eben etwas verdammt 
komiſches wiberfahren. 

EL. Thun Sie fi Eeinen Zwang an, mein Ser, ich 
lache von Herzen gern mit. 

Oberſt. Sie wollen mit lachen? Hahaha! Da werden 
Sie mich außerordentlich verbinden, denn ich ſaͤhe es gern, 
wenn die ganze Welt ſich zu Tode lachte. 

El. Leider hört man ſchon ſeit vielen Jahren nichts als 
Seufzen und Weinen. 

Oberſt. Dadurch wird nichts gebeſſert. Das Lachen er⸗ 
quickt die ganze Maſchine, das Lachen iſt der beſte Reſtau⸗ 
rateur. 

El. Ein köſtlicher Schmaus, hahaha! Alle Thorheiten 
ſtehen auf der Tafel. 

Oberſt. Und es find fürwahr recht derbe Schuͤſſeln dar- 
unter, hahahaha! Meine ſcharmante Lacherin, fagen Sie 
wir doch gefhwind Ihren Namen? 

El. Ih bin eine Schwefter der Frau von Sternthal, 
Serena ift mein Name. 

DOberft. Serena? die heitere? Ein prächtiger Name! 
Vivat Serena! Hahahaha! 

El. Ich gebe mir alle Mühe, meinem Namen Ehre zu 
machen. j 

Oberſt. Ich bin der Oberft von Welten, mein gnädiges 
Sräulein, Ihr lachender Verehrer. Sie werden vieleicht 
eine curiofe Idee von mir befommen, wohl gar des groben 
Sprihworts fi erinnern: an vielem Lachen erkennt man 
den Narren — 

EL, Nicht doch, Herr Dberft, das Sprichwort galt nur 
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fo fange, als es wenig zu lachen in der Welt gab, und man 
folglich über nichts laden mußte, aber deut zu Tage — 
hahaha! 

Oberſt (achend). Recht, mein Fraͤulein, heut zu Tage — 

EL. Wo die Menſchen auf den Köpfen gehen, und folg- 
lich die Angen niederfplagen müffen, wenn fie gen Himmel 
blicken wollen — 

Oberſt. Wo fie den Geift der Zeit in der Offenbarung 
Johannis finden. 

EL. Und Diamanten in dem Staube fuchen, in den fie 
getreten worden. 

Oberſt. Und mit gefegten Beuteln Juchhe! freien 
über das neue Glück. 

El. Wo die Dichter mit Schellen Küngeln wie bie Schlite 
tenpferde — 

Oberſt. Und vor der Jungfrau Maria ein Dellämpehen 
anzünden. 

El. Wo die Philofophen auf Stelzen Eettern, um in 
Natrenbaͤuſern zu erlaufhen — 

Oberſt. Was in der obern Etage gefafelt wird — 

El. Um es uns für bare Weisheit zu verkaufen. 

Oberſt. Nie wahr, mein Zräufein, wer da nicht lacht, 
der gehört zu Catos Nachkommenſchaft, die noch weit ver⸗ 
danımter ift, als die der Juden. 

El. Was würde der Menfch vor den Thieren voraus 
bahen, wenn er nicht lachen Eönntet — Vernunft? — 
Die Thiere freffen einander nur fo lange fie hungrig find, die 
Menfcyen immer. — Moral? — Die Thiere find dankbar 
gegen ihre Wohlthaͤter, die Menſchen kriechen nur vor ihren 
eigenen Henkern. — Sitten? — Die Thiere lieben ihre 
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Jungen, die Menſchen ſchleppen die ihrigen zur Schlacht- 
bank. — Die Sprache? — Wir mißbrauchen fie ja nur 
zu elenden Schineicheleien. Kurz, nur im Lachen genießen 
wir eines unverdienten Vorzugs, und das ift fürwahr ein 
Glück, denn wenn die Thiere auch lachen Eönnten, ftellen 
Sie fi vor, Herr Oberſt, wie fie uns auslachen würden. 

Oberſt. Hahahaha! Ich möchte wohl einmal eine Ger 
ſellſchaft von Pudeln oder Gänfen über uns lachen hören. 

El. Es geſchaͤh' uns Recht. 

Oberſt. Mir nit, und Ihren auch nicht, mein char—⸗ 
mantes Fräulein, wir thun unfer Möglichftes, um uns todt 
zu fachen, hahaha! Apropos vom Todtlachen: Es gab eine 
mal einen Römer oder Griechen, der fih in allem Ernft todt 
lachte, weil er einen Efel Zeigen freffen fah. Den Kerl halte 
ich für den glücklichſten Menfchen, der jemals auf Erden ger 
lebt hat, hahahaha! 

El. Wir ſeben freilich noch Efel genug, die Feigen 
freffen, und ihre Zahl wächſt mit jedem Tage — 

Oberſt. Ich verftehe, mein Fräulein, hahahaha! Was 
fol man dabei tyun? \ 

El. Lachen, bis einem die Seele ausfährt. 

Oberſt. Sie find eine: Eöfttiche Perfon, hof mich der 
Zeufel! Wenn id) ein einziges Regimient folder Lacher hätte, 
wir wollten auf dem Schlachtfelde lachen, daß man die Kar 
nonen nicht mehr hören follte. 

Ei. Enrolliren Sie mich unter Ihren Bahnen. 

Oberſt. Topp, mein Zräulein! Sie werden Wunder 
thun, wie die Jungfrau von Orleans. 

EL. Der Krieg ift ja ohnehin eine Art von Veitstanʒ, 
nur Schade, daß die Janitſcharenmuſik ihn nicht zu furiren 
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vermag. Doch beim Tanzen fält mir ein, daß mein Tan 
meifter mic) erwartet, eine. kleine krummbeinigte Perfon, 
über dieman ſich krank lachen möchte. Erlauben Sie daher — 

Oberſt. O ſchicken Sie mir doch indeffen Ihre Frau 
Schweſter her. Hoffentlich lacht fie eben fo gern als Sie? 

El. Ach nein, meine Schwefter feufzt den ganzen Tag. 

Oberſt. O weh! 

El. Das macht die verdammte Liebe. Darum ſcheue 
ich auch die Liebe wie den Satan, der bekanntlich nur zu 
hohnlachen verftehr; und wäre e6 im Rath der Götter ber 
ſchloſſen, daß ich jemals heirathen follte, -fo müßte mein 
Auserwählter ein Democrit fein, oder Sie, Herr Oberft, 
hahahaha! (Sie verneigt Ad, und entfcpläpft mit Lifetten.) 


Sünfzehnte Scene. 
Der Oberft (allein). 

Hohahaha! Ein allerliebſtes Maͤdchen. Ja, wenn ih . 
nur nicht fo alt wäre — aber was thut dag? — Ich kann 
ja noch lachen — hof mich der Teufel! Ich bin capabel — 
So ein Mädchen nach meinem Sinne ift mir noch niemals 
vorgefommen. — reilih, wenn der alte Haudegen die 
junge flinte Dirne zum Altare führt, da werden die Leute 
gewaltig lachen — aber defto befler! Ich ärgere mich ja ohne: 
Hin alle Tage, daß Niemand lachen will. 


Schzehnte Scene 
Eduard. Der Oberft. 
Ed. Run, befter Oheim, haben Sie fie gefehen? 
Oberſt. Deine feufzende Amaſia! Gott fol mid be— 
wahren! ich will fie auch nicht fehen. Es wird mir ohnehin 
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ſchon ſauer genug, über dich zu lachen, du Ritter von der 
traurigen Geſtalt, hahahaha! 

Ed. O fie wird Ihnen gewiß gefallen. 

Oberſt. Ja, wenn es Fräulein Serena wäre — 

€». Fraͤulein Serena? " 

Oberſt. Du Narr, daß du die nicht vorgezogen daft. 

Ed. Ich Eenne Fein Fräulein Serena. 

Oberſt. Er Sennt fie nicht? hahahaha! Nun du ſollſt 
fie fennet lernen, und ſollſt Reſpekt vor ihr bekommen, und 
ſollſt fie Tachen hören, Sapperment! fie lacht wie ein Engel: 
(&x reißt die Türe Infer Hand anf.) he da! liebe Schweſtern 
und Brüder! Eommt heraus! wir mäflen Ratheverfammlung 
halten. 


Siebzehnte Scene 
Der Oberforftmeifter. Deſſen Gemahlin. Der Hofs 
marfchall. Der Kriminalrath, Fräulein Aurore. 
Die Vorigen. 

Alle. Was gibt's? Was haft du vor? 

Aur. Was begehrft du, roher Menſch? 

Oberſt. Lachen will ich über eure Karikaturen, und 
über meinen tragi⸗ komiſchen Neffen. Sept euch in Zirkel 
wie bei einer Hottentottenhochzeit. (Cs gericht.) Wir wollen 
Gericht haften über den jungen Menfchen. Ich für mein 
Theil Eann feine Braut nicht leiden, fie iſt eine feufzende 
Kreatur. 

Krim. Sie fagt zu allem ja. 

Oberf. Sie liebt dad Neue. 

Mutt. Sie mufizirt ftatt zu wirthſchaften. 

Aur. Sie ift den Männern gewogen. 
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KHofm. Sie flieht einen Hoffourier für einen KHofnarr 
ſchall an. 

Oberſt. Da lob' ich mir-ihre Schwefter Serena. 

Oberf. Ich ziehe ihre Schwefter Martha vor. 

Matt. Ihre Schweſter Gretchen iſt ein feines Mädchen. 

Krim, Den meiften Verftand hat ihre Schwefter Bar- 
bara 

Hofm. Ihre Schweſter Olympia wird eine Zierde 
jedes Hofes werden. 

Aur. Doc den Schmuck der Sittſamkeit träge nur ihre 
holde Schwefter Rofamunde. 

Ed. Was zum Henker! woher hat meine Braut auf 
einmal ein Dugend Schweftern befommen? 

Oberſt. Schweig'! — ich muß euch fagen — wenn 
ich anders vor Lachen dazu. kommen kann — daß ihre mun- 
tere Schwerter Serena mich dermaßen bezaubert hat, haha- 
haha! daß ich Halb und halb gefonnen bin, fie zu heirathen, 

Oberf. In deinen alten Tagen? 

Oberſt. Herr Bruder, fie wird mid) wieder jung lachen. 

Krim, Bruder Oberft, ih bin deiner Meinung. 

Oberſt. Das ift zum erften Mal in deinem Leben. 

Krim. Ich habe auch in meinem Leben noch Fein Frauen⸗ 
zimmer gefunden, das mir fo rafend allerliebft widerfprochen. 
hätte, wie Fräulein Barbara. Ich muß Euch fagen, mir 
wird bisweilen bange vor der langen Weile in meinen alten. 
Tagen; denn wenn ich nun das Podagra habe und gern ein 
wenig bifputiren möchte, wer wird mid) befuhen? — Da 
iſt mir eingefallen, daß ich wohl am beften thäte,. das Fraͤu⸗ 
fein Barbara zu ehelichen, denn ich ftehe euch dafür, fie 
difputirt mir den Tod von den Lippen weg. 

Oberſt. Gtüd zu, Herr Bruder! hahahaha! 
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Hofm. Jusqu’&a ce moment hab’ ich einige Bedenklich- 
Seiten getragen, meine Öefinnungen zu verlautbaren, nun ich 
‚aber vernehme, daß mon cher frere le colonel und mon 
cher frere le conseiller, beide plus ages que-moi, ſich zu 
vermaͤhlen gedenken, ſo muß ich Euch notifiziren, daß auch 
meine Wahl in der Perſon der Fraͤulein Olympia getroffen 
worden, puisqu'elle a un air de grandeur et de noblesse, 
‚qui renssira parfaitement & la cour. 

Oberſt. Bravo, Herr Bruder! 

Aur. Ic hab’ ein Seelenbändnig mir Fräulein Rofar 
munde gefchloffen. 

Mutt. Ich habe Fräulein Gretchen verſprochen, fie in 
der Wirthſchaft zu unterrichten, und wenn mein Gemahl es 
erlaubt, fo nehme ich fie in’s Haus. 

Oberf. Sehr gern, doch nicht ohne Fräulein Martha. 

Ed. Was bleibt denn mir am Ende übrig? Soll denn 
von meiner ſchönen Elife gar nicht die Rede fein? Erlauben 
Sie doch wenigftens, daß ich fie Ihnen vorftelle. 

Oberſt. Das härteft du thun follen, ehe wir die Schwer 
‚ftern Eennen fernten. 

Ed. Aber fie hat gar Feine Schweſtern. 

Oberſt. Hahahaha! Narr, fie hat deren ſechs. 

Mutt, Der Menſch ift fo verliebt, daß er meint, es 
‚gebe nur ein Frauenzimmer auf der Welt. 

Oberf. Sie hat eine große Sippfchaft. 

Sofm. Une famille assez nombreuse. 

@. Nun fo möge fie felbft mir und Ionen das Raͤthſel 
‚erflären. (Ab in Elifens Zimmer.) 

Keim. Es fol mich freuen, wenn fie widerfpricht. 

Oberſt. Das wäre tuftig. 
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Adtzehnte Scene 
Eduard. Elife. Die Vorigen. 


Ed. (ver die: zum Schein fi ſträubende Sliſe mit fanfter Gewalt 
nach fi ziehth. Sie müffen mir folgen, ſchöne Eliſe, ja Sie 
müffen mir begreiflih machen, wie ed zugeht, daß niemand 
Sie, und Jedermann Ihre Shweftern gefehen hat. 

EL. (verneigt fich tief gegen Ale). 

Hofm. Voila ma chere Olympie! 

Dberf. Gott grüße Ste, Fräulein Martha. 

Mutt. Willkommen, Greichen. 

Krim. Das iſt die ſchlaue Barbara. 

Aur. An mein Herz, theure Roſamunde. 

ED. (bei Seite). Ich errathe — 

Oberſt. Hahahaha! Fräulein Serena, helfen Sie mir 
doch · lachen 

El. Gleich, Herr Oberſt, ſobald die ganze hochgeehrte 
Verſammlung mir verzeihen will, denn ich bin weder Oly m⸗ 
pia noch Martha, weder Gretchen noh Barbara, 
weder Serena noh Rofamunde, fondern nur Elife 
von Sternthal, welde diefem Wildfang zu Liebe eine 
Komödiantin geworden ift. 

Alle. Wie? Was! 

El. Von ihm vernahm ih, daß Sie ungünftige Vorur— 
theile gegen mich hegten. — Er verrieth mir die verfchiedene 
Denkart eines jeden unter Ihnen, und fo beſchloß ich, zu 
verfuchen, ob es unter erborgten Namen mir gelingen möchte, 
Sie zu überzeugen, daß ich, als ihre Tochter und Nichte, 
gern ın einen Jeden mich fügen werde. 

Alle, Ei! Ei! Ei! 

XxxXxvi. 5 
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El. Mit Ihnen, guter Vater, will ih Chroniken leſen 
— mit Ihnen, befte Mutter, die Leinwand begießen — (3u 
Auroren.) Ihre Blumen und Kanarienvögel ſollen ſchweſter⸗ 
ich von mir gepflegt werben — (Zu dem Krhninalcath,) Mit 
Ihnen will ich difputiren bis auf's Blut — (Zum Oper.) Mit 
Ihnen lachen zum Erſticken — (Sum Hofmarſchall mit einer cere- 
moniöfen Verbengung.) Et vous, Monsieur, je serai charmée 
si vous me permettez de faire de tems en tems votre 
conversalion. 

Hofm. Serviteur trds humble! 

Oberf. Mir gefält fie. 

Mutt. Wenn fie Wort hält — 

Aur. Sie hätte glücklicher werden Eönnen. 

Krim. Mich ärgert nur, daß ich zu meinem Meffen nicht 
einmal fagen kann: Du haft Unrecht. 

Oberſt. Lachen muß ich, hahahaha! Aber hol’ mich der 
Zeufel! Es geht mir zum erften Mal in meinem Leben nicht 
vom Herzen, denn ich hätte fie lieber felbft genommen. 

Ed. Ich habe Ihre Einwilligung? 

Oberf. und Mutt. In Gottes Namen. 

SHofm. Embrassez moi ma chere nlöce. 

EI. Nun hab’ ic) Feine Rolle mehr zu fpielen, denn Sie 
Alle zu verehren, und meinen Eduard zu lieben, dazu bedarf 
es Feiner Werftellung. 

Ed. Ich bin der glücklichſte Menſch auf Erben! 

Obexſt. Doch nur, wenn du nad den Flitterwochen mit 
mir in die Wette lachſt. 

(Der Borhangfält.) 


— 


Das 


Zugemanerte Senfler. 


Ein Luflfpiel 


in einem Aufzuge. 


— 


Derfonem 


Banl Lindner, ein invaliver Hauptmann. 
Malen, feine Toter. 

Seintich Lindner, fein Bruder, ein Korrektor, 
Meier Küper, ein Maurer. 

Sranz, fein Sohn, ein Buchdrucer. 


(Der Sqauplat iR des Ganptmanns Zimmer in Heintich Lindners 
Haufe) 


Erfe Scene 
Der Hauptmann un Malchen. 

(Malen fitt mit ihrer Arbeit am Benfer, der Hauptmann ihr 
gegenüber an der Wand. Cr hat rine Pieife Tabak geftopft und fGlägt 
Feuer an.) 

Hauptmann. - 
Sal⸗e hter Schwamm — faͤngt fein Feuer — als wär” er 
aus einer Sklavenſeele zubereitet. 

Malch. Soll ich Licht holen? 

Haupt. Laß nur. Ich rauche ohnehin nur, um nicht 
zu gähnen. 

Malch. Sie follten fi” mehr Bewegung machen. 

Haupt, In der Schlacht bei Hohenlinden hab' ich 
mid) zum letzten Mal bewegt. 

Malch. Spaziren geh'n. 

Haupt. Hm! die ganze Welt geht fpaziren. 

Malch. Defto beffer. 

Haupt. Ja, für ein Mädchen, welches gafft und be= 
gafft fein will, aber nicht für einen Invaliden, den bie juns 
gen Herren mit ihren Corgnetten über den Kaufen rennen. 

Malch. Sie Iefen fo wenig. 

Hauptm. Was fol ich lefen? Zeitungen voller Lügen 
und Schmeideleien? 

Match. Sie follten ſich eine Drechſelbank anfchaffen. 

Haupt. Was foll ich drechfeln? Kleine Kanonen, um 
Erbſen daraus zu ſchießen? Das möchte den Deutſchen allen- 
falls noch erlaubt werden. 
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Malch. Irgend eine Liebhaberei muß der Menſch doch 
haben. 

Hauptm. Freilich in unſern Tagen lieben die Men⸗ 
ſchen nichts mehr, fie haben nur no Liebhabereien. 

Malch. Das wäre ſchlimm. 

Hauptm. Es ift auch ſchlimm. Die ehrlichen Leute find 
geftorben, alles Gute ift verdorben, du biſt ſchlimm, ich 
bin ſchlimm, die ganze Welt ift ſchlimm. 

Malch. Ich nicht, lieber Vater. 

Hauptin. So? aber ih? 

Malch. Sie auch nicht, nein, wahrhaftig nicht. Nur 
Ihr Auge fieht zu fharf. Die Welt ift eine Bildergalerie, 
die dem Dilettanten viel Vergnügen gewährt, doch des Ken⸗ 
ners Blick entdeckt überall Fehler, felbft an Meifterftücen; 
dadurch verdirbt er fi den Genuß, und darum behüte mich 
der Himmel vor der Kennerfchaft. 

Haupt, Sie wird uns leider von der Erfahrung auf: 
gedrungen. 

Mal}. Als meine gute Mutter noch lebte — 

Hauptm. Nun ja, die war ein braves Weib; vermuth- 
lich ein Engel, der im Himmel eine Kleinigkeit verbrochen 
und darum 26 Jahr auf Erden wandeln müffen. Als fie noch 
lebte, Fam mir die Welt auch bisweilen recht hell und freund 
lich vor, aber nun — 

Malch. Mein Oheim war nie verheirathet und fühlt ſich 
doch recht glücklich. 

Hanptm. Dein Oheim hat da 8 Glück, ein Rarr zu fein. 

Malch. Ah! wenn es doch lauter ſolche Narren gebe! 

Sauptm. Wir haben nichts als dieſes Haus, aber ich 
wette, wenn es heute in Flammen auflodert, fo macht es 
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ihm Vergnügen, daß die armen Nachtarn bei dem Feuer ſich 
waͤrmen können. 

WMalch. Ja, fo iſt er. 

Hanptm. Niemals hat er Langeweile. 

Malth. Wohl ihm! 

. Hanptm. Und wenn ich denke: nun hat er ben lieben 
langen Tag bei feinen Korrekturen gefhwigt, nun ift er ganz, 
erſchöpft — fo fegr er fich hin und fepnigelt Zahnſtocher. 

Malch. Er verdoppelt fein Leben. 

Hauptm. Ein Menſchenleben verboppeln ift der Mühe 
nicht werth — Steh’ auf, ich will ein wenig auf die Straße 
ſchauen. 

Maldh. (üverlägt ihren Vlad tem Bater). Das follten Sie 
öfter thun. Bier ift es immer fo lebhaft. 

Hanptın. Was fieht man denn? Nichts als gegenwär- 
tige Thorheit und künftigen Sammer. 

Malch. Bewahre der Himmel: Seh'n Sie, da wird 
ein Kind zur Taufe getragen. Der Mann, der fo fröhlich vors 
aus fehreitet, iſt gewiß der Water. 

Hauptm. Kann wohl fein. Die Väter find allerdings 
folge Narren, ſich zu freuen, wenn ihnen ein Kind geboren 
wird; und haben fie das Söhnlein unter taufend Sorgen groß 
gezogen, fo wird es confcribirt und todt gefchlagen. 

Malch. Da geht der junge Flint, oder vielmehr, er hüpft 
und ſchwebt. Dem fieht man es an, daß er vor ein paar Zar 
gen Bräutigam geworden ift. 

Hauptm. Der Narr! wenn er über Jahr und Tag wies 
der vorbei geht, fo fehleicht er an den Wänden. . 

Malch. Laffen wir die Menfchen ſich der Gegenwart er⸗ 

‚freuen, 
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SHanptm. Ja wenn wir für die Vergangenheit Eein Ge- 
daͤchtniß hätten und ver der Zukunft Feine Furcht empfänten, 
dann wär’ id auch ein Patıon ber Gegenwart; aber fo — 
(er fiebt auf) ich mag das thörichte Gewimmel nicht länger mit 
anfehen. Fieber fige ich hier an der Wand und trommle mit 
den Füßen. (@r ſebt fib auf ten vorigen Bla$.) 

Malch. Schade, daß das Fenfter nach dem Garten zu⸗ 
gemauert worden. 

Hauptm. Ja wohl ift es Schade. Man könnte den 
Sperlingen zufehen, wenn fie Zucfererbfen freffen. 

Bueite Scene 
Heinrich Lindner. Die Vorigen. 

Heine. (mit Korrekturbogen). Guten Morgen, Bruder. 
Nimm 8 mir nicht übel, daß ih mit meinem ganzen Kram 
auf ein halbes Stündchen zu dir komme; es raucht in mei- 
nem Zimmer. 

-KHauptm. Da haft du dich wohl auch einmal geärgert? 

Seine. Geärgert? Ganz und gar nicht. Ich habe mich 
vielmehr gefreut. 

Hauptm. Leber den Rau? 

Heint. Ueber den Rauch eben nicht, aber darüber, daß 
ich meinen lieben Bruder und mein ſcharmantes Mühmdhen 
eine Stunde früher zu fehen bekomme. . 

Hauptm. Na, fo ſet' dich Hin und treibe dein laugmweis 
liges Handwerk. Mir wird übel vom bloßen Zufehen. 

Heiur. (ebt ſich und arbeitet). IA doch ein weit fröhliche⸗ 
tes Tagewerk als das deinige. Ich korrigire Druckfehler, du 
korrigirſt den lieben Gott. 

Hauptm. Mit nichten, der liebe Gott iſt gut. 
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Heiur. Ja, der ift qut. 

Hauptm. Aber die Druckfehler in der Weltgeſchichte, die 
werden von den Menſchen hinein geyfuſcht. 

SHeinr. Dafür gibt es hohe Korrektoren. 

Hanptm. Ja wenn fie fo fleißig wären al6 du! 

Heine. Es ift auch eine Kunft, iſt nicht einem jeden 
verliehen. 

Hauptm. Und doch verdienen fie mehr damit als du. 

Heine. Mehr? mit nichten. Ich verdiene mehr als ich 
brauche. 

Hanptm. Und jene brauchen mehr als fie verdienen. 

Heine. Das freut mid, hahaha! 

Hanptm. Da haben wir's! Das freut ihn nun wieder. 

Heinr. Ei, fol ich mich denn nicht freuen, daß ich glüc- 
licher bin ald Könige und Fürften? 

Haupt. Es ift aber nicht wahr! Du bift nicht glücklich. 

Heinz, Nun, fo bilde ich mir es wenigftens ein und das — 

SHanptm. Das freut dich? 

Heine. Ja, das freut mich. . 

SHauptm. Ich Eenne fhon deinen ewigen refrain. Als 
ich lahm geſchoſſen wurde, freuteft du dich auch. 

Heine. Eı, bewahre der Himmel! Ich freute mich zwar, . 
doch nicht daräber, daß du lahm gefchoifen worden, fondern 
darüber, daß du Eünftig bei mır wohnen würdeft. 

Hauptm. Als ein armer Invalide, der weder zu beißen 
noch zu brechen hat. 

Helur. Bruder, wenn das wahr wäre, das würde mich 
außerordentlich freuen, denn fo könnt' ich meinen legten Biſ— 
fen mit dir theilen, aber es iſt nicht wahr; d du haft eine hon= 
nete Penfion. 
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Hauptm. Eine kleine Penfion und eine große Tochter. 

Heiur. Und ein ganz artiged Haus, das ein paar hun- 
dert Thaler Miethe abwirft, . 

Hauptm. Das Haus gehört dir. 

Heinz. Wir haben es beide von unferm Water geerbt. 

Hauptm. Als ih Offizier wurde, haft du mir meinen 
Antheil ganz herausgezaplt. 

Heine. Den Henker hab’ ich dir ausgezahlt. Damals 
waren die Haͤuſer fpottmohlfeil; ihr Werth ift feitdem um das 
Doppelte geftiegen. 

Hauptm. Was geht das mich an? ich, habe dich quittirt 
und das Meinige verzehrt. 

Heine. Den Henker haft du das beinige verzehrt, fo 
Tange ich etwas habe. — Siehft du, lieber Bruder, faft 
wäre hier durch deine Schuld ein verbammter Druckfehler 
ftehen geblieben: Kater flatt Water. Ich bitte dich, rede 
nicht mehr fo undpriftlih. Das Haus gehört dir und mir. 

Hauptm. Wenn ich dich beim Wort naͤhme? 

Heinr. Das würde mich herzlich freuen. 

Haupt. Erinnerft du dich noch aus unfern Kinderjah- 
ren, baf damals ein Fenſter hier hinaus in den Garten ging?- 

Heine. O ja, aus dieſem Fenſter warnte ung die Mut ⸗ 
ter, wenn wir zu viel Johannisbeeren ſchmauſten. 

Haupt. Warum ift es zugemauert worden? 

Heinr. Das weiß id nicht. 

Hanptn,. Wenn das Haus mein wäre, fo ließe ich es 
wieder aufbrechen. - 

Heine. Thu' daB, lieber Bruder. 

Hanptwm. Wegen der Morgenfonne; und ich ſchaue gern 
in's Orüne. 
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Heine, Ich auf. 

Hanptm. Und das Benfter nach der Straße ließe ich 
zumauern. 

Heinr. Thue das, lieber Bruder. 

Hauptm. Ich Kann das Straßengewühl nicht leiden. 

Heine. Ich auch nicht. 

Hauptm. Du fagteft ja noch geftern, es made bir Ver⸗ 
gnügen? 

Heinr. Nun ja, aber dir gefällig zu fein, macht mir ein 
größeres, und wenn ich auf die Straße ſchauen will, fo darf 
ich ja nur in meinem Zimmer bleiben. 

Sauptm. Aber die Bagade wird ein ſchiefes Anfeben 
bekommen? b 

Heine. Wenn ich nur beine agade freundlich fehe 

Hanptm. Du hätteft im Ernft nichts dagegen? 

Heine. Lieber Gott, Bruder Paul Theophilus, es freut 
mic) in der Seele. ® 

Hanptm. Habe Dank, Bruder Heinrich; auf der — 
laſſe ich einen Maurer holen. (Ab) 


Dritte Scene 
Heinrich, Malchen. 

Maldı. Das Pländen hat meinen guten Vater recht 
erheitert. 

Heinr. (immer fortarbeitend). Es iſt eine ſchone Einrichtung 
vom lieben Gott, daß auch Kleinigkeiten die Menſchen froh 
machen. 

VDtalch. Ach ja! 

Heine. Du kommſt mir aber ſeit einigen Tagen fo vor, 
als ob dir mehr als eıne Kleinigkeit fehlte? 
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Malch. Ad ja! 

Heine. Kann ich dir helfen? 

Walch. Ach nein! 

Heine. Aber doch rathen? 

Malch. Ach ja! 

Heiur. Hat der Vater gebrummit? 

Malch. Ach nein! 

Heiur. Oder das Herz geflüftert? 

Malch. Ad ja! 

Heinr. Du bift verliebt? 

Malch. Ach ja! ” 

Heinr. Nun das freut mid. Hab es auch wohl gemerkt; 
denn wenn man in feinem Leben ein paar taufend Romane 
torrigirt hat, fo weiß man die Simptome an allen Bingern 
herzuzaͤhlen. Wen liebft du denn? 

Mal. Ad ja! 

Heine. Naͤrrchen, befinne dich. Ach ja wird er doch 
nicht heißen? 

Malch. Nein, er heißt Franz. 

Heinr. Vermutpli ein Vornehmer? Das ift auch fo 
Sitte in Romanen, daß bie Verliebten ihre ehrlichen Zuna- 
men ignoriren. 

Maldh. Franz Küper. 

Heine, Unfer Nachbar, der junge Bucdruder? Ein 
feiner Mann. 

Malch. Nicht wahr? 

Heinr. Und ein ehrlicher Mann. 

Malch. Gewiß! 

Seine. Ein armer Teufel. 

Mal, Ad ja! 
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Heine. Nun das freut mich. 

Malch. Daß er arm if! 

Heinr. Naͤrrchen, daß ihr euch liebt. Wie hat fi) denn. 
das gemacht 

Malch. Er kommt ja täglich in unfer Haus. 

Heiur. Alfo darum bringt er die Korrekturbogen im ⸗ 
mer felber? 

Malch. Ich glaube faft. 

Heinr. Mir machte er weiß, es arihefe aus beſonderer 
Freundſchaft für mich. 

Mealch. Verzeihen Sie, lieber Oheim — 

Heine. Du weiße, ich habe in meinem Leben noch nicht 
verziehen,. denn ich habe, Gott fei Dank, noch nie mit einem 
Menſchen gegrollt, am wenigften mit dir. Kurz und gut, ich 
bin der chriſtliche Deckmantel gewefen, das freut mid. Ver⸗ 
muthlich wollt ihr euch heirathen 

Malch. Ad ja! 

Heine. Wenn eher denn? 

Malch. Wenn er Brot haben wird, und wenn mein Var 
ter einwilligt. 

Heine, Dein Vater wird ſchon einwilligen. 

Malch. Meinen Sie? 

Heine. Und zum täglichen Brote wird der liebe Gott 
wohl aud feine Einwilligung geben. Ehrlichkeit und Fleiß — 

Malch. Und Liebe — 

Heiur. Die fol verzehren, was jene erwerben. Stille, 
dein Vater kommt. Ich will gleich bei ihm anklopfen.. 

Malch. Aber Ste Eennen ihn, fallen Sie ja nicht mit 
der Thüre in's Haus. 

Heiur. Sei unbeforgt, ich wi will es ſchon einfäbeln. 
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Wierte Scene 


Der Hanptmaun. Die Vorigen. 

Haupt. Nun, Bruder, der Maurer ift beſtellt. 

Heine, Das freut mid. 

Hauptm. Das gibt ein herrliches Plägchen, da werd’ 
ich Fünftig meine Morgenpfeife rauchen. 

Heiur. Und deine Enkel auf den Anien ſchaukeln, hihihi! 

Maldh. (sei Seite), Das nennt er einfädeln. 

Hanptm. Ehe es an die Enkel Eommt, wird noch manche 
Pfeife verdampfen. 

Heiur. Wire ich an deiner Stelle, ich würde die jun- 
‚gen Leute fobald als möglich mit einander verheirathen. 

Sauptm. Wen? 

Heiunr. Unſer Malchen mit dern Herrn Kuͤper. 

Hauptmi. (auffahrend). Wast . 

Heiur. Sie ſind beide geſonnen, dich mit Enkeln zu 
erfreuen. 

Kauptım. Ich Hoffe bu fherzeft. 

Heine, Ei, das hoffe ich gar nicht. 

Haupt. Meine Tochter ſchweigt? 

Malch. (pringt auf und ft dem Bater mit Tpräuen um ben Hals). 

Sauptm. Malhen!? Malchen!? 

Heine. Hört du wohl? Sie hat ihre eigene Sprache. 

Hauptm. E6 wäre hier wirklich von einer Verplempe⸗ 
rung die Rede? 

Heine. Ic bin ber Wortführer und fage: ja, wir haben 
ung ein wenig verplempert. Nun, Malen, made du die 
Pantomime dazu. 

Hauptm. Geh’ mir aus den Augen. 
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Malch. (tritt erfchroden zurüd). 

Seinr. Bruder, du wirft doch nicht wunderlich fein? 

Haupt. Ja, ich bin fo wunderlich, daß ih mein Kind 
nicht will verhungern Taffen. 

Heine. Wird fehon fatt werben. Der junge Küper iſt 
ein fleißiger, ordentlicher Mann. 

Hanptm. Mit einer Druderei, die naͤchſtens ſtille 
ſtehen wird. . 

Heint. Ei, warum das?“ 

Hauptm. Beil kein Menſch in unfern Zeiten Bücher 
Fauft, und wenn fie Niemand kauft, fo wird fie auch Nie: 
mand mehr drucen. 

Helur. Lieber Bruder, das folgt gar nicht. Es werden 
jährlich-eine Menge Bücher gebruct, die Fein Menfc kauft. 

Hauptm. Alle die von der Literatur leben, find heut zu 
Tage feine glänzenden Partien für junge Mädchen. 

Heine. Und wenn er auch Eeine Bücher drudt, fo gibt 
es doch immer eine Menge andere nothwendige Dinge: Neu- 
jahrswuͤnſche, Proflamationen, Komddienzettel, Ermah- 
nungen zu freiwilligen Anleihen, Unterricht in fremden Spra⸗ 
den — der thut jegt hoch nöthig — Einquartirungszettel 
und dergleichen. 

Hauptm. Nichts ald Hunger und Kummer. 

Heine. Mit Gunft, lieber Bruder, als du beine felige 
Zrau heiratheteft, wie groß war beine Lieutenants-Gage? 

Hanptm. Ich machte einen dummen Streich. 

Heine. Den will fie auch machen. 

Sanptm. Aber ich liebte meine Frau unausſprechlich. 

Heine. Du fiehft ja wohl, daß fie ihre Liebe auch nicht 
ausfprechen Eann. u 
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Hanptm. Wenn die Eltern eine Unbefonnenheit begangen 
haben, fo müffen fie die Kinder um fo ernſtlicher Davor warnen. 
Ic) weiß, wie mir dad Herz geblutet hat, wenn es meiner 
guten Frau in der Soldatenwirthſchaft an Allem mangelte. 
Und Eurz, daraus wird nichts. 
Heiur. O weh! 
Hauptm. Von feinem Stande will cchnicht einmalreden. 
Heiur. Daran thuſt du wohl. 
Hauptm. Ich bin Hauptmann — 
. Heine. Von Capernaum. . 
Haupt. Sein Vater fol ein Handwerker fein. 
Heine. Der unf'rige war ein ehrlicher Krämer. 
Hanptm. Wenn man in der Welt empor geftiegen iſt, 
fo will man doch auch nicht gern wieder herunter fteigen. 
Heinr. Ach lieber Bruder! Es haben ganz andere Leute 
als du bift, herunter fleigen müffen, und verzweifelt tief. 
Hauptm. Hochmuth ift mein Fehler nit. 
Heiur. Nein, lieber Bruder. 
Hauptm. Das würde fi) fügen. 
Heinr. Ja, lieber Bruder. 
Hauptm. Doch Nahrungsforgen in der Ehe find das 
Grab der Lebe. Darum fol meine Tochter Seinen armen 
Zeufel heirathen, und damit holla! Mb.) 





Süänfte Scene 
Heinrich un Malchen (glei darauf) Franz Küper. 


Heinr. Zittere nicht, mein Täubchen, weine nicht. Baum 
wurzeln und Vorurtheile hebt man nicht mit einem Rud aus 
der Erbe. 
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Franz. Guten Morgen, Herr Lindner; ba bring’ ich 
eine Korrektur. 

Heiunr. Immer her damit. 

Franz. Was feh' ih? 

Heinr. Sie fehen eine ausgeſtreckte Hand, um die Kore 
zektur zu empfangen. 

Franz. Mademoifele hat geweint? 

Heine. Sie weint auch noch. 

Franz. Ich habe wohl kein Recht, darnady zu fragen 
— allein der Antheil — den ih an — einer fo wädern as 
milie nehme — 

Heiur. Die Familie bedankt fi, mein werther Herr 
Küper. 

Frauz . Ich will nicht hoffen, daß Ihnen ein Unglüd 
sugeftoßen? 

Heinr. Ein paar Druckfehler, fonft nichts auf der Welt. 
In dem Katechismus meiner Nichte ift hinter Glau be und 
Liebe die Hoffnung ausgelaffen, und in dem Rechen⸗ 
büchlein meines Bruders ftehen die Nullen alle vor der 
Zahl. 

Malch. Mein guter Oheim weiß Alles. 

Heine. Ich aber bin der Korrektor, und werde föen 
andeuten, wie und wo geholfen werben muß. 

Franz.. Sie wollen fi unferer annehmen? 

Heine. Nah Vermögen. 

Franz. Wie fol ih Ihnen danken? 

Heine. Durch Fröplichkeit. 

Franz. Ich habe nichts Ihnen anzubieten — 

Heine. Das freut mich. 

Franz. Nichts als ein redliches Herz. 

Xxxvi. 
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Heine. Das ift fremdes Eigenthum, gehört ſchon 
meiner Nichte. 

Franz. Darf ih mit dem Herrn Hauptmann ſprechen? 

Heinr. O ja, nur nicht von Liebe, 

Franz. Nicht von meiner Liebe? 

Heine. Nein, davon will er durchaus nichts hören. 

Franz. Ich Unglücklicher! 

Malch. Daher meine Thränen. 

Heine. Mit Thränen richten wir hier nichts aus, aber die 
Köpfe wollen wir zufammen ſtecken, wollen und erkundigen, 
ob guter Rath nicht gar zu theuer iſt. Ihr feid gefonnen, nad 
der Väter Weife, eine neue Wirthſchaft zu beginnen; dazu 
bringt Ihr mit? — 

Malch. Liebe — 

Franz. Fleiß — 

Malch. Genügfamkeit — 

Franz. Ordnung — 

Heine. Schöne Kapitalien. Nun, ich will mein Scherf: 
Tein auch dazu legen. Ich räume euch meine Wohnung ein, 
und ziehe hinauf in's Dachſtuͤbchen. 

Malch. Ad, lieber Oheim! Die böfe Treppe — 

Heinr. Laß du die Treppe in Ehren. Sind doch die 
lieben Engelein fogar auf einer Leiter in den Himmel geftier 
gen. Und wär” auch die Treppe fehlecht, fo bleib’ ich fein zu 
Haufe, und Eorrigire täglich ein paar Bogen mehr; das 
kommt euch wieder zu gute. 

Mach. Sie find der befte Menſch auf Erden! 

Heiur. Wenn ich der befte bin, fo hat der liebe Gott 
wenig Ehre von feiner Schöpfung. Doch weiter. Für Da 
umd Fach wäre geforgt; aber die Küche, et caetera! In 
‚meinem Gaͤrtchen wachfen Feine Brotfruchtbaͤume. 
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Franz. Wenn wir Frieden befommen, fo wird auch wie · 
der mehr gedruckt und gelefen werden. 

Heine. Wenn ihr mit Eurer Hochzeit bis zum allger 
meinen Zrieden warten wollt, fo braucht ihr in eurem Leben 
Feine Gevattern zu bitten. Aber wie we, ‚Herr Küper? Sie 
haben ja noch Eltern? | 

Franz. Einen Vater. 

Heine. Kann der nichts für Sie thun? 

Feanz. Er ift ein armer Handwerksmann, und hat der 
Söhne viele. Wor dem Kriege war er wohlhabend, ihm ver— 
danE ich ſchon meine eigene Druderei. Nachdem er aber 
geplündert worden, und fein Haus in Flammen aufgelodert — 

Heine. Genug! Solaffenwir den Alten aus dem Spiele, 
und ſuchen vor ber Hand mit unfern eigenen Kapitalien aus . 
zureichen. Liebe, Zleiß, Ordnung, Genügfamkeit — war's, 
nicht fo? — Den Beweis der Liebe erlaffe ich euch, und 
die Genügfamkeit wird ſich von felber finden; aber Fleiß 
und Ordnung, die müffen bewiefen werden, ſchwarz auf 
weiß. Gehen Sie, mein lieber Herr Küper, holen Sie mir 
Shre Bücher, Einnahme und Ausgabe; wir wollen fo Tange 
rechnen, bis wir ein fröhliches Zacit heraus befommen, das 
will id bann in einer fröhlichen Stunde meinem Bruder 
inſinuiren. ” 

Franz. In wenigen Minuten bin ip wieder bei Ihnen. 

Gott fegne Sie! (Mb) 

‚Heiner. Mid hat er fihon gefegnet. 

Malch. Ah! Ich fürdte, mein Vater wird nicht nach-⸗ 
geben. (96. 
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- Schfie Scene 
Heinrich (allein). 

Die Menfchen find wahre Korrekturbogen. Ueberall ftehen 
die Leidenfchaften ald Setzer vor den Schriftkaſten, und fah- 
ren hin und her, und vergreifen fi) alle Augenblicke in den 
Buchſtaben, und wenn der erfte Bogen abgezogen wird, fo 
iſt weder Sinn noch Verftand darin, bis die Vernunft, als 
Korrektor, die Feder anfegt. Ja, ja, die Vernunft ift 
allerdings ein recht braver Korrektor, und dennoch gibt es 
Bein Buch ohne Druckfehler. (Cr Hat während dieſer Rebe feine 
Bapiere zufammen gekramt.) Nun wird ſich wohl der Rauch in 
meiner Stube verzogen haben. (M6.) 


Siebente Scene. 
Der Hauptmann uns Meifter Küper (von einer andern Geite 
eintretend). 

Hanptm. Nur hier herein, mein lieber Meifter. Hier 
an diefer Stelle ift vormals ein Fenſter gewefen, das wuͤnſcht' 
ich wieber aufgebrochen. 

M. Küp. Das kann gefchehen. 

Haupt. Und diefes Fenfter nach der Straße wollte 
ich zumauern laſſen. 

M. Küp. Das kann auch geſchehen. 

Hauptm. Womit follen wir den Anfang machen? 

Mm. Küp. Womit es dem Herrn beliebt. 

SHanptm. Ic denke, wir mauern vor allen Dingen die · 
ſes Genfter zu. 

M. Küp. Das kann geſchehen. 

Haupt, Dann haben wir aber Bein Licht im Zimmer? 

M. Küp, Nein, dann wird e6 ſtockfinſter. 
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Sanptm. So wollen wir doch lieber zuerft dad Loch in 
die Mauer brechen. 

M. Küp. Das Bann auch aefehehen. 

Sauptm. Wohlan, mein lieber Meifter, fo mach' Er 
Augeden Anfang. Ich brenne vor Begierde, hier hinaus in 
den Garten zu ſchauen. Viel Staub wird's wohl geben? 

M. Küp. Ja, Staub wird's geben. 

Haupt, Das möchte mir auf die Bruſt fallen. Ih 
laſſe Ihn allein, Er wırd ſich Schon tum meln. 

M. Küp. Das foll geſchehen. 

Hauptm. Ich gehe indeffen in den Garten und will 
mich ergegen, wenn ic) feinen Hammer höre und die erften 
Steine aus der Mauer fallen. — 


Acht e F cent 
Meifter Küper (allein. Er legt feinen Mantel ab, bindet die 
Schürze vor und ergreift ten Hammir.) 

Einreißen ift leiter als aufbauen. D’rum wird auch 
heutzutage fo manches eingeriffen, was nody Jahrhunderte 
hätte.ftehen Eönnen. — Friſch d’rauf los! (Er thut die erſten 
Sqlage) 

Iſt ein wunderlicher Mann, der Herr Hauptmann, will 
nicht auf die Straße gucken. Iſt doch immer etwas zu 
ſchauen, von fremdem Militär und dergleichen hübſchen er⸗ 
freulichen Dingen. Nun ja, ſie kommen auch wohl in die 
Hãuſer und laſſen ſich da begucken. — 

Hm! das klingt ja hohl? — iſt wohl mehr Kalk als 
Stein? — Der Kerl it ein Pfuſcher gewefen, der diefe 
Mauer gezogen hat. — Ei, was ergibt fih da? — ein 
Loch — eine Höhlung — die ſcheint wohl gar mit, Fleiß ger 
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macht zu fein? — Pog alle Wetter! was guckt miir da heraus? 
— eine Schatulle oder fo em Ding — 

Diefer Stein muß noch aus dem Wege, dann wird es 
ganz zum Vorſchein kommen. — Richtig! eine Schatulle, 
(Cr hebt fie aus der Dauer) Nicht groß, aber fehr ſchwet. — 
Er fegt fie wieder und betrachtet fie.) Gott behüte mich vor bd« 
fen Gedanken! — Ich glaube, der Satan weiß, daß ih 
noch fünf unerzogene Kinder zu Haufe habe, und daß ich 
rein außgeplündert worden bin. — 

Ich könnte das Ding heim tragen unter meinem Man: 
tel, es Erähte weder Huhn noch Hahn darnach und mir wäre 
vielleicht auf immer geholfen. — 

Fort, Satanas! (Cr wirft feinen Mantel d'rüber) Ehrlich 
währt am längften. Ich will die Lockſpeiſe gar nicht einmal 
fehen, ich will mir die ganze Geſchichte aus dem Kopfe 
hammern. — 

Ein probates Mittel gegen den Teufel ift das Singen, 
das kann er durchaus nicht vertragen. (Er fingt und arbeitet.) 





Ueunte Scene, 
Meifter Küper (un) Franz 
Franz (mit feinen. Recpnungsbäcern unter rem Arm, tritt eilig herein 
und flugt, als er feinen Bater erblidt). 
Gott Grüß Euch, Tieber Vater! wie treff’ ih Euch hier? 
M.- Küp. Schönen Dank, mein Sohn. Du trifft mich 
überall, wo ein Maurer vonnöthen ift; denn ich muß wohle 
feil arbeiten, weil ih arm bin. ‚Hier fol ein neues Fenſter 
‚ausgebrochen werden. 
Franz. Wer hat Euch rufen laffen? 
M. Küp. Der Herr Hauptmann Lindner. 
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Franz. Habt Ihr feine Tochter auch gefehen? 

M. Küp. Ei, was geht mich feine Tochter an? Winft 
du Thorſchreiber werden, daß du dich fo in Fragen übft? 
Nun ift die Reihe an mir. Wie kommſt du denn in diefes 
Haus? 

Franz. Des Hauptmanns Bruder ift Korrektor. 

M. Küp. Korrektor? was ift das für eın Ding? 

Franz. Er verbeffert die Druckfehler. 

M. Küp. Warum macht ihr denn welche? 

Franz. Das läßt fi nicht ganz vermeiden. 

M. Küp. Nun freilih, wir find lauter fündige Men 
Then, Fehler werden überall gemacht; aber ich höre zum 
erften Mal von einem Korrektor. Das muß ein tüchtiger 
Mann fein.. Da bringft du ihm wohl eben ein Buch zu kor⸗ 
rigiren? \ 

Franz (verlegen). Nein — ja — nein, nicht eigentlich. 

M. Küp. Nein, ja, nein? was foll dad heißen? warum 
ftotterft du? warum entfärbft du dich? Franz, du gehft doch 
nicht auf unrechten Wegen? 

Franz. Bewahre der Himmel, daß ich meinem ehrlichen 
Water jemal Schande machen follte. 

M. Küp. Nun fo rücd” heraus mit der Sprache, 

Franz. Euch verdank' ich alles. 

M. Küp. Davon ift nicht die Rebe. 

Franz. Ihr habt mir die Druckerei gekauft — 

M. Küp. Sei froh, daß du fie haft, jegt wär’ ich's 
nicht im Stande. 

Franz. Ihr ſeid indeffen durch den Krieg verarmt und 
doch nehmt Ihr von mir feine Unterftügung an. 

M. Rip. Weil du felber wenig verdienft und weil ich 
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noch arbeiten Bann. Um mich laß dich unbefümmert. Hilft 
dir aber einmal der liebe Gott zu Vermögen, fo denf’ an 
deine armen Gefchwifter. 

Franz. Das gelob' ich Euch von ganzem Herzen. 

M. Küp. Warum bift du mir aber von der Klinge abe 
gefprungen? Dein wunderlihes Rorhwerden will mir nicht 
aus dem Kopfe. 

Franz. Lieber Vater — ich nähre eine Hoffnung — 
weil fie aber noch im weiten Felde fteht, und weil fie vielr 
leicht in der näcften Stunde ganz verſchwindet, fo mocht' 
ich nicht mit Euch davon reden. 

M. Küp. Warum nicht? eines Kindes Hoffnung theilk 
der Vater gern, und wenn fie im Monde ftünde. 

Franz. Ich fragte nicht umfonft, ob Ihr des Haupts 
manns Tochter gefehen hättet? ein liebes, ſchönes Mädchen, 
und ein frommes Gemüth wie meine Mutter. 

M. Küp. Ich will nice hoffen, daß der Teufel dich 
geblendet hat, dich in fie zu verlieben? 

Franz. Ja, ic) liebe fie wie meine Seele. 

M. Rüp. Hu! der will hoch hinaus. Nun mundere 
ich mich nicht mehr, daß es mit der Sprache nicht fort 
sollte. Meine Vorfahren im Handwerk, die den babploni- 
(hen Thurm bauten, geriethen auch der Hoffart wegen in 
Sprachverwirrung. 

Franz. Gegen meinen Stand wird nichts eingewendet, 
ich bin ein Künftler, 

M. Küp. Seht doch, wie ſtolz. 

Franz. Das Maͤdchen liebt mich wieder. 

M. Küp. Daran thut fie fehr übel. 

Srauz · Der Oheim wünfcpt unfere Verbindung. 
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IM. Kup. Aber der Vater? het 
> rang. Der Vater würde aud nicht anerbittlich fein, 
wenn ich nur ein reichliches Auskommen hätte. 

M. Küp. Da ftedi's. 

“Franz. Herr Lindner verlangte meine Bücher zu ieben 
die bring' ich eben. Nun bin ich zwar, Gottlob! „nieman- 
den einen Heller ſchuldig, doch freilich hab' ich auch noch 
nichts erübrigen können. 

M. Küp. Hat denn das Mädchen Vermögen? 

Franz. Ach nein! 

M. Küp. So ſchlag dir's aus dem Sinne. 

Franz. Das muß ich wohl. 

M. Kap. Arbeite brav, fo wird's vergeffen. 

Franz. Vergeffen wohl nie. Recht glüdlih kann ich 
nimmer obne das Mädchen werden. 

M. Küp. 5m, ha — ıft das dein Ernft ? 

Franz. Weiß Gort! 

M. Kap. Du haft ja wohl gar eine Thräne im 
Auge? 

Franz. Ja, Vater. 

mM. Küp. 5m, dm — das geht mir an die Seele. 
Was meinft du, Franz, wenn id) dich auf einmal zum reis 
en Manne machte? 

Franz Ihr ſcherzt. 

M.. Küp, (nimmt ven Mantel von dem Käſichen) Schau her. 

Franz. Was ift dast 

M. Küp. Ein eifernes Käftchen. Heb’ es einmal auf. 

Franz (tput eo). Es ift fehr ſchwer. Was ift darin? 

M. Küp. Vermuthlih Gold und Silber. 

Franz. Wem gehört est 
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M. Küp. Das ift noch die Frage. Es könnte auch 
wohl mir gehören. Ich hab” es hier in der Mauer gefunden. 

Franz. Gefunden? 

M. Küp. Noch weiß Eein Menfh ein Wort davon. 
Trage es flugs nach Haufe, brich e8 auf, zähle den Schaf 
and dann melde dich ald einen ftattlichen Freier. 

Franz. Vater, das iſt nicht Euer Ernft. 

M. Küp. Narr, warum denn nicht? 

Franz. Was ed auch ſei, ed gehört dem Herrn des Hauſes. 

M. Küp. Der erfährt ja nicht davon; und wenn bu 
das Mädchen heiratheft, fo bleibt ja das Geld doch in der 
Familie? 

Franz. Nein, das thue ih nicht. 

M. Küp. Wenn du fie aber auf Feine andere Weiſe be— 
Eommen Eannft ? 

Franz. Um diefen Preis mag ich fie nicht. 

M. Küp. Das ift mir auch eine rechte Liebe. Sprach 
der junge Herr nicht eben, als ob ſein ganzes Glück an 
dem Mädchen hinge. 

Franz. Kein Glück ohne Gewiffensruhe. 

M. Küp. Wer weiß denn, wie viele hundert Jahre der 
Kaſten da geftanden hat? Kein Menſch hat ein Recht daran. 

Franz. Am wenigften id. 

M. Küp. Du Eönnteft deinen alten Vater unterftägen, 
deinen armen Gefchwiftern fortheffen. 

Franz. Ad wenn Ihr wüßte, wie Ihr mein Herz 
zerreißt! 

M. Küp. Du willſt alſo nicht? 

Franz. Nein! nein! und ſollt' ich nimmer glücklich werden! 

M. Küp. (ges Himmel blidend). Wo ift der Zepter, dem 
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ich in diefem Augenblicfe gegen meinen Kammer vertauſche ? 
— ranz, fomm an mein Herz! Du haft mir eine Todes: 
anaft von der Seele genommen. Hätteft du eingewilligt, ich 
hätte dich verfluchen müffen. 

Franz. Ich dacht’ e8 wohl, daß mein guter Water mich 
nur prüfen wollte, aber es ſchmerzt mich doch, daß Ihr eine 
ſolche Prüfung für nothwendig Hieltet. 

M. Küp. Vielleicht chat ıh es nur aus Stolz, Gott 
verzeih' mir die Sünde! Ich wollte dem Satan zeigen, wel: 
en Sohn mir Gott verliehen — Komm, Franz, wir wollen 
unfern Fund dem Hausherrn anzeigen. 

Franz: Da ift er felbft. 


Behnte Scene 
Heinrich, Die Vorigen. 

Heinr. Sind Sie ſchon wieder da? willfommen! — 
59, wie ich fehe, wird hier ſchon brav gearbeitet. 

Franz. Diefer ehrlihe Mann ift mein Vater. 

Heine. Ihr Vater? — das freut mich. Guten Tag, 
Meifter! Ihr habt einen braven Cohn. 

M. Küp. Ja, den hab’ ich. 

Franz. Befter Herr Lindner, ed hat ſich bier etwas 
Beſonderes zugetragen. 

Heine. Etwas Befonderes? In meinem Kaufe? Es 
hat doch nicht gefpukt? - 

M. Küp. Die Mauer, die ih hier einfilagen mußte, 
fand ich Hohl. 

Seine. Hohl? . 

mM. Küp. Und in der Hoͤhlung dieſes Kaſtchen. 

Heinr. Ei! 
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M. Küp. Seiner Schwere nach zu urtheilen — 

Heine. Iſt wohl gar ein Schap darin? 

M. Küp. So ſcheint es. I 

Heine, Hahaha! Nun das freut mich. Und Ihr war't 
ganz allein, ald Ihr das Käftchen fander? 

M. Küp. Ganz allein. 

Heiur. Und Ihr bringt es mir felber? Hahaha! das 
freu't mich noch mehr. (Gr zuft hinaus) Malchen? Maichen! 

Maldh, (inwentig). Lieber Oheim ? 

Heiur. Laß die Suppe nur immer anbrennen. Rufe 
geſchwind deinen Water. — Hören Sie, lieber Herr Küper, 
und wenn Zunderlappen d’rin lägen, fo foll das Käftchen mir 
eben fo lieb fein, ald wenn es mit Gold geſpickt wäre? Denn 
einen Schatz in der hohlen Mauer, den findet man wohl noch 
öfter als einen ehrlichen Mann, 

M. Küp. Da fei Gott für! 

Heinr. Es gibt wohl ehrliche Leute genug — was man 
gewöhnlich fo zu nennen pflege, aber eine Verſuchung, bei der 
Niemand zugegen ift, ald der liebe Gott und der Tenfel — 


Eilfte Scene 
Der Hauptmann, Malchen. Die Vorigen. 

Heine, Holla, Bruder! eine curiofe Neuigfeit. 

Haupt. Vermuthlich haft du dich wieder gefreut? 

Heiur. Ja, und du wirft dich auch freuen. 

Haupt. Ueber eine Neuigkeit? ſchwerlich! denn feit 
vielen Jahren hab’ ich felten eine gute vernommen. 

Helur. Barum haft du mir nüht vertraut, daß du eine 
Wünfchelruthe befigeft ? 
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Hauptm. Ich? eine Wünfchelruthe. 

Heiur. Oder hat ein Kobold dir verrathen, daß an bie: 
fer Stelle in der Mauer ein Schag verborgen lag? 

Haupt. Ein Shag? 

Heine. Da fieh nur. dies Käftchen. Meifter Küper hat” 
08 heraus gehammert. 

Haupt. Das wär’ der Teufel! 

Heime. Ob der Teufel d'tin ſteckt, wollen wir bald erfahren. 

Haupt. Haft du es denn noch nicht aufgemacht ? 

Heiur. Ohne dich? wo denkſt du hin? 

Hanptm. Was geht es mich an? 

Heine. Sind wir denn nicht die Erben des Hauſes? 

Hanptm. Mein Erbtheil haft du mir längft ausgezahlt, 
ich habe Feine Anfpräche mehr. 

Heine, Nun ja, das wäre mir eben recht. Was vorhan- 
ben war, theilten wir; was in der Mauer ſtack, konnten wir 
nicht theilen. 

Hauptm. Was ein Menfc in feinem Haufe findet, das 
gehört ihm allein. Das Haus ift dein und folglih — 

Heiur. Bruder Paul Theophilus, du haft mich in dei⸗ 
nem Leben noch nicht böfe gefehen, aber nimm dich in Acht, 
heute Fönnt’ ich's werden. 

Malch. Lieber Oheim, fo machen Sie doch das Käftchen 
auf. Ich brenne vor Neubegier. 

Heine. Du haft Recht. Wir wollen es Öffnen. Vieleicht 
iſt alter Plunder d’rin und nicht der Rebe werth. Meeifter, 
thut mir den Gefallen, ſchlagt mir Eurem Hammer den 
Deckel entzwei. 

M. Küp. Das kann geſchehen. 

Heinr. (mägrend Meifter Küper mit dem Käfchen befchäftigt if, 
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faßt er feinen Bruder mit ber einen Hand. feine Nichte mit der andern, 
um führt fie etwas bei Geite); Ihr ſollt wiffen, dieſer brave 
Mann ıft unſers jungen Buchdruders Vater. 

Malch. (neugierig Hinblidend). Sein Water? , 

Seine. Mir dem Käſtchen hätte er Davon. gehen Eönnen, 
denn er war allein, ald er's fand, und ift ein armer er Teufel. 

Hauptm, Das macht ihm Ehre. 

Heiur. Und mir eine große Freude. 

M. Küp. Jetzt ſpringt's auf — gratulire — lauter Gold. 

Hauptm. Glüf zu, Herr Bruder! 

Heiur. Eigentlich gehört es dir allein, denn ich wäre in 
meinem Leben nicht auf den Einfall gekommen, das Fenſter 
wieder aufbrechen zu laſſen. 

Hauptm. Hahaha! am Ende werde ich wohl fo großr 

" müthig fein, mit dir zu theilen? 

Heiur. Das wird mid freuen. (Cr nimmt einige Golbſtüce 
aus dem Käfcen.) Ein Louisd'or von 1750% — Einer von 
1752? — Lange Hat der Schag eben nicht geftanden. — 
Sieh da, ein Papier! — Die Hand unfers Vaters! 

Haupt. (blidt hinein). Ja, wahrhaftig. 

Heiur. (will Iefen, feine Kuͤhrung hindert ihn davan, % reicht 
ed dem Hauptmann). Lies du. 

Hauptm. (tief). »Der Feind ift im Anmarſch. Ueberall 
führe er die wohlhabendften Männer ald Geißeln hinweg. 
Vielleicht. wird auch mich dies Schicfal treffen — 

Heiur. Leider hat es ihn getroffen! 

Hauptm. (te). »Darum hab’ ich all mein. bares Geld 
zuſammen gerafft — es find 16000 Thaler — das Zenfter 
nach dem Garten zumauern laffen, und dies Kaͤſtchen darin 
verborgen. Sol’ ich nicht zurück kehren —” 
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Heinr. Ach! er iſt nicht zurück gekehrt! 

Haupt, (tem). »So werden hoffentlich meine lieben, 
@öhne, Paul und Heinrich, das Zenfter wieder öffnen, und 
den Eleinen Schag finden, auf dem mein väterlicher. Segen 
ruht? 

Heinr. Paul has, ihn gefunden. 

Hauptw. (Lie). »Den 13. April 1760.” _ 

Heine. Im fiebenjährigen Kriege. 

Hanptm. Habe Dank, guter Vater. 

Heiur. Laß mich noch einmal fehen. (Er küßt das Papier 
verftoßlen und trodnet fich die Angen.) _ 

Hauptm. Vor allen Dingen müffen wir ben wackern 
Mann belohnen. 

Mm. Küp. Wofür? B 

Heinr. Stille! ftille! — Bruder, wirft du Gottes Fin- 
ger gewahr? — Diefer ehrliche Meifter Küper — und diefer 
junge Menfch ‚ein Apfel, der nicht weit vom Stamme gefalz 
Ten ift — und Malcyen, die ihm liebt — und du, dem der 
Tiebe Gott acht taufend Thaler zugeworfen — und ich, der ich 
meine acht taufend Thaler diefem zungen Menfchen ſchenke — 

M. Küp. Was!t 

Franz. O, ‚Herr Lindner! 

Malch. Ach mein guter. Oheim! 

Heint. Bon O und Ach iſt hier gar nicht die Rede, fon- 
dern von einem andern einfylbigen Wörtlein, das bein Water 
ausſprechen foll, wenn er mir und und allen eine große Freude 

machen will, 

Hauptm. Von dem Wörtlein ja? 

Heint, (nidt freundlih). Ja. 

Hauptm. Nun ja! 
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Heine. Vivat Hoch! (Branz und Malen Füffen tes Haupte 
anauns Hände. Dann fliegt Malchen dem Meiſter Küper an den Hals.) 
M. Kap. Iſt das Ihr Ernft, Herr Hauptmann? 
Hauptm. Ja! ja! ja! 

MM. Küp. Nun fo ſprech' ich au ja, in Gottes Namen! 
Ich bin freifih nur ein armer Handwerksmann, aber das 
muß ich Ihnen fagen: auf den Jungen bin ich ftolz. Ich 
Hab’ ihn auf die Probe geftellt, ich hab’ ihm das Kaͤſtchen 
aufdringen wollen; er Eonnte, wie man zu fagen pflegt, fein 
Glüuͤck damit machen, aber er hat es nicht genommen, nein, 
er hat ed nicht genommen, Gott fei gelobt! 

Hanptm. (fgürtelt Franz die Ham). Er fol mir ein lieber 
‚Sohn fein. 

HSeinr. (ver fih vor Wohfbehagen kaum zu faffen weiß). Ich 
freue mich über alle Maßen. 

SHauptm. Diesmal, Bruder, freue ih mich mit bir. 

Heine. Es gibt ja auch keine größere Greude auf ber 
Welt, ald Andern Freude zu machen. 


(Der Borpang fält.) 


Die Glücklichen. 


. Ein Luflfpiel 
in einem Aufzuge. 


— 


erfounen 


Des Miniker von Hohenfels. 
Der Sekretär, 

Doktor Woplring. 

Aunchen, deſſen Tochter. 
Bilpelm, ein junger Oekonom. 
Kammerrath von Bappeufped. 
Der Diäter Dragenfguß. 
Herz Borgebirg. . 
Herr Gottlieb Merke. 

Der Philofopp Otenaftine. 


(Der Sqhauplat if in einem Dorfe, vor dem Haufe bes Doktors Wohle 
ting. Zur Geite eine Laube.) ” 





Erſte Scene. 
Der Miniſter nun dee Sekretär. 


Miniſter. 
©: freundlicher Ort. Hier mohnt alfo der Mann, den Sie’ 
als den gluͤcklichſten preifen® 

Ser. Hier wohnt er. 

Min. Ich habe mit einem Wohlring ſtuditt, wir mas 
ven recht gute Freunde, ‘vielleicht iſt es gar derſelbe. 

Sekr. Doch wohl ſchwerlich, fonft würde er Em. Excel: 
Ten; nicht unbefannt geblieben fein. 

Min. Man Eommt aus einander, man weiß nicht wie. 
Ich begann fogleich eine glänzende Laufbahn, war Gefand- 
ter an fremden Höfen, trat bei meiner Zuruͤckkunft in das 
Minifterium — 

Sehr. Das find doch nun ſchon vierzehn Jahr, und da 
der Doktor Wohlring kaum eine halbe Meile weit von der 
Refidenz wohnt — 

Min. So meinen Sie, hätte ic) wohl etwas von ihm 
erfahren mäffen? Lieber Herr Sekretär, ein Minifter weiß 
‚gewöhnlich beffer, was auf hundert Meilen weit von ihm 
vorgeht, als was in feinem eigenen Haufe geſchieht. Ich Iefe ” 
in Ihren Augen bie Bemerkung, daß ein ſolcher Stand. nicht 
beneidenswerth fei, und oft mögen Sie Recht haben. Unfer 
ewiges Bemühen ift ein Erforfchen fremder Geheimniffe, 
unfer Streben — ein Ueberliften, unfere Freude — eine Art 
von Schadenfreude, Wir leben nicht in ber Welt, fondern 
in ZirEeln, wir fehen nicht Menſchen, fondern Larven, und 

7. 
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wicht felten werden wir felbft darüber zu Larven. Wir flehen 
auf dem Gipfel eined Berges, die Weingärten am Fuße des⸗ 
felben fehen wir nicht, mohl aber die Wälder und Gebirge 
auf fremdem Gebiete — 

Sekr. So muß es wohl thun, dann und warn vom Gir 
pfel herab zu ſteigen. 

Min. Es thut wohl, und doh geſchieht es ſo ſelten. Wir 
gleichen darin den Einwohnern einer großen Stadt, die bis 
weilen alt werben, ohne bie Merkwürdigkeiten ihres eigenen 
Wohnortes gefehen zu haben, weil fie immer denken: wir 
haben noch Zeit genug dazu. Daß ich heute diefer milden Luft 
genieße, und vieleicht Jar das Seltenfte auf Erben, einen 
glüdlichen Menſchen fehen werde, das verdauk' ich der 
Grille des Fuͤrſten und Ihnen. 

Sekr. Doch muß ich Em. Erellen, Kite, nicht auf nich 
ja zürnen, wenn ich, wider meinen Wellen, Sie getäufcht har 
ben follte. Ich felber Eenne den Doktor Wohlring nieht, und 
halte ihn blos für glücklich, weil man ün mir als fehr uns 
gluͤcklich gefchildert hat. 

Min. Wie ſoll ich das verſtehen 

Sekr. Sie kennen den Kammerherrn von Turteffink? 
Er beſtht im dieſer Gegend ein But, wo er bisweilen einige 

‚Werhen gähnt. Dann erkundigt er ſich aus langer Weile 
nach des Doktor Lebensweiſe, und findet fie der feinigen fo 
ſchnurſtracks entgegen, baß er ihm nur bedauern kann, zumal 
da der Sonderling fogar die Epre verſchmaͤht hat, ‚bei ihm 
su fpeifen. Die fpottende Schilderung des Hofmannes gab 
mir die erfte hohe Idee von dem Glücke des Landenanues. 

Min. (sein). Sie haben Recht. Es ſollte mich freuen, 

wenn wir endlich hier des Fürften Wunſch erreichten; denu 
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Affe, die bis jegt ver mir erſchienen find, um ſich ihres Old: 
des zu rühmen, habe ich mit Achfelzucken entlaffen muͤſſen. 

Sekr. Doch zweifle ich nicht, daß noch manche ſich mel- 
den werden. 

Min. Heute ift, dem Himmel fei Dank, der Tegte zu 
diefer feltfamen Prüfung anberaumte Tag. Sie haben doch 
dem Schweizer gefagt, daß ich hier zu finden bin? 

Ser. Er wird jeden Gluͤcklichen hieher fenden, und fo 
werden Ew. Ercellen; die feltene Freude haben, von lauter 
Glůcklichen verfolge zu werden. 

Min, Vermuthli wird man mid) in dem fürftfichen 
Jagdſchloſſe fuchen. Gehen Ste dahin, empfangen Sie For- 
tunens Lieblinge, und ſchicken Sie mir Einen nach dem Ans 
bern ber. 

Sekr. (ab). 





Bueite Scene 
Der Minifter (alleis). 

Geh' ich in's Haus? Gebe ih mich zu erfennen? Wer 
fteht mir denn dafür, daß fie Komödie mit mir fpielen? — 
In diefer duftenden Laube will ich ruhen, und der Zufall 
möge walten. 





” Dritte Scene 


Auuchen (mit einem Körbchen). Der Miniſter (verborgen. Gleich 
darauf) Wilhelm, 


Annch. Wo find denn alle meine Tauben? — Gewiß 
noch in des Waters Gerſte. Die Schmaroger! Wenn das 
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Korn auf dem Felde reift, fo werden fie mir ungetreu. Zum 
Gluͤck gefchieht das nur einmal im Jahre. - 
Wilhz. (fie überrafpens). Das iſt ſchon mehr als zu viel. 
Ann. Ei guten Morgen, Wilhelm! Wo kommſt 
du ber? - 
Wilh. G'rades Weges aus der Stadt. 
Anuch. Was haft du denn da gemacht? 
Wilbz. Nichts. 
Anuch. Warum biſt du denn hingegangen? 
Wilhz. Weil ich ein Narr war, ſpricht mein Vater. 
Annch. Dann muß es auch wohl wahr fein. 
Wild. Das ift noch die Frage, 
Aunch. Beichte mir. 
Wilh. Ich habe keine Zeit. 
Annch. Faſſe dich Eurz. 
Wilhz. Als ich noch ein Knabe war — 
Aunch. Ei du holſt weit aus, 
Wiltz. Muß ich denn nicht? Ich liebte dich fon, als 
ich noch ein Knabe war, und liebe dich woqh in immer. 
Aunch. Das weiß ich. 
Wilh. Und werde dich ewig lieben. 
Auuch. Das Hoff’ ich. - 
Wilh. Und das fagte ich geftern deinem Water. 
Annch. Ich war ja dabei. 
Wild, Er lachte mich aus. 
Aunch. Nein, das that er nicht. 
Wiltz. Nun, er lachte doch. 
Aunch. Aber gutmäthig, wie er immer pflegt. 
Wiltz. Ich folte mir erft Brot ſchaffen, meinte er. 
Annch. ‚Und hat wohl Recht. 
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WG. Was ſoll ich anfangen? Ich Fann ja dod meinen 
alten Water nicht verlaffen? 

Auuch. Nein, das darfft du nicht. 

Wild. Er hat das Podagra; die ganze Wirthſchaft 
liegt allein auf mir. 

Aunch. Eben deßwegen. 

Wilh. Ja, wenn ich eine eigene Wirthſchaft hätte! O 
ich bin ein guter Oekonom. 

Andy. Haft ja auch zwei Jahr in Hofwyl ftudirt. 

Wilh. Das bedachte ich fo hin und her in der vorigen 
Naht — —⸗— 

Anuch. Konnteft du denn nicht flafent - 

Wilh. Ich Eonnte wohl, aber ich durfte nicht, denn ih 
wachte bei meinem Eranken Water; und ba lag ein Zeitungs: 
* blatt; das las ich aus langer Weile. Da ftand ein Befehl 
unfers Fuͤrſten, daß alle diejenigen, die fih für gluͤcklich 
hielten, ſich bei dem Minifter melden ſollten. Flugs lief ih 
mit Tagesanbruch nach der Stadt. 

Annch. Zum Minifter? 

Wild. Spornftreiche. 

Ann. Biſt du denn glücklich? 

Wilh. Es kommt mir fo vor. Ich habe einen braven 
Vater — wenn er nur nicht krank wäre! Ich liebe ein gutes 
Mädchen — wenn fie nur ſchon mein wäre! Ich bin gefund 
und frohes Herzens, und habe was gelernt — wenn ich nur 
ſchon Brot hätte! 

Auuch. Wenn nur! Wenn nur! Alfo bift du doch 
niche glůclich 
Wild. Ei, ich möchte doch mit Niemanden taufchen. 
Anuuch. Nun, was fagte denn der Minifter? 


’_ 
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With. Ex fagte gar nichts. 

Aunch. Gar nichts? 

Wilh. Nein, denn er war nicht zu Haufe. Der Schwei⸗ 
ger meinte,. er wäre heraus zu mir gefahren. ö 

Aunch. Zu dir? 

Wilh, Ich glaube, der Kerl wollte mid für den Nar⸗ 
ven halten. Nun, ich ging dann wieder meiner Wege, und 
dachte: es ſoll nicht fein. 

Aunch. Was will denn der Färft mit den Glaͤcklichen 
machen? 

WÜlh. Das weiß ich nicht. Vermutlich will er feine 
Domainen an fie verpachten, damit er weniger beftohlen 
wird, denn die Gluͤcklichen fehlen nicht. 

Ann. Pfui, du verfündigft di an "den Unglüd- 
lien. 

Wilh. Verzeih' mir's Gott! Aber ich Habe fo meine Ger 
danken. — Als ich heraus vor die Stadt Fam, begegnete mir 
ein Ceichenzug. Der alte Domainenpachter wurde begraben, 
der feit fünfzehn Jahren das ſchöne fuͤrſtliche Gut in unferer 
Nachbarſchaft beſaß. Sapperment! dachte ich, wenn der Fürft 
wüßte, was ich für ein ehrlicher Kerl bin, er gäbe mir das 
Gut, und Annchen wäre mein. 

Auch. Luftfchlöffer, mein Freund. 

With. Lufefchlöffer find Luſtſchlöſſer, und zwar die wohl- 
feilften, denn fie Eoften nichts zu unterhalten. 

Aunch. Nun bift du wohl recht müde, armer Schelm? 

Wilh. Ich darf nicht müde fein, muß hinaus aufs 
Geld. Leb' wohl bis auf den Abend. Und apropos! Wenn 
der Minifter mich befuchen will, fo ſag' ihm nur, ich Hätte 
Feine Zeit. (@r geht lachend ab.) 
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Annch. Ad wozu brauchen wir den Minifter? Der kann 
doch keinen Regen ſchaffen, wenn es bürre ift. — Nun wird 
der Vater bald heim Eommen. Das Wetter if ſchoͤn. Ich 
will ihm fein Ftuͤhſtuͤck in die Laube bringen, das hat er 
gern. 96). 





Vierte Scene 
Der Minifter (alein). 

Es kommt mir faft fo.vor, als fähe ich in meiner Roge, 
und fähe eine dramatiſche Idylle aufführen, fo fremd ift mir 
die Natur geworden. — Sollte mich die Hoffnung täufchen, 
bier einen Gluͤcklichen anzutreffen, fo find’ ich doch Gelegen- 
heit, zwei Glückliche zu mach en. 





Fünfte Seene. 
Annchen. Der Miniſter. 


Annch. (trägt einen Fleinen Tiſch mit Milch, Brot und Früchten). 
Das Brot ift Eräftig, die Mil fett, die Birnen find voller 
Saft. Das wird dem Vater ſchmecken. (Bei ven Iepten Worten 
kommt fie vor bie Laube.) J 

Min. Mir auch, mein ſchönes Kind. 

Annch. Ah! — Bin ich doch erſchrocken! — Sei der 
‚Herr willfommen. Will der Herr zu uns? 

Min. Zu dem Doktor Wohlring. 

Annch. Der ift mein Vater. Den werden Sie aber 
ſchwerlich zu ſprechen befommen. 

Min. Warum nit? 

Aunch. Er üft noch auf dem Felde. 
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Min. Wenn er aber heim kommt? 

Aunch. Dann frühflüdt er. 

Min, Und wenn er gefrüpftüct hat? 

Annch. Dann befucht er Kranke. 

Min. So wart' ich, bis er nach Haufe kommt. 

Annch. Dann ift er nur einige Biffen, und gleich wier 
der hinaus auf's Feld. 

Min. So wart’ ich bis auf den Abend. 

Aunch. Mein lieber Herr, den Abend ſchenkt ber Water 
uns, nämlich der Mutter und mir, und auch den -Eleinen 
Geſchwiſtern; da hat’ er Feine Zeit, mit Gremben zu 
ſchwatzen. J 
Min. Ei, ſo muß er mir ein Stündchen vor dem Schla= 
fengehen widmen. 

Annch. Er geht aber nicht fchlafen. Wenn wir alle zu 
Bette find, ſo ſteigt er noch auffeinDbfervatorium, und beob- 
achtet die Eleinen neuen Planeten, die fo naͤrriſch durdein= 
ander laufen. Erft gegen Morgen tuht er einige Stunden. 
Dann fängt das Tagewerk von Neuem an, gerade fo wie 
heute und geftern, 

Min, Er unterhält ſich alfo nie mit Fremden? 

Anuch. Ich kann e6 dem Herrn wohl im Wertrauen 
fagen : gern thut er es nicht; es wäre denn ein Kranker, aber 
der Herr fieht mir gar nicht aus, als ob er krank wäre. 

Min. Wer weiß, 

Anuch. Es kommen wohl manchmal Fremde, und wollen 
fehen, wie mein Vater ausfieht, und wollen ihn loben, weil 
er viel Gutes thut; aber er Täßt ſich ungern befehen und Toben, 
und Fann er's gar nicht ändern, fo beftellt er fieauf den Sonne 
tag. Nun haben wir heute erft Mittwoch, wenn alfo der 


107 
‚Herr durchaus mit meinem Water ſprechen will, fo Fomme 
der Herr auf den Sonntag wieber. 

Min. (bei Seite). Eine Antwort, die mein Schweizer 
wohl oft genug gegeben hat. Nun muß ich fie felber hören. 

Anuch. Hat der Herr mich verfianden? 

Min, Laſſen Sie mich i immer noch ein wenig verweilen, 
mein ſchönes Kind. 

Anuch. Warum nennen Sie mich fon wieder mein 
fhönes Kind? Weil der Herr alt ift, fo mag es pafficen, 
aber es will ſich doch nicht ſchicken. 

Min. Hot noch kein junger Menſch Ihnen das - 
gefagt? \ 

Anuch. Das follte ſich einer unterſtehen. 

Min. Aber ein gewiffer Wilhelm — 

Aunch. Kennen Sie den? Er ift unfers Nachbats Sohn, 
wir find miteinander aufgewachfen, wir haben: uns lieb, und 
wenn es Gottes Wille ift, fo werden wir und auch einmal 
heirathen. 

Min. Gottes und Ihres Vaters Wille? 

- Ann. Nun freilich, das verfieht fih. Do kommt 
er eben. 





Schfe Scene 
Doktor Wohlring. Die Vorigen. 
Min. (bei Seite). Fuͤrwahr, es ift mein alter Univerfis 
tätsfreund. Ich erfenne feine Züge. 
Aunch. Fieber Water, das Frühſtück wartet. (Halb laut) 
Aber es fit auch ein Fremder dabei. Ich kann nichts dafür, 
ich hab’ ihm genug zu verftehen gegeben — 
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Min, (then). Und gewiß unvechlümt. 

Dokt. Kind, was machſt du? Werzeihen Sie, mein 
‚Herr. (du Aanden.) Geh’ an deine Arbeit. 

Auch. (Hei Seite). Nun wird gewiß der Fremde ben 
Rahm oben abfhöpfen, und mein Vater wird die dünne 
Milch trinken muͤſſen. (Ab.) 





Siebente Scene 
Der Miniſter. Der Doktor. 
Ookt. Mit wem hab' ich die Ehre zu reden? 
Min. Kennen Sie mich nicht mehr? 
Dokt. Es ift mir wohl, als hätte ih Sie irgendwo ge: 
fehen — . ö 
Dein. Wir Haben manche vergnügte Stunde zufammen 
verlebt. Ich heiße Hohenfels. 
Ookt. Hohenfeld? — Do nicht — 
Min. Ihr Univerfitätstamerad. 
Dokt. Der Herr Minifter? 
Min. Laffen wir den Minifter jet bei Seite. 
Dokt. Ew. Ercelenz, wie komme ic) zu der Ehre? 
Min, Lieber Wohlring, ich habe Ihnen gefagt, daß ich 
Hohenfels Heiße. Erlaſſen Sie mir den Doktor, ich erlaffe 
Ihnen die Ercellenz. 
Dot. Im Ernft? 
Min. Meine Hand darauf, 
Dokt. Nun, fo freue ich mich von Herzen, Sie wieder 
zu fehen. J 
Min. Nach mehr als zwanzig Jahren. 
Dokt. Mein Gott! iſt das ſchon fo lange! 
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Min, Die Zeit ift Ihnen fehneller verſttichen ala 
mir, 
Bott, Ein Vortheil des einförmigen Lebens. 
Min, Wie ift e6 Ihnen ergangen? 
Dokt. Gut, fehr gut. 
Min, Sie waren arın? . 
Dokt. Yegt bin ich reich, das Heißt: ich habe.fo. viel 
als ich brauche. 
Min, Nichts mehr? 
Dokt. Dann wär ich vielleicht minder reich. 
Min. Sie find ein glücklicher Arzt? 
Doft. Ich bleibe der Natur getreu. 
Min. Warum wählten Sie für Ihre Kunft Eeinen grö- 
sern Schauplag? 
> Det, Eben weil ich bie Natur Tiebe. Ich bin nicht Arzt 
allein, ich bin auch Landmann. 
Min, Und Hagen nicht? 
Dokt. Worüber ſollt' ich Hagen? 
Min, Der Krieg — 
Dokt. Man ſchraͤnkt fi ein. 
Min, Und ift nicht glücklich dabei. 
Dokt. Warum nit? Millionen litten mehr als ich. 
Min, Solamen miserum. 
Dokt. D ich Hätte der Troftgründe noch manche, wenn 
ich deren bedürfte. 
Min. Laſſen Sie hören. 
Dokt. Ich müßte Sie in meine Haͤuslichkeit einführen, 
und ich weiß nit — 
Min. Ob ich Sinn dafür habe?t 
Ookt. Aufrichtig geftanden, ja. Männer Ihres Stans 
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des werben fo oft beneidet, daß fie am Ende ſich ſelbſt be: 
neidenswerth glauben. 

Min. Ich bilde mir das nicht ein. 

Dott. Sie find unvermäplt? 

Min. Ja. 

Ookt. Darum würden Sie vielleicht nur laͤcheln, wenn 
ich mein Häusliches Gluͤck Ihnen fehilderte, und mir dabei 
die Thränen in bie Augen traͤten. 

Min. Nein, lieber Wohlring. 

Dokt. Ich habe das befte Weib, und Kinder, die ihr 
gleichen. Sie war vor Furzem dem Tode nahe. Meine Kunft, 
mit meiner Liebe verbunden, haben ihr das Leben gerettet. 
Bald hoffe ih fie wieder in diefer Laube zu fehen, und ein 
Feſt zu feiern, das die Engel mir beneiden follen. Ich hab’ 
ein, Eleines Feld, das mir Brot gibt; es bleibt auch wohl 
dann und wann ein Stüd für den Armen übrig, und kann 
ich den Hungrigen nicht immer fpeifen, fo kann ich doch bi6- 
weilen bem Kranken helfen, das bringt mir Liebe bei allen 
meinen Nachbarn. Ich Bin einen Augenblick mäßig, und 
der Wechſel meiner Gefchäfte gibt ſtets dem folgenden neuen 
Reiz. Auf meinen Feldern blüht mir Gefundheit. Ich greife 
felbft mit an mo es gilt; und wenn ich Abends zwiſchen 
meinen Kindern mic) behaglich nieberlaffe, und fie an mir 
herauf Erabbeln, um mir den Schweiß von der Stirn zu 
trocknen — o Kerr von Hohenfels! dann empfind' ih 
eine fo füße Abfpannung und bie Abendlonne laͤchelt mir fo 
feeundfih — 

Min, Und alle die größfigen Begebenheiten, die wir 
au erleben verdammt find, vermögen Ihre Zufriedenheit nicht 
au erfhättern? 
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Dokt. Es iſt mir wohl bisweilen, wenn ich eine Zeitung 
leſe, als ob eine kalte Todtenhand mir das weite, fröhliche 
Herz zufammendrücte; aber dann flüchte ich Abends auf 
mein eines Obferpatorium, blicke hinaus in die unendlichen 
Himmelsraͤume, fehe die Millionen Welten, die nichts von 
ung wiffen, bie nicht einmal die Eriftenz unſers winzigen 
Erdballs Kennen — und ſchaudere vor der Größe des 
Schöpfers, den ich nicht fafle, nur ahne — und vertraue 
dem, ber diefes Sternengewimmel an unſichtbaren Zäden 
leitet — und laͤchle über den fogenannten Ruhm der belebten 
Staͤubchen, die fih Menſchen nennen, und bedaure jeden 
Unfinnigen, der diefen Punkt im AU mit Blute tränkt, um 
ein Pünktchen diefes Punktes zu erobern. 

Min. Ach mein Freund! Ihre Philofophie wird. nim- 
mer die der Könige werben. Gewiß hat Alerander ähnliche 
Betrachtungen vom Ariftoteles gehört, und eine treffliche 
Lehre der Genügſamkeit gab ihm Diogenes; dennoch trieb 
der böfe Rauſch der Herrfchfucht den Weltenzerftörer nach 
Aſien und Afrika. — Unfer Geſpraͤch leitet mich auf den Ger 
genftand meines Befuchs, den Sie ſchwerlich errathen wer- 
den. Der Fürft hat einen einzigen Sohn, einen, feurigen 
Prinzen, den er, wie fein Volk, zärtlich liebt. Die Bege: 
benheiten unferer Tage haben ihn fürchten gelehrt, daß die 
Kriegsbegier, bie Geißel der Völker, in ihm erwachen möchte, 
Dem wünſcht er vorzubeugen, aber wie? 

Dokt. Schon ber bloße Wunſch bezeichnet einen feltenen 
Fürften. . 

Min, Do ein philoſophiſcher Unterricht diefen Zweck 
nicht erreiche, lehrt bie Geſchichte. Das Beifpiel möchte 
wirkfamer fein, und ſich Tebendiger in das junge Gemüth 
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pflanzen. Nur glückliche, zufriedene Menſchen follen den 
Prinzen umgeben, und ihn gewöhnen, daß er das wahre 
Glück nit in der Ferne, aiht im eitim Schimmer ſuche, 
damit eiuft dad fühße Andenken an feine Suabenjahre ihn noch 
als Züngking und Mann begleite, und die tolle Horrſchſucht 
aus feiner Gruſt verbanne. Lernen fall: er, daß Fuͤrſten - 
glück nur in der Summe des Unterthanengläds beſteht, 
und daß er nur der Vater einer größern Familie, nicht 
das Houpt einer umſchweifenden, Schtecken verbreiten- 
den Horde iſt. Daher der öffentliche Aufruf an Alle, bie 
fid) ausgezeichnet giacklich wäpnen, fi bei mir gu mel 
den, um des Prinzen Hinfiige Geheliſchefter aus ihaen zu 
waͤhlen. 

Dott. Wir leben in einer böfen Zeit. Ihr Kabinet wird 
fonder Zweifel groß genug geweſen fein, um alle die Glück⸗ 
lichen zu faffen. 

Min, Sie irren. In meinem ganzen Haufe war des 
Raumes nicht genug. Aber lieber Gott! welche erbaͤrmliche 
Sattungen von Glück habe ich da Fennen lernen! 

Dokt. Vermuthlich viele Kinder, die reich an Spielzeug 
waren. 

Min, Wie froh war ich, als der legte Tag diefer felt- 
famen Audiengen anbrach. Es iſt der heutige. 

Dott. Und dog find Sie hier? 

Min. Aus guten Gründen. Die wenigen, bie etwa noch 
fich melden möchten, find Sicher beſchieden. Jeht, mein 
Freund, antworten Sie mir: wußten Sie nichts von diefem 
Aufruf ? 

Dokt. Doch ja, ich habe davon ſprechen üren. 

Min. nd Samen nice zu. mir? 
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Doft. Das wahre Gluͤck wird nit zur Schau ges 


tragen. 
Min. Wie aber, wenn das Vaterland — 





Adte Icene 
Der Sekretär. Die Vorigen. . 

Ser. Ich Fomme, Em. Ercellenz zu melden, daß noch 
einige ‚Herren ſich eingefunden haben. 

Min, Schicken Sie fie her zu mir. (Reife) Auch einen 
jungen Defonomen, ber hier wohnt; Wilhelm ift fein Vor⸗ 
name, und fein Water hat das Pobagra; weiter weiß id. 
Ihnen nichts von ihm zu fagen. 

Sehe. Der Drt ift Hein, ich werd’ ihn fon auffpä: 
ten. (96.) . 

Dot. Wollen Sie in mein Haus treten? 

Min. Laffen Sie mich immer hier der reinen Luft ges 
nießen, es wirb mir felten fo wohl. 

Dokt. ©o erlauben Sie, daß ich mich entferne. 

Min. Doc nur auf kurze Zeit. Wir haben noch mit 
einander zu fprechen. 

Ookt. (ab). 

Min. (im nadfepens). Der Sekretär hat Recht: hier 
haben wir den Glücklichen gefunden oder nirgend. 





Weunte Scene 
Der Minifter, Der Kammerrath Pappeuſpeck (mit 
Brillanten am allen Singern). 
Happ. (kriegen). Ich bin der Kammerrath von Pap- 
penfped. Mein Gluͤck empfängt heute einen anfehnlichen 
xxvi. 8 
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Zuwachs durch die Ehre, Ew. Excellenz vorgeſtellt zu 
werden. 

Min, Ohne Komplimente, Herr Kommerrath. Worin 
befteht Ihr eigentliches Glüc? ö 

PBapp. Noch vor zwei Jahren war ich ein erbärmlicher 
Kerl, benn id war ein armer Teufel; jegt hab’ ich mir ein 
Suͤmmchen von einer halben Million verdient. 

Min. Allerdings ein Gluͤck, wenigftens ein Mittel dazu, 
wie fehr auch manche Philofophen den Reichthum ſchmaͤhen 
mögen. 

Bapp. Das einzige Gluͤck auf Erden, denn jedes andere 
ann ich kaufen. 

Min, Meinen Sie? 

app. Ich habe bereits den Anfang gemacht. Ein praͤch · 
tiges Haus, ein ſchönes Landgut, den Titel Kammerrath und 
fogar eine fcgöne Frau hab’ ich mir gekauft. 

Min. Oratulire. 

Vavbp. Ich werde für mein Geld in allen Zeitungen 
gelobt. Wenn ich ein paar Thaler an bie Armen ſchenke, fo 
preift die ganze Stadt meine Wohlthaͤtigkeit. Wenn ih 
hungrige Dichter zur Tafel bitte, fo befingen fie meine Weis- 
heit, und wenn ich an gemwiffen Tagen mein Hötel auf das 
prädtigfte illuminire, fo wird meine Vaterlandsliebe ge— 
rühmt. Das hab’ ich alles für mein Geld und noch weit 
mehr. 

Min. Wie find Sie denn in fo kurzer Zeit zu dem vier 
len Gelde gekommen? 

Papp. Zuerft begab ich mich in einige, vormals deutſche 
Provinzen, als ich vernahm, daß derjenige, der verborgene 
Summen angeben würde, den vierten Theil davon erhalten 
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follte. Ich fpärte, sans comparaison, wie ein Hund, der 
nad Trüffeln gräbt, und legte auf dieſe Weife den Grund- 
ftein meines Glückes. Von da ging ich nach Wien, wo bier 
felben Lockungen meinen Eifer fpornten und mein Suͤmmchen 
verdoppelten. Won da eilte ich nach Madrid, wo wieberum 
meiner Schlauheit der vierte Theil alles verſteckten Silbers 
zu Theil wurde. 

Min, Ja, ja, nun iſt's begreiflih. Und Sie find ruhig 

"dabei? 

Bapp. Vollkommen ruhig. 

Min, Das ift nicht minder ein Glück. Ich muß Ihnen 
aber fagen, mein Herr Kammerrath Pappenſpeck, daß unfer 
Fürſt die Grille hat, nur diejenigen für glücklich zu halten, 
die es nicht auf Koften ihrer Nebenmenfchen geworden find. 

Bapp. Ei, da haben Se. Durchlaucht, mit allem Ne 
ſpekt gefagt, eine etwas beſchraͤnkte Anſicht; denn wo gäbe 
es wohl ein Gluͤck auf der Welt, das nicht gewiffermaßen 
eines Andern Unglüc wäre? . 

Min, (auf feine Bruſt veutene). Ich meine, hier. 

app. Und wenn nun vollends die hohen Regierungen 
felber zu gewiffen Dingen encouragiren? und felbige fogar 
orbonniren? 

Min. &o beweifen fie leider, daß in Zeiten der Noth 
auf die Moralität ber Unterthanen Feine Räcficht genommen 
wird. Doc ſolche Erklärungen würden und zu weit führen. 
Meine Inftruktion verbindet mi, nur denjenigen in die 
Lifte der Glücklichen einzufreiben, dem man den Urfprung 
feines Gluͤckes nicht vorwerfen kann. 

Papp. Ach lieber Gott! da werden Ew. Excellenz mit 


einem Kartenblatt ausreichen. 
8* 
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Min. Wohl möglig. 

Bapp. Wenn Neihthum, Gewalt oder Ruhm einmal 
gewonnen find, fo beugt die ganze Welt ihre Knie, und Eein 
Menſch fragt nach dem Urfprung. 496) 

Min, Leider hat er Recht! 





Behnte Scene 
Der Dichter Dracheufchuß. Der Minifter. 

Drach. Ich habe die Ehre, Ew. Excellenz bie [fieben 
erften Bände meiner Sonnete zu überreichen. 

Min. Sehr verbunden. Wir wollen die Geiſtesfrüͤchte 
zu dieſen Naturfrüchten legen. (Cr Jegt die Bäder auf ten Tiſch) 
Alſo ein Dichter? . 

Drach. Mein Name if Dradenfhuß. Mehr brauch’ ich 
Wohl nicht zu fagen? 

Min, Ich bedaure, mein Kerr Dracheuſchuß, daß 
meine vielen Gefchäfte mir bisher nicht erlaubt haben, Ihre 
Werke zu leſen. 

Drach. Ew. Ercellenz haben ganz Recht, das zu be- 
Bauern. 

Min. In welchem Bade der Dichtkunſt haben Sie fih 
aufgezeichnet? 

Drach. In alten, doch befonders in dem dramatiſchen. 
Meine Stüuͤcke haben eine file, intenfive Gedrängtheit bei 
raftlofem Kampfe nach außen his, Anſpruchloſigkeit und Ein- 
fachheit bei dem finnigen Ahnen des Aödhften, was die Ne: 
ligion ung bietet. 

Min. Lauter Eigenſchaften, von welden in Leſſings 
Dramaturgie Fein Wort zu finden iſt. 
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Drachh. (te Achſeln zudent). Leffings Dramaturgie! Der 
gute Many hatte Schlegels Vorleſungen nicht gehört. 

Dei. Vermuthlich werben Ihre Stätfe auf allen Thea: 
tern gefpielt? 

VDrach. Auf ketnem, dem Himmel fei Dank! 

ar. Darauf ſind Sie ſtolz! 

Drach. Ich preiſe dieſes Glück in ſtachlichten Xenien; 
denn wer möchte dem gemeinen Publikum gefallen? 

Min, Was verftehen Sie unter dem ‘gemeinen Pub- 
likum? 

Srach. Alle diejenigen, denen der Sinn für meine 
Werke mangelt. 

Min. Ein Dichter foll auf feine Zeitgemoffen Birken. 

Deich. Ganz und gar nicht. Er muß höher ftehen als 
fie alle; er muß ein Jahrhundert vorausfchreiben; er muß 
den Lichtpunkt am Firmament bezeichnen, zu welchem nach 
und nad) die Staubmenfchen fich empor winden muͤſſen. 

Min. Nach biefem Maßſtabe Hätten wir wohl noch wer 
nige Dichter aufzunseifen? 

Drach. Leider ftehen wir allein, ich und meine Freunde, 
und der unſterbliche Jakob Biöhm! 

Min. Mande verehren Wieland und Schillet. 

Drach. Schwache Gernüther, afte Leute. Die liebe Jü- 
gend weiß es beffer. . 

Min. Auch ich gehöre fehon unter bie alten Leute, wir 
wollen alfo lieber davon abbrechen. Belieben Sie mir nur zu 
fagen, warum Sie fith für ausgezeichnet glücklich halten? 

Drach. Das Finnen Ew. Ercellenz noch fragen? Ich bin 
— um mich beſcheiden auszudrücken — der erfte Dichter 
der Nation! Nur die Geweihten verftehen mich! Meine 
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Schauſpiele mag Niemand fehen! Ich ſpreche von Karfun- 
Eeln und laſſe Lilien erſcheinen, die Fein Menſch begreift; mit 
einem Worte: durch hohe Begeiſterung ift ed mir gelungen, 
daß alle die fogenannten vernänftigen Menſchen mich für toll 
halten. Ich befige folglich eine fo uͤberſchwengliche, myſtiſche 
Gabe, daß Eeines Sterblichen Geift oder Gefühl mein poeti⸗ 
ſches Gemäth erreicht! Und ich follte nicht gluͤcklich — follte 
nicht der Gluͤcklichſte fein? 

Min. Wohl Ihnen! 

Drach. Ich werde den Prinzen zu mir herauf ziehen, den 
Fuͤrſten der Erde zu dem Fuͤrſten der Geifterwelt! Er ſoll in 
poetifchen Lichtſtrahlen fi) baden, und neugeboren unter fein 
ftaunendes Volk treten. 

Min. Ich werde dem Fuͤrſten Ihre Sonnete übers 


reichen. 
Dracheuſchuß (egeiftert). 

In tiefer Geiſterwelt, in jener dunkeln, 
Wo die Genie's den hohen Wirrwarr ftehlen, 
Da will es flüftern, jo da will e8 munfeln, 
Es werden fi} die brennenden Karfunkeln 
Mit filderweißen Lilien vermählen; 
Madonna felbft will den Epopten wählen, 
Um von Apollos zuderreichen Runkeln 
Die Schale der Gemeinheit abzuſchaͤlen. 

Ha! Diefe neue, fromme Singemode — 
An ihrem Klingklang ſollt ihr fie erfennen, 
An ihrem ew'gen Lodern, eiw’gen Brennen, 
An ihrem Ringen mit dem frühen Tode. — 
Dem Kräft'gen Heil in diefer Kroftperiode! 
Er ift fürwahr der Gluͤcklichſte zu nennen! (Ab.) 
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Min. Es ifteit, daß ich dem Sirften rathe, ein Toll- 
Haus zu bauen. 


Eilfte Scene. 
Herr Vorgebirg. Der Minifter. 


Borg. Auf Ew. Ercellenz Verlangen, den gluͤcklichſten 
Bewohner biefer Jammerwelt zu fhauen, habe ich die Ehre, 
mich zu präfentiren. Mein Name ift Worgebirg, und meine 
Freunde nennen mid nur ſcherzweiſe das Vorgebirg der gu⸗ 
ten Hoffnung. 

Min. Sehr wohl, mein Herr. Worin fegen Sie Ihr 
Städt 

Borg. In die Geduld, welche Tugend heut zu Tage 
die nothwendigfte und erfprießlichfte iſt. 

Min. Da mögen Sie Recht haben. 

Vorgs. Wenn rings umher der Teufel los iſt, und wir 
nicht kapabel find, ihn zu bändigen, was Fann man Beſſers 
tun, old Geduld haben? 

Min, Freilih. . 

Borg. Nach empfangenem Backenſtreich fol man fluge 
den andern Baden auch hinhalten. 

Min. Das ift hriftfich. 

Borg. Was Fann es helfen, daß hier und da einer aufr 
tritt und das Maul verzieht? Er macht fi nur Feinde — 

Din. Aber doch dem empörten Herzen Luft. 

Vorg · Das ift eben unklug. Die Herzen Finnen recht 
gut leben ohne Luft. Das predige ich täglich, und darum iſt 
mir auch der Ruhm geworden, daß ih vom beften Geifte 
befeelt bin. 
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Min. Haben Sie, bei den mancherlei Ummälzungen, 
felöft verloren? 

Borg. Ich eigentlich nichts, denn ich hatte nichts. 

Min. Dann ift freilich das Predigen der Geduld Ihnen 
leichter geworden. 

Borg. Bitte um Vergebung; mein Her; at oft geblu: 
tet, wenn die Freunde jammerten. Der eine Elagre, ei fei 
gepländert worden — Geduld, mein Freund! ſolche Heine 
Ergetzlichtkeiten find unzertrennlich von ber neuen Weltform. 
Der Andere ſchtie, man habe fein Haus in Biand geftedt — 
Geduld, mein Freund! Das Haus war ohnehin alt und mn: 
bequem, mem wird es weit ſchöner wieder bauen. 

Min. Und Ihre Freunde ſchöpften Troft? 

Borg. Oft mußte ich freilich meine Zuflucht noch zu hö⸗ 
hern Troftgründen nehmen; ich mußte beweifen, daß alles, 
was gefchieht, blos darauf abzweckt, eine voßkfomisnnere gefell: 
ſchaftliche Ordnung einzuführen, und folglich die Baſis eines 
hoͤhern Glücks zu legen. 

Min. Und wenn man Ihnen zwrief, daß überall Nech 
und Sklaverei herrfchen? * 

Veorg. Danır verwies ich auf bie liebe Poſterituͤt, wie 
unfere zärtlich geliebten Eutel in ber neuen Wonne ſchwim ⸗ 
men unb baden werden. 

Min. Diele mögen aber nicht um ber Enkel wilten in 
tiefften Elend Eriechen? 

Borg. Das find gemeine Seele, bie blos an der Ge: 
genwart kleben, unb Eeine Kraft verfpüren, ben erhabenen 
Standpunkt zu erklimmen. Solche begreifen und erkennen 
nicht, wie wenig fie im Grunde verlieren: ihre zeitlichen Gü- 
ter, ihre Freude auf der Welt, ihre Exiſtenz — was will das 
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fagen gegen das nen aufblähende Ganze, dem zu Liebe jeder 
‚Zeitgenoffe feine erhärmliche Einzelheit vergeffen fol und muß? 
— Sole Verblendete pflege ich denn, wenn fie ſchöne Gei ⸗ 
ſter find, auf das griechifche Fatum zu verweifen, und, werm 
fie gute Chriften find, auf den lieben Gott. 

Min. Der wolle ums Allen Geduld verleihen! 

Borg. Dfir Hat er fie bereits verfiehen, wit folglich ift 
mein ©lüd außer Zweifel, 

in. Auf Wiederfehen, mein Herr Worgebirg der guten 
Hoffnung: Ich werde Se. Durchlaucht bitten, daß Ihnen 
aufgetragen werde, bie Geſchichte des Fünftigen Jahrhunderts 
zu ſchreiben. 

Borg. Das wäre die Geſchichte der Menſchheit auf ihrer 
höchften Stufe. (ee) 

Mim, Ueber die abgeſchmackten Propheten! die eine 
Weltgeſchichte von 3000 Jahren vor Augen haben, and Er— 
oberer bei Dutzenden, und immer noch von hohen Planen für 
das Glück der Menſchheit träumen. 


Buvölfte Scene. 
Gottlieb Merks. Der Minifter. 

Merks (peäfentirt fich mit großer Buberffcht and mocht eine kurze 
Verbeugung). Ich erſcheine vor Ew. Ereelleng, um mich in die 
Reihe der Gluͤcklichen zu ſtellen. Mein Rame it Gottlieb 
Merts. 

Min, Mic duͤnkt, ich habe ſchon vom Ihnen gehört. 

Merks. Das glaub’ ich gern. 

in, Sie find ein berühmter Rezenfent? 

Merks. Ich zermalme bisweilen auf meine eigene Hand, 
was mir in den Weg tritt. 
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Min, Und barum halten Sie ſich für gluͤcklich? 

Merks. Das Zermalmen ift eine ſchͤne Kunft. Sie ber 
ruht vorzüglich auf dem Imponiren. Das Imponiren nannte 
man vormals unverfhämt fein, aber man hatte einen irrigen 
Begriff von ber göttlichen Unverſchaͤmtheit, einer Tochter des 
noch göttlichern Egoismus. Diefer allein hält die Urne, 
aus ber bie Quelle des Glüͤcks hervorftrömt. Der Egoiſt, der 
gehörig zu impomiren weiß, wird zum Mittelpunkt, um ben 
ſich alles dreht, er unterjocht die Geiſter, er zwingt fie durch 
gewaltige Redensarten, ihn für einen großen Mann zu er- 
Eennen. 

Min. Gehen Sie, mein Herr. Mir imponirt man 
nicht. 

Merks. Ich rathe Ew. Ercellenz, einen Mann wie mid 
mit großer Schonung zu behandeln. Ich habe bereits mehrere 
Bände von meinen fämmtlichen Werfen herausgegeben. Zwar 
muß es vor der Hand dabei fein Bewenden haben, weil fie 
Niemand kaufen will, allein die Nachwelt wird fie leſen. 

Min. Schriftfteller vom dritten oder vierten Hange 
follten das Publikum mit ihren fänmtlichen Werken nicht be⸗ 
heiligen. J 

Merks. Aber ich ſchreibe auch eine Zeitung, in der jeder 
berühmte Name meinen Geißelhieben täglich zu Gebote ſteht. 
Ich bin der deutfche Geoffroy. Wehe dem, der ſich erfühnt, 
über mich zu fpotten! ich erkläre ihn ſogleich für einen Pass 
‚quillanten, id) zertrete ihn! 

Min. Mein Herr Gottlieb Merks, Sie ſcheinen nicht 
einmal zu wiflen, worin eigentlich Ihr Glück befteht. Wer: 
nehmen Sie es von mir: es befteht in Ihrer ungeheuern Ei⸗ 
telkeit, bie ſich felber unaufhöͤrlich Eigelt, und Ipnen ein« 
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bildet, Sie wären eine gewaltige Perfon. Wen Sie begei- 
fern, den Hält, nady Ihrer Meinung, das Publikum für be— 
fleckt; und wenn Sie laut lachen hören, fo Finnen Sie fih 
‚gar nicht Äberreben, daß man über Sie lacht. Diefes Glüd 
üft in der That fo groß, daß ich von Se. Durchlaucht nichts 
anders für Sie zu erbitten weiß, als eine freie Wohnung in 
einem gewiffen Hauſe. Und bamit Gott befohlen! 

Merks. Das ift boshaft bis zur Laͤcherlich— 
Eeit. So nahe bem Öreifenalter kann id Sie 
nur bemitleiden. (m.) 

Min. Die perfonifizirte Unverfhämtheit! Man muß fie 
lachend in den Staub treten, aus dem fie grinfend ſich her= 
vor gewunden hat. 





Dreizehnte Scene 
Okenaſtius. Der Minifter. 

Oken. Ich nähere mich einem Wefen, welches zwar im 
Anorgiſchen fich eben erft andeutet, doch im Reiche des Orga: 
niſchen mit heiterer Klarheit hervorgeht. 

Min. Mein Herr, wenn ih Sie verftehen foll, fo muß 
ich bitten, deutlicher zu reden. 

Oken. Ich bin ein Naturphiloſoph und heiße Okena— 
ſtius. 

Min. Allen Reſpekt vor dieſen Herren, doch muß ich 
Ihnen bekennen, daß ich nur ein armer Erdenfohn bin, ben 
Ihre Flügel nicht zu erheben vermögen. 

Oken. Vielen bleibt das Reich der Lüfte verſchloſſen. 
Darunter verftehe ich nicht blos jene Atmosphäre, die uns 
umgibt, fondern noch vielmehr jene Teichtere, in unerreihbaren 
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Höhen Über uns; dort gefchieht die letzte, ſchoͤnſte Verwand⸗ 
fung der Stoffe. 

Min. Sie Haben, wie es ſcheint, die Natur in ihrer 
Werkftatt belauſcht. 

Oken. Das Stickgas befteht aus Andronie und Waffer- 
fäure. Sene ift der geflägelte Zuftand, welchen alle feſte 
Körper endlich erreichen können, ober die Iuftförmige Erde 
ſelbſt, und fo erlangen endlich alle Dinge, in der Vernich- 
tung mit ihrem Oegenfage, nur Eins, die Oottähnlid: 
keit. 

Min. Beſchraͤnken wir uns vor ber Sand auf unſer irdi⸗ 
ſches Leben. 

Oken. Das Leben ſtrebt ein Weltgames aus ſich zu er⸗ 
ſchaffen. 

Min. In der Politik kennen wir allerdings ein ſolches 
Leben. 

Oken. Die ganze Erdmaſſe ſtrebt nach der legten Vollen- 
dung. Aber nur ein Heiner‘ Theil, die Atmosphäre, hat diefe 
erreiäht, Die organifche Welt wird, gleich ber anorgifden, 
aus dem Waffer geboren. 

Wit, ergenv). Die engliſche organifche Welt facht ſich 
noch immer in ihrer Wiege zu behaupten. 

Oken. Gelaͤnge es dem gewaltigſten Theil der Erde, 
dem Nordpol, in der füblichen Maſſe fein Werk zu vollen⸗ 
den, fo würde die Polaritaͤt des Planeten, welche wir an 
ihm bemerken, aufhören, und, was nun Off und Weſt iſt, 
würden dann die Pole fein. 

Min. Sie Fönnten mir noch Standeh lang dergleichen 
Begeiſterungen mittheilen, ohne dadurch auf mein organi— 
ſches Weſen zu wirken. Zur Sache, mein Herr Dfenaftins. 
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Verdanke ich die Ehre Ihrer Bekanntſchaft ber Ueberzeu: 
gung von Ihrem Glüdet 

Den. Ja, ih bin der Gluͤckliche, dem es endlich ger 
Tungen ift, die wahre Ppilofophie zu entdeden. 

Min. Mich daͤucht, das hat ein jeber vor Ihnen ger 
glaubt, von Pythagoras bis auf Fichte, und wird ein jeder 
nad Ihnen glauben. 

Den. Die Wahrheit wird nur einmal gefunden. 

Min. Wie kommt es dena, daß ſchon fo viele hundert 
Sekten fie feft zu halten wähnten? 

Den. Weil Feiner von Ihnen bis in den Orient, bis 
in das klare Dunkel, das finft're Licht der Naturphiloſophie 
gebrungen war. 

Min. Sollte man nicht die echte Philofoppie an ihren 
Wirkungen erkennen? Macht die Ihrige die Menſchen beffer? 
verträglicher ? buldfamer? 

" Den. Im Gegentheil, fie lehrt auf alle diejenigen mit, 
einem göttlichen Stolz herabſchauen, die fie nicht für das 
Höchſte erkennen wollen, 

Min, Das ift nicht fein. 

Oken. Sie ſtrebt auch nicht fein zu fein, fondern wahr. 
Die Wahrheit kann nicht mit häflichen Geberden in Untere 
handlung treten, fie muß allen Widerſpruch erogig und höh- 
nend vernichten. Darum bitte ih Em. Ercellenz, zu veran- 
falten, daß Eünftig Eein gemeiner Menſch ſich erkühne, über 
die Natprphifofophie zu fpötteln. Ich und meine Jünger ha- 
ben ung bereit erfchöpft in hohen, verächtlichen Redensarten 
über folche gemeine Seelen, aber ber Unfug nimmt überhand. 
O daß wir echten Philofophen Schwerter hätten, um alle 
die zu vernichten, die an und nicht glauben wollen! 
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Min. Ich höre Teider, daß ich nicht hintergangen wors 
ben, als man gegen mich behauptete, es gebe heut zu Tage 
keine intolerantern Menfchen auf dem Erdboden, als die Phir 
loſophen. 

Oken. Toleranz in der Philoſophie waͤre Hochverrath 
an der Wahrheit. 

Min, Gehen Sie, mein gläclicher Herr Okenaſtius. 
Ich werde den Färften erfuchen, daß er Ihnen die ganze 
Atmosphäre über feinen Staaten einräume, um ber ſchönſten 
Verwandlung ber Stoffe dort nach Gefallen beizumohnen, 
und die Gottaͤhnlichkeit zu erlangen. 

Oken. Sie wird mir werden. Ihnen, mein Herr Mir 
nifter, kann ich nichts Beſſeres wünfchen, als den höchften 
Schmerz, denn dieſer bildet oft neue, höhere Organe, und . 
deren ſcheinen Sie fehr zu bedürfen. (m.) 

Min, Himmelstochter! Philofophie! warum bift du fo 
tief gefunken? ober vielmehr fo hoch geftiegen? - 





Yierzehnte Scene 
"Wilhelm. Der Minifter. 


Wilh. Es Hat mich ein Mann von Felde gerufen. Sind 
Sie etwa der Herr Minifter? 

Min. Ja. 

With. Ei, fo hat mich Ihr Schweizer doch wahr ber 
richtet. Er fagte, Sie wären heraus zu mir gefahren. Na, 
fein Sie ſchönſtens willfommen. Womit Bann ich dienen? 

Min. Sie find bei mir gewefen? 

Wilhz. Diefen Morgen. 

Min. Aus welcher Urſach? 
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With. Die ſteht im Wochenblaͤttchen. 

Min, Sind Sie einer von den Gfücklichen? 

Wilhz. So halb und halb. 

Min. Nur halb und halb? Damit kommen wir nicht 
durd. 

Wil. Ei warum denn nicht? Es kommt ja nur auf den 
Zürften an, fo bin ich es ganz. 

Min. Worin befteht denn Ihre halbe Gluͤckſeligkeit? 

Wilh. Mir fehlt eigentlich nichts auf der Welt, nur 
daß es mir bisweilen fo vorkommt, als ob mir Alles fehlte. 

Min. Ei, wie das? 

Wiltz. Ja, mein lieber, gnädiger Herr Minifter, ich 
will es Ihnen wohl vertrauen, da ich fehe, daß Sie ein 
Menfd find wie unfer einer. Ich hab’. ein Mädchen ger 
waltig lieb, und wenn das Mädchen meine Frau würde, fo 
wär” ich ber gluͤcklichſte Menſch im ganzen Lande. 

Min. Warum heirathen Sie fie nicht? 

Wilh. Es hapert mit dem Gelde, wir haben beide 
nichts. 

Min. Und au nichts gelernt? , 

Wilh. Sapperment! Herr Minifter, da find Sie falſch 
berichtet. Ich Bin ein tuͤchtiger Defonom, das will ich jedem 
beweifen. 

Min. So follten Sie eine Domaine pachten. 

Wilh. Ja, das pachtet ſich aud nur fo. Da muß man 
Caution ftellen. Die würde ſich denn auch wohl finden. Die 
Leute wiflen, daß ich fleißig bin, und daß ich meine Sache 
verftehe. Aber die hohen Gönner Io foll ich die hernehmen ? 

Min, Bedarf man auch noch der Gönner, wenn man 
etwas gelernt hat? 
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Wilhtz. Ich wi Ihnen im Vertrauen fagen, wie es bei 
Hofe zugeht. 

Min. (lägeln). Sie! Mir! — Nun? 

Wilhz. Da ift der Zürft, der meint es wohl gut. Der hat 
wieber feine Herren Minifter, die meinen es auch wohl recht 
gut, aber fie verſtehen alle von ber Landwirthſchaft viel wer 
niger als unfer Großfnecht, und haben auch Eeine Zeit, unfer 
einen gründlich anzuhören. Da muß man laufen von Pon- 
tius zu Pilatus, vom Sekretär zum Schreiber, vom Schrei- 
ber zum Kammerdiener, die haben gute Freunde, die haben 
Vettern u. ſ. w. Da muß unfer einer zurück ftehen. 

Min. Haben Sie das felbft erfahren? 

WU. Ih wicht, Man hört denn fe. , 

Min. Iſt es hier auf dem Lande Sitte, auf bloßes 
Hörenfagen Böfes von den Leuten zu rebem? 

Wild. Bewahre der Simmel! Hab’ ich das getan! 

Min, Von der Regierung fordert ein Jeder die gränd- 
lichſte Unterfuhung, hingegen erlaubt ein Jeder ſich ohne 
Bedenken, fo obenhin zu beurtheifen. 

Wilh, Das ift ſchlecht. Ich thu' es auch nicht wieder. 

Min. Sie dürften am wenigſten Elagen, Sie, zu dem 
der Minifter felber kommt. 

Wilh. Das ift freilich wahr. 

Min, Dem er felber eine Domainenpaditung anträgt. 

ABUB, (sans erfarnt). Miet J 

Min. Deren Befiger dieſen Morgen begraben worden. 
BE Mast! 

Min. Unter der einzigen Bedingung — 

Wilb. Wier! 

Min. Daß er die Tochter bes Verftorbenen heirathet. 
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Wilh. O weh! Da fällt mir die Butter wieber vom 
Brote. 

Min. Sie ſchlagen es doch nicht aus? 

Wilhz. Lieber, gnädiger Herr Minifter! 39 denke, das 
Mädchen muß reich fein? B 

Min. Sehr reich. 

Wilb. Ei, fo bekommt fie Männer genug. Geben Sie 
mir die Pachtung ohne das Mädchen. . 

Min. Sie ift aber auch fehr huͤbſch und fogar mit mir 
verwandt. 

Wilh. Ei, fo kann es ihr ja nicht fehlen. Bite, bitte! 

die Pachtung allein. J 

Min. Sie heißt Annchen. 

Wilhz. Ja es gibt der Annchen viele auf der wu, dos “ 
für mid) nur. ein einziges. 





Sünfzehnte Scene. 
Der Doktor. Aunchen. Die Vorigen. 
(Auncen ſetzt eine Flaſche Wein und Gläfer auf ben Tiſch.) 


Ookt. Gnaͤdiger Herr, ich bringe Ihnen einen frifchen 
Trunk. Freilich nur auf meinem eigenen Hügel gewachfen, 
aber rein wie meine Gefinnungen gegen Sie. 

Min. Ehe wir die Gläfer füllen, mein lieber Wohl- 
ring, laffen Sie mid) noch einmal auf den Gegenfland mei- 
nes Beſuches zurüdfommen. Die legten fogenannten Glüd: 
lichen, die mid) bis hieher verfolgten, haben mir auf's neue 
den Beweis geliefert, daß bie meiften Menfchen ihr Glück 
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gluͤcklich, Sie find der Dann, den ber Fuͤrſt ſucht — Folgen 
Sie mir nad) Hofe. 

Dokt. Ach, gnädiger Herr! Was begehren Sie von mir? 
Ich trage ja nicht, wie jener ftolze Grieche, mein ganzes 
Glüuͤck mit mir herum. Ich bin nicht Philoſoph genug, um 
fagen zu dürfen: außer mir felber bedarf ich nichts. Meine 
Umgebungen, meine Lage, meine Beſchaͤftigungen, meine 
Gewohnheiten und Bequemlichkeiten — Alles das find wich- 
tige Theile meines Glücks, dieich zuräd laſſen, die ich ver- 
lieren würde. Glauben Sie mir, ich würde bei Hofe nur die 
Zahl ber Unzufriedenen vermehren. 

Min, Manches ließe ſich erfegen. 

Dott. Wodurh? 

Min. Auszeihnungen, Vermögen — 

Dokt. War ich denn gluͤcklich, wenn das mir Erfag ger 
währen kann? 

Min. Ich habe Ihre Weigerung voraus gefehen, und 
fie freut mi}, denn fie beweift mehr als alles andere, daß ich 
meinen Mann gefunden habe. Bleiben Sie. Der Prinz fol 
zu Ihnen Eommen. Das dürfen Sie mir nicht abſchlagen. 
Einige Jahre in dieſem Zirkel, und er wird das Köſtlichſte 
gewinnen, beffen ein Fürft bedarf: er wird die Menfchen Lies 
ben lernen. 

Dokt. Wenn der Prinz, ohne alles Gefolge, auf einige 
Zeit Geburt und Rang vergeffen und mein Sohn fein will, 
fo will ich gern fein Water werden. 

Min. Ich halte Sie beim Wort. Bon Belohnung fei 
nicht die Rede. 

ODokt. Weber jegt noch Eünftig. 

Min. Doch meine ip, es fei auf Erden Fein Sterblicher 
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fo gluͤcklich, daß nicht ein Zuwachs feines Gluͤcks denkbar 
wäre? 

Dokt. Ich bin nicht fo hoffärtig, das leugnen zu 
wollen. J 

Min. Die Verſorgung Ihrer Tochter zum Beifpiel — 

Dokt. Die liegt mir allerdings am Heizen. 

Min. Werden Sie einwilligen, wenn ich für einen bra- 
ven Mann um fie werbe? 

ODokt. (verlegen). Gnädiger Herr — 

Wiltz. (ehr erfhroden). Ach ich bitte Sie um Gottes 
Willen! 

Min, Ein fleißiger Landmann mit einer anſehnlichen 
Domainenpachtung in Ihrer Nachbarſchaft. 

Ookt. (zu Aanchen). Warum wirft du fo bleich? Zitt're 
nicht. Du Eennft deinen Water. Rebe felber. 

Wilhz. (Ieife in großer Ang). Annchen! Annchen! 

Min, Nun, mein fhönes Kind? 

Auuch. Ah, Herr Minifter! nehmen Sie mir's nicht 
übel — ba ſteht ſchon Einer — ich kann nicht von ihm laſſen 
— mein Vater weiß darum — und meine Mutter auch. 

Min, Der ift arm. , 

Wilh. Arme Leute lieben fih auch, mit Reſpekt zu 
melden. 

Anne. Er ift fleißig, wir find noch jung, wir Eönnen 
warten. 

Wilh. Da hören Sie es. Bemühen Sie fih nur nicht 
weiter, fie wird doc nicht ja fagen, und wenn fie ja fagte, 
fo Täge ich in der nächften Viertelftunde im Wache, das hätten 
Sie auf Ihrem Gewiflen. 

Min, Bewahre der Himmel! Mein junger Freund, 
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lieber gebe ich Ihnen ſelbſt die Pachtung, und bitte mich zur 
Hochzeit. 

BG. Topp! 

Min, Lieber Wohlring, verzeihen Sie einem Höfling, 
daß er, zu feinem Wergnügen, bie jungen Leute ein wenig 
gequält hat. Der Zufall Iehrte mich ihr Verhaͤltniß Eennen, 
der Zufall fegte mich in den Stand, hier, außer Ihnen, 
noch zwei Glückliche zu machen. 

Wilh. und Auuch. (fiegen einander in die Arme). Annchen! 
— Wilpelm! 

Dokt. (dem Miniſter die Hand drädend), Herr Minifter — 
Meine Kinder! 

Min, (fgenkt ein). Yegt ein Glas Wein. Es werde allen 
Glücklichen oebracht, die deſen nicht bedürfen, um ihre Herzen 
zu erfreuen! 

(Der Borhaug ſallt) 


Sorgen ohne Woth 


und 


Noth ohne Sorgen. 





Ein Luſtſpiel 
in fünf Anfzügen. 





Erſchien 1810. 


— 


Berfonem 


Bebefröft, ein reicher Kaufmann. 

Heloife, feine Nichte. 

Banline, deren Gefpielin. 

Rrigsfreihere Magnus Holofernes von Pelz auf Beljen 
dorf und Eulenburg. 

Magifter Shnuprian, fein Bac-Totum, 

Braun Linfe, feine Hansfälterin. 

Srip Lerche. 

Bancratius Wachtel. 

Tante Eufebia, 

Tante Trudchen, ) Bebefroßs Schweſtern. 

Tante Reberka, 

Gin Bedienter. 





Vorbericht 
"zu Sorgen ohne Noth ꝛc. 


Diefes Luftpiel hat das Schickſal erlebt, an mehreren Orten verbos 
ten zu werben, weil ſich der Derfaffer hie und ba Heine Anfpielune 
geu auf bie jegigen Zeiten erlaubt hatte, in ber Meinung, daß ſolches 
einem Luftfpielbichter wohl gezieme. Um nun durchaus Fein Aergerniß 
gu veranlaffen, ift er fein Stüd noch einmal forgfältig.durchgegangen, 
Hat jedes Wörtlein abgewogen, alle jene Auswächfe weggefchnitten, 
und hofft nunmehr, daß auch bie ſtrengſten Eenforen nichts Anſtohige⸗ 
mehr darin ſinden werden. 


©rfter Act 


(Zimmer in Bebefrofts Landhaufe.) 





- Erfe Scene 
Heloiſe Geiguet), Pauline (ſqhueidet Silhouetten aus). 
Heloiſe. 

Js glaube, du uͤbſt dich im Silhouettenfchneiden? 

Paul. O ich werde bald auf meine Kunft reifen Eönnen. 

Hel. Dabei würdeft du verhungern: die Silhouetten 
find aus ber Mode. 

Paul. Aber das Reifen, liebe Mamfell, das Reifen 
macht fureur , wie man in Wien zu fagen vflegt. Du mein 
Gott! Hören Sie einmal den Herrn Onkel reden: vor vier ⸗ 
sig oder fünfzig Jahren reifte Niemand, höchſtens ein Bän- 
Eelfänger mit einer Mordgefdichte, oder ein Bärenführer, 

“der feinen Affen tanzen ließ. Dept aber ift eine immerwäh: 
rende Völkerwanderung; man reift auf's Mufiziren und 
Deklamiren, auf Optik und Akuftif, auf Dramaturgie und 
Kraniologie. Bleibe im Lande und nähre dich redlich, hieß 
es vormals. Heut zu Tage bleibt man nicht im Lande, und 
näprt ſich fo gut man Kann. 

Hel. Du haft Recht, fonft gab ed nur Zugvögel, jegt 
gibt es auch Zugmenfchen; allein ihr Süden ift das Gold. 

Paul, Ah ja, das liebe Gold! Warum Eönnte man 
nicht auch durch Silhouettenſchneiden dem alten Plutus eine 
Gabe entloden? Er belohnt ja Alles, die Ehriichten aus · 
genommen. 

Hel. Und die Wahrheit. 
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Paul. Und die Treue. Sehen Sie da unfern ‚Herrn 
Nachbar. Iſt das nicht der Reichsfreiherr von Pelz, wie er 
leibt und lebt? 

Hel. Uachend). Ja wahrhaftig. 

Paul. Iſt das nicht die vornehme Naſe, welche bis in 
die Wolken reiht? Die dünne Oberlippe, die ſich nie mit 
Big befubelt? Der flache Hintertopf, an bem kein Organ 
ein Plägchen fand? 

Hel. Du haft dich ſelbſt Äbertroffen. 

Banl. Und hier fein Schildfnappe der Masifter Schnu⸗ 
drian. Sucht dieſe Naſenſpitze nicht jede Kühe? Triefen bie 
lateiniſchen Floskeln nicht von dieſer Hängelippe ? 

Hel. Zum Sprechen. 

Paul. Bas haben Sie denn unterdeſſen ausgebrätet? 
— Ei pfui! Em Hymen mit einer Schellenkappe! Ein 
Amor mit Krallen und Pferdeſchweife. 

Hel. Das find die gebührenden Attribute. 

Panl, Nehmen Sie fi in Acht! Mit den beiden jun: 
‚gen Herren ift nicht zu fpaßen. 

Hel. Darum follen fie mir auch nie zu nahe kommen. 

Paul. Man muß für nichts ſchwören. 

Hel. Sprihwörter machen mir nicht bange. 

Paul. Freilich, fo ein Herr Reichsbaron, der wird Eeinen 
Funken aus Ihrem Kiefelherzen ſchlagen. 

Hel. Weder er noch ein Anderer. 

Paul, Wenn nur erft der Rechte kommt. 

Hel. Der Mann aus dem Monde. . 

Paul. Gleichviel, wo es ihm herzukommen beliebt. Der 
Mann aus dem Monde würde vermuthlich fein Gluͤck unter 
den Damen machen; denn unter allen Frem den wäre er 
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ber Fremdeſte, und bekanntlich sehen wir jadasgremde 
immer ein wenig vor. 

Hel. Nun fo will ich aufihn warten. 

Paul. Vielleicht ift er ſchon da. 

Hel. (achent). If er dir begegnet? 

Paul. Wer weiß! Der hübfcpe junge Menſch geſtern 
bei der Bruͤcke. 

Hel. Ach der! 

Vaul. Ah der! Das klingt ja wahrhaftig, als wenn 
von einem Handwerksburſchen die Rede wäre. Sie werben 
mir doch geftehen, daß es ein gar feiner junger Mann war. 

Hel. D ja! 

-Panl. Ein-großes feuriges Auge. 

Hel. Dia! 

Haut, Eine geiftreihe Phyfiognomie. 

Hel. Du haft ja fehr genau auf ihn Acht gegeben? 

Wanl. Nur Schade, die linke Achfel war ein wenig zu hoch. 

Hel. Da bift du doch blind geweſen; denn er iſt gewach⸗ 
fen wie eine Tanne. 

Vaul. &ot Ich dachte, Sie hätten ihn gar nicht bemerkt. 

Hel. Ich mußte ja wohl. 

Wanl. Freilich; denn Sie angelten auf der Brücke, und 
ließen Ihren Handſchuh in's Wafler fallen, und: der junge 
‚Kerr fprang hinein, fo haſtig, als ob er ein — retten 
müuͤßte. 

Hel. Es war ſehr unbeſonnen und fehr verwegen. 

Paul, Aber doc) fehr artig. Und wie er nun, vom Waſ- 
fer triefend, den Handſchuh zitternd.Äberreichte — 

Hel. Zitternd? Ganz natürlich vor Froſt. 

Paul, Ja, das Gerz fror ihm in der Bruſt, man konnte 
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es beben fehen, und die Wahrheit zu geftehen, auh Ihre 
Stimme hatte nicht die gewöhnliche Feftigkeit. 

Hel. Träumerin! Ich war erſchrocken, und fagte ihm 
ein alltägliches Kompliment. 

Paul. Mic däucht, er antwortete auch etwas? 

Hel. Kann fein, das hab’ ich vergeffen. 

Paul, Er fei zur glüclichen Stunde ausgewandert, weil 
das Schickfal ihm vergönnt habe, einer fo [ehönen Dame einen 
Ritterdienſt zu leiften. 

Hel. gleiggättig. So? Sagte er das? 

Paul, (pathetifä). Sprach's und verſchwand. 

Hel. Mid daͤucht, er ging in die Mühle. 

Paul, Ohne Zweifel, um fid zu trocknen. 

Hel. Er fchien ein Fremder zu fein. 

Paul. Der Mann aus dem -Monde ift er aber nicht; 
denn er war mit dem Waſſer zu vertraut, und im Monde 
ſoll es Eein Waffer geben. Aber wer er ift, woher er kommt, wo⸗ 
hin er geht? Das möchten wir doch für unfer Leben gern wiffen. 

Hel. Wir? Ich bitte im Singular zu fprechen. 

Paul, Nun ich meine, wir von Gottes Onaden! - 





Bweite Scene 
Vorige. Bebefroft. 

Bebef. Da haben wir’s! Mein Kompagnon ift richtig 
geftorben. 

Paul. Iſt er todt? Nun da gibt e6 einen reichen Hager 
ſtolz weniger in der Welt. 

Bebef. Und mid) hat er zum Erben eingefegt. 

Paul. Da hat er Waſſer in die See getragen, 
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Bebef. Was foll ich nun wieder mit dem Gelbe mar 
Gen? Wie fol ich es anlegen? — Wo unterbringen? 

Paul. Schwere Sorgen! 

Bebef, Ja, das weiß Gott! und nun liegt bie ganze 
Handlung auf mir allein! auf mir, dem ländlie Ruhe 
fo behaglich ift. Nut foll ich wohl gar nach der Stadt auf's 
Comtoir. 

Hel. Sie haben ja ſichere Leute, lieber Oheim, auf die 
Sie ſich verlaſſen können. 

Bebef. Sichere Leute? — Wo gibt ed denn heut zu 
Tage in der Welt Menfchen, auf die man fich verlaffen Eann ? 
Zür Geld verräth Pythias den Damon und Pplades ben 
Oreſt. 

Hel. Wenn die Welt einmal als Komet auf Reiſen geht, 
fo muß fie von Ihnen keine Atteſtate mitnehmen. 

Bebef. Heute ift ein Ungläcstag! Lauter Sorgen ſtür⸗ 
men auf mich ein! Da feht einmal den Beutel. If ed nicht 
zum Rafendwerden? Tauſend Dukaten find darin. 

Paul. Da ſeh' ich eben noch Eeine Urfache zum Raſend · 
werden. 

Bebef. Vor. fünfzehn Jahren macht einer meiner Kore 
reſpondenten Bankerott; ich verlor eine Kleimgkeit. Was 
geihieht? Der Mann Hilft ſich nad und nad, und ift fo 
verdammt ehrlich, daß er mir heute feine Schuld mit fünfe 
sehnjäprigen Zinfen fickt. 

Paul, Ei, der Mann ift brav! 

Bebef. Brav hin, brav her! Was mad” Pr mit den 
Gelde? Habe ich noch nicht Sorgen genug? In den Handel 
kann man nichts ſtecken. 

Paul, Aber indie Lotterie. Es gibt eine ungeheure Menge 
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prächtiger Lotterien. — Man will-durhaus, daß alle Men: 
{chen reich werben follen. 

Bebef. Habe ich dem nicht ſchon Loſe in Auen? Wirft 
den Beutel anf den Tifh.) Verdammter Mammon! Ich weiß 
nit, wo mir der Kopf fteht. 

Baal. Und auch wohl nicht, wo Sie der Schuh drädt? 

Bebef. D ja, das weiß ich recht gut. Ich habe Geld 
zu verwahren und zwei Mädchen zu verforgen. 

Hel. Eine dankbare Nichte. 

Paul. Und eine nafeweife Pflegetochter. 

Hel. Aber bin ich denn nicht ſchon verforgt.? Ich brauche 
wenig. 

Bebef. Dein Fünftiger Mann defto mehr. 

Banl. Ei, wer ift denn der? 

Bebef. Wer anders ald der Herr von Pelz! 

Paul, Erbe, Lehn- und Gerichtsherr auf Pelgendorf und 
Eulendurg — — 

Bebef. Wo Fein Ziegel auf dem Dache mehr fein ift. 

Baul. Und do wollen Sie ihm Ihre ſchoͤne Nichte geben? 

Bebef. Ich? Bewahre der Himmel! Ich kann den 
Kerl. nicht ausftehen. 

Hel. Ich auch nicht. 

Paul, Id auch nicht. 

Bebef. Aber deine ſelige Mutter hat dich feierlich mit 
ihm verlobt. 

Hel. Leider! 

Bebef. Ich fand dabei, und biß mich in die Lippen. 

Hel. Hätten Sie doch lieber ein Wörtchen d'rein geredet! 

Bebef. Das ließ ſich nicht fo than. 

Gasl, Barum denn nicht? 
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Bebef. Erſtens habe ich Reſpekt vor dem Willen eines 
Sterbenden, und zweitens kannte ich meine Schwaͤgerin, 
eine kreuzbrave Frau, aber ſelbſt ein Fraͤulein von Geburt, 
ftolz auf ihre Herkunft. 

Hel. Und meitläufig verwandt mir bem Baron Pelz. 
Bebef. Und wer bie Ehre hatte, mit ihr verwandt zu 
fein, für deſſen Fehler war fie blind. 

HSel. Auch hatte der. Baron ſich mur erft kuͤrzlich hier 
nieder gelaffen: fie Eannte ihn noch zu wenig. 

Bebef. Und du. felbft bezeigteft keinen Widerwillen, 

gehorchteſt wohlgemuth. 

Hel. Ich war ja noch ein halbes Kind, und dann eine 
fterbende gute Mutter. — Hätte fie mid) gebeten, dem Satan 
meine Hand zu reichen, ohne Bedenken wäre ed gefchehen. 

Bebef. Nun fo finde did in dein Schickſal; der Kon- 
trakt ift unterfehrieben: 

Vaul. Wenn nur der Bräutigam felber ſich anders be⸗ 
fönne? 

Bebef. Das wird er woht bleiben laffen. 

Paul. Mein Bott, was machen wir denn? 

Bebef, Hochzeit machen wir. 

Hel. Nimmermehr! 

Dritte Scene 
Vorige. Magifter. 

Mag. Phöbus leuchte freundlich in dieſes Haus. 

Hel. Zür heute hat ſich Phöbus fchon’empfoplen.! 

Mag. So trete an beflen Stelle die keuſche Luna. 

Bebef. Ihr Diener, Herr Magifter! Woher fo fpät? 

Mag. Wir Eommen von ber Jagd. 
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Hel. Sind Sie aud ein Nimrod? 

Mag. Ach nein! Labor et audor in venatu, fpricht 
Cicero oder eigentlich Kiker o. Ich trage nur das Pulver- 
horn und den Tabaksbeutel, und höre den gnädigen Herrn 
feine Jagdgeſchichten erzählen. 

Bebef. Wo ift denn der gnädige Herr? 

Mag. Er ſchuͤttelt den Staub von feinen Füßen; wird 
‚aber fogleich ein paar bintende Mebhühner auf den Altar feir 
ner Göttin opfern. 

Hel. Sie meinen vermuthlich die Köchin ? 

Mag. Ich meine die Göttin der Schalkhaftigkeit. 


Vierte Scene. 
Vorige. Baron (mit ven Rebhäßnern). 

Bar. Bon söir! Ich bin da! 

Hel. (verneigt fig). Im plurali, wir find aud de. 

Bar. Habe denn auch nicht paffiren wollen, ohne meir 
ner ‚Herzend-Königin ein Zeichen meiner Liebe zu Binterfaffen. 
Aueberreicht ihr die Rebhähner)  , 

Hel. Bitte, mein Eönigliches Gewand zu verfchonen. 

Bar. (gu Baulinen). Kleine. Perfon, nehme Sie das, 
und trage Sie es in die Küche. 

Paul. (Sei Seite). Kleine Perfon? Laͤcherliche Perfonage. 
ATrägt die Rebhähner fort.) 

Bebef. Um Vergebung, Herr Baron, ift die Slinte 
noch geladen? 

Bar. Scharf geladen! 

Bebef. So muß ich bitten, fie einftweilen in den Win: 
el zu fiellen. Man hat Erempel, daß fo ein Ding losgeht. 

Bar. Sie haben Recht, Herr Nachbar, es ift mir fel- 
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ber widerfahren, als ich noch täglich mit dem König auf 
bie Jagd ritt. Wir früpftäcdten einmal im Grünen: ih hielt 
in der einen Hand eine Bratwurft, in der andern meine 
Zlinte. Sehen Sie, fo hielt ich fie. 

Bebef. Ich bitte Sie um Gottes Willen — — 

Bar. Der König ſtand mir gerade fo im Sub , wie 
Sie jept ftehen. 

Bebef. Ich will aber nicht fo ftehen. Geht auf bie andere 
Seite.) 

Bar. Der Hahn war geſpannt, das wußte ich nicht. 
Zum Gluͤck lege ich zufällig die Flinte über den linken Arm. 
(gut es sind richtet diefelbe abermals auf Bebeftof.) “ 

Bebef. (wieher ausweigens), Und fie ging los ? 

Bar. Sie ging richtig 106, that aber Beinen Schaden, 
denn fie nahm blos einem Lackeien das Ohr mit. 

Hel. Kleinigkeit! 

Bar. Seine Majeftät waren doch ein wenig ungehalten. 
Mein lieber Baron von Pelz, geruhten Sie zu fagen, das 
müffen Sie heute durch einen Meiſterſchuß wieder gut ma- 
hen. Ich lächelte: (3 Geloiſe) Sie wiſſen, wie id zu lã⸗ 
cheln pflege. 

. Hel. Nein, wahrhaftig, das weiß ich nicht. 

Bar. Ych lächelte und ſchwieg. Der Bücfenfpanner Iud 
mein Gewehr. Gleich darauf ftieg ein Habicht mit einem 
jungen Haſen in die Luft. »Wer ſchafft mir den Hafen?” 
rief der König: »doch ohne den Habicht zu verlegen.” Ich 
ergriff mein Gewehr, ich ſchoß; der Habicht behielt die Ku— 
gel in den Klauen, und der Haſe fiel Sr. Majeftät zu Für 
Gen. — War’s nicht fo, Magifter ? 

Mag. Wort für Wort. Der Hafe lief davon. 
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Bar. Bravo, rief ber König, und fiel mir um ben Hals. 
Nicht wahr, Magiftert 

Mag. Ganz. reiht. Allerhöchſtdieſelben rückten Hoch · 
dieſelben an die königliche Bruſt. 

Bebef. Sie ſtanden dabei? 

Was ˖ Mit nichten. Der Herr Baron haben es mir 
ſchon einigemal vertraut. 

Bar. Io, werm Seine hochſelige Majeftät noch zu ler 
ben grusten , jet wäre ich fängft Erb: Land: Jägermeifter. 
Wie? 

Mag. Procal dubio. . 

Bar. Meinetwegen. Man hat denn auch allerlei Un: 

. terthanen, die man glücklich macht, man if auch ein Landes: 

herr, und der Schulmeifter befinge meinen Geburtstag fo 
gut wie ein Hofpoet. 

Mag. Auch meine Mufe greift bisweilen ſchuͤchtern in 
die Leier. 

Bar. Nun wird er den Gaul bald wieder fatteln müflen. 

Mag. 3a einem Epithalamio. 

Bar. Nur nichts La hmes, das verbitte ih mir. 

Mag. Zu Deutſch: ein Hochzeitgedicht. 

Bar. Vermählung, will Er fagen. Unfer eins 
macht niche Hochzeit. 

Hel. Wollen der Herr Baron fi) vermähfen ? 

Bar. Schalkhafte Frage, meine holde Braut! 

Hel. Ich halte mich der Ehre unwuͤrdig. 

Bar. Beunruhigen Sie fi deßwegen nicht! Freilich iſt 
das Geſchlecht der Pelze uralı — 

Bebef. Und meine Nichte ift blutjung. 

Bar. Aber man hat Erempel. Nicht wahr, Magifter? 
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Mag. Große Beifpiele in der Weltgeſchichte — 

Bar. Ein paar Könige von Frankreich follen ſich ſogar 
mit Kaufmannstöchtern aus Florenz vermählt haben. 

Mag. Aus dem Haufe Medicis. 

Bar. Da hören Sie es. Dafür halte ich mir den Ma- 
gifter, daß er mich gelegentlich an fo etwas erinnern muß. 

Hel. Vermurhli hatten aber die Kaufmanndtöchter 
aus Florenz Luft zum Keirathen? Ich hingegen, Herr Bar 
ton, ich werde in ein Kloſter gehen, und den Himmel bitten, 
das uralte Geſchlecht der Pelze in feinen heiligen Schuß zu 
uehmen. (ab) 


Fünfte Scene. 
Bebefroft. Baron. Magifter. 

Bar, Ei, was will fie damit fagen? 

Mag. Ein Subterfugium. 

Bar. Bleibe Er mir jegt mit feinen Poren vom Halſe. 

Bebef. Neue Sorgen will fie mir bereiten. 

Bar. Vielleicht daß die Ehrfurcht — — — - 

Bebef. Ad, was weiß ein hübſches Mädchen von Ehr- 
furcht! Sie hat einen verdammten Widerwillen gegen das 
Heirathen. Alle ungluͤcklichen Ehen auf drei Meilen in die 
Runde fpürt fieaus, und wenn ich Abends einmal von Sorgen 
ausruhen will, fo muß ich lauter Jammergeſchichten hören. 

Bar. Das wird ſich geben. Die Baroneſſe von Pelz — — 

Bebef. Wenn fie ed nur ſchon wäre! 

Bar. Ich halte mich an den Kontrakt. 

Bebef. Das eigenfinnige Mädchen will. Tieber die 10,000 
Zpir. verkieren, die meine felige Schwägerin Euer Gnaden 
‚geliehen. 
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Bar. Hat die Selige mir Geld geliehen? Davon weiß 
ich nichts, B 

Bebef. O der Wechſel iſt vorhanden. 

Bar. Iſt wohl möglich. Ich erinnere mich deſſen nicht. 
Habe mehr zu denken, nicht wahr, Magiſter? 

Meg. Die Regierungsgeſchaͤte — — — 

Bar. Da hören Sie es! Und dann bie vielen Briefe! 
Seit ich nur ein Wörtchen fallen laſſen, wie ich gefonnen 
ſei, um ber Pofterität willen eine Gemahlin zu erkiefen, ſeit ⸗ 
dem regnet es Briefe aus allen Provinzen. Noch geftern bot 
man mir eine-Öräfin an, mit. Ausfteuer von 50,000 Steck- 
nadeln, nota bene, jeber Stecknadelkopf ein Diamant. Nicht 
wahr, Magifter? 

Mag. Vom reinften Waſſer. . 

Bar. Aber Ihnen gab ich mein Wort,. und noch nie 
hat ein Pelz fein Wort gebrochen. Sagen Sie das Ihrer 
ſchonen Nichte; fie ift und bleibt die Auserwählte. — Bon 
soir, mein lieber Bebefroſt! Naͤchſtens werde ich Sie zur 
Tafel bitten. 

Bebef. Unterthänigfter Diener! - 

Bar. Nichts von Unterthänigkeit. Wir Eommen ja bald 
in eine Art von Verwandtſchaft. (Mit dem Magifer eh) 


Schflie Scene. 
Bebeftoſt (alein). 

‚Kol der Henker di) und deine Verwandtſchaft! Wäreich 
nur die Sorgen los! Zwar dad Mädchen ſchaffe ich mir wohl 
vom Halſe, aber das Geld, das verdammte Geld! Hat man 
kein's, fo muß iman fi quälen, um welches zu fepaffen, und hat 
man welches, fo weiß man nicht wohin damit. — Wo ble ibe ich 
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nun wieber mit den 1000 Dufaten? Alle Kiften und Kaften find 
voll. Keine Nacht kann ich ſchlafen aus Furcht vor Raͤubern. — 
Wenn ich nur einen Baumeifter wüßte, der mir einen Thurm 
unter der Erde baute— drei hohle Bäume im Eichenwäld- 
hen habe ich fhon mit Geldſaͤcken gefüllt. Es ift doch befler 
in unfern nachgreifigen Zeiten,. die gefährliche Lockſpeiſe zu 
vertheilen, als alles auf einen Klumpen zu häufen. — Ya, 
ja, ich thue wohl am beften, wenn ich eine Blendlaterne ans 
zuͤnde, und dies Saͤckchen gleichfalls in den nädhiten beften 
Baum werfe. Brennt mir dann das Haus Über dem Kopfe, 
fo habe ich doc} noch meine Bäume, wenn fie der Blitz mir 
nicht fpaltet. (6) 


Siebente Scene - 
(Das Eichenwälschen, hier und da ein hohler Baim — Nacht.) 
Wachtel (witt auf). 

Eine alte Piftole habe ich gefunden. Ein paar Holzaͤpfel 
wären mir lieber gewefen. Eſſen foll ih, und habe nichts! 
Ach wie tugendhaft Eönnte der Menſch fein, wenn er keinen 
Magen hätte! Die Engel dürfen ſich gar nicht .brüften mit 
ihrer Tugend; denn es find nur Köpfchen init Flügeln d’ran. 
Sch aber muß effen. Meine Schuld ift ed nicht. Arbeit will 
mir niemand geben. Bei einem Advokaten wollte ih [chreis 
ben, der fage: man ſchreibt jegt nicht. Bei einem Kauf- 
mann wollt’ ih handeln, der fagt, man handelt jegt nicht. _ 
Bei einem Bauer wollte ih pflügen, dem waren feine 
Ochſen fpaziren gegangen. — Was fange ich nun an? — 
In der ganzen Welt ift Krieg! Wohlen, fo erkläre auch ich 
der ganzen Welt den Krieg! Erobern will ip nicht, ich will 
nur effen; "aber effen muß ich, es Eomme woher ed wolle. 

10 + 
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Mein Schuhgeiſt hat mir bie alte Piftole in- den Weg ger 
werfen. Sie ift zwar ohne Kahn, ſieht aber fonft nody aus 
wie eine Piftole. So ein Ding imponirt, und wer imponiren 
Tann, dem gelingt Alles! — Heda! Gewiflen! warum 
Hopfft du an die Brun? — Warte, bis der Magen ſchweigt, 
dann darfft du reden. Horch, es raffelt ein Fuß im Graſe. 
Gerbirgt fh.) 


Adte Scene 
Lerche (tritt auf). 

Beſchriebenermaßen Tiegt die Wohnung des reichen Be 
befroft am Ausgang dieſ s Wäldchens. — Was blinkt denn 
dort im Mondenfhein? — Ja, ja, das find bie zwanzig 
Bligableiter, von denen der Müller mir erzählte. — Krabe 
belt6 mir doch in der Bruſt, je näher ich Eomme. — Es war 
ein allerliebftes Mädchen — nicht regelmäßig ſchön, aber fie 
hatte fo ein Friede und Freude gebendes Gefiht, und das 
find die dauerhafteften Gefichter. Der Oheim foll ein närri« 
ſcher Patron fein. Was kummert's mich? — Wollte Gott, 
die Welt beftände aus lauter Narren, fo gäbe es mehr zu la ⸗ 
hen. und die Böfewichter wären nicht fo verdammt confer 
quent. — Ich will ihm meine Dienfte anbieten, bebarf er 
meiner nicht, fo bedarf ich feiner, dad wird er ja wohl 
begreifen. 





Bennte Scene. 


Lerche. Wachtel. 
Wacht. Die Börfe oder das Leben! 
Lerche. Mein Freund, es fol mir Tieb fein, wenn Er 
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eine ®örfe bei mir findet. Ich fuche ſchon feit vielen Wochen 
vergebens darnach in allen Taſchen. 

Wacht. Die Stimme ift mir bekannt. 

Lerche. Den Baß habe ich irgendwo gehört. 

Wacht. Bruder Lerche! 

Lerche. Bruder Wachtel! 

Wacht. Herzensbruder! 

Lerche. Geh‘, hol dich der Teufel! Biſt du ein Straßen- 
räuber geworden? 

Wacht. Die Piftole ift ohne Hahn. 

Lerche. Gleichviel! 

Wacht. Wenn du wuͤßteſt, wie es mir ergangen, ſeit wir 
in Halle uns trennten! 

Lerche. Doch wohl nicht uͤbler als mir? 

Wacht. Ich armes Findelkind! Dein Vater ließ mich 
ſtudiren. 

Lerche. Und zum Dank wollteſt du den Sohn pluͤndern. 
€ Wacht. Höre, Lerche, mich hungert ſehr. Noch bricht 

Eifen. 

. Zerche. Vormals pflegteft du zu fagen: Cerberus ift toll 
geworden, und hat den Teufel gebiffen, der nun wieder die 
Menſchen beißt, und du felber — Schaͤme dich! 

Wacht. Aber fo erwäge doch. Ich hatte an den Mufen= 
brůſten mich noch lange nicht fatt gefogen, als dein Water in 
ſchweren Zeiten verarmte. Nun Eonnte er mir nicht helfen, 
konute nicht einmal den eignen Sohn unterftügen. 

Lerche. Ach, hätte er nur felbft einen Nothpfennig übrig 
gehabt. . 
Wacht. Da faß ich armer Teufel, wußte Allesnurhalb, 
und hungerte ganz. Mein fämmtliches Mobiliar-Bermögen 
kennſt du; ich habe es dir in Halle einmal gezeigt. 
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Lerche. Die Windel mit dem ſchönen Wappen, und der 
alte römıfhe Pfennig? 

Wacht. Ganz recht; die brachte ich mit aus dem Findel- 
Haufe, und die habeich auch noch; denn es gibt mir Fein 
Menfc eine Mahlzeit dafür. 

Lerche. Du hätteft Schriftfteller werben follen. 

Wacht. Brüderchen, das wurde ich aud. Ich ſchrieb 
ein myſtiſches Trauerfpiel; die Zuſchauer gähnten oder lach⸗ 
ten. Ich ſchrieb Höllenbrände, Pechfackeln, Brandraketen, 
nichts wollte zünden. Ich fehrieb Feuerſchirme, Löſcheimer, 
Waſſerzuber, nichts wollte Töfchen. Ich trug meine Dienfte 
an, wo ich nur eine Schüſſel rauchen fah; aber die Leute 
hatten überall fo wenig in der Schüffel, daß fie nichts abgeben 
konnten. Endlich fand ich die alte Piftole — — 

Lerche. Das ſchien dir ein Wink des Schickſals — 

Wacht. Ich dachte an Karl Moor und dergleichen ber 
rähmte Leute. 

Zerche. Und fo machteft bu dein Probeftücd an mir? 

Wacht. Aber du haft wohl gefehen, ich habe kein Genie 
zum Raͤuber, und nun ich dich wieder habe, will id lieber 
mit dir betteln gehen. 

Lerche. Ich gehe nicht betteln. 

Wacht. Wovon lebſt du denn? 

Lerche. Von Kopf und Händen, nachdem es fällt. Wo 
ein Groſchen zu verdienen ift, da ſtehe ich bereit wie ein Laza- 
roni. Ich kann Supplifen entwerfen und Spinnräder aus⸗ 
beflern, ich Fann ein Stück Feld ausmeffen, und im Noth 
fall es auch pflägen. Kurz, ich kann Alles, nur nicht ſtehlen. 

Wacht. Da kannſt du doch immer noch verflucht wenig. 

Lerche. Seit mein Vater todt iſt — — 
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Wacht. (plöglic eruſt und geräßet). Iſt er tobt? 
Ach, fie haben . 
* einen madern Mann begraben, 
und mir war er mehr. 

Lerche. Nun bin ih dir wieder gut. Meine alte Mut- 
ter — — 

Wacht. Lebt die edle Frau noch? 

Lerche. Sie lebt. 

Wach t. Und verlor Alles? 

Lerche. Alles? Mich hat ſie noch! 

Wacht. Ein Wunder, daß der Gram ſie nicht verzehrte. 

Lerche. Da kennſt du meine Mutter nicht, die iſt noch 
aus der alten Welt, die vertraut auf den lieben Gott! 

Wacht. Lebt der liebe Gott auch noh? Nun, Gott fei 
Dank! Ich muß dir fagen, Brüderchen, e8 Eommt mir bis— 
weilen vor, als fei er maufetodt. Wo haft dur beine Mutter 
gelaſſen ? 

Lerche. In der nächften Muͤhle. 

Wacht. Wie? Du haft fie bei bir. 

Lerche. Das verfteht ſich. 

Wacht. Meine Woplthäterin mir fo nahe? 

Lerch e. Du Fannft fie fehen, fobald du willſt. 

Wacht. Ob ich will? Aber nun iſt mir's doch fatal. 

Lerche. Was denn? 

Wacht. Die Gedichte mit der Piftole. Ich Fann ber 
braven Frau nicht fo keck unter die Augen treten. « 

Lerche. Siehft du wohl? 

Wacht. Du wirft es doch verſchweigen? 

Lerche. Wenn du Befferung gelobft. 

Wacht. Bruder, ih will hungern wie ein Kamehl in 
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der Wüfte. Aber wie Eommft du mit deiner Mutter in diefe 
Gegend? 

Lerche. Daheim leuchtete Feine. Hoffnung mehr. Da 
machte ich es wie Aeneas, ich nahm meinen Anpit auf den 
Rüden, und trug ihn aus den Flammen. 

Wacht. Aber wohin? 

LZerche. Das weiß ich felbft noch nicht. Wir haben Ver - 
wandte in Rußland. Aber meine Mutter ift alt und kraͤnklich, 
wir kommen langfam vorwärts. Jetzt ruht fie aus bei einem 
ehrlichen Müller, dem ich ein Stück Cand nivellirt habe, um 
mehr Waffer auf feine Mühle zu ſchaffen. Indeſſen ſuche ich 
hier und da ein ehrliches Unterfommen. Es müßte doch mit 
dem Teufel zugehen, wenn ein gefunder Sohn, der den feften 
Witten hat, feine alte Mutter nicht mehr ernähren könnte. 

Wacht. An Sorgen, wie ich fehe, trägft du ſchwer genug. 

Lerche. Ich Sorgen? Gott behüte! Glaube mir, Wach⸗ 
tel, es ift mit dem Leben, wie mit dem Schwimmen: wer 
fi ohne Furt den Wellen überläßt, und ganz gemaͤchlich 
Hände und Füße bewegt, der ſchwimmt; wer aber mit Kraͤm⸗ 
pfen in's Waffer geht, der finkt unter. 

Wacht. Sieh doch, da wackelt ein Licht auf und zu. 

Lerche. Kennft du das ‚Haus dort in ber. Gerne? 

Wacht. Es gehört einem reichen Sonderling. 

Lerche. Der eine alterliebfte Nichte hat. Laß ums eim 
wenig zurücktreten ; mich intereflirt, was hier aus · und eingeht. 
(Berbergen fich hinterm Gebäf.) 


Behnte Scene 
Bebefroſt (Sleidt mit der Vlendlaterne herbei. lauſcht, befleht die 
hohlen Bäume, wählt einen, und wirft feinen Ead hinein). 


Wieder eine Sorge los! Um taufend Dukaten iſt mir die 
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Bruſt leichter geworden. Wenn ich nur auch meine Nichte 
mit fo einem Druiden vermählen Fönnte. (6.). 


Eilfte. Scene 
Lerche, Wachtel (treten Teife herbei). 

Wacht. Potz alle Hagel! Nun fehe ich, daß du Glück 
baft. Nun gebe ih dir nicht mehr von der Seite. Du bift ein 
wahrer Habetuk: da kömmt ein Rabe und bringt dir tar 
fend Dufaten. Hörteft du es Hingeln, wie der Sack fiel? 
Welche himmliſche Muſik! Geſchwind laß und theilen. 

Lerche. Da haben wir den Spitzbuben! Mit welchem 
Rechte? 

Wacht. Res nullius cedit primo oceupanti. 

Lerche. Es iſt ja fremdes Eigenthum. 

Wacht. Es kann ja auch wohl dem Teufel zugehören. 
Der Kerl fah fo ziemlich aus wie ein Gefpenft. 

Lerche. Sicher war es der alte Bebefroſt. 

Wacht. Meinetwegen. Ich ſuche Vogelnefter in hohlen 
Bäumen, das Fann mir niemand wehren. - 

Lerche. Wachtel, haft du den Rapnal gelefen? 

Wacht. Was geht mich Raynal an! 

Lerche. Es gibt ein Land in Indien; wenn ba die Leute 
auf der Straße etwas finden, fo hängen fie es an den naͤch⸗ 
ſten Baum, und niemand rührt es an, bis der Eigenthümer. 
ſich meldet. 

Wacht. Soll id etwa den Sad hier an einen Baum 
hängen? 

Lerche. Du ſollſt ihn liegen laffen. 

Wacht. Biſt du toll? 

Lerche. Nein, aber ehrlich. 
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. Wacht. Allzu ehrlich fin, iſt auch eine Louheit. Ich 
ſteig⸗ hinein. 

Lerche. Da mußt du vorher mit mir dich boxen. 

Wacht. Bruͤderchen, bedenke doch, deine alte Mut- 
ter — — — 

Lerche. Die naͤhme keinen Heller davon. 

Wacht. Hörteft du denn nice? Der Narr war ja felber 
froh, daß er das Geld los wurde. 

Lerche. Allein verſchenken wollte er es nicht. Kurz und 
gut, verfprid mir, es nicht anzuräßren, oder ich trage es 
auf der Stelle wieder in's Haus. 

Wacht. Es iſt aber doch fatal, wenn einem bie gebra- 
jr Zauben ins Maul fliegen, und man fol das Maul 
zut 

Bere. Vortheil wollen wir democh daraus ſchopfen. 
Ih habe ein Plaͤnchen. Komm jetzt zu meiner Mutter. 
Diefe Nacht font du erfahren, wie es ſich mit froͤhlichem 
Gewiſſen fo ruhig auf einem Kornſack fehläft. 

Wacht. (mehmäthig nach dem Baume blident). Ja, wenn ich 
den Geldfa zum Kopfliffen machen därfte! (Belbe ab.) 

. (Der Borpang ſaut) 


Zweiter Act. 
(Ein kahles gothifches Zimmer auf dem Schloffe Pelzendorf.) 


Erſte Scene 
Magifter (left in einem Folianten). 
(Sin Laufer im gerriffenen Bamıns bringt das Brähftäd und geht wieder.) 
Mag. Uänuppert). Der Geruch des Grühftücs entzieht 
meinen Geiſt den gelehrten Betrachtungen. Morgenftunde 
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hat Gold im Munde; ein angenehm Efingendes Sprichwort; 
denn felbft auf den Lippen hat dad Gold noch einen Zauber- 
Hang. Allein die Morgenftunde mit einer Taſſe Kaffee im 
Munde ift nicht minder reigend. O du ſchwarzes belebendes 
Getraͤnke! Das trockene Gehirn des Gelehrten befeuchtend, 
die Zunge der alten Jungfrau Idfend, den Mägen des tapfern 
Schmarogers erwaͤrmend, wie lange fehon habe ich deinen 
erquickenden Duft entbehren müffen! Leider ift deine Poeſie 
der Profa des warmen Biers gewichen. 





Buweite Scene. 
Magifter. Baron (göpneno). 

Mag. Unterthänigften guten Morgen, Euer Hochfrei⸗ 
herrlichen Gnaden! 

Bar. Großen Dank, mein lieber Magiſter! Er iſt doch 
noch ein Mann, der auf alte gediegene Redensarten haͤlt. 
Ein unterthäniger guter Morgen! das hört man felten 
in unfern freigeifterifchen Zeiten. " 

Mag. Darum fteht auch die Welt, fo zu fagen, auf dem 
Kopfe. 

Bar. Nur auf meiner Burg herrſcht noch das alte De- 
corum. Hier find noch Hirſchgeweihe und Zamilienwappen 
und goldfederne Tapeten. (Seht fih zum Fräpkäd) Wo ders 
gleichen gefunden wird, da fließt noch altes reines Blut. 

Mag. Es fliege wie der Oronoko zwiſchen taufendjähris 
gen Wäldern. 

Bar. Meine Wälder fangen an, verdammt üchte zu 
werben " ö 
Mag. Um fo milder wird das Klima. 
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Bar. Das foll mir lieb fein;. denn wir haben vorigen 
Winter ſchon recht herzhaft gefroren. 

Mag. Da fämmtlihe Defen Rauch hervorbringen, fo 
wurde kluͤglich beſchloſſen, nichts hineinzulegen. 

Bar. Aber ſo ein warm Bier mit Honig iſt wohl ſo gut 
wie ein Dfen. Wie? 

Mag. Ich kann ſolches vor der Hand nur, a priori 
bejahen. 

Bar. Was heißt dast 

Mag. Das heißt: ich flelle mir die Wirkung vor, allein 
ich empfinde fie nicht. 

Bar. Ta, ba! man leere den ganzen Topf. 

Mag. Der jchönfte Beweis a posteriori. 
.. Bar. Pfui, pfui, Magifter! in meiner Gegenwart muß 
man nicht von ſolchen Dingen reden, und noch zumal beim 
Fruͤhſtück. 

Mag. Em. Hochfreiherrichen Gnaden verzeihen — 

Bar. Nun diesmal mag es verziehen ſein — Weiß 
man auch, warum ich das Vier jedem andern Frühſtück 
vorziehe 

Mag. lim ber hohen Geſundheit willen — 

Bar. Keinesweges. " 

Mag. Dder weil der Kaffee zu hoch im Preife ſteht — 

Bar. Ah warum nicht gar! Auch nicht. Was kümmern 
mid die Preiſe! Nein; fondern wel mein Urahnherr, der 
berühmte Hermann von Pelz, der die teutoburger Schlacht 
gewann, ſchon Bierfuppe getrunken bat. — — Kennt Er einen 
gewiſſen Tacitus? 

Mag. Allerdings! 

Bar. Ic kenne ihn nicht; aber er fol. auß einer alten 
sömifchen Familie abftammen, und der hat es gefagt. 
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Mag. Die Römer nahmen zum Frühftüd einen Schluck 
Kräuterwein; die Griechen tunkten ein Stücklein Brot in 
unverfälfchten Wein; die Germanier ſchluͤrften das Bier aus 
Mundtaffen von Hirnſchädeln, bis endlich der edle Kaffee 
aus japaniſchen Porzellan die antiken Fruͤhſtücke verdrängte. 

Bar. Darum fehlt es auch überall an der antiken 
Kraft. 

Mag. Freilich zu der Zeit ald Agamemnon den Ajar 
mit einem Rinderbraten tractirte, wegen der im Zweikampf 
gegen Hektor bewiefenen Tapferkeit — 

Bar. Ich weiß von dem Duell nicht ein Wort, und die 
Familie Ajar ift mir nicht bekannt; aber das weiß ich, daß ein 
Rinderbraten mehr Kraft gibt, als eine Mandeltorte, und 
darum, mein fieber Magifter, trage ich Ihm auf, made Er 
mir aus feinen alten Büchern einen Rücpenzettel zu meiner 
Vermaͤhlung. 

Mag. Griechiſch? Rsmiſch oder Deutſchẽ 

Bar. Gleichviel, wenn es nur alt iſt. 

Mag. So wollen mir mit einer fpartanifchen Suppe 
den Anfang machen. Es fteht nur zu bezweifeln, daß die 
Hochfreiherrliche Braut felbiger Suppe Geſchmack abgewinnen 
werbe. 


Dritte Seene. 
Vorige. Fran Einfe, 

Linfe. 'R Gnaden, da bringe ich meine Monats - 
rechnung. 

Bar. Sehr wohl, meine liebe Brau Binfe, lege Sie 
felbige nur auf den Tifch. 

Linfe. Ja, was kann mir das helfen? Auf dem Tiihe 
liegen ſchon zwanzig dergleichen. Ich muß Geld Haben. 
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Bar. Sie wird mir dodh nicht zumuthen, daß id Gelb 
zählen fou? 

Linſe. Zählen wil is ſchon ſelber; rucken N Gnaden 
nur erſt heraus! 

Bar. Meine liebe Frau Linſe, ich Habe beſchloſen, die⸗ 
ſen Monat kein Geld zu geben. 

Linſe. So? Wovon fol ich denn wirthſchaften? 

Bar. Wovon es Ipr beliebt. 

Linſe. Was fol ic denn auf die Tafel fegen? . 

Bar, Ich werde mir. täglich ein Rebhuhn ſchießen. 

LZinfe. Ja, wenn der alte Hühnerhund noch lebte! 

Bar. Wie? Mein Muftafa? 

Linſe. Das arme Thier war längft vor Hunger zum 
Windfpiel geworden. Nun haben Sie ihn geftern auf der 
Jagd fo ftrapazirt, heute Morgen bet er das Zeitliche ger 
ſegnet. 

Mag. Ei, ei! 

Bar. Jammerſchade! er war nicht älter als dreizehn 
Jahre. 

Mag. In der Blüte feiner Jahre. In primo flore 
exstingui, fagt ber Plinius. 

Linſe. So wird e8 ung Allen noch ergehen, dem Herrn 
Magifter und unferm Bischen Rindvieh und mir und den 
Tieben Gänfen, und .endlih 'R Önaden felber, mit Reſpekt 
zu melden, ber Koch und der Kutfcher find ſchon davon ger 
Taufen. 

Bar. Werden wieder Eommen. Unterdeffen kann ber 
Jäger Eochen, und der Magıfter thut mir wohl ben Gefallen, 
ein wenig nach den Pferden zu fehen. 

* Mag. Es ift zwar nicht allerdings mein Fach _ 
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Bar. Ein Gelehrter muß alles verſtehen. 

Linfe. Wenn er aud nur Geld machen Eönnte! 

Mag. Vielleiht, wenn Ew. Hochfreiherrlichen Gnaden 
in Ihrer Weisheit ſich herabließen, gegenwärtige Frau Sinfe 
mit etwa Geld zu verfeh'n — — — 

Bar. (fpringt auf). Schon wieder Geld? — Wer bin iöt 
Wie? Ein Edelmann, ein Pelz! Habe feierlih erklärt und 
mein Wort gegeben, in biefem Monate einen Heller aus- 
zuzahlen. Wer Eann mir zumuthen, mein Wort zu brechen $ 
Wie? 

Linfe. Sehr wohl, 'R Önaben, fo geh’ ich meiner 
Wege. 

Bar. Iſt das der Dank für ale meine Wohttpaten? 
Ich glaube, Sie würde aus Reſpekt und Liebe zu mir nicht 
drei Tage hungern. 

Mag. Die ſchwache menſchliche Natur. 

Bar. Gehe der Magiſter ein wenig hinaus. Ich werde 
dieſer Perſon eine Privataudienz ertheilen. 

Mag. Ich will unterdeſſen anbefohlnermaßen die hoch · 
freiherrlichen Pferde in Augenſchein nehmen, und zur Geduld 
ermahnen. (96. 


YWierte Scene 
Baron. Fran Linfe, 
Linfe, Nun, was wollen 'R Gnaden von mir? 
Bar. Sie ift eine vernünftige Perfon. 
Linfe, Ei, die Vernunft ift Eeine Köchin. 
Bar. Sie fteht ſchon dreißig oder vierzig Jahre in meir 
nen Dienften. 

Linfe. Warum nicht lieber gar ein Zaprhundert! 
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Bar. Sie hat während diefer Zeit manches erfahren. 

Linfe. Ja, das weiß Bott! 

Bar. Als die huͤbſche junge Perfon das Amt der-Schläf: 
fel von mir empfing, war id) noch ein fehr junger Herr, und 
Ihr ftet6 gewogen. 

Siufe. Ach lieber Gott! meiner Unſchuld haben Sie 
nachgeftellt. 

Bar. Dies Kapitel wollen wir nicht berühren. Won 
Ihrer Unſchuld weiß der Magifter bie befte Auskunft zu 
geben. 

Linfe. Die böfen Zungen ſchwahen viel. 

Bar. Man muß nur immer darauf los leben, fo hören 
die Zungen endlich wieder auf zu ſchwatzen. Sie, meine liebe 
Brau Einfe, hat d’rauf losgelebt, hat ſich wohl befunden, iſt 
dit und fett geworden, hat nicht ein Schäfchen, fondern 
eine ganze Herde in's Trockene gebracht — 

Linfe. Ich arme Perfon! Ich habe fo-ehrlich gedient, 
daß es eine Schande iſt, "davon zu reden. 

Bar, Und num fordert Sie plöglich Ihre Entlaffung: 
iſt das recht? 

Linfe. Weil 'R Gnaden verlangen, daß ich ſchaffen fol, 
wo nichts if. 

Bar. Meine liebe Frau Linfe, halte Sie mich nicht für 
eigenfinnig, weil ih Ihr heute Eein Geld gebe. Fuͤrwaht, 
ich habe viele Gründe dazu, unter andern auch diefen, daß 
ich kein Geld habe. 

Linſe. &o helfe uns Gott! 

Bar. Er hat geholfen durch eine reiche Braut. 

Linfe. Davon reden Sie ſchon feit zwei Jahren. 

Bar. Nunnehr werde ich zur That ſchreiten. Die Braut 
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ift freilich nur eine Art von bürgerlicher Kreatur; allein fie 
ſchwimmt im Golde, und das Gold ift bekanntlich ein ader 
liches Metall. 

Linſe. So wird doch auch meines Bleibens nicht Tange 
‚mehr fein. Ich weiß fon, wie es hergeht, wenn ein alter 
Hageftolz ein junges Mädchen nimmt. 

Bar. Welche unanftändige Redensarten! 

LZinfe. Da wird im Haufe das unterfte zu oberſt ge: 
kehrt, und ich habe Feine Luft, mich umkehren zu laffen. 

Bar. Wird auch Niemand begehren. Verforge Sie nur 
Küche und Keller zu der Vermählungsfeier, borge Sie Wein 
und Speiſen — — — 

Liunſe. Es will aber niemand mehr borgen. 

Bar, Munter, meine liebe Frau Linſe, murre Sie 
nit, harre Sie noch ein wenig, und follte Sie auch bis⸗ 
weilen einigen Mangel an Nahrung verfpären, fo trage Sie 
muthig um der Ehre willen. (Mb in's Kabinet.) 

Linfe. Ohne Geld Feine Ehre! Das weiß ich beffer. 





Fünfte Scene 
Frau Linfe. Magifter. 

Mag. (fedt ven Kopf zur Tür herein), Sind der Herr 
Baron verfehwunden? 

Linfe. Ja, mein alter Schag, und wir thun am beften, 
wenn wir au) verſchwinden. 

Mag. Ei ei, mein Schag, mich dünkt, das fei nicht 
temperi oder tempori, wie Plautus mehreremal ſich aus⸗ 
druͤckt. 

Sinſe. Da haben wir ſchon wieder den Gelehrten, der. 

xxvi. 11 


162 
ümmer nur meint, was andere Qeute vor ein paar taufend 
Sahren gemeint haben. 

Mag. Nicht do, mein eignes Judicium gibt zu ber 
denken, daf nunmehr die verfiegten Goldquellen aufs neue 
firömen werben. 

Linſe. Aber nicht für und. Was fol denn eine junge 
Frau hier auf dem Schloffe thun, wenn fie nicht vor Langer 
Weile fterben win? — Regieren, wirthſchaften, ſich in Alles 
mifchen. — Ihre Buchhaltung unterfuhen; meine Red 
nungen beleuchten. — Was Eimmt denn dabei heraus? He? 

Mag. Das Facit möchte nicht erfreulich fein. 

Linfe. Nun alfo! Daß doc die Gelehrten fo dumm 
find! Sie kommen mir vor wie die Peterfilie, mit der ih 
den Rand meiner Schüffeln beftreue, die ann man auch 
nicht genießen. 

Mag. Es gab doc eine Zeit, wo meine holde Barbara 
ganz andere Geſinnungen hegte. 

Linſe. Bethören ließ ich mich durch Ihre verdammten 
Verſe; denn ich habe ein aͤſthetiſches Gemüth. Seit zwanzig 
Jahren bin ih Ihre Frau, bin eine ehrliche Frau Magiſte- 
rin, und niemand weiß darum als ber Trauſchein, der in 
meinem Kaften liegt. 

Mag. Ift das meine Schuld? Culpa est a me pro- 
eul, fagt Terenz. Habe ich nicht zu wiederholtenmalen den 
Baron erſucht, eine eheliche Verbindung zwiſchen und zu 
ftiften? Hat fein hochfreiherrlicher Eigenfinn es je verftatten 
wollen? 

Linſe. Eiferſucht war es und weiter nichts. 

Mag. Und habe ich nicht, da periculum in mora 
war, als ein rechtſchaffener Magifter ein geheimes Bünde 
niß vollzogen? 
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Linfe. Alles wahr. Damals mußten wir ſchweigen, weil 
man ohne Geld-nicht reden darf. Nun aber hat der Himmel 
unfre Bemühungen gefegnet; nun will ich fort, will mich der 
Welt als Frau Magifterin präfentiren und die gebührende 
Ehre empfangen. 

Mag. Sehr wohl, mein Schag! 

Linſe. Ih will eine Haube tragen und eine Saloppe 
von ſchwarzem Atlas, fo gut ald die Grau Paſtorin. 

Mag. Meinetwegen! 

Linſe. Ah, und das Pfand unſ'rer Üiche _ 

Mag. Das fteht freilich auch noch im Verfag. 

Linfe, Barbar! Du haft es von meinem Herzen ger 
tiffen, und weit von hier ed Miethlingen anvertraut. 

Mag. Wir durften es ja hier nit produziren. Auch 
folgten wir darin blos dem Beifpiel eines berühmten Philos 
foppen, Johannes Jacobus Ruffovius. 

Linfe, Meine Sehnſucht nad dem zarten Knaben ift 
erwacht. 

Mag. Es muß nun ſchon ein derber Bengel fein. 

Linfe. Wird die Stimme der Natur mir ihn vers 
rathen? 

"Mag. Im Fall die Natur zu ſchweigen beliebt, fo 
wird der römiſche Nummus fprechen, den ich um feinen Hals 
gehängt. 

Linfe, Und die Windel mit dem freiperrlichen Wappen 
von meiner eigenen Hand geftict. 

Mag. Welches Wahrzeichen mir zu jener Zeit etwas ber 
denklich vorkam. 

Linſe. Sie werden doch die alten Grillen nicht wieder- 
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Mag. Je nun, die alte Liebe wird fie befiegen. 
Linfe (mit Karrifatur). Lieben Sie mich denn noch?" 
Mag. Kleine Here! 
Linfe, Großer Schelm! 
Mag. Süße Nederei. 
Linfe. O Pancratius! 
Mag. O Barbara! 
Liufe. Die ſchönen Tage unfrer erften Liebe — 
Mag. Sie werden wiederkehren. 5 
Linſe. In meinen Armen. 
Mag. Deo favente. (Gehen Arm in Arm ab) 


Sechſte Seene 
(Simmer bei Bebefroſt.) 
Heloiſe, Pauline (treten ein, banı) Bedienter. 

Paul. Wiffen Sie auch, daß ich anfange, mich vor bem 
Spazirengehen zu fürdten? 

Hel. Doch nicht wie Werther, weil mit jedem Schritte 
eine kleine Welt zertreten wird? 

Vaul. Nein, fondern weil mit jedem Schritte neue 
Menfchen hervorwachfen, als hätte Deukalion nad) der Suͤnd⸗ 
flut fie hier ausgeſaͤet. 

Heil. Ach du meinft die beiden jungen Leute? 

Panl. (nagfpottend). Ja, ich meine die beiden jungen 
Leute. Die Bekanntſchaft des einen haben wir ſchon geſtern 
gemacht. Indeffen hat ſich noch ein Herr Bruder, oder was 
er fonft fein mag, zu ihm geſellt, der mir aud) fo verdächtig 
ausfieht, als ob er die Handſchuh wohl aus dem Waſſer her 
Ien möchte. 

Hel. Was mögen bie Menfchen wohl im Schilde führen? 
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Paul, Spigbübereien fonder Zweifel. Wenigftens füh- 
ten fie die in ben Augen. 

el. Der eine hat ein ehrliches Geficht. 

Paul, So? Vermutpli der Ritter vom naffen Hand⸗ 
ſchuh 

Hel. Ja. 

Paul. Nun, ſo muß ich wohl den andern in meine 
Proteltion nehmen, der hat ein Paar Augen wie Kar- 
funfel. 

Hel. Dan hört, daß du neuere Dichter lieſt. 

Paul. O ich Eann auch felbft Gleichniſſe erfinden. Ihr 
Nitter zum Erempel — — 

Hel. Mein Ritter? Biſt du naͤrriſch? 

Paul. Ihr Ritter Hat die Augen eines Krokodills, naͤm⸗ 
lich gang unbeweglich, immer ſtarr nur auf Sie geheftet. 

Hel. Du fiehft immer mehr ald ich. 

Vaul. Meine Wenigkeit war für ihn gar nicht auf 
der Welt. Der Karfunkelritter hingegen ſchien fehr wohl zu 
bemerken, baß ich neben Ihnen hertrippelte. Er machte mit 
feinem Hute einen halben Zirkel — fehen Sie, fo — das 
galt und Beiden; der And’re warf fein Kompliment g’rade 
vor ſich hin, blos Ihnen in die Schürze. 

Kel. Ei wie ſcharf bemerkt! Die Leute haben dich ges 
waltig intereflirt. 

Bank. Auf dem Lande freut man fich im Zrühlinge über 
die erften Zuguögel, wenn es auch nur wilde Gänfe wären. 

Bed. (vitt ein). Ein Paar Fremde bitten um Erlaubniß, 
aufzuwarten. 

Vaul. Da haben wir's! — Wie nennen ſie ſich ? 

Bed, Lerche und Wachtel. 
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Paul. Richtig, es find Zugvögel, und Feine von den 
ſchlechteſten. — Dürfen fie fommen? 

Hel. Sie haben vermuthlih mit meinem Oheim zu 
ſprechen. 

Paul, Alſo nur herein! Gedienter ab.) 





Siebente Scene 
Vorige, Lerche. Wachtel, 

Lerche. Entfchuldigen Sie unfre Kühnheit — 

Wacht. Unfre Verwegenheit — 

Lerche. Wir find Reifende — 

Wacht. So eine Art von ewigen Juden — 

Lerche. Ehrliche Leute. 

Wacht. Und folglich arme Teufel. 

Lerche. Wir wünfgen Herrn Bebefroft zu fprechen. 

Wacht. Es hat aber Eeine Eile. 

Hel. Mein Oheim fchläft noch. 

Wacht. Deſto beſſer! 

Lerche. Mein Freund hat Recht; denn dieſer Morgen- 
ſchlummer gewährt mir das Gluͤck, der liebenswuͤrdigſten 
Sterblichen meine Huldigung darzubringen. 

Wacht. (u Pauline). Mein Freund hat die fatale Ger 
mwohnheit, mir die Worte vor dem Munde wegzufchnappen. 

Hel. Wenn wir noch in den ‚Zeiten der Troubadours 
lebten, fo würde ich glauben, ein Paar ſolche Herren vor 
mir zu fehen. 

Lerche. Zu allen Zeiten hat die Schönheit Dichter ger 
weckt. 

Paul, Vielleicht ein Paar reiſende Kuͤnſtler. 

Wacht. Wir ſuchen Ideale. 
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Hel. Die muß man fidh felber [haffen. 

Lerche. Bisweilen erfpart die Natur dem Künftler biefe: 
Muͤhe. 

Paul. Kommen die Herren weit her? 

Wacht. Nicht weit genug, um lügen zu dürfen. 

Hel. Mic dünkt, ich hatte ſchon geftern das Wer- 
gnügen. 

Lerche. Der Zufall war mir günftig. 

Paul. Sie hätten erfaufen Eönnen. 

Hel. Sie haben mich fehr erfchreckt. 

Lerche. Dann habe ich mein Glück zu tpeuer gekauft. 

Paul. Es war freilich da Fein Strudel, wie in Shit: 
lers Ballade. 

Lerche. Die Strudel find nicht immer das Gefährlichfte- 

Paul. Fuͤrwahr, Sie haͤtten der Mamſell bei der Dame 
Ihres Herzens eine ſchwere Verantwortung zuziehen können. 

Lerche. Ich ⸗hatte noch nie geliebt. 

Paul, (u Wachteh. Können Sie dies auch von ſich 
rühmen? 

Wacht. Ich rühme mich felbft nicht gern. 

Hel. (u Lerche). Der Himmel erhalte Ihnen Ihre Frei⸗ 
heit, denn Freiheit ift das fhönfte Jugendgluͤck. 

Lerche. Der leichte Sinn, den mir die Natur verliehen, 
möge mich fügen! Ich gehöre wahrlich nicht zu den Glücks- 
kindern; aber ich heiße Lerche, und bisher war ich frei wie 
die Lerche, und ſchwang mich fingend empor, wenn auch die 
Erde unter mir noch mit Schnee bedeckt war. Sollte ich je 
das Unglück haben, mich zu verlieben — 

Hel. Sie haben Recht, es ift ein Unglück. 

Paul. Eine Krankheit, 


168 

Wacht. Eine Peft. 

Lerche. Und ich würde fehr heftig lieben. 
Hel. Hüͤten Sie fih davor! 

Wacht. Ich würde rafend werden, 
Paul. Nehmen Sie fih in Acht! 

Hel. Jede andere Tporpeit iſt minder laͤcherlich. 
Lerche. Keine fo unüberwindlih — 
Paul. Keine fo anſteckend. 

Wacht. Keine fo füß. 

Hel. Man verliert nicht blos die Vernunft — 
Lerche. Auch die Freiheit — 

Vaul. Auch den Frohſinn. 

Wacht. Und das Embonpoint. 

Hel. Die Liebe macht einfeitig — 
Lerche. Ungeduldig — 

Paul, Blind — 

Wacht. Stockblind — 

Hel. Sie erftict den Trieb der Ehre — 
Lerche. Sie will allein herrſchen. 

Paul. Kurz, fie ift eine Erfindung — 
Wacht. Vom Teufel felbft. 

Hel. Man muß fie fliehen. 

Lerche. Wenn man Eann. 

Paul. Wenn man nur will. 

Wacht, (abfeljuden). Der Wille iſt gut. 
Lerche. Leider feſſelt oft die Schönheit — 
Sel. Ein verftändiger Mann muß die Schönheit nur als 
Kunſtwerk betrachten. 

Wacht. Wie eine Wachsſigur. 

Vaul. Muß Ealt bleiben. 


ei 
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Wacht. Wie ein Salamander. 

Hel. Ich höre meinen Opeim Eommen. Leben Sie wohl, 
Kerr Lerce, bewahren Sie Ihre Schwingen! (Gept in ihr 
Binmer.) 

Paul. Leben Sie wohl, Herr Wachtel oder Salaman- 
der! Bewahren Sie Ihre Unverbrennlichkeit! (Will gehen.) 


Adte Scene 
* Vorige. Bebefroft. 


Bebef. Pauline, wo willſt du hin? (Reife) Sremde Men: 
ſchen, wer find fie? Was wollen fie? 

Paul. Die Herren Lerche und Wachtel, ein Paar luſtige 
Vogel. (MIN fort.) 

Bebef. (Ieije). So bleib’ doch. Du weißt, ich bleibe nicht 
gern allein mit Fremden. 

Paul. O, gefährlich find diefe nicht, wenigſtens nicht 
für Sie. 

Bebef. Was fleht zu Ihren Dienften, meine Herren? 

Lerche. Wir ſuchen Brot bei einem reihen Manne, der 
gern hilft. . 

Bebef. Was treiben Sie denn für eine Kunft oder Hand⸗ 
werk? 

Lerche. Wollte Gott, ich wäre ein Handwerker! 

Wacht. Befonders ein Buͤchſenſchmied oder Schwert« 
feger. 

Lerche. Ich habe ſtudirt, mein Herr. 

Wacht. Ich aud. 

Bebef. Da bedaure ich Sie. 

Lerche. Zum Gluͤck Feine fogenannte Brotwiſſenſchaft. 
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Wacht. Wobei man gewöhnlich das Brot entbehrt. 

Lerche. Ich verftehe die doppelte italienifhe Bud- 
haltung. 

Bebef. Wir haben jegt nur weiße Blätter. 

Lerche. Ich bin erfahren im Zabrikwefen. 

Bebef. Wo gibt es denn Zabrifanten? 

Lerche. Ich bin vertraut mit der Schifffahrtskunde. 

Bebef. Alle Schiffe werden gelapert. 

Lerche. Nun fo habe ich Kopf, guten Willen und bin 
ein ehrlicher Mann. 

Bebef. Gratulire zum Kopf, danke für den guten Wil- 
Ten und zweifle nicht an der Ehrlichkeit. (3u Wachtel) Nun! 
Sie, mein Herr? Was haben Sie denn gelernt? 

Wacht. Die Menſchen zu amüfiren. 

Bebef. Dann find Sie überal willfommen. 

Wacht. Ich mache Verſe in der neueften myſtiſchen 
Manier. 

Bebef. Bravo! 

Wacht. Ich philofophire: »Der Urbegriff und die Wer 
fenheit aller Dinge iſt das Sein. Das Sein ift das felbft 
ſchaffende, das ſich felbft entzweiende und zugleich wieder 
vereinende und das fich felbft bedingende.” 

Bebef. Braviffimo! 

Wacht. Ich kann auch die Schädel betaften. Ich bin 
ein Chemiker, kann aus Knochen eine Eräftige Suppe 
kochen. 

Bebef. Das iſt fo übel nicht. Knochen finden Sie jegt 
überall. 

Wacht. Ich kann auch Branntwein aus Kartoffeln 
brennen. 
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Bebef. Auch das ift gut. Wer die Menſchen um ihre 
Vernunft bringt, der ift bisweilen ihr Woplthäter. Sie ge: 
fallen mir, mein Herr. Wir machen nähere Bekanntſchaft. 

Lerche. Die nüglihen Kenntniffe weifen Sie zurüd? 

Bebef. Froͤhlichkeit, mein Herr, ift jegt die geſuchteſte 
Ware. \ 

Lerche. Wohlan, ich befige noch eine Kunft, die vieleicht 
höhern Werth in Ihren Augen hat: Ich kann verborgene 
Schäge finden. 

Bebef. Das wäre der Teufel! Zwar habe ich des Gel- 
des ſchon mehr. als zu viel; aber aus Euriofität — — — 

Lerche. Dies Spazirſtöckchen ift meine Wünfchelruthe. 

Bebef. Ich meinte, nur die Saͤbel wären die eigent- 
lichen Wünfcpelruthen. 

Lerche. Sie ſcheinen an meiner Kunft zu zweifeln. 

Bebef. Seitdem der Profeffor Yung wieder Gefpenfter 
erfcheinen läßt, feitdem zweifle ich an gar nichts mehr. 

Lerche. Stellen Sie mich auf die Probe. In gefährlis 
hen Zeiten wird ja überall Geld vergraben und verftect. Es 
Kann nicht fehlen, Daß nicht auch in diefer Gegend hier und 
da etwas verborgen lege. Was gilt die Wette, ich finde es? 

Bebef. (sei Seite). Der Menſch macht mir bange für 
meine hohlen Bäume. (Laut) Hören Sie, mein Herr Schagr 
gräber, wenn Sie wirklich diefe Kunft verftänden — die eins 
zige, die nicht nad) Brot geht, fo würden Sie ja nicht Hilfe 
bei mir fuchen. 

Lerche. Ich habe Ihnen ſchon erklärt, daß ich ein ehr= 
Tücher Mann bin, fremde Schäge berühre ich nie. 

Bebef. Herr Phöniz, n wenn das wahr ift, fo bleiben 
wir beifammen. 
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LZerche. Ich bin jeden Augenblick erbötig, den Beweis 
au liefern. 

Bebef. Am helfen lichten Tage? 

Lerche. Das gilt mir glei. . 

Bebef. Mit diefem Stöckchen? 

Lerche. Auf den Sulad-Infeln gefchnitten. 

Bebef. (bei Seite). Hm, der Menfch redet mit einer Zu: 
verficht — ich glaube zwar an Feine Hexerei — aber meine 
Duaten. (Raut) Wohlan, ich führe Sie ein wenig in der Ge⸗ 
gend umher. 

Lerche. Wir folgen meinem Stödchen. 

Wacht. Soll id die Ehre haben, Sie zu begleiten? 

Bebef. Gehorfamer Diener, Herr Poet! Bleiben Sie 
nur indeffen hier bei dem Frauenzimmerchen, und ſprechen 
Sie mit ihr von der Knochenfuppe. (Holt aus einem Wintel Hut 
uud Gtod.) 

Lerche (bei Echte). Wieder einmal ein Beweis, daß Char⸗ 
Tatanerie am meiften zu Brote hüft. 

Bebef. Belieben Sie voran zu gehen. (Beide a6.) 





Wennte Scene 
. Wachtel. Banline. 
Wacht. Sie gehen zu fuchen, was ich bereits gefun⸗ 
den habe. 
Paul. Sehr galant, mein Herr Poet, Myſtiker, Schaͤ— 
dellehrer, Suppenkoch, Branntweinbrenner. 
Wacht. D ich verſtehe noch mancherlei. - 
Paul. Sind Sie aud ein Freund der Wahrpeit? ' 
Wacht. Ein Kenner und ein großer Liebhaber. 
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Paul, Nun fo erlauben Sie mir zu fagen, baß es mir 
ſcheint, ald ob Sie beide ein paar Spitzbuben wären. 

Wacht. D, das ſcheint nur fo. 

Paul. Man follte darauf ſchwören. F 

Wacht. Es kommt darauf an, was Sie Spigbuben 
zu nennen belieben. 

Banl. Nun ich denke, die Bedentung des Worts iſt ſo 
ziemlich allgemein. 

Wacht. Varürt aber nach Zeit und Umſtaͤnden. Manz 
ches wird morgen bewundert, was geftern noch für Spigbür 
berei gegolten. 

Paul. Sie weichen dem Bekenntniß aus? 

Wacht. Was fol ich bekennen, allerliebfte Mamſell ? 
Ya, ich habe Sie belogen. 

Hanl. Dacht' ich's doch! 

Wacht. Ich fhmähte die Liebe und bin Ihr Sttave; 
ich prahlte mit Kälte und brenne lichterloh. 

Paul. Nun, diefe Lüge möchte bei gutmüthigen Perfor 
nen Verzeihung finden; aber die Schaßgräberei — — — 

Wacht. War nur ein Vehikel, um das Vertrauen des 
alten Herrn zu gewinnen. 

Paul. Und wenn nun nichts gefunden wird ? 

Wacht. Gold wird fiher gefunden. 

Baul. Sie feinen Ihrer Sache fehr gewiß? 

Wacht. Wollte der Himmel, ich wäre eben fo gewiß, 
bei Ihnen Mitleid zu finden! 

Panl. Machen Sie mir in alem Ernft die Cour? 

Wacht. Mit folchen gefährlichen Dingen fpaße ich 
nicht. 

Saul. Mein Gott, Sie find mir ja völlig unbekannt! 
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Wacht. Es wird nur von Ihnen abhängen, mich ken⸗ 
nen zu lernen. . 

Baul. Einen Mann Eennen zu lernen, wer darf ſich 
damit fhmeigeln? 

Wacht. Wenn er verliebt ift, fo ſchaut man ihn durch 
and durd. 

Vaul. Sie haben mich Baum gefehen. 

Wacht. Das iſt eben ſchlimm. Was wird's erſt wer- 
den, wenn id Sie Öfter fehe? 

Baul. Poflen, Poffen! wahre Liebe kommt langfam. 

Wacht. Bei mir hat fie den Fürzeften Weg durch die 
Augen genommen. 

Paul. Vertrauen if der Liebe Begleiter. 

Wacht. Ach wenn ich doch recht viel zu vertrauen hätte! 

Banl. Machen Sie mit Wenigem den Anfang. Ich bin 
zwar Feine Sreundin von Biographien, deren Gegenftand der 
Verfaſſer felbft ift; denn bie liebe Eitelkeit guckt gewöhnlich 
aus dem Tintenfaffe; weil nun aber Niemand fonft vorhan- 
den ift, der Zeugniß von Ihnen geben könnte — — — 

Wacht. Topp! Sie nehmen Intereffe an mir? das be: 
geiftert meine Ehrlichkeit. Vernehmen Sie alfo meinen er- 
bärmlichen Lebenslauf, und — fol er fröplid enden — fo 
laufen Sie mit. 

Paul. Ich nehme das blos für ein Dedikationd- Kom- 
pliment. " 

Wacht. Ich bin geboren, und auch fo ziemlih wohl 
geboren, wie ich mir einbilde, aber wo und von wem, 
das weiß Gott! 

Paul. Alfo wohl gar ein Zindelkind? 

Wacht. Aber von vornehmen Eltern, die mich gewiß 
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noch einmal fuchen werden; denn ich lag in einer feinen Win- 
del und ein prächtiges Wappen war darein geſtickt, und eine 
rare Münze hing mir um den Hals. Auch fpüre ich einen 
großen Hang auf and'rer Leute Koften zu leben, bin alfo ver- 
muthlid von vornehmer Herkunft. 

Paul, Wie find Sie denn zu dem Namen Wachtel ger 
tommen? 

Wacht. Das ift nur mein Interimsd-Name. Ich hatte 
einmal ald Knabe eine Wachtel pfeifen gelehrt. — Sie pfiff 
das alte Liedchen: Freut euch des Lebens! was heut zu Tage 
Eein Menſch mehr fingt. Da ging eines Tages der Water von 
meinem Freunde Lerche vorbei, börte den Eleinen Virtuofen, 
wollte ihn mir abfaufen, bot viel Geld, bekam ihn aber 
nit; denn der Vogel war mir zu lieb. Doch bald nach- 
ber fah ich eine arme Frau in Verzweiflung, deren Mann 
ertrunfen war. Ich hatte ihr nichts zu geben; da lief ich 
zum alten Lerche, verkaufte ihm meine Wachtel, und brachte 
der Frau das Geld. 

Banl. Ei, das hätte ih Ihnen nicht zugetraut. 

Wacht. Ich will mich auch eben nicht breit damit ma- 
hen. Im Grunde war ich den Vogel nun überdrüßig; ein 
paar Wochen früher hätte ich es wohl nicht gethan. In— 
deffen, wie es ın der Welt zu gehen pflegt — es werben 
einem oft Dinge hoch angerechnet, die wenig Eofteten, und 
wieder andere gleichgültig überfehen, die vielleicht ein ſchwe⸗ 
res Opfer enthielten. Der alt: Lerche hatte mich lieb gewon⸗ 
nen um der Gefchichte willen. Er nahm mich aus dem Fin: - 
delhauſe, gab mir zum Andenken den Namen Wachtel, und 
eine treffliche Erziehung mit feinem Sohne und.fo weiter. 

Paul. Nicht und fo weiter. Ich will Alles wiffen. 
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Wacht. Das Uebrige ift Beinen Kreuzer werth. Mein 
Wohlthaͤter verarmte und Eonnte mir nichts mehr geben. Der 
luſtige Wachtel fing an fi zu maufern. 

Paul. Welcher Zufall führte Sie in unf're Gegend? 

Wacht. Wir hörten von dem Ländlein Eldorado, von 
dem reichen Bebefroſt et Kompagnie, der feine Zimmer 
mit harten Thalern pflaftert, und als wir vollends vernah⸗ 
men, baß auch die Grazien zu feiner Kompagnie gehören — 

Vaul. If etwa Ihr Freund auch ein wenig verliebt? 

Wacht. Wir haben Beide das Herzensfieber. 

Paul. So mag er fi nur hüten, es nicht laut werden 
zu laſſen; denn Mamfell Heloife kann auf der Welt nichts 
weniger leider als einen Liebhaber. 

Wacht. Ei das ift bei Frauenzimmern eine feltene Jdio- 
fonkrafie. Hoffentlich doch nicht anſteckend ẽ 

Paul, Was mich betrifft, ich bin ein gemöhnliches Frauen⸗ 
‚immer, und dulde dergleichen Geſchöpfe. 


Behbnte Scene 
- Vorige. Bebefroft. 

Bebef. Es gibt do noch Menfchen auf der Welt. 

Wacht. Taufend Millionen pflege man zu rechnen. 

Bebef. Das ift eine dumme Rechnung. Findet man 
einen auf zehn Quadratmeilen, fo kann man auch zufrier 
den fein. 

Paul. Sind Sie fo gluͤcklich gewefen, einen zu finden? 

Bebef. Ich glaube faft. 

Wacht. Der zweite empfiehlt fich unterthänig. 

Bebef. Sie find ein Freund von Herrn Lerche: das 
fpricht allerdings für Sie. 
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Banl. Hat er denn wirklich Schaͤtze gegraben? 

Bebef. Du mußt nit alles wiflen. Geh’, zeige dem 
‚Herrn das grüne Zimmer an. Laſſen Sie Ihre Sachen nur 
zu mie bringen! 

Wacht. Meine Sachen? Ich bin einer von den fieben 
BBeifen Griechenlandes, ich trage Alles bei mir. 

Bebef. &o verforge die Herren mit Allem, was fie 
brauchen. Hört du ? 

PYaul. Ei, da muß ja etwas außerordentliches vorge 
fallen fein. Kommen Sie, mein luſtiger Herr! 

Wacht. Freut Euch des Lebens! — Vivat, Herr Beber 
froft et Kompagnie! (Mit Beulen ab.) 


Eilfte Scene 
Bebefrofk (allein). 

Ja, ja, ich entfinne mich. Lerche hieß der Beamte, dar 
vor zwanzig Jahren — als der große Diebſtahl in meiner 
Kaffe geſchah, und ich Steckbriefe in ganz Deutſchland her- 
umfandte:— durch feine ſchlaue Wachſamkeit den Dieb er⸗ 
wiſchte, mir alles wieder ſchaffte und durchaus keine Beloße 
nung von mir annehmen wollte. Er habe nur feine Pflicht 
gethan, fo ſchrieb er und blieb dabei. Ohne ihn hätte ich da- 
mals Bankerott machen muͤſſen — Nun, der Apfel Fälle nicht 
weit vom Stamme. (Rift in Heloifens Zemer.) Holoiſe, komm 
zum Rorfcein ! 


Buwölfte Scene 
Bebefeoft. Seloiſe. 
Hel. Was befehlen Sie? 
Bebef. Es: ift mir eine eurioſe Regebenheit widerfah⸗ 
xxvi. 
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ren. Ich muß fie Jemanden mitteilen, fonft drückt fie mir 
das Herz ab. 

Hel. Haben Sie wieder unvermuthet Geld empfangen? 

Bebef. Nein, diesmal habe ich welches verſchenkt. 

Se. Ei, find Sie krank? 

Bebef. Spotte nicht. Du haͤltſt mich wohl für hart⸗ 
herzig? Leider muß man es werden; denn bie Welt taugt 
nichts. In meinen frühern Jahren habe ich oft verſchwendet 
und überall Undanf geerntet. Das hat mich zähe gemacht. 
Sept ſchenk' ich nur eprligen Leuten und darum ſchenk 
ich felten. 

Hel. Sie machen mic in der That neugierig. 

Bebef. Wie gefällt dir der junge Menfch? 

Hel. Der Schaggräber? Ein Windbeutel. 

Bebef. Mit den Urtheilen über Männer find die Weir 
ber den Augenblick fertig. 

Hel. Und irren felten. . 

Bebef. Irren wohl; aber fchämen fich deſſen nicht. 

Hel. Wohlen, ich bin bereit, mid) zu ſchaͤmen. 

Bebef. Die taufend Dukaten, die mich geftern Abend 
fo verdrießlich machten, weil ic) nicht mußte, wo ich fie 
laſſen follte — 

Hel. Mein Strickbeutel ſtand zu Dienſten. 

Bebef. Ich ging in's Eichenwaͤldchen und warf fie 
in einen hohlen Baum. 

Hel. Nun wahrhaftig, embarras de richesses. 

Bebef. Erfahrung hat mich gelehrt, daß Eein eiferner 
Kaſten fo ſicher ift, als ein hohler Baum. 

Hel. Segten Sie aud einen Gewitterabfeiter darauf? 

Bebef. Nun Eannft du denken, daß mir doch nicht 
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wohl zu Muthe wurde, als der junge Menfc ſich vermaß, 
. mit feiner Wünfchelruthe verborgene Schäge zu finden. 

Hel. Ich hörte in meinemZimmer die Prahlerei und lachte. 

Bebef. Lade nit. Er hielt Wort: er fand richtig 
meine taufend Dufaten, 

Hel. So hater auch ſchon vorher gewußt, daß fieba lagen. 

Bebef. Das ift ja eben ein größ res Wunder, als wenn 
fein Spazirſtock wirklich eine Wünfcpelruthe wäre. Freilich 
hat er's gewußt, er hat mich zufällig belaufcht, er ift arm 
wie eine Kirchenfparbüchfe, und hat doch das Geld nicht 
angerührt. 

Hel. 5m !— Allein in welcher Abſicht führte er fie dahin? 

Bebef. Um mid) zu befhämen, und das iſt ihm auch 
gelungen. Mit nuͤtzlichen Dienften wies ich ihn zurück, die 
Alfanzerei Tieß ich mir gefallen. Zugleich erkannte ich in ihm 
den Sohn eines grundehrlichen Mannes, dem ich feit vielen 
Jahren hoch verpflichtet bin. In diefer doppelten Ueberra« 
ſchung ſchenkte ich ihm mit vollen Händen, was er gewiſſer⸗ 
maßen mir geſchenkt hatte. 

Hel. Hm — ja — weil er Fein Spigbube gewefen war. 

Bebef. Und noch zumal in feiner Cage. Er hat eine 
geliebte Perfon hier in der Nähe. 

Hel. Eine geliebte Perfon? , 

Bebef. Die kraͤnklich ift und Mangel leidet. Er hat 
mit ihr, ich glaube, nad) Rußland reifen wollen. 

Hel. Seine Frau? 

Bebef. Vermuthlich. Sie Eonnte nicht weiter, muß ſich 
erft erholen, da hat er fie bei unferm reichen Müller einquar- 
tirt. So viel erfuhr ich aus feinen unzufammenhängenden 
Reden; denn die Freude machte ihn ganz verwirrt. Jeht 

12 * 
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eilt er hin mit Slügeln an den Züßen. Der ehrliche Menſch! 
"E86 war recht rüprend. Ich habe verfprocpen, für ihm zu fore 
gen. Er mag hier wohnen. 

Hel. Mit feiner raus 

Bebef. Es wird ſich wohl ein Plägchen finden, zumal 
da du nun bald das Haus verlaffen wirft, 

Hel. Wollen Sie mich verftoßen? 

Bebef. Naͤrrchen, deine baldige Hochzeit — 

Hel. Ich will aber nicht heirathen — — 

Bebef. Heirathen mußt du, da ift bei Gott keine 
Gnade! Wenn du den Herrn von Pelz nicht magft, und ihn 
106 werden Eannft, fo nimm meinetwegen einen Andern. Es 
Iaufen noch ein Dugend herum, die alle nach deinem Gelde 
fielen. Wähle dir den ehrlichften; aber bald: denn es 
fehlt mir ohnehin nicht an Sorgen, und ip habe weder Rier 
fen noch Drachen in meinen Dienften, um eine [döne Prin: 
zeſſin zu bewachen. Thuſt du nicht bald dazu, fo verſchenke 
ich dich einmal plöglich wie meine Dufaten. — Apropos, deine 
drei Tanten kommen heute heraus; ich habe fie eingeladen. 
Es ift fo ein gewöhnlicher Schlag von alten Zungfern, fpielen 
gern, mebifiren gern, trinken gern Thee. Die mögen bir, 
wenn du halsftarrig bleibft, einen Spiegel deiner Zukunft 
vorhalten. Gott befohlen. (ab) 

Hel. Die drei Tanten! Nun, die haben noch gefehlt. (6) 


Ser Vorhaug lt) - 
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Dritter Act 
Boriges Zimmer.) 





Erfe Scene. 
Heloiſe. Banline (im Vorleſen begriffen). 


Paul. »Endebesvierten Acts. Fünfter Act: erfte Scene: 
Mirabella tritt auf. 
Soll Liebesg ut die Fieber wuth erweichen, 
und der Karfunfel fih im Dunkel zeigen, 
fol e8 thauen auf die blauen Hyazinthen, 
and die Reier tönen in den ſchöͤnen Auinten? — 
Aber mid daͤucht, Sie hören mir nicht zu? 

Sel. O ja. 

Paul, Das Stüd ift doch ganz in ber erregen 
neuen Manıer gefchrieben. 

Hel. Ja — es ift recht ſchön. 

Paul. Wirklich? — Was fagen Sie zum Schluß des 
vierten Acts, wo die Blumenfeelen vor der Morgenröthe 
hinzieh'n und freundlich blinken, wie die Zupiters-Trabanten? 

Hel. Laß mich zufrieden. Ich bin verdrießlich. 

Paul. Um fo lieber follten Sie zuhören. Die neue Poefie 
ift ein fo artiges Glocenfpiel, eine fo reſpektable Polter- 
kammer, daß man fich gefund lachen möchte, wie jener Kar= 
dinal, deffen Affe mit dem Kardinalshute davon lief. Aber 
darf man nicht wiffen, warum Sie verdrießlich find? 

Hel. Warum? warum? Du Eannft noch fragen? — 
Die beiden Abenteurer, die mein Oheim in's Haus genommen. 

Paul, Ei, die werden uns die Zeit vertreiben. 
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Hel. Es find impertinente Menfchen, befonbers ber eine : 
er verwendet Bein Auge von mir. 

Banl. Und fieht dabei aus wie ein Epigramm. 

Hel. D nein, im Gegentheil: er unterfteht fi, mit 
zaͤrtlichen Blicken mir laͤſtig zu werden. Was bildet der Menſch 
ſich ein? 

Panl. Er ift vermuthli in dem Irrthum, daß Sie ein 
Brauenzimmer wären, und vielleicht Hält er Sie gar für ein 
fhönes Srauenzimmer. 

Hel. Nach feinem Belieben; aber ſagen ſoll er mir es night. 

Vaul. Hat er es denn ſchon gefagt? 

Hel. Du hörft ja, mit den Augen. 

Paul, Hätte ich doch Eaum geglaubt, daß man mit fo 
Heinen grauen Augen fo verftändlich reden Eönnte! 

Hel. Kleine graue Augen — bift du blind? fie find ja 
himmelblau und mehr als zu groß. " 

Vaul. So? Auch wohl möglich. Unfer eins gibt fo genau 
nicht Acht. 

Hel. Du ärgerft mich. Als ob ich Acht darauf gegeben 
hätte! Das ſieht man ja wohl, ohne e8 zu wollen. — 

Paul, Freilich, er faß Ihnen bei Tifche gerade gegen 
über. Sein Appetit war nicht der befte; aber fragen Fonnte 
er brav, 

Hel. Er fpricht ziemlich vernünftig. 

Vaul. Ihr Oheim war ganz entzüct. 

Hel. J nu ja, er ift fo übel nicht; aber — 

Paul. Aber die großen blauen Augen — 

Hel. Ab, was kümmern mich feine Augen! 

k Paul. Ich wette, er Bann das nicht von den Khrigen 
fagen. 
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Sel. Es wäre fehr ſchlecht von ihm, wenn er feine kranke 
Frau vergäße. 

Paul. Hat er eine Frau? 

Hel. Biſt bu taub? Ja, ja, er bat eine Frau. 

Vaul. Ah, nun verſteh' ich. 

Hel. Was verftehft du? 

Paul. Woher wiffen Sie es denn? 

Hel. Von meinem Oheim: er hat e& felbft gefagt. 

Baul. Der abfcheulihe Menſch! Er treibt noch Handel 
mit zärtlichen Blicken? 

Hel. So find die Männer! 

Paul, Aber vieleicht hat feine Frau die Schwinde 
fucht? 

Hel. Laß die Poffen! 

Baul. Da lob' ih mir den Badtel; d der ift ein feiner 
Zunggefelle, heiß wie Gewürz, aufrichtig wie ein Spiegel, 
und verliebt wie der Monat Mai. 

Hel. Du wirft dich doch nicht verplempern? 

Banl. Wer Eann für ſich ſtehen! 

Hel. Deine gold’ne Freiheit — — 

Paul. Man vertaufet bisweilen das Solide gegen das 
Angenehme, Gold gegen Blumen — — 

Hel. Die ſchnell verwelken. 

Paul. Das fagte meine Großmutter auch, als fie zum. 
vierten Male heirathete. 

Sel. Du wärft im Stande, ihn zu heirathen? 

Paul, Was weiß ich, was der liebe Gott beſchloſſen 
hat! Er ift ein Sindelfind, ich bin ein Waifenkind; er üft ein 
Vogel unter dem Himmel, ic bin eine Lilie auf bem Felde, 
folglich paffen wir fo ziemlich zuſammen. 
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Hel. Es thut mir leid, daß eine Perfon, die mit mir er- 
zogen worden, fo gemeine Gefinnungen hegen kann. 
Panl. Der Himmel wolle fie ſtets davor bewahren. 
Hel. D mit mir hat es keine Gefahr. 





Buweite Scene 
Vorige. Baron, 

Bar. Ic komme, ich komme — 

Hel. (bei Seite). Das fei Gott geklagt! 

Hanl. (bei Seite). Kommen und Willlommen ift zweierlei. 

Bar. Was habe ich gethan Ihnen zu Liebe, meine 
ſchöne Braut! 

Hel. Doch niemanden tobt gefehlagen? 

Bar. Zaft mich felber todt gefehlagen; denn ich komme 
zu Buß wie ein gemeiner Kerl. Muß mic; auch gleich fepen. 
Gu Raul.) He da! einen Stuhl! 

Paul. (leife). Grobian; als wär’ ich eine Magd! (Sie 
ſchiebt ihm einen Stuhl fo haſtig unter, daß er plöglich dirauf FAUL.) 

Bar. Sachte, ſachte, Heine Perfon! 

Hel. Wie kommt es denn, daf der Herr Baron ſich auf 
einmal Ihrer Züpe errinnerten? 

Bar. Meine Wagenpferbe haben zur Aber gelaffen, und 
meine Reitpferde brauchen eine Fruͤhlingskur. 

Baul. Im Herbftet 

Bar. Sonft geh’ ich fo wenig zu Buße, als eine Epiner 
ferin. Schon als ich noch ein Meiner Junker war, ritt ih 
einen Gothlaͤnder; als ich ein junger Herr wurde, kaufte mir 
mein hochfeliger Papa einen fchänen Meklenburger. Nadr 
mals hielt ich immer fünfzig Engländer mit filbernen Huf- 
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eifen befchlagen, und fo bin ich durch die Bet geritten, bis 
auf den heutigen Tag. 

ö Hel. Eine edle Beſtimmung! 

Bar, Allerdings. Man ift vornehm,'man reitet, man pro= 
duzirt ſich zu Pferde Vormittag und Nachmittag, das errin- 
nert an die guten alten Ritterzeiten, und fo wird man der Welt 
nuͤhlich. 

Hel. Die undankbare Welt erkennt es nicht immer. 

Bar. Man thut feine Pflicht, man reitet und ift groß 
im Stillen. Wenn ich Ihnen vollends -von meinen Wett ⸗ 
rennen erzählen follte, wie ich fünf Meilen in fünf Minuten 
zurfidfgelegt, und wie der Wind, ber mir in den Rücken blies, 
zwei Minuten foäter zum Ziele Bam als ich. Allein das Gehen 
bat mich angegriffen; id} bitte um eine Taffe Kaffee oder 
Chocolade. 

Sel. Pauline, ſorge dafür. 

Paul. (bei Seite). Wenn ich fle ihm nur vergiften 
duͤrfte! 16.) 





Dritte Scene 
Baron. Heloife, 

Bar. Ich habe auch fonft noch allerlei mit meiner ſchö— 
nen Braut zu reden, von wegen der Vermählung, die ich 
nunmehro auf den Dreifigften dieſes Monats — ift mein Na- 
mendtag — feftgefegt habe. 

Hel. Ad, lieber Herr Baron, ich habe Ihnen ſchon tau= 
fendmal erBlärt, daß ich gar nicht heirathen will. 

Bar. Und was habe ich Ihnen jederzeit geantwortet? 
Sie müffen! 

Hel. Wider meinen Willen? 


186 ” 

Bar. Sie werden zu Ihrem Gluͤcke gezwungen. 

Hel. Wenn ich es aber für mein Ungläc halte? 

. Bar. Gleichviel, wenn ich es nur befler verftehe; und 
Sie werden es mir einft noch Dank wiflen, daß ich mit ger 
bährender Beharrlichkeit Ihren jungfäulichen Fanatismus 
bekaͤmpft habe. 

Hel. Auch wenn mein Frohſinn, meine Freiheit dabei zu 
Grunde gehen? 

Bar. Muß alles zu Grunde gehen, dann kömmt das 
Neue, das Beffere. 

Hel. Worin befteht denn dies Beflere? 

Bar. Sie nehmen Theil an manchen Vorzägen meiner 
Hohen Geburt — man nennt Sie gnädige Frau — Sie fir 
geln mit meinem Wappen — Sie figen in unf'rer Kirche auf 
einem erhabenen Plage, und alle Bauern betrachten Sie 
mit unterthänigem Reſpekt. Sie dürfen ſich der hohen und 
niedern Jagd bedienen — aud wenn ber Pfarrer fterben 
ſollte, mir einen Kandidaten ber Theologie empfehlen — ie, 
Sie mögen fogar den erften Dieb begnadigen, der an meinem 
‚eigenen Galgen gehangen werden foll. Wie? Was fagen Sie 
dazu? (Banline bringt und präfentiet ihm eine Taffe Kaffee, er trinkt) 

Hel. Leider ift mein Herz verfloct für alle dieſe Herr- 
lichkeiten. 

Bar. So muß es ſich öffnen durch einen heilſamen Druck. 

Hel. Herr Baron, wenn Sie im Stande wären, auf 
dem feltfamen letzten Willen meiner Mutter zu beftehen, ſo 
würden Sie mich zur Verzweiflung bringen. (Leiſe gu Pexlixe.) 
Schaff mir ihn vom Halfe! (mb) 
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Wierte Scene 
Baron. Banline, 

Bar. (feinen Kaffee ſchlärfend). Ih habe Schwarz auf 
Weiß, und Zeugen obendrein. 

. Paul, Ah, ach! Mein Gewiflen! 

Bar. Welche Jammertöne vernimmt mein Ohr? 

Vaul. Es zudt — es brennt — es zerreißt meine Bruft. 

Bar. Was ift der Heinen Perfon widerfahren? 

Paul. Die Seelenangft wirft mich zu Ihren Füßen. 

Bar. Dean ftehe auf — man erplicire ſich. 

Paul, Die Verzweiflung meiner Gebieterin — ein 
ſchwarzes Verbrechen — Sie hat mic) beftochen. 

Bar. Waren es Cichorien? 

Paul, Ach nein, er war vergiftet. 

Bar. (fpringt auf). WVergiftet? (Eintt zuräd) Vergiftet! 
IH bin ein Kind des Todes. Hilfe! Hilfe! Es rinnt mir 
ſchon durch alle Adern, und verbrennt mein altes Blut. 

Paul. Verzeihung, gnädiger, Herr! 

Bar. Hol dich der Teufel! Hilfe! Hilfe! 

Paul. Sein Sie barmherzig in Ihrer legten Stunde! 

Bar, Meine legte Stunde? DO du Krokodill! Schaff 
mir einen Arzt — ich erbroßle dich! 

Saul. Gehen Sie großmüthig aus der Welt! 

Bar. Ich will nicht aus der Welt gehen. O du Sa⸗ 
drach! Hilfe! Hilfe! 


Sünfte Scene 
Vorige, Heloiſe. 
Hel. Welch ein Zettergefchreit 
Bar. Ha, Barbarin! Habe ich das um Sie verdient? 
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Man fchaffe Del und Milk herbei? Man gieße mir Fluten 
in den Hals! 

Hel. Sind Sie närrifch geworden? 

Bar. Meuchelmörderin! Das Gift, Gift! 

Hel. Gift? Was ſoll das heißen? 

Panl. Der Herr Baron bildet fih ein, Sie haben ihn 
in einer Taſſe Kaffee vergiftet. 

Bar. Ich bilde mir ein? 

Hel. Wie tommen Sie auf den wunderlichen Einfall ? 

Bar. Sie haben mid) nicht vergiftet? 

Hel. Sehe ich denn aus wie eine Giftmiſcherin? 

Bar. Aber diefe Kreatur hat zu meinen Süßen den ent⸗ 
ſetzlichen Mord bekannt! 

Baal. (teife). Ich ſollte ihn ja fortfaffen: es fies mir in 
der Eile nichts Befferes ein. 

Bar. Nun? Sie leichtfertige Perfon, wird Sie ante 
worten? 

Paul, Er. Gnaden haben vermuthlich geträumt? 

Bar. Was? Sie will mir meine fünf Sinne abbispu- 
tiren? 

Paul, Alle fünf eben nicht. 

Bar. Sie hat nicht hier zu meinen Füßen gewinfelt? 

Vaul. Ei bewahre! Haben Sie Zeugen? Haben Sie 
Schwarz auf Weiß? 

Bar. Das ift die completefte Unverfhämtheit, die mir 
in meinem Leben vor die Augen gelommen. 

Hel. Sein fie ruhig, Herr Baron, Sie find nicht vers 
giftet, und wenn Sie jemals von meiner Hand fterben foll« 
ten — — — 


Bar. Von Ihrer Hand? 
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Hel. So wärde es nur gefchehen, indem ich Ihnen — 
und dann mir felbft den Dolch in die Bruſt fließe. 

Bar. In meine Bruft? 

Hel. Nur auf diefe Weife kann Ihr edles Blut mit 
meinem uneblen ſich mifchen. (Ab.) 

Bar. Bah! bah! Habe ich fie nur erft auf meiner Rit ⸗ 
terburg, da foll fie, außer Stecknadeln, nichts Spigiges in 
die Hände bekommen, und bie verruchte Perfon fpanne ich in 
den polniſchen Bock! (Ab.) 

Paul. Fuͤrwahr, der liebe Gott duldet eine Menge 
Drohnen in feinem größen Bienenſtock. 


Schfe Scene 
Pauline. Wachtel. 

Wacht. Ich ſuche Sie, ſchöne Pauline! 

Paul. Pauline? Sind wir fon fo bekannt? 

Wacht. Ja, wahrhaftig, alte Bekannte; denn feit ih 
fühlen lernte, hat Ihr Bild mir vorgefchmebt., 

Paul. Aber mir nicht das Ihrige. 

Wacht. Wer weiß! Befinnen Sie fi nur! 

Paul. Eine, drollige Zumuthung.. 

Wacht. Das Schickſal hat uns wunderbarlich zuſam ⸗ 
men geführt. 

"Paul. Und wird uns ganz natürlich wieder aus eins 
ander führen. 

Wacht. Lebendig fcheide ich nicht von Ihnen. Machen 
Sie mit mir, was Sie wollen — doch vor allen Dingen — 
machen Sie mich zu Ihrem Manne. 

Paul. Ueber Hals und Kopf? 

Wacht, Das gibt die beften Ehen. 
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Baal. Haben Sie etwa auch einen Schag gefunden? 

Wacht. Ach nein! Ic bin ein pauvre Diable! 

Paul. Unter welchem Strohdach wollen wir unfere em 
pfindfame Wirthſchaft beginnen? 

Wacht. Mein Plänen iſt gemacht, ich bleibe hier im 
Haufe. 

Paul. So? 

Wacht. Es gefällt mir hier gar zu wohl, 

Vaul. Sehr ſchmeichelhaft. 

Wacht. Ich will mein Leben theilen zwiſchen Arbeit 
und Liebe. 

Paul. Der Plan wäre fo übel nicht. 

Wacht. Schlagen Sie ein. 

Paul. DO, da ift vorher noch vieles zu bedenken. 

Wacht. Das Bedenken vorher iſt gar nicht mehr ger 
braͤuchlich in der Welt, nicht einmal in der politifchen, und 
wahrlich über dem vielen Bedenken geht die befte Zeit ver- 
Toren. Wenn ein Paar Menfchen ſich herzlich lieb haben, fo 
wie wir — — — 

Paul. So wie wirt Ei hört doch! 

Wacht. Wer Fann Ihnen auch nur eine Stunde erfer 
gen, um die Ihr Glück verfpätet wird? 

Paul. Ja, wenn es mit dem Liebhaber ſchon feine völ- 
lige Richtigkeit hat — — 

Wacht. Laflen Sie hören: was fordern Sie von 
Ihrem künftigen Gatten? 

Paul, Er muß brav und gutmuͤthig fein. 

Wacht. Das bin ich. 

Paul. Er muß nicht übel ausfehen. 

Wacht. Man hat mir gefagt, ich wäre ein huͤbſcher Junge. 
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Saul. Fleiß und Ordnung muß er lieben. 

Wacht. Wer Sie liebt, der liebt alles Gute. 

Paul. Er muß Feine Launen haben. 

Wacht. Kröpliche Laune ift mein Erbtheil. 

Vaul. Muß nicht ſchmollen. 

Wacht. Doc) bisweilen um ber Verföhnung willen? 

Vaul. Nicht eiferfüchtig fein. 

Wacht. Das üft der ſchwerſte Punkt. 

Vaul. Auf den beftche ich. 

Wacht. Und wenn ich in der Noth auch den noch 
verſpreche? 

Paul. Nun, dann wollen wir ſehen. 

Wacht. Nicht doch, fühlen, fühlen! (Nimmt fie beim Kopf: 
and kußt fie.) 

Paul. Sind Sie rafend? Ich werde ſchreien. 


Siebente Scene 

Vorige, Lerche (ans ver Mitte). Heloiſe (aus ihrem Kabinet). 

Lerche. Wachtel, was kommt dir an? 

Hel. Pauline, ſchaͤmſt du dich nicht? 

Wacht. Ich bin im Paradieſe. 

Paul. Ich fchäme mich wohl; aber es hilft mir nichts. 

Hel. Ich will nicht hoffen — — 

Vaul. Ich Habe es auch nicht gehofft; aber ich fuͤrchte, 
es ift gefchehen. 

Sel. Unglüdtie! 

Lerche. Haft du deine Freiheit verſcherzt 

Wacht. Verfcerzt? Keinesweges. In allem Ernſt über 
Bord geworfen in ein Meer von Wonne. 

Lerche. Ungluͤcklicher! 
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Wacht. Zür ein Paar Unglückliche ſehen wir doch noch 
ſo ziemlich munter aus. 
Paul. Hier ſteht meine Boptätein: fie entſcheide 
über mein Schickſal. 
Wacht. (fät auf beide Kai). Etbarmen, holde Mamfell! 
Hel. Ihr rennt in euer Verderben. 
Wacht. Ares ift ein fa angenehmes Werderben. 
Lerche. Ich muf dich warnen. 
Wacht. Warne mic) nach der Horhgeit! 
Sel. Ihr feid alfa wirklich entſchloſſen, einen dummen 
Streich zu machen? 
Paul. Zur Hälfte ift er ſchen gemacht. 
Wacht. Und wir brennen vor Begierde, die andere Hälfte 
Hinzu zu fügen. 
Hel. Bohlan, ich unternehme. es, euch zu etabliren; 
doch unter einer Bedingung. 
Wacht. Juchhe! meine Paulmer 
Hel. Nicht zu früh gejauchzt! — Ihr müßt mid zavor 
von den Nacpftellungen des. Baron. Pelz befreien. 
Wacht. Ich ſchiage ihn tedt! . 
Hel. Wenn ihr es dahin bringt, daf er ſchriftlich mır 
und feines Rechten entfagt, fo will ich für euch forgen. 
Wacht. Schreiben muß er. Ich fege ihm die Piftole 
auf die Bruft. 
Hel. Mit Gewalt ift hier nichts auszurichten. 
Wacht. So Eommt Pauline mit ber Weiberlift zu Hilfe. 
. Paul. Eben finue ich daruͤber nach. Es iſt nicht Leicht, 
was meine Gebieterin begehrt; aber wenn fie freie Hand mir 
laſſen will — — — 
Hel. Uneingeſchraͤnkt — 
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Wan, Wem ich allenfalls mit fremden Federn mich 
ſchmücken bärfte — — 

Hel. Womit du willſt. 

Vaul. So folge mir der junge Herr, daß: ich Ihn feine 
Rolle lehre. 

Wat; Die Liebe wird an. mir der gelehrigſten Schüler 
finden. (Beide ab.) 





Adte Scene 
Heloiſe. Lerche. 
Hel. Die Wahnſinnigen! 
Lerche. Die Verblendeten! 
Hel. Sie taumeln in den Abgrund — 
Lerche. Sie flattern um das Licht. 
SE: Wer hat jemals Gluͤck in der Ehe gefunden? 
Lorch, Das wird ſo ſelten in der Ehe geſucht. 
Hel. Dan begeht eine Thorheit. 
Lerche. Wenigftens ein Wageftück. 
Hel. Man verläßt Eitern und Geſchwiſter — 
Lerche. Freunde und Vaterland — — 
Hel. Und zieht mit einem wildfremden Menfchen — — 
Lerche. Allenfalls in eine Wuͤſte. 
Hel. Iſt das nicht rafend? 
Lerche. Eine Art von Bezauberung. 
Hel. Aber die Reue, mein Kerr, die Reue — — 
Lerche. Wehe, wo dieſe Furie erſcheint! 
Hel. Die Binde faͤlt von den Augen — — 
Lerche. Die fchöne Zauberbinde — — 
Bel. Man legt die Larveab —  . 
Lerche. Dan ſieht ſich ungeſchminkt — 
AXVL 48 
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Hel. Die geträumten Volltommenpeiten verſchwinden — 
Serche. Die überfehenen Fehler fchleichen hervor — 
Hel. Erft war man blind für große Flecken — — 
Serche. Nun wird man ſcharfſichtig für Heine Punkte, 
He. Erſt fand man fogar die Fehler pifant — , 
Lerche. Nun findet man bie Tugenden langweilig — — 
Hel. Der Ueberdruß fhafft Saunen — 
Lerche. Die Saunen machen kritt lich — 
Hel. Man geht ſich aus dem Wege — 
Lerche. Man wird eiskalt. 
Hel. Das iſt ein treues Gemälde aller Ehen — 
Lerche. Mit ſeltenen Ausnahmen. 
Hel. Kennen Sie dergleichen? 
Lerche. Doch hie und da. 
Hel. Vielleicht iſt Ipre eigene Ehe ein ſolcher Phönir? 
Lerche. Ich hoffe, mich deſſen einſt rähmen zu dürfen. 
Hel. Warum nicht jetzt ſchon? 
Lerche. Nur die Zeit bricht Roſen. 
Hel. Sie leben alſo noch in den Flitterwochen? 
Lerche. Ich lebe blos in der Hoffnung. 
Hel. (für fig). Der Bbſewicht verleugnet feine rau. 
Lerche. Meine Geliebte haft den Eheftand. 
Hel. (für fi). Oder führt er gar ein Mädchen mit ſich 
herum? 
Lerche. Sie glaubt nicht an wahre Liebe. 
Hel. (pittifg). Sie wird es ſchon näher geben. 
Lerche. Freiheit ift ihr Wahlſpruch. 
Hel. Die Wenigſten beharren dabei. 
Lerche. Dieſe Wenigen find doch auch ſelten gluͤcklich. 
Hel. Meinen Sie? 
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Lerche. Die Welt meint es. 

Hel. Die Welt? das heißt ein paar taufend Menfchen, 
die ein paar taufend andere Begriffe von Glücfeligkeit ha: 
ben, und nur in dem einzigen Punkte übereinftimmen, daß 
fie gar zu gern einen Dritten für unglücklich halten. Aber ich 
verfihere Sie, mein Herr, die unvermählten Frauenzimmer 
find durchaus die glüclichften. 

Lerche. Ich müßte ein Tirefias werden, um bem wir 
derſprechen zu dürfen. 

Hel. Diefe Ruhe, deren fie genießen — — 

Lerche. Wie in einer dunklen flillen Herbſtnacht — 

Hel. Diefe Unabhängigkeit — — 

Lerche. Wie eine Blume im Wafferglafe — 

Hel. Niemand bekümmert fih um fie. 

Lerche. Und fie bekümmern fi um Jedermann. 

Hel. Kein gebietender Ehemann — 

Lerche. Der zärtlich umarmt fein will. 

Hel. Keine ſchreienden Kinder — 

Lerche. Die ſich liebkoſend an die Mutter haͤngen. 

Hel. Keine Wirthſchaftsſorgen —— 

Lerche. Ein Tiſch mit einem Couvert. 

Hel. Mit jedem Jahre wird ihr Schickſal beneidenswer- 
ther — — 

Lerche. Und ftiller. 

Hel. Bis fie endlich fanft Hinüberfchlummern — 

Lerche. In den Armen einer treuen Magb. 

Hel. Ungequält von Sorgen für die Nachbleibenden. 

Lerche. Wie auch ungeftört von ihrem Schluchzen. 
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“Meunte Scene 
Borige, Pauline. 


Paul. Die drei Tanten find eben angefommen. 

Hel. O weh! 

Lerche. Wer ſind dieſe drei Tanten? 

Panl. Drei alte ehrbare Jungfrauen. 

Lerche. Vermuthlich Tauter Originafe zu der Schilder 
tung, welche Sie fo eben entwarfen? 

Hel. Allerdings drei glückliche Perfonen; nur — — — 

Panul. Nur werben fie Andern bisweilen etwas laͤſtig. 

Hel. Mein Oheim hat die feltfame Griffe gehabt, fie 
einzuladen, um mir gleichfam ein Bild meiner Zukunft auf. 
‚uftellen, wenn ich durchaus Tebig bleiben wollte. 

Lerche. Ei, da hat er ja gerade das verkehrte Mittel 
gewählt. 

Hel. Freilich! denn wenn au diefe Perfonem nicht 
gerade zu den liebenswürdigften gehörten, fo folgt daraus 
noch nicht, daß ich ihnen gleichen müßte. 

Lerche. Sie werden jebem Stande eine Zierde feihen. 

Hel. O fehr gafant. i 

Paul. Die lieben Tanten find gefonnen, vier Wochen 
bier zu bleiben. 

Hel. Wir haben doch Karten im Haufe? 

Paul, D ja! 

Hel. So fege nur gefchwind einen Spieltifcy‘ zurecht. 

Banul. (fegt den Spieltifch) Und dann ein Dutzend Thee 
keſſel auf das Feuer. 
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Behnte Scene. 

Vorige. Enfehia, vanı Trudchen, van Nebekea. 

Euſ. (im CEintreten zu Baulinen). Liebes Kind, ich habe 
mich leiſe aus dem Wagen gefchlihen; denn mein Peterchen 
feplummert noch. Man muß ihn nicht wecken, Hörft du? Man 
muß auch Feinen Lärm auf dem Hofe machen, bis er von 
felöft erwacht. Er befand ſich ohnehin geftern nicht ganz wohl. 

Paul. Vermuthlich ein Pflegekind? 

Euſ. Nicht doch, mein Petersen, mein alter Mops! 
— Ah bonjour, ma chere niece! Diesmal hatte ich in 
der That ein Opfer gebracht; denn ed wird morgen auf dem 
Markte ein Straßenräuber gehangen, und mir war ſchon 
ein Plag an einem Fenfter verfprodpen, wo man den Kerl 
‚ganz in der Nähe Eann zappeln fehen. 

Hel. Ich bedaure fehr, daß Sie des Vergnuͤgens ſich 
beraubt haben. 

Enſ. Vergnügen? Ach nein! mir wird ohnmaͤchtig, wenn 
ich nur daran denke. Zum Glück ift noch eine ganze Bande 
im Gefängniß, und der Herr Ariminalrath hat mir verfpro- 
chen, daß wenigftens noch drei oder vier bammeln follen. 
(Zritt vor den Spiegel, und ordnet ihren Pub.) 

Trudch. (tritt auf. Su Baulinen). D liebes Kind! forge doch 
vor allen Dingen für mein Haͤnschen. Süße Milch; aber 
fie muß nicht abgerahmt fein. 

Paul. Wie alt ift das Kindlein? 

Trudch. Nicht doch, mein Hänschen, mein alter Kater 
— Votre servante, ma niöce! Faft wäre ih zu Haufe 
geblieben; denn ih befürchtete einen Ungluͤcksfall. 

Hel. Wie fo, liebe Tante? 

Trudch. Dreimal habe ich diefen Morgen „grande pa- 
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tience gefpielt auf eine glückliche Fahrt, und nicht ein einzie 
gesmal ift es ausgefommen. (Zritt auch vor ben Spiegel, Beide 
verdrängen fich wechſelweiſe.) 

Meb. (tritt auf. Zu Panlinen). O mein Gott! ich will doch 
hoffen, daß Ihr Nüffe und Mandeln im Haufe habt? 

Paul. Ich denke ja. 

Meb. Sonft müßte ich auf der Stelle wieder umkehren; 
denn ich hatte für mein Nickelchen einen ganzen Sad voll 
mitgenommen, und ber Schlingel von Bedienten hat ihn uns 
terwegs verloren. 

Vaul. Vermuthlich aud ein vierbeiniges Weſen? 

Meb. Mein Nickelchen, mein Eichhörnden, das füße 
Geſchöpf! — Laß dich umarmen, Tiebe Nichte! — Faſt hätte 
ich da6 Vergnügen entbehren müffen, denn in dem Haufe 
mir gegenüber ſollte morgen eine Hochzeit gefeiert werden. 

Hel. Zu der Sie eingeladen waren? 

Neb, Das nicht; aber ich hätte body nach und nach die 
Hochzeitgaͤſte anfommen feh'n, und gehörig gemuftert. (Tritt 
auch vor den Spiegel) Zum Glück ift bie Braut in der vorigen 
Nacht davon gelaufen, das gibt eine [Eandaldfe Geſchichte. 

Euſ. (teife). Wer ift denn der fremde Musje! 

Hel. (hn präfenticenn). Herr Lerche, ein junger Mann, 
den mein Oheim in's Hans genommen. 

Lerche. Und der ſich glücklich fhägt, drei fo liebens— 
würdigen Damen vorgeftellt zu werben. (Die Tanten machen 
precidfe Kuire.) 

eb. (eiſe). Was meinft du, ma soeur? der Menſch 
ift manierlich! 

Euf. O ja, ma soeur! 

Trudch. Alerdings,masoeur! } Aufammen. 
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Neb. Uber fage mir um's Himmels Willen, liebe Nichte: 
wie bift du angezogen? 

Enf. Was ift das für eine Modet 

Trudch. Und wie figt das Alles! 

Hel. Der neue franzöſiſche Schneider Monsieur Mon- 
toton hat mir das Kleid gemacht. 

eb. Monsieur Montoton? Ei ei! 

Euf. Der Hat jegt großen Zulauf. 

Trudch. Die Räthın Polter loͤßt auch bei ihm arbeiten. 

Neb. Die follte doch lieber für ihre Kinder forgen. 

Enf. Die arınen Würmer laufen barfuß herum. 

Trudch. Sie hat genug mit ihren Liebhabern zu thun. 

Meb. Den einen hat ihr die Frau von Hering abfpenftig 
gemacht. 

Enf, Welchen denn, ma soeur? 

Neb. Den dicken Bergrath, der alle Abend ſechs Bous 
teillen Portwein trinkt. 

Trudch. Der Mann ift Vormund für die ekhard'ſchen 
Kinder; die foll er um ihr Bißchen Armuth betrogen haben. ‘ 

Euf. Und die älterfte Tochter verführt. 

Meb. Nun an der war nicht viel zu verführen. 

Trudch. Da haft du Recht, ma soeur. 

Neb. Sie ift ſchon einmal in's Bad gereift. 

Euſ. Jept treibt fie es mit dem jungen Mergel. 

Trudch. Der Malchen Born hat figen laſſen? 

Euf. Derfelde, ma soeur. 

Neb. Der alte Born — es bleibt aber unter und — er 
ſoll eine Kaffe angegriffen haben. 

Trudch. Dazu hat ihn fiber die hochmuͤthige Frau ver 
leitet. 
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uf. Die konnte nie Staat genug machen. 

Aeb. Und fol noch obend'rein dem Manne Hausfrounde 
zufuͤhren. 

Trudch. O das iſt ja ganz bebannt. 

nf. Davon ſprechen die Kinder auf der Straße. 

Hel. Iſt Ihnen Thee‘ober Kaffee gefällig? 

Neb. Thee. 

Euf. Gruͤner Thee. 

Trudch. Aber ſtark. 

Neb. Wo iſt denn mon fröre? 

Euf. Ach ja, mon cher fröre? 

Zend. Wo ſteckt denn mon fröre? 

Sel. Er hat vermuthlich noch Geſchaͤfte. Wolken Sie 
nicht unterbeffen eine Partie L’Hombre fpielen? 

Euf. Das kann gefchehen. 

Trudch. Zum Zeitvertreib. 

Neb. Ein halbes Stuͤndchen. 

Paul. Die Karten find bereit. (Die Tanten eilen zum 
Tiſch und arrangiten fig.) 

Enf. Aber das fage ich dir, ma soeur, wenn bu mir 
wieber, wie neulich, die Spadille verpaffeft — (fett fig, 
iht zur Rechten Trudchen, biefer zur Rechten Rebekka). 

Trudch. Ei, wer hieß dic) casco fpielen! 

Neb, Zwei Fiſche bift du mir noch ſchuldig, ma soeur! 

Euſ. Das ich nicht wüßte! (Gibt Karten, jeder neun, die 
äbrigen bleiben liegen.) 

Neb. Befinne did nur. Ich ſollte dir ſechs Groſchen 
heraus geben und hatte nur fünfe. 

Eu. Wir wollen uns darüber nicht entzweien, ma aosur. 

Trudch. Ich frage. 
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Meb. Ich paſſe. 

Eaf. Tourné! — Aber um Bois Bit, m mein Pe: 
teren? 

Trudch. Iſt mein Haͤnschen verforgt? 

Reb. Haſt du an mein Nickelchen gedacht? 

Paul. Spielen Sie ganz ruhig, das edle Vieh fol an 
mir eine zweite Butter finden. (Geht ab.) 

Trudch. Ich paſſe. 

Euf. (chlägt das Blatt um). Coeur. (Vuſebia kauft außer 
tem aufgeſchlagenen noch vier Karten, dann kauft Trudchen, daun Res 
belta; Trudchen ſpielt aus.) 

Lerche. (Geiſe zu Heloiſe). Ob dieſe Damen auch wohl 
ſonſt von einem coeur wiſſen? 

Hel. Herr Lerche, es find meine Kanten, fehr vernuͤnf⸗ 
tige Perfonen, die ein Torgenfreies Leben führen, und mit 
Recht aller Thörinnen fpotten, die Männern ihre Ruhe 
opfern. (Ab) 

Lerche (für fig). Ach, ich bin noch weit vom Ziele! fon 
ich meine Ruhe, ‚meinen Zrohfinn hier einbüßen? Lieber 
gehe ich zu den faporogifchen Koſacken. (Ab) 

Neb. (Zu Trudchen). Das Spiel war verloren, wenn du 
Pique ausfpielteft! 

Trudch. Nein, es war verloren, wenn du den Buben 
ſtachſt. 

Neb. Ei, warum nicht gar! Laß dich doch bedeuten. 

Euf. Ihr Habt Weide Unrecht, ich hatte ja nach die 
Dame, 

Neb. Die hätte fie abtrumpfen muͤſſen. 

Trudch. Womit denn? 
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Enf. Es war ſchlau von mir, daß ich bie Bafte durch⸗ 
ließ, dadurch Fam fie an Trümpfen zu kurz, und meine 
Dame wurde frei. . 

Trudch. Hätte fie die Baſte nicht ausgefpielt, fo 
wäre meine Dame nicht gefallen, und ich behielt einen 
Trumpf äbrig. 

Meb. Meine Bafte war unbefegt; wenn fie mit ber 
Manille forderte, mußte fie ohnehin fallen. 

(Der Vorhang fallt) 


— 


Vierter Act 


(Auf dem Schloffe des Baron.) 


Erfe Scene 
Magiſter. Baron. 

Bar. Man denke ſich mein Schreden. 

Mag. Um fomehr, ba es oft zu geſchehen pflegt, daß 
vornehme Perfonen vergiftet worden. 

Bar. Eben deßwegen. Wäre ih ein Gelehrter, oder fo 
etwaß dergleichen, fo hätte ich mir nichts weiß machen Taffen. 
Solch Volk vergiftet man nicht. 

Mag. Bitte um Verzeihung! Es gibt denn doch eine 
Art von Giftmiſchern, die auch dem Gelehrten beſchwerlich 
fallen. Sie beißen und laſſen ihr Tröpflein in die Wunde fallen. 

Bar. Beißen? Spricht der Herr von Schlangen? 

Mag. Ja, von einer Schlange. 

Bar. Hier ift aber von einer Frau bie Rede, von einer 
Gemahlin wollte ich fagen; wenn fie den Gemahl ermorden 
mil, wer Tann es hindern? — Die gottlofe Perfon ließ for 
gar verlauten, fie wolle einen Dolch mir in die Bruft — 
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man benfe ſich — in meine Bruft ftoßen, und hinterdrein 
ſich unchriſtlich entleiben. 

Mag. Umgekehrt hat einſt die berühmte Arria es mit 
dem Pätus gemacht, indem fie den Dolch zuerft in ihren 
Buſen ſtieß, und dann befagten Pätus ermahnte, ein Glei⸗ 
ches zu thun, mit den Worten: »es ſchmerzt nicht.” 

Bar. Dummer Schnack! den Teufel mag's nicht fepmer- 
zen. Prr! es thut mich ſchaudern; denn trog meiner Geburt, 
bleibe ich doch immer noch gewiffermaßen ein Menſch, weß- 
halb ich auch nunmehr mit einigem Widerwillen baran denke, 
mir jenen Satan ehelich beizulegen. 

Mag. Ei fo follten der Herr Baron — ein zweiter Ther 
feus — diefe Ariadne auf dem Eahlen Felſen ihres Eigenfinns 
verlaffen. 

Bar. a, ja, wenn nur das verdammte Geld nicht wäre. 
Man braucht's, Herr, ih fage Ihm, man braucht's. 

Mag. Concedo. 

Bar. Vor alten Zeiten durfte man nehmen, wo man 
fand. Aber Tieber Gott! Das ſchöne Fauſtrecht! Es gilt ja 
Heut zu Tage nichts mehr. Derjenige Kaifer, der es aufge 
hoben — " 

Mag. Marimilion — 

Bar. Hat alle Mesalliancen auf feinem Gewiſſen, das 
fag’ id. 





Buweite Scene 
Vorige, Frau Linfe. 
Liufe. Na, nun befommen wir gar Gäfte! 
Bar. Ich bin nicht zu Haufe. 
Liuſe. Ich auch nicht, und in der Küche ift vollends nier 
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mand zu Haufe; aber der Hirt, der eben unf're drei Schafe 
heimtrieb, der hat's ſchon verrathen, daß 'R Cmaden den 
Kopf zum Fenſter hinaus geſteckt haben. 

Bar. Ei was! Wenn ich auch meinen Kopf bisweilen 
probuzire, fo bin ich darum doch immer nicht zu Haufe. 

Liuſe. Das habe ich auch gefagt. Aber bie fremde 
Mannsperfon will ſich nicht abweifen laſſen. Er ſpricht, er 
wäre der Stallmeifter von der jungen Gräfin Pelz. 

Bar. Gräfin Pelz? Was? Wohl gar eine Verwandte? 
Mir ift zwar nicht bewußt, daß ein Zweig meiner Zamilie in 
den Grafenftand erhoben worden; doch ift ſolches gar wohl 
möglich. 

Liuſe. Aber fie wollen hier zu Abend fpeifen und das ift 
unmöglid. 

Bar. Meine Gaftfreiheit fol.niemand in Zweifel ziehen. 

Mag. Wenn der Fremde feine tessera mitbringt — 

Linfe. Ja, wenn er das Eſſen felber mitbringt. 

Bar. Man führe den Stallmeifter zur Audienz. 

Mag. Wird wohl nur ein servus equarius fein. (Ab) 

Linfe. Er mag fein, wer er will, wenn er nur bald wies 
der geht. Wir haben jegt Neumond, da kann die Gräfin auch 
bei Nacht reifen. " 

Bar. Wo denkt Sie hin, Frau Linfet Man muß das 
alte damaftene Himmelbette in Stand zu fegen ſuchen. 

Linfe. Hab’ ich denn nicht ſchon vor fieben Jahren einen 
Schlafrock für 'R Onaden d’raus gemadht? 

Bar. Uber die eine Seit ift doch noch brauchbar, und 
der Himmel. 

Linfe. In den haben fich ſchon Tängft die Mäufe und die 
Spinnen getheilt. 


Britte Scene 

Bortge. Magifter. Wachtel (m altveutfher rat). 

Wacht. Mit Eprfurdt betritt mein Fuß die geheiligte 
Breiftatt. Erblicke ich Hier den ehrwuͤr digen Ueberreſt der Petze t 

Mag. Leibhaftig. 

Zinfe (bei Seite). Der Menſch ſieht aus wie ein Gauner. 

Wacht. Ich beuge meine Anie im Namen aller Ber 
wohner der orcadifchen Inſeln. 

Bar. Wer ift der. Herr? Was will Er mit feinen Infeln d 
Bir figen hier auf feftem Lande. 

Wacht. Ya, ich fehe Land und jauchze gleich dem See: 
fahrer nach dem Sturme. Ich habe die Ehre, Stallmeifter 
der Gräfin Maribille von Pelz zu fein. 

Bar. ft der Herr ein Edelmann? 

Wacht. Seit vier hundert Jahren wurde das Amt eines 
Stallmeiſters in der hochgräfl. pelziſchen Familie ftets mit 
Edelleuten befegt. 

Bar. Magifter, man reiche dem Herrn Stallmeifter 
einen Stuhl. 

Wacht. Nein, ich werde meine Ofieder nicht eher zur 
Ruhe fügen, bis Em. Herrlichkeit ein Troſtwort ausgeſpro ⸗ 
gen, meiner jungen Gräfin und ihrem Volke den mächtigen 
Schutz feierlich angelobt haben. 

Bar. Man erkläre mir die Bewandtniß; dem mir ift 
gänzlich unbekannt, wo und wie die Pelze die graͤfliche 
Würde errungen. 

Wacht. Sonder Zweifel glänzt der Name Ritter Hans 
von Pelz in Dero uraltem Stammtafel? 

Bar. Was folte er nicht! Er war ein Held, der das 
heitige Grab erobern half; doch leider auf der Rückfahrt 
Schiffbruch litt und feine Lorbeeren in den Wellen begrub. 
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Wacht. Mit nichten! Der Sturm warf fein Schiff an 
eine Klippe der orcabifcpen Infeln. Es feheiterte: Ritter 
Hand ſchwamm auf feinem Schwerte an das Ufer, und fand 
daſelbſt ein wildes Volk, welches ihn mit Ehrfurcht aufnahm, 
wie bie Peruaner ihren Manko Kapak. Er civilifirte diefe 
Wilden, fielernten nach und nach Thee und Kaffee trinken, Kar: 
ten und Komöbdie fpielen, fie lernten aud mit Kanonen ſchie: 
Ben. Züplend, wie gluͤcklich fie geworben, wählten fie bank: 
bar den wohlthätigen Fremdling zum regierenden Grafen. 
Acht Hundert Jahre blühte und regierte fein Geſchlecht. 

Bar. Ei ber Teufel! Das hätte ich wiſſen ſollen. Wo 
liegen denn die verbammten Infeln ? 

Wacht. Sie liegen im Meere. 

Bar. So? 

Mag. Es werben dort Häringe gefangen. 

Wacht. Und Wanfifhe. 

Liuſe (bei Seite). Und Gimpel. 

Wacht. Der legte Graf von Pelz — 

Bar. Der legte? 

Wacht. Ach leider! Er hieß Garlieb; denn er war uns 
Allen gar zu lieb. 

Bar. Iſt fonft Eein Familiennahme, Elingt auch ein wer 
nig gemein. 

Wacht. Er hatte eine ſchöne erwachfene Tochter — 

Bar. (korrigirent). Eine Comtefle — J 

Wacht. Und einen Sohn noch in der Wiege. 

Bar. Einen jungen Erbgrafen — 

Wacht. Auf dem Sterbebette — 

Bar. Woran ſtarb mein Herr Vetter? 

Wacht. An den Kuhpocken. Auf dem Sterbelager ver- 
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traute er die Vormundſchaft feines einzigen Sohnes einem 
benachbarten ſchottiſchen Fuͤrſten, der den jungen Grafen er: 
mordete, als er eben fein Suͤpplein aß, ben Thron beflieg, 
und bie eble Oräfin zwingen wollte, ihm ihre Hand zu reis 
hen. Da raffte fie alle ipre Koftbarkeiten und auch mich zu⸗ 
ſammen, fegte ſich bei Nacht und Nebel in ein Fiſcherboot, 
wir wurden fieben Wochen lang auf den wilden Fluten um: 
ber getrieben, und endlich bei Nürnberg an die Küfte geworfen. 

Bar. Ich will hoffen, daß fie ihre Koſtbarkeiten rettete? 

Wacht. Sie rettete vor allen Dingen mich, ihren treue: 
fien Knecht. 

Bar. Sonft nichts? 

Wacht, Ach leider! Sonft nur wenig. 

Linſe (sei Seite). Dacht' ich's doch, es ift Bettelvolk. 

Wacht. Dann einige Millionen an Diamanten, was 
will das ſagen für eine Dame von ſolchem Range. 

Bar. Nu, nu, es ift doch für's erfte ein Nothpfennig. 

Mag. Aera auxiliaria, wie Dvid fie nennt. 

Linſe (hei Seite). Ih muß die Diamanten erft fehen. 

Wacht. Der erfte Hoffnungsftrapl, der in die Seele der 
Gräfin Maribille fuhr, war die Nachricht, daß noch ein Pelz 
in Deutfchland lebe, ein Pelz, feiner großen Abnen würdig. 

Bar, Hier figt er. 

Linfe (bei Seite). Aber Eahl. 

Wacht. Sogleich beſchloß fie, ihn aufzufuchen, fich ihm 
zu Füßen zu werfen — — 

Bar. Wird nicht verftattet. 

Wacht. Ihre Diamanten will fie in Gold verwandeln, 
Soldaten werben, ein Kriegsſchiff ausrüften, und an ber 
Hand des erhabenen Wetters ben ihr geraubten Thron wies 
derum befteigen. 
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Bar. An meiner Band? 

Wacht. „Schnellfuchs! redete ſie mich an — Schnell» 
fuchs iſt min Name — »Ich werde ihn fehen! Iſt er ein 
Greis, fo werde er mein Water; iſt er ein Juͤngling oder 
Mann — 0: Spnellfuhs” — hier brach fie abi 

Viuſe (hei Seite). Aha! wills da hinaus? — 

Mag. Die Sache ift: magni ponderis: 

Bar. Ich werde meine. gräffiche Couſine auf meiner 
Nitterburg beſchuͤtzen; doch was bie Erpeditien zur See ber 
trifft; fo will. dergleichen nicht immer gelingen. Auch: habe ich 
ſchon feit mehreren Zahren Feine Armee kommandirt, bin aus 
der Uebung gekommen. 

Wacht. Hier bedarf e6 nur einer majefläͤtiſchen Erſchei ⸗ 
nung. Die Vblker der ortadiſchen Inſeln, die feit 8UU Jah- 
ren mit Liebe und Treue: an- ihren Pelzen hingen, werden 
ſchnell zu den Waffen greifen, ſobald die ſchöne Maribille in 
Begleitung Ew. Herrlichkeit das Ufer betritt. 

Bar: Mägifter, was meint Er dazu? 

Mag. Res est consilii, fagt der große Caͤſar. 

Bar. Ich verlarige nicht zu wiflen, was der große Cär 
far fagt — — 

Mag. Was mich betrifft, wenn ich die Sache überlege; 
ponderire und erwäge, fo fage ich für's erfte noch nichts. 

Linſe. Ich aber fage: es if Tauter Larifari. Sie mol- 
len 'R Onaden nady Amerika locken. 

Bar. Man enthalte fi der verwegenen Redensart. 
(Zeompetenfioß in ter Berne.) Was vernimme mein Ohr? 

Wacht. Die Ankunft‘ der Gräfin. Sie zu melden wurde 
ich aus der nächften Schenke hieher gefandt. Jch eile, ihr 
den Steigbugel zu halten: (a5) 
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Vierte Scene 
Baron. Magifter. Fran Linſe. 

Bar. Magifter Schnudrian, man empfange fie in mei⸗ 
nem Namen. Man ziehe weiße Handſchuhe an, und führe 
fie an ben Fingerfpigen die Treppe herauf. Der Jaͤger und 
der Laufer follen paradiren, fi aber nur von ferne produ⸗ 
ziten. (Magifer ab) Sie, Frau Einfe, reihe Sie mir haſtig 
meinen alten Treffenhut und auch das Schwert, welches 
mein Urgroßvater im ſchwediſchen Kriege erbeutet. 

"  Linfe, °R Onaden, nichts für ungut, es find lauter 
Zaren. 

Bar. Halt Sie das Maul! Bin ih der Mann, der 
Faxen duldet? 

Linfe. Ich bleibe dabei, es iſt Bettelvolk. (a6 in's Kabinet.) 

Bar. Bettelvolk und Diamanten! wie reimt ſich das? 
Und wo wäre denn die Unmöglichkeit? Pelze Eönnen regieren, 
das wird Niemand frugnen. 

Linfe (urädtemmend). Hier find Hut und Degen. 

Bar. (ihmüct ſich vamiı). Man ziehe ſich ein wenig in den 
Hintergrund. Es will fid nicht gegiemen, daß man bei dieſer 
Feierlichkeit mir fo nahe ftehe. 

Liuſe (sei Seite). Nun figt er auf feinen Steckenpferde! 


Fünfte Scene. 
Vorige. Pauline. Magifter. Wachtel. 
(Banline in einem mit Golde seich Befegten Mmagonen » Mleibe, auf dem 
Kopfe einen Hut mit Gtraußfebern, die aus einer biamantenen Agraffe 
hervorfeigen ; alle Singer voll Brillanten , tas Geftcht durch eine Menge 
Schönpfiäfterdpen unkenntlich gemacht, ſpricht mit verſteilter Stimme.) 
Paul. Voila mon Cousin. 
xxvi. 14 
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Ich hab’ ihn gleich erkannt; 
es hat mein Elopfend Herz ihn ſchon Eoufin genannt. 
Ich fah zu jeder Zeit, die Vettern und bie Bafen, 
der Pelze edlen Stamm, geſchmuͤckt mit folchen Nafen. 
Bar. (bei Seite). Sie hat Recht, esift eine Familien- Naſe. 
Paul. Ehrwuͤrd'ger Ueberreſt von meinem alten Stamm! 
Es fleht um deinen Schuß ein hart verfolgtes Lamm, 
es hüpft zu deinem Knie, es bloͤlt zu deinen Füßen, 
du wirft, ein echter Pelz, das Herz ihm nicht verfchließen. 
Bar. Ergebenfter! (3u Waqhtel) Warum dugt fie mich 
denn, und redet in lauter Verfen? 
Wacht, Die orcadifche Hofſprache. 
Bar, Jft mir nicht geläufig. 
Wacht, Verfe machen ift heut zu Tage Feine Kunſt. 
Bar. Ich weiß wohl, es ift ein Handwerk, ein bür- 
gerliches. 
Wacht. Nur ein wenig Myſtik und Reimgekfingel _ 
Bar. Ei, dafür hab’ lich meinen Magifter. Heda, 
Schnudrian! Antworte er für mid. Ich werde ſchon die 
Geberden hinzufügen. 
m. (Belit fich in Poſitur). 
Grüß di Gott, du ſchöne Hyazinthe 
mit den bligenden 
Beuerfprigenden 
Aeuglein ſchwarz wie Tinte. 
Höre auf zu trauern 
in dieſen veralteten 
gothiſch geftalteten 
wantenden Mauern. 
Siehe, du biſt willkommen 


und aufgenommen 

vom thätig preifenden, 

Liebe beweifenden, 

brüderlich fpeifenden, 

‚Hilfe verheißenden 

Freiherrn von Pelz, 
Bar. Der verftchts! 
Wacht. Der kömmt aus ber neueſten Schule. 
Paul, O du ſchöne 

holde Sirene, 

welche Töne 

vernimmt mein Opr! 

Hoffnung zündet, 

mir verkündet 

der Aeſthetik ſchöne Blüte 

ein poetiſches Gemuͤthe. 

Ein Karfunkel 

beleuchtet das Dunkel 

meiner Nacht; 

Rettung find’ ich 

wo flurmmwindig 

mein Schickſal kracht. 
Bar. Nun friſch d'rauf los, Magiſter! 
Mag. Ruhe, zarte Taube, 

in ber erfrifchenden, 

Düfte miſchenden, 

Sorge verwifchenden 

tühlen Laube, 

wo fich flatternde 

Voͤglein wiegen, y 

2° 
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mo fich ſchnatternde 
Eiftern vergnügen. 
Banl. Hör auf du Schwan! — Mich feflelt jede Strophe, 
die von ber echten Modeleier Elinge! 
Mich dünkt, ich fei an meines Waters Hofe, 
wo jeder Page neue Lieder fingt. 
Ich höre noch, wie mir die.alte Bofe 
aus ‚riner Wocleſung das Neuifte brivgt. 
So haben fie im Klingel: Cher geſungen 
die Knaben al! O füß’ Erinnerungen ! 
Doch jept will mir das Herz vor Vehmauh brechen; 
denn mich verfolgt des grech ſchen Schickſals Zorn, 
und wo bie Sorgen wie Taranteln ſtechen, 
da ſingt umfonft der Knabe Wunderhorn. 
Ich muß allein mit:meinem Matter ſprechen, 
er ſeh' in meiner Bruſt ben blut gen Dorm. 
Er reiche mir den Arm, der Bochgefinnte, 
und nehm’ in Schuß bie weiße Syazmthe! 
Bar. Gehorfamer Diener! 
(Bauline faßt ihn unter den Arm, und füßet-ipu iurs Sebenzimmer.) 


Schfie Scene. 
Wachtel. Magifter. Iran Linfe. 
LZinfe, Herr Stallmeifter Schnelifuchs von den vorcadi ⸗ 
fen Infeln, mir machen Sie wichts meiß. 
Wacht. Weiß machen? Einer fa eprmäckigen Dame? 
Das wäre ſchwarz. 
Mag. Und mir drehen Sie aud Feine Maſe. 


Wacht. Drehen? Eine fo reſpekitable Mafed Das wäre 
naſeweis. 
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inte. Geſtehen Sie nur, es if nicht richtig. 

Baht; Halten Sie uns für Gefpenfter® 

Weas · Sie führen: etwas im Seither. 

Wacht. Einen Hoffaungsanker. 

Liuſe. Sie wollen den Heren Vuron prellen, nichts für: 
ungut 

Mag. Sie wollen im Truͤben ſiſchen 

Binfe- Zwar iſt Ihr Planmir noch ein: Rathfel — 

Wacht. Unfer Plan ift, leben und Ieben laſfen. 

un Wenn: Sie hier noch Gelb zu finden heffen — — 

Wacht. D nein, wir find Feine Schaggräßer — — 

Linfe, Na, warum haben Sie denn das. Maͤhrchen er- 
funden? 

ug: Die ſeltſame Hiftoria! 

WBhe,. Wie mögen Sie doch an einer fü wahrhaftrn 
Geſchichte zweifeln? 

Linſe. Wo find denn Ihre Paͤffe, mein Herr Stall - 
meifter ? 

Mag. Ja, die Urkunden: 

Wacht. Ehrwaͤrdige Dame! — Hochgelahrter Herr! 
Wenn man auf der Flucht begriffen ift, fo reift man ger 
möhnlih ohne Päffe. 

Linſe. Aber man hat doch allerhand Beweiſe und 
Wahrzeihen — ——- 

Mag. Probas mikt istz, ſpticht Kikero 

Wacht. (bei cite); Ste fegen mir gewaltig zu. (dm) Ich 
befige allerdings-em Paar koſthare Nefiquien von dem theur 
ren hochgraͤfſichen Kinde, welches in meinen Armen ermor= 
ben wurde: Kaem hatte ed die Meine Seele ausgehaudt , fo 
nahm ich ihm die Windel, in der es gezappelt, und bie 
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bei deffen Geburt geprägte Schaumänge, die an feinem Häls- 
hen hing. Meine Thränen fließen wie Waldftröme, indem 
ich diefe Kleinodien hervorziehe. Sehen Sie, Hier ift die Win: 
del; betrachten Sie den Halsſchmuck. (Reicht die Windel dem 
Magier, und die Münze ver Frau Linfe.) 

Mag. 5m, dieſe Windel zeigt allerdings das Hochfrei⸗ 
herrliche pelziiche Wappen. (Sibt fie zuräd.) 

Linfe, Ich verftehe mich nicht auf fremde Münzen, 
Gibt fie zuräd.) 

Wacht, (reigt nun ihr die Windel, und ihm die Münze) Wer 
fhauen Sie nach Belieben! 

FR } Was ſeh ih? 

Wacht. Sie fehen die miferable Werlaffenfdaft von 
einem erlauchten Kinde, deſſen Schädel mit allen Organen 
verfehen, einen großen Regenten verſprach. 

"Linfe. Magifter Schnubrian! 

Mag. Frau Linfe! 

Linſe. Das ift die Windel — — 

Mag. Das ift der römiſche nummus — — 

Linfe. Ich falle in Ohnmacht! 

Mag. Ich stupescire! 

Wacht. Was fol das heißen? 

Linfe. Barbar! Wie alt war das Kind? 

Wacht. Es hatte noch Feine Zähne. 

Mag. Und wann ward es ermordet? 

Wacht. Es geht nun in die vierte Woche, 

Liuſe. Verdammte Lüge! Der holde Knabe, der in 
biefer Windel einft geſchlummert, würde jegt ſchon einund- 
zwanzig Jahre zählen. 
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Mag. Und zwei Monate 

Wacht. Was Teufel! (Bei Seite) Ich glaube fie Eennen 
mid. 

Linfe. Rede, Barbar! Brich das Mutterherz! Be— 
kenne bein Verbrechen! 

Mag. Zermalme auch das Waterherz. Et patris 
pater esse metu probor, fagt Ovid. 

Wacht. Wolten Sie nicht die Güte haben, ſich etwas 
umſtaͤndlicher zu erpliziren? Vielleicht bin ich im Stande, 
Ihre ſchöne Herzen zu beruhigen. 

Linfe. Ja, die fehreiende Natur entreißt mir das Ge- 
heimniß. 

Mag. Gegenwaͤrtige für eine Jungfrau paſſirende 
Dame erkenne ich ſeit zweiundzwanzig Jahren für mein eher 
Tiches Gemahl. 

Wacht. So? 

Mag. Schon als ich noch den Mufenfig frequentirte, 
wurde fie meine Mufe. 

Linfe. Was Mufe! Ich wurde feine Fran. 

Mas. Sie befchenkte mich in der Folge mit einem 
Spßlign——— - 

Wacht. Den Sie in's Findelhaus trugen — — 

Linſe. Aus gewiffen Urſachen, die Sie nichts angehen. 

Wacht. Doc, wer weiß! 

Linfe. In meinen Thraͤnen gebadet, wicelte ich das 
holde Knaͤblein in diefe Windel — 

Mag. Mit männlihem Schmerz hing ich diefen Römer 
an feinen Hals — — 

Linfe. Die hochfreiherrlichen Ereditoren nahmen bald 
darauf die Güter, in deren Nähe mein füßer Pancratius 
athmete — 
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Wacht. Pancratius? Ein unpoetiſcher Name! 

Mag. Bir mußten folgen auf diefe ferne Burg — 

Linſe. Da hofften wir beffere Zeiten. 

Mag. Aber die Zeiten wurden immer ſchlochter. 

Liuſe. Genug, Barbar! — Nun vebe, nun weißt bu 
allen! 

Wacht. Wie wird mir! &o ohnmaͤchtig, fo weinenfich 
— ed feige mir herauf wie die Wlafen in einem Gefund: 
brunnen — ed drückt mich — es quetſcht mich — \ 

Linfe. Warum verdreht der Herr die Angen? 

Mag. Warum geberdet ſich der Herr wie ein Mimiker 
in einer frangöfifchen Tragödie? 

MWacht. Sagt die Ratur Ihnen. nichts von mir? 

Biufe. Daß Sie cin Spigbube. find, der Mörder meir 
nes einzigen Kindes. 

Wacht. Und Sie? Was fagt die Natur Ihnen? 

Mag. Sie fagt mir: hio niger est! hune tu Ro- 
mane caveto! 

Wacht. Iſt es möglich, daß die berühmte Stimme ber 
Natur fe Tügenhoftes Zeug: zu Ihren beiberfeitigen Herzen 
redet? während die füßen Worte: Mama! Papa! mir auf 
den Lippen ſchwehen! 

— U (ueleich 

Wacht. Ich bin der Heine Pancratius. 

Beide. Sie? 

Wacht. Ich! 

Beide. Du? 

acht, Ichn 

Linfe. Eine Ohnmacht (Ginkt anf einen Stuhl) 
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Wacht. Das ift in der Ordnung. 

Meng. Auch mich ergreift ein Schwindel. (Siakt anf den 
andern Etuhld 

Wacht. Das gebührt ſich. Auch ich fühle meine Lebend · 
geifter ermatten. (Sinit anf der teilten Stuth Din lieg’ ich 
fammt meiner vornehmen Geburt, auf'die ich-mir ſa viel zu 
guse the. O Schickſal, du walteft über wir, wie in den 
neueften Zramerfpielen ; aber ich wi bir tragen auf eine. une 
griechiſche Weife. 

Linke Mein Sehn! Wo bift du? 

Wacht. Hier, meine these Mama! (In ihnen Armen.k 

Zinfe. Ja, mir ſagt mein Herz: es ifk mein: Panz 
cratius. 

Werd. O die: Natur ſchweigt nie, nem, fie nur erſt 
weiß, wen fir vor füh hat. 

Mag. Wo ift mein Sehn? Dilecte Alit: 

Wacht. Hier, mein vortrefflicher Papa! &u feinen Fremen.) 

Mas. Bundarſawe Regung der Natur, bie. beim erſten 
Blick mir zugeflüftert: aliquid habere ooeulium, wie Sal⸗ 
luſt ſich ausdrückt. 

Eiluſe. Her ga mir! 

Wacht, Ja, Mama! 

Mag. Rein, zu mir! 

Wacht. Ja, Papa! Kommen fie lieber Beide zu mir, 
daß wir ein rührendes Aleeblatt bilden. 

Linfe (ſteht auf). Ich wanle — — 

Mag. Ich taumle — (mffirden): 

Wacht. In meine Aram! Cie Scaufpiet für Götter, 
den alten Saturn ausgenommen. 

Line, Aber wo Eimmft du han? 


r 
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Mag. Welche Fata? . 

Wacht. Theuerfte Eltern, ich will Ihnen das Alles in 
der Folge fo lang und breit erzählen wie ein Bach, der auf: 
thaut und feine Ufer uͤberſchwemmt. Aber jegt vor allen 
Dingen eine rage: wollen Sie mein Glück befördern? 

Mag. Procul dubio! 

Linſe. Habe ich denn nicht feit zwanzig Jahren von 
jedem Thaler des Barons die Hälfte für dich zurück ge: 
legt? 

Mag. Habe ich denn nicht ſeit zwanzig Jahren vierzig 
Baͤnde gefchrieben, um dir einen Schag zu fammeln? 

Wacht. Nun fo hören Sie: Ich bin ein ehrlicher Kerl; 
aber fo eine Art von Schelm, das verträgt ſich wohl mit 
einander. Stallmeiſter auf den orcadifchen Infeln bin ich 
nicht, und die poetifche Dame ift auch Feine Gräfin Pelz —— 

Linſe. Das habe ich wohl bemerkt. 

Mag. Aber cui bono? 

Wacht. Mamfell Bebefroft will den Herrn Baron burd: 
aus nicht heirathen. 

Linſe. Sie muß; denn wir brauchen Geld. 

Wacht. Das ſchaffe ih Ihnen ohnehin. Die Gräfin 
Pelz ift Jungfer Pauline, die Freundin und Wertraute der 
Mamfell Bebefroft, und — mit Ihrer Erlaubnig — meine 
Herzgeliebte. 

Mag. So! fo! 4 

ainfe. ai ni } Gun) 

Wacht. Wenn wir es dahin bringen, daß der Kerr Bar 
ton feinen Rechten freiwillig entfagt, fo dürfen wir ung heir 
rathen und werben verforgt. 

Linſe. Das läßt ſich hören. 
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Wacht. Dann nehme ich den lieben Papa und die liebe 
Mama zu mir, und fie fpielen mit den Tieben Enkelchen. 

Linſe. Ad du lieber Gott! mir wird ſchon wieder ganz 
ohnmädhtig. 

Mag. Ich erblicke bereits die Nepotes. 

Wacht. Sie fehen, worauf es ankömmt. 

Linſe. Ja ja, wir fehen. 

Mag. Und überlegen. 

Wacht. Den Herrn von Pelz nimmt die Mamfell doch 
in Eeinem Sal; Tieber geht fie in ein Klofter. 

Mag. Dann wäre ohnehin unfers Bleibens hier nicht 
Tänger. 

Linfe. Mit leeren Händen kaͤmen wir nicht zu dir. 

Wacht. Nun theuerfte Urheber meines Lebens, fo ſte— 
hen Sie mir bei! Ihr Einfluß, Ihre Schlauheit — — 

Liuſe. Sorge nicht, mein Pancratius, wir werben ihn 
bearbeiten — — 

Mag. Wir denken und handeln für ihn ſchon feit zwan⸗ 
sig Jahren. 

Linſe. St! fi! er Eommt! 


Sicbente Scene 
Vorige. Baron, 

Bar. Ich bin entzüdt von der Gräfin Pelz. Solche 
erhabene Gefinnungen hegte man nur im viergehnten Jahr- 
hundert. 

Linſe. Die alte Tugend ſtrahlt aus ihren Augen. 

Bar. Und der alte Adel, 

Mag. Eine wahre NReliquie aus der Nitterzeit. 

Bar. Und fcön ift fie auf. 
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Life. Ein pelzifches Familiengeſicht: 

Mag. Auf den erften Blick Hätte ich fie für eine Pelzin 
erkannt. 

Bar. Meint ihr wirklich? 

Wacht, Wir befign am zweitaufend Familienvortraits, 
die alle Ew. Herrlichkeit wie aus ben Augen geſchnitten find. 

Bar. Das wäre der Teufel 

Wacht. Vor allen eins, weldjes die Graͤfm Maribille 
mit befonderer Zärtlichkeit zu betrachten pflege. 

Bar. Ihr Bräutigam 'vielleichtt 

Wacht. Ach nein, das Original iſt ſchon vor hundert 
Jahren Todes verblichen; aber ſeufzend hoͤrte ich ſie liſpeln: 
Nur einen-Pelz, der dir gleicht, will ich als Gemahl um- 
faffen! 

LSinfe. Hören @iet 

Mag: Ahnen Sie? 

Bar. Ich höre — und ahne. 

Wacht. Und als wir diefen Saal betraten; in dem-Ihre 
Vorfahren geiftig mit den Sporen Elirren, als ihr Auge 
Ew. Herrlichkeit erblickte, ſo las ich deutlich, daß jenes 
Bild ſich ihr vergegenwaͤrtigte. 

Bar. Ja, ſie ſchoß Blicke auf mich, wie die Pfeile von 
der Armbruſt meiner Ahnherren. 

Eiuſe. Ei, RGSnaden, das waͤre eine Spekulation! 

Mag. Walhalla thut ſich gleichſam auf 

Wacht. Wenn Ew. Herrlichkeit mich nicht verrathen 
wollen, fo muß ich fagen: es ſteht nur bet Ihn en, regie 
render Graf von den orcadiſchen Inſeln zu werden. 

Bar. Meinen Sie, Herr Stallmeifter 

Wacht. Auf mein unterthäniges Wert! 
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Linfe. Da follten 'R Gnaden nit Lange fackeln — — 

Mag. Brevi manu jugreifen. 

Bar. Es müßten aber doch einige Schlachten geliefert 
werben. 

Wacht. Wenn Ew. Herrlichkeit erfcheinen, fo liegt das 
ganze Wolf zu Ihren Füßen. 

Bar. Hm! hm! es wäre fo übel nicht. (Schreitet majehi« 
tiſch anf und nieder) 

Linfe. Ach, wenn ich mir 'R Guaden mit dem Zepter 
in der Hand vorftele — " 

Mag. Und mit der Grafenkrone auf dem Haupte — — 

Bar. Mon würde fi denn auch darein zu finden 
wiffen. 

Wacht. (nie). Mein Eünftiger Gebieter wolle vergön⸗ 
nen, daß ich der Erſte fei, der ihm huldigt. 

Mag: (Iniem). Ein alter treuer Diener gleichermaßen. 

Linfe ftir). Und eine getreue Magd. 

Bar. Stehen Sie auf, Herr Stallmeiſter! Steht auf 
meine Kinder! wir bleiben euch in Gnaden gewogen. 

Wacht. Ich wage zu erinnern, daß Dero erlauchte 
Vorfahren beim Antritt ihrer Regierung ſtets diejenigen be: 
ſonders zu begnadigen pflegten, welche das Glüc hatten, 
die erften Darbringer ihrer Herzen zu fein. 

. Bar. Auch ich werde diefe ehrwürdige Zamilienfitte beir 
behalten, Ich ernenne Sie zum Oberftallmeifter, Ihn Mer 
gifter Schuudrian zum Minifter oder Admiral, mas Er lier 
ber wi, und Sie, Frau Linfe, zur geheimen Kammer 
räthin — — 

Wacht. D diefe Gnade — — 
Linfe, Diefe Huld — — 
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Mag. Gratias gratiasgue habeo, fpricht Plautus. 

Bar. So wäre denn das Wichtigfte vollbracht. 

Wacht. Wir haben blos noch die Infeln in-Befig zu 
nehmen. 

Mag. Und die Einwilligung der hochgräflichen Erbin za 
acquiriren. 

Wacht. Das erftere ift eine Kleinigkeit. 

Mag. Veni vidi vici! ruft Cäfar aus. 

Wacht. Wenn nur das Legtere Feine Schwierigkei- 
ten findet! 

Bar. Wie fo, Herr Oberftallmeifter von Schnellfuhs? 
Sagten Sie nicht, bie Gräfin habe bereitd von wegen ber 
pelziſchen Phyſiognomie ihr Herz zu mir geneigt? 

Wacht. Allerdings; allein ich fuͤrchte — 

Bar. Was fürdten Sie? 

Wacht. In unferm legten Nachtlager wollte verlauten, 
daß Em. Herrlichkeit — ich kann es Baum glauben — 

Bar. Was Finnen Sie kaum glauben? 

Wacht. Hochdiefelben hätten ſich bereits mit einer Buͤr⸗ 
gerstochter — wie fol ich fagen — 

Linſe. Da haben wir's! 

Mas. Das ift ein ſchlimmer Cafus. 

Bar. Man fchweige. Es ift etwas an der Sache, mein 
lieber Herr Oberftallmeifter. Ich wollte mir eine gewiſſe 
Perfon an die linke Hand trauen laffen, wegen einiger baren 
Vorzüge, welche fie diefer Ehre würdig machten. — Aber ich 
Könnte deffen ungeachtet meine rechte Hand — — 

Wacht. Ich verfiche Ew. Herrlichkeit; aber meine 
Gräfin ift in diefen Dingen ein wenig eigenfinnig; fie wird 
beide Hände begehren. 
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Linfe. Das Fann man ihr nicht verdenken. 

Mag. Es ift ein kitzlicher Punkt. 

Bar. Minifter Schnubrian, wie fangen wir es an? 

Mag. Wenn Ew. Herrlichkeit ein Abfagebriefchen ſchrei⸗ 
ben wollten — — — 

Bar. Schreiben! Schreiben! dumme Zumuthung! 
Wann hat Er jemals gefehen, daß ich geſchrieben habe? 

Mag. Heißt fo viel als ſchreiben laſſen. 

Bar, Nun freilih, wofür hat man denn feine Raͤthe ? 

Mag. Ych fege mich auf der Stelle. 

Bar, Sege Erfic und ſchreibe Er! — »Mademoifelle!” 

Mag. (reiht). »Mademoifelle!? 

Bar. »Da Sie” — und fo weiter. 

Mag. »Da Sie des hohen Standes, zu welchem ich 
Sie erheben wollte, unwürdig befunden worden” 

Bar. Ganz recht. »So will ich hiemit” und fo weiter. 

Mag. »So will ih hiemit allen meinen Anfprüchen 
auf Ihre Heine Perfon förmlich entfagen.” 

Bar. Ganz recht. Punktum! 

Wacht. Vornehme Leute faffen fi Eurz. 

Mag. Nun Dero Unterſchrift. 

Bar. (unterfreist). Magnus Holofernes von Pelz. — 
Was fagen Sie dazu, mein lieber Oberftallmeifter? Sie fer 
ben, mit welcher Leichtigkeit ich Briefe diktire. 

Watch. ‚Heil ben Unterthanen eines fo weifen Negenten! 

Bar. Jegt, mein lieber Minifter, die Staats. Caroſſe 
anfpannen, hinfahren, überreichen.” 

Wacht. Wollten Ew. Herrlichkeit nicht lieber meine 
Wenigkeit mit diefem Geſandtſchaftspoſten beehren? 

Bar. Auch das. Die Heine hochmuͤthige Perfon thut 
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da drüben jenfeit des Bach's wohnen. Ihr Oncle iſt der 
reiche Bebefroft, der fo fett if als ein Dachs im Herbſte. 
Ich ſpreche naͤhmlich allegoriſch von feinem Reichthum. 

Wacht. Was hör’ ih? Auch der ig ſteht Ew. Herr 
lichkeit zu Gebote. 

Bar. (ihmangem). Manchmal, Es bleibt unter und. Es 
ſchict ſich eigentlich nicht für mich. Den Wig überlägt man 
gewöhnlich nur ſolchen Leuten, die das Unglück haben, ftu: 
diren zu muͤfſen. Gehen Sie, mein lieber Oberftalfmeifter. 
Ich will unterdeffen die ruhende Oräfın durch meinen An- 
trag in ein frößliches Erſtaunen fegen. 

Wacht. Ich fürdte nur, die plögliche Freude, bie 
ſchwachen Nerven — — 

Bar. Nm, nun, ich werde es ihr mad) und nach bei- 
bringen. 

Wacht. So beurlaube ich mich unterthänigft. Mir it, 
als müßte ih von Water und Mutter ſcheiden. Doch nur 
auf kurze Zeit. (m.) 


Adte Scene 
Vorige (oju:) Wachtel. 

Bar. Der gute Menſch! Er hat ein gewaltiges Atıa- 
chement für feinen Regenten. Mun wir werben ihn auch 
Eünftig noch zu allerlei erheben. Was fteht ihr da, gleichfam 
wie die Schafe, wenn es donnert? — Nicht wahr, ihr 
lannt nicht faffen, nicht begreifen, was in den höhern Ne 
gionen fi zutraͤgt 

Meg. Es ift, als ob ein Mondſtein ploͤhlich aus den 
Wolken Herabftürzte, i 

Bar, Das Rupeftändlein der Gräfin iſt aun vorüber. 
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Ih werde fie in meine alte Ruüͤſtkammer führen, wo die 
Harniſche unferer Ahnen mit Heu ausgeftopft zu betrachten find. 
Liuſe. Das Heu har der Kutfcher ſchon laͤngſt für die 
Pferde geholt. 
Bar. Dort, unter dem Panier der Pelze will ich meinen 
heroiſchen Entſchluß ihr deklariren. (Ab in's Kabinet.) 





Wennte Scene 
Magifter. Fran Linfe. 

Zinfe, Deklarire du nur. Indeffen wollen wir unfere 
Habfeligkeiten zufammen pacen, und dem geliebten Pancra- 
tius folgen. 

Mag. Aber we bleibt die geliebte Schwiegertochter? 

Linſe. Ei die ſchlaue Dirne wird fi ſchon zu helfen 
wiſſen. 

Mag. Puella Lesbis, wie Ovid die Sappho nannte. 

Linfe. Aber follen wir ganz ohne Abſchied davon ziehen? 

Mag. Warum nicht? Gleich den Gefandten beim Aus- 
bruch eines Krieges. 

Linſe. Ich meine nur wegen der fogenannten Undank- 
barkeit. Man hat doch ein Gewiſſen. 

Mag. Pauper colit amicitias ingratas, ſpricht Mar - 
tial. Daß heißt zu deutſch: Ein armer Teufel muß fi gar 
nicht wundern, wenn bie Freunde verfhwinden. 

Linfe. So werden wir denn ein neues Leben beginnen. 

Mag. Deo favente. J 

Linſe. Wo hatte ih nur bie Augen, daß ich den ſuͤßen 
Pancratius nicht auf der Stelle erkannte? 

Mag. Er ift unfer leibhaftiger Sprößling. 

Linſe. So glatt und hoch war auch Ihre Stirn, mein 

Xxxvi. 16 
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theurer Schrubrian, ehe die Zeit ihre Furchen darauf ge 
pflägt. 

og. So wölbten ſich au Ihre Lippen, meine vor: 
treffliche Barbara, als Sie noch im Befig einiger Zähne waren. 

Liufe. So feurig blihten auch Ihre Augen, ehe die 
gelehrte Purpurröthe fie umzog. 

Mag. So ringelte ſich auch Ihr Haar in braunen 
Locken, ehe es die ehrwärdige Aſchenfarbe erhielt. 

Linſe. Wir werden und nun auf's neue verjängern. 

Mag. Ja, das werden wir. 

(Der Vorhang falt) 


Fünfter Act 
(Zimmer bei Bebefrof.) 


Erſte Scene 
Euſebia, Rebekka, Trudcheun (fielen nod); Heloife (nidt 
im einiger Entferunug figend). 

Euf. (u Reh). Ma soeur, bu machſt alle Augenblicke Fehler. 

Web. Das kommt dir nur fo vor, ma soeur, weil bu 
die Fineffen vom Spiel nicht verftehft. 

J Euſ. Sie hatte ja Codille verloren, wenn du Treff 
ausfpielteft. 

Trudch. Ich habe gewonnen, bezahlt mich nur. 

Hel. (fir fig). Nein, lieber Oheim, unvermäßlt will 
ih bleiben; aber nie follen Sie mich an Geift und Herz fe 
austrocknen fehen, wie diefe Kartengefpenfter. 

eb. (in Euf.). Ich begreife nicht, ma soeur, wo bu 
deinen Kopf haft. 

Enſ. Sei undeforgt, er ſtebt auf der reipten, Stelle. 
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Trudch. Vier Matador und dieErften, begabt, bezahle! 
Euf. und Neb. (ugteih). Sie hat abſcheuliches Städt 
Hel. (für ih). Und am Ende ift eine Spadille doch im ⸗ 
mer beffer als ein Mann; denn man wird nie von ihr betror 
‚gen ! Aber die Männer — ach die Männer! fo feufjt unfer 
Geſchlecht nun ſchon feit ſechs taufend Jahren. (Die Tanten 
fielen währenb der folgenden Soenen immer fehe eifrig fort, und ihre 
Geberden verratben, daß fle id) öfters ganfen.) 





Buweite Scene 
Vorige, Bebefroft. 

Bebef. Nun hab’ ich es fatt! nun kann ich nicht mehr! 

Ef. Ah mon fröre! I 

eb. Mon cher fröre! ieingen aufa ben Raster 

Trudch. Mon aimable fräret m ber Gunt. 

Bebef. Willkommen, willtommen! Laßt euch nicht 
Hören! 

Euf. Wie geht es mit deiner Gefundheit? — An mir 
ift das Ausfpielen! 

eb. Haft du noch dein Zipperlein? (Zu Euſchia) Guck' 
mir nicht in die Karten! 

Trudch. Trinkſt du pprmenter Waffer? — Ich habe 
gefragt. 

Bebef. Ia, ja, ja. Sept euch nur wieder. 

Trudch. Nun, wenn du erlaubſt. Wir find eben bei 
einem intereffanten Spiele. 

Ent. Sie fpielt mit rafendem Gluͤck. 

Reb. Sie hat ſchon zwei Gulden von mir gewonnen. 
Gedt fich wieder.) 

Bebef. O, wie iſt man doch beneidenswerth, ſo lange 

*° 
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noch Gewinn oder Verluft eines Guldens die Seele erfreut 
‚ober betrübt. 

Hel. Was fehlt Ihnen, Tieber Oheim? Sie feinen 
fehr bewegt. 

Bebef. Mit mir iſt es aus. Die Wellen ſchlagen über 
mir zufammen; ich weiß mir nicht zu helfen. 

Hel. Um’s Himmels Willen! was ift Ihnen wider 
fahren? 

Bebef. Denk dir nur! mein Oftindienfahrer, der See 
loͤwe — — 

Hel. Der ift bei den philippinifchen Infeln gefcheitert; 
das haben Sie mir ſchon vor acht Wochen erzählt. 

Bebef. Den Teufel ift er gefcheitert! Es war eine 
falſche Nachricht. So eben erhalte ich Briefe: er ift gluͤcklich 
im Hafen eingelaufen. 

Hel. Gratulire! 

Bebef. Wo bleibe ich nun mit der Ladung? 

Hel. Neue Reichthuͤmer. 

Bebef. Neue Sorgen, weiter nichts. Alle Speicher ſind 
‚voll. Aber das iſt noch nicht einmal alles. Das Gluͤck ver⸗ 
folgt mid) wie ein angefchoffener Bär. Eine Staffette aus 
Hamburg: Ich habe das große Los in der hamburger Lot- 
terie gewonnen. 

Hel. Oratulire! 

Bebef. Aergere mich nicht mit deinen Gratulgtionen. 
Du weißt, ich brauche wenig, liebe die Ruhe, habe weder 
Kind noch Rind, bin wider meinen Willen Kaufmann ge 
worben, weil mein Water barauf beftand, habe mich endlich 
d’rein ergeben, weil ber alte Commis, den er mir zum 

Kompagnon gab, für alles forgte. Der hat den dummen 
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Streich gemadt zu fterben, und nun weiß ich weder aus 
noch ein. 

Hel. Nehmen Sie ſich einen Andern. 

Bebef. Ja, du meinft wohl, die ehrlichen Leute wären 
fo häufig zu haben, als eure Strohhuͤte — Und nun noch 
obend’rein die große Landwirthſchaft. — Da kommt eben der 
Verwalter und macht mir auch den Kopf noch warın. Da 
gibt es eine Weinlefe, wie feit zwanzig Jahren Eeine gewe- 
fen: es find nicht Fäffer genug vorhanden. Wo fol ich die 
nun hernehmen? 

Hel. Ich muß geftehen, das Ungluͤck ſtürmt von allen 
Seiten auf Sie herein. 

Bebef. Spotte nur, nafeweife Perfon, du bift auch 
nur gefhaffen, um meine Plagen zu vermehren. Dich fol 
ich verheirathen, und weiß noch immer nicht an wen? 

Hel. O darüber machen Sie fidh,Eeine Sorgen! 

Bebef. Wenn man fo leichtfinnig dächte, wie bu, wenn 
man feine Pflichten und den lieben Gott nicht ſtets vor Augen 
Hätte. O ich bin fürwahr ein geplagter Mann, und wäre ich 
ein Engländer, ich hinge mich auf! 


- Dritte Scene. 
Vorige, Lerche (mit Papieren). 

Lerche. Die Rechnungen habe ich in Ordnung gebracht, 
und fiebzehn Briefe liegen zu Ihrer Unterſchrift bereit. 

Bebef. (vurlkuft die Rechnungen). Wirklich? So ſchnell k 

Lerche. Wenn nur auch gut. 

Bebef. Gut, recht gut. 

Lerche. Ich werde alle meine Kraͤfte aufbieten, um mir 
in dieſem Hauſe Wohlwollen zu erwerben. 
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Bebef. Hören Sie, junger Mann, ich fange an zu 
vermuthen, daß der Himmel Cie mir zum Trofte gefandt. 

Lerche. Ich würde ftolz darauf fein. 

Bebef. (geht Haftig auf und ab, mach einer Raufe). Hören 
Sie — 

Lerche. Was befehlen Sie? 

Bebef, (Acht ihm eine Weile flare in's Geſicht, und acht dann 
wieder auf und ab, nach einer Vauſe). Hören Sie, kurz und gut, 
ich mache Sie zu meinem Kompagnon. 

Lerche. Mich, Herr Bebefroft? Mic armen Grembling? 

Bebef. Arm? das hat nichts zu bedeuten. Fremdling? 
Mit nichten! 

Lerche. Sie Eennen mid) noch fo wenig — — 

Bebef. Es gibt Menſchen, die man in zwanzig Jahren 
nicht Eennen lernt, und wieber andere, von benen man auf 
der Stelle weiß, woran man mit ihnen ift. 

Lerche. Gefept, ich wäre Ihres Vertrauens würdig — 
und ich befenne, daß ich fo ſtolz bin, mir damit zu ſchmei⸗ 
deln — fo habe ich doch nichts, gar nichts in Ihren Fond 
zu legen, als meinen Fleiß und meine Redlichkeit. 

Bebef. Ein ſchönes Kapital, das ich zu fhägen weiß. 
Wie? Nies Hätten Sie? Wir wollen doch gleich einmal 
fehen, ob Sie ein guter Rechner find? Fuͤnfzehn taufend 
Thaler zwanzig Jahre lang Zinfen auf Zinſen gehäuft, wie 
viel Einmt heraus? 

Lerche. Das möchte fich leicht auf fünfzig taufend Thaler 
belaufen. 

Bebef. Nun hören Sie: fünfzehn taufend Thaler hat 
Ihr Vater mir vor zwanzig Jahren gerettet, das war dar 
mals ungefähr mein ganzes Vermögen; ohne ihn wäre ih 
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jegt vielleicht ein armer Schluder. Hat er meinen Dank 
verſchmaͤht, fo will ich e8 nun dem Sohne vergelten. Da 
nehmen Sie das Lotterielos und legen Sie es in meinen Fond. 

Lerche. Ein Lotterielos? Wenn Sie damit zufrieden 
find. Ich muß Ihnen aber zuvor fagen, ich habe einigemale 
in die Lotterie gefegt, und nie etwas gewonnen. 

Bebef. Diefes hat aber ſchon gersonnen, und zwar dad 
große Los. 

Lerche. Mein Herr, ift ed möglich? 

Bebef. Bemühen Sie ſich nicht mit Dankfagungen. Sie 
werden für mich arbeiten, werben mir die Gorgenlaft von 
den Schultern wälzen, da ift ed noch eine große Frage, wer 
dem Andern ſchuldig bleibt. 

Lerche. Mein Gott! träume ih? — O meine Mutter! 

Hel. Lie Erite). Seine Mutter? 





Yierte Scene 
Vorige, Wachtel, 

Wacht. Viktoria, Mamſellchen! hier bringe ich Ihren 
Freibrief! 

Hel. Gott ſei Dank! 

Wacht. Sie find erlöft! 

Bebef. Wie? Wovon? 

Wacht. Bon einem Manne. 

Sel. Da leſen Sie, lieber Oheim. 

Bebef. (ef). »Da Sie des hohen Standes — unwürz 
dig — allen meinen Anfprüchen förmlich entfage.” — Nun 
da haben wir's! wieder eine neue Sorge! 

Se. Ich athme frei. 

Bebef. Ich erflide. 
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Lerche (sei Seite). Ich wage zu hoffen — — — 

Hel. Durch welche Lift gelang e8 Ihnen fo ſchnell? 

Wacht. Bir fpielten Komödie und fpielten, ohne Ruhm 
zu melben, gut. Auch wären wir- mit dem alten Reichsbaron 
Teicht fertig geworden; aber feine Umgebungen waren fo zähe, 
und hatten fo weit riechende Nafen, daß mir ſchon anfing, 
bange für den Erfolg zu werden. 

Hel. Ja, diefer Magifter und diefe Frau Linfe — 

Wacht. Ich bitte ihrer zu ſchonen; denn er ift mein 
‚Herr Papa, und fie ift meine Frau Mama. 

Hel. Wie? 

Lerche. Du haft deine Eltern gefunden? 

Wacht. Es war eine ber rührendflen Erfennungsfcenen, 
die feit vielen Jahren im deutſchen Drama vorgekommen find. 
Ein andermal mehr davon. Kurz, ohne diefe gluͤckliche Ent: 
deckung wäre unfer Plan gefcheitert. Nun iſt's gelungen, 
und ich ftehe hier des Lohns gewärtig. 

Hel. Ich halte Wort. Lieber Oheim, diefer junge Mann 
und meine Pauline find verrüct; fiewollen einander heirathen. 

Wacht. Um wieder vernänftig zu werden. 

Hel. Auf den Fall, daß fie meine Erföfung bewirken, 
babe ich Beiden Werforgung zugefagt im Vertrauen auf 
Ihre Güte. 

Wacht, Hochgeehrter Herr, Sie Eönnen mich zu Allem 
brauchen. Haben Sie fehlaflofe Nächte? Ich Iefe Ihnen die 
neueften philoſophiſchen Schriften vor. Wollen Sie ein Lieb⸗ 
haber-Xheater errichten? Ich fpiele die Helden, und meine 
Frau die Gurlis. Sammeln Sie alte Klaſſiker Mein Papa 
wird Jhnen die Varianten nachweifen. Haben Sie eine 
Leinwandfabrik? Meine Mama verfteht ſich auf das Wleir 
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en nach der chaptalſchen Methode. Kurz auf mein Wort, 
Sie follen für Ihr Geld Freude an und erleben. 

Bebef. Meinen Sie denn, Sie hätten mir einen Ge— 
fallen damit gethan, daß Sie diefe hodhmäthige Prinzeffin 
Kiefelherz in ihrem Eigenfinn beftärften? Einen Mann fol 
fie nehmen, das habe ich feft beſchloſſen; denn ich will wif- 
fen, wo mein verdammte Geld am Ende bleibt. 

Wacht. D, ba kann ich auch dienen. Habe ich den 
einen glücklich über Bord geworfen, fo kann ich auch wohl 
einen andern filchen. 

Bebef. Unter diefer Bedingung. 

Hel. Wird nichts daraus. Wo ift Pauline? 

Wacht. Sie führt den verwitweten Bräutigam nod ein 
wenig an dem berühmten Seile, das die Damen fo behende 
zu regieren wiffen. Doch nun erwarte ich fie jeden Augen: 
blick mit Lorbeeren gekrönt, den Schwiegerpapa zur Rechten, 
und die Schwiegermama zur Linken. Ich eile entgegen, um 
fie im Triumph hereinzuführen. (m6.) 


Sünfte Scene 
Vorige ohne Wachtel, 
Lerche. Sie find alfo nun ganz frei, Mabemoifelle ? 
Sel. Ja, Gottlob! 
Bebet. Ja, feider! } Gratis) 
Lerche. Und feften Sinnes, Ihr Herz der Liebe auf 
ewig zu verfchließen? 
Hel. Es gibt Feine wahre Liebe. 
Lerche. Wenn es alfo eine wahre Liebe gäbe? — 
Hel. Mein Herr! Sie erlauben ſich feltfame Fragen. 
Lerche. Im Bewußtfein meines innigen Gefühls. Herr 
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Bebefroft, Sie haben mir viel gegeben, mich hoch erhoben, 
und doch ſtehe ich in Gefahr, bei Ihnen weit mehr zu verlieren. 

Bebef. Wie fo? Wie fot- 

Lerche. Ich war freilich nur ein armer Fluͤchtling; 
aber ich hatte immer frohen Muth. Ich ftolperte mit leichtem 
Sinn über alle Steine, die mir dad Schickſal in den Weg 
geworfen, und ſah dabei mit hellen Blicken ſtets in eine befr 
fere Zukunft. Nun ift mir aber das Unglück widerfahren, mich 
in Ihre ſchoͤne Nichte zu verlieben. 

Bebef. Waprhaftig? 

Lerche. Und fo zu verlieben, daß ich vor Herzensangſt 
vergehen möchte. 

Bebef. Scharmant. 

Sel. (will gehen). Ih will nicht ſtören. 

Bebef. Ei, du ſollſt bleiben. Reden Sie nur weiter! 

Lerche, Ach, ich habe Feine Worte. 

Bebef. Nun, fo fipreiten Sie zur That, Herr Kom: 
pagnon, nehmen Sie mir auch dieſe Sorge noch vom 
Halſe. KHeirathen Sie das Mädchen! 

Lerche. Ach wenn fie wollte — — 

Hel. Nein, fie will nit — 

Bebef. Sehr Eur; angebunden. 

Lerche. Jede Stunde meines Lebens würbe ich Ihnen 
dankbar weihen. 

Bebef. Halt! Halt! Wo blieben meine Gefchäftet 

Sel. Sein Sie unbeforgt, liebes Oheim, das ift fo fa- 
gon de parler. 

Lerche. Sie Eränfen mich tif. 

Hel. Ich will nichts weiter hören. 

Lerche· Nun wohl! Ich liebe Sie zu fehr, um Ihnen 
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nicht durch jedes Opfer die Heinfte unangenehme Empfindung 
au erfparen. Herr Bebefroft, Sie haben mir ein Gläd geger 
ben, das meine Eühnften Hoffnungen überftieg; aber ich 
konnte es nur durch meine Ruhe erfaufen. Nehmen Sie Ihr 
206 zuruͤck. Ich kann hier nicht bleiben. 

Bebef. Wie? Was? Lieschen, höre doch! 

Hel. Meinetwegen mögen Sie immer hier im Haufe 
bleiben. 

Lerche. Nein, das kann ich nicht, und wenn Sie mir 
diefen Muth zutrauen, fo wiflen Sie freilich nicht, wie 
ſehr ih Sie liebe. 

Bebef. Run ja, das wäre mir eben recht. Kaum bin ich 
der Hoffnung froh geworden, Eünftig Ruhe zu genießen, fo 
jagt mir die Jungfer Nichte meinen ehrlichen Kompagnon 
aus dem Haufe. 

Oel. Aber ich will ihn ja nicht vertreiben, ich will feine 
Sreundin fein. 

Bebef. Ich will eine Närrin fein. Du hörft ja, daß er 
zum Henker geht, wenn du nicht vernünftig wirft. 

Sel. Es tut mir leid; aber — 

Bebef. Aber ich bitte dich um Gottes Willen, Lieschen, 
id bin ein alter Mann, ich Eann heute oder morgen fterben, 
was fängf du dann an? 

Sel. Bedenken Sie doc, lieber Oheim, der junge Herr 
dat uns ohnehin nur zum Beſten. Er iſt ja ſchon verhei- 
rathet. 

Bebef. Er ift ſchon verheirathet? 

Lerche. Jh? 

Hel. Sagten Sie nicht ſelbſt: er habe eine geliebte Per- 
»fon, wit der er reife, die bei unferm Müller wohne? Er fei 


236 
entzückt gewefen, er fei hingefprungen. Nun, ich will doch 
hoffen, daß fie feine $rau ift. 

Lerche. Meine Mutter. 

Bebef. Da hörft du's, Lieschen, du bift ein albernes 
Ding. - 

Lerche. Meine arme Mutter, mit ber ich zu einem fer⸗ 
nen Verwandten reifen wollte, und deren Kraͤnklichkeit mic) 
hier zurücgehalten. Um ihretwillen war ich hoch entzuͤckt, als 
mid) der Zufall mit dieſem großmüthigen Manne in Verbin: 
dung brachte. Allein ih weiß, auch fie wird ihre Armuth Tier 
ber ertragen, als ihren fonft fo fröhlichen Sohn vermiffen. 

Bebef. Nun, Mamfell, was hat Sie nun noch einzu= 
wenden? - 

Hel. Ich kann dem Herrn meine Achtung nicht verfagen. 

Bebef. Paperlapap! Hier ift von Liebe die Rede. Hat 
er beine Achtung, fo muß er audy beine Liebe haben; denn die 
kömmt bei den Mädchen immer früher ald die Achtung. 
Folglich her mit der Hand. 

Hel. Lieber Oheim, Sie gehen mit meinem Herzen um, 
wie mit Ihrem Lotterieloß. 

Bebef. Nun ja, du follft au ein großes Los gewin ⸗ 
nen, einen braven Mann. 

Hel. Ich muß ihn doch erft näher Eennen lernen. 

Lerche. D, gewähren Sie mir nur die Hleinfte Hoffnung. 

Hel. Wenn wir erft einige Jahre mit einander gelebt 
haben — 

Bebef. Warum nicht gar ein Saͤculum! Er fol wohl 
am dich dienen, wie Jakob um die fchöne Rahel? 

Lerche. O mit Freuden! Dringen Sie nicht weiter in 
Ihre fhöne Nichte. Schon dies eine Wort macht mich un 
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ausſprechlich glücklich. Sie fol mich Eennen lernen, und fie 
wird mich lieben. 

Hel. Sehr ſtolz! 

Lerche. Auf ein Herz, in dem Sie herrſchen. 

Bebef. Gott ſei Dank! Die Sache iſt richtig. Heda, 
Schweſtern! Eine nagelneue Heirath. 

Die Tauten (fpringen auf). Eine Heirath ? Eine Heirath?t 
Wie? Wo? 

Bebef. Herr Lerche, mein neuer Kompagnon, und 
Mamfell Heloife, meine geftrenge Nichte. 

Sel. Lieber Oheim, was machen Sie? 

Tauten (Gurcheinander). Gratulire! Gratulire! Ei,Twie 
hat ſich denn das fo ſchnell gemacht? Nun, wir werden es 
wohl erfahren; wir haben nur noch fünfBeete abzufpielen — 
(Rennen wieder an den Kartentiſch.) 

Bebef. Da figen fie ſchon wieder. 

Sel. (u Serge). Bringen Sie mir Ihre Mutter — heute 
noch. 

Lerche. Dieſe Einladung gilt mir fuͤr den erſten Kuß. 

Hel. So weit ſind wir noch nicht. 

Bebef. Aber fo weit werben mir kommen. Dem Himmel 
fei Dan, ich fehe Land. 

Hel. Ueber Sierufeih Wehe, wenn esnur eine Klippe ift. 


Schfe Scene 
Vorige, Wachtel. Pauline. Magifter. Fran Linſe. 
Wacht. Da bringe ich meine ganze werthe Familie. 
Mag. Mit einem Salve! und Salvete! betrete ich bier 
fes Aſyl. 
Linfe, Bitte taufendmal um Vergebung. Mein Sohn, 
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der liebenswuͤrdige Schelm, hat verfichert, daß wir eine freund: 
liche Aufnahme finden würben. 

Bebef. Die ganze Gegend fol willkommen fein; denn 
heute baue ich mir ein Sans- Bouci und Monrepes. 

Wacht. Ich baue mir ein Häuschen in Arfadien. 

Lerche. Ich baue einen Tempel der Liebe. 

Hel. Wenn nur Niemand Luftfchläffer baut! 

Wacht. Mic däucht, hier fei indeſſen ein kleines Wun ⸗ 
der vorgegangen. 

Paul. Hier feh' ih} Augen bligen, dort Augen nie 
derſchlagen. — Was hat das zu bedeuten? 

Bebef. Närrin, das verftehft du nicht? 

Paul. Hat das Stündlein auch geſchlagen? 

Hel. Schweig', und fage mir lieber, was aus dem Ba- 
von geworben ift. 

Paul. Das mag Gott wiffen. Ich bin ihm glücklich ent- 
ronnen. Er zeigte mir die Herrlichkeiten feines Parks, ftol- 
perte über Eünftliche Ruinen, die längft zu wirklichen Ruinen 
geworben find, lagerte ſich wider Willen zwiſchen bemoofte 
Steine, und unterdeffen lief ich davon. 

Wacht. In meine Arme. 

Linfe.. An meinen mütterlichen Bufen. 

Wag. Un mein Vaterherz. 

Wacht. DO weh, da hat ihn ber Teufel auch ſchon 
Hergeführt. . E 


Siebente Scene 
Borige. Baron. B 
Bar. Gehorfamer Diener! — Ich bin außer Athem. 
Ei ei, Eoufine, was if Ihnen angekommen? Hier ift kein 
ſchicklicher Aufenthalt für Sie. 
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Bebef. Wen ſuchen der Herr Baron? 

Bar. Die junge Gräfin Pelz, meine Braut. 

Bebef. Seit warın ift unfre Pauline zur Gräfin erho⸗ 
ben worden ? 

Bar. Ihre Pauline? 

Paul. Ja, mein gnädiger Couſin. 35 habe gefunden, 
daß eine Landung auf den orcadifchen Infeln doch wohl zu 
gefährlich fein möchte, und daher befchloffen, in diefem Ha⸗ 
fen der Ruhe mein Schifflein vor Anker zu legen. 

Bar. Einem Thron wollten Sie entfagen? 

Paul. Ach mein gnädiger Coufin, ich habe das Unglück 
gehabt, mich in meinen Stallmeifter zu verlieben, und die 
Liebe verſchmaͤht auch einen Thron. 

Bar. Ic fehe die Gräfin Pelz; aber ich höre fie nicht. 

Bebef. Was Gräfin Pelz! Die Gefpielin meiner Nichte, 
unfere ehrliche Pauline. 

Paul. Die fid Ihnen zu Onaden empfiehlt, und alle 
ihre Rechte auf die orcadifchen Infeln Ihnen förmlich abe 
tritt. (Räuft davon in Heloifens Zimmer.) 

Bar. Was foll das heißen, Herr Oberftallmeifter von 
Schnelfugs? 

Wacht. Wer ift im Stande, die Raunen einer ſchönen 
Dame zu erpliciren? 

Bebef. Die muthwillige Dirne hat ſich einen Spaß mit 
Ew. hocpfreiperrlichen Gnaden erlaubt. 

Bar. Einen Spaß? Mit mir [paßt man nicht. 

Hel. Vergeltungsredpt, Herr Baron! Haben Sie doch 
auch Ihren Scherz mit mir getrieben. 

Bar. D, was das betrifft, fo Fan noch immer Ernft 
daraus werden. 
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Hel. Zu fpär! Ich habe Schwarz auf Weiß. (Macht ihm 
eine fpöttifche Verbeugung und gebt ab) 

Bar. Wie ift mir denn? Ich weiß nicht, wo mir ber 

Kopf eigentlich fteht. 

Wacht. D, er fteht noch auf dem alten Flecke. 

Bar. Mein lieber Herr Bebefroft, ich bin gefonnen, 
Eünftige Woche die Wermählung mit Ihrer Nichte zu feiern. 

Bebef. Zu fpät! Als fie Ihre Treulofigkeit erfuhr, da 
bat fie par debit oder aus Verzweiflung diefem jungen Manne 
die Hand gereicht. 

Bar. Diefem Mosje? 

Lerche. Der die Ehre hat, fih Ihrer Gnade zu em: 
pfehlen. (Folgt Heloifen.) 

Bar. Ich weiß nicht — es will mid) faſt bebünken, als 
ob fie mich Ale fürn Narren hielten, 

Wacht. Ew. Herrlichkeit find ſehr ſcharfſichtig. 

Bar. Er iſt alſo fein Stameifter? 

Wacht. Ah, wer kann heut zu Tage behaupten, er 
fei etwas! 

Bar. Ich werde mich an Ihm vergreifen. 

Wacht. Ich ziehe mich zufammen wie ein Igel. 

Bar. Ich werde meine Zauft ballen. . 

Wacht. Ich räume den Kampfplag. (Läuft fort) 

Bar. (will ihn verfolgen). 

Bebef. (yat Euſebien unterdeffen vom Spieltiſch geholt, und ver» 
teitt ihm mit biefer den Weg). Ich habe die Ehre, Ihnen meine 
Schwefter, die Demoifelle Eufebia Bebefroſt vorzuftellen. 
(Eufebia Enirt und rennt wieder zum Spieltiſch.) 

Bar. Öehorfamer Diener! (Gröfidt den Magiſter) Er ift 
aud hier, Magifter? 
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Mag. Sa, ich bin hier, und gedenke auch Hier zu bleiben. 

Bar. Wie, Schnudrian? Er wäre im Stande, mid zu 
verlaffen? J 

Mag. Der Wink des Schickſals. 

Bar. Undankbarer! 

Mag. Ich habe eine-geraume Zeit mit Ew. hochfrei⸗ 
herrlichen Gnaden gehungert. Fames saevit fagt Valerius 
Flaccus; fames dura, fagt Horaz. D'rum bitte ih, mir 
nicht zu verargen, baß ich in Unterthänigkeit entweiche. (Tilt 
anf den Fußſpiden in Heloiſens Sinmer.) 

Bar. Warte, ich will bir einen Denkzettel — (Win ihm 
nd) u 

Bebef. (Hat unterdeſſen Rebelka geholt, umb vertritt ihm mit 
dieſer den Weg). Ich habe die Ehre, Ihnen meine zweite Schwer 
fter Rebekka vorzuftellen. (Rebek« kuirt und tennt dann wieder zum 
Spieltifh.) 

Bar. Gehorfamer Diener! — Sieh! ba, Fran Finfe! 
Ich will nicht hoffen, daß auch Sie Theil an dem verruchten 
Komplott genommen? 

Linfe. Bewahre ber Himmel! Ich habe es immer gut 
mit 'R Onaden gemeint. 

Bar. Nun fo finde ich doch noch eine treue Seele. 

Linfe. Ich Habe bei Ihnen ausgehalten bis auf das legte 
Pfund Mept. 

Bar. Das iſt loͤblich! 

Liuſe. Als aber auch dieſes auf die Neige ging, da gebot 
ir mein Gewiſſen, ReGnaden nicht länger beſchwerlich zu 
fallen. (Berneigt fih, und wadelt ſchnell ab.) 

Bar. Nein, nun halte ich mich nicht länger — (Will nad.) 

Bebef. (pat unterdeſſen Trudchen geholt, und vertritt Ähm mit 
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dieſer ven Weg). Ich habe die Ehre, Ihnen meine dritte Schwer 

Bar. Gehen Sie zum Teufel mit Ihren Schweſtern! 

Trudch. Das ift ein Grobian! (Reunt wieder jum Spieltiſch) 

Bar. Was ift mir-widerfahren! mir, einem Pelz! — 
Ihr Geifter meiner Ahnen, ihr Ritter und Knappen! Ihr 
Pelze allefammt! Wendet euch um ın euren Gräbern! Kehrt 
diefer gemeinen Oberwelt den Rüden zu! Ich werde mid 
auf eine ſchickliche Weife in Wuth verfegen! Ich werde meine 
Vaſallen verſammeln, ich werde den Schulmeifter an ihre 
Spihe ftellen, fie follen mit Feuer und Schwert Alles ver: 
wüften, verbrennen, verheeren, vernichten und verderben. 
(Reunt in blinder Wuth fort, indem ec ben Kartentiſch uunwirft.) 

(Die Tanten ſqhreien vergeinenn) . 

Euſ. Deine Karten! 

Meb. Meine Marken! 

Trudch. Mein Gewinnſt! 

Bebef. (gat beide Arme in die Seite geſtencnt, and lacht Äberlent). 

(Der Vorhang ſaut) 


Das 


arabifche Pulver. 


Eine Boffe 


in zwei Aufzügen. 





Nah Holberg frei bearbeitet. 





Erſqhien 1810 


— — 


1. 


Berfonem 


Herr Drüfenfped, ein Goldmacher. 
Brau Drüfenfped. 

onife, ihre Toter. 

Hans Drüfenfped, ihr Vetter. 
Mas, ihr Bedienter. 
Shevaliervon Wurf, 

Gran von Trödel. 

Rips, ein Port. 

Merks, ein Zeitungsfchreiber. 
Riedrag, ein Reifender. 

2ömwe, ein Boligei-Iufpektor. 
Katharinchen, ein Rammermäbchen. 


Taps, 
Set, } wei Spigbuben., 


Erſter Act 


(Eine Strafe. Rechter Hand Dräfenfpeis Wohnung, linker Hand ein 
Witthehane.) 


Erfe Scene 
Taps um Pad, 
Taps (allein). 
E:. huͤbſche große Stadt. Je mehr Häufer neben einander 
ftehen, je mehr Narren wohnen beifammen, das ift ausger 
machte Wahrheit, folgfih werde ich hier mein Stückchen 
Brot wohl finden. — Aber was zum Henker! Ich will ein 
fogenannter ehrlicher Mann fein, wenn das nicht mein alter 
Kamerad Pad iſt. 

Vack (einen Kaften mit allerlei Kram am Riemen vor ih ber 
tragen). Ei, Bruder Taps! Nach langen Jahren finden wir ” 
uns wieber auf dem Felde der Ehre. (Sie amarmen rs über 
dem Kaſten.) 

Zaps. Ich dachte, Bruͤderchen, du hingſt ſchon laͤngſt 
am Galgen. Aber ich merke, du verſtehſt dein Handwerk 
aus dem Grunde. Stehlen iſt keine Kunſt, aber nicht ertappt 
werden, das verraͤth den Meiſter. 

Pack, Ich danke dir, Bruͤderchen. Es thut mir wohl, 
von einem fo berühmten Manne ‚gelobt zu werden. Meine 
Eltern haben mir eine vortreffliche Erziehung gegeben, der 
ich Ehre zu machen fuche. Auch darf ich, ohne dtuhm zu mel 
den, verfichern, daß ich, bei meinen vielen Abenteuern nur 
ein einzigesmal mit ber Juſtiz in Collifion gekommen bin. 

Taps. Wie halfft du dir da heraus? 
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Bad. Durch eine Kleinigkeit. Ich ließ ihr meine beiden 
Ohren, und fie ſchenkte mir dagegen ein Wappen auf dem 
Rüden. 

Taps. Beffer ein paar Ohren zu wenig als zu viel, bes 
fonders bei ftarfem Srofte, oder wenn flarf gelogen wird, 
Du trägft vermuthlich deßwegen eine polnifhe Müget 

Bad, Freilich, mein Brüderchen, darum grüße ich auch 
die Leute nur wie ein Grenadier, indem ich die Hand an 
die Müge lege. Aber erzähle mir doch, wie ift es dir denn 
ergangen? 

Taps. So la fa. Ich vertrage mich fo ziemlich mit Je 
dermann, nur nicht mit der verbammten Polizei. Vor vier- 
sehn Tagen wollte fie mir eine Wohnung gratis aufbringen, 
aber ſolche Wohlthaten fegen mich nur in Verlegenheit; dar · 
um ließ ich eine ſchriftliche Danfagung zurüd, und reiſte in 
der Stille ab. 

Bad. Verdienfte finden überall Neider, befonders im 
Vaterlande. Was denkſt bu nun zu beginnen? 

Zaps, Das weiß ich felber noch nicht; ed kann mir aber 
nicht fehlen, denn ich verftehe fo ziemlich Alles. In Auge: 
burg war ich praktizirender Arzt, da vertrieb mich die Fakul⸗ 
sät, obfchon ſich niemals ein Patient über mich beſchwert hat. 

Pack. Vermuthlich waren fie Alle geftorben? 

Taps. Gleichviel, fie waren ihrer Krankheit los gewor- 
den, und das iſt die Hauptſache. Ich habe keinen laͤnger als 
drei Tage aufgehalten, waͤhrend meine Herren Kollegen 
Monate lang kurirten. Und wie mancher junge Augsburger 
hat mir feinen Neichthum zu verbanfen; denn ohne meine 
Pillen würden die alten zähen Oheime noch Olympiaden 
durch gepuftet haben. 
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Vack. Von dir Iernten fie ſterben, und darin befteht 
bekanntlich die-größte Weisheit. 

Taps. In Nürnberg war ich Prophet. Da ſtrömte das 
Geld mir zu: Ungläclicher Weiſe prophezeite ich einmal, 
daß im Jahre 2138, am 7. September, Nahmittags um 
23 Uhr, der Stadtthurm einfallen würde; das nahm der 
BBurgermeifter übel, ba prophezeite ich mir ſelber allerlei 
Verdrießlichkeiten, und ging davon. 

Bad. Prophezeiteſt du aus Kaffee? 5 

Taps. Ach nein, Brüderchen, der ift jeßt zu theuer; hin⸗ 
gegen an Karten fehlt ed nicht, denn gefpielt wird noch im« 
mer genug in der Welt. 

Bad. Mit Karten und Landfarten. 

Zaps. In Frankfurt am Main war ich Bechtmeifter. 

Bad; Davon Haft du ja in deinem Leben nichts ver- 
fanden? 

Zaps. Narr, wenn man'nur das lehren dürfte, was 
man wirklich verfteht, wie viele Profefforen müßten herunter 
vom Katheder! Ich ließ mir pränumeriren, erwog aber nach ⸗ 
der, daß Fechten für junge Leute eine gefährliche Kunft iſt. 
Sie verlaffen ſich darauf, werben verwegen, und rennen in's 
Ungfüd. Lieber ging ih im Stillen zum Thore hinaus. 

Bad. Ad fo! 

Taps. Dann trieb ich mich am Rhein herum, war Po⸗ 
Titiker in den Kaffeehäufern, Bußprediger in Komven- 
tikeln, DeElamator unter ſchönen Geiftern, unb hatte 
endlich das Glück, ein paar Miftiker Eennen zu lernen. 

Bad. Was find das für Leute? 

Taps. Das find Leute, die mit den Bußfpigen auf ber 
Erde, und mit den Köpfen im dritten Simmel ſtehen. Was 
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fie da oben gewahr werden, das geben fie.von ſich für die 

Maulauffperrer, die unten lauern, es begierig ſchmauſen, 

und dadurch in einen erhabenen Taumel verfegt werben. 
Die Hauptſache dabei ift der Glaube, ber lehrt ſie Geiſter 

ſehen und Gold machen. 

Pack. Gold machen?! 

Zaps. Ja, mein Brüderen, ich made Gold. 

Bad. So recht, was man Bold nennt? 

Zap. Das verfteht ſich. 

Pad. O Ew. Gnaden! Mein gnädiger Herr von Zap! 
Sch bitte, mid) al den geringften Knecht unter Dero hohen 
Gefolge aufzunehmen. R 

Zaps. Kann geſchehen, mein lieber Pad. Ich pflege 
meine alten Freunde nicht zu vergeffen, zumal wenn ich fie 
brauchen kann. Diefer Fall möchte eintreten. Ich fehe, daß 
du da einen Eleinen Kram feil bieteft. 

Pac. Ach lauter Lumpenware! Fleckkugeln, Zahnbür- 
ften, Raͤucherkerzchen — denn es wird jegt viel geraͤuchert — 
es ift nur, damit man Zutritt in die Käufer bekommt. 

Taps. Der Weife kann Alles nugen. Ich habe hier bes 
reits einen Gläubigen gefunden, ben Herrn Drüfenfped— 

Bad. Ich Eenne ihn, er ift ein Alchymiſt; er laborirt 

gewaltig. 
Taps. Er wird bald aufhören zu laboriren, denn ih 
ftehe ſchon mit ihm in Unterhandlung. Es fehlte mir nur noch 
ein Vertrauter, auf deffen EprlichEeit ich mich verlaffen Eonnte. 
Den habe ich num in dir gefunden, mein lieber Pad. 

Pad. D Ew. Gnaden urtheilen allzu gnädig von mir. 
Wenn ich meine Opren noch hätte, mit Freuden würde ich 
fie für Ew. Gnaden opfern. 
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Toys, Sieh, hier hab’ ich ein Pulver. Es iſt reines Gold, 
und Eoftet mid) felber an die hundert Thaler; Wenn ich das 
in den Schmelztiegel thue, fo bekomm ich reines Gold zurück. 

Pad. Ja, das will ich wohl glauben. Iſt das die ganze 
Kunft? - 

Zaps, Freilich, du Narr. 

Bad. Alſo eine ehrliche Spitzbuͤberei O Herr Bruder! 
Warum habe ich mir denn die Muͤhe genommen, dich Ew. 
Gnaden zu tituliren? 

Zaps. Du kannſt mich immerhin auch als Spigbube 
Ew. Gnaden tituliren, daß iſt nichts neues. 

Pac. Aber wir theifen ? 

Zap. Auf meine. Ehre! 

Pad. Da hab’ ich einen Eoftbaren Bürgen. 

Taps. Du nimmft das Pulver und ſteckſt es unter bei» 
nen übrigen Kram. In einer Viertelftunde gehft du hier vor⸗ 
bei, als von ungefähr, und wenn ber Herr Drüfenfped das 
arabifhe Pulver von-bir zu Eaufen begehrt, fo gib es 
ihm wohlfeil. Sprich, es fei gut, um die Flecken aus den 
Kleidern zu vertilgen. Weiter verlange ich nichts von dir. 

Bad. Zak-Ihäme ich mic. Ein alter Künftler, und 
eine fo leichte Rolle. 

Tape, Mein Freund, ich habe beflamirt, das war 
noch weit leichter, und habe doch viel Geld damit gewonnen. 
Dept geh’ deiner Wege. Man darf uns nicht beifammen er⸗ 
blifen. Haft du dein Pulver an den Mann gebracht, fo 
komm vor. da8 Thor in bie ſchwarze Kage, da theilen wir 
die Beute. 

Pad. Und ſuchen das Weite. 

Taps. Bift du auch ein Port? 
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Back, Sapperment! Ich habe einen ganzen Bogen in 
den Klingklingel ⸗Almanach geliefert. (M6.) 





Buweite Scene 
Taps (all). 

Es ift eine wahre Wonne, wenn man einen alten treuen 
Freund wieder findet. Ich muß nun fuchen, wie ich ihn mitguter 
Manier um feinen Antheil prelle. — Meine mpftifhe Wor- 
Tefung von geftern Abend wird nun wohl den Herrn Drüfen: 
ſpeck ſchon hinlänglich vorbereitet haben. Dergleihen wirket 
wie ein gewiffes Gas, von dem neulich in den Zeitungen 
ftand, daß alle, die es einfaugen, zu fröhlichen Narren wer⸗ 
den. Doch ich mil nicht zu ihm gehen, ich will mich fuchen 
laſſen. Hier unten aus meinem Zimmer (er bentet anf das 
Wirthehaus) kann ich die Straße beobachten. (&r geht Hinein.) 


Dritte Scene 
Drüfenfpec® uns Löwe kommen aus dem Haufe), 

Def. (gefleivet, aber in der Nachtmuͤhe, mit einem Blaſebalg 
unter dem Arne, ein Gcpurgfel vorgebunten, Geht und Hände vom 
Ruf geſchwaͤrzth. Wie gefagt, mein werther Herr Löwe, wenn 
Sie ein Graf wären oder fo etwas dergleichen, fo würde ih 
Ihnen vielleicht meine Tochter geben; aber dba Sie bloß ein 
ehrlicher Mann find, ein Polizei Infpektor, und da ih 
einige Tonnen Goldes im Vermögen habe, fo Eörinen Sie 
mir nicht verdenken, daß ich höher hinaus will. 

Löwe. Wären Sie wirklich fo ungeheuer reich, fo wärde 
ich es garnicht gewagt haben, um Ihre ſchöne Tochter zu 
werben, benn es ift mir wohl bekannt, daß reihe Mädchen 
nur reihe Dummkoͤpfe heirashen dürfen. Allein man fagt — 
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und felbft Ihre Frau Gemahlin beſtitigt es — Sie hätten 
das Ihrige verdiſtillirt. 

Dräf. Meine Frau iſt eine Närrin. Es iſt wahr, ih 
habe bis jegt den Stein der Weifen noch nicht gefunden, aber 
mein Herr, ih bin höchſtens noch einen Schritt davon. 

Löwe, Es find ſchon viele über biefen Stein geftolpert. 

Drüf. Ich werde mich breit d’rauf fegen. 

Löwe. Ich bedaure Ihre Verblendung. 

Drüf. Bemühen Sie fih nicht. Es gibt ganz andere 
Verblendungen in der Welt, die als große Weisheit aus 
geſchrien werden, und ich wollte ed Eeinem rathen, dawider 
zu mudfen. Wer zulegt lacht, lacht am beften, und damit 
Gott befohlen! 

Löwe. Ja wohl Gott befohlen! Ich fürchte, Sie wer- 
den zu fpät mein ehrliches Gemüth erfennen. (M:) 





Vierte Scene 
Druſen ſpeck (allein). 

Ehrliches Gemuͤth! was ſoll mir das? Für Gelb kann 

ich ehrliche Gemüther bei Dugenden Eaufen; die ftehen übers 
all am Markte und laffen fi von den reihen Gemäthern 
mit Koth befprigen. Ich fage und bleibe dabei: das Gold— 
machen ift in unfern Tagen die nothwendigfte Kunft. Heute 
hab' ich die legten zwei hundert Louisd'or auf mein Gütchen 
aufgenommen, und mit diefen gelange ich ſicher zum erhabe⸗ 
nen Ziele. Ich fehe ſchon im Geift, wie die Gallawagen bei 
mir vorfahren werden, ein Finanzminifter nach bem andern, 
und ein gewifler Herr Adam Smith, der vom National - 
Reichthum ſoll gefchrieben haben, ich wette, der kommt zu 
mir in die Schule. Doc freilich muß ich felber noch zuvor 
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bei dem großen Taps in bie Schule gehen. Heute hoffe ih 
ihm zu bewegen, daß er fein orientaliſches Brünnlein mir 
fließen laffe. 





- Sünfte Scene 
Drüfenfpedl. Seine Fran, Louiſe. 

Fr. Draſ. Ei, mein Schatz! Gott bewahre, wie fießft 
du aus! 

Drif. Wie feh’ ich denn aus? 

Fr. Def. Wie der leibhaftige Teufel. 

Def. Meine faure Arbeit bringt's nicht anders mit ſich. 

Fr. Deüf. Ja, du darfſt wohl fagen: bringt nichts an= 
ders mit fi. 

Drüf, Höre, Madame, das verftehft du nicht. Ich 
trachte nach dem Höchften! und es wird mir werben. 

Louiſe. Die ewige Seligfeit; denn das Goldmachen 

führt zur Armuth und die Armuth iſt eine Arzenei der Seele. 

Dräf. Höre, Mamſell, du bift eine nafeweife Kreatur. 

Fe. Oraſ. Leider hat fie Recht. Biſt du nicht ſchon feit 
vielen Jahren ein Antichrift? 

Deüf. Ein Alchimiſt, winft du fagen, hä! haͤl hä! 

Fe. Def. Und unfer Bischen Hab und Gut geht im 
Rau auf. 

Def. Wenn es aber kommt, fo kommt es mit Einem 
male, und wer weiß, was heute gefchieht. 

Te. Drüf. Das haft du mir ſchon hundertmal gefagt. 

Zonife, Und von meiner Verlobung haben Sie noch 
nicht ein einzigesmal gefprodhen. . 

Deäf. Davon kann aud nicht eher die Rebe fein, bis 
das Gold gemacht ift. 
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Zonife. O weh! dann werd’ ich eine refpeftable alte 
Jungfer. 

Fr. Oruſ. Mein Schatz, was hat denn Ihr Gold mit 
Louiſens Verlobung zu fhaffen? 

Def. Meinft du denn, Madame, daf die Fuͤrſten und 
Grafen anbeißen werben, wenn ich ihr nicht jährlich eine 
Tonne Goldes zu Stecknadeln gebe? 

Lomniſe. Löwe nimmt mid ohne Brautſchatz, ohne Steck 
nadelgeld. 

Druſ. Aber er ſpekulirt auf die ungeheure Erbſchaft. 

Lonife. Lieber Papa, zerbrochene Töpfe. 

Dräf. Pad” dic hinein, Mamſell, und ſchweige ehr 
furchtsvoll oder ih enterbe dich. Und du, Madame, gleich 
falls noch blind für dein Glück, danke Gott, da dein Gemahl 
ein Goldmacher ift! Geh’ in dein Kämmerlein und ftricfe mir 
einige Paar Strümpfe, deren ich fehr benöthigt bin. 

Fr. Drüf. Da haben wir's! Gold Eann er machen, aber 
die Strümpfe find zerriffen. (m6.) 

Lonife. Wenn Sie mir den Geliebten rauben, fo wer: 
den Sie auch meinen Lebensfaden zerreißen. (ab) 


Sehe Scene 
Drüfenfpedt. ( Gernach) Mag. 

Drüf. O wenn die Lebensfaden mit Gold durchwirkt 
find, fa halten fie ewig, und ich wette, daß Methufalem ein 
Goldmacher war. He! Mag! Trage mein Schurzfell und 
den Blaſebalg hinein und bring’ mir meine Perüde. — Ich 
muß eilen, dem großen Taps ein Wort an's Herz zu le 
gen. Ihn hat mir der Himmel zu redhter Zeit gefandt, denn 
der Teufel wäre Eapabel, meine Ießten zweihundert Louisd'ors 
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durch den Schornſtein zu führen. (Ma $ bringt die Beräde. Dräs 
fenfped feht fie auf, wäfcht ſich die Hände mit ver Nachtnräge, and 
Reit fie dann als Gchnupftuch in die Taſche.) Geh’, Mag, hin in 
das Wirthshaus, und bitte den großen Taps, er wolle die 
Gnade haben, fich heraus zu bemühen. 

May. Meins der Herr den Lumpenkerl, der geftern bei 
uns war? 

Dräf. Unverſchaͤmter! er.ift ein Goldmacher! 

Mat. Ja warum nicht gar! fein Kleid hat auf dem 
Ellenbogen ein Loch. 

Drüf. Daß doch gemeine Seelen immer nach ſolchen Lö⸗ 
ern urtheifen. Iu Geifteraffembl6en bedarf man Eeines irdi- 
fehen Prunks. Geh. 

Mat. Da kommt er felber. 


Siebente Scene 
Zaps. Die Vorigen. 

Zaps, Mir fagt mein Vertrauser, der himmliſche Muk ⸗ 
tibuk, daß ein Dürftender mich zu ſprechen begehre. 

Dräf. Unterthänigfter! Ja, hier ſteht die durftige Seele. 
eife.) Hörft du, Mag! bei dem braudt man nicht einmal 
einen Ma5, um gemeldet zu werden, der hateinen Muktibuk. 

Zap. Was ift Ihr Begehren? Kurz, mein Herr! Je 
der Augenblick umſchließt Ewigkeiten! 

Drüf. AH mein Herr! Das Glück Ihrer Bekauntſchaft 
hat mır eine ſchlafloſe Nacht verurſacht. 

Taps. Schlaf? ich erinnere mich Eaum des Zuſtaades, 
welchen man Schlaf zu nennen pflegt. Ich ſchlafe nie. 

Oruſ. Niet 

Zaps. Der Schlaf ie eine Unvollfommenpeit der irdi⸗ 
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ſchen Natur. Sobald ſich der Menſch zu den Beiftern erhebt, 
bebarf er Eeiner folchen arımfeligen Erquickung mehr. 

Deüf. Ah! wenn Sie die Gnade haben wollten, einen 
ehrlichen Dann in diefer Beifterwelt zu präfenriren — 

Taps. Einen ehrlichen Mann? wo find’ ich folhen? Des 
Menfchen Beruf ift Spigbüberei! Den Fuchs, den Wolf, den 
Geier und den Pfau wollte der Schöpfer in Einer Natur 
verbinden, und fo entftand der Menſch! 

Dräf. Eine fatale Kreatur.: 

Taps. Zu Waffer und zu Lande hab’ ich die Welt durchs 
kreuzt, und nur Einen gefunden, der aus diefem Staube ſich 
empor gefhwungen: mein theurer Lehrer, Aoufage Marfar 
gius, ein Araber von Geburt. 

Drüf. Kommen Sie aus Arabien? 

Zaps. Alles Licht kommt aus dem Orient. 

Drüf. Sie leuchtender Stern! Ich beſchwöre Sie im 
Namen Ihres theuren Lehrers, Aibufago Marfagiut, laſſen 
Sie einen Ihrer dickſten Strahlen auf mich Unwürdigen 
fallen ! 

Taps. Sie ergreifen mich bei dem Heiligſten. Was iſt 
Ihr Begehren? 

Drüi,. Schon feit vielen Jahren ſtudir' ich die Kunſt 
der Känfte, wie ich bereits geftern ın Demuth verlautbart. 

Taps. Ah Sie meinen das Goldmachen? 

Drüf. Ad ja, das liebe Goldmachen! 

Taps. Sie wollen alfo nichts weiter, als diefe elende 
Kunft von mir lernen? 

Drüf. Fuͤr's erfte wäre mir ſchon damit geholfen. 

Zaps. Mit folhen Kleinigkeiten geb’ ich mich ungern 
ab. Indeffen, da «in Funke des großen Weltlichts, das aus 
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Ihrem Auge bligt, mir verräth, daß Sie unter ben gemeinen 
Menfcyen nicht der allergemeinfte find, fo win id Sie mer 
ner Aufmerbfamkeit würdigen. " 

Deüf. Hier fteh’ ich und brenne. 

Zaps. Nennen Sie mir die Wegweiler, denen Sie bis · 
her auf diefer Bahn gefolgt. 

Deif. Ich befige koſtbare Manuftripte: den Theophra: 
ſtus Paracelfus Bombaſtus ab Hohenheim, von ber Quint ⸗ 
effenz der Elemente, vom Stein der Weiſen, vom Sulphure 
aolis, mit welchem dieLuna gefärbt witd, vom Macrocosmo 
and Microcosmo — 

Tavs. Lauter bummes Zeug, mein Herr. Ih habe, gleich 
Ihnen, Jahre lang ſolchen Wuſt ſtudirt, und am lehten Tage 
war ich fo klug als am erſten; bis der große Albufago Mar: 
fagius in einer Viertelftunde mic) fpielend lehrte, was ih 
Aeonen lang vergebens gefucht. 

Deäf. In einer Vierteltunde? v ich bitte — 

Zapb. Als ich vor hundert zweiund dreißig Jahren mei: 
nen großen Lehrer verließ — 

Drüf. Vor hundert zwei und dreißig Jahren!? 

Mat (bei Seite). Der ewige Jude. 

Taps. Da unterfagte er mir ausdruͤcklich, biefe geringe 
Kunſt Andere zu lehren. Allein vor Kurzem empfing ich einen 
Brief von ihm — fehen Sie, hier ift er. 

Deüf. Ei das find wunderliche Figuren. 

Zaps. Er ift datirt aus Hegira vom 23. des Monats 
oral im ſechshundert und dritten Jahre. Da ſchreibt er 
nun: Allabricamo Triel Sluki Elmacino Eben Alfantara 
Masaki Gombada. 

Drüf. Was ift das für eine Sprache, wenn ich fro- 
gen darf? 
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Zaps. Theils coptiſch, theild arabiſch, eigentlich das 
alte phoͤniziſche, welches Bileams Eſel ſprach, und welches 
man in unfern Tagen Sanskritta zu nennen pflegt. 

Druſ. Das verfteh ich nicht. 

Taps. Ferner ſchreibt er: Mihynki Carafia Almanze- 
ra Tariff Elbrunadora Alcantara. 

Oruſ. Alcantara! das iſt ja eine Stadt in Spanien? 

Taps. Alcantara bebeutet im coptifchen eine Summe 
Geldes, ungefähr taufend Thaler in europäifeper Märge. Zür 
diefe Summe erlaubt er mir, ſolche Perſonen, die. ich würdig 
befinden möchte, das Arcanum zu lehren. 

Drif, Sonder Zweifel hängt es aber von Ihnen ab, ob 
Sie auch für weniger — 

Taps. O wein! hören Sie was er deßwegen ſchreibt: 
Aitzema.Granganor Monomotava Lacangondaro Mihop- 
pi Madagasear Bencollawat. 

Def. Ya, ja, das iſt freilich ſchoͤn gefagt, aber es ber 
weiſt doch eben noch nicht, daß ed gerade tauſend Thaler fein 
muͤſſen? 

Taps. Mein Gott, hören Sie denn nicht? Mihoppi 
Madagascar Rencollawat? 

Drif, Geſetzt aber Ste wollten aus purer Greßmuth — 

Zaps. Ich darf nicht. Er gibt eine fehr gründliche 
Raison davon an: Bramini,Muhames Nadir Rloocombra 
Caffares Canunor Elcancri. 

Drüf. Das ift freilich fehr beſtimmt gefproden. Aber 
mein Theurer, was nugt Ihnen deun bas Geld, da Cie täg- 
lich Gold machen Eönnen, fo viel Ihnen beliebt? 

Taps. Ganz recht. Mir nugsder Plunder gar nichts. 

Ich werfe ihn unter die Bettler, deren es bunt u Tage eine 
xxvi. 
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Menge gibt. Aber es Eömmt mir nicht zu, Die Gründe meines 
Meifters bepräfen zu wollen, und gegen feine Befehle darf 
ich nicht raifonniren. Bramini Muhames Nadir, an biefe 
Worte muß ich ftreng mich binden. Alfo, mein Herr, wenn 
Sie entfchloffen find — 

Dräf. Ja, wenn ich nur wüßte — 

Taps (voruchm lachelnd). Ob Sie etwa mit einem Gau: 
ner zu thun haben? Wie? 

Deüf, Ei bewahre ber Himmel! 

Zap. Ich kann Ihnen das nicht verdenken. Leider gibt 
es jegt gerade fo viele Spitzbbuben, ald Beine, die auf der 
Welt herum wandeln, und wenige erfennen das Zeichen auf 
der Stirn des Auserwäplten. Darum follen Sie auch mir 
nicht eher trauen, bis Sie eine Probe meiner Kunft gefehen. 
°  Deäf. O mein Herr! ich wage es nicht, zu zweifeln. 
Ich erblicke in Ihnen den Macrocosmos und Microcosmos. 

Taps. Ich wäre nicht werth, die Schuhriemen des Albu: 
fago Marfagius aufzulöfen, wenn diefer große Mann Schuh 
träge. Wohlen, mein Herr: merken Sie auf die Worte: 
Muktibuk Talla Somma Rikliki. 

Dräf. Muktibuk Talla Somma Rikliki. 

Taps. Diefe wiederholen Sie dreimal, während der 
Mercurius in der Pfanne fiedet. Dann faffen Sie mit dem 
Daumen. und dem Eleinen ingerlein drei Priefen von dem 
arabiſchen Pulver, werfen es in den Tiegel und das Gold 
wird erſcheinen. 

Deüf. Vortrefflich! aber wo bekomm ich das arabiſche 
Pulver? 

Zap. In allen Apotheken. Auch pflegen die Herumträ: 
ger, die mit Heiner Lumpenware handeln, es immer mit fih 
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zu führen, denn man bedient fich desfelben, um Flecken aus 
den Kleidern zu vertilgen. Fuͤr wenige Groſchen bekommen 
Sie ein ganzes Pulver. 

Drüf. Wie? ein fo miferables Pülverlein? 

Taps. In den Augen des WBeifen ift Alles miferabel und 
auch wiederum nichts miferabel; denn bie erhabenften Kräfte 
der Natur entwickeln fi) in den gemeinften Körpern. 

Deüf, Freilich, freilich. Mag, da nimm diefe zwei Gro— 

ſchen, Taufe in die nächfte Apothefe — 

Taps. Wird nicht einmal vonnöthen fein. Ich fehe da 
eben einen Gaffenkrämer auf und zufchreiten, vermuthlich ift 
er damit verfehen. 


Achte Scene 
Bad, Die Vorigen. - 

Bad. Zahnſtocher! Seifenkugeln! Stiefelwachs! Wer 
Eauft? 

Drüf. Komm Er doch näher, mein Freund. 

Bad. Zu Befehl, Ew. Gnaden. Brauchen Sie Zahn: 
ſtocher? ich habe deren die vortrefflicften. Und wenn Sie 
feinen einzigen Zahn mehr im Munde haben, nur ein paar- 
mal geftochert, fo wachſen fie alle wieder. Brauchen Lie 
Seifenkugeln? die meinigen find fo befchaffen, daß man bie 
ſchwaͤrzeſten Seelen damit rein wachen Eönnte. Brauchen 
Sie Stiefelwachs? das meinige macht das Leder fo glänzend, 
daß die Venus, wenn fie aus dem Bade fteigt, fi) darin 
Spiegeln Eönnte. 

Drüf. Nein, mein Freund, von alledem brauche ih 
nichts. Es find mir aber einige Flecken auf mein Kleid ge 
kommen — 





17.» 
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Bad. O, ich habe Fleckkugeln! wenn der Mond fih 
ihrer bediente, fo würben alle feine Flecken verſchwinden. 

Druſ. Ich halte nicht viel von Flecktugeln. Aber das 
arabifche Pulver, hat Er das? 

Bad. D ja, Em. Gnaden, das führ' ich auch, es ift 
meine geringfte Ware. Befehlen Sie viel bauen? 

Drüf. Je nun, für ein paar Groſchen. 

Pad, Hier ift ein Päckchen. Aber ih wuͤnſchte, Em. 
Gnaden Fauften etwas Kofibareres. Ich habe hier eine 
Zinte, mit der man Wechſel ſchreiben kann, die in brei Tar 
gen wieder verfhwinden; Bleiftifte, welche bie prächtigften 
Zeichnungen hervorzaubern, wenn man nur zu Zeichnen ver 
ſteht; Ohrringe, welche in alle Ohren paffen, nur nicht in 
die meinigen — 

Drüf, Schon gut, mein Breund, ein andersmal. Jegt 
hab? ich weiter nichts wöthig. 

Pad. Sind Ew. Gnaden ein Deutfcer? 

Dreüf. Das hört Er ja wohl. 

Vack. Und haben nichts weiter nöthig? Ach! was find 
Ew. Gnaden für ein glüdficher Mann! — Zahnſtocher! 
Seifenkugeln! Stiefelwachs! Wer Kauft! (M6.) 

Deif. Der arme Teufel weiß nicht, welche Schäge er 
mit fig herum trägt. 

Zaps, Er ift nur ein Werkzeug in ber Hand des Weifen. 

Drüf, Belieben Sie herein in mein Laboratorium zu 
treten. Ich zitt’re vor Begierde, eine Probe anzuftellen. 

Taps. Auf Ihr Begehren will ich Zeuge fein, doch wur 
von ferne fliehen. 

Dräf. Muktibuk Talla Somma Riktiki! (®sive eb.) 

Mag. Ich weiß, hol’ mich der Teufel nicht, was ih 
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davon denken foll. Ich glaube, wenn ich das Maul auffperre 
und gar nichts dene, fo thae ich am beften. 





Uennte Scene 
Fran Drüfenfpect, Map. 

Fe. Drüf. Wo ift mein Mann geblieben? 

Mat. Da hinein if er gegangen in fein Laboratorium, 
mit dem Herrn Muktibuk, oder wie der Kerl fonft. heißen 
mag. Jegt geht es im vollen Galopp auf das Goldmachen los. 

Fr. Drüf, Der fremde Gauner wird ihn um fein letztes 
Geld betrügen. 

Mat. O diesmal Eauft ber Herr die Kage nicht im 
Sacke. Es wird erft eine Partie Gold fabrizirt, und wenn 
es fertig ift, dann bekommt der fremde Herr ein Spottgelb, 
taufend Thälerchen. 

Fe. Drüf. Das ift fo ziemlich der Reſt von unferm Ver: 
mögen. 

Mat. Bagatelle. Wir werden nun bald die Stiefeln 
mit goldenen Hufeifen befchlagen. 

Fe. Drüf. Aber wenn ber Kerl das Goldmachen ver: 
ftände, warum nähme er denn Geld? 

Mag. Erlauben Sie, er hat dazu gar wichtige Gründe. 

Fr. Drüf. Die möcht' id Wundershalber wohl hören? 

Mat. Podoliki Alcantara Mahomes Nadir Bramini. 
Was Eönnen Sie dagegen einwenden? 

Fe. Dräf. Was heißt denn das? 

Mat. Ja, das weiß ich nicht. 

Fe. Def. Narr, wie kannſt du denn wiflen, ob bie 
Gründe gut find? 

Map. Ei, es Elingt doch fo paſtetiſch. 
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Behnte Scene. 
Drüfenfpedd, Taps. Die Vorigen, 

Drüf. AG mein Herr! Ich küffe Ihnen die Hände, die 
Züße und Alles, was Ihnen beliebt! ich erdrücke Sie in mei⸗ 
nen Armen! ich fpeife Sie bis auf den legten Knochen! da! 
da find zwei Hundert Couisb’or wohl gezählt. Sagen Sie 
dem Herrn Albufago Marfagius, daß ich ihn anbete! 

Fr. Drüf, Mein Schap, find Sie närrifch geworden? 

Drüf. Ja, Gottlob! ich bin närrifdp geworden vor Freu— 
den! Höre, Madame, ich Eann Gold machen. 

Fr. Drüf. Wär’ es möglich! 

Drüſ. Ich fage dir, Madame, das feinfte Gold! und 
hiermit ſchenke ich dir hundert taufend Thaler zu Steckna ⸗ 
dein und eine Million zu Handſchuhen, und eınen Gulden 
gib noch heute an die Armen. . 

Tr. Drüf. Ah! ah! mir wird ganz ſchwindlich! 

Drüſ. Siehft du nun, Madame, wie du mit deinen 
Spöttereien dich verfündigt haft? 

Fe. Dreüf, Ach vergib mir, mein theurer Schag! 

Drüßſ. Es fei vergeben. Heute vergebe ich dem Teufel 
und feiner Großmutter, und dir, Mag, ſchenke ih für deine 
treuen Dienfte zwanzig taufend Thaler. 

Mat. Pop alle Hagel! wo if nun gleich eine Grafr 
ſchaft zum Verkauft 

Fr. Drüſ. Ich muß fort! ich muß in alle Buden laufen, 
ich muß Silberzeug, Brillanten einkaufen, ih muß mir 
einen prächtigen Wagen beftellen, und einen Kutfcher und 
Pferde und Affen und Papageien, und ſchöne Geifter, und 
Bibliotheken, und Dedikationen — für Gold ift Alles zu 
haben! (Reunt fort.) 
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Mas. Ich muß nur geſchwind noch einmal in's Weinr 

haus laufen, denn wenn ich nachher ein Graf werde, fo will 
ſich das nicht mehr ſchicken. (Ab) 





Eilfte Scene 
Drüfenfpedt, Taps. 

Taps. Mein Herr, ich warne Sie, nicht allzufreigebig 
zu fein. Mein großer Meifter, Albufago Marfagius, em- 
pfiehlt befonderd die Demuth. 

Dräf. Ad ja, mein theuerfter Wohlthaͤter! ich will fo 
demüthig fein, wie ein Deutfcher. Ich will mir einige Her⸗ 
zogthümer Eaufen, und fo in aller Demuth mein Volk res 
gieren. . 

Tape. Thun Sie das, mein Herr, ich werde Sie in 
Ihren Staaten beſuchen. 

Druſ. Sie follen jederzeit mit KHofequipage abgeholt. 
werben. 

Taps. Jetzt rufen mich bie Geifter nach der Inſel 
Ceylon auf den Berg Adam, um Zeuge von der Einweihung 
eines Naturphilofophen zu fein. Darum leben Sie wohl. 

Oruſ. Dürfte ich bitten, meinen gehorfamften Reſpekt 
an den Herrn Albufago Marfagius zu vermelben? 

Taps. Son gefhehen. Vergeffen Sie nur nit: Muk- 
tibuk Talla Somma Rikliki, 

Drüf, Eher wollte ich meinen eigenen Namen vergeffen. 

Taps. Und wenn Sie diefe Fräftigen Worte ausfpre- 
en, fo erinnern Sie ſich bisweilen an Ihren verfchwunde: 
nen Diener. (26) 

Dräf. Unterthänigfter Knecht! — Nun will ich geſchwind 
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Vormittag nech ein paar Millionen machen, und dann ein 
Glaͤschen Tokaier trinken. Maktibuk Talla Soma Rik- 
liki! (26) 

(Der Vorhang fallt) 





Zweiter Act. 
Gimmer in Dräfenfpede Wohnung) 





Erfe Scene, 
Matz (in einer vom Trövel gefauften beblechten Rivree, und) . 
Kathrinchen. 

Kathr. Herr Mag, ich empfehle mich Ihrer Protektion. 

Mag. Mein ſchönes Kind, Sie haben ein Paar Augen 
im Kopfe, die fi) felber protegiren. 

Kathr. Sehr galant, Herr Map. 

e Mat. Uebrigens heiße ich nicht mehr Ma, ſondern bin 
der Herr von Mapenhaufen, fintemal ich zwanzigtaufend 
Thaler befige. 

Kathr. Zwanzigtaufend Thaler! 

Mag. Nicht im Papiergeld, fondern in purem Golde, 

Kathr. Ein junger Mann, wie der Herr von Magen: 
haufen bedarf bes Goldes nicht, um liebenswuͤrdig zu er- 
feinen. 

Mat. Servitör! (Bei Seite.) Das kitzelt. 

Kathr. Da die guädige Frau von Drüfenfpeck mich zu 
ihrer erften Rammerfrau erhoben hat, fo wünfchte ich vor 
allen Dingen zu wiffen, wie ich in meinem neuen Dienfte 
mich zu benehmen habe? 

Mat. Da Fann ich nicht dienen, mein ſchones Kind; 
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denn id bin in meinem Leben noch Feine Kammerfrau ge: 
weſen. 

Kathe. Oder, wie man uͤberhaupt hier im Hauſe zu 
leben pflegt? 

Mat. Ya meine liebe Jungfer — 

Kathr. Mamfell, wenn ih bitten darf. 

Mat. Verzeihen Sie, man kann fid irren. Alfo, meine 
Tiebe Mamſell, bis jegt war die Ordnung hier im Haufe fo: 
Vormittags wurde gehungert, und Nachmittags gedürftet. 
Aber feitdem wir ben Muktibuk erwifcht haben — 

Kathr. Wer ift der? 

Mag. Ich glaube, mit Nefpekt zu melden, es ift der 
Gott fei bei uns! das geht uns aber nichts an. Alle Teu- 
feleien muß der gnädige Herr verantworten; der macht das 
Gold und wir verzehren es. 





Bweite Scene. 
Die Vorigen. Fran Oruſeunſpeck (fantapif gekleidet, mit 
hoben dederbůſchen auf tem KRopfe). 

Fr. Drüf. Nun? mas fteht ihr da und plaudert? Man 
werfe lieber einen Blick in die Küche, um zu erfahren, ob 
der neue Koch in gebührender Thaͤtigkeit ift? 

Mat. O in der Kuͤche bin ich ſchon gewefen. Das ift 
eine wahre Luft, den Spektakel mit anzufehen. Da hängen 
Faſanen und Kapaunen und Schinken, das einem das Maul 
wäffert. Der neue Herr Koch fährt hin und her wie ein 
Sturmmwind, und parlirt lauter franzöſiſch. Anfangs ver- 
ftanden ihn die neuen Küchenjungen nicht, aber fie befamen 
Ohrfeigen, daß es klatſchte, und nun verftehen fie jedes Wort. 

Fr. Drüf. Wenn er nur die Eoftbaren Gewuͤrze nicht fpart: 
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Mat. Lothweis hat er fie in die Caſſerollen geworfen. 

Fe. Drüf. Pfundweis fol er fie Hineinwerfen, man 
fage ihm das. Ich werde Eünftig offene Tafel halten, und 
da muß nichts fehlen, die Tiſche müffen knacken und brechen. 
Meine liebe Femme de Chambre, Sie hat ja fonft ſchon 
bei hohen Herrſchaften gedient, mir ift manches wieder ent= 
fallen, man hat mehr zu denken; Sie wird mic) daher bit 
weilen erinnern, wenn in ber löblihen Etikette manquirt 
werden follte. 

Kathr. Werde nicht ermangeln. Ich habe zuletzt bei 
der Frau Graͤfin Pfefferftein gedient, eine Dame, die den 
Ton ber großen Welt beffer inne hat, als ihr Waterunfer. 

Fe. Drüf. Ich werde mich nad) biefer Dame bilden. 
War fie reich? 

Kathr. Man ſprach von einer Million, die fie im Ver⸗ 
mögen habe. . 

Fr. Dräf. (verigtiig). Hm! eine Million — 

Rathr. Sie gab zweimal wöchentlich ein Diner. 

Fe. Drüf. Ich werde achtmal wöchentlich ein Diner 
geben! 

Kathr. Sonntags war Concert. 

Fr. Drüf. Bei mir fol alle Tage Eoncert fein. 

Kathr. Die größten Virtuofen ließen ſich hören. 

Fr. Def, Bei mir fol Jedermann ſich hören laffen. 

Kathr. Sie pflegte dabei eine gewiffe vornehme Gleidh- 
gültigkeit zu affeftiren; während der ſchönſten Paffagen flür 
fterte fie mit ihrem Nachbar. 

Fe. Drüf, Ich werde fehr laut mit der ganzen Gefell- 
ſchaft reden. 

Kathr. Haben Ew. Gnaden auch Krämpfe? 
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Fr. Drüf. Nein, die habe ich nicht. 

Kathr. Krämpfe müffen Ew. Gnaden ſich anſchaffen, 
denn die Graͤfin Pfefferſtein bekam deren alle Tage. 

Fr. Drüſ. Meine liebe Femme de Chambre, in den 
Krämpfen muß Sie mir ein wenig Unterricht ertheilen; hab’ 
ich es nur erft einmal Eapirt, fo will ich wohl Krämpfe zu 
jeder Stunde befommen. 

Kathr. Haben Ew. Gnaden aud ſchon Liebhaber? 

Fr. Def. Nein, mein Kind, ich habe einen Mann. 

Kathr. Das hat nichts zu bedeuten. Die Gräfin Pfef- 
ferftein hatte auch einen Gemahl, und außerdem noch drei 
Liebhaber. 

Fr. Drüf, So? wirklich? — Aber wie bleibt es denn 
da— Sie verfteht mich wohl — ich will fagen mit der Tugend? 

Kathr. In der legten Woche vor Oftern war die Grau 
Gräfin immer fehr tugendhaft, und fand fi) mit dem lieben 
Gott gänzlich ab. 

Fr. Drüf. Einmal im Jahre? 

Kathr. D, das ift genug. 

Fe. Drüf. Nun das will id denn au thun. Man 
avertire mi), wenn bie legte Woche vor Oſtern eintritt, 

Kathr. Wenn Ew. Gnaden fih nun noch eine Biblio: 
thek und einen Vorlefer anſchaffen, fo wäre das Wichtigſte 
gelipehen. 

Fr. Drüf, Wie komm ich aber zu der Bibliothek? 

Kathr. Sie laffen ein Dugend Glasſchraͤnke von Ma— 
hagoniholz machen, mit Bronze reich verziert, mit grünfei= 
denen Vorhängen umzogen, und auf diefe Schränke fegen 
Sie Wafen und Marmorbüften von Römern und riechen, 
fo ift die Bibliothek fertig. 
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Fr. Druſ. Aber die Bücher? 

Kathr. Da laͤßt man einen Buchbinder kommen, ber 
nimmt das Maß von den Schränken und Tiefert die Bücher 
Ellenweis, en maroquin dor& sur tranches. 

Fr. Drüf, Er fol fie klafterweis liefern. Aber der Wor- 
Tefer? wo find’ ich den ? 

Kathr. O der ift noch mohlfeiler zu haben. Man enga- 
girt irgend einen reifenden Deklamator. Sie reifen jegt bei 
Dugenden in der Welt herum. 

‚Gr. Druſ. Meine liebe Femme de Chambre, laffe Sie 
dem Thorſchreiber fagen, daß er mir bei erfter Gelegenheit 
einen ſolchen Windbeutel zuſchicket. 


Dritte Scene. 
Drüfenfpeck (gieiäfals in Staat). Die Vorigen. 

Dräf. Sei gegrüßt, Madame. Ich fehe, du haft dich 
bereits mit dem geziemenden Schmucke angethan. 

Fr. Drüſ. O an Schmucke fol es dir nicht fehlen, 
mein Schag. Ich warte nur noch auf die Liebhaber, und auf 
den Vorlefer, und auf die Virtuofen. 

Drüf. Wie Madame? Du gedenkſt dir auch Liebhaber 
zuzulegen? 

Fr. Dräf. Ja, mein Schag. Die Gräfin Pfefferftein 
hat deren drei gehabt, folglich brauche ich wenigftens ein 
halbes Dugend, 

Deüf. Du bift aber ſchon ein wenig alt, meine liebe 
Madame. 

Fr. Dräf. Für mein Geld Eann ich fo jung werben als 
mir beliebt. 

Kathr. Eine Hebe. 
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Fr. Deüf. Da hören Sie ed. Ich will doch hoffen, daß 
es mit dem Goldmachen feinen guten Fortgang hat? 

Def. D es geht ganz vortrefflich, da fei außer Sorgen. 
Ich habe ſchon ein ganzes Paͤckchen von dem arabifchen Pulr 
ver verbraucht, und immer das feinfte Gold erhalten. Höre 
Mag, geh’ auf die Straße. Vielleicht findeft du den Herum⸗ 
träger wigder, der mit Zahnftochern handelt. Kaufe mir for 
glei für einen ganzen Gulden von dem arabifchen Pulver. 
Oder, wenn du den Kerl nicht gewahr werben follteft, fo 
geh’ nur in die naͤchſte Hefte Apotheke. Man findet dieſes 
Pulver überall. 

Mat. Sehr wohl, 'R Guaden. Könnt' ich wohl diefen 
Nachmittag meine zwanzig taufend Thaler befommen? 

Dräf. O ja, mein Sohn, ich will dir wohl fo viel zu 
recht machen; ſchaffe du nur Pulver genug herbei, 

Mag. Ich werde gleich einen Schiebekarren mit neh ⸗ 
men, damit Ew. Guaden ein paar Millionen auf einmal 
machen Finnen. 

Deäf. Thu’ das, mein Sohn, du biſt ein verfländiger 
Burſche. 

Mat. DO wenn man reich wird, fo wird man auch Flug. (M6.) 





Vierte Scene 
Die Vorigen ohne Map. 

Fe. Drüf. Aber mein Schatz, wenn bie ganze Welt er- 
fährt, daß in dem arabifchen Pulver das Gold enthalten ift, 
f> wird ja bald Yedermann Gold machen! 

Dräf, Das hat nichts zu bedeuten. Haben die Leute ben 
Muktibuk? haben fie den Rikliki? ſtehen fie mit dem gro ⸗ 
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Gen Albufago Marfagius in Verbindung? Sei folglich under 
kuͤmmert, meine liebe Madame. 

Fr. Drüf. Du darfft mich nun nice mehr Madame 

"nennen, das ſchickt ſich nicht. 

Druſ. Heut biſt du noch Madame, morgen werd’ ih 
dich zur Prinzeffin machen. 

Fr. Drüf, Hört Sie, meine liebe Femme de Chambre? 
“zur Pringeffin! das kann mir die Gräfin Pfefferftein doch 
nit nachthun. 

5 Drüf, Wer ift denn biefe Hleine fremde Perfon? 

Kathr. Die gnädige Frau haben die Gnade gehabt, 
mich zu Dero erften Kammerfrau zu creiren. 

Def. (betrachtet fie dur die Brite). So, fo. Ein recht 
artiges Kägchen. (Er neipt fie in bie Baden) Ich werde Cie 
denn auch zu meiner Kammerfrau creiren. 

Fe. Deüf, Ei ei, mein Schatz! in meiner Gegenwart — 

Kathr. D, der Herr Graf von Pfefferftein hatte oft die 
Gnade, mid in Gegenwart feiner Frau Gemahlin zu Eüffen. 

Fr. Drüf. Und was fagte fie dazu? 

Kathr. Sie fpielte unterdeffen mit ihrem Mops. 

Fr. Drüf. Hörft du, mein Schag? fobald ich einen 
Mops haben werde, fo magft du meine Femme de Chambre 
Eüffen. 

Deüf, Gott fei Dank! es wird Eünftig vornehm in mei: 
nem Haufe zugehen. 


Fünfte Scene 
Chevalier de Wurft. Die Vorigen. 
Chev. (Rürzt herein und fällt Dräfenfped um dem Hal). 
O mein alter KHerzensfreund! Ich bin entzuͤckt Sie wieder 
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zu fehen! Wie geht's? Was machen Sie Gutes? Noch im: 
mer beim Alten? Immer noch ber ehrliche, brave Drüfen- 
ſpeck, von dem wir oft zu fagen pflegen: wenn die Tugend 
ausftirbt, und die Weisheit zu Grabe geht, fo kann er allein 
fie beide wieber fortpflanzen. Ah! Sie aud hier! meine 
Gnaͤdigſte? Verzeihen Sie meine Zerftreuung. Aber was 
ſeh' ich! iſt es die Tochter ober die Mutter? Wenn ich den 
Anftand, die Würde betrachte, fo glaube ich, es fei die Mut: 
ter; feh’ ich aber die blühende Jugend auf diefem Antlitz, fo 
:erkenn’ ich die Tochter. 

Deüf. Mein Herr — ih weiß nicht — ich habe nicht 
die Epre — 

Fe. Drüf. Ic kann mid) auch nicht entfinnen — 

Ehen. Wie? Sie erkennen Ihren alten getreuen Cheva- 
tier de Wurſt nicht wieder? 

Deäf. In der That, mein Gedaͤchtniß — 

Ehen. Als Sie vor fieben Jahren auf dem Kaffeehaufe 
täglich die Zeitungen lafen, haben Sie mich da nicht Billard 
fpiefen fehen? 

Dräf. Das ift wohl möglid. 

Chev. Trat ich Ihnen nicht einmal auf den Zug und 
bat Sie fogleih um Verzeihung? 

Dräf. Das ift mir entfallen. 

Chen. Und Sie, meine Gnädigfte, wie lange ift es 
denn her, als unfere Prinzeffin fi vermählte ? Sie wollten 
die Illumination mit anfehen, kamen in's Gedränge, eine 
Lampe fiel auf ihr Kleid, und ich hatte die Ehre, Sie wegen 
dieſes Unfalls zu tröften. 

Fr. Drüf. O jegt entfinne ih mid. 

Chev. Seit jenem feierlihen Tage habe ich ſtets bie 
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zaͤrtlichſte Freundſchaft für dieſes Haus genaͤhrt, und eine 
innere Stimme fläfterte mir unaufhörlich zu: Ehevalier de 
Wurf, mit diefem Haufe mußt du dich näher verbinden. 
Zum Unglück hatte ich einen Oheim, ben alten Comthur de 
Wurſt, der wollte durchaus — wie alte Leute find — mit 
einer jungen Gräfin Sternheim mic) vermählen. Mein Herz 
empört ſich, aber was follte ich machen? Der Alte hatte ein 
Vermögen von anderthalb Millionen, und ich war fein Erbe. 
Glůuͤcklicherweiſe ftarb er plöglich am Schlage, und ich ber 
nugte folglich den erften Augenblick der Freiheit, um hieher zu 
eilen, wa ich der Tochter eines fo edien Paars mein Herz, 
meinen Rang und meine anderthalb Millionen zu Füßen lege. 

Deif. Sehr viel Ehre, mein. Herr Chevalier. Kennen 
Sie denn meine Toter? 

Chev. Ich Eenne die Mutter, das iſt mir genug. Don 
ihr Eonnte nur eine Grazie geboren werben. 

Te Deif.. O ich biete — Sie befchämen mich — hört 
Sie Femme de Chambre? 

Kathe. Ein fehr artiger Kavalier. 

Dräf, (teife). Merkft du nun, Madame, daß ganz andere 
Sreier fich melden al6 der Musje Löwe? 





Schfie Scene 
Frau von Trödel. Die Vorigen. 

Br. v. Tr. (Rice herein und ſault der Bram Dräfenfped um 
ben Hal). Ach meine theuerfie Couſine! Ich breche in Freu: 
denthränen aus, da ich fo glücklich bin, Sie in meine Arme 
au ſchließen, und Sie, mein verehrter Coufin, ich drüde Sie 
an mein zaͤrtliches „Herz! 
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Dräf. Ei ei — ih weiß nicht — die Ehre dieſer Ver⸗ 
wandtſchaft — 

Fr. Deüf. Es iſt mir nichts davon bewußt. 

Fr. 9. Tr. Mein Gott! Sie werden doch das Heine 
Lieschen Holzberg nicht vergeffen haben? Wor einigen Jah 
ren heirathete ich den Herrn von Trödel, aus einer fehr alten 
Zamilie; doch darum hing mein Herz nicht minder warn an 
meinen lieben Verwandten. Mein guter Mann ift ein wenig 
ftolz, er wollte mir ben Umgang mit den Fieben Meinigen 
unterfagen, aber ich habe gepoltert und geftichelt, und ge: 
mault, bis es mir gelungen, ihn durch meine Sanftmuth zu 
überzeugen, daß große Werdienfte bem Adel gleich zu fhägen 
find. Alſobald ſchrie ih zu allen Thüren und Fenſtern hin⸗ 
aus: Kutſcher! angefpannt! ich muß zu meiner theuren Cou⸗ 
fine! zu meinem vortrefflihen Couſin! 

Drüf. Sehr erfreut! Nur will mir noch immer nicht 
beifallen, auf welche Weife e8 dem lieben Gott gefallen hat, 
eine Verwandtſchaft zwifchen ung zu ftiften? 

Fr. 9, Tr. Ha ha ha! Man hört es wohl, daß Sie 
mehr unter Ihren Büchern ald in der Welt leben. Den Ge: 
Tehrten verzeiht man dergleihen. Hatten Sie denn nicht 
einen Örofvater? 

Drüf. Ja, den hatt’ ich. 

Fr. v. Er. Und hatte diefer Großvater nicht einen 
Stiefbruder, deffen Nichte einen Wetter von der leiblichen 
Muhme meiner Schwägerin heirathete? Begreifen Sie «6 
nun? 

Drüf. Ah fo! jegt wird es mir klar. 

Fr. Deüf, Ich freue mich unendlich, in einer’ fo vereh⸗ 
rungswürdigen Dame eine fo nahe Werwandtin zu erbliden. 

XxxVI. 48 
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Fe. v. Zr. Sans complimens. Wir wollen Fänftig 
als Schweftern mit einander leben. Nur eine Equipage, eine 
Tafel, einen Beutel, das ift fo meine Dianier. — Ah fieh 
da, ‚Kerr Chevalier de Wurft! Wir ‚haben ung lange nit 
bei Hofe gefehen? 

Chev. Unter und, meine Gnädigfte, Se. Durchlaucht 
der Erbprinz haben mich allzuſehr in Affektion genommen. 

Ich verliere meine Zeit. 

Tr. 9. Er. Es geht mir eben fo mit der Prinzeffin. 

Chev. Darum ziehe ich mich etwas zurüd, 

Tr. 9. Tr. Gerade mein Fall. 

Deüf. eife). Hörft du, Madame? Das find verdammt 
vornehme Leute. 

Fr. 9. Er, Künftig, mein lieber Chevalier, wollen 
wir deſto öfter hier zufammenkommen. Es find vortreffliche 
Menſchen, und fehr gebildet. Ich werde mich gleichfam hier 
etabliren. 

©hev. Ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung, ein Glied 
biefer refpeftabeln Familie zu werben. 

Def: Wir wiffen die Ehre zu ſchaͤtzen. 

Fr. Druſ. Wir find ganz penetrirt. 





Siebente Scene 
Hans Drüfenfpeck. Die Vorigen. 
Hans. Guten Tag, Herr Vetter! guten Tag, Frau 
Muhme! 
Dräf. Eiei, ſchon wieder ein Verwandter? 
Fe. Oraſ. (mit großen Bliden ihn meſſent). Das möchte 
noch die Frage ſein. 
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Hans. Was ift denn da zu fragen? ich bin ja ber Hans 
Drüfenfped, mein Vater und der Herr Vetter waren leibe 
liche Bruderskinder. 

Dräf. Ad fo! iſt Er der? 

Hans. Ja der bin ich. 

Fe. Drüf. Wie kommt es denn, daß man Ihn zum 
erften Male fieht? 

Hans. Meine Mama hat immer gefagt, Sie lebten in 
den Tag hinein, und würden bald auf dem legten to pfei⸗ 
fen; da braucht' ich auch nicht her zu gehen. 

Draſ. Ei die liebe Mama! 

Fr. Drüf. Seine Mama ift jederzeit eine übermüthige 
Perfon gewefen. 

Haus. Aber nun hat meine Mama erfahren, baf ber 
‚Herr Vetter Gold machen kann, da hat fie gefagt: Hans, 
jegt zieh’ deinen Sonntagsrod an, und geh’ hin, und bringe 
ein fhönes Kompliment von mir, nämli von meiner Mama, 
an ben Herrn Vetter und an die Frau Muhme, und ſprich, du 
hätteft immer großen Reſpekt und Liebe für fie gehabt — 

Drüf. Iſt denn das wahr? 

Hand. Ne, es ift nicht wahr, aber meine Mama fagte, 
ich follte nur fo ſprechen, denn Sie könnten Gold machen, 
und da müßte man fo fprechen, und wenn Sie ber Teufel 
felber wären. 

Dräf. Mein Sohn, Er ift ein bummer Efel. 

Hans. Das hat mir die Mama au ſchon oft gefagt, 
du lieber Gott! Ein jeder redet, wie ihm der Schnabel ger 
wachſen ift. Ich fol auch die Jungfer Muhme heirathen, wo 
iſt fie denn? 

Drüf. Sieh da, ſchon wieber ein ftattlicher Freier. 

18* 
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Chev. Junger Menſch, komm' Er mir nicht in's Ger 

hege ! 

Hans. Potz Velten! vor Ihm furcht ich mich auch 
noch nicht. 
Achte Scene 

Nips. Die Vorigen. 
Aips. 
Erlauben Sie, mein wertheſter Gönner! 
Der Mufen Vertrauter, Befchüger und Kenner! 
Schon Lang! ift mein Herz im Stillen erklungen, 
Yet hab’ ich es laut in die Leier gefungen. 
Dräf. Gehorfamer Diener! Wer ift der Herr? 
Nive. 


Auf Muſen ⸗ Gefilden ein Aehrenleſer, 
Beruhmt von der Elbe bis zur Weſer, 
In Kupfer geſtochen von Müller und Lips, 
Mein Name ift Rips. 
Deif, Habe nicht die Ehre den Herrn zu Eennen. 
Rips, 
Nicht meine fo frömmelnde Sonnete, 
Als ob fie ein Schlegel gedrechſelt hätte? 
Nicht meine myftifchen Gloͤcklein? 
Nicht meine fatyrifchen Böcklein? 
Dräf. Nichts von Allem, mein Herr. 
Fr. Orauſ. Pfui, wer wird fi mit Boͤcken einlaffen! 
Rips, 
Nan fo eil ih, als Ehrfurchtszeichen, 
Ein Bandchen vermifchte zu überreichen; 
Es finge meine Muſe keck J 
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Den erhabenen Drüfenfped! 
Dräf. Das klingt naͤrriſch genug. 
Rips, 
Auch fie, die holbdeſte ihres. Geſchlechts, 
Man ſchaue links, man fchaue rechts, 
Auch fie empfange aus. meinen Händen - 
Der ppüchternen Mufen fromme Spenden 
SFSr. Def. Der Herr foll: bebanft fein. (Lee) Was 
meint ®ie, Femme de Chambre? Künste man den. wohl 
zum Vorleſer gebrauchen? 
Bathr. Warum nicht?. Wenn Ew. Gnaden ihn erſt ein 
wenig herausſtaffirt haben. 
Mr. Drüf, Solkte er auch wohl Livree tragen? 
Kathr. Wenigftens tragen. ſolche Leute ums: liebe. Brot 
auf beiden Achſeln. 
Deüf. Konn der. Herr mir. wohl ein. Gedicht auf den 
Mufttibuk machen 
Nips. 
Muktibuk, Habakuk, Kalmuck, 
Heiduck oder Heideſchnuch, 
Durch · ber. Reime lieblichen Schmuch⸗ 
Befbrdr ich ihn zum Druck. 
Druſf. Na, wir. mäffen bekannten werden. 


Konnte Soone 
Werka. Die Uorigen, 

Menke. Mein Herr, ich vornehme mit, Vergalgen, daß 
Sie ein Goldmader find. Ich bin ein, Ghuenmachar, 
nämfich. ber Zeitungsfihreider- Merks, und. ionune, Ihnen 
meine Dienfte. anzubieten. 
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Druſ. Worin befteh'n felbige Dienfte? 

Merks. Ich werde Ihren Ruhm in einigen Welttheilen 
verkünden. 

Dräf. Steht das in Ihrer Mache? 

Merks. Wöchentlich zweimal. 

Drüf. Und was zahlt man dafür? 

Merks. Pfui, mein Herr, fo etwas bezahlt man 
nicht. Allenfals ein Honorar. 

Deüf. Könnten Sie auch wohl bewirken, daß mein 
Ruhm dem großen Albufago Marfagius zu Ohren käme? 

Merks. Warum nicht? Zwar ift er mir unbekannt, aber 
darauf kommt e8 auch nicht an. Hat er etwas gefchrieben? 

Deäf. Er hat einen Brief in phöniciſcher Sprache an 
den berühmten Taps gefchrieben. 

Merks. Sehr wohl. Ich werde biefen Mittag bei 
Ihnen fpeifen, und, wenn Sie meinen Erwartungen ent: 
ſprechen, in meinem naͤchſten Blatte diefed Briefs ruͤhmlich 
erwähnen. 

Drüf. Ohne ihn gelefen zu haben? 

Merks. Das ift gar nicht vonnöthen. 

Drüf. Verftehen Sie denn das Phönicifhe? 

Werks. Ich verftehe Alles, und ſpreche über Alle. 
Zwar bin ich nur klein von Perfon, wie Sie fehen, aber, 
was Jupiter nur einmal vermochte, das vermag ich täglid; 
die geharnifcpte Minerva entfpringt wöchentlich zweimal aus 
meinem Kopfe. Ich bin der Ruhmfpender, der Gütige, für 
Affe, die meine Ueberlegenheit anerkennen, aber ih bin auch 
ſchrecklich, wie eine congrevifche Rackete, wenn man es wagt, 
an meiner Gewaltigkeit zu zweifeln. Ich Hammere mich am, 
und ftede in Brand. — Betrachten Sie diefen gegenwaͤrti⸗ 
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gen Poeten, fehen Sie, wie er zittert bei meinem Anblick. 
Vormals hab’ ich ihn gelobt, weil er ſchlechte Verſe auf mich 
machte; vor Kurzem hat er ſich erfühnt, ein Epigram gegen 
mich zu fehleudern, und nun zermalm’ ich ihn! Denn ih 
bin ih, um mich dreht ſich alles, ich trete in den Staub 
oder trage in die Wolken. Jetzt wählen Sie mein Herr! 

Dräf, (bei Seite). Das ift ein verfluchter Kerl, mit dem 
iſt nicht zu fpaßen. (Laut) Mein gewaltiger Herr Merks! 
Ich werde mich gebührend mit Ihnen abfinden. 

Merks. Ach ich höre fhon, daß Sie wirklich ein großer 
Mann find. Sie follen auch eine recht artige Tochter befigen? 
Ich bin noch unvermähler. Diefer Wink fei Ihnen genug. 





Behnte Scene 
Niedrach, Die Vorigen. 


Nieder, Um Verzeihung, ich Eomme hier in vornehme 
Geſellſchaft, die ift mein Element. Ich habe bie Ehre, mit 
meiner gewöhnlichen, noblen Unbefangenheit mich felber zu 
pröfentiren. Mein Name ift Riedrach, ich bin ein Reiſender, 
und da ic} vernommen, baf hier ein reicher, gaflfreier Mann 
hauft, fo gedenke ich bisweilen hier zu fpeifen. 

Drüf, So? 

Fe, Drüf. Sind Sie vielleicht ein Deflamator? 

Niedr. Fi donc! Ich bin ein Künftler und Schrift 
fteler oben d’rein. Ich laſſe meine Reifen drucken, und da 
erzähl ich Fang und breit, mo e8 mir bene gegangen ift, wo 
ich gut gefpeift Habe, zwiſchen wem ich gefeffen, welche Kom: 
dlimente man mir gefagt hat. Solchen Leuten mach' ih 
denn wiederum bie gebührenden Komplimente, wenn fie brav, 
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liberal, edel, geſchmackvoll u. f. w. Auf diefe Weiſe bezahl 
ich denn weine Zeche. 

Def, Aſo der Herr fchreibt: Bücher? 

Nisdr,. Eigentlich nur Briefe, aben- ed merken, Vücher 
daraus. Der Verleger bezahlt das Meifegeld: 

Draſ. Nehmen Sie fi. nur- in Acht: vor dem. Herrn 
Merks. 

Riedr. (erichtuq). O der Merks, ber — 

Merks. Hier ſteht er vor Ihnen. 

Niedr. Ah, ganz gehorſamer Diener! Ich bin außeror⸗ 
dentlich erfreut, Ihre Bekanntſchaft zu machen, Sie großer, 
Sie-einziger Mann! 

Merks (protegirend). Ich habe Ipre Schriften mit Ver⸗ 
gnuͤgen gelefen, 

Nieder. In meiner nächften Reife werde ich drei Briefe 
ganz allein Ihrer werthen Perfon widmen. 

Merle. Ich merde Ihre näcfie Reife dem Publikum 
empfehlen. 

Miedun, Ich werde fo, frei ſein, ein Exemplar zu üben 
ſenden. 

Warkq. Ich werde es an bie Machwelt ſpediten. 

Deüf. Da, kommt meine Tachter. 





Eilfte Deere 
Lonife, Die Borigen, 
&r. v. Ix. Emhrasseg mei, ma.chärg: Cousine. 
Chev. Mein ſchoͤnes Fräulein, Sie fehen einen Ritter 


au Ihren Büßen, der bereit. ift, auf ewig Ihre Feſſeln ze 
tragen. 
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Hans. Guten Tag, Jungfer Muhme. Meine Mama 
hat gefagt,. ich ſoll Sie heirathen. 

Merhs, Madamoiſelle, ich heiße Mer Es! mehr krauche 
ich Ihnen nicht zu ſagen. Zwar hab’ ich bein Herz Ihnen 
anznbieten,, aber einen Kopf! 

Zonife. Meine Herren, ich bin erftaunt und verwirnt — 

Drüf, Habe ih dir nicht geſagt, Mamſell, es werben 
ſich ganz, andere Freier. melden, als bein: Lö? 





Buölfte Beer: 
Mat. Die Vorigen. 

Mat. Ah 'R Gnaden, ig: bin in ber. gamen Stadt 
herumgelaufen, in alle Apothefen,, in. alle Gawuͤrzbuden, 
fein Menſch Eennt das arabifche Pulver, Ich habe kan Leuten 
genug vordemonſtrirt, daß man Gold daraus macht, aber 
ba ſprachen fie: ich waͤre in. den Aptil geſchickt morden, ich 
wär’ ein Narr, und N Guaden waͤren, Reſpekß zu melden, 
auch ein Marr;. «6 gaͤbe gar Fein arabiſches Puker., ie wär 
ren betragen worden. 

Prüfe. Ih? betrogen?! (Me feier vie Ayla nommen 
und, murmeln: betrogen?) 

Fr Deif. Mein Schab! ich wid nicht haftet Nun 
iſt bie Sache ſchon zu weit gekawmen, bie. ange Stadt. iſt 
in Alarm; nun mußt du Gold: machan, du magſt allen 
ober vicht, hak fag: ich Dir. 

Dräf, Sei du gap. tubig, Madamedaſ Veſte hab" 
ih bier: (auf den Kopf deuten) Muktibuk Falle. Somma 
Riklikj, Das Pulper wird ſich auch finden, 
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Dreizehnte Scene. 
Löwe. Tavs. Pad, Die Vorigen. 

Löwe. Ja, mein Herr, es hat fi gefunden. Hier 
bring’ ich die beiden Spigbuben. 

Drüf. Was feh' ich! Der große Taps unter Polizei- 
wade? 

Löwe. Ich war den beiden Kerls ſchon Tängft auf der 
Spur. Eben wollten fie fi aus dem Staube machen, als 
meine Spuͤrhunde fie erwifchten. 

Fr. Draſ. Ach ma chöre Cousine! ich bekomme Krämpfe! 

Fe. v. Er. Ich werde Ihnen ſogleich Tropfen ficken, 
die nehmen Sie auf Zucker, wenn Sie den Zuder anders 
noch bezahlen können. Ha ha ha! (M6.) 

Fr. Deüf. Wir find gänzlich ruinirt! 

Ehen. O meh! o weh! Echleicht auf den Zehen davon.) 

Hans. Ich gehe meiner Wege, denn die Mama hat 
gefagt: wenn der Kerr Vetter Bein Gold machen Eönnte, fo 
fräge fie den Henker nad) der Verwandtſchaft. (M6.) 

Nips. Bei fo bewandten Umftänden werde ih hier in 
Profa reden, und meine ſchoͤn gebundenen Exemplare würs 
digern Händen anvertrauen. (Gr niınmt das eine Bänden vom 
Tiſche, das andere zieht er dem Drüfenfped aus der Taſche und geht ab.) 

Merks. Mein Herr, ich ftelle mich an, als ob ich Sie 
bebauerte, fo wie ich e8 mit meinen Geinden zu machen pflege, 
wenn ich mich über fie ärgere. (ab) 

Niedr. Ein fataler Zufall. Ich komme um mein diner, 
Indeffen gibt die Geſchichte mir doch Stoff zu einem vertraue 
ten Briefe. (Ab) 

Te. Drüf, Ad Femme de Chambre! Was muß ih 
erleben! 
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Kathr. Wo Eein Geld ift, da ift auch Feine Femme de 
Chambre. (Madt einen kurzen Kuir und geht.) 

Mat. Wo bleibt es denn nun mit meinen zwanzigtaus 
end Thalern? 

Dreüf. Ich bin ganz confternirt. 

Mat. Davon werd’ ich aber nicht fatt. Ränger mag ich 
in diefem Haufe nicht hungern. Ich habe den Teufel von 
Ihrem Muktibuk! (ab) 

Drüf. (u Pad). Hat diefer Menſch mir nicht das arabis 
ſche Pulver verkauft? 

Pac. Allerdings habe ich die Ehre gehabt, und Ew. 
©nabden werden nicht über mich Elagen, denn für zwei Gros 
chen haben Sie ein ganzes Päckchen reines Gold em- 
Pfangen. 

Drüf, Herr von Tape, wie foll ich das verſtehen? 

Taps. Wie e8 Ihnen beliebt. Sie fehen einen Weifen 
vor fi, der gegen fein Schickſal kaͤmpfet. Die ganze Welt 
ift ſpartaniſch gefinne: Stehlen darf man, aber fi nur nicht 
erwifchen laſſen. Hätten die Spärhunde der Polizei diefen 
meinen gegenwärtigen Rameraben nicht bei den Ohren ger 
Eriegt — 

Pad. Bei den Ohren haben Sie mic nicht gekriegt, 
da hätten fie weit zu laufen gehabt. 

Dräf. Wenn Ihr großer Meifter Albufago Marfagius 
das wüßte — 

Taps. Er wird es nie erfahren. 

Löwe, Werft die Betrüger in den Thurm. 

Pac. So geht's, wen man der ſchwaͤchere Theil ift. 

Taps. Nur das Gelungene bringt Ruhm. (Beibe ab.) 

Löwe, Hier find Ihre geretteten zweihundert Louisd’or. 
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Werden Sie mir nun noch hie Band Ihrer ſchönen Tochter 
verfagen? 

Be. Draf, Sei fein el, gib fle ihm. 

Drüf. Meinetwegen. Aus Dankbarkeit. Und ich ver- 
ſpreche euch, von diefem-Mugenblide- an, nie wieber einem 
Menſchen zu trauen, und wenn er aus dem Monde Fäme. 
Ich habe die gerechte Strafe empfangen, weil ich meinen 
großen Lehrer, den Theophraftus Paracelfus Bombaſtus ab 
Hohenheim verließ, und einem Albufago Marfagius nach- 
hinkte. Nun aber, mit dieſen zweihundert Louisd'ors, Erb” 
ich reumüthig zu ihm zurück. In wenigen Dagen ſchaffe 
ich euch Gold, und werde ein zweiter Boy reis. (M.) 

Fe. Duif. Ach mein Gott! Er fangt wieder an zu la⸗ 
boriren. 

Löwe, Den Mobren waͤſche man nicht weiß. Zum 
Gluͤcke bin ich wohlhabend. Wenn ber lehte Louisd'or durch 
den Schornſtein geflogen iſt, ſo komme er zu mir — (es am⸗ 
armt Louiſen) und lerne an mir, daß nur: in ſtiller Hoaͤuslichkeit 
des Lebens Gluͤck, der wahre Stein der Wie iſen ger 
funden wird, 

(Der Vorhang FALL.) 


Seodore 


Ein Singfpitel 
in einem Aufguge. 





(Den Stoff hat eine wahre Vegebenheit geliefert.) 


— 


Verfouen 


Der Kaiſer. 

Major Willikoff, ein reicher Outsbefiger. 
Marie, feine Schweſter. 

Iwan Petrowitſch, ihr Oheim. 
deodore. 


(Ser Sqhauplad If ein Zimmer auf dem Lanbgute des Mejors, an der 
Strafe poiſchen Mostan und Petertburg.) 


Erfie Scene 
Marie (allein). 

Der Frühling if erſchienen, 
Die jungen Birken grünen, 
Beiljen hauchen Duft; 
&6 bringen laue Wefle 
Gefiederte fingende Gäfte, 
Die Schwalbe zwitfägert im Nefte 
Und der Gudgud ruft. 

Mit kindlichem Gemüthe 
Seh’ ich in jeder Blüte 
Eines Gottes Spur; 
Bo fi die Würmehen regen, 
Wo fi die Sonnen beivegen, 
Da prangeft du mir enfgegen, 
Tempel ber Natur! 





Bweite Scene 
Marie. Der Major. 
Mai. Guten Morgen, Schwefter. Du fingft fo fröhlich 7 
Mar. Die Lerchen verftehen es beffer. 
Maj. Ja, die Lerchen find glücktihe Geſchöpfe. 
Mar. Und weißt du auch warum? 
Mai. Weil fie ihre Freiheit jubelnd befingen. 
Mar. Nicht doch. Die Lerchen frei? Wo denkſt bu hin? 
— Des Früͤhlings Herolde, der Tiebe Sänger — zwei 
wichtige Aemter; Sie haben vollauf zu thun vom erften 
Morgenrotp bis Sonnenuntergang. Nein, ich preife die 
Lerchen gluͤcklich, um ihrer Genuͤgſamkeit willen. Schon im 
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April, wenn bei und noch Alles mit Schnee bebedt ift, 
wenn kaum eines KHügeld Spige oder ein hohes Plägchen 
im Felde ſich entblößt, da kommen die genügfamen Gäfte 
ſchon and nehmen vorlieb mit dem Plägchen, und begrüßen 
es aus den Lüften mit ihrem ſchmetternden Geſange. Hinge- 
gen Eenne ich Menſchen, denen Berge und Thäler auf einige 
Meilen in die Runde grünen, und die doch den ſchönſten 
Srühlingemorgen mit Seufzern begräßen. 

Maj. Du meinft mi? 

Mar. Wen fonft? ſchäͤme dig! Ein Mann von dreißig 
Jahren, Major dur Glück und Werdienft, VBefiger eines 
ſchönen Landgutes, der Bruder einer liebevollen Schwefter, 
und doch eine Art von Mifanthrop! 

Mai. War ich das immer? 

Mar. Nein, das verdrießt mich eben. Du warft ein 
munterer Knabe, ein froher Jüngling: warum biſt du ein 
ſchwermüthiger Mann geworden? " 

Mai. Du willft es wiffen? 

Mar. Schlimm genug, daß ich erft darnach fragen muß. 

Maj. Wohlan, du ſollſt es wiſſen. — Ach Schweſter! 
Ich liebe! 

Mar. Ei, das große Unglück! Du liebſt doch nicht die 
Prinzeffin Turandot? 

Maj. Ich ſchaͤme mich meiner Wahl. 

Mar. Dann liebft du aud nicht. 

Maj. Diefe Scham ift meine Marter. 

Mar. Die meinige ift Neubegier. 

Mai. Feodore — 

Mar. Unfere hübfche Unbekannte? 

Mai. Drei Monate find nun verfloflen, als ich eines 
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Abends in der Dämmerung an unferm Kruge vorüber ging. 
Ein ſchönes, halb erflarrtes Mädchen faß weinend im 
Schnee. »Warum weinft du P fragte ih. Sie ftugte und 
fhwieg. »Du frierft, mein Kind. Warum gehft du nicht 
hinein Sie fah mich mit bethränten Augen an, und fehüte 
telte den Kopf. »Fehlt ed dir an Gelde?” fragte ich wieder 
und griff in meine Taſche. Sie zeigte mir den Zipfel ihres 
Schnupftuches, in den fie einige Kopeken gebunden hatte. 

Mar. Kurz, fie wollte nit hineingehen, weil betruns 
Eene Soldaten im Kruge waren. Du haft mir die Gedichte 
ſchon hundertmal erzäplt. 

Mai. Ich zeigte mit dem Finger nach unferm nahen 
Gute. »Haſt du Fein Obdach,“ fagte ich freundlich, »fo 
folge mir.” 

Mar. Sie ſchwankte, bis fie erfuhr, da du eine ehr⸗ 
bare Schwefter habeft; dann folgte fie dir und warf ſich in 
meine Arme. 

Mai. Seitdem entfaltete Sie mit jedem Tage neue 
Reize des Körpers und der Seele. 

Mar. Und diefe Reize haben den Herrn Bruder gefeffelt? 

Maj. Zür ewig! 

"Mar. Ei ei! ed kam mir anfangs freilich fo vor, als ob 
fie deinen Augen wohl gefiele; doch ſchon feit mehreren Wo- 
hen ſchienſt du fie zu meiden? 

Mai. Ich befenn’ es dir mit Scham und Verdruß: Anz 
fangs meint’ ich ein Recht zu haben — 

"Mar, Sie als eine Abenteurerin zu behandeln? 

Maj. Ihre holde Sittfamkeit hat mir die Schranken 
angewiefen. 

Mar, Darüber hätte ich dich glei am erften Morgen 

XXVL 19 
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eines beſſern belehren Eönnen. Ich habe fie geprüft, ihre 
Seele ift rein. 
Maier. 
Wein wie ber Weiher iR ihte Seele, 
Des Rummers Büxde trägt ihr Beif. 
Marie. 
Doch was fie ängflidh und verhehle? 
Kein fanftes Forſchen ihr entreißt. 
Meior. 
Sie leidet ſtill und feine Klage 
Verraͤth bes flillen Jammers Grund. 
Marie, 
Durch Thranen lächeln bei jeder Frage, 
Verfepliegt fie Bittend des Fragenden Mund. 
Beide. 
‚Helfen wollen und nicht können — 
- Ah e& brüct wohl fehnwer! 
‚Helfen koͤnnen und nicht bürfen, 
D das ſchmergt noch mehr! 

Mar. Warum hat fie aber Geheimniffe für uns? — 
Sie erkennt ja, daß wir ed gut mit ihr meinen. Bisweilen 
kommt ed mir doch verdächtig vor. 

Mai. Kränke die Unſchuld nicht. 

Mar. Sie Eränfet die Freundſchaft. Wer ift fie? Wo 
Eommt fie her? Warum allein? Zu Zußer Wohin wollte 
ſie ſchwerlich zu uns, und doch bleibt fie hier — und doch 
verräth auch wieber ihre Aengſtlichkeit, daß fie hier nicht 
bleiben will, fondern daß irgend ein Plan fie befchäftigt. 
Mit großer Neugier durchläuft fie ſtets die erflen Artikel der 
petersburgifchen Zeitung. Was foll das heißen? — Neulich 
entfiel ihr ein Wort: fie hoffe und nun bafd zu verfaffen. 
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ar. Verlaffen? — Das hoffte fie — Gebrauchte 
fie wirklich den Ausdruck Hoffen? 

Mar. Ja ja, lieber Bruder, ich kann dir nicht helfen. 

Mai. Ach Schwefter! Ich kann nicht ohne fie leben. 

Mae. Ein ſchlimmer Troft für mic. Sie geht, du folgſt, 

ich bleibe allein. 

Mai. Aber muß fie denn gehen? — Marie! es gaͤbe viel⸗ 
leicht ein Mittel ſie zu halten — 

Mar. Nun freilich, wenn du — 

Maj. Ich biete ihr meine Hand, mein Herz, meinent 
Rang, men Vermögen — 

Mar, Emer Unbekannten? 

Mai. Ihren Namen, ihre Schieffale kenn' ich nicht, 
aber ihr Herz. 

Mat. Einem Mädchen, das du auf der Straße gefun- 
den? einer Vettlerin? 

Mair Wahrlich fie ift nicht dazu geboren! Eine Unglüd- 
liche, deren Noth unfer Mitleid, deren Tugend unfere Ach⸗ 
tung erwarb. 

Mar. Und aus beiden iſt Liebe geworden. 

Mai. Die reinfte feurigſte Liebe! 

Mar. Man müßte zuvor doch wiffen — 

Rai. Was fie dem Freunde verſchwieg, wird fie dem 
Gatten entdedfen. 

Mar. Und wenn das Entdeckte nit erfreulich wäre? 
dann bereut ber Gatte zu fpät. Du ſollteſt wenigſtens die 
Ruͤckkunft unfers Oheims abwarten: Du weißt, wie warın 
auch er ſich für Beodoren intereflirte, faſt wärmer, als fei- 
nem Alter geziemt; du weißt, daß er, trotz feiner Gicht, 
nach Moskau reifte, um ihr dort auf die Spur zu kommen ; 
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weil fie einft im Gefpräch verriet), von Moskau habe fie ihr 
Weg zu und geführt. Nun erwarten wir ihn täglich und 
ſtuͤndlich. 

Mai. Ich nicht, ich erwart ihn nicht, denn ich würde 
"mich ſchaͤmen, den leifeften Verdacht gegen Feodorens Un- 
ſchuld zu hegen. Ich bitte did, Schwefter, bereite fie vor; 
denn du fiehft mich entfchloffen, ihr noch heute mein Herz 
zu Öffnen. Wenn fie das hört, wenn fie eine Schwefter in 
der Wohlthaͤterin erbliket, fo wird vielleicht meine Liebe ihr 
Vertrauen erwecken. Wo nicht, fo fol das meinige fie beſchä- 
men. »eodore,” will ich zu ihr fprechen, »ich halte dich für 
ebel, du wirft einen edlen Mann nicht täufchen. Ich will nicht 
wiffen, wer du bift; ich will an den heilen Blick der Un— 
ſchuld glauben, der mein Herz dir gewonnen.” 

Mar. Steht es fo um dich? Wohlen, ich verſuch' es 
no einmal, ihr Geheimniß zu erforſchen. Vielleicht daß 
deine Liebe mir den Schlüffel leiht. Geſetzt aber, es ent« 
ſpreche ihr Bekenntniß unfern Wänfcpen, nur ihr Stand, 
ihre Geburt öffneten eine Kluft zwifchen ihr und dir — wirft 
du jedes Vorurtpeil überwinden? 

Mai. Der Liebe Gluͤck erfegt mir Alles! 

Mar. Auch die Gnade deines guten Monarchen? Er, 
der um unfers Waters willen ſich fo väterlich an dir bewiefen, 
wird er einen ſolchen Schritt billigen? 

Mai. Wenn er fie fieht und Eennt? 

Mar. Aber wird er fie fehen? wird er fie kennen? 

Mai. Vielleicht! vielleicht noch heute. Ich vergaß bir 
zu fagen — ein Kourier eilte jegt eben vorbei; ber Monard, 
in feine Staaten zurüdfehrend, hat wenige Meilen von hier 
‚übernachtet. Er fährt an unferm Landhaus dicht vorüber; 
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ich darf hoffen, daß er ſich meiner erinnern, ausfteigen und 
verweilen werde. Dann ftelfe ich Feodoren vor. Alles Gute, 
alles Schöne findet Teicht den Weg zu feinem edlen Herzen. 
Er wird meine Wahl billigen, und ich werde um fo eifriger 
ihm dienen. 

Mar. Ja, es gibt noch ein Senfkorn des Glaubens; 
bei den Verliebten ift es zu finden. "Denen ift Fein Berg zu 
hoch, fie verfegen ihn ſchnell und fahren luſtig auf ebener 
Strafe. 

Major. 

Reiner Liebe Zaubermacht 

Wird mich Fühn und Hoch erheben, 
Denn ein neues froͤhlich's Leben 
IR in mir erwacht! 

Zu jeder guten 

Hochherzigen That, 

Durch Flammen und Fluten 
Bahnt Liebe den Pfab! 

Bo Helden verzagen, 

Im blutigen Krieg, 

Darf Liebe noch wagen, 

Ihr lächelt der Sieg! 

Reiner Liebe Zaubermacht u. ſ. w. (Ab.) 

Mar. Guter Bruder! Dein Ständlein hat geſchlagen, 
davon träumele dem Helden nicht, ald er in Preußen und 
Finnland fi fo wacker tummelte, daß er auf der Land- 
firaße, von feinem eigenen Kruge, in die Gefangenſchaft 
eines ruffifchen Mädchens gerathen würde. 
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Dritte Scene 
Feodore. Marie, 


Feod. Ic bitte um Flachs, liebes Fräulein. Der, den 
Sie mir geftern gaben, ift gefponnen. 

Mar. Wie, Feodore? ich gab bir Arbeit auf brei Tage. 
Du biſt allzufleißig. 

Feod. Sie fherzen. Wollte Gott, ich könnte Ihre 
Wohlthaͤtigkeit durch meinen Fleiß vergelten. Sie haben mich 
fo liebreich aufgenommen, Sie behandeln mich fo zart, ach! 
und ich habe nichts! verſtehe nichts! Kann Ihnen nur mit 
Worten, nur mit Thränen danfen. 

Mar. Wenn du im Ernft wuͤnſcheſt, dich noch dankbarer 
zu beweifen —? 

Feod. Können Sie zweifeln? 

Mar, Nun wohl, eöfteht in deiner Macht, reichlich zu 
vergelten, mir und meinem Bruder. 

Feod. Wodurh? 

Mar. Dur Vertrauen. 

Feod. Ach! 

Mar. Du naͤhrſt geheimen Kummer — 

Feod. Ja. 

Mar, Vieleicht könnten wir helfen? 

Gerd. Ach nein! 

Mar. Wir thäten das fo gern. 

Veod. Das weiß ich, aber es fteht nicht in Ihrer Mad. 

Mar. Nun, fo erleichtert wenigſtens Mittheilung jeden 
Kummer. 

Feod. Ich darf nice! 

Mar. Was hindert dich? 
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Feod. Ein ftrenges Verbot, ein heiliges Geluͤbde. Nur 
Einem Menfchen auf Erden darf ich Elagen, was mich 
quält. 

Mar. Wer ift er? Warum fucheft du ihn nicht auf? 

Feod. Ich habe ihn ſchon lange geſucht, Gott wird mir 
helfen, daß ich nun bald ihn finde! 

Mar. Wo? 

Feod. In Petersburg. 

Mer. Warum geheft bu nicht dahin 3 

Feod. Der Augenblic iſt noch nicht gekommen. 

Mar. Haͤtteſt du vielleicht — dir etwas vorgumerfen? 
Jugend fehlt, Reue verföhnt. Am verſchwiegenen Bufen einer 
Freundin darfft du ohne Gefahr dein Herz erleichtern. 

Feod. Nein, liebes Fräulein, ich bin Ihrer Güte nicht 
unwuͤrdig. 

Schon am erſten Lebenstage 

Hat der Kummer mich gewiegt, 

Und der Mutter bange Klage 

Zu des Kindes Lall’n gefügts 

Trüb und Falt war meine Jugend, 
Thraͤnen trodnen ihre Luft; 

Aber Unſchuld, aber Tugend 

Wichen nie aus meiner Brufl. . 

Mar. Ic glaube dir gern, und möchteft bu bald den 
Lohn deiner frühern Leiden ernten! Das Schichſal hat dich 
wunderbar zu und geleitet; möchteft du bei uns Gluͤck und 
Rufe finden! 

Feod. Nicht Hier ift meiner Wallfahrt Ziel. 

Mar. Wer weiß! Mein Bruder liebt dich — er iſt 
reich, angefehen, von edler Geftalt, und, was mehr als Alle, 
er iſt ein ohrlicder Mann. Er wird bir. Anträge. made, 
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von denen du nicht erröthen darfſt. Ich werde mit Freuden 
dich Schwefter nennen, und vielleicht ald Schwefter das 
Vertrauen gewinnen, weldes du der Freundin fo hart 
nädig- verfagft. 

Send. Ihr Bruder hat die heiligften Anfpräche auf meine 
Achtung, meine Dankbarkeit, und — warum ſoll ich ed nie 
befennen? auf meine Liebe; aber — ich gehöre mir nicht 
an. Verhüten Sie, liebes Fräulein, daß er mit mir fpreche, 
wenigſtens jegt noch nicht. Ich darf jegt nur Einem Wun- 
fe, nur Einer Empfindung in meinem Herzen Raum ger 
ben. Ich müßteihn beträben, und das waͤre mir fo ſchmerzlich! 

Marie. 
Er Hofft — laß ihn Hoffen — mehr verlangt er nicht. 
Die Lieb’ ift ein Kind, ein fröhliches Kind, 
Es baut in bie Luft, es fehreibt in ben Sand; 
Es hat auch ein Spielwerk, die Hoffnung genannt, 
Bon dem es ein goldenes Fäbchen fpinnt. 
Immerhin zeig' ihm ein trübes Geſicht, 
Aber — zerbridh ihm fein Spieltwerf nicht. (Ab.) 





Wierte Biene 
Feodore (alla). 

Auch das noch! — Quaͤlt nicht ſchon der Vorwurf mein 
Herz, daß ich, feit dem Aufenthalt in diefem Haufe, mich 
öfter auf Träumen ertappe, bie vieleicht nie — wenigſtens 
nicht eher mich umgaukeln follen, bis ich meinen großen, mei- 
nen frömmen Zweck erreicht? — Hat nit ſchon mehr als 
einmal das Bild diefes jungen Mannes jene ehrwärdigen 
Züge in meiner Seele geſchwaͤcht, die mit heiligem Muthe 
mid) begeiftern ſollen? — O vergib! vergibt — Ich win 
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ftandhaft bleiben — und nie vergeffen, wer feine legte Hoff 
nung auf mich baute. Keine füge Lockung fol das herrliche 
Ziel mir aus den Augen rücken! — Geſchwind, Feodore, 
ftärke dich durch das ſchauerliche Lied, deſſen Töne dich fo 
oft bis in's Innerfte bewegten. (Sie ergreift eine Guitatre, tie 
auf dem Tiſche liegt und fchlägt Aecorde zum-Gefange.) 

"3m des Irtifch weiße Sinten 
Miſch' ich Farge Thränen Hier, 
Und des Norblichts feur'ge Ruthen 
Flimmern blutig über mir! 
Unter dieſem ew gen Eiſe 
Schlummert ſchon ein treues Herz, 
Nur in dem gebeugten Greife 
Brennt noch immer der alte Schmerz! 
Und, von thränennafien Stufen 
Steig’ ich Iangfam in die Gruft — 
Un ich darf den Tod nicht rufen, 
Weil ein Hilflos Kind mir ruft! 

(Sie laͤßt die Guitarre finfen und weint.) 





Süänfte Scene 
Der Major. Feodore. 

Maj. Zeodore, du weint? 

Feob. Ich fang ein Lied, das ich oft ald Kind gehört. 
Die alten einfachen Lieder find räprend. 

Mai. Hat meine Schwefter mit dir gefprodpen?- 

Feod. (verlegen). Sie war zufrieden mit meinem Fleiße. 

Maj. Davon ift nicht die Nede. Hat fie nicht von mir 
geſprochen? J 

Feod. Von Ihnen? 

Mai. Zu dir! 
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Fesd. O ja, das gefchieht täglich. Die gute Schweſter 
ſpricht gern von dem geliebten Bruder, und) die danfbare 
Waiſe hört es gern. 

Mai. Du weichft mir aus — du willſt mid) nicht ver- 
ftehen? 

Feod. Ich bitte Sie um Gottes Willen! ſchonen Sie 
meiner! 

Mai. Schonen? — Daß ein ehrliher Mann die 
reinften Empfindungen verſchweigen fol, das nennft du 
fhonen? 

Teod. Zürnen Sie nicht — betrachten 1 Sie: mip ald 
eine Kranke, die man aud) mit dem Angenehmen nicht über 
rafchen darf, bis der Arzt es erlaubt. 

Mai. Wo find’ ich diefen Arzt? Nenne mir ihn, daß 
ich ihm befrage. 

Feod. Ad! ich harre feiner mit kindlichem Verlangen! 

Mai. Und wenn er kommt —? 

Feod. Dann Hoff’ ih zu Gott, er-werde mir helfen! 
Dann lächelt mir die Zukunft! 

Maj. Und mirt- 

Feod. Ihr Gluͤck wird mein Gebet fein. 

Mai. Räthfelpaftes Mädchen! hab’ ich dein Vertrauen 
nicht verdient? . 

Feod. Kann man das Werdiente immer geben? 

Major, 
D iann Bricht dein Holder Mund 
Diefes Harte Schweigen! 
Feodore. 
D wann wird ben Ankergrund 
Mir die Hoffnung zeigen? 
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Beide, 
"Das verkannte Herz 
Siliept ſich wider Willen, 
Blutend, doch im Stillen, 
Duldet es den Schmerz. 
Major. 
Aber wenn es bulbend bricht, 
Möge bir ein Gott verzeihen! 
Feodore. 
Mir wird eine heil ge Pllicht 
Zu vollenden Kraft verleihen! 
Beide, 
In der Tugend Geleite, 
Auf der Liebe Schiwingen, 
Jedes Ziel erringen 
Kanu Beharrlichteit, 
Mer. (ffurt die Thür). Der Oheim ift gefommen! (Gie 
verſchwindet.) 
Mai. (dei Seite). Ha! Wenn er in feinen Nachforſchun- 
gen glücklich gewefen wäre! 





Schfe Scene 
Iwan Petrowitſch. Die Borigen. 


Mair lipm entgegen). Willkommen, lieber Oheim! 

Aw, Vetr. Da bin ih, da bin ich. Hätte auch wohl zu 
Haufe bleiben önnen, wäre eben fo gefcheit gemefen. Guten 
Tag, mein lieber Neffe! Man hat mir auf den Knäppel- 
brügfen die Anochew ganz verdammt durch einander gefchüt- 
telt. Es iſt mir ſchon recht geſchehen. Was hatte ich in Mose 
Bau zu ſuchen d(Er ſchielt wider feinen Willen nach Beodoren.) Gu- 
ten Tag, Gedore! 
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Feod. (büdt fich ehrerbiethig). 

Aw. Petr, (bei Seite). Die Heuchlerin! — Wer fäh' es 
ihr an? — Hol mich der Teufel! fieht fie nicht aus wie ein 
Engel, der eben eine Seele in Abrahams Schooß getra- 
‚gen hat. 

Maj. Ich bin fehr begierig, lieber Oheim, Ihre Reife 
abenteuer zu vernehmen. 

Iw. Petr. Die find nicht weit her. 

Ic bin gefahren Berg auf Berg ab, 
Ueber Knüppel und Steine im raſchen Trab! 
Da wirbelte Staub, da fprühten Funfen, 
Da tönte das Glöclein zum frohen Gefangs 
&s war nicht felten ber SewofchtfchiE betrunfen, 
Das Krummholz verfehoben, zerriffen ber Strang. 
‚Hier Haben die Hunde gefnurrt und geheilt, 
Dort Haben die Menfchen mich wader geprelltz 
Bald mußt’ ich bitten, bald mußt’ ich fluchen, 
Bald wieder ben Teoft der Geduld verſuchen; 
Bis endlich, nad} langer, verbrießlicher Fehri, 
Mein Auge bie golb’nen Thurme gewahrt. 

Mai. (sieht ihn bei Seite). Sind Sie in Motkau auf die 
Spur gefommen? 

Iw. Pete. Ich glaube ja. 

Mai. D geſchwind! 

Zw. Petr. Meine Nachrichten find nicht erfreulich. Die 
Larve der Unſchuld hat und getäufcht. 

Mai. Unmöglich. 

Iw. Pete. Wenn ich fie fo anfehe, fo kommt mir's auch 
unmöglich vor. Ich will fie aber auch gar nicht mehr anfer 
hen, die verfhmigte Perfon. 

Mei. Ich ftehe auf Kohlen — erzählen Sie mir — 
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(Bäfeend dieſer Unterredung bleibt Beodore in beſcheidener Entfernung, 
und befäftigt fi auf eine auftänbige Weile.) 

Iw. Petr. Nun, bu: weißt, der Oberpolizeimeifter im 
Moskau ift mein alter Greund. Mein erfter Gang war zu 
ihm. Ich erzählte ihm unfer Abenteuer, und daß du verliebt 
wäreft, und daß ich auch fo halb und halb den Teufel im 
Leibe hätte, und daß nicht ein Wort aus ihr zu bringen fei, 
und daß wir doch gern wiflen möchten, in wen. wir uns 
eigentlich verliebt Haben? — Ei, fagte er, habt ihr denn 
nicht nach ihrem Paß gefrage? — Freilich, war meine Ant- 
wort, fie hat ihren Paß verloren. — Das Hänge verdächtig, 
meinte er. — Aber. fie ift aus Moskau gekommen, fagte ich, 
und nun befchrieb ich fie lang und breit, und gerieth baber 
ein wenig in's Feuer. Da lächelte niein alter Freund und 
meinte, ein Verliebter Eönne die beften Steckbriefe entwerfen. 
Er ließ ſogleich einen feiner pfiffigften Spürhunde rufen, der 
brachte es in wenigen Tagen glücklich Heraus. 

Mai. Wer fie ift- - 

Zw. Betr. Das nicht, aber woher fi fie gefommen. 

Mei. Nun? \ 

Iw. Vetr. Aus Sibirien. 

"Mai. (fhensern). Aus Sibirien!? 

Jw. Pete. Ja. Sie zeigte ſich ſchuͤchtern am Thore. 
Einem gutherzigen Polizeibeamten gaufelte fie dasfelbe 
Maͤhrchen von dem verlornen Pafle vor; und als er darauf 
beftand, zu wiffen, woher fie Eomme? bekannte fie ſtockend: 
Aus Tobolsk. Natürlich wollt’ er nun die Sache genauer un⸗ 
terfuchen, führte fie einftweilen ganz höflich in feine Woh- 
nung, befürchtete Fein Arges von dem ehrlichen, fanften Ge- 
ſichtchen, wollte nur in der Eile noch ein Eleined Gefchäft: 
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abthun; aber nady einer Stunde, als er zuruͤck Bam, war fie 
über alle Berge. 

Mei. Hm! fonderbar und räthfelpaft. 

Zw. Betr. Raͤthſelhaft Ganz und gar nicht. Mich 
dünket, ein Mädchen, das aus Sibirien kommt, fo ganz 
allein, fo aͤngſtlich, ohne Paß — eine junge ſchöne Pilgerin, 
die der Polizei behende ausweicht — bie fieht doch wohl 
einer leihtfertigen Dirne fo aͤhnlich, als ein Newatropfen 
dem andern. 

Mai. Verdammen Sie nicht zu raſch, Fieber Oheim. 

Iw. Petr. Rafch? Ei zum Henker! Ich habe vier Wo ⸗ 
hen lang mic rädern Iaffen, um hinter die Wahrheit zu 
Eommen. 

Mai. DieBürde dieſes Verdachtes ertrage ich nicht. — 
Wie? wenn ich ihr das Alles pföglich unter die Augen fagte? 

I. Petr. Thu’, was du willſt. Ich ziehe meine Hand 
von ihr ab. 

Mai. Ach! ich kann mein Herz nicht von ihr abziehen, bis 
fie felöft geftanden — (nach einigem Kampfe). Feodore! 

Feod. Was befehlen Sie? 

Maj. Tritt näher — ſieh mid an — 

Feod. Warum betrachten Sie mich fo finfter? . 

Mais (ihr Rare in die Augen fehend). Du kommſt aus Sir 
birien. 

Feod. (Aust. Nach einer Baufe fagt Ke gehaffen). Ja. 

Mai. Wurdeſt du dort geboren? 

Feod. Nein. 

Mas. Alfo dahin geſchickt? 

Fevd. Ja. 

Mai. Warum? 
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Jeod. Verfchonen Sie mid) mit diefer Frage. 

Iw. Petr. Aber da figt eben der Knoten. 

Mai. Feodore! mas foll ich davon denken? 

Feod. Nichts Böfes, wenn Sie können. 

Jw. Betr. Ja, wenn er kann. Wer Teufel kann denn 
Gutes davon denken? Ehrbare Mädchen ſchicket man nicht 
nach Sibirien. 

Mai. Es ift möglich, daß ein feltenes Ungfüd dich 
betroffen? 

Feod. Ja, fo ift es. 

Maj. Du kannſt doch unſchuldig fein? 

Feod. Ich bin es. . 

Mei. Aber in diefem Falle wärdeft bu reden, erflären — 

Feod. Ich darf night. 

Mai. Du würdeft guten Menſchen vertrauen, die dich 
arglos und liebreih anfgenommen. 

Feod. Ah ja, das thaten Sie! - 

Mai. Die dich lieben — „die dein Geheimniß treu be⸗ 
wahren würden — 

Feod. Ich habe Eein Geheimniß. 

Iw. Petr, Welche Hartnädigkeit! 

Feod. Das ift mein tieffter Schmerz, daß ich undanks 
bar fcheinen muß. 

Mai. (ihmerzpaft). Scheinen? du bift eine Undankbare! 

Geo. Ad! 

Iw. Petr, Die Jungfer wird denn wohl begreifen, dafi, 
bei fo bewandten Umftänden, Sie hier im Haufe nicht länger 
bleiben kann? 

Feod. Ich werde gehen. 

Zw. Betr. Ei mit richten. Wir werden unfere Pflicht 
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thun. Die Jungfer hat Eeinen Paß; wir werden Sie ber Po- 
Tigei überliefern. 

Feod. Thun Sie, was Ihnen recht bünket. 

Zw. Petr. Welde verdammte Ruhe! 

Maj. Nein, lieber Oheim, wir wollen ihr Schickſal 
nicht erſchweren, fei es auch verdient. Aus meinem Kaufe 
möge fie ungehindert flüchten. (@r bietet ihr einen vollen Beutel) 
Nimm das und entferne dich. 

Feod. (ablehnend). Es bedarf diefer legten Wohlthat nicht, 
um Ihr Haus mir unvergeßlid zu machen. Gott wird das 
Dankgebet eines unſchuldigen Kindes erhören und Ihnen 
vergelten. 

Maj. (mit Bitterkeit). Geh’ nur, geh’ — ich werbe meine 
Ruhe wieder finden — Noch heute will ich den Kaifer um 
Urlaub bitten und in ferne Länder reifen. . 

Iw. Petr. (ärgerlich). Ich reife mit dir. 

Feod. (Halb für fi). Noch heute? um Urlaub bitten? 

Mai. Jetzt fegne ich doppelt den glücklichen Zufall, der 
eben heute den Monarchen hier vorbeiführt. 

Feod. (fait außer ip). Heute? hier vorbei?! 

Iw. Betr. Die Jungfer iſt erſchrocken? ja, man ver- 
ſtecke fi nur bei Zeiten, denn hier wird umgefpannt, hier 
wird er abtreten, Erfriſchungen zu ſich nehmen. 

Teod. Ha! 

Iw. Petr. Schon find die Kouriere an meinem Wagen 
vorbei geflogen; der Kaifer ift nicht fern mehr. 

Feod. (wantt und Hält fih an einem Seffel). 

Mai. ( pringt zu). Was ift dir, Zeodore? 

Feod. Nichts — o gnädiger Herr! — erweifen Sie mir 
die legte Wohlthat — vergönnen Sie mir noch eine Stunde 
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in Ihrem Haufe — damit ich das Glück genieße, den Mo— 
narchen zu fehen. 

Mai. Du fcheu’ft feinen Anblick nicht? 

Feod. Er wird als eine gnädige Gottheit mir erfheinen! 

Im. Petr. Da werde der Henker klug daraus. 

Mai. (bei Eeite). Es iſt nicht moͤglich, fie kaun nicht 
ftrafbar fein. 

Mar. (reift die Thür auf). Oheim! Bruder! der Kaifer 
Eommt! geſchwind hinab ihn zu empfangen! ab.) 

Iw. Petr. Fort, fort, Neffe! das ift ein Eprentag! da 
vergißt man Alles! (Ab.) 

Mai. Ach! in welder Stimmung ſou ich den geliebten 
Saft empfangen! (m6.) 





Siebente Scene. 


Feodore (Mein. Sie wirft fih in der beftigflen Bewegung auf die 
Knie). 
Gott! der du von bes Eismeers Küflen 
Dur Wälder und Ströme, durch endlofe Wüſten, 
Ein Kind im Geleite der Engel geführt! 
Berleife mir Kraft in biefer Stunde, 
Auf daß von meinem bebenden Munde 
Das Finbliche Sallen ben Mächtigen rührt. 


Du faheft die Tränen des Jammers fließen, 
Du Haft ja den Himmlifchen Lohn verhießen 
Der Einblichen Liebe und Frömmigfeit! 
So trockne nun auch des Jammers Zähren, 
Laß deine Verheißung ſich bewähren 
An meiner frommen Beharrlichfeit! 


Gie fpringt auf.) Ich höre kommen! — Der Augenblick ift da 
xxvi. 20 
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— Gott! ih habe Niemanden als dich! — Gott! ich vertraue 
auf dich! (Gie tritt bebend bei Geite.) 





Adte Scene 
Der Kaiſer. Iwan Petrowitſch. Dee Major. Marie. 


(Die ledtern drei im Chor.) 
Heil if dem Haufe widerfahren, 

Das ein guter Fürſt betritt! 
Nicht gewappnete, drohende Scharen, 
Segen, Segen bringt er mit! _ 
Und geheiligt iR die Schtwelle, 
Jauchzende Kinder begrüßen ihm! 
Späte Enfel zeigen noch die Gtelle, 
Bo ber Bielgeliebte erſchien. 

Kaif. Ich dank’ euch, meine Freunde. Mir ift wohl 
unter euch, denn ich weiß, daß ihr mich liebt. 

Zw. Petr. O wenn dies Gefühl Ew. Majeftät beglüdt, 
fo muß überall Ihnen wohl fein, denn wo würden Sie nicht 
geliebt? 

Feod. (Rärzt athemlos zu des Kaifers Füßen). 

Kaiſ. Wer ift das? was fol das? 

Mar. Feodore, was thuft du? (Swan Petrowitſch und der 
Maijor äufern Sqhreden und Erftannen.) 

Feod. Gnaͤdigſter Kaifer! — 

I, Petr. Es ift eine Unbekannte. Geh’! es ziemt fi 
night. 

"Raif. Laßt fie. Jeder Unglüdliche hat ein Recht auf den 
Kaifer. Rede, mein Kind. 
Feod. Ih — ich Eann niht — 
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Kaif, Erhole dich. Fafle Muth. Denke, du fprächeft zu 
deinem Water. 

Feod. Vater! — Dies Wort gibt mir Muth. Ich bin 
die Tochter des Generals Tſchulikoff — 

Kaif. Des verbannten? 

Feod · Seit vierzehn Jahren ſchmachtet er in Sibirien — 
er hat gefehlt und fireng gebüßt — am Ufer des Irtiſch ber 
grub er feine Gattin und zwei Kinder — Mangel und Gram 
töbteten fie — ich allein blieb noch ihm übrig — Ach! ih 
wuchs heran, ihm nicht zur Freude — denn fein hohes Alter 
Tieß den nahen Tod ihm ahnden — er fah in mir nur eine 
verlaffene Waife — das Earge Brot, das ich, von Thränen 
befeuchtet, aus feiner Hand empfing — Ach! feufzte er oft, 
auch das wirft du einft betteln müffen! — Des Vaters Jam- 
mer Eonne’ ich Tänger nicht ertragen — früh war mein Geift 
in der Schule der Leiden gereift — ber Ruf Ihrer Gnade * 
drang bald Bis in unfere ſchreckliche Eindde — ein Strahl der 
Hoffnung ſchimmerte — ich beſchloß das Kühnfte zu wagen, 
um diefe Gnade au für meinen Water zu erflehen — Mit 
feinem Gegen verließ ich ihn, mit Angſt und Hoffnung um- 
faſſe ih Ipre Knie — Gnädigfter Kaifer! Verzeihung mei- 
nem Vater! 

Kaif. Stehen Sie auf. Wie Ganz allein find Sie aus 
Sibirien gekommen? 

Feod. Ganz allein. 

Kaiſ. Aber wiet 

Geod. Zu Zuße. 

Raif. Zu Zuger! 

Mai. Ha! 

Kaiſ. Was gab Ihnen den Much? 
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Feod. Vertrauen auf Gott! 

Kaif. Aber die Kraft? 

Feod. Kindliche Liebe. 

Kaiſ. Welchen Schutz auf einer ſolchen Reife? 

Feod. Meine Unſchuld. 

Kaif. Weiche Mittel? 

Feod. Fremde Wohlthaten. 

Reif. Sie mußten betteln? 

Feod. Für meinen Vater. 

Kaiſ. Heldenmöthiges Mädchen! Ihr Vater ift frei. 

Feod. (laut aufſchteiend). Er ift frei! (Sie will ſich m des 
Kalfers Füßen werfen, finkt aber ohnmädtig in Martens Arme.) 

Kaiſ. Jeden Kummer, jede Noth hat das ſtarke Maͤd⸗ 
chen ertragen, von der Freude wird es überwältigt. — Ich 
fehe, wir Alle find tief gerührt. 

Iw. Pete. Ja, weiß Gott! 

Kaiſ. Steht ihr bei, meine Freunde. Folgt mir nicht. 
Ich will dem erften Ausbruch ihres Dankes mich entziehen 
unb auf der Stelle einen Kourier nach Sibirien abfertigen, 
dann bringt mir das holde Kind. Ich will diefes Haus nicht 
verlaſſen, ohne ipr Glüͤck befeftiget zu haben. (Er geht. Iwan 
Vetrowitſch und der Major wollen ihn begleiten.) 

Raif, Bleiben Sie. (Ab) 





Mennte Scene, 
Die Vorigen ohne den Kaiſer. 


Maj. (wirft fi vor Beodoren nicher). Meine Heilige! 
Iw. Petr. Ich möchte weinen vor Scham und Wehmuth. 
Mar. Feodore! Liebe Feodore! 
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Feod. (erwacend). Was ift mit mir gefhehen? 

Mar. Ihr Vater ift frei. 

Feod. (im Höfen Entzäden). Er ift frei durch mich! — 
(Plotlich in Hohe Andacht übergehen.) Nein, durch Dich! (Mugen und 
Hände gen Himmel erhebend.) Und ich habe dir noch nicht ge= 
dankt! 

Mar. Stil, fie betet. 

Mai. Zu ihr muß ich beten! Verzeihung, mein Sräulein! 

Zw, Pete. Laffen Sie auch an mir altem, beſchaͤmten 
Thoren Gnade für Recht ergehen. 

Feod. Was foll das? meine Wohlthäter — (Sie hebt den 
Major auf.) 

Jw. Petr. Durch haͤßlichen Argwohn haben wir Sie 
beleidigt. 

Feod. Wie Eonnten Sie anders? 

Iw. Petr. Freilich tragen Sie auch einen Theil der 
Schuld. Warum vertrauten Sie und nicht — 

Feod. Die firenge Warnung meines Vaters — das 
Gelübde, das ich ſcheidend in feine zitternde Fand Iegte, 
nur allein dem Kaifer mic) zu entdecken — die Abwefenpeit 
des Monarchen — 

Mai. Wie, mein Fräulein? Sie laffen ſich zu Entſchul-⸗ 
digungen herab? Lag nicht die reinfte Unſchuld in Ihrem 
ganzen Wefen? — O mein Herz hat nie gewanket! und jegt, 
Feodore, trennt Feine Macht auf Erden mich von bir! 

Mar. (titten). Schwefter! 

Feod. Ich habe einen Water — er ift frei, er wird Eom= 
men, ihm gehör’ ich an. 

Mai. Darf id ihm entgegen eilen? 

Feod. Führen Sie ihn gluͤcklich in meine Arme, werben 
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Sie fein Schugengel auf ber weiten, beſchwerlichen Reiſe, 
und zählen Sie dann auf mein bankbares Her 
Mei. Der Kaifer endet einen Kourier, den ich beglei- 
ten werde. 
Iw. Herr. Jegt beneid’ ih di) um beine Jugend. 
Beod. O Eönnte mein Gebet Ihnen Flügel leihen! 
Major. 
Stark find jene feurigen Triebe, 
Erfter Jugend Qual und Luft; 
Aber ſtaͤrker ift die Liche 
In der frommen Tochter Bruſt. 
Chor. 
Wie ein Rohr im Saufen bes Windes, 
Banken bie Herzen von Kummer gepreßtz 
Aber bie fromme Liche des Kindes 
Steht in jebem Sturme fefl. 
Marie. 
Rein find jene frommen Triebe, 
Cinem edlen Gatten geweihts 
Aber einer ift bie Liche, 
Die dem Vater Blumen freut. 
Chor. 
An ber Erbe beblümten Saume 
Ziehen jene füflern Hinz 
Diefe ſchwebt im Himmelsraume, 
Unentweißt if ihr Gewinn. 
Iwan Petrowitſch. 
‚Heil dem Manne, ber hienieden 
Einen Freund bewährt erfand; 
Aber einen füßern Frieden 
Schafft des Kindes treue Hand. 
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Chor. 

Nur ein ſelt'nes Glůck erfennet 
Treue Freunde in der Noth 
Doch von liebenden Eltern trennet 
Liebende Kinder nur ber Tod. 

Feodore, 

Reich find Volker⸗Ueberwinder, 
Reich die Fürften in ihrem Wahn. 
Doch am reichften find die Kinder, 
Die den Eltern wohl gethan. 

Chor. 

Denn auf dunkeln Lebenswegen 
Schimmert dem Kinde ein freundliches Licht, 
Wenn der Himmel feinen Gegen 
Durch den Mund des Vaters fpricht. 


(Der Vorhang fält.) 


Babalt. 
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